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Zwischen  Donau  und  Elbe. 

süsse  der  Krlegs1)egebeiilieite&  in  Oatbölimea  Im  18.  Jahrlrandert 

(Hiestt  Tfefel  I  und  H*.) 


Umgeben  Ton  Feinden,  die  alle  die  Zeit  gekommen  glanliten, 
um  ungestraft  Ton  den  habsbargiBchen  Erblanden  an  sich  zu  reiuen, 
was  ihnen  gefiel,  hatte  die  dreiundswanzigjilhrige  Erzherzogin  Theresia» 
alz  Maria  Theresia,  Königin  Ton  Ungarn  nnd  Böhmen  (October  1740), 
den  Thron  bestiegen.  Die  Anerkennung  ihres  Rechtes  dazu,  yon  den 
Fttrsten  Europa's  dem  Kaiser  Karl  VL  lAngst  feierlich  zugesagt, 
wurde  verleugnet,  als  er  todt  war. 

Churfürst  Karl  Albert  von  Bayern  streckte  seine  Iland  nicht 
nur  nach  der  Kaiserkrone,  sondern  auch  nach  dem  Erblandsbesitz  der 
Habsburger  aus.  Er  fand  einen  AUiirten  in  Frankreich,  einen  Gesin- 
nnng^sgenossen  in  Sachsen,  einen  mächtigen  Uelfer  aber  vor  Allem  in 
König  Friedrich  II,  von  Prcussen. 

Das  Erbe  der  Väter  den  lliinden  einer  jungen  Frau  zu  ent- 
reissen,  schien  nielit  so  schwer.  Friedrich  II.  selbst  schildert  die  Lage  in 
(Österreich*):  „Die  Finanzen  waren  /errüttet,  die  Armee  gehjckcrt  und 
entinutliifjt  durch  den  sclilechten  Erfolg,  den  sie  gegen  die  Türken 
gehübt,  das  Ministerium  uneinig;  stellen  Sie  als  Maupt  dieser  Regierung 
noch  eine  junge  l'rinzessiu  ohne  Erfahrung ,  welche  ein  streitiges 
Nachfülgerecht  yertheidigen  sollte,  und  es  ergibt  sich,  dass  diese 
Regierung  nicht  fan^teii^össend  erscheinen  konnte."  „Fügen  Sie  diesen 
Erwägungen  das  Vorhandensein  einer  schlagfertigen  Armee,  reichlicher 
Mittel  und  yielleicht  auch  des  lebhaften  Wunsches  hinzu,  sich  einen 
Namen  zu  machen,  so  war  dies  Alles  die  Ursache  des  Krieges,  den 
der  König  an  Haria  Theresia  tou  Österreich,  Königin  von  Ungarn  und 
Böhmen,  erhlttrte  ^ 


Die  Trappenitellangen  wunlea  aiisu-litllch  und  vei-äuclisweise  auf  moderne 
Pläne  ühertrapen,  um  b«'i  einem  Bl-sucIk?  an  Ort  und  St»>Ilt'  dienlicher  zu  sein. 

•)  Hi«toire  de  mou  temps.  Ucnvre«  posthunies.  Herliu  1788.  I.  127  u.  fT. 

*)  Schon  1739  waren  Dinge  geflehehen,  die  mau  als  Vorbereituii<;<  u  ansehen 
kannte  inid  hei  denen  eüwelne  Penonen  und  Verbindanf^  in  »ulfäUiger  Weirn 
bemerkbar  wurden. 

8o  konnte  um  10.  Jani  1741  der  Hofkriefifsratli  anf  früher  erhaltene  nmtliehe 
Anzeigen   liiu   dem   Grafen   Xeij>|)erg   niittlit  ileii* ) :  r  jcncH.  so  Deti^ellten  von 

wegen  des  (ieueral  Uurun  von  Scliincttau  Kcäignatiou  in  einem  andurweitcn  Bescript 

•)  Krle^s-Archiv  1741;  Fmc.  VIH,  aJ  55d. 

JfIttlMilaogcn  de«  k.  k.  Kriega-Areblvt.  1886.  1 
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Zwbehen  Donan  und  Elbe. 


Im  December  1740  brach  Friedricb  II.  ia  dem  Ton  Truppen 
ganz  entblössten  Schlesien  ein. 

£in  mUhsam  zusammengerafftes  östorrelchisches  Truppcncorps 
unter  Feldumrscliall  Neipperg  wurde  bei  Mollwitz  im  April  1741 
geachlafren.  die  Bayern  nahmen  Paesau,  die  Franzosen  rückten  in 
Deutschland  ein  zu  ihrer  TTnterstützunp^,  am  Ki.  September  liielt  der 
Churfürst  seiiuni  Einzii}?  in  Linz,  seine  Vortruppen  streiften  bis  St.  Pölten, 
die  Sachsen  waren  im  Bef^rilTe,  in  Böhmen  einzurücken,  ein  französifichcs 
Heor  drängte  c^leichfalls  durch  13ayern  f^egen  Prag. 

Zum  Glücke  ging  alles  langsam.  Älaria  Tlioresia  vermochte  all- 
miilig,  die  weit  zerstreut  dislocirten  Trupjx'U  zu  t^ammeln,  sie  ver- 
mochte mit  dem  ungarischen  Landtage  ab/.uschliessen.  Friedrich 
temporisirte.  Er  hütete  sich,  Frankreich  zur  ersten  liulle  zu  ver- 
helfen, die  er  selbst  spielen  wollte.  Durch  Englands  Vermittlung  kam 
ein  Vertrag  zwischen  Maria  Theresia  und  Friedrieh  IL  zu  Klein-Schnellen- 
derf  SU  Stande,  der  Friedrich  IL  Schlesien  unddas  noch  unbezwungeue 
Neisse  flberlieferte,  der  Königin  Mariaj  Theresia  aber  freie  Hand  zu 
lassen  schien  gegen  ihre  übrigen  Feinde. 

Der  Waffenstillstand  hinderte  Übrigens  den  König  auch  nicht, 
die  Entscheidung  in  der  Hand  zu  behalten.  Er  sagt  darüber*):  »Das 

untereiustuu»  erinnert  wir«!,  haben  Wir  zu  des  Herrn  Grafen  Nachricht  weitors  noch 
Hsfarafttfren,  weleherfMtalt  er,  Scbmettatt,  als  er  anno  1789  in  dem  Frflii.iahr  in 

<loni  K.irlslin'l  n-.ar,  fliirrli  ciiion  mit  r  dt  tn  Namen  eines  Itippnionr  hei  sicli  iri  lnhti-n 
sogcuauutcu  Chriütuph  Ltihniauu  gäsanmttu  uinliegomlo  Gegenden  und  sonderlich  eleu 
Egeriflchen  Besirk  nebst  einem  Thell  des  an  das  Silcbsisehe  ansrensenden  Saaser 
Kroisos  liJil»o  niifiiclinien  l;issoii,  iiii'l  dnss  ^roflnchtor  Inpfiiionr,  Tiarhdfm  er  durch 
die«e  seine  Arbeit  als  ein  in  dum  Land  unbekannter  Men»cli  nicht  wenig  sich  vor- 
dScbtig  gemacht,  anf  der  Kreishauptmannschaft  yerordnnn(^  ^cfän^lich  ^ngoxogon 
und  SU  weiterer  Verwahnnifr  dem  Commandanton  von  Kjjrer  zu.'>  st''llt,  von  diesora 
aber  pcsaininto  bei  demselben  gefunrlcne  Pläne  nud  Scliriften  hituher  eingesendet 
worden,  da  «ich  dann  ans  dem  Au(;euschoin  or(;e)ion,  daan  er  alle  Deiil^en,  HKhcn 
und  Passagen  und  ttberhanptdie  ganze  dani^^o  (irenze  ordentlich  auf>;czeichnet  hätte. 

f)lin}roachtct  nun  zu  fhon  <ler  Zeit  der  dernialijxe  rrmssisrlic  roMmmsoliall 
t»chwerin  ebenfalls  in  dem  Karlsbad  ainveMend  gewesen  und  General  Sihiuettau  «ehr 
viel  mit  ihm  unij^in^,  so  wollte  man  doch  nichts  Widriges  aus  dieser,  obgleich  in 
•4iih  so  unp;ewöhnliclirii  als  imorlauhton  Ansiiu-ssuiip^  r.rthfileti  \\n<\  Ix  fahlen  Ihre  in 
Gott  Selig  ruhende  Kaiserliche  Majestät  auf  sein  in.ständig  allorunterthäuigste)«  An- 
suchen, dass  der  sogenannte  Ingenieur,  der  in  der  That  aber  ein  Feldvrehpl  seines 
Kf't-'imeiits  war,  'h's  Arrosts  entlassen  mid  i-hne  'Wciti  ii'^  zu  dein  Ivcfjiniciif e  r^f'scliickt 
werden  sollte  und  dass  sogar  die  Kisse  (l^länej  ilun,  .Sclimettau,  gegen  dem  zugestellt, 
das»  er  versicherte,  er  habe  sie  aus  blosser  CnriositAt  und  aus  der  Gewohnheit,  die 
fr  hätte,  oh  ilie  Landkarten  genau  und  wohl  verfasset  wKren,  aller  Orten  naduroeehen, 
verfertigen  lassen. 

■  Wie  nun  aber  auch  verllsslich  verlautet,  dass  er  die  Zeit  suror,  als  er 

nach  geendigter  37er  Campagne  bis  zu  der  Karlsbader  Kei-.  '  In  Srhlosien  sich  auf- 
gehahoi),  ein  Nämliches  nicht  minder  allda  geilian  und  die  daitige  l^andesgrense  und 
Gegend  habe  aufnehmen  lassen",  etc. 

Der  Verdacht  eines  verbrecherisch rn  Mis^Kr.uii  h,  (Uoner  Ten ain-iLnftialunen 
wurde  durch  den  Übertritt  Srhmettau's  in  die  Dienste  Friedrich  II.  hervorgemfen, 
der  belcanntlirh  unter  den  bedenklichsten  Umstünden  Ntattfand. 

*)  Histoire  de  mon  tcmps.  Kedaction  von  1746.  Chap.  IV.  S40,  Public  aus  den 
prenssischen  Staats-Archivea.  IV.  Leipsig  1879. 
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Unglück  der  Königin  von  Ungarn  war  gross  genug,  um  ihren  Stolz 
bis  zu  dem  Punkte  zu  beugen,  dass  Bio  die  Abtretung  Schlesiens  unter- 
achrieb.  Dm  war  die  ünaelie,  waram  ieh  diesem  WaffensülUtaikd 
zustimmte,  Toraussehend,  dass  mir  die  Indiscretion'  der  Österreichischen 
Minister  einen  legitimen  Vorwand  an  die  Hand  geben  werde,  nm  den 
Waffenstillstand  zu  brechen,  wenn  ich  es  an  der  Zeit  halten  würde." 
Und  an  anderer  Stelle*):  „Der  Zweck  des  Krieges,  den  der  König 
nutemommen  hatte,  war,  Schlesien  zu  erobern ;  wenn  er  Verbindungen 
mit  Bajem  und  Frankreich  einging,  war  dies  nur,  um  diesen  grossen 
Plan  ansznftthren.'' 

Es  war  ein  Waffenstillstand,  der  auch,  kaum  geschlossen,  schon 
in  seinen  Vereinbarungen  verletzt  wurde,  denn  wenn  sich  Friedrich  IL 
auch  Neisse  kraft  des  Vertrages  nach  einer  Scheinbelagerung  übergeben 
iiess,  so  legte  er  doch  gleichzeitig,  gegen  den  Vertrag,  ein  Truppen- 
Corps  unter  dem  Prinzen  Leopold  von  Anlialt-Dessau  nacii  Böhmen 
in  Cantonnement^.  und  dieser  stand  bald  im  Verkehre  mit  dem  fran- 
zösischen Marschali  Belle-Isle  *). 

Maria  Theresia  hatte  nothgedrungen  die  Besitznahme  Schlesiens 
anerkannt,  damit,  wie  die  bedrfingte  junge  Fürstin  schrieb"):  ,,Preussen 
wenigstens  ruhig  halten  und  zu  weiteren  Feindseligkeiten  nicht  schreiten 
wollte.^  Bedurfte  es  doch  ohneliin  der  ganzen  Kraft  des  habsburgischen 
Erbreiches,  um  die  Bayern  und  F'ranzosen  abzuschütteln. 

Die  Köni<i;in  aber  sah  wohl,  was  sie  bei  solcher  Politik  zu 
gewilrtigen  habe.  Mit  Schmerz  klagt  die  edle  Ftlrstin*):  „Was 
aber  damals  gleich  besorget,  hat  sich  seithero  mehr  als  zuviel  im  Werk 


*)  Histoire  ile  mon  temps  T,  197.  . 

*1  So  niolilet  flcr  CoiiiHiati'lruit  von  Prap;  am  10  Novi-mhor  1711*):  „dnss  dio 
preiissischun  Truppeu  gauz  ualivud  von  hier  und  hin  Jiraudcia  dtoUea;  iiberdieti  ist 
vorgestern  ein  prensriseher  General-Lienteiuint  der  CftTaUerie,  Graf  Ton  Rothenburg, 
mit  fineiu  Fürst  Ivibkowitz'schpn  Pnss  vorsehen,  um  iiTs  Karlsbad  zu  passiren,  hier 
angelangt,  welcher  gestern  gegcu  Mittag  »oiue  Koute  furtgesotzt,  bis  auf  dio  erste 
Poet  naeh  Doschni^  gefahren,  zwar  allda  anf  die  Karlsbader  Strassen  sieh  go wendet, 
als  wenn  er  nach  Garbowitz  falin-ii  wcdltc,  auf  der  Straamo  aber  seinen  Weg  anf  Zdita 
m  und  mitbin  gerade  auf  die  frauzösiscbeu  Truppen  zu  ßfr-unniinen  " 

Den  Pa^s  fflr  Kotboiihurj;  hatte  der  Prinz  von  Anhalt  solhst  bei  rluin  1  ML.  Fürst 
lLK>bkowita  erbeten**):  ^da  der  General«Wachtmeist*  r  Graf  vmt  Hnthenburg  Ton denen 
Kgl.  preu!<B.  Truppen,  wcUImmh  vfni  dotieu  Me<li(i>  «If;*  Karl^bnib  s  \vfL'<Mi  sfiuer 
JMaladie  zu  bedienen,  angeratheu,  uiich  erauciit,  von  Ew.  Lbdeu  einen  Pas«  bin  dahin 
Anssnbltten,  so  habe  Ew.  Lbden  hiedureh  gana  dienstlich  ersuchen  wollen,  doch  die 
<  Jriiei<rthoit  zu  haben  und  durcli  Uberl)rinf;er  dieses,  dem  Rcgimentstauibour  vnn  erst- 
(^cdacbtem  (Jrafen  von  Kethcuburg  einen  l'ass,  dass  Holbiger  bis  nach  dem  Karlsbad 
«icher  nnd  ungehindert  reisen  kann,  sn  überschicken.  Ew.  Lbden  erzci<;en  mir,  als 
auch  erwähntem  Grafen  eine  besondere  Gefiillip^koit,  und  wird  mir  .selir  aii<rtuehm 
•ein,  dieselben  wiederum  meine  Dienste  warm  bezeigen  zu  können,  der  leb  bin  etc. 

>)  Kriegs-ArchiT  1742;  Fase.  I,  44. 
Kiiegs-ArehiY  1743;  Fase.  I,  44. 

«)  Kriff gl* Archiv  1711  ,  Vn^f.  \\,  :\'>. 

—)  Kvlefa-Areliiv  llil ;  V»uc.  XI,  tA  l»;  Oopia:  KOuisfriu,  5.  MoTemlwr  1741. 
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Zwischen  Donau  und  £Ibe. 


bestätigt;  alle  Freundsohalbbezeigungeii  hatten  lauter  Betrug  zum 
Grand  und  Absicht^ 

Im  ersten  Augenblicke  war  der  Waffenstillatand  indeseen  ohne 
Zweifel  von  grossem  Nutzen  für  Österreich.  Ein  französisches  Corpa 
unter  dem  Grafen  S^gnr  wurde  vom  Feldmarschall  Graf  Ehevenhiller 
in  Linz  eingeschlossen,  der  Einmarsch  der  Österreicher  in  Bayern  stand 
unmittelbar  bevor  und  eine  österreichische  Hauptarmee  unter  dem 
Gemahl  der  Königin,  Ghrossherzog  Franz  Stephan  Ton  Toscana,  rückte 
im  südwestlichen  Böhmen  vor. 

Dem  Grossitorzog  war  Feldmarschall  Graf  Keipperg  als  Beirath 
zugetheilt.  Franz  Stephan  von  Lothringen  war  nicht  Soldat,  wie  sein 
tapferer  Bruder  Karl;  Neipperg's  Rath  musste  bald  das  Übergewicht 
gewinnen,  und  dieser,  vielleicht  eingeschüchtert  durch  seinen  Misserfolg 
in  Schlesien  im  Jahre  1740,  brachte  weder  eine  erfolgverheissende 
Energie  in  die  Uporation  des  HeereS|  noch  besass  er  das  Vertrauen 
desselben. 

Und  wirklich  bewegte  sich  dieses  Heer,  von  dem  die  Rettung 
Prags,  vielleicht  Böhmens  abhing,  namenlos  laugsam  vorwärts. 

Prag  fiel,  der  Grossherzog  kam  zu  s])at ;  er  zog  sich  wieder  auf 
Budweis,  Tabor,  Neuhaus  und  Wittingau  zurück.  Die  Saciisen  nahmen 
Stellung  an  der  Sazawa,  Karl  Albert  Hess  sich  in  Prag  als  König  von 
Böhmen  huldigen  und  im  Januar  1742  in  Frankfurt  a.  M.  zum  Kaiser 
wählen.  Es  war  der  Höhepunkt  seiner  Erfolge. 

Die  allgemeine  Lage  war  trotzdem  für  die  Königin  rasch  viel 
günstiger  geworden,  als  Friedrieh  II.  Torausgesetzt  hatte.  Wie  es  jetzt 
stand,  konnte  leicht  nach  den  Bayern  und  Franxosen  die  Reihe  auch  an 
ihn  kommen.  Die  Sorge  um  Schlesien  bedrängte  ihn.  Es  schien  ihm  die 
Zeit  zur  Wiederaufiiahme  des  Krieges  gekommen.  Seinen  Plan  für  den 
neuen  Krieg  schildert  Friedrich  IL  selbst  *) :  „Die  mflhrische  Expedition 
schien  mir  das  meinen  Interessen  Entsprechendste,  weil  sie  mich  in 
eine  Lage  brachte,  mich  als  nothwendiger  und  in  Folge  dessen  von 
beiden  Parteien  gesuchter  zu  sehen.  Ich  beschloss,  sie  mit  der  mög- 
lichsten Ökonomie  in's  Werk  zu  setzen,  das  will  sagen,  wenig  von 
dem  Meinen  und  viel  von  meinen  Alliirten  dazu  zu  verwenden.  Mein 
Plan  war,  mich  der  Sachsen  zu  bedienen,  welche  an  der  Sazawa 
standen,  sie  mit  einem  kleinen  Corps  meiner  Truppen  zu  verbinden, 
mit  diesen  vereinigten  Kräften  nach  Iglau  zu  marschiren,  bis  Uorn  in 
Nieder  <  )sterreich  vorzustossen  und  meine  Winterquartiere  im  Donau« 
Thale  zu  nehmen." 

Zum  Schutze  Mahrens  stand  nur  Feldmarschall  Füi  st  Lobkowitz; 
mit  einigen  Keginicntern  bei  Iglau j  hier  war  die  wunde  btelle,  die 
zum  Angriffe  einlud. 


)  Uiatoiro  do  luon  temps.  liedactiuu  vuu  1746,  Cliap.  V,  p.  24.B» 
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Am  19.  December  1741  brach  nun  aacb  thatsUchlich  Schwerin  1741. 
mit  einem  preussischen  Ct)r[)8   über  Troppau  in  Mäliren  ein,  am 
23.  December  stand  er  vor  dem  fast  webrlosen  Oimtttz,  am  27.  December 

war  die  Festunf^  frefnllen. 

Ein  zw<  it<  s  ^ucusßisclies  Corps  nnter  Prinz  Leopold  von  Anhalt  124g, 
rückte  aus  den  bolmiisehcn  Cantonnenients  gleichfalls  nach  Mähren,  und 
Friedrich  II.  concentrirtc  seine  Trupi)en  -  15.000  Mann  —  bei  Wischau, 
von  wo  er  am  7.  Februar  1742  über  Großs-Iiittesch  ge^en  TreV)it.-ich 
aufbrach,  während  der  sächsische  General  Kutovsky  mit  IT). 000  Sachsen 
und  Franzosen,  von  Diutschbrod  über  Saar  und  ( jros.s -Meaeritsch 
kommend,  sich  am  12.  Februar  in  Trebitsch  mit  Fiiedrich  IL  ver- 
einigte. Von  Gro88-Bittesch  sandte  der  König  den  Prinzen  Dietricli  von 
Anhalt  mit  10  BatatUenen  gegen  Iglau,  um  den  Fflnten  Lobkowite  zu 
verdrängen,  der  sich  denn  auch  auf  die  Hauptarmee  bei  Nenhaus 
znrttckzog. 

Hatte  Friedrich  II.  bei  seinen  Verbündeten  die  Hoffiiung  zu  er- 
wecken gewuBSt,  dass  sein  Vordringen  in  Mähren  die  Fortschritte 
Khevenhiller's  in  Ober-Österreich  hemmen  würde^  so  schufen  die  Ereig- 
nisse nun  eine  um  so  fühlbarere  Enttäuschung* 

Während  Churfürst  Karl  Albert  von  Bajem  seiner  Kaiserkrimung 
wegen  in  Frankfurt  weilte,  wurden  die  Franzosen  ganz  aus  01>er-(_)öter- 
reich  geworfen,  Khevenhiller  brach  in  Bayern  ein,  und  vergeblich  eilte 
au8  Böhmen  der  bayerische  Feldmar.schall  Graf  Törring,  —  ein  General, 
von  dem  man  sagte  er  gleiche  der  Trommel,  von  der  man  nur  höre, 
wenn  sie  geschlagen  werde  —  zur  Dockung  Bayerns  herbei.  Am 
12.  Fel>ruar  1742,  an  demselben  Tage,  da  Karl  Albert  als  Karl  VII. 
eich  in  Frankfurt  krönen  iiess,  fiel  sein  München  in  die  llände  der 
Österreicher. 

Nun  brach  die  Uneinigkeit  bei  den  Verbündeten  aus.  Die  Sachsen 
und  Franzosen  verlangten  von  Friedrich  II.  das  unmittelbare  Eingreifen 
auf  dem  westbOhmischen  Kriegssobauplatze  zur  Rettung  Bayerns  und 
drohten,  ihre  Truppen  von  den  seinigen  zu  trennen.  Friedrich  IL  eigene 
Ziele  waren  ihm  wichtiger.  Er  liess  zwar  die  Franzosen  aus  Mähren  ab- 
ziehen, beweg  jedoch  die  Sachsen,  noch  in  Oantonnements  von  Iglau 
Uber  Teltsch  bis  Zlabings  zu  bleiben.  Sie  dienten  so  wenigstens  dazu, 
des  Königs  rechte  Flanke  gegen  das  österreichische  Heer  bei  Neuhaus 
zu  decken,  als  er  am  16.  Februar  nach  Znaim  aufbrach,  von  wo  er 
gegen  die  Donau  streifen  liess.  Aber  bei  den  schwachen  Kräften,  Uber 
die  er  verfügte,  wurde  seine  Lage  bedenklich,  als  auch  diese  sächsische 
Unterstützung  keine  weitere  Dauer  verhiess. 

Bei  dem  osteiTcichischen  Heere  hatte  Maria  Theresia,  als  der 
neue  Krieg  mit  Preussen  begann,  das  Commando  dem  jüngeren  Bruder 


Wetaa,  Yl. 
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des  GroBBherzogB,  dem  Feldmarscliall  Prinzen  Karl  von  Lothringen, 
verliehen  und  ihm  den  Feldmarschall  Graf  Königsep;g  als  Beirath 
zugewiesen.  Die  Truppen  wurden  ergiinzt,  die  ungarische  In.surrection 
aufgeboten  und  trotz  der  Vorstellungen  Klievenhiller's  10.000  Mann 
seines  Corps  nach  Böhmen  gezogen.  Wenn  nun  aueh  in  Bayern  in 
Folge  dessen  der  Siegeslauf  der  österreichiscdien  Waffen  stockte,  so 
erwartete  man  umsomehr  von  der  IJauptarniee  jetzt  entscheidende  Schläge. 

Mit  schmerzlicher  Ungeduld  verlangte  die  Königin  Thaten,  aber 
es  war  eben  nicht  möglich,  ihre  eigene  Thatkraft  und  die  eigene 
Grösse  auch  Anderen  einzuhauchen. 

Prinz  Karl  von  Iiothringen,  ein  ritterlicher  Soldat,  von  glänzender 
Bravour  im  Gefechte,  aber  unentschlossen  im  Rathe,  war  nur  zu  geneigt, 
fremder  Meinung  zu  folgen,  und  der  alte,  wohlwollende,  behäbige 
Soldatenvater  KOnigsegg  hiess  doch  auch  nicht  umsonst  im  Volke  der 
„General  Rasttag**  *). 

Man  konnte  nicht  einig  werden,  ob  man  gegen  die  Franzosen 
oder  die  Preussen  sich  wenden  solle.  Man  hatte  Bayern  fallen  lassen, 
um  das  Erstere  zu  thun;  die  Gefahr  für  Wien  sprach  für  das  Zweite. 
Das  war  es,  worauf  Friedrich  IL  sicli  bezieht,  wenn  er  schreibt*): 
,,In  allen  Kriegen,  die  man  gegen  das  Ilaus  Österreich  unternimmt, 
muss  man  als  Hauptziel  vor  Augen  haben,  das  Kriegstheater  an  die 
Ufer  der  Donau  zu  verlegen.  Wenn  Wien  ruft,  wird  alle  Weit  zu 
Hilfe  eilen,  und  dann  hat  man  die  Uäude  frei,  sowohl  in  Böhmen,  wie 
in  Mähren." 

Prinz  Karl  gelangte  zu  keinem  Entschlüsse,  und  ein  endlieh  an 
die  Königin  vorgelegter  Entwurf  zu  einer  Offensive  endet  mit  der 
Anfrage,  was  zu  thun,  wenn  y,al8s  sich  fügen  dürfte,  dass  die  fran- 
zösischen Truppen  auf  mich  losgingen  und  mir  zu  einer  Affaire  Au- 
iass  gäbeten.** 

Treffend  flbt  die  Königin  in  ihrer  genialen  Natürlichkeit  ihre 
Kritik  ttber  diese  HeerfÜhrung  „Hier  ist  nicht  viel  zu  tändeln,** 
schreibt  sie  an  Philipp  Kinsky,  „der  gute  Kriegs-Präsident  ist 
langsam."  Und  indem  sie  ihre  Feldherren  aneifert,  muss  sie  Sorge  tragen, 
dass  die  wohlmeinende,  aber  schwerfollige  Pedanterie  ihres  Hofkriegs- 
rathes  ihre  Befriedigung  finde,  und  sie  schreibt  am  26.  Januar  1742 
an  Karl  yon  Lothringen*):  „Je  vous  prie  aussi  tous  les  deux  jours 
d'envoyer  une  rdlation  allemande  pour  nos  vieux  de  la  chancellerie*. 

Es  rousste  wirklich  aller  Muth,  wie  alle  Kraft  und  Einsicht  von 
der  Königin  allein  kommen ').  „So  ein  gefährlicher  Feind  auch  Frank- 

')  Sitziiii^:Hlienclito  der Akadeiuio  der Wifisensehaften,  Y,&10,  PodewUs^sehe Briefe. 
•)  Friedrich'»  „Instruction  für  ricii  Erbprinceil  TOD  BmillMehweig",  1779* 
»)  Kriegs-ArcbiT  1742;  Fase.  I,  03'/,. 
*)  Folkmann,  ^tMe  gelttrstete  Lhite  Kinsky",  68. 

")  Hxfkri^'ir^ratlis-Kepstratur  1742;  Ftoc.  I,  40. 
•)  Kriegs-Archiv  1742;  Fauc.  UI,  1. 
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reich  von  mir  und  meinem  Erzhauso  ist,"  schreibt  sie  an  den  Prinzen 
Karl,  „BO  sind  doch  bei  demialiger  Sachen  Beschaffenheit  die  ver- 
einigte preussische  und  sächsische  Älaclit  die  gefährUchste  von  allen." 
Die  Königin  will  alles  gutheissen,  was  Prinz  Karl  thut,  „ist  aber  die 
höchste  Nothwendigkeit,  dass  eine  schleunige  Resolution  ohne  weitere 
Anfrage  von  Euer  Liebden  genommen  werde". 

Und  wie  dieser  Brief  fortschreitet,  vcrlässt  immer  mehr  die  mtih- 
sam  festgehaltene  Zurückhaltung  die  Königin  —  sie  weiss,  dass  ihr 
heller  Blick  sie  nicht  täuscht,  sie  weiss,  dass  sie  Recht  hat,  sie  weiss 
vor  Allem,  was  sie  will,  und  eifrig  sagt  sie  zum  Schlüsse:  „Es  ist 
zu  sehen,  wie  denen  Feinden  ein  rcclitschaöener  Streich  beigebracht 
und  dieselben  aus  (  Österreich  und  Mahren  delogirt|  vor  allem  die 
Armee  viel  zu  zertheilen  sich  gehütet  werde." 

Ein  dem  Handschreiben  der  Kaiserin  an  Karl  von  Lothringen 
vom  27.  .Januar  1742  beigelegter  Entwurf):  „Ohnmassgebigste  Gedan- 
ken, so  die  Operationen  geg^n  den  Feind  betreffen",  fordert  anlässlich 
des  Einbruches  der  Preuesen  nach  dem  Aufgeben  des  Klein  Schnellen- 
dorfer  Vertrages  als  erforderliche  ( )perationen  zuerBt  Zusannuenziehung 
eines  Corps  an  der  March,  aus  den  in  L  iif^arn  stellenden  kaiserliclienlicginien- 
tern  und  aus  der  ungariselien  Insurrection  bcHtelicnd,  dann.  ,.da  man  nicht 
überall  zugleich  Rath  schallen  kann,  man  suchen  müsse,  auf.  den  einen 
Feind  loszugehen  und  ihm  einen  Streich  beizubringen". 

„Die  feindlichen  Truppen  sind  sehr  auseinandergetheilet.  Die 
Franzosen  und  Bavern  scheinen  sich  nach  Bayern  wenden  zu  wollen. 
Die  Sachsen  sind  zwar  denen  Preussen  näher.  Doch  wenn  diese 
Brünn  liegen  lassen,  und  sich  gegen  llnp^arn  und  Osterreich  wenden, 
lässt  sich  glaublich  auch  in  Ansehung  ihrer  Voraussteheudes  bewirken 
(^einen  Streich  beibringen)." 

„Will  man  also  Preussen  dermalen  für  den  gefährlichsten  Feind 
halten,  so  bliebe  die  Überlegung  übrig,  wie  am  geschwindesten  ihm 
beizukommen  sein  möchte." 

„In  Böhmen  ist  nichts  mehr  zu  verlieren.  Und  ul)W()hl,"  schreibt 
der  ungenannte  Verfasser  der  ^Ohnmassgebigsten  Gedanken",  „kein 
militaris,  so  kommt  mir  doch  nicht  vor,  dass  Böhmen  durch  Böhmen, 
sondern  durch  Bayern  sich  wieder  werde  erobern  lassen," 

Also  Fortsetzung  des  siegreichen  Krieges  in  Bayern,  momen- 
tanes Preisgeben  Böhmens  an  die  Franzosen  und  Angriff  auf  die 
Preussen  in  Mähren  mit  der  ganzen  Macht. 

Der  Wille  der  Königin  brachte  denn  auch  wirklich  die  Action 
in  Gang  —  langsam  freilich. 


*)  Kriegs-Ardiiv  174S;  Fuc  I,  ad  44. 
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Bei  Budwois  blieb  Lobkowitz  mit  10.000  Mann  gegen  die  Frao- 
zosen,  Prinz  Karl  mit  der  Hauptannee  —  30.000  Mann  —  brach  am 

1.  April  nach  Mtfhren  auf. 

Di.  mton  StweguDgen  der  Ostetn»eIi«r  nuuihton  d«>  IWhidl 
Broglie  besorgt,  er  verlangte  die  Unterstfltsnng  durch  die  Sachsen, 
und  diese  trafen  wirklich  Anstalten,  sich  von  den  Preussen  zu  trennen 
und  in  Böhmen  den  Anschluss  an  die  Franzosen  zu  suchen.  Jetzt 
verliess  endlicli  auch  Friedrich  II.  die  Zcaimer  Gegend  und  concen* 
trirte  sicli  bei  Pohrlitz  an  der  Iglawa  (südlich  Brünn),  von  wo  er 
sich  anschickte,  Mühren  gänzlich  zu  rttumen. 

Friedrich  IL  Äusserungen  über  die  Motive  dieses  Rückzuges 
zeigen  sonderbare  AMderspriiche.  Wenn  er  sich  an  einer  Stelle  als 
der  Hintergangene,  im  Sticlie  Gelassene  darstellt  und  sagt'):  „Wenn 
ich  dermalen  nicht  reussirte,  so  c:cschah  es,  weil  die  Franzosen  Avie  Feig- 
linge, die  Sachsen  aher  wie  Verrütlier  agirten",  so  hatte  er  doch  am 

2.  April  1742  an  Leopold  von  Anhalt-Dessau  geschrieben*):  „Weil 
ich  zuverlässige  Nachricht  habe,  dass  der  Österreicher  ihr  dessein 
dahin  gehe,  die  Franzosen  bei  oder  in  Prag  zu  attaqiiiron,  so  habe  so- 
fort die  Sachsen  dahin  geschickt.  Ich  marschire  nach  Pardubitz,"  Ob 
er  also  selbst  sich  täuschte  oder  ob,  wie  er  später  glauben  machen 
wollte,  die  Sachsen  ihn  verliessen,  jedenfalls  konnte  er  im  südlichen 
Mähren  sich  nicht  Iftnger  halten.  Der  Rückzug  wurde  um  so  dringen- 
der, ab  sich  ungarische  Insurrections-Truppen  an  der  mährischen 
Ghrenze  sammelten  und  Friedrich  IL  bereits  einer  starken  Detaehirung 
bedurfte,  um  diese  Schaaren  von  seinem  Rückwege  entfernt  zu 
halten. 

Die  Sachsen  zogen  am  6.  April  von  Brünn  ab  nach  Bjrstrzits, 
dann  am  16.  April  über  Polidka  weiter  nach  LeitomischL 

Die  Preussen  brachen  am  5.  und  6.  April  von  Pohrlitz  und 
Seelowitz  auf  und  gingen  über  W^ischau,  Prossnitz  —  unter  Zurück- 
lassung eines  Corps  unter  Prinz  Dietrich  von  Anhalt  bei  Olmütz  zur 
Deckung  Schlesiens  —  dann  Littau,  Muglitz,  iIilahrisch-Trübau,  Zwittau, 
Leitomisclil  —  am  16.  April  nach  llohenmanth,  am  17.  April  nach 
Chrudini,  wo  sich  Prinz  Leopold  von  Anhalt-Dessau  mit  Verstäi'kungeu 
anschlosH. 

Die  österreicliisclie  Armee  war  unterdessen  über  Waidhofen  an 
der  Thaya  am  8  Ai)ril  nach  Znaim  gelangt,  von  wo  sie  über  Mislitz, 
Kuigern  und  Wisciiau  am  18.  April  Pros.snitz  erreichte. 

Der  KriegBsiliauplatz  bietet  in  diesen  l\ap:;cn  ein  sonderbares 
Bild.  Friedrich  II.  halte  die  Sachsen,  deren  Kiick/.ug  an  dem  seinen 
Schuld  sein  sollte,  noch  überholt,  sie  zwischen  sich  und  die  Oster- 

*)  ÜeneraUPriucipiun  vuiu  Kriege,  Art.  XX VIII. 

*)  Orlich,  „Gescliidite  der  schlesiachen  Kriege",  Urkunden. 
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reicher  gebraclit,  und  statt  seiner  belcamen  dio  Saoliscn  am  15.  Aj)nl 
bei  Aiistup  östlich  liystrzitz  bei  ihrer  Nachhut  die  üstorreichische 
Kelterei  luirt  zu  fülilen. 

Am  April  waren  die  Saeh.sen  von  Bystrzitz  nacli  l'olicka 
aufgebrochen,  die  Preussun  marschirten  von  Leitoniischl  nacli  IJulien- 
mftuth  und  die  Österreicher  waren  von  Kaigem  nach  Wischau  ge- 
kommen. So  maraehirten  also  die  PreuBsen  zu  dieser  Zeit  08^Westy 
die  Sachsen  30^°  sttdlicher  Stid-Nord,  die  ÖsterreieW  70^"  südlicher 
Südwest-Nordost,  in  der  Ricbtimg  auf  Olmüts. 

Der  Marsch  der  Österreicher  bezweckte  die  yöUige  Rftumung 
Mfthrens  von  den  Preussen  und  entsprach  insoferne  dieser  Absicht,  als 
Prins  Dietrich  von  Anhalt  beim  Anmärsche  der  Österreicher  Olmats 
rttnmte  und  mit  vielem  Verluste  und  durch  die  leichten  Truppen  der 
Österreicher  verfolgt,  nach  Troppau  zurückging.   Prina  Karl  sollte 

PNimra 

Chmdim  O  <■■■  O  Hohenmantli 

\ 
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O  Wiscbau 


nnn  nach  Böhmen,  um  die  Preussen  an  der  Elbe  aufsosuchen.  Aber 
die  Stunde  der  Bedenken  war  wieder  da.  Verpflegst  und  Transport- 
Schwierigkeiten  fanden  sich  und  schienen  dem  Feldmarschall  Kdnigsegg 
nnbehebbar,  wenn  nicht  eine  Pause  in  der  Operation  eintrete.  Er  ver- 
langte, dass  man  nach  Brttnn  zurückkehre  und  dann  in  vier  Mttrschen 
bis  Saar  vorrücke,  von  da  ab  „nach  Umständen". 

Am  29.  April  kam  das  Heer  also  wieder  über  Prossnitz  nach 
Wischau,  von  wo  wenigstens  die  Huszaren  den  Preussen  nach  Böhmen 
nachgesendet  wurden.  Am  S.  !Mai  erst  erreichte  man  Saar,  während 
Prinz  Karl  selbst,  der  nach  Wien  zu  Berathungen  abgcp^angen  war, 
erst  am  11.  Mai  eintraf.  Am  12.  Mai  ging  es  endlich  vorwärts  nach 
Borau.  Die  leichten  Truppen  bc.-ctzton  Caslau.  von  dem  die  Preussen 
wieder  auf  Chrudim  zurückgingen,  wo  Friedrich  11.,  Front  gegen 
Oaslau,  am  13.  Mai  ein  Lager  bezog. 

Die  Kriegslage  licss  dio  lierannahende  Krisis  errathen,  und  so- 
wohl seine  militürisehc,  wie  &einc  politiBehe  Situation  erweckten  Be- 
sorgnisse in  Friedrich   IL    Auch  die  unsicheren  Verhältuiäse  seiner 
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Alliirten  mahnten,  um  mit  seinen  eigenen  Worten  zu  sprechen '\  ..den 
Könifj^,  sich  nicht  zu  tief  in  dieses  Labyrinth  einzuhisseu,  sondern  bald- 
uuigHchöt  den  Ausgang  zu  suchen".  Der  englisc}ie  Gesandte  über- 
nahm eine  Friedensvermittlun^j:.  Aber  er  fand  die  Königin  muthig 
und  voll  Vertrauen  auf  den  Sieg  ihrer  gerechten  Sache.  Friedrich  II. 
sagt"):  „Der  Bchleebte  Erfolg"  (der  Verhandlimgeii  des  Lord  Hindfort) 
„befestigte  mich  noch  mehr  in  der  Überzenguug,  dass,  um  mit  den  Osler- 
reichem  zu  verhrndeln,  man  sie  vorher  mit  den  Waffen  in  der  Hand 
niedergeworfen  haben  müsse.**  Das  ist  ein  swar  unbeahsichtigtes,  aber 
nicht  weniger  bemerkenswerthes  ehrenyolles  2«eugni8s. 

Das  Osterreichische  Heer  bot  ihm  jetst  die  Möglichkeit  eines 
Entscheidungskampfes.  Am  16.  Mai  lagerte  dasselbe,  Front  gegen 
Chrudim,  bei  Wilimow;  in  Se£  (Setsch)  standen  die  Hassaren  N&dasdy'a» 
Dass  eine  Schlacht  in  nächster  Zukunft  zu  erwarten,  wusste  und 
fühlte  man  beiderseits.  Friedrich  II.  sagt  über  die  Lage*):  „Bei  der 
Annäherung  der  Österreicher  hatte  der  König  die  Wahl  zwischen 
zwei  Entschlüssen:  entweder  sich  hinter  der  Eibe  aufzustellen,  oder 
dem  Prinzen  von  Lothringen  entgegenzurücken  und  ihn  zu  schlagen. 
Dieser  letzte  Entschluss  überwog,  nicht  allein  weil  er  der  ruhmvoUero 
schien,  sotulern  aucli  der  uUtzücherey  er  geeignet  war,  den  Frieden 
schneller  herbeizufuhren." 

Noch  am  15.  !Mai  wurde  von  Nadasdy  aus  See  eine  starke 
preussisi'he  Colonne,  von  Podlii»nin  herabsteigend,  gemeldet.  Prinz 
Karl  recognoscirte  sie  selbst  und  führte  am  16.  Mai  Früh  seine 
Truppen  näher  heran,  nach  Konow.  Es  wird  gesagt,  dass  er  gefürchtet 
habe,  der  K(inig  wolle  ihm  auf  dem  Wege  nach  l'rag  zuvorkommen 
und  ihm  denselben  verlegen,  llätte  Prinz  Karl  diuseu  Gedanken  als 
einen  zu  besorgenden  betrachtet,  so  wure  er  gewiss  nicht  nach  Nord- 
ost, sondern  doch  gewiss  eher  in  nordwestlicher  Richtung  yorgerUckt, 
nicht  nach  Ronow,  sondern  etwa  nach  Malesohao« 

Jene  Colonne,  10  Bataillone  und  20  Escadronen,  die  K&dasdy 
gemeldet  hatte,  führte  der  EOnig  selbst  Der  Erbprinz  von  Anhalt- 
Dessau  sollte  mit  dem  Gros  des  Heeres  folgen,  sobald  der  Brodnach- 
schub von  EOniggrltts  her  eingetroffen  sein  würde.  Das  Brod  kam 
nicht.  Der  Erbprinz  stand  noch  bei  Chmdim,  als  am  16.  Mai  Früh 
vom  Eönig  der  Befehl  zum  ungesäumten  Kachrfloken  kam.  Er  sollte 
ein  Lager  zwischen  Euttenberg  und  öaslau  beziehen. 

Der  König  wartete  sein  Gros  nicht  ab.  Am  Friihmoigen  des 
16.  Mai  fand  er  plötzlich  die  Österreicher  nicht  mehr,  in  ihrer  neuen 
Stellung  bei  Konow  deckte  sie  das  Terriun  gegen  den  Blick  des 


*  '  Tlistoite  du  mon  temps.  Tome  I,  839. 

')  HLstuir»-  (If  mon  tt-nips.  lv<«(l;u-tion  von  1746,  Chap.  V,  p.  356. 
')  llistuiru  du  xuou  tuiupä.  Tome  i,  215. 
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Königs.  Nun  war  es  Friedrich  IL,  der  sich  beunruhigt  fühlte  durcK 
den  Gedanken,  dass  die  ()sterreicher  im  Manche  auf  Kuttonberg' 
sein  könnten ,  mit  der  Absicht,  ihm  den  Weg  nach  Prag  zu  sperren. 
Er  brach  sofort  nach  Kuttenberg  auf,  um  ihnen  zuvorzukommen. 

Inzwischen  hingto  der  Erbprinz  von  Anhalt  bei  Todhoran  an. 
Seine  Reoognoscinm«]::  war  erfolgreicher  als  die  dos  Königs  gewesen. 
Er  sah  die  <j8terreichcr  bei  Konow  stehen.  Jetzt  jagten  lauten  auf 
Boten  dem  König  nach.  8chon  war  es  ihnen  schwer,  durehzukommen. 
In  Caslau,  in  Zbyslau,  in  I*udhoran  selbst  waren  österreichische 
Huszaren  und  Croaten.  Prinz  Anhalt  liees  Zbyslau  nehmen;  auf 
einer  einzigen  Brücke  führte  er  das  Ueer  bei  diesem  Orte  Uber  den 
Doubrawa-  Bach. 

Die  Österreicher  blieben  ruhig  in  Konow,  nur  die  leichten 
Truppen  belastigten  den  Marsch  der  Preusson  in  dieser  kritischen 
Stunde,  und  es  wird  irgendwo  treffend  bemerkt,  dass  diese  leichten 
Truppen  „inatinctmäaaig"  danach  strebten,  sich  in  der  weiten  Lttcke 
zwischen  dem  König  und  dem  Gros  seines  Heeres  festzusetzen. 

Öaslau  wurde  besonders  stark  von  ihnen  besetzt,  und  Prinz 
Anhalt  konnte  daher  nicht,  wie  er  gewollt,  bei  diesem  Orte  selbst 
bleiben.  Er  lagerte  nun  zwischen  Cirkwitz  und  Sehuschitz,  das  Dorf 
Chotusitz  yor  der  Front  Erst  yon  hier  gelang  die  Verbindung  mit 
dem  König,  der  am  17.  Mai  Frtth  einzutreffen  versprach. 

Diese  Einleitung  einer  Schlacht  erscheint  eigentiittmlich,  besonders 
was  die  Bewegungen  vom  16.  Mai  anbelangt,  und  diese  IlUasnahmen 
konnten  nur  ungestraft  bleiben,  weil  Prinz  Karl  und  Feldmarschall 
KönigSQgg  während  des  Flankenmarsches  eben  gar  nichts  unter- 
nahmen« 

In  seiner  Relation  sagt  Prinz  Karl ') :  „Es  war  wegen  des  coupirten 
mit  Morästen  umgebenen  Terrains  keine  Möglichkeit,  *  ersagtem  Feind 
in  seinem  Marsche  Abbruch  zu  thun.^ 

Ausdrücklich  bezeichnet  dagegen  der  König  die  Schlacht  bei 
öaslau  als  eine  von  ihm  gewollte  und  herbeigeführte  *). 

Friedrich  II.  kritisirt  sein  Verhaltei.  niit  den  Worten^):  „Was 
man  tadeln  kann  im  Benehmen  des  Königs,  das  ist,  dass  er  seine 
Armee  im  Lager  nicht  vereint  habe."    Alles  übrige  soll  dann  Prinz 

«)  Krieg»- Archir  1749;  Fauc.  V,  17. 

*)  Überrascht  diircli  den  Aninarocli  der  Ö.sterrou  lier  ist  amh  dor  Mann  uiiht 
geworden,  der  nn  .Hclmit'  die  kloition  c-.harakteri.tti.Hcli(Mi  Zü'^'f  dt-r  (»«tcrrcicliisclien 
Armee  horausruliiidei«  tohI  zu  beurtheilen  wusate.  AU  Beisjiiel*) :  „Weuu  die  Ustürreicher 
in  Csmpa(!:nt>  stohon,  »<>  kann  man  die  Tage  erratben,  wenn  rie  marschiren  werden, 
weil  IVO  «'in  liestämli^'LT  rJchnint  h  lit'i  iluicu  ist,  davon  sio  nioinalH  al»\v*-i(  In  n,  da.ss 
der  2<oldat  alle  Mar«clitage  (seil,  vor  dein  Marsch)  kucheo  wuss.  »Sieht  uiau  also  iu 
ihrem  Lager  Vormittags  um  5  oder  8  Uhr  viel  Rauch,  so  kann  man  Staat  darauf 
machen,  dans  sie  diMi^dficu  Tai;  oin  Mouvcment  vornehmen  werden.* 

*)  Hlütoire  do  uion  tcui|i».  Tome  I,  257. 

•}  .Oeacral-Priaelpia  vom  Kriege",  XUl. 


Digitized  by  Google 


X2  Zwiadieu  Donaa  und  Elbe. 

Anlialt  veracliLihlet  haben.  Erst  am  Abend  des  16.  Mai  wurden  die 
Osterreieher  in  zwei  Coloiincn  nach  Casluu  in  ^larscli  j^esetzt „und 
zu  sehen,  ob  nicht  auf  diese  Weis  eroftneter  Feind  ein^^^oholt  werden 
könnte".  Die  Cavallerie,  bei  beiden  Coloniieii  voraus,  kam  um  V/jl  Uhr 
nach  Mittornaeht  uacli  Öaslau,  daa  Gros  der  Truppen  stand  aber 
erst  um  4  Uhr  Früh  bei  diesem  Orte.  Jetzt  erst  trat"  die  Kleidung" 
ein,  dass  zwar  der  König  mit  einigen  Truppen  in  Kuttenherg,  das 
QroB  der  preussischen  Armee  aber  dicht  vor  der  Front  sieh  befinde 
„Ea  blieb  aolcbemnaeh  der  mindeste  Zweifel  nidit  mehr  ttbrig,  dass 
man  mit  dem  Feinde  anzubinden,  die  Gelegenheit  haben  werde." 

Der  Weg  von  Heimanmfistetz  nach  Caslan  fltlhrte  etwas  nOrd- 
lieber  als  jetzt,  von  Neuhof  über  Podhohmi  Starkod,  Zbyslau,  Wydap 
einerseits  nach  Chotusita,  anderseits  Wladitz-Öäslau.  Der  Thiergarten 
von  Sehusobitz  dehnte  sich  etwas  weiter  gegen  Zi^dan  aus.  Das 
Gehöft  Wrchy  erscheint  in  den  Alteren  Plänen  noch  nicht  Zwei 
Teiche  be&nden  sich  an  der  Stelle  der  heutigen  Militär-Sehiesssttttte 
und  beim  Ziegelofen  sttdlich  Wrohy.  In  der  Niederung  östlich  Cirkwitz 
bestanden  zwei  weitere  grosse  Teiche:  der  grössere  längs  des  Ostrandes 
von  St.  Jacob  und  Cirkwitz;  von  dem  südlicheren  kleineren  östlich 
Tfebeschitz  ist  noch  ein  Rest  sildlich  der  jetzigen  Chaussee,  der 
Wrabcov-Teich,  vorhanden.  Eine  kleine  Höhe  östlich  Ti^ebeschitz.  wie 
es  scheint,  die  mit  Cote  251  bezeichnete,  spielt  eine  gewisse  Bolle 
in  der  Schlacht. 

17*ll**i  Nach  8  TTlir  Frflh  entwickelten  sich  die  Gegner.  Die  Österreicher 

1742')  rückten  vom  linken  Flüi^^el  in  eine  Stellung  zwischen  Kalabousek  und 
Wlaßitz:  die  Cavallerie  des  linken  FliigeU  von  Kalabousek  bis  vor 
Cote  244;  die  Infanterie  von  hier  bis  zur  Bachniederung  oberhall)  des 
Gehöftes  Wrchy ;  die  Cavallerie  des  rechten  Flügels  zwit;clu  n  Cote  223 
und  dem  Nord-Aus«:;ange  von  Wlaeitz  ;  die  Reserve,  2000  Grenzer 
und   20    Eseadronen    Huszaren   beim    heutigen  ^lilitör-Sehiessplatze. 

Ihnen  gegenüber  waren  die  Preussen  mit  dem  linken  Flügel 
beim  Thiergarten  Aon  Sehuschitz,  der  aber  nicht  besetzt  wurde,  bis 
Chotiisit/.  aufmarsehirt,  von  da  über  die  Tcrrainwellen  bei  Hajek 
gegen  Cirkwitz  und  dann  in  einem  Haken  nach  vorwärts  bis  auf  die 
Uöhü  bei  Cote  251.  Der  rechte  Flügel  Hess  im  zweiten  Treifen  Kaum 
fttr  die  Bataillone,  die  mit  dem  König  yon  Kuttenherg  her  jeden 
Augonblick  eintreffen  konnten. 

Beide  Heere  können  annähernd  auf  je  30.000  Mann  geschätzt 
werden* 

Der  Aufmarsch  des  österreichischen  rechten  FlOgels  war  noch 
nicht  Tollendet,  als  die  österreichische  Cavallerie  den  Angriff  vom 

«)  Kriogn-Arcbiv  1742;  Fiwc.  V,  17. 

*)  Ebenda. 

•)  Siehe  Tafel  n. 
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linken  Flflgel  mr  eelben  Zeit  eröffiiete,  da  König  Friedrich  IL  mit 
feinen  Eacadronen  Yon  Kattenberg  her  anlangte,  gefolgt  von  der 
Infanterie  „an  grand  trof*  *). 

Den  Angriff  beantwortete  General  Buddenbrock  sofort  mit  einem 
Gegenangriff  mit  20  Eacadronen,  sngleich  den  österreichisohen  linken 
Fltlgel  Ton  der  Gegend  der  Cote  251  her  nmfasBend.  Die  öster- 
reichische CaTallerie  dieses  Flttgels  wnrde  nach  einem  hartnäckigen 
U&ie  in  die  damals  sumpfige  Niedenmg  ,,zwischen  der  Infanterie 
des  linken  Flügels  und  der  Öaslava^  geworfen,  das  scheint  jene 
Niederung]:  bei  der  KlenahliUhle  nördlich  Modowitz  zu  sein. 

Feldzeugmeister  Thüngcn  führte  trotzdem  die  Infanterie  ent- 
scIiIöF^cn  an  den  Feind,  auf  dem  rechten  Flügel  drang  die  r»stcr- 
reichieche  Cavallerie  siegreich  vor,  der  preussische  linke  Flüp;cl  wurde 
geworfen,  Chotusitz  erstürmt,  Fahnen  und  Standarten  fielen  den  Öster- 
reichern in  die  Hände,  während  auf  dem  linken  österreichischen 
Flügel  die  Cavallerie  gesammelt  und  aberuiala  den  dort  bisher  sieg- 
reich p^ewesencn  Preussen  entgegen^^e würfen  wurde.  Auch  hier  irlilckte 
der  An*i:riff,  die  pn  ussischo  Cavallerie  wurde  zersprengt  und  nun 
wt'itliiii  gegen  Kuttenber^  vertol'^t,  kaum  400  Heiter  blieben  zur 
jJeckung  des  linken  österreichischen  Flügel!?  bei  der  Infanterie  zurück. 

Chotusitz  brannte,  die  beiden  Cavallerien  waren  so  gut  als  aus- 
gespielt, der  linke  Flügel  der  Österreicher  in  ungestümer  Verfolgung, 
keinem  Gebote  mehr  gehorchend,  der  rechte  im  preussischen  T.ager, 
,,welche8  aber  die  höchst  schädliche  Folgerung  nach  sich  gezogen, 
dass  unsere  Leute  mit  all'  ersinnlichem  gütigen  Zusprechen  und 
schärfsten  Bedrohungen  Ton  der  Begierde  zu  plündern,  nicht  absn- 
halten  waren''  *),  und  in  diesem  Mangel  an  Disciplin  und  in  der 
eisernen  Ordnung  der  preussischen  Infanterie  lag  der  Wendepunkt 
der  Scblacht 

Von  dem  Kampfe  um  Ghotasitz  und  den  ersten  Angriffen  der 
preossiscben  Gavallerie  erschüttert,  hatte  die  Osterreichische  Infianterie 
wenig  frische  Kraft  verftigbar,  als  Friedrich  IL  seinen  noch  fast 
unversehrten  rechten  Infanterie-Flügel,  21  Bataillone,  vorrücken  und 
gegen  die  linke  Flanke  der  österreichischen  Infanterie  einschwenken  Hess. 

Prinz  Karl  konnte  diesem  Angriffe  nicht  Stand  halten.  Die 
Infianterie  musste  zurückgenommen  werden.  £r  berichtet*):  „Nachdem 
sothane  Action  yon  8  Uhr  Früh  bis  Mittag,  mithin  vier  ganze  Stunden 
gedauert,  kein  anderes  Mittel  entübrigte,  als  den  Wahlplatz  zu  ver- 
lassen nnd  bis  über  den  Bach  hinter  Öaslau,  allwo  unsere  Armee 
sich  wieder  versammelt  und  en  ordre  de  bataille  rangirt  worden, 
zurückzuziehen.'^ 

')  Histoire  de  mon  tempa.  Tome  I,  2d0. 

*)  Kriegs-Arclüv  1743:  l  äse.  V,  17. 
•)  Kriegs-Archiv  1742;  Fase  V,  17. 
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Zwischen  Douau  und  Elbe. 


Die  östeireichisehen  Berichte  alle  rühmen  die  feste  Ordnung, 
mit  welcher  die  Infanterie  das  Schlachtfeld  gerftumt,  nicht  eine 
Fahne  war  verloren,  dagegen  14  prenssiache  Standarten  und  2  Fahnen 
erobert  worden;  in  die  Hände  der  Preussen  waren  dafUr  16  Geschütze 
gefallen,  deren  Bespannung  erschossen  oder  dwen  Laffeten  zertrümmert 
worden,  so  dass  dio  Fort8<^affung  unmöglich  wurde. 

Der  Al)zug  der  Österreicher  geschah  fast  unverlolj^t.  Die  prons- 
sischen  Spitzen  erreichten  am  17.  Mai  nur  noch  Uorka,  das  Heer 
selbst  lagerte  bei  Caslau. 

Prinz  Karl  nahm  zucr.-t  bei  Ilabem,  dann  zwischen  Kn«^z  und 
Zboii.  Bac'kau  vnr  der  Front,  Slelliiiif!;',  von  wo  er.  inii  die  \'er- 
einigunj;  mit  T.ol)kowitz  zu  suchen,  am  23.  Älai  hinter  die  Sazawa  bei 
Deutschbiod  und  von  da  über  lIuni])oK>tz,  IMlgrani,  Cenniwitz, 
Sobieslau,  Sniilowitz  gegen  Pilsen  unbehelligt  von  den  PreusHCii  abzog, 
welche  bei  Kuttenberg  blie))en.  In  Pilsen  erhielt  Prinz  Karl  am 
17.  Juni  1742  die  Nachricht  von  dem  in  Breslau  abgeschlüsscnen 
Frieden  mit  Preussen. 

Jetzt  schien  endlich  ein  nnehhaltiger  Krieg  gegen  Frankreich 
lind  seine  Verbündeten  begonnen  werden  zu  können.  Dio  feurige  '1  iiat- 
kraft,  der  starke  Wille  der  jungen  lleldenkrinigin  hatte  ja  endlieh 
auch  Vieles  von  der  Schwerfälligkeit  der  Heoresniafiehine  überwunden, 
die,  hervttrgegangen  aut<  langer  Vernachliissigung  des  Heeres  und  aus 
der  Nielitbeaehtung  der  ernsten  Warnungen  des  grossen  Kugenius 
noch  im  Anfange  des  Preussen- Krieges  so  fühlbar  war.  Die  Österreicher 
errungen  jetzt  Erfolg  auf  Erfolg  in  Italien,  wie  in  Bayern.  In  Böhmen 
wurden  die  Franzosen  in  Prag  eingeschlossen  und  eine  Entsatzarmee 
vom  Prinzen  Karl  an  der  böhmischen  Qrenze  zurflckgewoi'fen.  Die 
Belagerten  brachen  zwar  in  dem  denkwürdigen  Rttckzuge  vom  16.  Decem- 
ber  1742  nach  Eger  durch,  Böhmen  war  aber  nun  vom  Feinde  frei. 
Maria  Theresia  empfing  die  Krönung  im  Mai  1743  in  Prag.  Unauf- 
haltsam drangen  die  Österreicher  gegen  den  Rhein  vor,  v<»n  Norden 
kam  eine  engiiseh-östen'eichi.s(  li<>  Armee  an  den  Main,  und  der  Sieg 
von  Dettingen  verkündete  die  Ankunft  dieser  „pragmatischen  Armee^, 
wie  man  sie  nannte.  Ein  glänzender  Khcin-Ubergang  in  der  Nähe  von 
Karlsruhe  am  3.  Juli  1744,  ein  militärisches  Meisterstück  des  Prinzen 
Karl  von  Lothringen,  trug  den  Krieg  endlich  auf  französischen  Boden. 

1744.  Aber  die  Königin  wusste  bereits,  dass  auch  hier  wieder  die  Hand 
ihres  hartnSekigaten  Feindes  den  Siegesgang  ihrer  Waffen  zu  hemmen 
und  ihre  Hoffnungen  zu  vernichten  im  Begriffe  war. 

Die  ^fotive  zu  einem  neuen  Friedensbruche  hat  Friedrich  IL 
breit  entwickelt,  sie  lassen  sich,  von  allem  Beiwerk  entkleidet,  in  drei 
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Worte  zuBammenfassen :  Angst  um  Schlesien!  Was  sich  uobenher 
noch  gewinnen  liess,  schien  willkommene  Zugabe. 

Am  28.  Mai  1744  konnte  Prinz  Karl  dem  GroBsherzog  mitteilen, 
dass  zwischen  dem  Kaiser  Karl  VII.  und  Friedrich  IL  am  22.  Hai 
ein  Vertrag  zum  Abechiusse  gekommen  sei*),  „nach  welchem  der 
König  dem  ChurAlrBten  und  den  Franzosen  verspricht,  im  halben  Juli 
in  Böhmen  einzudringen  unter  der  Bedingung,  dass  ihm  seinerzeit  die 
Kreise  Königgrätz,  Bnnzlau  und  Leitmeritz  überlassen  werden*'.  Durch 
das  Eingreifen  des  Königs  sollte  Bayern  von  den  Österreichern  befreit 
und  dieselben  gezwungen  werden,  auch  das  Elsass  wieder  den 
Franzosen  zu  tlberlassen.  Den  drei  Kreisen  wurden  in  einem 
zweiten  Vertrage  auch  noch  der  Pilsener  und  Budwoiscr  Kreis  bet 
gefugt,  so  dass  für  den  Bayern-Fürsten  nicht  viel  übrig  blieb  von  dem 
gehofften  bölniiischon  Erwerb'). 

Mit  80.000  Mann  rückte  Friedrich  II.  wirklich  in  Böhmen  ein; 
eine  Colonne,  Schwerin,  über  Braunau,  Königp^rätz,  Pardubitz  auf  Kolin ; 
die  zweite  Colonne,  Prinz  Anlialt-Dossau,  von  Oiirlitz  über  Zittau, 
Bölmiisf'h- Aicha.  Miint'hcrip^rSt/.  auf  Biandeis ;  der  Küni;]^  selbst  mit  einer 
dritten  (Jolouno  endlich  auf  der  iiauptstrasse  von  Dresden  nach  Prag 
auf  dem  linken  Elbe-Ufer. 

Die  Situation  der  österreichisehen  Armee  war  im  Au^^enblicke 
des  Friedensbruehes  so  ungünstig  als  mrigli^-h.  Iliro  H.ntptkraft  stand 
am  Rhein,  20.000  Mann  unter  Battli\  äii\  i  iu  Üavern,  9000  Mann  (Jar- 
nisonen  in  Mahren,  1000  ^lann  in  Prag.  Batthyänyi  eilte  mit  seinem 
kleinen  Corps  herbei,  um  Prag  zu  retten;  es  gelang  ihm  noch,  als  er 
über  Hayd,  Mies,  Wscherau  und  Pilsen,  so  rasch  er  konnte,  gegen  Prag 
heranzog,  etwa  1500  Mann  zur  Verstärkung  der  Besatzung  in  die  in 
schlechtestem  Vertheidigungsstande  befindliche  Hauptstadt  zu  werfen; 
mit  seinem  Truppen-Corps  selbst  konnte  er  aber  nicht  mehr  über  die 
Beraun  hinaus,  der  Feind  war  schon  vor  Prag  und  ihm  weit  an  Kraft 
aberlegen.  Ein  Gefecht  bei  Beraun  am  6.  September  1744  fiel  zu 
Gunsten  der  Österreicher  aus,  hatte  jedoch  keine  weiteren  Folgen, 
nnd  am  17.  September  war  Prag  in  Friedrich  IL  Hftnden. 

Der  Rhein-Feldzug  hatte  wirklich  aufgegeben  werden  müssen, 
der  Schutz  der  Heimat  war  dringender.  Prinz  Karl,  als  dessen 
Adlatus,  statt  des  Grafen  Königsegg,  Jetzt  Feldmarschall  Graf  Traun 
fungirte,  führte  sein  Heer  nach  Böhmen,  und  BatthyAnyi  war  zunächst 
nur  bestrebt,  sieb  in  einer  Stellung  zu  erhalten,  die  sowohl  seine 
Vereinigung  mit  Prinz  Karl,  als  auch  jene  mit  den  Sachsen  ermög- 
lichte, welche  in  einem  Vertrage  zu  Worms  die  preussische  Allianz 
autgegeben  und  sich  der  Königin  angeschlossen  hatten,  ohne  aller- 


«)  Kriogs-Archir  1744;  Faac.  V,  51. 

*>  Demeradt'scher  fieriolit  tau  Frankfart «.  M.  Kriogs-Axcüiy  1744;  Fase.  YIU,  24. 
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dings  in  der  Lage  gewesen  sn  sein,  den  Darohmarsch  der  Prenssen 
durch  Sachsen  sn  Terhindern. 

Friedrich  IL  hatte  seinen  Feldzag  ohne  Mühe  nnd  mit  glXnzendem 
Erfolge  begonnen.  Ee  galt  nun,  die  weiteren  Operationen  festsnstellen, 
und  der  König  sagt  hierüber*):  „Meine  erste  Absicht  war,  die  Beraon 
zu  passiren,  Batthyinyi  ans  seinen  Stellungen  zu  jagen  und  mich 
Pilsens  zu  bemächtigen,  wo  er  ein  bedeutendes  Magazin  angesammelt 
liatte,  und  von  da  an  die  Defil^en  von  Cham  und  Furth  vorsurttcken, 
durch  welche  die  Wege  für  den  Prinzen  von  Lothringen  zum  Ein- 
bruch aus  der  Ober-Pfalz  in  Böhmen  führen."  —  —  «I^er  Kaiser 
(Karl  VII.),  der  König  von  Frankreich  und  besonders  der  Marschall 
de  Belle-lsle  drangen  in  micii,  die  Operationen  in  der  Kiclitung  Tabor- 
Budweis   und  Neuhaus  zu  lenken,  um  eine  Verbindung  mit  Bayern 

herzustellen,  „Eine  schlecht  angebrachte  Nachgiebigkeit  machte 

mich  den  Wünschen  des  Kaisers  gefügig,  und  hauptsächlich  um  zu 
vermeiden,  dass  meine  AUiirten  mich  anklagten,  ich  hielte  mich  an 
Prag  angeklammert  und  dächte  zum  Kachtheil  ihrer  Interessen  nur 
daran  y  mir  die  Eroberung  der  drei  an  Schlesien  grenzenden  böhmi- 
schen Kreise  zu  sichern.'* 

Der  König  wnsste,  wie  sehr  dieser  Vorwurf  berechtigt  war,  und  die 
Consequenzen  einer  Hilfsactiony  die  er  gerne  als  eine  ganz  uneigen- 
ntttzige  und  berechtigte  angesehen  wissen  wollte,  fahrten  ihn  jetzt  zu 
Sehritten,  von  denen  er  selbst  sagt*):  „Es  hat  noeh  kein  General 
mehr  Fehler  gemacht,  als  der  König  in  diesem  Feldzug.** 

Am  19.  September  1744  brach  die  preusnsohe  Armee  in  drei 
Colonncn  von  Prag  an  die  Sazawa  auf,  über  Eule,  Pisely  und 
Mnichowitz  •).  Sofort  warf Batthyanyi  einen  Theil  seiner  leichten  Truppen 
zwischen  die  Preussen  nnd  Budweis  und  sandte  ihnen  den  General 
Festetics  mit  einem  anderen  Corps  in  den  Kücken.  Er  selbst  roar- 
schirte  der  Hauptarmee  entgegen,  die,  über  Taus  in  Böhmen  einrückend^ 
am  28.  September  in  Brennporitschen,  südöstlich  von  Pilsen,  ange- 
laugt war. 

Die  Preupsen  hatten  inzwischen  Tabor,  am  30.  September 
Budweis  bcsct/.t,  der  König  stand  am  3.  October  bei  Moldauthein 
am  rechten  Moldau-Ufer. 

In  Mirotitz  vereinigte  sich  dagegen  am  2.  October  Batthyanyi 
mit  dem  Prinzen  Karl,  und  die  Armee  zählte  jetzt  bei  50.000  Mann. 

Bei  dieser  Lage  der  Dinge  war  die  Möglichkeit  vorbanden,  die 
Preussen  ganz  von  ihrem  Kückzugswege  und  ihren  Magazinen  abzu- 
schneiden. Prinz  Karl  traf  Anstalten,  um  in  der  Gegend  von  Worlik 


*)  Histoire  do  mou  tempa.  Redaction  von  1716|  Chap.  X,  p.  327,  328. 
')  Histoire  de  mou  tempa.  Tome  II,  141. 
^  Kriegs-AroldT  1744;  Fsm.  IX,  61. 
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auf  das  rechte  Muldau-Ufer  überzugehen.  Am  7*  October  standen  die 
N^dasdy'ächen  Reiter  schon  Tor  Tabor,  und  nun  begann  jener  merk- 
würdige Krieg  der  leichten  Truppen,  der  den  Feldsug  1744  sn 
einem  beaondere  ruhmvollen  für  die  tfsterreichiachen  Huszaren  und 
Croaten  macht 

Friedrich  IL  hatte  die  Österreicher  bei  Protiwin  vermuthet  — 
nur  vermuthet,  denn  er  wusste  gar  nichts  mehr  vom  österreichischen 
Heere.  Er  bewegte  sich  wie  mit  verbundenen  Augen,  täglich,  stttndlich 
von  allen  Seiten    timschwftrmt   von  jenen  unerroüdlichen  leichten 
Truppen  der  Österreicher.  Mit  einer  Kühnheit  ohne  Gleichen  führten 
die  Keitergenerale  Ghiiiny  und  NAdasdy  ihre  Huszaren,  der  „wilde" 
Trenk   seine   Panduren,    und   Pai'teigUnger,   wie   der  Generalstabs- 
Officier  General-Adjutant  Franquini,  Ubristwachtmcister  Simbschen, 
Morocz  und  Andere,  wurden  zur  fiirmlichen  Qual  für  Friedrich  II.  Er 
selbst   erzählt   von  der  Thiitigkeit   dieser   Huszaren    und   Croaten  ') : 
^Diese  leichten  Trup])en  verlegten  alle  Wege,  so  dass  sie  alle  Liefe- 
rungen vom  flaehen  Lande  wegnahmen,  und  dass  die  Conuuuuieatiünen 
derart  unterbroehen  waren,  dass  die  preussische  Armee   vier  Wochen 
keine  Nachrichten  weder  von  Prag,  noch  von  dorn  erhielt,  was  sieh 
sonst  in  Europa  zutrug.  Zweimal  wurde  die  für  den  König  bestimmte 
Post  autgefangen,  so   dass  er  nicht  nur  uiclits  wusste  vom  ^Marsche 
der  Sachsen,  sondern  ebensowenig,  wo  sich  die  Armee  des  Prinzen 
von  XiOthringen  etwa  befinden  könnte."  „Niemand  brachte  Lebensmittel 
zum  Verkaufe  in  das  Lager  und  die  Leute  konnten  um  keinen  Preis 
veranlasst  werden,  einige  Nachrichten  über  den  Feind  su  geben.*' 
-  „Die  Preussen  wagten  keine  Patrulle  mehr  auf  die  Strassen  zu  senden, 
weil  sie  sie  verloren  geben  mussten."  Und  an  anderer  Stelle  schildert 
er  diesen  Krieg  *):  9 Wir  ftkhren  hier  Krieg  gegen  den  Herrn  Franquini, 
den  Herrn  Morocs  oder  KAdasdy,  von  einer  österreichischen  Armee 
hören  wir  gar  nicht  reden,  als  existire  sie  nicht  mehr')''. 

Die  enge  Abschliessung  der  preussischen  Armee  durch  die 
österreichischen  leichten  Truppen  und  die  Beschränkung  der  Lebens- 
mittelzufuhr machte  sich  zudem  auch  sonst  schwer  fühlbar. 

„Wenn  Krankheiten  unter  den  Truppen  withrend  der  Operationen 
eini'eissen,''  sagt  Friedrich  II.     „so  werfen  Euch  solche  auf  die  Defen- 

*)  Hintoire  de  iiiou  tuiups,  III.  III. 

,.Kric^.<<b«ricbte  Friedrich  des  GroMen**,  Beiheft  sunt  „Militii^ Wochenblatt* 
1875,  H..itr>  -if,?. 

Freilich  erzählt  er  auch  au  anderer  Stelle  von  eiuem  Zuäauiiuuii»t<>.Häü  der 
PMadaren  mit  den  Preuisen  *)  in  einem  Dorfe,  hei  dem  wXhrend  des  heft^rBten 
Kainiif'fs  ilurrli  ciiidi  Ziif.ill  <  Iiii'_'i'  S,  liwcine  im  Dorff  lu  mfrUiar  wurden.  Sofort  war 
der  WatfeuatillHtaud  fertig,  die  Puudureu  lii'i^seu  uuüere  Arricregarde  iu  Kulie  und 
machten  sich  daran,  die  Schweine  abBnfaogeu.* 
*>  Genend-Prineipien  vom  Kriege^  XXIV. 

*)  Pabli«ali«nen  au  dem  prauHlaehen  Staali-Arehlvp,  IV ;  Illttoire  de  mon  temp«,  Chap.  X, 

p.  .'Vil. 

MSttb*n«nr«i  dflt  k.k.  Kiitg>-A«^n.  1986.  S 
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sive.  wie  uns  dieses  in  dem  Jahre  1744  in  Böhmen  anivirte,  und 
zwar  wegen  der  schleebteu  KaliruDgsmittel,  so  die  Truppen  gehabt 
hatten." 

Nach  einem  Versuche,  den  Gegner  hei  Protiwin  zu  finden,  png 
der  König  auf  die  Nachricht  von  der  Gefährdung  der  Stadt  Tabor 
am  8.  October  wieder  über  die  Moldau  zurück  nach  Bechin,  und 
schon  in  der  Naoht  waren  die  Pandtires  den  Preussen  auf  den  Fersen, 
warfen  die  Nachhut  aus  Moldauthein,  durchschwammen  die  Moldau  und 
nahmen  grosse  LebensmitteUVorräthe;  mit  Mtthe  wurde  der  Brficken- 
train  gerettet  Der  König  hatte  gehofft,  ttber  Tabor  seine  Verbindung 
mit  Prag  wieder  herzustellen,  er  mnsste  aber  noch  weiter  bis 
Beneschau  zurttck,  in  dessen  Nfthe,  bei  EonopiSt,  er  mit  60.000  Mann 
Stellung  nahm. 

Am  15.  October  hatten  die  Österreicher  bei  Worlik  die  Moldau 
überschritten  und  erreichten  am  18.  October  Chlumetz.  Bei  Woseöan 
fand  am  21.  October  dio  Vereinigung  von  20.000  Sachsen  mit  dem 

Heere  des  Prinzen  Karl  statt,  welcher  nun  in  seinem  Lager  bei 
Janowitz,  südlich  Beneschau,  etwa  70.000  Mann  zählte.  Von  allen 
Seiten  auf  das  Ausserste  bcdrüngt,  in  seiner  Subsistenz  fast  von  dem 
abhängig,  was  ihm  die  Croatcn  übrig  Hessen,  ersehnte  der  König  eine 
entscheidende  Schlacht.  Er  versuchte  auch  ,  die  Österreicher  am 
24.  October  bei  Mar^owitz  liiezu  zu  veranlassen,  aber  Feldmarschall 
Traun  meinte:  „Wer  von  Beiden  angreift,  wird  hier  geschlagen",  und 
man  blieb  in  der  starken  Stellung.  König  Friedrich  II.  scheint  den- 
selben Gedanken  gehabt  zu  haben.  Kr  ging  üi»er  die  Sazawa  zurück 
und  suchte  Kutlonberg  zu  erreichen,  gehmgte  aber  am  4.  November 
nur  bis  Gross-Gbel,  nahe  südwestlich  von  Kolin,  während  ihm  die 
Österreicher  zuvorkamen  und  am  5.  November  bei  Kuttenberg 
standen.  Friedrich  II.  hatte  den  Qedanken  bereits  aufgegeben,  sich 
auf  Prag  zu  stützen,  er  suchte  noch  über  Pardubitz  die  Verbindung 
mit  Schlesien  offen  zu  halten.  Hiezu  blieb  ihm  nur  der  Rttckzug  ttber 
die  Elbe,  wenn  er  eine  Schlacht  nicht  mehr  herbeizuführen  vermochte. 

Thatsäohlich  war  der  Feldzug  —  ohne  Schlacht  —  bereits  ein 
verlorener,  und  Friedrich  IL  kritisirt  seine  und  seiner  Gegner  Hand- 
lungsweise in  offienster  Art  Er  sagt ') :  „Die  Absicht  des  Prinzen  oder, 
besser  gesagt,  des  alten  Marschalls  Traun  war,  den  König  zur  Wahl 
zwischen  Böhmen  und  Schlosicn  zu  zwingen.  Blieb  er  bei  Prag,  so 
schnitten  sie  ihn  von  Schlesien  ab ;  zog  er  sich  auf  Pardubitz,  so 
waren  Prag  und  Böhmen  filr  ihn  verloren.  Der  Plan  war  schön  und 
bewundernswerth ;  der  Marschall  Traun  verband  damit  aber  auch  noch 
die  weise  Vorsorge,  immer  unangrein)are  Stellungen  zu  wifchlen,  um 
nicht  gegen  seinen  Willen  schlagen  zu  mUssen*^. 


)  HLstuiro  de  luou  temps.  Chai*.  X. 
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M  ..Alle  Vortheile  dieses  FeklyAipcs  waren  für  die  Ostcrreielier. 
Herr  von  Traun  liat  darin  die  Rolle  des  Sertorius  gespielt,  der 
König  die  des  Ponipejus.  Das  Verhalten  des  Herrn  von  Traun  ist  ein 
Muster,  welcbeB  jeder  Soldat,  der  sein  Handwerk  liebt,  studiren  sollte, 
um  es  nachsuahmen,  wenn  er  das  Talent  dazu  bat^ 

Friedriob  IL  ging  mit  der  Armee  bei  Kolin  Uber  die  Elbe  in 
Caatonnirnngen,  zum  Theile  bei  Cblnmec,  zum  Tbeile  bei  Pardubitz 
selbst,  in  dessen  Käbe  —  Tmowa  —  das  kOniglicbe  Hauptt^uartier 
etablirt  wurde.  Die  £lbe>Linie  von  Eolin  an  blieb  mit  starken  Vor- 
truppen  besetzt. 

Der  Rfiokzug  des  Königs  Aber  die  Elbe  machte  den  bisherigen 

Plan  des  österreichischen  Armee-Commandos,  Pardubitz  zu  nehmen 

und  dem  Könifj;  auf  seinem  Wege  gegen  Schlesien  zuvorzukommen, 
unauäiührbar.  Man  entschloss  sich,  zwischen  Pardubitz  und  Kolin  den 
Elbe*Ubergang  zu  forciren  und  so  die  Aufstellung  der  preussischen  ' 
Armee  in  der  Mitte  zu  durchbrechen.  Als  Überganpspunkt  war  des 
beherrschenden  linken  Ufers  wegen  Pfelouß  gewählt  worden,  aber 
Verzögerun}?en  vereitelten  hier  am  14.  November  die  f^eplante  Über- 
raschuiiir.  I*relouc  wurde  aufgegeben,  dafür  aber  nach  einer  trcsohickt 
niaskirten  Ab/m^sbcwe^nini^  am  19.  November  der  Ubcrpinp  bei  dem 
zwischen  Prelouü  und  Kolin  liegenden  Dorfe  Telcitz  ausgeführt*). 

•)  Ilistoire  de  nion  toin]>x.  T"ini'  Tl.  142. 

*)  Eiu  Ofticier  von  Scliulcnburg-Iufauterie  Lieutenant  Kipke,  hatte  iu  der 
Nacht  Tom  18.  zum  19.  November  das  jenaeitigr«)  Ufer  f^egen  Elbe-Chriits  nnd 
Selmitz  (damals  Stinnciiitz-'  uiul  Scinin  t^cuannt)  rr>  o(r],,m(irr 

Eiu  änsaerst  ausclinulicliur  Jturicbt  <Ue8es  Ollicier»  «childert  seiue  Erlebnia^e 
und  die  Einleitung  des  übert^anges  **). 

«Am  näniliclien  Tage  (18.  Xovemlier)  aimocli  bopt-lirte  mein  General  einen 
Officier  Tom  Coiumnudo,  der  micli  iu  uämliclier  Nacht  dcu  Terrain  hei  Tt-lcitz  ither 
die  Elbe  zu  rero<rnoiicireu  begleiten  wollte,  weilen  wogen  vielem  Gesti-iiuclie  un<l 
Bnschwerke  sokher  von  dieser  Seite  nicht  recht  Übersehen,  mitbin  der  darin  ver- 
mischte niorastiirt'  Hoden  nicht  vnllki»innieii  ausirenommt-n  oder  entdeckt  werden 
konnte;  hiezu  meldete  »ieli  eiu  sehr  grosser  Cireundicr-Lieutenaut  vi»n  Lothrinffeu  ***). 
Wir  nnterredeten  nns  von  unserem  Vorhaben  auf  der  alten  Sekanx  hinter  Teliitzf) 
nnd  orientirten  uns  so  viel  möjrlich  über  unseren  Xaehtniarseli,  -tii  freri  ri-fdann  in  der 
Nacht  unterhalb  der  Schanz  ff ^  in  einen  dahin  gestellten  Naelien,  allein  der  gute 
schwere  Grenadier-Lieutenant  verstand  sich  wenig  auf  dergleichen  Schinakelfahrt, 
•ondeni  halancirte  bei  dem  >i  lir  iin(  liLTi'ln  nden,  wackelnden  Xarlieii  auf  l  inmnl 
hinaus  iu  den  FluüS,  dass  der  Toutonuier  ^lülie  genug  verwenden  nmsste,  ihn  Uber 
dem  Wasser  m  erhalten  nnd  am  Ufer  dnrcb  meine  Hilfe  ihn  als  eine  gebadete 
Maua  hinaufzubringen.  leb  Hess  ihn  sich  zu  trocknen  und  xn  erwärmen  fort  und  in's 
u&chstc  H&un  bringen,  wartete  eine  Weile,  nur  mit  einem  Poutouuier  (um  sicherer 
zu  fahren),  und  als  wir  am  feindlichen  Ufer  nicht«  vernahmen  von  einor  Vedette 
oder  Patrulle,  liefs«  ich  mich  allein  hinilberi»teuern,  »o  stille  al«  uiöfTlich,  unrl  traf 
juat  an  den  Busch,  wo  ein  tiefer  Morast  sich  links  befand,  folijlich  keine  Patrulle 
pas.^iren  konnte.  Ich  begann  also  die  ganzen  (iesträucher  und  iiüscho  links  der 
Überfuhr  von  Teleits  nnd  die  dazwischen  befindlichen  Wiesen  zu  umgehen,  die  bis 
Stirmemtze  reichen,  h^rte  und  sah  um  Mitternacht  nichts,  weder  von  den  bw 

*l  Iiif.iiil«  rii'  Ki  i'iiiK'iit  Nr  i'l. 
•*)  Kri.  c.-Aic'lilv  1744:  Faso.  XIII,  80. 
IiifantiTic-Ki'giiiH'nt  Nr.  1. 

tj  Killt-  ».•!(  h<'  i.-k^'  ;oif  Act  B9b«  betlloflf  bei  dem  jatitgon  Zlegelofen  von  TelCIti. 
tt)  £twa  beim  Zlegvlofcu. 
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Friedrich  IL  Bammelte  auf  die  Nachricht  Ton  diesem  Finesftber» 
gange  seine  Truppen  —  es  ist  hemerkenswerth,  nach  vorwärts!  — 
bei  WiSeäoTie,  das  Corps  Prinz  Nassau  ausgenommen,  welches,  bei 
Kolin  stehend,  momentan  abgeschnitten  war,  und  fahrte  die  Armee 
erst  nach  Eöniggr&tz  zurflck,  als  die  leichten  Truppen  der  Österreicher 
am  folgenden  Tage  bei^Chlumeta  erschienen.  Entschlossen  brach  sich 
auch  Prinz  Nassau,  auf  KedeliSt  zu,  Bahn  zu  seinem  Könige.  Prag 
war  nun  nicht  mehr  zu  halten,  und  der  Commandant,  General  t. 
Einsiedel,  erhielt  Befehl  zur  Räumung*). 


Tc'ltfitz  stoheudeii  Vpflftti  n,  n  u-Ii  v.tji  finor  PntniU,  als  am  We^t-  zwisclicn  ilom  (Jc- 
stUte  *)  sah  luan  an  oittuui  grunseu  Feuur  einige  Leute  liegen  und  gegen  den  Weg 
nach  TelaiU  swei  Tedettcn  ateben,  und  da  idi  indessen  zwischen  und  hinter  dem 
WaMe  gfffen  «leii  Fa.saiiengnrt»'n  meine  Srliritte  venlonpelte  uud  im  Zuriickpolioii 
Terrain  ircnu;;  antraf**^  sowohl  zur  Koniiirung  unserer,  als  der  hiuiibersetzundcu 
Hacbr«ifl<'hcn  Trujtpi  u,  hIs  deren  Überpm^  noch  dnrcli  diesen  Wald  erleichtert  würde, 

HO  begrab  ich  mii-li  mit  lit'Iiutriamkeit  wieder  zurück."  Lieutenant  Ki|)ke  kommt 

glücklich  wifdor  iSlicv  «k-ii  FhinB,  ninss  dem  PoiituniiiiT-Ilaiijttmann  Tromb  den  Wen  znr 
trowählten  t.'bernauj^sstelle  zeigen  (es  ist  genau  die  Stidh»  der  heutigen  ('bertulir. 
wahrseheinlicb  auch  schon  der  damaligen)  und  erzAhlt  dann  weiter:  «Mein  (ieneral 
lieurdert«-  mich,  mit  den  zupff  hinÜbersotzenden  •.cchs  (irenndior-Com)>Mi_'iucu  mit- 
zugeben, um  den  Terrain  zu  ihrer  Furmining  drilbun  zu  zeigen,  damit  wegen  denen 
alsdnnn  n«ehfS»1f|^den  11  Orenadier^ompagnien  «nd  ttUrigeit  Comnuindo  keine 
Confu«ion  im  Allfmar^chiren  enl-<füiidp  timl  die  Artillerie  ebenfnll«*  ilirf  Hi'stimmunif 
wilsste  etc.,  so  blieb  die  Disposition  bei  uns  l'estcosetzt,  auch  wurden  dem  General 
Feuerstein  von  der  Artillerie  alle  Anlitthen  ii^ecei^et,  wo  die  Reaenre-Artillerie  hinter 
uns  zu  piaciren  wäre.  Bit  den  18.  Abend;«,  wo  sich  das  C''>mman<l<i  nach  iliror  Dis- 
position vor  7  Uhr  sammt  Pontons  und  Artillerie  (von  Brloch)  nach  Chwalotitz  in 
Marsch  setzten,  allda  um  10  Uhr  ankamen  und  bis  halb  5  Uhr  Frilh  rasteten,  als- 
dann aber  in  ihrer  Ordnung  ffe.fH'u  Telcitz  anrückten,  dass  wir  vor  Tag«  annnch  die 
Pontons  absuladen  und  in'»  Wasser  zu  bringen  gedachten ;  da  aber  bei  einem 
solchen  Train  und  dergleichen  Arbeiten,  beinehst  dem  Getöse,  so  die  auf  ihre  Orter 
anfahrende  Artillerie  von  den  AnhfShen  hinül)erwarf,  unmWglich  «b-nfn  feindlicluii 
Vcd<tten,  Patrnllcn  und  dnllicn  bcfindüilicn  Fcblwaclicn  und  Hcn-itscliaften  dts  in 
Stirnienitze  (Elbe-Clircitz)  Hegenden  feindlichen  liataillous,  welches  auch  gleioii 
nachher  anrilckte  und  chargirte,  allein  durch  da«  continnirliche  Feuer  der  11  Gre- 
nadier-roiii]i;t.riii('n  vt«m  irfer  zurück  und  hinter  den  Busch  getiicbf-n  wnrdc,  uin 
sich  vor  unserem  Kauoneufeuer  aus  der  alten  Schanze  zu  decken  und  dennoch 
durch  sein  bestSndiges  Feuern  die  f^trXucher  tn  enHliren,  bis  dass  die  ersten  sechs 
Compagnien  (Jrenadi>Ts  liinübef^c^otzt  und  die  anderen  11  nmlifoli.'ten  tniil  sicli 
awischeu  den  Sträncheru  furmirteu ;  bei  Anriicknng  der  erstereu  rctirirte  sich  das  feind- 
liche Bataillon  mit  PrScipitatinn  ssmmt  dem  Trupp  feindlicher  Hnsxaren,  die  wegen 
d«n  Kanonenfener  immer  in  der  Kntfi  i imnjr  blieben,  )iinti>r  Stirmenitze  und  so 
weiter  am  Walde  uacii  dem  Gestöte  Semin,  von  woher  auch  ein  aweites  feindliches 
Bataillon  sich  in  dem  Walde  rechter  Hand  zeigte,  welches  aber,  den  Übertranir  der 
sKchsischen  Grenadiers  wabrneiimend  und  durch  unser  starkes  Artillerie  -  Feuer 
enfilirt,  ebenfalls  pb'icb  ledit'^uiiiki-lirt  niaelil<-  und  mit  1  >onliIirscliritten  zu  dem 
dahin  >icli  retiriienden  ersten  lintaillun  nnd  iluszaien  auch  dem  zu  spät  bei  Semin  ange- 
kommenen Snccurs  be<:nb,  und  sobald  sie  unser  Conimando  Torrttcken  sahen,  sich  auf 
den  Weg  nach  I'ardnldtz  «  n  i'^n  mdre  n-tirirten." 

•)  Er  sollte  hiebei  <iie  Festungswerke  zerstören,  alle  Pferde  aufgreifen  nnd 
Praff  mit  alloio  Transportablen  verlassen.  Einsiedel  TenrollstXndIgtc  diesen  Befehl 
mit  dem  Verkaufe  der  preussischen  Magazine  nnd  einer  ausgiebigen  Brandschatsuuf; 

*)  Hltt  ist  «Um  Hofgewtat  FranseiMkaf  Im!  Helmits,  wemlleb  von  Klsdrob,  ffcmelnt. 
**l  VnmlttPlIiar  nrrrvahtr  TaUlts,  dann  elwM  Ontlleb  In  der  Bt«>ininf  d«r  B1Ih>  Isffon 
damals  WKIdrh«'«  auf  dm  rpelit«>n  Ufer,  anf  dem  Unken  auf  der  HShe  Cot«  MO  nordwestUph  von 
Cliwali-tilz  rin  Fnunrnfartm  mit  Jaxerlumt, 
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Mit  dem  Übergänge  bei  Teldit/.  \rar  der  Höhepunkt  der  öster- 
reichischen Kriegführung  in  diesem  Feldzuge  errcidit.  l*rinz  Karl  verlor 
nach  und  nach  die  Fühlung  mit  dem  Feinde  durch  fortwährende 
Ruhotai^e,  und  Friedrich  II.  konnte  so.  wenigstonf  nur  von  den  leichten 
Truppen  beliistlL^t.  von  der  Arujce  solltst  aber  nicht  weiter  verfolfjt, 
nach  Schlesieu  abziehen.  Mit  einiiren  Kani])t"en  in  Mahren,  die  gleicli- 
fallä  mit  dem  KUckzupje  des  dort  cini^ediiingencn  preusnischen  Corps 
nach  Schlesien  endeten,  die  aber  ausser  den  hier  zu  besprechenden 
»Schauplatz  fallen,  »^ehluss  der  Feldzug  1744. 

Die  preussischo  Armee  hatte  ausserordentlich  gelitten.  Der 
preusäische  General  Schmettau  achreibt  darüber  '):  „Überhaupt  würde 
man  ans  dem  Anblick  des  preussigchen  Heeres  in  dem  Zustande,  worin 
es  gegenwärtig  ans  Böhmen  soiilckkam,  nie  vermttthet  Haben,  dass 
man  jene^  wegen  ihrer  Schönheit  und  Diseiplin  bertthmten,  bis  zur 
Pedanterie  an  Reinlichkeit  und  Ordnung  gewohnten  Truppen  vor 
sich  sehe.^ 

Das  Verhalten  des  Prinzen  Karl  oder  —  da  man  gemCi  ihn  bei 
Seite  schiebend,  den  Feldmarschall  Traun  zum  eigentlichen  Leiter 
dieses  Feldzuges  macht  —  dieses  Generals  kritisirt  Lossau  mit 
folgenden  Worten  '):  ^Bis  zum  Übergang  über  die  Klbe  bei  Telcitz 
kann  dem  Feldmarsehall  Traun  nur  die  grOsste  Anerkennung  zu  Theil 
werden.  Von  da  an  aber  hätte  derselbe,  wie  es  scheint,  eine  weit 
grossere  Thätigkeit  zeigen  kOnnen.  Denn  eine  Armee  im  Centram 
ihrer  weitläutigen  Cantonnirungen  durchbrechen  nnd  davon  keinen 
eclatanten  Nutzen  ziehen,  sie  ferner  bei  ihrem  Rückzug  gar  nicht  mit 
Nachdruck  uud  Macht  verfolgen,  da  sie  schwierige  DefiU'en  zu  passiren 
hatte,  sondern  blos  sich  begnügen,  ihr  ein  Corps  leichter  Truppen 
nachzuschicken:  dies  kann  schwerlich  als  ein  Meisterstuck  von  Krieg- 
führung anerkannt  werden."  Aber  Lossau  hat  die  Billigkeit,  beizu- 
fügen, es  sei  zu  schliessen,  „dass  dem  Feldmarschall  Traun  Hinder- 
nisse entgegengestanden  haben,  die  unbekannt  geblieben  sind." 

Der  König  selbst  aber  sagt'):  „So  endete  dieser  Feldzug,  dessen 
Vorbereitungen  den  glücklichsten  £rfolg  verheissen  hatten,  und  diese 

der  Stadt.  Der  Befehl  Friedrieb  II.  vom  10.  Novembor  ;uis  Wi^.  imwltz  laut.  tc 
auch  deutlich  fenng  *) :  „Der  Ceheime  Katb  Deutsch  abor  »uli  so  viul  Geld,  aU  uur 
zusamnieuzubriiigeii,  niitiiuhmen.^ 

Au»8ordeui  Hclieint  vor  dem  .\banpe  amh  nocll  Tielfach  j^eplttndcrt  wordt  ii  zu 
«p'm,  denn  ein  Ht'riclit  meldet,  dass  d.ns  ZusamnienperaubtLi  in  FHsaeru  und  Ver- 
schlügen verpackt  wurde,  das»  jedoch  von  den  {rt  pliindertüu  Ertecteu  ••)  „Vieles  hieron 
di«  Juden  erkaufet,  welche  mit  denen  Pr<  ii-M  II  larehaua  in  bestem  Vernehmen 
stQnden  uud  iliufii  in  Alli  iii  w.-hl  an  die  llautl  g^in-ren". 

*)  Schöning,  „Die  iiiuf  ersten  Jahre  der  Kegierung  Friedrich  des  Grossen'*, 

ni,  311. 

»)  Lossau,  „Tdoal.'  d.  r  Kriepftthnmg"  III,  1,  pap.  SG. 

')  llistoire  de  umu  temps.  Hodactio«  von  1746,  Chup.  X,  p.  3-44. 

Schouiui;.  ,Dlo  ftluf  t'ri*lfu  Jahre  der  Rctfifrang  Friedrich  d«-«  <iro*»i'n'*,  III,  238. 
Kriofs-ArebiY  17U;  Fssfl.  XI,  Md. 
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wunderbare  Streitmacht,  welche  nicht  nur  Uber  Böhmen  hereinbrechen, 
sondern  auch  noch  Österreich  überschwemmen  sollte,  hatte  das  Schicksal 
der  unüberwindlichen  Armada,  weiche  einst  Philipp  IL  ausgerüstet 
hatte. 

1745.  Jahr  1745  brachte  neue  Siege  der  Usterreiclior  in  Bayern, 

den  Tod  des  Churfiir.sten  Karl  Albert  —  aU  Kaiser  Karl  VII.  —  und 
den  Frieden  zu  Füsson  am  22.  April  1745,  den  der  junj^e  Cliurfür!*t 
Max  Joseph  mit  Österreich  schloss,  und  der  den  bayerischen  Krieg 
beendete. 

Maria  Theresia  stand  vor  der  Erfilllunp^  ihres  Wunsches,  die 
römische  Kaiserkrone  auf  dem  Haupte  ihres  Gemahls  /u  sehen.  Aber 
die  Eröffnung  des  Feldzuges  in  Schlesien ,  wohin  das  Österreichisch- 
sächsische  Heer  im  Mai  1745  vorgedrungen,  war  weniger  glücklich. 
Bei  HobenlHedberg  ttberraaohte  am  4*  Jnm  Friedrieh  IL  die  Sachsen 
und  Österreicher  und  erfocht  einen  yolUtändigen  Sieg. 

Dieser  unerwartete  und  schwere  Schlag  machte  einen  tiefen  Ein* 
druck  beim  Heere,  wie  bei  den  fremden  Höfen.  Und  wieder  ist  es  die 
standhafte  Königin,  welche  suerst  Muth  und  Entschlossenheit  findet 
Noch  kennt  sie  nicht  die  Details  der  verlorenen  Sohlacht,  als  sie  am 
10.  Juni  schreibt '):  „Sie  mögen  aber  auch  noch  so  schlimm  sein,  als 
sie  immer  wollen,  so  können  Wir  doch  im  Voraus  yersichem,  das 
Obel  nichts  weniger  als  unheilbar,  noch  so  beschaffen  zu  sein,  dass 
man  von  darum  den  Muth  sinken  zu  lassen  Ursache  habe.*' 

Prinz  Karl  zog  sich  nach  Königgrätz  zurück  und  Friedrich  II. 
folgte  ihm  Uber  Friedland,  Braunau  und  Skalitz  auf  Kralova-Lhota  nord- 
westlich Opocno,  während  eine  andere  Colonne  über  Trautenau  auf 
Salnai  an  der  Elbe  vorging. 

Die  leichten  Truppen  und  der  Parteigängerkrieg  wirkten  indessen 
bald  wieder  läiimend  und  liemnieud  auf  Friedrich  II.  Vorrtlckung. 

Die  Gegend  zwi>chon  Kiinigiiihof ,  Deutsch  -  Prausnitz .  Eipel. 
Koßteletz,  Skalitz  und  Schurz  war  damals  ein  zusaniiiienhiingendes  Wald- 
revier, der  „Königreicher  Wald"  oder  mei>t„das  Königreich  Silva- 
genannt.  Noch  bestehen,  wenn  auch  vielfach  gelichtet,  zwei  grosse  Wald- 
complexe  daselbst  als  „Königreicher  Wald^. 

Unausrottbar  hatten  sich  hier  die  österreichischen  Parteigänger 
festgesetzt,  Franquini,  der  „Überlistige''  (l^inoonvinient)  wie  ihn  der 
König  nannte  *),  Desewl^  und  Andere.  Kein  Transport  passirte  ohne 
Gefecht,  Tag  und  Nacht  waren  die  Unermüdlichen  dem  Feinde  auf 
dem  Nacken,  und  der  König  klagt ') :  „alle  die  Operationen,  welche  man 

*)  Kriegt-Arcbiv  1745;  Fase.  VI,  42  a. 

*)  Hittoire  de  mon  tempi.  Bedaetion  1746,  Chap.  XU. 

^  Ebend«. 
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machen  miisste,  um  die  Zufuhren  zu  decken  oder  ihnen  zu  Hilfe  zu 
eilen,  wenn  sie  an^^e^riffen  wurden,  eräcli«»pften  die  Truppen.** 

Prinz  Karl  gewann  eine  .Stellung:  auf  dem  linken  Ufer  der  Adler, 
zwischen  Malschowitz  und  Swinar;  die  Preussen  standen  <::eg-enüber 
zwischen  Kuzek  und  üiwec  und  besetzten  Jarorarr  und  Sniiritz. 

Trotz  des  iSie;,^os  von  Hohenfriedberg  sind  es  keine  holien  Plane 
mehr,  die  den  König  beschäftigen.  Er  schildert  seine  Lage  mit  den 
Worten  '):  „Die  Schlacht  bei  Friedberg  hatte  Schlesien  gerettet,  der 
Fdnd  war  gerohlagen,  aber  er  war  nieht  kampfmifthig  geworden ;  äie 
Sehlacht  hatte  auch  die  böhmischen  Berge  nicht  geebnet,  Uber  weiche 
die  LebensmitteL  far  die  Armee  pasBiren  mnesten.  Im  Jahre  1744  waren 
die  ProTiantwagen  der  Armee  verloren  gegangen,  nnnmehr  konnten 
die  Lebensmittel  nnr  noch  anf  denKan'en  der  sohlesischen  Bauern  in 
das  Lager  gebracht  werden.  Seit  dem  Abmarsch  des  Markgrafen  aus 
Ober-Schlesien  hatten  die  Ungarn  die  Festung  Eosel  durch  Überraschung 
genommen  und  ihre  Streifereien  bis  in  die  Nfthe  yon  Schweidnitz  und 
Breslau  ausgedehnt;  sie  waren  im  Begriffe^  im  Rflcken  der  Armee 
wieder  die  Zufuhren  abzuschneiden,  so  dass  der  König  sich  nicht 
weiter  als  10  bis  15  Meilen  von  Sehweidnitz  entfernen  konnte,  von 
wo  er  ohnehin  nur  von  fünf  zu  fünf  Tagen  Lebensmittel  erhielt.  Wenn 
er  den  Kriegsschauplatz  nach  Sachsen  übertrug,  wtirde  er  Schlesien 
dem  Gutdünken  der  Österreicher  tiberlassen  haben.  So  viele  wichtige 
Erwägungen  verursachten,  dass  er  seinem  ersten  Plane  treu  blieb: 
die  Grenzbezirke  Böhmens  auszusaugen  (d'affamer),  um  den  Feind  zu 
verhindern,  darin  seine  Winterquartiere  zu  nehmen.'* 

In  der  Nacht  vom  22.  Juni  kam  es  bei  einer  dem  Dorfe  Swinar 
gegenüberliegenden  Mühle  an  der  Adler  zu  einem  heftigen  Zusammen- 
Btoss,  in  welchem  die  Österreicher  den  Adler- Cber^^ang  behaupteten; 
am  29.  Juni  wiederliolte  sieh  hier  das  Gefecht,   olme  weitere  Erfolge. 

Eine  Schlacht  schien  unmittelbar  bevorzustehen,  aber  Woche  um 
Woche  verging,  ohne  dass  der  an  Truppenzahl  schwächere  Prinz 
Karl  etwas  unternehmen  konnte  und  ohne  dass  Friedrich  II.  —  wie  es 
schien  —  es  wollte.  Einige  Erklärung  gibt  ein  aufgefangener  Brief 
des  preussischen  Ministers  v.  Podewils  an  den  Secretär  des  Königs ') . 

„Die  critique  poaitioni  worin  sich  dermals  unsere  Armee  befindet,^ 
hofflt  er,  habe  ,,nunmehr  zu  Ihrer  königlichen  Majestät  Glorie  und 
avantage  ausgeschlagen  und  wir  ohne  Blutvergiessen  zu  unserem  End* 
zweck  gelanget  sein  mögen.  Ich  muss  wohl  gestehen,  dass  ich  meines 
wenigen  Orts  fSut  eben  in  so  viel  Sorgen  und  inquietuden  bin,  als 
vor  der  bataille  von  Friedberg  gewesen."  Das  weist  auf  missliche 
Verhftltnisse  im  Zustande  der  prenssuchen  Armee  hin  und  gftbe  ein 
Motiv  fVa  die  Unthätigkeit  Friedrieh  II. 

>)  Hifltoire  de  mon  temj».  Tnme  II,  220. 
Krieso-Arahir  1745;  Fase.  Vn,  20. 
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Prinz  Karl  semerseits  fühlte  sich  viel  zu  wenig  sicher,  um  einen 
Schlag  zu  waj^cn.  Tausend  Bedenken  und  ein  im  Hauptquartier  zu  Lhotka 
abgehaltener  Kriegsrath  Hessen  ilim  sogar  seine  starke  kStellung  hinter 
der  Adler  bedenklich  scheinen,  von  der  Friedrich  11.  seDjst  sagt  ')• 
„Üas  Lager,  so  der  Prinz  Karl  von  Lothringen  hinter  KünigfrrJitz  ge- 
nommen hatte,  war  von  Natur  inattaquable.*  Der  Kriegsrath  führte 
die  Meinungen  nicht  zusammen,  sondern  auseinander  „Der  Prinz 
Eugen  pflegte  zu  sagen,  dass,  so  oft  ein  General  keine  Lust  hatte, 
etwaa  zu  unternchmoD,  kein  besseres  Mittel  deshalb  sei,  als  einen 
Kridgsrath  halten^,  selireibt  Friedrich  It.  und  Ittgt  bei:  „Dieses  ist 
nmsomehr  wahr,  aU  die  Erfahrung  zeiget,  dass  der  mehreste  Theil  derer 
Stimmen  bei  einem  conseil  de  gaerre  allezeit  vor  die  KegatiTe  ansfiillen. 
Ein  (General,  welchem  der  Sonverain  seine  Truppen  anvertraut,  mnss  aus 
sich  selbst  agiren.''  Freilich  setzt  Friedrieh  II.  einen  General  voraus, 
wie  er  ihn  verlangt  und  in  olassischen  Worten  schildert*):  ,,Ein  voll-, 
kommener  General  ist  ein  dtre  de  raison,  eine  platonische  Republik, 
das  centram  gravitatis  derer  Pltilosophen,  der  Stein  der  Weisen  derer 
Chymisten.*'  Da.-<  fand  sich  eben  nicht  häufig. 

Prinz  Karl  fand  es  schliesslich  auch  bedenklich,  dass  ,,die 
Feinde  so  ruhig  bleiben,  wie  wenn  wir  im  Frieden  wären.   Das  gibt 
mir  viel  zu  denken.  '  Die  Königin  mahnte  unermüdlich  zur  Ausdauer 
„dieses  so  vortheilhafte  Lager,  dergleichen  in  ganz  Böhmen  nicht  zu 
Ünden,  so  lang  als  immer  mös^lieh  zu  behaupten." 

Aus  allen  Zweifeln  erlöste  endlich  das  Abziehen  des  Königs  auf 
das  rechte  Elbe  Ufer,  wo  er  zwischen  Nedöli-t  und  Lochcnic  sich 
lai^ertc,  das  Haupt(|uartier  in  Chlum.  Diese  Stellung  gewährte  ihm 
indessen  nicht  die  j^'iduitften  Vortheile,  und  Friedrich  II.  wählte  eine 
neue  zwischen  iSuiirie  und  Jaronu-r.  Die  Verpliegung  wurde  dabei 
immer  schwieriger,  der  Zustand  nach  und  nach  unhaltbar,  und  eudlich 
kam  es  so  zum  völligen  KUckzug.  Am  18.  »September  ging  der  König 
wieder  über  die  Elbe  bei  JaromSi*  und  dann  ttber  Chifnükowitz  nach 
Staudenz  bei  Trautenau,  nicht  ohne  unterwegs  noch  von  Franquini 
kräftig  angefallen  worden  zu  sein. 

Inzwischen  hatte  die  Königin  in  Frankfurt  die  Wahl  des  Grossherzogs 
Franz  Stephan  zum  römischen  Kaiser  durchgesetzt,  und  von  da  ab 
erscheint  Österreichs  Heldenfttrstin  Maria  Theresia  als  „Kaiserin- 
Königin''  in  der  Geschichte.  Friedrich  IL  war  erbittert  darüber,  dass 
Frankreich  die  Kaiserwahl  nicht  gewaltsam  gehindert,  und  von  der 

')  Oeneral-Principia  vom  Kriege,  VIII,  8. 
^  G«neml-Principia  vom  Kri<'ge,  XXV. 

')  rK  iieral-rriucipU  Tom  Kriege:  „Ton  denea  Tiileuts,  welche  ein  General 
babcu  miiss". 

*)  Kriegs-ArchiT  1745;  Fmc.  Vlh  46. 
>)  Kriega-Archir  174$;  Faac.  VII.  27. 
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Kaiserin  schreibt  er  *):  „Sie  Hess  die  Repräsentation  dem  Kaiser  und 
behielt  sich  die  Autorität  vor,  sie  war  niclit  einmal  böse  darüber, 
wenn  n^an  bemerkte,  dass  der  Grossherzof;  nur  den  iiusseren  Schein 
der  Kaiscrwiirdc  trage,  die  Kaiserin  aber  die  Seele  derselben  sei." 

Wie  dem  auch  sei,  so  waren  es  jedenfalls  der  Mntli  und  die  Seelen- 
stürke  der  glorreichen  Herrin,  welche  die  Kaiserkrone  wieder  für 
ihr  Haus  errungen  hatten,  und  als  die  grosse  Kaiserin"  lebt  sie  im 
Herzen  ihrer  Völker.  Seit  dem  22.  September  174  ">  führt  auch  die 
österreichische  Armee  die  Bezeichnung  „kaiserlich  königlich "  *). 

Prinz  Karl  brach  zur  Verfolgung  der  Preuasen  an(  und  es  gelang 
ihm,  den  rackzieliendeii  König  in  der  Gegend  von  Burgersdorf  nördlich 
Schurz  einzaholen.  Am  30.  September  1745  kam  es  zur  Sehlacht 
bei  Soor,  die  mit  einem  grossen  Siege  Friedrich  IL  endete  *). 

Ein  zweiter  Versuch  der  Offensive  fährte  zu  den  Niederkgen  der 
Sachsen  bei  Hennersdorf  nordwestlich  Freiberg  am  23.  November  und 
bei  Kesselsdorf,  in  der  Nähe  Dresdens,  am  15.  December.  Die  Hilfe  der 
Österreicher  kam  hier  zu  spät 

Es  war  das  eben  doch  eine  geflKhrliche  und  verderbliche  Klinge,  die 
der  Preussen-Künig  führte,  und  begreiflich,  dass  man  sich  in  Dresden  nach 
dem  Frieden  sehnte.  Aber  nicht  Sachsen  allein,  alles  wünschte  ihn  und 
bedurfte  seiner,  und  so  schloss  denn  auch  am  25.  December  1745  ein 
Friede  zu  Dresden  die  Periode  der  sogenannten  „schlesisehen^  Kriege. 

Ü^ber  die  Resultate  des  zweiten  schlesischen  Krieges  sagt 
Friedrich  H.  *i:  „Dieser  Krieg  bot  keine  Gelegenheit  zu  grossen  Um- 
wälzungen, welche  über  das  Schicksal  der  Staaten  entscheiden,  aber 
er  verhinderte,  dass  ähnliche  ü  m  ß  t  u  r  z  v  er  s  u  c  h  e  später 
gemaclit  würden,  indem  er  den  Prinzen  von  Lothringen 
n  () t  Ii  i  g t  <',  das  K  1  s a  a  s  zu  verlassen.  Der  Tod  Karl  VII.  war  eines 
jener  Krt  iL^niisso,  das  man  nicht  voraut;.«ehen  konnte.  Er  durchkreuzte 
den  Plan,  die  KaiserwUrde  für  immer  dem  neuen  Mause  Österreich  zu 
entreissen.'' 

Eilf  Jahre  ruhte  der  Krieg  zwischen  Österreich  und  Preussen, 
and  doch  war  kein  wirklicher  Friede.  In  beiden  Staaten  rüstete  man 
zu  einem  neuen  Waffengang.  Die  Lage  schildert  Friedrieh  IL  selbst  *} : 
^Der  Friede  von  Dresden  hatte  das  Schicksal  der  meisten  Friedens« 

*)  Hiätuire  de  num  temps,  II.  23Ö. 
•)  Krieg«-ArchiTl745;  Pasc.  IX,  46. 

')  E»  war  ein  {joringror  Trost,  dass  es  den  Partf»ip;iii^erii  w  .■ilin'iid  der  Schlacht 
gelungen  war,  das  preusi<iischo  Lap:er  /.n  überfallen  und  faüt  den  gauxeu  königUcheu 
Hofstaat,  Bagagen  und  Kanzlei,  Kriegrscassen  n.  dgl.  zu  erlieiiten.  Der  K9n^^  musste 
am  anderen  Tage  durch  einen  Parin inoutär  nm  einige  seiner  nethvrendigsten  Bedienten 
beim  HiTzotr  von  Lothrinprpn  ersuchen  lassen. 

^)  lÜHtoire  de  mon  tenips,  II,  327. 

')  Hittoire  de  mon  tempa,  III.  SO. 
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Bchliisöc,  er  uuterbrach  die  Feindseligkeiten,  ohne  den  Keim  der  Zwie- 
tracht zu  entwurzeln,  welche  zwischen  Osterreich  und  Preussen  bestand. 
Der  Krieg  zwischen  diesen  beiden  Mächten  war  daher  nicht  beendigt 
worden,  aber  er  hatte  die  Form  geändert"  Friedrieh  IL  hatte  «r^ 
kennen  gelernt,  dass  er  es  nicht  mit  einer  hilflosen,  Terlassenen  Frau 
sa  thnn  habe,  die  jedem  Banbgelttste  der  Nachbarn  preisgegeben  war, 
sondern  mit  einer  Fürstin  von  erhabener  GhrOsse,  voll  Thatkraft  und 
Gtonie,  und  die  Kaiserin,  die  er  hasste,  deren  Absichten  er  in  seinen 
Schriften  so  gerne  verdächtigt  und  herabsetst,  zwingt  ihn  doch  su 
dem  Bekenntnisse  *):  „Diese  Frau  führt  Dinge  aus,  die  wttrdig  smd  eines 
grossen  Mannes!** 

Die  Spannung  nahm  indessen  gegen  1756  su,  es  bildeten  sich 
neue  Allianzen,  die  üblichen  Vorwürfe  vorfroiiommener  Rüstungen  wegen 
begannen,  der  Beitritt  Frankreichs  und  Englands  machten  den  Krieg 
zu  einem  Weltkrieg. 

1756,  Friedrich  II.  schlug  los.  Er  hielt  die  Sachsen,  welche  die  Ver- 

1757.  einigung  mit  den  (Österreichern  unter  Feldmarschall  Browne  ange- 
strebt hatten,  bei  Pirna  fest ;  ein  Versuch  Browne  s,  die  Vereinigung 
zu  erzwingen,  führte  zur  Schlacht  bei  Lobositz  an  der  Elbe  am 
1.  October  1756.  die  keinem  Theile  den  Sieg  brachte,  aber  strategisch 
doch  den  wichtigen  Krfolg  für  Friedrich  II.  hatte,  dass  die  Vereini- 
gung definitiv  scheiterte  und  das  sfichsische  Heer  sich  am  14.  October 
bei  Pirna  den  I'reussen  ergab,  Friedrich  II.  nahm  die  Winterq^uartiere 
in  Sachsen  und  Schlesien. 

Uber  seine  Absichten  beim  Einmärsche  in  Böhmen  sagt  Frie- 
drich IL  *):  „Als  wir  im  Jahre  1757  in  Böhmen  einrückten,  war 
mein  Plan,  von  den  äussersten  Enden  dieses  Königreiches  aus  alle 
Österreichischen  Truppen  zu  umstellen  und  sie  naoh  der  lütte  zusammen- 
zutreiben. Eine  Schlacht,  so  schien  es,  konnte  in  diesem  Falle  das 
Schicksal  des  Krieges  entscheiden.  Diese  Arten  von  grossen  Plflnen 
sind  jedoch  nicht  immer  glücklich. "  Das  ist  gewiss  richtig:  sie 
können  ein  Königgrfttz  erzwingen,  aber  auch  mit  einem  Kolin 
enden. 

Später  urtheilt  Friedrich  IL  anders  über  den  böhmischen  Kriegs« 
Schauplatz  und  den  Weg,  um  Bdhmen  zu  erobern*),  ,,welchet  leicht, 
nachdem  es  einmal  yon  Österreich  losgerissen  ist,  durch  die  Errichtung 
einiger  Forts  in  den  Bergen,  die  nach  Österreich  und  der  bayerischen 
Grenze*  abfallen,  eine  treffliche  Vertheidigung  denjenigen,  welche  dort 
▼ordringen  wollten,  entg^nstellen  kann.  Die  Kenntniss,  die  ich  Tom 


')  Histoiro  tlo  iiion  teinps,  III.  2*^. 

')  Da»  niilitiinsche  Testaiiiout  Friedrich  <les  (irussen:  „you  tlen  Fuudamcntal- 
Prindpieii  den  Krie^CM'',  CUä^iker^AoagHbe. 

')  Friedriob  U.,  „Betrmchtnngen  tlber  die  Feldsogspline*. 
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Lande  habe,  sagt  mir,  daes  man  es,  auch  wenn  man  den  Krieg  hinein* 
sieht»  nie  einnehmen  wird,  nnd  zwar  aiu  folgendem  Qmnde:  Böhmen 
von  einer  Bergkette  umgeben,  die  man  noth  wendiger  weise  ttber- 
ochreiten  muss,  wenn  man  darin  vordringen  will.  Es  hängt  somit  nur 

vom  Feinde  ab,  die  Pässe,  durch  welciie  Ihr  eben  durchgekommen 
seid,  durch  eine  starke  Abtlieihm^  scliliesson  yai  lassen,  um  P3uch 
von  Euerii  Lebensmitteln  und  Verlündun^j^eu  abzuschneiden.  Aber 
wenn  man  auch  annimmt,  dass  der  Feind  diesen  Flau  nicht  wählen  wird, 
so  begebt  Ihr  Euch  doch  in  ein  von  Bergen  und  Defilcen  strotzendes 
Land,  wo  Euch  der  Feind  von  Meile  zu  Meile  aufhalten  kann,  wo  es 
beinahe  unmöglich  ist,  entdcheidende  Schlachten  zu  schlagen,  in  An- 
betracht der  Berge  und  Wiildcr,  die  den  Besiegten  decken." 

„Man  wird  somit  zu  anderen  Mitteln  greifen  müssen,  um  diu  Er- 
oberung dieses  Königreiches  zu  erleichtern.  Das  sicherste,  ^  obgleich 
schwierig  auszufahren,  ist,  den  Krieg  nach  der  Donau  hinzulenken, 
um  hieduroh  den  Wiener  Hof  zu  zwingen,  die  Hauptkrüfte  aus  Böhmen 
sarflckzuziehen,  und  dadurch  der  Armee,  welche  dort  einracken  soll, 
die  Möglichkeit  zu  geben,  den  Plan,  mit  welchem  sie  beauftragt  ist, 
auch  auszufltthren.^ 

Napoleon  sagt  ttber  den  ersten  Theil  des  Feldzuges  1757*): 
„Der  Plan  Friedrich's,  sich  der  Festung  Prag  und  Böhmens  zu 
bemächtigen,  war  gut  im  Jahre  1766,  und  war  es  auch  noch  im 
An&ng  des  Jahres  1767.  Dort  warde  er,  wie  in  einem  grossen  ver- 
schanzten Lager,  Sachsen  und  Schlesien  gedeckt,  Österreich  nnd  das 
Deutsche  Reich  im  Zaume  gehalten  haben.  Alle  Chancen  lagen  zu 
seinen  Gunsten,  er  hatte  die  Initiative  der  Bewegung,  Truppen  an 
Zahl  und  Qualität  dem  Gegner  überlegen.  Dennoch  scheiterte  das 
Unternehmen.  £r  ging  zur  £roberung  von  Böhmen  auf  zwei  Operations- 
Linien  vor,  mit  zwei  Armeen,  die  von  einander  270*""  entfernt  waren 
und  welche  sich  IHO"""  von  ihrem  Ausgangspunkte  unter  den  Maliern 
einer  Festung  in  Gegenwart  der  feindlichen  Armee  vereinigen  sollten. 
Es  i  8  t  e  i  n  G  r  u  n  d  s  a  t  z,  dass  d  i  e  V  e  r  e  i  u  i  g  u  n  g  d  e  r  v  (m*  s  c  h  i  e- 
denen  A  r  m  c  o  -  0 o  r  p s  niemals  nahe  am  Feinde  s tattfi  n den 
darf;  dennoch  gelang  dem  König  alles.** 

Diese  Ansiclit  Napolcon's  ist  viellacli  bekämpft  worden.  La 
Kothicre.  Waterloo,  Koniggrätz  werden  als  Beispiele  des  Gelingens 
einer  solchen  Uperaticm,  wie  Napoleon  sie  verwirft,  entgegengehalten. 
Die  Regeln  des  Krie«;es  sind  eben  nicht  unabänderlich. 
Tempelhof  dürfte  die  Beweggründe  Friedrich  II.  wohl  am 
richtigsten  zeichnen,  wenn  er  über  die  gewagte  luscenirung  des  Feld- 
zuges 1757  sagt;  „Die  Entwürfe  des  Königs  gründeten  sich  auf  die 


*)  Napoleon  I.,  Militärische  Schriften :  «Übersicht  der  Kriege  Friedrich  II.", 
CUtfrik«r>Aiugabe. 
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KoIiU)  Die  StelluDg  der  Usterreiclier  war  nunmehr  dem  Einblicke  fast 

^^IW*^  völlig  entzogen ,  nur  auf  den  ilolien  bei  Zabonos  und  bei  Planan 
*  waren  einzelne  üsterreichisehe  Reitertrnpps  für  die  Preussen  sichtbar, 
sonat  nichtB.  In  der  Unsicherheit,  wohin  Daun  sich  gezogen  habe, 
und  ob  er  nicht  etwa  flberhaupt  gans  surtLckgehe»  ordnete  Friedrich  IL 
für  den  18.  Jnni  Morgens  den  Vormarsch  an. 

Die  preossisehe  Vorhut,  Ziethen  mit  55  Escadronen  und  General- 
Major  Hülsen  mit  7  Bataillonen,  rttckte  Uber  Plaüan  herana,  von  wo 
die  Croaten  sich  auf  der  Hauptstrasse  gegen  Kolin  zurückzogen, 
während  N&dasdy  mit  seiner  Reiterei  eine  Stellung  quer  Aber  die 
Kaiserstrasse  bei  Kamhajek  (Grttnberg)  einnahm*). 

Der  Vorhut  folgte  die  preussische  Hauptarmee,  links  abmarschirt, 
in  drei  Tre£Fen-Oolonnen  auf  gleicher  Höhe;  das  erste,  1%  Bataillone 
Inffuiterie,  7  Escadronen,  auf  der  grossen  Strasse;  das  zweite,  6  Bataillone 
und  einige  Escadronen,  links  nördlich  neben  der  Strasse  auf  Treffen- 
distanz, das  dritte  endlich,  nur  Reiterei,  abermals  nördlich  des  zweiten, 
parallel  mit  der  Strasse  marschircnd.  Einige  Escadronen  deckten  den 
Marsch  in  der  rechten  Flanke  des  ersten  Treffens. 

Erst  von  der  Höhe  Östlich  Planan  sah  der  König  die  öster- 
reichische Armee  in  Schlachtordnung  auf  den  Höhen  von  Kreclior 
und  (.'hoconitz.  Die  linke  Flanke  und  die  Front  der  i  ):iterreicher 
bchienen  dem  König  zu  stark;  man  kann  annehmen^  dass  er  schon, 
als  er  den  Entsohluss  zum  Schlagen  überhau]>t  fasste,  den  rechten 
Flügel  der  östLUTeicluschen  Stellung  als  Angriffsziel  im  Auge  gehabt  habe. 

Nun  folgte  ein  merkwürdiger  Flankenmarsch  mit  dem  ganzen  Heere 
am  Kusse  der  Kreehorer  Höhen  hin  auf  2500  Schritt  vor  der  Front 
der  (Österreicher  vorüber  bis  zu  jener  Stelle  an  der  Strasse,  wo  noch 
heute  ein  einzelnes  Wirthshaus  ..IT  zlaty  slunce",  steht.  Die  Spitze  des 
Gros  kam  hier  mit  dem  Künig  um  8  Uhr  Vormittags  an^  und  Friedrich  II. 
obserrirte  aus  dem  Fenster  dieses  Hauses  noehmak  die  Stellung 
seines  Gegners.  Hier  wurden  endlich  die  Dispositionen  an  die  Generale 
gegeben.  Der  König  schreibt  hierüber*):  „Ich  entschloss  mich,  den 
Hauptangriff  mit  meinem  linken  Flügel  zu  machen,  den  rechten  aber 
zu  versagen,  den  Feind  bei  den  Höhen,  welche  gegen  Kolin  hin  liegen» 
in  die  Flanke  zu  nehmen  und  ihn  gegen  die  DefiUen  zu  werfen, 
welche  er  im  Rücken  und  in  seiner  Linken  hatte.'' 

Die  Preussen  standen  bis  V,  I  Uhr  an  dieser  Stelle.  Ton  der 
btellung  der  ( ).sterreicher  aus  übersah  man  alles,  was  bei  den  Preussen 
geschaii,  deren  Infanterie-Treffen  Front  gemacht  hatten  und  auf  etwa 
2000  Schritt  vor  der  österreichischen  Stellung  hielten.  Endlich  um 


'l  Suhe  Tnfel  II. 

')  Diniokf'r.  _Al«liaii<lliin?rcji  zur  prcM^-i-clitn  Gi-scliicUte.  Aui  der  Zeit  FHedrick 
dcü  Gro68cii.  K.-ibuus  de  wa  cuuduito  militaire**,  j>ng.  {j'd. 
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V,l  übr  setzten  die  Preussen  den  Marsch  in  der  Kichtung  auf  Kolin 
fort.  Ziethen  ritt  mit  seinen  Escadronen  auf  Nadasdy  an  und  warf 
ihn  über  Kutlir  gejjen  die  Xiederunpj  des  Peklop-Baches  zurück.  Zwischen 
dem  Eichenwäldchen  und  dem  Dorfe  Padowesnitz,  also  etwa  in  der 
Gegend,  wo  jetzt  die  Gloriette  steht,  sammelte  Nadasdy  wieder. 

Daun  zog  sich  immer  mehr  rechts,  die  Absicht  des  Königs  sofort 
durchschauend.  Das  Eichenwaldchen  wurde  besetzt  und  ein  Haken 
rechts  gebildet  von  der  Kfechor-I  löhe  bis  hinter  das  W.ildtlien. 

Die  preussische  Vorhut,  von  dieser  Hakenstellung  nichts  gewahrend, 
wendete  in  der  Meinung,  bereits  die  rechte  Flanke  der  Österreicher 
gewonnen  zu  haben,  zum  Angriffe.  Die  Direetion,  die  General  Httlaen  ein- 
schlug, war  zwischen  Kutlä*  und  Grflnberg  hindurch  Uber  K^echol^  gegen 
das  WlÜdchen  und  die  KHöhehHöhe.  Ziethen  sollte  östlich  von  KMhofr 
gegen  die  Höhe  der  jetzigen  Gloriette  Torgehen.  Vom  Gros  sendete 
Friedrich  IL  an  Hülsen  noch  einige  Bataillone.  Mit  grosser  Bravour 
nahm  dieser  General  Kntlil^  und  Grttnberg,  um  1  Uhr  KMhoi-  und 
drang  g^n  das  W&ldchen  vor,  wo  er  an  die  Front  der  Österreicher 
anprallte.  Ziethen  warf  einen  erneuerten  Angriff  NAdasdy's ,  zurtlck, 
scheiterte  aber  selbst  im  Feuer  der  Infanterie  aus  dem  Eichen- 
wäldchen. 

Der  inzwischen  fortgesetzte  Vorbeimarsch  an  der  festgeschlossenen 
Front  der  Österreicher,  an  ihrer  starken  Stellung,  ihrer  zahlreichen 
Artillerie,  der  Anblick  der  Ruhe  und  Festigkeit  dieser  Linien  hatten 
nicht  yerfehlt,  Eindruck  zu  machen.  Eine  gewisse  Unruhe  der  Führung 
scheint  bei  den  Preussen  eingetreten  zu  sein,  die  ebenso  zur  Über- 
eilung wie  zur  Verzögerung  Anlass  geben  kann,  und  die  in  der 
Situation,  wie  sie  war,  kaum  verwundern  darf.  ,.Primi  omnium  in  acie 
oculi  vincuntur,"  nuihnt  Tacitus.  „Im  Kampfe  müssen  zuerst  die 
Augen  besiegt  werden.-  Jene  Fnruhe  des  ('onimandos  auf  preussi- 
scher  Seite  —  der  erste  Schimmer  des  anbrechciidi  ii  «j;ro-iscn  Siet:festafi^e8 
für  die  «isterreichischen  Fahnen  veranlasst<'  ciue  nie  ^auz  aufg^cklärte 
plötzlichi!  Abweichung  von  Friedrieh  II.  Dis))ositionen  und  führte  das 
preussische  Gros  in  den  Kampf  in  einer  Weise,  die  nicht  bcabsiclitif^t  war. 
Friedrich  II.  sa^jt  darüber'):  j,Prin/ i\lnritz.  welcher  den  linken  Flüf^el 
der  Infanterie  fuitrtc  i^als(»  iiier  die  Tete  der  Ilauptj'olonne  ersten  Trelfensj 
formirte  sich  lOÜO  Schritt  vorderllöhe  (von  Krechor ),  statt  sich  auf  dieses 
Dorf  zu  stutzen ;  der  König  bemerkte  dies  und  führte  die  Infanterie  bis 
an  den  Fuss  der  Höhe,  als  man  plötzlich  ein  lebhaftes  Feuer  rechts 
▼emahm.'^  Es  war  General  Manstein,  welcher  beim  Vorbeimarsche  aus 
BHstwy  und  Chocenitz  heftig  von  den  Oroaten  beschossen  wurde,  und 
der  nun  mit  einigen  Bataillonen  gegen  Chocenitz  Front  gemacht  hatte 


*)  Diuu  ker,  „  Al>hautlluug(.>u  zur  proussisclieu  tiuschiehte.  Au.s  der  Zeit  1' litidriclt 
6m  Orossen.  Haisons  de  ma  condaite  militaife",  pag.  65. 
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und  so  seitwiirta  aus  der  Manchoolonne  auf  der  Hauptstrasse  her- 
ausgebrochen war,  sur  selben  Zeit,  als  man  den  König  selbst  die 
T6te-Bataillone  rechts  herauslahren  sah.  „Der  ganse  rechte  Flttgel 
unterstützte  ihn,**  sagt  Friedrich  IL,  das  heisst:  Alles  begann  jetst 
ohne  eigentlichen  Befehl  Front  gegen  die  österreichische  Stellung  au 
machen,  die  weitere  Fortsetzung  des  Flankenmarsches  wurde  unmöglich, 
in  breiten  Fronten  wendeten  sich  nacheinander  die  preus&iächen  Batail- 
lone gegen  die  Höhen,  der  König  hatte  kein  einziges  mehr  als  Beserre, 
er  wird  persönlich  machtlos  und  reitet,  um  wenigstens  zu  sehen,  auf 
den  Berg,  den  man  nach  ihm  genannt  hat.  Es  musste  nun  der  Tapfer- 
keit der  Trup])en  überlassen  bleiben,  den  allzu  künstlichen  Angriflfs- 
plan  wieder  gut  zu  machen.  Von  anderer  Seite  wird  gesagt,  der  König 
selbst  habe  in  Aufregung  und  Ungeduld  dem  Prinzen  ^loritz  dar> 
Frontniuehen  befohlen,  ja  erzwungen,  und  habe  in  heftigster  Weise 
die  VorsteMnng  dieses  Generals,  dass  dies  ja  die  ganze  Disposition 
uufhcbr,  zurüekgewiescn.  General  Kalkreuth  sagt  in  seinen  Memoiren  *): 
^Dcv  Kijiiig  hatte  den  liuf,  gute  Dispositionen  zu  machen,  aber  er  war 
der  Erste  sie  nicht  zu  befolgen,  aus  blosser  Ungeduld.'*  Wie  dem 
nun  sei,  der  Kampf  war  frontal  geworden;  General  Hülsen  setzte* 
zwar  seine  Angriffe  auf  das  £ichenwäldehen  kiiftig  fort,  aber  vor 
der  Front  der  Österreicher  zwischen  Kredho^  und  Chocenitz  kam 
der  improvisirte  preussische  Angriff  bald  zum  Stehen;  auf  dem  linken 
Flttgel  aber  gingen  die  Österreicher  selbst  vor,  den  anfänglich  zurück- 
gehaltenen rechten  preussischen  solcherweise  auch  in  das  Gefecht 
rerwickelnd. 

Siebenmal  setzte  Httlsen  an.  Dann  sandte,  was  verfügbar  war, 
hinter  seinen  rechten  Flügel,  trotzdem  nahmen  zwei  preussische 
Grenadier-Bataillone  endlich  das  Eichenwäldchen,  em  preussisches 
Dragoner  -  Regiment  hieb  in  die  österreichische  Infanterie  ein,  am 
rechten  österreichischen  Flttgel  wurden  von  einzelnen  höheren  Befehls- 
habern bereits  Befehle  zum  Rttckzuge  gegeben  —  es  war  der  kritische 
Moment  der  Schlacht 

Die  AusftthruDg  des  Rttokzuges  auf  dem  rechten  Flügel  wusste 
einOffiderausdemGeneralBtabeDaun'SfderGeneral-AdjutantHennebrieth^ 
noch  rechtzeitig  zu  verhindern;  der  Feldmarschall  selbst  erschien  beim 
Wäldchen,  das  von  den  Österreichern  wieder  genommen  wurde,  Nidasdy 
ging  abermals  vor  und  wurde  abermals  geworfen,  ein  wechselvoller  Kampf 
tobte  in  der  Gegend  des  Eichenwäldchens,  den  endlich  jene  bertthmte 
und  glänzende  Reiter -Attake  der  „Blancsbecs**,  De  Lignc  Dragoner, 
dann  mit  ihnen  der  Dragoner  von  Savoyen  und  der  sächsischen  Cara- 
biniers  entschied. 


*)  Duttcker,  ^Abhandlungen  sur  preussiBchen  Oesdiidite'',  1876,  pag.  75. 


Digitized  by  Google 


8kicM  der  Kriegübegebenheiten  in  OstbOhmen  im  18.  Jahrhanderte. 


33 


Die  Bataillone  Hülsen's  und  des  linken  Flüj^els  wichen  crcfjeu 
Isove-m(^sto,  die  ( »sterreiclier  nahmen  Krorlior.  welches  wie  Kutlif 
und  Brezan  in  Flammen  stand,  Chocenitz  wuido  von  den  Pieussen 
geräumt  und  deren  KUckzug  auf  Cerhenitz  und  Plaüan  nun  ein 
allgemeiner. 

Von  den  34.000  Mann,  die  Friedrich  II.  in  den  Kampf  ;retuhrt, 
Hess  er  an  Todten,  Verwundeten  und  Gefangenen  13.773  ^lann  auf 
dem  Selilachtfelde.  22  Fahnen  und  45  Ge.schiit/-o  tielen  den  (Jster- 
reichern  in  die  Hände.  Fünf  üsterreichische  Fahnen  waren  dagegen 
an  die  Prenssen  verloren,  Daun  selbst  verwundet. 

Der  Zauber  der  Unilberwindlichkeit  des  Königs  war  gebrochen, 
und  Lossau  sagt  mit  Recht  „Wenn  irgendwo  der  Erfahrungssatz 
dareh  die  That  enrieseo  worden  ist,  dass  es  bei  dem  Commando  einer 
Armee  weniger  auf  die  Vervollkommnung  der  Masehinerie  der  Heere,  als 
auf  den  Meistery  der  sie  in  Bewegung  setzen  soll,  ankommt,  so  ist  dies 
bei  den  Schicksalen  geschehen,  welche  die  herrliche  österreichische 
Armee  gehabt  hat^ 

Es  kommt  aber  doch  wohl  noch  anf  etwas  an,  was  auch  nichts 
mit  der  mehr  oder  weniger  vollkommenen  technischen  Einrichtung 
der  Armee  zu  ^thnn  hat:  auf  den  Geist  des  Heeres,  von  dem 
freilieh  jenes  felsenfeste  Vertrauen  auf  die  Führung,  wenn  „der  Meister, 
der  die  Maschinerie  in  Bewegung  setzt",  es  zu  erwecken  versteht, 
auch  ein  wesentlicher  Theil  ist  Friedrieh  IL  hatte  das  Glttck,  diesen 
Geist  und  dieses  Vertrauen  trotz  der  schweren  Niederlage  in  seinem 
Heere  unverrtiekt  erhalten  zu  sehen.  Lossau  erzählt  ein  hübsches  und 
ebarakteristisches  Soldatenwort  vom  Rückzüge  von  Kolin  Da  tröstet 
ein  Grenadier  seinen  in  trübster  Stimraung  vorbeireitenden  Köni^:^ : 
„Der  Teufel  wird  uns  ja  nicht  gleich  holen,  wenn  auch  der  Feind 
einmal  eine  Bataille  gewinnt!" 

Dem  glänzenden  Siege  folgte  nicht  die  energische  Ausnutzung. 
Daun,  immer  vorsichtig,  war  es  hier  nur  zu  viel. 

Friedrich  selbst  sagt  über  das  Verhalten  Dauns'):  „Wenn  der 
Harschall  Daun  mehr  Entschlossenheit  und  Thätigkut  besessen  hätte, 
so  ist  gewiss,  dass  seine  Armee  am  20.  vor  Prag  eintreffen  konnte, 
und  dass  die  Folgen  der  Schlacht  bei  Kolin  für  die  Preusson  ver- 
hängnissvoUer  geworden  wären,  als  die  Niederlage  selbst.-' 

Das  Land  selbst,  von  den  Preussen  schon  auf  das  Ausserste  aus- 
gesogen, litt  durch  das  Zaudern  und  den  Stillstand  des  kaiserlicken 
llcerea  schwer. 


^)  Lossau,  ..Ideftle  der  Kriegfahraiic'',  III,  192. 
*)  Lossati,  III.  254. 

•)  Histoirn  de  In  (;nerre  «le  sept  an»,  I,  176.  Oeurre»  pogthaiuci»,  III,  176. 
B«r1m  1788. 
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« 

ZwUckeu  Douau  uud  Klbe. 


Die  Einschlieasang  Pngs  wurde  aufgegeben,  Friedrich  IL  führte 
das  intacte  Belagernngs-Corps  nach  Dresden,  der  Bruder  des  Königs, 
Prinz  August  Wilhekn,  die  Trümmer  der  Bataillone  von  Kolin.  Dieser 
Heertheil  litt  —  sn  lange  ttber  Friedrich's  II.  Befehl  in  Böhmen  zu- 
rückgehalten —  auf  dem  Rttoksuge  noch  grosse  Verluste^  wl&hrend  dem 
Könige  nur  einige  leichte  Truppen  folgten,  wenngleich,  wie  1744,  oft 
genug  zu  seiner  Vensweiflung;  an  ihrer  Spitze  ein  Croaten*Oberst  Ton 
seltenem  Talent  und  seltener  UnermUdlidikeit  Friedrich  II.  spricht 
▼on  ihm*):  »Herr  Laudon,  an  der  Spitze  von  2000  PanduroUi 
hatte  sich  am  Fusse  des  Bascopol')  postirt,  von  wo  er  die  Haupt- 
strassen  unsicher  machte,  die  Detachements  beunruhigte  und  seine 
wenig  belangreichen  Streiche  ausführte.^  Und  wie  lästig  sie  ihm  doch 
waren !  Auf  eine  besorgte  Anzeige  des  Oberst  Fink  aus  Dresden,  dass 
man  dort  den  Anmarsch  Laudon's  fürchte,  schreibt  der  König"):  „lL>er 
Oberst  Laiidon  mit  seinem  Corps  ist  nicht  dortcn,  sondern  stellt  hier 
vor  mir.  Die  charmanten  Canaillen  vom  Bascopol  haben  solclic  amiti«'' 
v(»r  uns,  dass  sie  mir  nicht  verlassen.  leli  liabe  sie  liier  alle  um  und 
vor  mir.  Also  wenn  was  nach  Dresden  kommt,  so  muss  es  ein  anderes 
Gesclwneiss  von  die  Grasteufels  seindt." 

Uber  den  verlustreiehen  liückzug  des  Prinzen  von  Prcusseu, 
Friedrich's  Bruder,  von  Kolin  und  Zittau  nach  der  Niederlage  bei 
Koliu  Bagt  8eliöuing  *) :  „Der  Prinz  befand  sieh  nach  der  Schlacht  von 
Kolin  in  Böhmen  an  der  Spitze  der  einen  Ilalfte  der  königlieben 
Armee  nicht  in  einer  selbständigen  Stellung,  vielmehr  machte  die  grosse 
Nähe  des  Königs  ihn  von  den  königlichen  Befehlen,  die  ihn  in  einem 
halben  Tage,  wiewohl  durch  feindliche  Parteien  erschwert,  erreichen 
konnten,  vollständig  abhängig;  so  verlor  der  Prinz  unter  den  Augen 
des  Königs  durch  die  Umgehung  des  Feldmarschalls  Daun  zuerst  die 
Verbindung  mit  der  Basis  von  Schlesien  und  ebenso  die  von  Zittau, 
so  dass  dem  Prinzen  zur  Erreichung  dieses  Punktes  endlich  nichts 
übrig  blieb,  als  eine  Traverse  ttber  den  Kamm  des  Gebirges.  Ein 
solcher  Rttckzug  mit  dem  Tross  einer  damaligen  Armee,  harcelirt  von 
den  feindlichen  'Truppen  und  unternommen  unter  den  eben  gedachten 
Verhältnissen,  gehört  auf  die  Rechnung  des  Besiegten  von  Kolin  und 
konnte  nicht  anders  als  mit  grossen  Verlusten  verbunden  sein;  die 
Veranlassung  zu  all'  dem  aber  war,  dass  der  K(>nig  so  lange  als  nur 
möglich  mit  der  Armee  in  Böhmen  bleiben  und  den  Kückzug  nach 
Sachsen  so  lange  als  irgend  möglich  hinausgeschoben  wissen  wollte.** 

Mit  dem  iSiegestage  von  Kolin  hört  Böhmen  auf,  der  Schauplatz 
der  grossen  Kämple  des  siebenjährigen  Krieges  zu  sein,  ihnen  weiter 

')  Histoir.'  .1>  I  i  -IU  I rede  sept  aus,  Oeuvres  poatkumes,  III,  179.  Bertin  1788. 

'l  Sattel  r;i-.(  lik>i|>ulc  im  l>J>Iiiiiiselieii  Mitt('l';el»ir;,'e. 

^)  „l'rie«liicli  <ler  Grosse  von  KoHn  bis  Kussbacli  uud  Leuthuu",  Historische  Ab- 
tbeiluug  lies  '^'ros«»  ii  (jeneralstjiUes,  :;3. 

Scliömug,  „l>or  «ielivujälirige  Krieg",  I,  207. 
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zu  folgen,  füllt  ausser  den  Rahmen  der  Auf<^abe.  Nur  der  Rückzug 
des  Königs  im  Jabre  1758  von  der  verunglückten  Operation  auf  OlmUtz 
streift  noch  Aber  Trüban,  Zittan,  Küniggräts  und  FriedlaBd  dieOrenzen 
des  Oebietes,  welches  hier  in  das  Auge  gefaast  worden. 

Im  Jahre  1778  führte  die  Frage  der  Erbfolge  in  Bayern  sn  1778. 
einem  nenen  Kriege,  den  die  K^serin-KOnigin  nur  mit  Widerstreben 
und  auch  Friedrich  IL  nur  mit  halbem  Ernste  aufnahm.  Kaiser 
Josef  II.  selbst  stellte  sich  an  die  Spitze  der  in  Böhmen  gesammelten 
Armee,  Feldmarsehall  Lacy  als  Rathgeber  an  seiner  Seite.  Feldmarschall 
Laudon  hielt  mit  einem  kleinen  Corps  den  ganxen  Raum  zwischen 
Dux  und  Reichenberg,  in  Mähren  stand  ein  Corps  unter  Hadik.  Die 
ursprüngliche  Absicht  des  Kaisers  war,  die  Armee  bei  Jicin  zu  con- 
centriren  und  durch  ein  System  vorr^osclioboner  Detachemcnt«^  die 
unmittelbare  Vertheidigung  aller  Einbruchswege  an  der  Greose  zu 
bewirken 

Als  jedoch  nach  einor  ausserordentlich  schnellen  Mobilisirung  der 
Preussen.  —  Losi^au  erzählt,  dass  die  Garnison  von  Breslau  48  Stunden 
nach  Empfang  des  Mobilisirungsbefehlcs  ausmarsehirt  sei —  zu  erkennen 
war,  dass  die  Ilauptkraft  der  Preussen  in  Schlesien  und  im  Glatzischen 
gesaninielt  werde,  von  Saehsen  luT  aber  nur  ein  sehwiicheres  Cor|)3 
zu  erwarten  sei,  wurde  mit  der  IJauptannee  eine  Stellung  am  rechten 
Elbe-Ufer,  vom  Quellgebiet  des  Flusses  Uber  Hohenelbe  bis  König- 
grätz  • —  eine  Frontentwickelung  von  etwa  6b*^  —  bezogen  und  mit 
grosser  Umsicht  und  Ausnutzung  der  Bodenvortheile  versehanzt  Die 
erforderliche  Zeit  zur  Herstellung  so  zahlreicher  Werke  und  zur 
Conoentrirung  der  Truppen  war  durch  geschickt  hinausgezogene 
potitisohe  Verhandlungen  zu  beschaffen  mOglich  geworden. 

Am  5.  Juli  rttckte  Friedrich  XL  mit  80.000  Mann  Aber  Reinerz 
und  Nachod  in  Böhmen  ein.  £ine  Anzahl  kleiner  Zusammenstösse  er* 
öffnete  den  Feldzug.  Am  7.  Juli  recognoscirte  der  König  die  Oster- 
reichische Stellung,  und  er  schildert  sie  wie  folgt'):  „Damit  man  sich 
eine  klare  Idee  von  der  Stellung  der  Österreicher  mache,  muss  man 
wissen,  dass  sie  die  Stadt  K(ini<j:c^rätz  hinlänglich  gut  befestigt  hatten, 
um  wenigstens  einige  Wochen  hindurch  eine  Bela(2:crnng  auszuhalten; 
hiezu  war  besonders  forderlich  der  Zusammentluss  der  Adler  und  Kihe, 
wodurch  sie  Inundationen  vorbenntet  hatten,  die  schwer  zu  beseiti^rf'n 
j;ewe«en  wären.  Diese  Stadt  bildete  die  Anlehnung  für  ihren  rcclitcn 
FlUgeL  Jenseits  der  Elbe  bei  Köuiggrätz  lagerte  ein  Corps  Grenadiere 


«)  Krioirs-Anhiv  177H;  Fase   IV,  113. 

*)  Lossnu,  III.  Band,  II.  Al>tiicilang,  Seite  235. 

•)  Oeuvre»  pOKthuuie»,  V,  238. 
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Zwischen  Donau  und  Elbe. 


und  einige  CaTaUerie  in  Werken,  welche  mehr  wie  eine  Festung 
als  eine  Lagerverscbanznng  aussahen.  Von  Semonits  (südwestlich  von 
Josefiitadt)  bis  Schurz  dehnte  sich  ein  anderes  Corps  von  etwa 
30.000  Mann  ans,  durch  8  Fuss  tiefe,  16  Fuss  breite  palissadirte 
Grftben  gedeckt,  alle  selbBtändigen  Werke  noch  mit  spanischen  Reitern 
abgeschlossen.  Weiterhin  erhebt  sich  die  Höbe  von  Kukiis  (östlich  Schurz), 

welche  die  Ufer  der  Elbe  beherrscht.  Alle  Elbe-Cbergänge  waren 

durch  flroifuche  Redouten  vertbeidigt.  Der  Feind  hatte  Verhaue  auf 
den  waidbedeckten  Höben  angelegt,  hinter  denen  40  Bataillone  der 
Reserve  lagerten,  um  sofort  überallhin  Hilfe  bringen  zu  können,  wo 
etwa  dl«  Preussen  wacren  würden,  anznp;reifen,  im  Falle  es  mönrÜch 
gewesen  wäre,  nach  und  nach  diese  Unzahl  von  Werken  und  Kedoutcn 
wegzunehmen,  die  mit  1500  Geschützen  armirt  waren."*  Das  wesent- 
lichste Hinderniss  blieb  die  Elbe  selbst. 

Diesos  „Lacy  sche  Vertheidigungs-System",  wie  man  es  nannte, 
eiit>|»rra  h  seinem  Zwecke  insofern,  als  der  König  ziemlich  untliätig 
vor  dtniaelben  stehen  blieb,  und  weil  die  österreichische  Armee-Leitung 
eine  Offensive  nicht  beabsichtigte. 

Der  rasche  Einmarsch  der  P^ussen,  der  die  Energie  der  früheren 
Kriege  wieder  in  Aussicht  stellte^  hatte  die  Gefiüir  anfänglich  grösser 
erscheinen  lassen,  als  sie  wirklich  war«  Fast  allein  nnberOhrt  Ton  der 
Aufregung,  die  Uber  alle  Welt  gekommen  zu  sein  schien,  schrieb  die 
grosse,  seltene  Frau,  die  Kaiserin-Königin,  in  Jenen  Tagen  an  Josef  IL  ^): 
„Im  Cnglttck  ist  es,  wo  der  Mensch  sich  zeigt  Dein  kaltes  Blut  zu 
bewahren,  ist  jetzt  nothwendiger  als  je.  Erinnere  Dich  an  den  Prinzen 
Karl,  an  Daun,  an  Browne,  an  Traun.  Mit  diesem  Feinde  ist  nichts 
zu  gewinnen,  wenn  man  ihm  Schlachten  liefert.  Die  Zeit  ist  es,  die 
ihn  mürbe  macht.''  Aber  sie  will  den  Frieden,  dem  edlen  und  hohen 
Sinne  der  Kaiserin  widerstrebte  der  Kampf  um  eine  Forderung,  die 
ihrem  strengen  eigenen  Kechtsgefühl  nicht  als  Uber  jeden  Zweifel 
erhaben  erschien.  Sie  mahnt  ihren  Sohn,  die  Friedensverhandlungen 
zu  betreiben.  Und  grü.ssor  noch  als  in  ihrem  standhaften  Muthe  er- 
seheint sie,  indem  sie  schreibt'*):  „Es  würde  keine  Schwäche  daltei 
sein,  und  wäre  dies  der  Fall,  dann  wälze  sie  nur  auf  mein  graues 
Haupt,  das  zu  nichts  Anderem  mehr  gut  ist." 

Der  Krieg  schleppte  sieh  hin  ohne  besondere  Ereignisse.  Im 
Winter  kam  es  zu  ciucm  Waffenstillstände,  im  Frühjahre  1779  zum 
Frieden  von  Teschen. 

Mächtige  Vorbereitungen  und  Rüstungen  dnd  au  diesem  Kriege 
von  beiden  Seiten  gemacht  worden,  aber  von  keiner  Partei  eigentlich 
Emst  mit  der  Sache.   Die  Beurtheilungen  des  kurzen  Krieges  sind 

')  Arufth.  ^Cuneapondeuz-,  II,  32.)  bisy.i7,  331  bis  333.  Nach  Weisi«,  VII,  379. 
*)  Nach  WeiM  (wie  oben),  VII,  879. 
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selir  verscliiedcn.  je  nachdem  man  Absicht  oder  Tliataaelio  wäjyt. 
Lindenau  nennt  ihn  als  Defensiv-Feldzug  *)  „das  musterhattcste  lieisj)iel, 
das  die  militärische  Geschichte  aufzuweisen  hat'',  und  Sclnnettau  *) 
sehHesst  seine  kritische  Beurtheilung  mit  den  Worten:  „Parturiunt 
montes  et  nascitur  ridicuhis  mus.^ 

Die  Kriege  von  1740  bis  1778  sind  von  den  Östeireicbeni  gegen 
den  eisten  Feldhenm  seiner  Zeit  und  gegen  eine  Armee  dnrchgefocliten 
worden,  welche  schon  damals  ihrer  Tüchtigkeit  und  Schulung  wegen 
bertthmt  war.  Trotzdem  ist  Friedrich  in  drei  Feldzflgen  zurRftumung 
Böhmens  geswnngen  worden,  und  der  aberwiegende  Theil  der  Kriege 
hat  sieh  auf  saehsiBchem  und  preussischem  Gebiete  abgespielt  Das 
ist  wohl  das  beredteste  Zeugniss  dafidr,  was  auch  in  Jenen  Jahren 
die  dsterreichische  Armee  geleistet  hat. 


•)  Krie<rs- Archiv  1778;  Fn>i".  XIII.  40.  T.aoy'sclie  Vorl:ls^eIl!^chftft. 
')  Menioires  raisonnes  «ur  la  cauipague  de  1778,  pag.  290. 
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Des  kaiserlichen  Feldmarschalls  Grafen  Veterani  Heldentod 

bei  Lugos. 

(Feldzng  1606  gegen  die  Tflrken.) 

Nach  Origiual-Acteu. 
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türkischen  Armee;  Donau-Übergang  bei  Pancsova;  Vurmarsch  an  die  Maros;  neuer 
Operations-Flan  des  ChnHUrsten;  JUisshelligkeit  hinsiehtUcli  der  AnsflUirung  des- 
selben; Theiss-Übergang  der  Kaiserlichen  bei  Bec«e;  Rückkehr  auf  das  rechte 
Tlieiss-rfer ;  Marsch  nach  Kanizm;  Lippa  von  den  Türken  berannt;  Märsche  und 
Gegeumiirscbo  der  kaiserlichen  Hauptarmee  auf  beiden  Ufern  der  Maros;  die 
TQrken  nehmen  Lippa  mit  Sturm;  Kttckzug  der  Tttrken  nach  TemesvAr;  ROekmarsd 
der  Kaiserliehen  an  die  Theiss;  Vorkehmngen  aar  Unterattttsimg  des  Feldmarschalls 
Veterani.  —  Die  Operationen  des  Veteraniachen  Corps:  Absichten  und 
Plan  des  Feldmarschalls  Veterani;  Vorrückung  an  die  Maros;  Rückmarsch  nach 
Lugos;  versuchter  Überfall  auf  das  feindliche  Lager  bei  Lugos;  Treffen  bei  Lugos; 
VeteranTs  Tod.  —  Sehlnss  des  Feldanges  1696. 


y  0  r  w  or  t. 

Kicht  immer  würdigt  die  Nachwelt  die  Thaten  der  Vorfahren 
nach  ihrem  wahren  Werthe. 

Wer  aufmerksam  in  den  Blattern  der  Geschichte  liest»  wird 
häufig  genug  der  Thatsache  begegnen,  dass  sich  um  die  Kamen  so 
mancher  Helden,  welche  aus  dem  fernen  Dunkel  yergangener  Jahr- 
hunderte gleich  Marksteinen  vaterländischer  Geschichte  hervorragen, 
nicht  jene  Gloriole  webt,  welche  den  leuchtenden  Verdiensten  dieser 
ritterlichen  Kämpen  für  Habsburgs  Beoht  und  Ehre  wohl  gebührte. 

Vorhältnisse  und  Umstände,  wie  sie  der  Gang  der  Zeiten  mit 
sich  brachte,  waren  hiebei  immer  von  ganz  besonderem  Einflüsse  und 
entlasten  zum  Theile  die  Epigonen  von  dem  Vorwurfe  der  Undank- 
barkeit. 

Gewaltipje,  fast  ununterbrochene  Kämpfe,  welche  oft  ganze  Ab- 
schnitte der  Weltgeschichte  ausfüllten,  zeugten  folgerichtig  auch  eiue 
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verhaltnissmässig  grosse  Zahl  hei*\orrafi^('n(ler  Cliarakterc,  die  das 
besondere  Interesse  der  Zeitgenossen  und  damit  auch  jenes  der  Nach- 
welt in  sich  concentrirten ;  —  die  Grossartigkeit  der  ganzen  Sconerio 
Hess  so  manches  Verdienst  in  den  Hintergrund  treten,  welcliem  in 
einer  weniger  illustren  Umgebung  die  Palme  unvergänglicher  Erinne- 
rung nicht  hätte  beatritten  werden  können. 

Wenn  also  für  ein  gttnzliehes  Vergessen  oder  eine  nur  ober« 
flitchliehe  Erwähnung  bedingungsweise  Erklärung  gefunden  werden 
kann,  so  bleibt  doch  noch  immer  jener  eigenthttmliohe  Zug  der 
Oeschichte  übrig,  welcher  die  Namen  Taterländischer  Heroen  nicht 
ihres  eigentlichen  Verdienste«  halber  Terewigt,  sondern  das  Gedächt- 
niss  an  Ereignisse  von  ganz  untergeordneter  Katar  knttpft,  die  an 
und  ftlr  sich  kaum  einen  Anapruoh  auf  bleibenden  Nachruhm  gewähren 
würden.  Der  Nachwelt  bleibt  auf  diese  Art  wohl  ein  Name  erhalten, 
aber  die  Thaten  seines  Trägers  finden  nicht  die  verdiente  Anerkennung, 
denn  der  episodenhafte  Anlass  wird  im  Laufe  der  Zeit  unmerklich 
zum  Hauptereignisse  im  X«eben  des  Helden  und  drängt  dessen  wahres 
und  wirkliches  Verdienst  immer  mehr  in  den  Hintergrund,  bis  zum 
gänzlichen  Vergessen. 

Dieses  Schicksal  theilt  auch  der  kaiserliche  Feldmarschall 
Friedrich  Amhros  Graf  Veterani. 

Einem  alten  venetianiachen  Gesclilechte  im  IJerzogthume  TJrhino 
1630  entsprossen^  trat  er  schon  als  Jüngling  in  kaiserliche  Krie^a- 
dienste,  vertheidigte  1(383  als  Oberst  mit  tausend  Kürassieren  der 
Letzte  die  Donau-Brücke  bei  Wien  und  focht  in  der  berühmten  Ent- 
satzschlacht unter  dem  Herzoge  von  Lothringen.  Im  folgenden 
Jahre  befreite  er  unter  Caraffa  Tokaj  nebst  mehreren  kleineren 
(^rten  von  den  Tataren  und  erstürmte  T<»köly's  Lager  bei  Eperies. 
Nachdem  er  U)8(i  als  General-Keldwaehtnieister  an  der  Belagerung 
Ofens  theilgenommen  hatte,  pacificirte  er  im  selben  Jahre  die  Mar- 
maros  und  deckte  die  Belagerung  von  Szegedin  so  erfolgreich  gegen 
die  Entsatzversuche  der  Tataren,  dasa  ihn  der  Kaiser  zum  Feld- 
manchall-Lieutenant ernannte. 

Als  sich  im  nächsten  Jahre  die  kaiserliche  Armee  von  Essegg 
zurückzog,  sicherte  Veterani  ihren  Marsch  gegen  den  andringenden 
Feind,  deckte  später  die  Belagerung  tou  Erlau  und  ging,  mit  ausge- 
dehnten Vollmachten  versehen,  nach  Siebenbürgen,  um  dieses  Land 
dem  Kaiser  zu  sichern. 

Hier  zeigte  Veterani,  dass  er  nicht  blos  auf  dem  Schlacht- 
felde  Erfolge  zu  erringen  verstehe.  Durch  kluges,  massvolles 
Benehmen  unterwarf  er  die  meisten  Städte  und  nahm  endlich  auch 
das  wohlverwahrte  Kronstadt  nach  kurzem  Bombardement  Zum 
Interims  Commandanten  des  Eürstenthums  ernannt,  reinigte  er  im 
Winter  1687 — 88  das  Land  bei  Orsova  vom  Feinde. 
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Markgraf  Ludwig  von  Baden  berief  ihn  1089  zur  Haupt- 
armee;  hier  focht  Veterani  mit  Auszeichnung  bei  Grahovac,  Pataöin 
und  Nis  (Nissa)  und  that  sich  besonders  bei  der  Einnahrae  von 
Widdin  durch  ausserordentliclic  Tapferkeit  hervor.  Auf  die  Kachricht 
von  den  Unglücksfiillen,  welche  die  Truppen  in  Albanien  nach  dem 
Tode  des  FML.  Grafen  Piccolomini  betioffen  hatten,  ernannte 
Ludwig  von  Baden  den  erprobten  General  zum  Commandanten 
des  albanischen  Corjjs  und  von  Nis.  Obwohl  von  seiner  bei  Widdin 
erhaltenen  Wunde  noch  nicht  hergestellt,  trat  Veterani  uuverweilt 
den  beechwerlichen  Weg  über  Oolubinje-Plauina  an,  indem  er  erklärte, 
„er  werde,  weDn  er  nicht  reiten  kOnne,  mit  dem  Gewehre  auf  der 
Schulter  in  NiS  ankommen''. 

Er  traf  das  Corps  in  vollem  BtLcksuge  auf  Nii,  Albanien  dem 
Feinde  preisgebend.  Mit  unglaublicher  Energie  stellte  Veterani  die 
Ordnung  in  kürzester  Zeit  wieder  her  und  verstand  es,  den  Geist 
der  Truppen  derart  zu  heben,  dass  es  ihm  möglich  wurde,  die  ver- 
lorenen Gebietstheile  wieder  zu  besetsen  und  zu  behaupten. 

Das  Unglüeksjahr  1690  nOihigte  ihn  zwar,  Albanien  zu  verlassen 
und  zur  Hauptarmee  zu  Stessen,  aber  Ludwig  von  Baden  über- 
trug ihm  dafür  neuerdings  das  Commando  in  Siebenbürgen,  wodurch 
sieb  ihm  ein  weiter  Schauplatz  hervorragender  ThUtigkeit  öffnete. 

Als  Commandant  dieses  Landes  deckte  er  1091  bis  1692  die 
Bclafrerung  Grosswardeins  gegen  alle  Entsatzversnchc  von  Temesvj'tr 
aus,  nahm  das  befestigte  Lippa  an  der  ^laros  und  sperrte  durch  die 
Besetzung  der  Höhle  von  Piscabara  in  der  Stromengc  Klissura  den 
Türken  durch  eine  Zeit  lang  die  Comnumication  auf  der  Donau. 
Seinem  Käthe  ist  es  zu  danken,  dass  1693  Orsova  und  später  Karan- 
sebes  befestigt  wurden,  wozu  er  bedeutende  Geldsummen  vorstreckte, 
uud  1695  besiegelte  er  in  einem,  an  die  Heroenzeit  der  Antike  mahnen- 
den Kampfe,  in  welchem  er  mit  wenigen  tausend  Mann  die  gesammte 
tüikische  Streitmacht  von  dem  Einbrüche  in  Siebenbürgen  abhielt, 
die  Treue  gegen  seinen  Kriegsherrn  mit  dem  Tode. 

Der  Kaiser  ehrte  die  Verdienste  Veter ani*s,  indem  er  ihn  1692 
in  den  Reichsgprafenstand  und  1694  zum  Feldmarschall  erhob;  in  dem 
G^dftchtnisse  der  Nachwelt  aber  lebt  der  heldenmüihige  General  nur 
durch  die  Kämpfe  um  die  Höhle  Piscabara,  welche  seitdem  seinen 
Kamen  trägt  Und  doch  war  dies  nur  eine  Episode  in  Veteran i's 
Üiatenreichem  Leben,  auf  die  er  selbst  kaum  einen  besonderen  Werth 
legte.  Die  zeitweilige  Störung  der  türkischen  Communicationen  durch 
eine  Handvoll  kaiserlicher  Soldaten,  welche  sich  in  der  Vertheidigung 
der  „Veterani'schen  Höhle ^  n^lt  liuhm  bedeckten,  konnte  keine  andere 
als  eine  nur  untergeordnete,  vorübergehende  Bedeutung  haben. 
Veter  an  i's  Antheil  daran  beschränkte  sich  aber  nur  auf  die  aller- 
dings külme  Idee,  in  jenen  Felsenklüften  festen  Fuss  zu  fassen;  alle 
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Versionen,  welche  ihm  auch  die  pendnliche  Vertheidigung  deraelbeu 
zuschreiben,  sind  grundlos 

Dagegen  beansprucht  das  ruhmvolle  Ende  Veterani's  mit 
ToUer  Berechtigung  eine  hervorragende  Erwähnung  in  der  Geschichte 
des  TflrkenkriegeB  you  1683  bis  1698.  Der  heldenmttthige  Kampf 
seiner  schwachen  Schaar  paral  vsirte  die  TerhängniBsvoUe  Thatenlosigkeit 
des  deutschen  Fürsten,  welchen  eigenthttmliche  Verhältnisse  an  die 
Spitze  der  kaiserlichen  Armee  in  Ungarn  gebracht  hatten.  Zudem  ist 
die  Geschichte  des  Veterani'schen  Corps  gleichzeitig  auch  jene  des 
Feldznges  von  1696,  denn  dieses  war  schliesslich  der  Angelpunkt  aller 
Operationen  jenes  unglücklichen  Kriegsjahres.  Uinsomehr  verdienen 
denn  auch  die  letzten  Thaten  Veterani's  der  Vergessenheit  ent- 
rissen  und  mit  einem  wfirdigcn  Relief  jenes  Denkmal  umgeben  zu 
werden,  welches  die  Natur  selbst  ihm  in  der  Donau>Enge  setzte, 
grossartiger  und  unvergänglicher,  als  dies  Menschenhände  je  vermocht. 

Die  Ei-fttllung  dieser  Ehrenpflicht  gegen  einen  der  verdienst- 
vollsten kaiserlichen  Generale  führt  von  selbst  zur  Aufhellung  des 
bisher  noch  fast  unbekannten  Verlaufes  der  ( )]>erationon  des  Chur- 
fürsten  Friedrich  August  von  Sachsen.  Die  Geschichtsjseiireibung, 
welche  die  Türkenkriege  überhaupt  nur  mit  kargender  Hand  l>edenkt, 
hat  sich  bis  nun  fast  ausschliesslich  nur  auf  die  Erwähnung  der  End- 
resultate beschränkt,  ohne  darüber  Auskunft  zu  geben,  wie  es  möglich 
war,  dass  eine  so  stattliche  Macht,  wie  sie  die  kaiserliche  Armee  in 
jenem  Jahre  repräsentirte,  im  Laufe  eines  ganzen  Feldzuges  nie  in 
Contact  mit  dem  Feinde  kam  und  trots  durchwegs  günstiger  Verhält* 
nisse  eine  Slatastrophe  nicht  abzuwenden  vermochte,  der  ein  beträcht* 
lieber  Theil  kaiserlicher  Streitkräfte  zum  Opfer  fiel  Die  nach- 
folgenden Zeilen  sollen  diese  Fragen  Idsen,  und  zwar  mit  Berufung 
auf  Quellen,  deren  unbezweifelte  Authentioität  durch  eine  seltene  Über- 
einstimmung aller  Angaben  noch  erhöht  wird. 

Chnrfllnt  Friedrieh  Angnst  von  Saehsen  als  kalserlielier  Feldherr 

in  Vngani. 

(Sielio  Tafel  I.) 

Neuerdings  war  der  Krieg  am  Rhein  entfesselt  und  was  die 
ränkevolle  Politik  Ludwig  XIV.  damit  erstrebte:  das  siegreiche  Vor- 
schreiten der  kaiserlichen  Waffen  J^egen  die  Türken  zu  hemmen, 
krönte  nur  zu  bald  der  Erfolg,  indem  Leopold  I.  genraliigt  wurde, 
seine  besten  Truppen,  seineu  bewährtesten  Feldherrn  aus  Ungaru  ab- 
zuberufen. 


•)    Näliero><    üKpr   die   Ik'festi«cuiiir   nv\    Vertlicidiirtnifr   «It-r  Höhle  Piscabara 
siehe:  „MittbeUuugen  de»  k.  k,  Kriegs-Archives",  Juhigaut^  1677,  Seite  217. 
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Die  energischen  Operationen,  mit  welchen  Ludwig  von 
Baden  in  den  Tagen  ttoasenter  Gefahr  dem  Feinde  die  Spitse  bot, 
die  wuchtigen  Sohläge,  mit  welchen  er  ihn  von  PataSin  bis  zur  Ver« 
nichtnngsschlacht  bei  Szlankamen  unter  seine  Fersen  beugte,  hatte 
die  Offensivkraft  der  Osmanen  gebrochen  und  ihnen  den  Muth 
benommen,  ihre  Waffen  auf  des  Kaisers  Boden  bu  tragen.  Aber 
während  sie  sich  anfilnglich  in  einer  strengen,  wenngleich  erfolgreichen 
Defensive  hielten  und  nicht  wagten,  die  Donau  oder  Save  zu  Aber- 
scJireiten,  stärkten  die  erfolglosen  Operationen  der  Feldmarschälle 
Herzog  von  Croy  und  Graf  Caprara  ihr  Kraftbewusstsein  wieder 
und  schon  1694  schloss  ein  türkisches  Heer  den  kaiserlichen  Feldherm 
bei  Peterwardein  ein,  der  nur  durch  die  Gunst  des  Zufalls  grösserem 
Missgeschicke  entging. 

Mehr  und  mehr  umdüsterte  sich  der  Kriegshorizont  in  Ungarn 
und  die  Gefahr  einer  neuerlichen  Uberfluthung  des  Landes  durch 
türkische  Heere  crscliien  umso  grösser,  als  die  erschitpften  Erbländer 
kaum  die  Mittel  aufbringen  konnten,  die  vorhandenen  Streitkräfte  zu 
erhalten,  geschweige  denn  die  unumgänglich  nötbige  Verstärkung  der- 
selben durchzufuhren. 

Dem  Kaiser  erübrigte  nichts  Anderes,  als  erneuert  an  die  Hilfe 
der  Fürsten  Deutschlands  zu  appelliren,  von  welch'  zweifelhaftem 
Werthe  dieselbe  auch  sein  mochte.  Es  war  auch  in  der  That  kein 
Gewinn  für  den  Kaiser,  dasa  ihm  der  Churfürst  von  Sachsen 
8000  Manu  zuführte,  denn  dieser  bedang  sich  hiefür  in  einem,  auch 
sonst  für  ihn  sehr  vortheilhaften  Vertrage,  ddto.  Laxenburg, 
6.  Mai  le95 den  Oberbefehl  über  die  gesamraten  Streitkräfte  in 
Ungarn  aus,  den  er  weit  weniger  zum  Schaden  des  Feindes,  als  zu 
jenem  des  Kaisers  führte. 

Obwohl  persönlich  tapfer  und  hochfliegenden  Sinnes,  entbehrte 
Friedrich  August  doch  jeder  Feldherrnbegabung  und  hatte  die 
Stelle  eines  Ober-Commandanten  wohl  mehr  aus  Eitelkeit  und  der 
Sucht,  von  sieh  reden  au  machen,  als  dem  Drange  eines  inneren 
Berufes  folgend  angestrebt  Ungleich  seinem  farstlichen  Vorgänger,  dem 
Markgrafen  Ludwig  von  Baden,  welcher  einfach  sein  Genie  und 
seinen  Degen  dem  Kaiser  zur  VerfUgung  stellte  und  die  kaiserliche 
Armee  mit  ihren  eigenen  Generalen  von  Sieg  zu  Sieg  führte,  umgab 
sich  der  prunkliebendc  Cliurfürst  von  Sachsen  mit  einem  pomphaften 
Hofstaate  und  verpflanzte  die  Hof-lntrigue  in  das  Feldlager.  Die 
Schaar  der  Günstlinge  und  ein  zahlreicher  Generalstab  nützten  im 
weitesten  Sinne  jene  Prärogative  aus,  die  sie  als  Angehörige  des 


')  N'älieros  hierüber  in  ^Feldziige  «les  Prinzen  Eufreii  vnn  Sav^yen",  lioraus- 
gegeben  von  der  Abtlieilnu;;  l'Ur  Kriegsgeschichte  deii  k.  k.  Kriegs-Archivea. 
Wien  1876.  Band  II,  Anhang  1,  .Seite  333. 
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souveränen  Fürsten  und  ( )ber-Feldherrea  vor  den  kaiserlichen  Gene- 
ralen in  Anspruch  nahmen. 

In  Wien,  wo  man  diese  IJbelstilnde  zum  Theile  voraussehen  und 
auch  kein  allzucfrosses  Vertrauen  in  die  militärischen  Talente  des 
Churturaten  setzen  mochte,  lioffto  man  den  hieraus  entspriuLCenden 
üblen  Folf^en  dadurch  vorzubeugen,  dass  man  dem  Ober-Befehlsliaber 
der  gesaminten  Streitkräfte  in  Ungarn,  den  Feldmarschall  Aeneas 
Sylvins  Grafen  Capiara  beigab,  welcher  unter  dem  officiellen 
Titel  eines  Commandanten  der  kaiserliclien  (Haus  )  Regimenter  gleich- 
zeitig auch  auf  die  Operationen  Kintluaa  nehmen  und  gewissermassen 
die  Rolle  eines  Mentors  spielen  sollte. 

Welche  Vortheile  man  sieh  von  dieser  MassrejLrel  auch  ver- 
sprechen mochte,  gewiss  ist,  dass  sieh  nicht  Kino  der  Voraussetzungen 
erfüllte,  welche  an  sie  gckniij)ft  waren. 

Schon  die  Wahl  der  Persönlichkeit  für  diese  ebenso  schwierige 
als  undankbare  Stellung  war  keine  glückliche,  wenn  man  auch  zugeben 
musa,  dass  es  die  damaligen  Anschauungen  nicht  leicht  machten,  sich 
über  die  starren  Formen  der  Convenienz  und  der  Kangsorduuug  hin- 
wegzusetzen. 

Feldmarschall  Caprara  hatte  bis  zum  Abschlüsse  der  Con- 
vention mit  dem  Churfarsten  von  Sachsen  das  Ober-Commando  geführt, 
und  wenn  er  auch  als  solclu  r  aut  keine  besonderen  Erfolge  hinweisen 
konnte,  so  war  es  doch  nur  begreiflich,  wenn  die  nunmehrige  Unter- 
ordnung ihres  Eindruckes  auf  ihn  nicht  verfehlte.  Alter  und  Kränk- 
lichkeit lähmten  ausserdem  seine  Thatkraft  nicht  minder,  als  die 
Devotion  gegen  den  Bouverftnen  Fttnten,  der  nun  sein  Feldherr  war, 
jede  selbstttndige  Regung  niederhielt  Willenlos  fast  beugte  uch  der 
sonst  verdiente  General  vor  der  allmftehtigen  Umgebung  des  Chnr> 
Airsten,  wfthrend  sein  su  kleinlicher  Eiferstlchtelei  hinneigender 
Charakter  den  Rath  und  die  Einsicht  der  kaiserlichen  Generale  nur 
ungern  zur  Geltung  kommen  liess. 

Das  entscheidende  Wort  im  Rathe  führten  daher  fast  unumschränkt 
die  sSohsischen  Wfirdenträgor,  obwohl  sie  weder  von  den  eigenthttm- 
lichen  VerhXltnissen  eines  ihnen  gans  fremden  Landes,  noch  von  der 
Besonderheit  der  Kriegführung  gegen  die  Tflrken  die  nöthige  Kennt- 
niss  haben  konnten.  Der  Churfürst  selbst  nahm  auf  die  Operationen 
wenig  Einfluss,  er  wohnte  den  Eriegsberathungen  mehr  als  Zuseher, 
denn  als  Feldherr  bei  und  liess  es  ruhig  geschehen,  wenn  seine  Ein. 
würfe  nicht  entsprechende  Beachtung  fanden.  Die  Commandoftthrung 
flberÜess  er  thatsächlich  dem  Feldmarschall  Caprara,  dieser  aber 
be&nd  sich  gänzlich  in  den  Händen  der  sächsischen  Hofcavaliere  und 
machte  seine  Energie  nur  den  kaiserlichen  Generalen  gegenttber,  leider 
meist  zur  Unzeiti  geltend. 
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Es  ist  begreiflich,  dass  solche  Verhältnisse  ihre  Rückwirkung 
auch  auf  die  kaiterlichen  Truppen  ansttbten.  Der  Soldat,  welcher  sich 
der  Willkttr  von  Fremdlingen  preisgegeben  sah,  verlor  allmälig  das 
Vertrauen  zu  seinen  Offideren;  Subordination  und  Disciplin,  diese 
Grundpfeiler  jeder  militArisohen  Kacht^  lockerten  sich  susäiends  und 
die  kaiserlichen  Generale  selbst  blieben  von  jenen  bösen  Einwirkungen 
nicht  yerschont,  die,  von  der  Spitze  des  Heeres  ausgehend,  dasselbe 
bis  in  seine  innersten  Tiefen  erschtttterten. 

Gonenil  der  Cavalleric  Doiiat  Hciszler,  Graf  von  Heiter s- 
heim,  ( J cnoral-Kriog'scoiumissfir  der  Armee,  neigte  sich  rtickhaltslos  der 
cliurfürBtlichen  Partei  zu,  welche  in  ßeinem  wichtigen,  umfangreichen 
Ressort  stets  die  nöthigen  Argumente  fand,  wenn  sie  deren  zur  Durch- 
setzung ihrer  Pläne  bedurfb.  Die  übrigen  Generale  des  Kaisers,  ver- 
letzt durch  das  hochmttthige  Benehmen  der  sflchsischen  Officiere  und 
in  jeder  Beziehung  zurückgesetzt,  beugten  sich  dem  Unvermeidlichen 
und  hielten  sich  grollend  bei  Seite. 

Nur  FZM.  8  i  e  g  b  e  r  t  (1  r  a  f  Heister,  ein  Mann  von  eisernem 
Cliarakter,  dessen  licrvorragend  kricgeri.selies  \'eidienst  die  Zeit- 
genossen mit  dem  Beinamen  ,,die  Türkengeisel**  kennzeichneten,  erhob 
stets  furchtlos  seine  Stimme.  Gestützt  auf  seine  in  zwuUjiihrigeni, 
ununterbrochenen  Kampfe  gegen  die  Türken  gesammelten,  bewährten 
Kriegserfahrungen  und  eine  genaue  Kenntniss  des  Landes,  trat  er 
ohne  jede  Rücksicht  den  zumeist  höchst  mittelmässigen  Entwürfen 
der  stimmftlhrenden  Partei  entgegen.  Die  unbeugsame  Energie,  welche 
aus  dem  Auge  dieses  gefOrchteten  Kriegers  blitzte,  schreckte  zwar  von 
jedem  offenen  Angriffe  gegen  ihn  ab,  desto  thtttiger  aber  war  die 
Intrigue. 

Wie  unermUdet  Heister  auch  keinen  Anlass  versäumte,  für 
das  Wohl  der  Armee,  für  die  Ehre  der  kaiserlichen  Waffen  ein- 
zutreten —  stets  waren  geheime  Einflüsse  thAtig,  seine  Antrüge  zu 
überstimmen  oder  sie  noch  im  letzten  Augenblicke  zum  Scheitern  zu 
bringen,  wenn  man  sich  ihrer  unbestreitbaren  Richtigkeit  im  Kriegs- 
rathe  nicht  gut  zu  entziehen  vermochte. 

Dies  waren  die  Verliälnisse  im  (Jberbefelde  des  kait^erlichen 
Heeres  in  Ungarn;  es  ist  überHiissig,  die  nachtheiligen  Folgen  soieher 
Zustände  weiter  zu  erörtern;  sie  erklären  zur  Genüge  die  traurigen 
Resultate  der  churfürstlichen  Commandoführuug,  welche  in  zwei 
Jahren  ebenso  viele  schöne  Armeen  zu  Grunde  richtete,  ohne  auch 
nur  den  mindesten  Vortheil  als  Ersatz  hiefdr  aufweisen  zu  kdnnen 


')  über  den  Feldzug  des  Clinifürsten  vou  fcjachseu  im  Jahre  1G96  »iehe: 
aFaldsa^^e  des  Prinsen  Eugen  you  Savuyeu'',  II.  Bd.  EinleitniiK  Seite  7. 
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Operationen  der  kaiserlielien  Hanptarmee  *). 

In  allen  friilioren  Feldzügen  dieses  Krieges,  seit  die  Osmanen 
ober  die  Donau  zurückgedrängt  worden  waren,  war  Belgrad  stets  das 
Hauptziel  der  Operationen  beider  Tlieile.  Wer  sich  aber  im  Besitze 
dieser  wichtigen  Veste  befand,  concentrirte  dort  seine  Streitkräfte, 
während  der  Gegner  mit  allen  Mitteln  bemflht  war,  den  Platz  in  seine 
Hftnde  SU  bekommen.  Seit  1690  waren  die  Türken  die  Begünstigten 
nnd  hatten  Ton  Belgrad  ans  in  so  regehnXssiger  Folge  ihre  Angriffe 
gegen  das  HanptboUwerk  der  Kaiserlichen  an  der  Denan,  Peter- 
wurdein,  gerichtet,  dass  man  dies  mit  voUer  Bestimmtheit  auch  im 
Jahre  1695  Toraussetzte  nnd  demnach  den  Feldangsplan  entwarf. 

Als  sich  die  Hanptarmee  Anfangs  Angnst  bei  Peterwardein 
gesammelt  hatte,  zählte  sie,  nngereohnet  die  NationaMfiliz,  50.000  Mann 
(38.000  Kaiserliche,  8000  Sachsen  and  4000  Dftnen).  Friedrich 
Angnst  bezog  daselbst  ein  befestigtes  Lager,  wo  er  den  Feind 
erwarten  nnd  nach  einem  erkämpften  Siege  gegen  Temesvär  zu 
operiren  gedachte,  da  ein  Angriff  auf  Belgrad  wegen  Mangel  an 
Belagerungs  Material  nicht  ausführbar  war« 

Zur  Verstärkung  der  Hauptarmee  war  der  bei  O-Kanizsa  *)  mit 
einigen  Regimentern  Bteliende  CiWM,  Graf  Sclilick  einberufen  und 
der  Feldmarschall  Graf  V  e  t  e  r  a  n  i  heunftragl  worden,  mit  dem  sieben- 
bürgisclu  n  Corps  die  Bewachung  der  Theiss  und  Maros  bei  obigem 
Orte  zu  übernehmen. 

Inzwischen  hatte  sich  auch  die  türkische  Armee  bei  Belgrad  in 
der  Stärke  von  ungefähr  5U.Ü0Ü  bis  HO.OOO  Streit})aren  gesammelt  und 
erwartete  die  Ankuntt  des  Grossherrn,  welcher  sein  Heer  persönlich 
in's  Feld  begleiten  wollte. 

Am  10.  August  kam  Mustafa  IL  in  Belgrad  an  und  liess  noch 
am  selben  Tage  Peterwardein  recognosciren,  denn  auch  er  hatte  die 
Absicht,  den  Feldsag  in  derselben  Weise  zu  führen,  wie  im  Vorjahre. 
DieNadiricht  von  der  festen  Stellung  der  Kaiserlichen  bewög  ihn  jedoch, 
mit  Rttcksicht  auf  die  nutzlosen  Opfer,  welche  der  vorige  Feldzag 
anter  gleichen  Umständen  gefordert  hatte,  von  seinem  Plane  ab- 
zugehen. 

Ein  am  II.  Tersammelter  Kriegsrath  fasste  den  Beschluss,  in 
diesem  Jahre  nicht  gegen  Peterwardein,  sondern  gegen  Ober-Ungam 


')  Die  Darsti'llmitr  stützt  sii  Ii  nit"  <1ic  vinhaudeiicu  Oripiual-ArtoTi,  darnnter 
TorcfliiuliL-h:  nEigeutlicho  uud  walirliafte  Kclatiou  und  Beschreibung  tlur  liuyrigen 
CsmpaguH  in  Uungurii*'.  Kriegs-'Arcbiv  1695;  Fase.  XIII,  4. 

„riiiständlicbe  Beschreibung  des  Marsrlies  und  der  Operationen  in  dem  diets- 
jihrisren  Feldzng  Ton  Peterwardeia  nach  Siebenbürgen.*'  Kriegs-Archiv  1695; 
IW.  Xill,  3. 

•)  Auch  Mng^)-ar-  otlor  Alt-Kanizsa  frfiiannt,  zur  rutcrMlicidiing  von  dem 
etwaü  sttdUcher  am  linken  Theiss-Ufer  liegenden  Uj-  oder  Xörök-Kanizsa. 
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and  Siebenbürgen  zu  operiren;  12.000  Mann  hatten  als  Beeatzung  in 

Belgrad  zn  verbleiben,  die  Hauptarmee  aoUte  ttber  TemesvAr  gegen 
die  klares  vorgehen,  Lippa,  diesen  Vorposten  Ober-Ungams,  neliraen 
und  dann  GrosBwardein  erobern.  Falls  Letzteres  nicht  leicht  oder 
rasch  genug  ausführbar  sein  sollte,  so  wäre  ein  Verheerungssug  bis 
Debreczin  zu  unternehmen  und  der  Rückweg  über  Siebenbürgen  nach 
der  Walachei  einzuschlagen.  Die  Flotille  unter  Ali  Pascha  hatte 
die  Operationen  der  Hauptarmee  durch  Angriffe  auf  Titel  und  Sze.E^edin 
zu  unter-stutzen,  wobei  ancli  die  Besatzung  von  Belgrad  durch  eut- 
sprecliend  ausgefiilirte  Landuiip:en  mitzuwirken  angewiesen  war. 

In  Folge  dieser  Beschlüsse  wurde  unverweilt  der  Bau  einer 
Schifl'brücke  gegenüber  von  Pancpova  begonnen,  nach  deren  Voll- 
endung die  Hauptarmoe  am  25.  August  den  Ubergang  bewirkte. 

Im  kaiserlichen  Lager  hatte  man  durch  Gefangene  und  einen 
Bericht  des  Feldmarachalls  Grafen  Veterani  noch  am  selben  Tage 
Kenntniss  von  d«r  veränderten  Sachlage  erhalten.  Wenn  diese  Nach- 
richten  auch  nur  die  Thatsaohe  des  Uferwechsels  seitens  der  Tttrken 
enthielten  und  tlber  die  Absichten  des  Feindes  keine  genügende  Aus- 
kunft gaben,  so  waren  doch  diese  letsteren  unschwer  zu  errathen  und 
bestand  im  kaiserlichen  Hauptquartier  kein  Zweifel  darttber,  dass  Ober- 
Ungarn  oder  Siebenbürgen  Mustafa  IL  nächstes  Operations-Object 
sein  wttrde. 

Letzteres  war  nur  durch  das  7000  bis  8000  Mann  starke  Corps 
unter  Feldmarschall  Ghraf  Veterani  gedeckt,  ersteres  aber  ganz  von 
Truppen  entbldsst 

Wie  unemartet  der  Vormarsch  des  Grossherrn  auch  kam,  so 
war  er  glücklicherweise  doch  rechtzeitig  genug  entdeckt  worden  und 
lag  das  Gegenmittel  nahe.  handelte  sich  nur  darum,  durch  eine 
rasche  concentrische  <  )peration  die  Hauptarmee  und  das  Corps  des 
Feldmarschalls  Grafen  Veterani  in  der  Nähe  der  Maros,  etwa 
zwischen  Arad  und  Temesvar  zu  vereinigen,  um  hiodurch  nicht  nur 
die  bedrohten  Landcsthcile  zu  decken,  sondern  unter  günstigen  Ver- 
hältnissen sogar  den  Feind  selbst  in  eine  sehr  bedenkliche  Lage  zu 
bringen. 

Einer  planmässigen  Durchführung  dieser  Idee  stand  nichts  im 
Wege.  Die  Hauptarmee  war  stark  genug,  um  sich  den  Weg  frei  au 
halten  und  selbst  einen  Zusammenstoss  mit  dem  Gros  des  Feindes 
nicht  scheuen  zu  mflssen^  und  was  Veterani  betraf^  so  konnte  von 
diesem  ebenso  umsichtigen  als  entschiedenen  General  mit  voller  Zu* 
versieht  nur  die  wirksamste  Cooperation  vorausgesetzt  werden.  Es 
galt  also  nur,  die  vorhandenen  Mittel  entsprechend  zu  verwenden,  um 
eines  günstigen  Resultates  sicher  zu  sein. 

Wohl  war  man  in  dem  am  26.  August  abgehaltenen  Eriegsrathe 
darüber  vollkommen  einig,  dass  sich  die  Armee  ohne  Zögern  der 
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Maros  nfiheni  rnttsse,  um  den  von  Siebenbürgen  gegen  Lippa  vor- 
rttckffiideii  Feldmamehall  Grafen  Veterani  die  Hand  zu  reichen 
und  dadurch  die  Operationen  des  Chrosaherm  sn  paralysiren;  aber 
schon  alfl  es  sieh  um  das  erste  Detail:  die  Festsetzung  der  Marsehiinie 
handelte,  traten  jene  Symptome  der  Uneinigkeit  offen  herror,  welche 
im  Laufe  des  Feldzuges  so  Terderblich  werden  sollten.  Die  meisten 
Stimmen  vereinigten  sich  in  dem  Antrage  des  FZll  Heister:  am 
rechten  Theiss-Üfer  aufwürtf  bis  6-Kanizsa  zu  marschiren,  dort  den 
Fluas  zu  ttbersehreiten  und  dann  am  linken  Maros-Ufer  gegen  Lippa 
vorzorftokMi.  Diese  Richtung  sicherte  der  Armee  den  ungestörten 
Vormarsch  auf  dem  prakticableron  der  beiden  Theiss-Ufer  bis  O-Kanizsa, 
wo  sich  wohlgefullte  Magazine  befanden ;  der  Nachschub  war  während 
des  ganzen  Marsches  bis  Lippa  durch  die  schiffbaren  Wasserlinien  der 
Tbeiss  und  Maros  sehr  erleichtert  und  in  der  ^cfiihrd eisten  Strecke 
des  Marsches,  von  Kanizsa  bis  Lippa,  befand  sich  die  Armee  in  der, 
nach  den  damaligen  Anschauungen  vortheilhaften  Lage,  jeden  Auo;cn- 
blick  mit  dem  HUcken  an  die  Maros  gelehnt,  eine  Schlacht  annehmen 
zu  können. 

Die  sächsische  Partei  des  Kriegsrathes  war  jedoch  anderer  An- 
sicht ;  ihr  schien  der  Marsch  auf  dem  linken  Theiss-Ufer  kürzer  und 
vortheilhafter,  sie  schlug  vor,  die  Theiss  schon  bei  Becse  zu  über- 
schreiten und  eben  den  kürzesten  Weg  an  die  Maros  zu  nehmen, 
wobei  sie  sich  auf  einen  Antrag  des  GeneralKriegscommissärs 
G.  d.  C.  Graf  II  c  i  s  z  1  e  r  stützte,  welcher  den  l'bergang  1)ei  Becse  durch 
die  Nothwendigkeit  motivirto,  die  VorrÄthe  des  dortigen  Proviant- 
hauses an  eicik  zu  ziehen. 

Trotz  des  begrandetsten  Widerspruches  FZM.  Heister's  und 
des  grössten  Theiles  der  kaiserlichen  Generale,  welche  auf  die  Gefahren 
hinwiesen,  denen  die  Armee  in  jenen  wttsten  und  zumeist  auch  noch 
unbekannten  Landstrichen  entgegengehe,  entschied  sich  der  Kriegs- 
rath  für  den  Übergang  bei  Becse  und  den  Marsch  am  linken  Theiss- 
Ufer  gegen  Lippa. 

Am  29.  August  brach  die  Lifanterie  aus  dem  Lager  bei  Peter- 
wardein  auf  und  passirte  mit  Einbruch  der  Nacht  die  Theiss;  die 
Reiterei  und  die  schwere  Bagage  folgte  am  nächsten  Tage.  Letztere 
konnte  der  vielen  schwer  zu  passirenden  Biücken  halber  den  Über- 
gang erst  mit  Anbruch  des  31.  August  bewirken.  Dies,  sowie  die 
£rmttdung  der  Truppen,  welche  erst  tief  in  der  Nacht  ihre  Lager- 
plätze erreichten,  die  Verladung  des  Proviantes  und  endlich  die  Noth- 
wendigkeit, das  gänzlich  unbekannte  Terrain  fUr  den  Weitermarsch  zu 
recognosciren,  zwangen  die  Armee  schon  am  31.  zu  einem  Kasttage. 

Die  Fortsetzung  des  Marsches  am  linken  Theiss-Ufer  s(»lltc  jedoch 
ein  sclmt  lles  Ende  finden.  Die  ausgesendeten  Detacheinents  kehrten 
am  Abende  des  31.  mit  der  Ubereinstimmenden  Meidung  zurUck,  dass 
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das  in  der  Manchnohtuig  liegende  Terrain  derart  mit  MorSaten  und 
Sttmpfen  bedeckt  sei,  das«  es  nicht  möglich  scheine,  auch  nur  die 
Trappen,  geschweige  den  sehr  zahlreichen  Train  durchznbringen. 

Da  man  sich  solchen  Schwierigkeiten  nmsoweniger  aussetzen 
durfte,  als  der  Feind  von  PanesoTa  aus  parallel  mit  der  kaiserlichen 
Armee  ebenfalls  gegen  die  Maros  vorrückte,  mithin  der  Marsch  voraus- 
sichtlich kaum  ohne  ernste  Beunruhigung  durchzuführen  war,  so  blieb 
nichts  Anderes  übrig,  als  am  1.  und  2.  September  wieder  auf  das 
rechte  Ufer  zurückzugehen.  Dieselben  Ilindernisse  wie  beim  Vor- 
marsche machten  auch  beim  Riickmarscho  einen  Kasttag  noth wendig, 
so  dass  man,  um  Einen  Marsch  zurückzulegen,  volle  sechs  Tage  ver- 
geudet hatte,  wiihrend  welcher  der  Feind,  wenn  auch  seiner  Gewohn- 
heit nach  langsam,  so  docli  stetig  gegen  die  Älaros  vorrückte. 

Vom  4.  September  an  ging  endUch  der  Marsch  unaufgehalten 
bis  in  die  Nähe  von  Kanizsa,  strengte  aber  die  Truppen  aufs  Ausserstc 
an,  da  man  trotz  der  zahlreichen  durch  Moräste,  Buschwerk  etc. 
gebildeten  Marschhindemisse  die  Armee  in  fünf  Colonnen  auf  gleicher 
Hohe  marsohiren  liess.  Am  9.  September  lagerte  die  Armee  bei  dem 
zerstörten  Schlosse  „Meth^,  unweit  von  Ö-Kanizsa. 

Sowie  zu  Beginn  der  Operation  die  Feststellung  der  Marschlinie 
Anlass  zu  heftigen  Controversen  gegeben  hatte,  so  auch  hier,  wo  ea 
sich  um  die  Details  des  Vormarsches  gegen  I^j^  handelte.  Nicht 
belehrt  durch  die  Erfahrungen  bei  Becse,  machte  man  auch  nun  die 
Operationen  der  Armee  ausschliesslich  von  Verpflegsrilcksiohten  aV 
liängig,  ohne  auf  die  Vorstellungen  der  landeskundigen  Generale  zu 
hören  oder  das  strategische  Moment  auch  nur  im  Mindesten  in  Betracht 
zu  ziehen. 

Nach  den  Berichten  des  Commandanten  von  Lippa  waren  die 
Türken  bereits  am  6.  September  vor  diesem  Platze  angelangt ;  es 
musste  daher  die  kaiserliehe  Armee  Alles  aufbieten,  rechtzeitig  den 
Entsatz  zu  bewirken,  um  dem  Feinde  den  Maros-lJbcrgang  zu  ver- 
wehren und  ihn  im  Vereine  mit  dem  Veteraui  sehen  Corps  in  beiden 
Flanken  fassen  zu  können. 

Ungeachtet  dieser  drängenden  Gründe  sollte  aber  die  Armee 
liiflit  den  kürzesten  Weg  über  Egres  ')  einschlagen,  sondern  aus  Ver- 
pHegsr Ucksichten  zuerst  nach  Csan^d  marschiren.  Mit  aller  Entschieden- 
heit erhob  sieh  FZM.  Heister  gegen  diesen  Plan,  indem  er  zu. 
bedenken  gab,  wie  gefährlich  es  sei,  in  einem  so  wenig  gangbaren 
Lande  von  dem  geraden  Wege  abzuweichen  und  sich  in  unnütze 
Querzttge  zu  verlieren.  Die  Situation  fordere  gebieterisch,  dass  man 
sich  mit  aller  Beschleunigung  Lippa  nähere,  wo  man  ttberdiea 
genttgende  Proviantvorräthe  finde;  halte  man  aber  dafür,  dass  die 


')  Am  linken  Mar<wUfer,  sttdSstlicli  tos  dem  recht«  liegenden  Nagy-Lak. 
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Armee  der  Vorriithe  von  Csanäd  nicht  entbehren  kthme,  so  sei  es 
doch  wohl  hesser,  die  Proviantwagen  allein  dahin  zu  senden,  als 
beständig  mit  der  ganzen  Armee  den  I'rovianthiiusern  nach/uzieiicu 
und  so  die  kostbare  Zeit  zu  verlieren.  Er  kenne  das  Land  so  gut 
wie  seine  eigene  Heimat  und  könne  nur  versirhern,  dass  der  gerade 
und  beste  Weg  über  Egreü  führe,  während  jener  über  Caunüd  einen 
förmlichen  ^Triangel"  bilde. 

„Sei  es  ein  Triangel,  so  bleibe  es  ein  Triangel,*'  schloss  Feld- 
nuurscliaU  Caprara  endlich  die  erregte  Debatte,  und  am  10.  nalim 
die  Armee,  auf  Grund  der  Versicliemng  des  General-KriegscommisBärs 
Heissler:  dass  er  die  besten  Informationen  hinsichtlich  der  einzn- 
Bchlagenden  Marsehrichtong  besitse,  den  Weg  nach  CSsan&d. 

Aber  schon  nach  kurzer  Frist  befanden  sich  die  Truppen  in 
einem  wahren  Labyrinth  von  Busch  und  Morast;  Infanterie  und 
Beiterei  waren  bald  gans  Ton  einander  fetrennt,  und  nach  stunden- 
langem planlosen  Hin-  und  Hermarschiren  konnte  man  es  sich  nicht 
länger  verhehlen,  dass  man  die  Richtung  gänzlich  verloren  und  sich 
mit  der  ganzen  Armee  in  den  unwirthbaren  Einöden  verirrt  habe. 
Viele  widersprechende  Befehle,  eine  natürliche  Folge  dieser  Calamität, 
vermehrten  nur  noch  die  Verwirrung  und  zuletzt  sah  man  sich  spät 
in  der  Nacht  genöthigt,  dort,  wo  man  eben  stand,  in  einem  dichten 
Rohrbruche  zu  lagern,  um  den  Tag  zu  erwarten. 

Nachdem  man  sich  mit  Mühe  wieder  orientirt  hatte,  zeigte  es 
sich,  dass  die  Armee  bereits  weit  ül)cr  Csanäd  hinaus  gekommen  sei. 
Aber  weder  dies,  noch  die  drängende  Situation  konnte  das  Armee- 
Commando  veranlassen,  den  Marsch  mit  Aufbietung  aller  Kraft  fort- 
zusetzen, sondern  man  fand  für  gut,  einen  Kasttag  anzuordnen,  um 
Kriegsrath  zu  halten.  Statt  jedoch  in  dem  Missgeschicke  des  vijrigen 
Tages  nur  die  natürliche  Eolge  ungenügender  Kecügno.s<Mrung  und 
schlechter  Marsch-Dispositionen  zu  erkennen ,  folgerte  man  hieraus, 
dass  der  Marsch  am  linken  Ufer  der  Älaros  überhaupt  gar  nicht  aiis- 
führbar  und  deshalb  auf  das  rechte  zu  verlegen  sei.  Bei  dem  Um- 
stände, dass  Lippa,  dessen  Entsatz  doch  erstes  Ziel  und  Ende  der 
ganzen  Operation  war,  am  linken  Ufer  liegt;  dass  ein  Uferwechsel 
mindestens  einen  ganzen  Tag  in  Anspruch  nehmen  musste  und  man 
sehliesslich  doeh  wieder  den  Fluss  zwischen  noh  und  dem  belagerten 
Lippa  haben  wtfrde,  erscheint  schon  die  blosse  Anregung  dieser 
Frage  ab  gana  unbegründet. 

Ein  Theil  der  Generale  war  auch  Anfangs  entschieden  gegen 
jeden  Uferweehsel;  FZM.  Heister  bot  alle  Beredsamkeit  auf,  um 
zu  beweisen,  wie  dringend  nothwendig  ein  rasches  Handeln  sei,  wolle 
man  Lippa  retten  und  den  Feind  hindern,  sich  nach  Siebenbürgen 
zu  werfen,  was  die  geringe  Macht  Veteran  Ts  unmöglich  zu  wehren 
im  Stande  sei.   In  ttberzeugendster  Weise  stellte  er  vor,  wie  günstig 
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die  Situation  für  die  kaiserlichen  Waflfen  sei,  so  lange  der  Grossberr 
zwischen  der  Hauptarmee,  dem  Veterauischen  Corps  und  Lippa  stehe 
und  wie  ein  reehtseitiges  Zasammeiiwirkeii  dieser  Kräfte  den  Feind 
unter  Umständen  zur  Schlacht  zwingen  müsse,  die  einen  glücklichen 
Ausgang  für  die  kaiserliehe  Armee  kaum  zweifelhaft  erscheinen 
Hessen.  Verliere  man  aber  noch  mehr  Zeit  mit  zwecklosen  Märschen, 
so  werde  der  Qrossherr  die  schwächeren  Gegner  zuerst  einzeln  ver- 
nichten und  sich  dann  Siebenbürgens  bemächtigen,  ohne  dass  ihm  die 
Hauptarmee  durch  das  dann  ausgesogene  Land  dahin  folgen  kOnne. 
Gestützt  auf  seine  genaue  Landeskenntniss,  verbürgte  sichFZM.Heister, 
die  Ai-mee  in  drei  Märschen  bis  in  die  Nähe  von  Lippa  und  in  eine 
solche  Stellung  zu  fdhren,  wo  sie  mit  dem  rechten  Flügel  an  das 
Gebirge,  mit  dem  linken  an  einen  bis  zur  Maros  reichenden  Morast 
sich  lehnend,  mit  dem  grOssten  Vortheile  den  Feind  erwarten  könne. 

Es  war  kaum  mögli^,  solchen  Argumenten  mit  Grund  ent- 
gegen  zu  treten;  auch  der  Ohurfürst  war  von  den  Ausführungen 
Heister^s  überzeugt  und  warf  wiederholt  die  Worte  in  die  Berathung: 
„Was  wollen  wir  jenseits  der  Maros  machen?  Ich  kann  nicht  sehen, 
zu  was  Ende  oder  Kutzen",  aber  „Einige  des  Landes  Unkundige  und 
Andere,  so  von  dem  autore  dieser  schädlichen  Circulation  schon 
prävenirt  waren,  wussten  die  Sache  in  ihrem  Sinne  darzusteUen**  und 
so  wurde  endlich  doch  der  Flussübergang  angeordnet. 

Am  12.  September  marschirte  die  Armee  nach  CsanÄd  zurück, 
passirte  am  selben  Tage  die  Maros  und  gelangte  am  13.  bis  Kagy- 
Lak,  wo  sie  die  Nachricht  von  dem  ersten  Unglücksfalle  erwartete, 
den  die  widersinnigen  Anordnungen  des  Ober-Commando's  herbei- 
geftihrt  hatten. 

Die  Türken,  welche  am  6.  September  vor  Lippa  angekommen 
waren,  hatten  sehen  folgenden  Tages  einen  allgemeinen  Angriff  unter- 
nommen. Die  Besatzung  dieses  Platzes  reichte  wohl  hin,  um  das 
Schloss  und  die  Hauptbefestigungen,  nicht  aber  zugleich  die  durch 
eine  Palanka  geschützte  Stadt  mit  ihren  weitläufigen  Proviant- 
Magazinen  zu  vertheidigen.  Da  der  Commandant  von  Lippa  jedoch 
mit  voller  Bestimmtheit  auf  einen  Entsatz  durch  die  Hauptarmee 
rechnete,  so  glaubte  er  die  Stadt  sammt  den  Vorräthen  nicht  gleich 
Anfangs  preisgeben  zu  sollen,  sondern  hofflfce  sieh  so  lange  behaupten 
zu  können,  bis  durch  die  Annäherung  der  Armee  die  Kräfte  des 
Feindes  von  dem  Angriffe  abgelenkt  werden  würden.  Diese  Voraus- 
setzung war  um  so  berccliti^rtcr,  als  nach  Vorhältniss  der  Aufbruchs- 
orte und  der  Marschgeschwindi;xlveit  beider  Heere  wohl  angenommen 
werden  konnte,  dass  die  kaiserliche  Hauptarmee  um  nicht  mehr  als 
einen,  höchstens  aber  zwei  Tage  später,  als  die  Spitze  des  türkischen 
Heeres  vor  Lippa  anlangen  würde. 


Digitized  by  Google 


Des  kaiserliehen  Faldmanehalb  Grafen  Vetenud  Heldentod  bei  Lngot.  51 

Durch  das  unverantwortliche  Zö^i^ern  des  Armee-Commando's  war 
jedoch  eine  kostbare,  unersetzliche  Zeit  verh)ren  ge^an^en :  die  Türken 
warfen  sieh  mit  iiberle,frenen  Kräften  auf  Li})pa  und  nahmen  diesen 
Ort.  dessen  schwache  Besatzung  auf  einer  unvcrh.iltnissmässig  grossen 
Vertheidigungsfront  versplittert  war,  im  ersten  Anlaufe. 

Durch  dieses  unglückliclie  Ereigniss,  dem  doch  leicht  hätte  vor- 
gehengt werden  können,  hatte  sich  die  Situation  der  Kaiserlichen 
wesentlich  verächlimmert. 

Wenn  auch  für  Ober-Ungarn  keine  au.'sgesprochene  Gefalir 
bestand,  da  es  der  Grossherr  nicht  wagen  durfte,  angesichts  der 
kaiserlichen  Armee  dahin  vorzudringen,  anderseits  auch  anzunehmen 
war,  dass  die  Türken,  mit  Rücksicht  auf  die  vorp;('ruekte  Jahreszeit, 
keine  <  )peratic>n  unternehmen  würden,  die  sie  so  weit  von  der  Donau 
entfernte;  .so  war  unisomehr  für  Siebenbürgen  und  das  Vetcranische 
Corps  zu  besorgen,  welch'  letzteres  nun  dem  vernichtenden  Stosse 
der  ganzen  feindlichen  Hauptmacht  preisgegeben  war. 

Nur  die  schnellste  Vorwärtsbewegung  der  kai.-:erliclien  llaupt- 
armee  konnte  es  hindern,  dass  der  Feind  einen  solchen  Vorsprung 
gewann,  der  ihm  erlaulUe.  diese  Vortheile  auszunützen. 

Trotz  aller  dieser  zur  Eile  mahnenden  Gründe  hielt  die  Armee 
am  14.  September  einen  Kasttag  und  rückte  am  15.  nur  kaum  eine 
Stunde  weit  ^  vor.  so  dass  sie  in  den  sechs  Tagen  seit  ihrem  Auf- 
bruche von  <)-Kanizsa  kaum  60^'"  Kaum  gewonnen  hatte. 

Es  schien  jedoch,  als  wolle  das  Kriegsglück  die  kaiserliche 
Armee  trotz  aller  begangenen  Fehler  ausnehmend  begünstigen,  denn 
ganz  unerwartet  bot  sich  dem  Churfursten  die  Gelegenheit,  alle  ^Miss- 
griti'e  .^eit  Beginn  der  (Operation  wett  zu  machen  und  dem  Feldzuge 
die  günstigste  Wendung  zu  geben. 

Kaum  erst  wenige  Tage  im  Besitze  Lippa's,  verbreitete  sich  im 
tflrki.schen  Lager  die  Nacliricht  von  dem  Anmärsche  des  kaiserlichen 
Heeres.  Der  Grossherr,  welcher  unnulglieh  ahnen  konnte,  welch' 
eigenthuniliche  Verhältnisse  seinen  Gegner  nicht  von  der  Stelle 
kommen  Hessen,  war  auf's  Aussorste  ergrimmt  f^efren  den  Grossvezier, 
dass  er  ihn  zwischen  zwei  feindliche  Armeen  gefuhrt  habe  und  hielt 
Beine  Stellung  für  so  sehr  gefährdet,  dass  er  in  der  Nacht  vom  13.  zum 
14.  September  in  überstürzter  Eile  gegen  TemesvÄr  snrückging,  nach- 
dem er  einen  grossen  Theil  seines  Trains  bei  Lippa  in  Brand  gesteckt 
hatte.  Nun  war  der  Weg  für  die  kaiserliche  Armee  wieder  frei;  es 
handelte  sich  um  nichts,  als  durch  ein  stetiges  Vorrücken  den  Feind 
in  seiner  Meinung  su  bestärken  und  ihn  dadurch  von  allen  weiteren 
OBfensiT-Operationen  abzuhalten.  Dass  Feldmarschail  Veteran i  nicht 
sftumen  würde,  die  Vortheile  seiner  Stellung  in  der  Flanke  des  wei- 
chenden Feindes  kräftigst  auszuntttzeUi  war  zu  erwarten  und  hiemit 
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auch  dio  höchste  Wahrscheinlichkeit  geboten,  den  Feldzug  in  rflbm- 
licher  Weise  zu  enden. 

Einen  Au<ronl)lick  schien  es.  als  hätte  dio  hesscre  Einsicht  die 
Oberhand  gewonnen  und  als  sei  man  <;^eneigt.  sich  die  aujcjenfalligen 
Vortheile  zu  Nutzen  zu  machen,  die  ein  glücklicher  Zufall  bot.  Am  13. 
sandte  der  ChurlUrst  einen  (Jfficier  zu  Feldmarschall  Veterani,  um 
demselben  die  bevorstehende  Vereinigung  beider  lleerestheile  anzu« 
zeigen  und  ihn  zu  kräftigster  Mitwirkung  aufzufordern. 

Unfähigkeit  und  kleinliche  Intrigue  herrschten  jedoch  so  unum- 
schränkt im  Hauptquartiere  des  Churfürsten,  dass  man  schon  Tags 
darauf  von  dieser  Idee  wieder  abkam  und  nicht  nur  ein  80  unver- 
hoflflter  QlllcksfaU  ganz  nnbentttst  blieb,  aondern  BOgsr  viel  unbe- 
deutendere VorfiÜle  sun  Auhuse  wurden,  mit  der  Armee  den  Rück- 
zug an  die  Theiss  anzubeten. 

Im  ehurfürstlichen  Hauptquartiere  war  am  15.  September  gleich- 
zeitig mit  der  Nachricht  Ton  dem  Rttcksuge  der  Türken  ein  Bericht 
aus  Peterwardein  eingelangt,  laut  welchem  der  Feind  von  Belgrad 
aus  gegen  Titel  vorgerttckt  sei  und  dasselbe  eingeschlossen  hätte. 
Obwohl  man  sich  nun  eines  derartigen  Zwischenfalles  schon  seit 
Beginn  der  Operationen  versehen  konnte  und  es  einleuchtend  war, 
dass  das  Schicksal  des  Feldsuges  durchaus  nicht  von  diesei-  ganz 
untergeordneten  Demonstration  der  Besatzung  von  Belgrad  abhänge, 
sondern  der  Schwerpunkt  aller  Operationen  in  der  Sicherung  Sieben- 
bürgens und  des  Veteranischen  Corps  liege,  so  fand  sich  das  Armee- 
Commando  dennoch  veranlasst,  die  weiteren  Operationen  an  der 
Maros  aufzugeben  und  den  Rückmarsch  gegen  CsanAd  anzuordnen. 

Dieser  Befehl  traf  die  kaiserlichen  Generale  gleich  einem 
Dnnnerschlage.  Jeder  war  sieh  bewusst.  dass  durch  ein  so  unver- 
antwortliches l^enehmen  die  Interessen  des  Kaisers  arg  geschädigt, 
das  mit  so  grossen  Opfern  errungene  Siebenbürgen  dem  Feinde  über- 
lassen und  das  Corps  des  Feldmarsrhalls  V  e  t  e  ra  n  i  dem  unvermeid- 
lichen Untergänge  preisgegel)en  \verd<\  Feldzeugmeister  Heister 
trat  ollen  mit  der  Frage  an  Feldmarschall  Caprara  heran:  ob  man 
denn  gesonnen  sei.  Veterani  gänzlich  seinem  Schicksale  zu  Uber- 
lassen'? Er  erhielt  zur  Antwort,  dass  bereits  beschlossen  wäre,  dreiBatSÜ* 
lono  Infanterie  und  drei  Cavallerie-Regimenter  nach  Jend  *)  zu  schicken 
und  Veterani  zu  benachrichtigen,  dass  er  diese  Truppen  nach  Bedarf 
an  sich  ziehen  könne.  Jedoch  werde  dieses  Detachement  erst  dann 
aufbrechen,  wenn  es  die  von  Szegedin  kommende  Bagage  an  sich 
gezogen  und  die  nothwendigen  Proviantrorrftthe  Terladen  haben 
wttrde.  Die  weiteren  Vorstellungen  Heist er's,  dass  Veterani  diese 
ohnehin  ungenttgende  Verstftrkung  auf  solche  Art  erst  nach  3  bis 
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4  Woelieu  erhalten  würde  und  die  Baprait^e  liiezu  ebensowenig  nöthijc^ 
sei.  als  neue  Proviantvorräthe,  deren  bei  der  Armee  zur  Genii2:e  vor- 
banden wären,  wurden  auf  den  nächHten  Kriegsratii  verwioaeu  und 
am  IH.  der  Kückmaröch  nacii  Csanäd  anf;;etreten. 

Der  Kriegsrath,  welelier  dort  gehalten  wurde,  zeigt  so  recht 
deutlieh  den  Geist,  der  die  Oberleitung  durehwelite.  Bei  der  Klarheit, 
mit  welcher  die  Situation  das  Verhalten  der  Armee  vorzeielinete,  war 
es  in  erster  Linie  kaum  nothwendig,  erst  einen  Kriegsrath  ein- 
snbenxfen;  dass  man  sieh  aber  bemlibte,  Schwierigkeiten  zu  finden, 
wo  thatsäehlieh  keine  Torlagen,  und  die  Verbältnisse  als  geradezu 
▼erzweifelt  darzustellen,  kann  nur  als  Beweis  gelten,  wie  wenig  das 
Ober-Commando  seine  Aufgabe  erkannte.  Der  als  General-Eriegs- 
commissflr  fungirende  General  Heiszier  verstieg  sich  im  Kriegs- 
raihe  sogar  bis  zu  der  Behauptung,  ndass,  wenn  anob  10  Feld- 
marschälle beisammen  wären,  wttrden  sie  sehwerlicb  errathen  oder 
wissen,  was  zu  thun'^.  Der  Grund  dieser  Äusserung  eines  sonst  tüch- 
tigen und  mehrfach  erprobten  Generals  ist  unschwer  zu  finden;  er 
wurzelt  in  der  übertriebenen  Devotion  gegen  den  Höchstcomraan- 
direnden,  die  sich  selbst  vor  dessen  UnentschloBsenheit  ehrfurchtsToll 
beugte. 

Um  BO  männlicher  klingt  denn  auch  die  entschiedene,  mit  echt 
soldatischer  Geradheit  abgegebene  Antwort  des  tapferen  Heister: 
„er  finde  nielit,  dass  in  diesen  Umständen  viel  zu  balanciren  sei.  Man 
habe  zwei  Punkte  zu  decken,  nftmlieh  Siebenbürgen  und  Titel.  Beides 
sei  leicht  zu  salvircn,  wenn  man  ohne  Zeitverlust  V^eterani  durch  ein 
zuliiugliches  Detachement  unterstütze,  mit  dem  Rest  der  Armee  aber 
sich  gegen  die  Theiss  und  Dunau  wende.  Was  die  Verj)tl<  n^niig  des 
für  Vetcrani  bestimmten  Corps  beträfe,  so  möge  man  sich  nicht  auf- 
halten, sondern  die  nothwendigen  Vnrräthe  anticipando  von  den 
anderen  Regimentern  nehmen,  die  ohnehin  den  Magazinen  entgegen- 
gehen. Zudem  müsse  man  in  Sachen,  wo  periculum  in  mora  sei, 
dies  so  genau  nicht  ansehen,  sondern  das  Hauptwerk  bedenken  und 
zur  Sachen  zeitlich  tbuen''.  Trotz  diesen  eindringlichen  Vorstellungen 
wurde  jedoch  abermals  nichts  entschieden,  sondern  die  Beschlnss- 
üusnng  auf  den  nächsten  Eriegsrath  verschoben  und  am  18.  der 
Rttckmarsoh  bis  Hakö  fortgesetzt  Während  desselben  ereignete  sich 
der  Unüsll,  dass  ein  Feldsoheer  des  General -Adjutanten  Grafen 
Dttnewald  von  einer  ttlrkisohen  Streifpartie  gefangen  wurde.  Feld- 
sengmeister Heister,  dessen  scharfem  Auge  nichts  entging,  ritt  noch 
während  des  Marsches  zu  Feldmarschall  Oaprara  und  machte  ihn 
anfimerksam,  dass  der  Feind  durch  diesen  Gefangenen,  welcher  inner- 
halb 24  Stunden  nach  TemesvÄr  gebracht  werden  könne,  Naebriebt 
von  dem  Rückmärsche  der  Armee  erhalten  und  dadurch  sich  der 
▼ollen  Freiheit  jedes  Unternehmens  gegen  Siebenbürgen  bewusst 
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weiden  würde.  Oaprara  berief  sich  wieder  auf  die  bereits  projeotirte 
Absendung  von  Kegimentern  nach  .Teno,  allein  Heister  gab  sich 
damit  nicht  zufrieden.  Nicht  drei  Infanterie-Regimenter,  welche  ohnehin 
nicht  mehr  rechtzeitig  anlangen  könnten,  sondern  minde8ten<  fünf 
Reiter-Regimenter  niilssten,  und  zwar  nicht  Uber  Jenö,  sondern  in 
möglichster  Eile  auf  gerader  Linie  gegen  Liigos  abrücken,  denn 
wenn  der  Feind  nach  erhaltener  Kunde  von  dem  Rttekuarsche  des 
kaUerliehes  Heeres  ungesäumt  au^ebrocKen  sei,  so  könne  er  inner* 
halb  3  bb  4  Tagen  mit  voller  Stttrke  dort  anlangen,  wAhrend  die  su 
Veterani's  Unterstützung  bestimmte  Infiinterie  kaum  in  der  Nähe  von 
JenS  sein  wttrde.  Als  Oaprara  noch  immer  schwankte,  erbot  sich 
Heister,  die  fänf  Reiter^Regimenter  persönlich  und  rechtzeitig  an 
den  Ort  ihrer  Bestimmung  zu  bringen,  wenn  sie  ohne  die  schwere 
Bagage  marschirten. 

Oaprara  schien  zufriedengestellt;  unvermögend  jedoch  selbst- 
ständig einen  Entsehluss  zu  fassen,  verschob  er  die  Entscheidung  bis 
zum  Einrttcken  in's  Lager,  wo  er  den  Antrag  H  e  i  s  t  e  r'g  dem  Kriegs- 
rathe  vorzutragen  versprach.  Mittlerweile  wurde  durch  eingebrachte 
Gefanr^one  gemeldet,  dass  die  Türken  Titel  genommen  hätten  und 
der  Grossberr  im  Begriffe  sei,  gegen  das  Veteranische  Oorps  und 
Siebenbürgen  vorzugehen. 

Hatte  man  Ursache,  diesen  Nachricliten  Glaubon  beizumessen, 
wie  man  dies  auch  tliat,  so  lag  darin  urasomchr  Grund,  das  bisherige 
tliatciilose  Zaudern  aufzugeben  und  nun  endlicli  einen  bestimmten 
Kntschluss  zu  fassen.  Trotzdem  aber  bot  der  hierüber  abgehaltene 
Krieg.sratli  ganz  dasselbe  Schauspiel  wie  alle  früliorcn.  Man  konnte 
sich  weder  über  die  Absicliten  des  Gegners,  noch  über  das  eigene 
Vorhaben  klar  werden  und  delil)erirte  fruchtlos  darüber,  was  bei  so 
„bewandten  Umstünden"  zu  thun  oder  zu  lassen  wäre. 

Da  riss  dorn  tapferen  Heister  endlich  die  Geduld ;  gewohnt, 
die  Verhältnisse  rasch  zu  erfassen  und  dann  mit  unbeugsamer  Energie 
durchznföhren,  was  sie  geboten,  hatte  er  bisher  nur  mühsam  den 
Unmuth  über  eine  so  unerhörte  Kriegführung  niedergekämpft,  die  in 
zwecklosem  Zögern  die  Kraft  des  Heeres  lahm  legte  und  einen  der 
besten  kaiserlichen  Generale  der  Vernichtung  durch  feindliche  Über- 
macht preisgab.  In  weit  mehr  überzeugender  als  etiquettemässiger 
Rede  entrollte  er  vor  dem  Kriegsrathe  das  Bild  der  bisherigen 
Thfttigkeit  der  Armee  im  Felde  und  trat  kohn  mit  der  Forderung 
au^  doch  wenigstens  das  gefährdete  Veteranische  Oorps  zu  retten, 
das,  im  Vertrauen  auf  die  zugesagte  Vorrttckung  der  Hauptarmee,  nun 
eine  Stellung  behaupte,  gegen  die  sich  die  ganze  Kraft  des  Feindes 
überwältigend  zu  werfen  im  Begriffe  stehe.  Wiederholt  machte  er  sich 
erbötig,  das  Hilfscorpe  auf  kürzestem  Wege  gegen  Lugoa  zu  führen 
und  schloss  seine  markige  Rede  mit  den  Worten:  „Was  man  denn 


Digitized  by  Google 


Des  kaUerlichcn  Feldiuarschall«  Grafen  Veteraui  Heldentod  bei  Lugo«.  55 


für  weitere  Zeitung  hahcn  oder  erwarten  wolle?  man  wisse,  wo  der 
Feiiul  sei,  was  er  liei  dem  eloi^nement  dieser  Armee  von  iSiebenbUrgen 
thuii  könne,  wenn  er  wolle,  und  werde  also  seine  Declarati(m  Bammt 
den  vollführten  Streich  f,'leich  zu  einer  Zeit  mit  einander  kommen; 
Cd  sei  alsdann  post  vulneratam  causam  das  remedium  viel  und  bei 
weitem  schwerer,  als  jetzt  dem  malo  zu  präveuiren.  Soye  dannenhero 
nicht  zu  tardiren,  das,  was  er  so  oft  erinnert  und  inttttntissime  solli- 
eitirt,  einunals  ad  effectum  zu  bringen.'' 

Die  mftnnlich  entscbiedenen  Worte  Hei  sterbe  entzogen  der 
sweifelnden  Debatte  den  Boden  und  brachten  auch  den  Cburftlrsten 
auf  seine  Seite.  Der  Sjriegsrath  einigte  sich  endlich  zu  dem  Entschlüsse, 
dass  die  Armee  den  Marsch  gogen  die  Theiss  fortsetzen,  Heister 
aber  fbnf  Reiter-Regimenter  der  Maros  entlang,  Veterani  zuführen 
sollte. 

Die  immer  rege  Intrigue  im  chnrfarstlichen  Hauptquartiere  hatte 
jedoch  nur  scheinbar  der  kr<äftigcn  Beweisführung  des  persönlich 
gefürchteten  Heister  das  Feld   überlassen  und  war  nun  um  so 

geschäftiger,  das  verlorene  Terrain  wieder  zu  gewinnen.  Die  Besetzung 
Titeis  durch  die  Türken  und  die  damals  sehr  strenge  eingehaltene 
Rangordnung  der  Generale  mussten  die  Mittel  bieten,  um  den  mit 
ebenso  viel  Sachkenntniss  als  Beharrlichkeit  durchgesetzten  Plan 
Heisters  zu  durchkreuzen.  Dem  unentschlossenen  Caprara  die  Uber- 
zeugung beizubrin^^en,  dass  die  Lage  Titels  die  unverweilte  Absendung 
eines  Infanterie-Corps  bediiip:e,  war  nicht  schwer,  und  so  wurde  noch 
Abends  desscll)en  Tages  der  Befehl  erwirkt,  dass  Graf  Guido  Starhem- 
berg mit  einigen  Infanterie-Kegimuntern  nach  Peterwardein  voraus- 
zugehen habe.  Da  nun  Heister  General  cler  Infanterie  war,  so  fiel 
ihm  das  Comraando  über  das  zurüekbleiljendo  Fussvolk  zu,  wahrend 
an  seiner  Stelle  General  Graf  C  o  r  b  e  1 1  i  mit  den  fünf  Kegimentern,  und 
zwar  über  Jeuö  abzugehen  beordert  wurdu. 

Vergebens  remonstrirte  Heister  gegen  diesen,  den  Kriegsraths- 
beschluss  geradezu  umstossenden  Befehl  und  beschwor  Caprara,  doch 
wenigstens  den  General  Corbelli  anzuweisen,  den  Marsch  nicht  Uber 
Jen5,  sondern  längs  der  Maros  zu  nehmen,  da  sonst  des  langen  Ver- 
zuges halber  das  Veteranische  Corps  unrettbar  verloren  seL  —  Es 
gelang  nicht,  diesen  verderblichen  Befehl  abzuändern. 

Am  folgenden  Tage,  den  19.  September,  sollte  die  Infanterie 
nach  Szegedin  abgehen,  das  Detachement  Corbelirs  sich  mit  Fourage 
▼ersehen,  die  ttbrige  Cavallerie  aber  die  Abtransportirung  der  Vor- 
räthe  aus  CsanÄd  überwachen.  Die  Infanterie  hatte  sich  kaum  in 
^larsch  gesetzt,  als  die  Nachricht  einlangte,  dass  der  Feind  Titel 
wieder  gerSumt  und  sieh  nach  Belgrad  zurückgezogen  habe.  Diese 
Änderung  in  den  Verhältnissen,  welche  die  Actionsfreiheit  der  kaiser- 
lichen Armee  nur  umsomehr  erweiterte,  hatte  wenigstens  insofern 
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fTünati^jen  Kinfluss  auf  die  Operationen,  als  man  sich,  freilich  er&t  nach 
längerem  Zaudern  und  unfruchtbaren  Berathungen,  zu  einem  ent- 
schiedenen Vorgehen  entschlosa.  Der  ChurfUrsty  nun  einsehend^  wie 
sehr  die  Gefahr  eines  feindlidien  üntemehmens  an  der  Donau  und 
unteren  Theiss  Ubertrieben  dargestellt  worden  war,  wandte  sich  endlich 
jenem  Operations-Objecte  zu,  welches  durch  die  ganze  Situation  schon 
▼on  Anbeginn  als  das  wahre  und  einzige  mit  nicht  zu  verkennender 
Deutlichkeit  bezeichnet  worden  war.  Er  ordnete  aa,  dass  die  In&nterie 
unter  Commando  Graf  Guido  Starhemberg's  den  Marsch  gegen 
Szegedin  fortsetzen,  die  gesammte  Reiterei  aber  —  16  Regimenter  — 
unter  seiner  persönlichen  Leitung  die  Vereinigung  mit  Feldmarschall 
Veterani  suchen  solle. 

Der  19.  und  20.  September  verging  in  sehr  weitwendigen  Vor- 
bereitungen zu  der  neuen  Action;  endlich  am  21.  September  setzte 
sich  die  Infanterie  nach  Szegcdini  die  Reiterei  gegen  Jene  in  Marsch, 
jedoch  so  langsam,  dass  letztere  erst  am  24.  unweit  Lippa  ankam, 
wo  ihrer  die  Kunde  wartete,  dass  das  VcteraDische  Corps  bei  Lugos 
fast  gUnzlich  aufgerieben  und  dessen  heldenmüthiger  Führer  ge- 
fallen sei. 

Die  (^»erationeii  des  Tetenmisehen  Corps  *)• 

Zur  Zeit  als  die  kaiserliche  Hauptarmee  bei  Peterwardcin  stand, 
lagerte  Fcldniarschall  Graf  Veterani  im  Sinne  des  urs[>rünglichen 
Feldzugsplanes  mit  7000  Reitern,  8  C()nipap:nien  vom  Infanterie-Kegi- 
mente  Liechtenstein,  dann  einer  Anzahl  rai/iselier  und  Natioual-MiHz 
unter  dem  Obersten  Antonio  von  Imoric  bei  Waradia  *).  Die  übrige 
zum  Corps  gehörige  Infanterie  hielt  unter  GWM.  Baron  Pfeffers- 
hofen  Karansebes  besetzt. 

In  Waradia  erhielt  Feldmarschall  Veterani  die  Mittheilung 
des  ChuriflCLrsten  von  Sachsen,  dass  die  Hauptarmoe  gegen  die  Maros 
yorrttcken  werde  und  es  nun  Aufgabe  des  Feldmarschalls  sei,  sich 
mit  seinem  Corps  derart  in  Bewegung  zu  setzen,  dass  sich  beide  Armee- 
theile  noch  vor  Ankunft  des  Feindes  in  dem  Räume  zwischen  diesem 
Flusse  und  TemesvAr  vereinigen  könnten. 

Da  jedoch  Feldmarschall  Veterani  mit  Recht  besorgte,  dass 
durch  eine  stricte  Dtirchfllhrung  dieses  Befehles  die  Grenzen  Sieben- 
bürgens zu  sehr  entblösst  wurden,  und  es  dem  von  Sttden  anruckenden 
Feinde  möglich  werden  könnte,  sich  im  Rttcken  des,  die  Maros  ent- 
lang ziehenden  Corps  auf  die  Grenzpfisse  zu  werfen,  so  nahm  er 


•)  Kriegu-Archiv  1095;  Fase,  XIU,  1. 

*)  T6t-Virad,  Ostlich  von  Lippa  an  Aer  Haroi,  fUnf  Standen  von  der  sieben- 
bfirgisehen  (Jrenie. 
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Srellun;;  bei  Luf^os,  von  wo  aus  er  nicht  nur  die  Posten  Lippa  und 
Karansebes,  sondern  auch  die  Püsse  beim  Eisernen  Thore  ')  und  bei 
Dobra  in  kürzester  Frist  erreichen  konnte.  Erst  wenn  der  Feind  in 
Temesvdr  anlangen  und  sich  von  dort  aus  gegen  die  Maros  in  13ewce:ung 
«etzen  würde,  wollte  Veterani  gleichfalls  seinen  Marsch  in  dieser 
Rielitung  antreten. 

Zur  Beobachtung  des  Gegners  wurde  der  Oberstwachtmeister 
Baron  Sfceingallenfels  mit  200  Pferden  und  der  Oberst  Imorid 
mit  der  Miliz  gegen  Hordia  *)  mit  dem  Auftrage  vorgeschoben,  daselbst 
Posto  SU  fassen,  oder  doch  die  zum  Brückenschläge  ausgesandten 
feindlichen  Parteien  zu  beunruhigen  und  genaue  Rapporte  über  die 
Bewegung  des  Feindes  nach  Lugos  zu  senden. 

Diese  sftmmtlieh«!  Vorkehrungen  wurden  in  der  berechtigten 
Voraussetzung  getroffen,  dass  die  kaiserliche  Hauptarmee  bis  zum 
5.  oder  6.  September  so  weit  vorgerückt  sein  würde,  um  eine  kräftige 
Cooperation  zu  enntfgliohen.  Ais  daher  am  7.,  Abends  10  Uhr,  die 
Meldung  des  Commandanten  von  Lippa  einlief,  dass  der  Feind  am  (i. 
an  der  Maros  oberhalb  Arad  angclaiiirt  fei  und  allem  Anseheine  nach 
demnächst  vor  Lippa  rücken  würde,  hielt  Feldmarsehall  Veterani 
den  Moment  für  gekommen,  wo  die  gemeinschaftlichen  Operationen 
in  vortheilhaftester  Weise  eröffnet  werden  konnten.  Am  Sforgen  des 
8.  setzte  er  siel»  mit  seinem  Corps  gep:en  die  i^laros  in  Marsch,  in 
der  Absicht,  gedeckt  durch  einen  Wald  nach  Lippa  vorzurücken  und 
entweder  im  Vereine  mit  der  Hauptarmee  den  Feind  an/.iif^reifen, 
oder,  wenn  diese  wider  alles  Vermuthen  noch  nicht  nahe  ^^(inufr  heran 
sein  sollte,  die  Infanterie  mit  der  Bagage  auf  einem  durch  Verhaue 
geschützten  Orte  im  Walde  zurückzulassen,  mit  der  Keiterei  aber  sicli 
am  9.  einen  Weg  durch  die  feindliehe  Stellung  nach  Lip])a  zu  bahnen, 
um  diesen  wichtigen  Ort  mit  seinen  bedeutenden  Proviantvorräthen 
bis  zur  Ankunft  der  Hauptarmee  zu  halten. 

ünge&hr  sechs  Wegstunden  Tor  Lippa  bemerkte  man  in  der 
Richtung  nach  diesem  Orte  einen  starken  Rauch,  ohne  jedoch  Gesehtttz- 
oder  Oewehrfeuer  zu  vernehmen.  Da  man  sicher  sein  konnte,  dass 
der  Feind  bereits  Tor  Lippa  angelangt  sei,  so  erklärte  man  sich  diese 
Erscheinungen  damit,  dass  der  Oommandant  von  Lippa,  durch  die 
Übermacht  des  Feindes  gedrängt,  die  schwer  zu  vertheidigende  Stadt 
nebat  den  Proviantvorräthen  in  Brand  gesteckt  und  sich  in  das 
feste  Schloss  zurückgezogen  habe,  während  die  Annäherung  der 
Hauptarmee  den  Gegner  von  einem  Angriffe  auf  dieses  abhalte. 

In  dieser  Voraussetzung  glaubte  Fcidmarschall  Veterani  die 
ohnehin  schon  ermttdeten  Truppen  nicht  noch  mehr  anstrengen  zu 


*)  Qeliirgiflt»ergaiif  an  der  Linie  Lngos-HAtueg. 

*)  Ein  honte  nicht  mehr  exutirender  Ort,  ifidOsUich  von  Temeevir,  anderTemes. 
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sollen,  sondern  Hess  mitten  im  Walde  das  Lager  anfsohlagen  und 
sandte  nur  einige  Officiere  in  der  Bichtang  Ton  Lippa  und  TemesvAr 
aus,  nm  genanere  Nachricbten  einznsiehen. 

Zu  allgemeiner  Bestürzung  kamen  dieselben  mit  der  Meldung 
snrflck,  dass  die  Türken  Lippa  im  ersten  Anlaufe  mit  Sturm  genommen 
hätten  und  nun  jede  Verbindung  des  Veteranisehen  Corps  mit  der 
Hauptarmco  abgeschnitten  sei. 

Fast  gleichzeitig  mit  der  Einnahme  von  Lippa  war  Arnaut 
Pascha  mit  10.000  bis  12.000  Mann  vor  das  Schloss  Bogzia  (Ni^met- 
Boksan,  35*""  südlich  von  Lugos^i  gertickt,  hatte  nach  hartnäckiger 
Gegenwehr  die  raizische  Besatzung  bis  auf  den  letzten  Mann  nieder- 
gemacht und  die  Veste  demolirt.  Unter  solchen  Verhältnissen,  wo 
Kichts  auf  eine  Annähorunf?  der  Hauptarniee  schliessen  Hess,  konnte 
Feldmarsohall  Veterani  mit  seinem  sehwachen  Corj)s  keinen  Augen- 
blick länger  in  der  Nähe  eines  so  überlegenen  Gegners  verweilen.  Die 
»Sicherung  Siebenburgens  gegen  feindliche  Einfälle  musste  nun  wieder 
zur  ersten  Aufgabe  werden,  weshalb  unverweilt  der  Marsch  nach  der 
früheren  Centralstellung  bei  Lugos  angetreten  wurde.  Einzelne 
Kanonenschüsse  aus  dieser  Richtung  drängten  noch  mehr  anr  Eile. 

GlttcklieherweiM  erwies  sich  die  fiefilrehtung,  dass  der  Feind 
bereits  auch  Lugos  occnpirt  habe,  als  grundlos;  es  waren  nur  ein> 
zelne  auf  Plttndemng  ausgehende  feindliche  Streifpartien,  die  der 
Commandant  mit  Stückschflssen  surftckwies.  Dagegen  wurden,  kaum 
als  das  Corps  seine  frühere  Stellung  an  der  Temes  eingenommen 
hatte,  so  bedeutende  feindliche  Infanterie-Massen  am  linken  Temes-Ufer 
signalisirt,  dass  Feldmarschall  Veterani  das  Lager  nur  in  Eile 
durch  eine  Wagenburg  schliessen  Hess  und  persönlich  auf  die  Recogno« 
scirung  des  Gegners  ausging.  Er  fand  ihn  ungefithr  eine  Stunde  von 
Lugos  entfernt  lagernd,  und  es  Htellte  eich  heraus,  dass  es  Arnaut 
Pascha  war,  welcher  sich  nach  dem  gelungenen  Zuge  gegen  fioksan 
wieder  nördlich  gewendet  hatte. 

Augenseheinlich  war  derselbe  ganz  ohne  Kenntniss  von  der 
Nähe  des  Veteranisehen  Corps .  denn  nacli  Aussage  einiger  Kund- 
schafter war  sein  Lager,  gef^en  die  Gewohnheit  der  Türken,  weder 
verschanzt,  noch  mit  einer  Wagoni>urg  umgeben. 

Feldinar.-ieliall  Veterani  erachtete  die  (lelogenlieit  für  günstig, 
diirch  einiin  raschen  Überfall  den  sorglosen  Feind  /.u  verjagen  und 
ihn  v»in  weiteren  vereinzelten  Unternehmungen  abzuschrecken.  Nach 
10  Uhr  Nachts  brach  er,  begleitet  von  dem  des  Weges  genau  kundigen 
Obersten  Imorid,  mit  der  Reiterei  aus  seiner  Stellung  bei  Lugos 
auf,  umging  in  einem  weiten  Bogen  das  Lager  des  Gegners,  um,  von 
der  ganz  entgegengesetston  Seite  kommend,  denselben  glauben  su 
machen,  es  sei  ein  Theil  der  kaiserlichen  Hauptarmee,  welche  hier 
vorrttcke. 
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Dem  Plane  Veteran  i's  nacli  liätte  der  Überfall  noch  in  den 
ersten  ilt)r<2;enj5tunden  ausjtjeliihrt  werden  .sollen;  selnvierii^e  Detihen 
hielten  jedoch  den  ^^larsch  so  sehr  auf,  da-<ä  es  8  Ulir  Morgens  war. 
als  sich  die  Ketrimenter  in  der  Nähe  des  Feindes  sammelten  und 
Veterani  mit  Oberst  Inioric  einen  freistehenden  Ilüg^el  besteijS^en 
konnte,  um  sicii  zu  orientircn.  Sic  sahen  das  fein<lliche  Lapfer  frei 
vor  sich  in  der  Ebene  liegen,  ohne  jedoch  wahrnehmen  zu  können, 
düss  es  mit  einem  breiton,  tiefen  Graben  umgeben  war. 

Veterftni,  der  die  Aussagen  der  Kundschafter  bestätigt  glaubte, 
gftumte  nun  nicht  länger  und  jagte,  der  Eampflnst  'seiner  Keiter  die 
Zügel  Bchlessen  Ussend,  in  ToUem  Rosseslaufe  auf  das  feindliche 
Lager  zu,  nm  es  im  ersten  Anpralle  su  Uberrumpeln.  Znm  Glflcke 
für  sich  und  Alle  bemerkte  der  Feldmarschall,  an  der  Spitze  seiner 
Leute  Toraussprengend,  noch  sur  rechten  Zeit  das  verderbenbringende 
ffindemiss  und  es  gelang  ihm,  die  wild  daherbrausenden  Ettrassiere  noch 
zu  wenden,  bevor  der  Feind  sich  in  fijimpfbereitschaft  setzen  konnte. 
Unverfolgt  vom  Gegner  und  mit  Verlust  nur  weniger  Mann  der  Nach- 
hut, die  mit  den  ausfallenden  Amanten  chargirte,  kehrte  Veterani 
nach  Lugos  zurück. 

Obwohl  der  beabsichtigte  Überfall  nicht  gelang,  blieb  er  doch 
nicht  ohne,  wenigstens  für  die  nächste  Zeit,  vortheilhafte  Folge. 
Arn  au  t  Pascha,  beunruhigt  durch  das  unvermutheto  Erscheinen 
80  zahlreicher  kaiserlicher  Reiterei,  und  in  Ungewissheit  über  die 
bteihmg  des  Gegners,  brannte  noch  am  selben  Tage  sein  Lager  ab 
und  zog  weiter  gegen  Temesvar, 

Dhne  Nachricht  von  der  kaiserlichen  Haiiptarmee,  jedocli  fest 
überzeugt,  dass  selbe  nunmolir  in  der  ricirend  von  Arad  ani^elangt 
sein  imd  die  Verbindung  mit  dem  sieben  bUrgischen  Armee-Corps 
suclien  würde,  blieb  nun  Feldmarschall  V  e  t  e  r  a  n  i  in  seiner  <;iinstigeu 
Stellung  bei  Lugos,  bereit,  auf  die  erste  Nachricht  von  der  Armee  des 
Churfürsten,  die  Operation  ^cgen  die  iilaros  wieder  aufzunehmen. 
Ununterbrochen  zogen  Recognoscirungs-Abtlieilungen  gegen  Temesvar 
und  Lippa,  um  jede  Bewegung  des  Feindes  zu  erspähen  und  nicht 
von  ihm  ttberraseht  zu  werden.  Gleichzeitig  entsendete  der  Feld- 
marschall  die  Oberstwachtmeister  v.  Reichard  von  Qondola-  und 
de  y  iard  vonTmehsess-Kflrassieren  mit  je  300  Pferden  nach  Waradia, 
nm  die  Proviantzufnhr  für  das  Corps  über  Facset  und  K&polnAs  zu 
sichern. 

Unter  den  obwaltenden  Umständen  konnte  Feldmarschall  Veterani 
in  der  That  nicht  mehr  und  kaum  etwas  Besseres  thun,  als  in  ge- 
sicherter Stellung  die  nächsten  Ereignisse  abzuwarten.  Der  plötzliche 
Rückzug  der  tarkisehen  Armee  von  Lippa  gegen  TemesvÄr,  der  nur 
der  Annäherung  der  Hauptarmee  zugeschrieben  werden  konnte,  ver- 
anlasste Feldmarsehall  Veterani  umsomehr,  in  seiner  zuwartenden 
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dadurch  an  Walii  selieinliclikeit.  als  Kundscliaftsnachritliten  versicherten, 
die  feindliche  Armee  habe  sich  nacli  Süden  in  Bewejjung  gesetzt. 

Anderseits  war  jedoch  die  iiartnackige  Fortiülining  eines  stehenden 
Gefechtes  zu  selir  gegen  den  Kriegsgebraueh  der  Türken,  und  hatte 
Feldraarschall  Veterani  schon  zu  oft  die  Unverlasslichkeit  auch 
der,  mit  grösster  Bestimmtheit  auftretenden  Kundtue hafter  erprobt,  ab 
dass  ein  so  versuchter  Führer  nicht  zur  üussersten  Vorsicht  hätte  auf- 
gefordert werden  sollen. 

Es  lag  immerhin  die  Möglichkeit  vor,  dass  das  Q-efecht  vom 
Vortage  die  Einleitung  zu  einem  ernsten  Angriffe  gewesen  sein  kOnne, 
durch  welchen  sich  der  Qrossherr  der  Gefahr  fflr  seine  flstliohe  Flanke 
zu  entledigen  suchen  würde,  und  in  einem  solchen  Falle  war  Nichts 
natttrlicher,  als  dass  er  seinen  Gegner  bis  zum  entscheidenden  Momente 
beschäftigte. 

Koch  immer  in  Erwartung  einer  Annäherung  der  kaiserlichen 
Hauptarmee,  konnte  es  nicht  die  Absicht  Veterani's  sein,  in 
emem  ungleichen  Kampfe  Kräfte  aufs  Spiel  zu  setzen,  die  in  der 
zu  gewUrtigenden  Uauptschiacht  weit  besser  zu  verwenden  waren. 
Er  fasste  daher  den  Entschluss,  vor  einer  feindlichen  Übermacht 
fechtend,  gegen  die  siobenbürgische  Grenze  zurückzuweichen,  dabei 
aber  einen  solchen  Widerstand  zu  leisten,  dass  der  Gegner  mi »glichst 
lange  aufgehalten  und  dadurch  das  Zusammenwirken  mit  dem  Chur- 
fürsten  begünstigt  werde.  Dieser  Plan  Hndet  seine  volle  Berechtigung, 
wenn  man  die  Entfcrnunf;  zwischen  den  beiden  Hauptarmeen  in 
Betracht  zieht,  und  die  Zeit,  welche  den  Kaiserlichen  geboten  war, 
um  dies©  zurückzulegen.  Es  rcsultirt  hieraus,  dass  Feldmarschall 
Veterani  wohl  erwarten  konnte,  es  werde  sich  eventuell  vielleicht  ein 
überlegener  Theil  des  Feindes  gegen  ihn  wenden,  nie  aber  dessen 
gesammte  Kraft,  welche  durch  die  nun  schon  als  sehr  nahe  stehend 
vermuthete  Armee  des  ChurfUrsten  gebunden  sein  musste. 

Von  diesen,  mit  der  Situation,  wie  sie  ihm  bekannt  sein  konnte, 
ganz  übereinstimmenden  Ansichten  geleitet,  sandte  Feldmarschall 
Veterani  dem  von  Waradia  auf  dem  Rückmärsche  in's  Lager  begriffenen 
Oberstwaehtmeister  de  Viard  den  Befehl,  den  Marsch  einzustellen 
und  sich  mit  seinen  300  Pferden  an  einem  geeigneten  Orte  zwischen 
Lugos  und  der  Grenze  in  Hinterhalt  zu  legen,  um  nöthigenfalls  den 
Rückzug  des  Corps  zu  unterstützen. 

ilit  dem  ^Morgengrauen  des  verhängnissvollen  21.  September 
zeigten  sich  so  bedeutende  feindliche  Massen  im  Anmärsche,  dass 
Feldmarschall  Veterani  es  für  nöthig  erachtete,  den  Eingang  in 
der  Front  d'  S  Lafiers  dureli  einen  Geschützstand  für  4  leichte  Kanonen 
und  eine  Brustwehr  schliessen  zu  lassen.  Kaum  hatte  jedocl»  der 
Feind  die  Arbeiten  bemerkt,  als  sich  seine  Infanterie  ungestüm  auf 
das  Lager  warf  und  nur  durch  das  heftige  Feuer  einer  Escadron 
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wie  der  rori^e,  aber  das  sit-beiibür^^ische  Corps  mit  scineui  tajtferen 
C<»7ninandanten  der  kaiserlichen  Armee  erhalten  gebliel)en,  JSo  aber 
wullie  es  das  Verhanjirniss,  dass  der  auf  dem  ilarsche  nach  iSIako 
ara  18.  September  von  den  Türken  gi'tangtMU'  Feldsclicer  des  (Zent  ral- 
Adjutanten  Grafen  Dünewald,  i^enau  so  wie  es  FZJI.  Heister 
befürchtet,  nach  Teniesvar  gebracht  wurde  und  dort  den  Kückmarsuh 
der  kaiserlichen  Uauptarmee  verrieth. 

Einer  schweren  Sorge  entledigt,  fasste  nun  der  Grossherr  un- 
ges&umt  den  Entecbluss,  Bich  mit  voller  Macht  auf  das  gänzlich  igolirte 
Corps  Vetmai's  zu  weifen  und  sich  den  Eintritt  durch  die  Pässe 
SiebenbUrgens  zu  erzwingen. 

Veterani  hatte  mittlerweile,  um  neue  Weideplfttze  fUr  die 
Beiterei  zu  gewinnen,  das  Lager  unterhalb  Lugos  Terlassen  und  ein 
anderes,  sehr  vortheilhaftesi  ungefiüir  eine  halbe  Stunde  oberhalb  der 
Stadt  bezogen,  welches  in  Front  und  Rucken  durch  Morftste  gedeckt, 
in  den  Flanken  aber  durch  eine  Wagenburg  geschlossen  war  *). 

Die  Sohlacht  bei  Lugos  am  21.  September  1695. 

Sultan  Mustapha  II.  setzte  seinen  Plan  zum  Angriffe  mit  alier 
Energie  in's  Werk.  Da  die  schwerfällige  Masse  des  türkischen  Heeres 

nicht  aufrenblicklich  der  neuen  Disposition  zu  folgen  im  Stiinde  war 
und  der  Grossliorr  In  sorgte,  Feldmarschall  Veterani  könnte  mittler- 
weile von  der  iiutl'nun^xslosifrkeit  seiner  Lage  Kenntniss  erhalten  und 
sich  in  die  schwer  angreifbaren  Gebirgspiisse  zurückziehen,  so  Hess 
er  augenblicklich  2000  der  Bestberittenen  gegen  Lugos  aufljrechcn, 
um  das  kaiserliche  Corps  festzuhalten  und  den  Anmarsch  der  Armee 
zu  maskiren. 

Mit  Tagesanbruch  des  20.  September  erschien  diese  Abtheilung 
vor  dem  kaiserlichen  Lager  und  verwickelte  die  Feldwachen  in  ein 
heftiges  Gefecht,  welches  sich  mit  kurzen  Unterbrechungen  bis  zum 
Einbrüche  der  Dunkelheit  fortzog.  Feldmarschall  Veterani  und 
FML.  Truchsess  leiteten  penönlich  die  Vertheid igungsanstalten  und 
wiesen  alle  Angriffe  des  Feindes  zurttck.  Indess  setzte  selbst  die  Nacht 
denselben  kein  Ziel,  so  dass  die  verstilrkten  Bereitschaften  aller  Regi- 
menter unter  Commando  des  Oberstlieutenants  von  Gondola-Kflrassieren 
bis  zu  Tagesanbruch  im  Gefechte  standen.  Da  man  im  kaiserlichen 
Lager  nicht  die  mindeste  Kenntniss  von  der  so  gttnzlich  Terftnderten 
Situation  hatte,  so  konnte  mit  aller  Berechtigung  gefolgert  werden, 
dass  der  Angriff  der  Tttrken  keinen  anderen  Zweck  habe,  als  den 
Abmarsch  des  Sultans  zu  maskiren.  Diese  Annahme  gewann  noch 


*)  Diese  MorXste  wurden  dureh  einen,  nnn  Ungat  snsgetrockneten  Arm  der 
Temee  geliildel,  der  aber  bis  heute  noch  im  Volk«niunde  der  „Veterani-Gnben'*  heisst. 
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An  eine  Vollendung  der  beji^oiincnen  Schanzarbeiten  konnte- 
jetzt  nicht  mehr  gedacht  werden,  man  musste  die  schwachen  Punkte- 
des  Lagers  mit  der  eigenen  Brust  decken.  Der  Feind  liew  auch  nicht 
lange  Zeit,  sieh  zu  besinnen.  Bevor  es  noch  möglich  war,  die  Truppen 
in  dem  beengten  Räume  völlig  in  Schlachtordnung  EU  bringen,  erfolgte 
aucli  sclion  unter  wildem  Oehenle  ein  allgemeiner  Angriff  auf  di» 

Front  des  Lagers. 

Ober  eine  Stunde  lang  behaupteten  die  tapferen  Musketiere 
des  Regimentes  Liechtenstein  das  dichte  Gestrttpp,  welches  die  Front 
deckte,  gegen  die  sehnfache  Übermacht  der  Janitscharen  und  Amanten; 
endlich  aber  begann  die  Munition  au  fehlen,  das  Feuer  wurde  schwXcher^ 
zttletat  ttberwültigte  ein  neuer  gewaltiger  Anprall  die  kleine  Schaar 
und  warf  sie  in  Unordnung  auf  einige  rttckwArts  stehende  Schwadronen 
zurftck,  die  dadurch  selbst  in's  Schwanken  geriethen. 

Schon  glaubten  die  Türken  ihr  Spiel  gewonnen,  mit  Siegesgeschrei 
drangen  sie  in  das  Lager  ein,  als  Feldmarschall  Veteran i,  dessen 
Auge  überall  war,  der  sich  in  der  Gefahr  vervielfältigte,  den  Triumph 
des  Feindes  zerstörte.  Nicht  sobald  hatte  sein  rascher  Blick  entnommen, 
dass  der  Widerstand  der  Infanterie  zu  erlahmen  drohe,  als  er  sich  an 
die  Spitze  mehrerer  noch  intacter  Schwadronen  setzte  und  sich, 
mit  solcher  Bravour  auf  den  eindrinc^endcn  Feind  warf,  dass  derselbe 
in  wilder  Flucht  das  Weite  suchte.  Da  die  Türken  ihre  Anstren- 
gungen gegen  die  Front  scheitern  sahen,  änderten  sie  ihre  Angriffs- 
wei^e  und  umzingelten  das  ganze  Lager  mit  ihrer  Reiterei,  um  durch 
die  trockenen  Stellen  der  Moräste  einzudringen.  Aber  auch  hier  gelang 
es  ihnen  nicht,  die  wachsame  Besatzung  zu  ermüden  und  endlich 
gaben  sie  auch  diese  fruchtlosen  Versuche  auf,  aber  nur  um  sie  mit 
frischen  Kräften  in  der  Front  zu  erneuern. 

Feldmarschall  Veteran  i  hatte  die  kurzen  Gefechtspausen 
benutzt,  die  Umfassung  des  Lagers  in  bestimmte  Abschnitte  aU 
theilen,  um  den  von  allen  Seiten  zu  gewärtigendeu  Angriffen  wirksam 
begegnen  zu  können:  in  der  Front  befehligte  er  selbst  mit  dem  Oberst- 
lieutenant Baron  Schenkendorf  das  vordere  Treffen  und  den 
rechten  Flügel;  FML.  Truohsess  mit  Oberst  Dietrich  das  rück- 
wttrtige  Treffen  und  den  linken  FlilgeL  Die  Oberstwachtmeister  der 
Regimenter  Veterani,  Styrum,  Gondola,  de  Face  und  Sachsen-Ootha 
llbemahmen  die  Vertheidigung  der  Wagenburg. 

Nunmehr  hatte  aber  auch  die  türkische  Infimterie  das  Lager 
fast  von  allen  Seiten  umringt,  und  ununterbrochen  folgte  Angriff  auf 
Angriff.  Die  kaiserlichen  Truppen,  angefeuert  durch  das  leuchtende  Bei- 
spiel des  geliebten  Fahrers,  der  stets  auf  den  gefifthrlichsten  Pnnktei 
focht  imd  mit  Oberstlieutenant  Baron  Schenkendorf  den  Fein«' 
wiederholt  bis  ausserhalb  des  Lagers  verfolgte,  kitmpften  mit  heldet 
mttthiger  Ausdauer.  Allein  schon  seit  dem  Morgengrauen  währte  d 
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Kamp!',  auch  der  Vortag  liatte  Mann  und  Pferd  niclit  zur  Piuhe  kommen 
lassen  und  an  eine  Ablösunf^  der  erschüptten  Streiter  war  bei  der 
geringen  Zahl  nicht  zu  denken.  Jeder  musste  ausharren,  wo  er  stand, 
oline  llnhe  noch  Rast,  dns  Auge  auf  die  immer  massiger  mit  stets 
frischen  Kriiftm  anstürmenden  Feinde  gerichtet.  Besonders  die  wenige 
Infanterie  und  die  Dragoner-Regimenter,  auf  denen  hauptsächlich  das 
Qefecht  ruhte,  waren,  durch  Verluste  decimirt,  nur  noch  mit  Auf- 
Vidtaiig  der  leisten  Kraft  im  Stande,  ihre  Poeten  an  behao|»ten. 

Der  Übermaoht  des  Fnndes  muBste  es  denn  endlich  gelingen, 
auf  einaelnen  Punkten  der  UmÜMSung  Voriheile  an  erringen,  die  den 
Feidmarschall  veranlassten,  personlich  an  die  bedrohten  Stellen  su 
eilen,  nm  das  Gefeeht  wiederhersnstellen.  Er  hatte  sich  jedoch  kaum 
▼on  der  Front  entfernt,  als  die  Türken  dort  mit  aller  Macht  anliefen, 
die  Ges^fltae  eroberten  nnd  sie  nnn  gegen  die  Vertheidiger  selbst 
kehrten.  Die  Verwinnng,  welche  dieser  unerwartete  Schlag  hervor« 
rie^  war  im  ersten  Augenblicke  unbeschreiblich ;  durch  den  gewaltigen 
Stoss  getrennt,  kämpften  die  Vertheidiger  der  Front  in  einzelnen 
€hmppen  mit  den  sie  umringenden  Feinden,  ohne  andere  Aussicht,  als 
ihr  Leben  so  theuer  als  möglich  zu  verkaufen;  in  hellen  Uaufen 
drängten  die  Türken  in  das  Innere  des  Lagers  und  das  Schicksal 
des  Tages  schien  entschieden.  Aber  noch  einmal  bannte  der  Löwen 
muth  des  xVnführers,  wenn  auch  nur  für  kurze  Zeit,  das  drohende 
Verhängniss.  Wohl  einsehend,  dass  ein  längeres  Verweilen  unmöglich 
sei  und  bei  dem  Mangel  an  Munition  und  der  Übermacht  der  B'einde 
nur  mit  dem  gänzlichen  Ruin  seiner  tapferen  Truppen  enden  müsse, 
entschloss  sich  Vete  rani,  seinem  Corps  durch  einen  kräftigen  Offensiv- 
atoss  Luft  zu  machen  und  sich  in  das  frühere  Lager  zurückzu- 
ziehen, wo  er  durch  die  Temes  in  der  Front  gedeckt,  den  Widerstand 
unter  giUistigeren  Verhftltnissen  wieder  aufsnnehmen  gedachte.  Den 
Degen  in  der  Faust,  stellte  er  sich  an  die  Spitze  einiger  rasch  ge- 
sammelter Schwadronen  und  trieb  in  fast  übermenschlichem  Kampfe 
den  siegestrunkenen  Feind  aus  dem  Lager  bis  unter  dessen  eigene 
€kschtltse  surltok.  Feldmarschall-Lieutenant  Truohsess  hatte  in- 
dessen die  Truppen  zum  Bflckznge  gesammelt,  der  aber  unter  solchen 
Umständen  nur  ein  fortwährender  Kampf  sein  konnte.  So  wie  beim 
Angriffe  der  Erste,  war  nun  Feldmarschall  Veterani  beim  Rück- 
züge der  Letzte.  Obwohl  aus  vier  schweren  Wunden  am  Kopfe,  am 
Rttcken  und  den  rechten  Arm  blutend,  führte  er  die  Kachhut  zu 
immer  erneuerten  Gegenangriffen,  um  seinen  Truppen  Zeit  zu  ver- 
schaffen, den  schwierigen  Rückzug  aus  dem  Lager  zu  vollenden. 
Endlich  aber  übermannte  der  Blutverlust  die  Ileldenkraft  dieses  imver- 
gleichlichon  Kriegers;  unfähig  sich  länger  auf  dem  Pferde  zu  erhalten, 
übergab  er  das  Commando  an  FML.  Truchsess,  blieb  aber  taub 
gegen  alle  Bitten  und  Vor.stelluugeu,  sich  aus  dem  Gefechte  bringen 

Xittheiltiugen  de«  k.  k.  Kriegü-Arcbivs.  18&<>.  & 
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KU  lassen.  y,Noch  ist  Nichts  verloren,  soll  ich  der  Erste 
sein,  der  flieht?'^  rief  der  ta})forc  General  und  ermuthi^te  seine 
ümfrebung  mit  zuversichtlichen  Worten  zum  standbalteu  Ausharren. 
Halb  bewusstlos  wurde  endlich  der  Fcldmarschall  in  eine  Kalesche 
gebracht  und  auf  dem  noch  offenen  Wege  gegen  Karansebca  abgeführt. 

All  wäre  mit  dem  Falle  des  tapferen  Führers  zugleich  auch 
der  Glückstern  seines  Corps  erblichen,  vereinigte  sich  nun  Alles  sum 
Verderben  der  Kaiserlichen. 

Fftr  die  Türken  war  der  Beginn  des  Rttckznges  du  Signal  zu 
um  80  wflthenderen  Angriffen;  von  drei  Seiten  drang  der  Feind  in 
die  Stellung  ein,  wo  die  NaoUiut  in  keroisobem  Kampfe  die  Bewegung 
der  Haupttruppe  deckte,  die  nun  den  gefiüirlichsten  Theil  des  W^ges, 
durch  das  eigentliche  Lager  zu  passiren  hatte.  Beengt  durch  die  Zehe 
und  das  sonstige  Lagergerttthe,  lockerte  sich  der  taktische  Verband, 
die  Pferde  verwickelten  sich  in  die  Zeltstricke,  der  ganze  Tross  mit 
dem  zahlreichen  Schlaohtrieh  mengte  eich  mit  den  Truppen  und 
hemmte  deren  Bewegung,  während  der  Feind  sowohl  aas  seinen 
eigenen,  als  auch  den  eroberten  Geschützen  den  wirren  Knäuel  mit 
ein^  Hagel  von  Geschossen  überschüttete. 

Umsonst  bemühte  sich  FAIL.  T  r  u  c  h  s  c  s  s,  die  Truppen  zu 
ordnen  und  durch  mehrere  gelungene  kleine  Vorstösse  etwas  Luft  zu 
machen;  der  Kaum  war  schon  zu  beengt,  nahezu  4  Stunden  hatte 
der  letzte  Absclmitt  dieses  mörderischen  Kampfes  gewährt,  in  welchem 
das  vorherrschend  aus  Reitern  bestehende  Corps  seine  Kräfte  in  nur 
sehr  beschränktem  Masse  verwcrthcn  konnte;  die  Verwirrung  ward 
endlich  allgemein  und  zwang  die  Cavallerie,  nachdem  sie  zuletzt  jeden  | 
Bewegungsraum  verloren  hatte,  zur  Flucht. 

LIit  aufopferndem  Muthe  warfen  sicli  die  Musketiere  von  Liechten- 
stein in  die  Wagenburg,  um  den  Abzug  der  Reiterei  zu  decken.  Im  ^ 
grimmen  Kampfe  Mann  gegen  Mann  hielten   sie   den  Feind  fast  eine  | 
halbe  Stunde  lang  zurück,  wurden  aber  bis  auf  den  letzten  Manu 
niedergemacht  I 

Die  Beiterei,  welche  nach  der  Katastrophe  ordnungslos  der  sieben-  j 
bttrgiscben  Grenze  zueilte,  entging  nur  durch  einen  glttcklichen  Zufidl 
der  gänzlichen  Vemichtnng.  Während  des  Kampfes  im  Lager  hatte 
sich  der  Tataren-Khan  mit  seinen  Horden  auf  der  Rückzugslinie  in  | 
Unterhalt  gelegt  und  ohne  Zweifel  würde  in  Folge  dessen  der  noch 
übrige  Rest  des  Veteranischen  Corps  vernichtet  worden  sein,  wenn 
nicht  gerade  zu  rechter  Zeit  unerwartet  Hilfe  gekommen  wäre.  Oberst- 
Wachtmeister  de  Viard,  welchem  glücklicher  Weise  der  letzte  Befehl 
Veterani's  nicht  zugekommen  war,  hatte  s^nen  Marsch  gegen  Lugos 
unaufgehalten  fortgesetzt  und  traf  nun  unweit  des  Ortes  auf  die 
Tataren.  Schon  aufmerksam  geworden  durch  das  heftige  Feuer,  ttbo*- 
sah  er  bald  das  Unglück,  von  welchem  das  Corps  betroffen  worden,  i 
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und  warf  sieb  ohne  langes  Bedenken  ao  ttberraschend  den  Tatarmi  in 
den  Bücken,  dass  ^^ic  in  wilder  Flucht  zerstoben. 

An  eine  Sammlung  des  zersprengten  Corps  war  indess  trotz  dieses 
glttcklichen  Zwischenfalles  nicht  zu  denken,  da  die  feindliche  Reiterei 
den  Fliehenden  unablässig  nachjagte.  Nach  vergeblichen  Versuchen 
sandte  FML.  Truchsess  einen  Boten  an  G WM.  v.  P f e f f t? r s h o f e n 
nach  Karansebes,  um  ihn  in  Kenntniss  zu  setzen,  dass  er  von  Seite 
des  Corps  keine  Hilfe  zu  erwarten  habe,  und  zugleich  anzuweisen, 
sich  mit  der  Infanterie  flogen  den  t^isorueu  Thorpass  zurückzuziehen, 
falls  sich  eine  erfolgreiche  Vertheidigung  seines  Postens  nicht  mit 
Sicherheit  voraussetzen  Hesse. 

Nach  zweistündiger  Verfolgung  zogen  Bich  die  feindlichen  Reitcr- 
Bchwarmc  wieder  nach  Lugos  zurück  und  Dank  der  heldenmüthigen 
Aufopferung  der  Liechtenstein-Musketiere  konnte  FML.  Truchsess, 
welcher  mit  dem  Oberaten  Dietrich  Torauegeeilt  war,  am  Biiemen 
Thore  gegen  4000  Mann  sammehi. 

Während  dieser  Ereignisse  erfüllte  sich  das  tragische  Geschick 
des  Feldmarsehalls  Veteran i,  der  seine  Heldenlaofbahn  nieht  im  ehr- 
liehen  Kampfe,  sondern  hilflos  unter  den  mordgierigen  Hftnden  bar^ 
barischer  Feinde  sehliessen  sollte. 

In  der  Verwirrung,  welche  dem  Falle  des  Feldmarschalls  folgte 
und  genöthigt,  den  herumschwärmenden  Feinden  auszuweichen,  hatte 
die  Bedeckung,   welche   den   Schwerverwundeten  nach  Karannebes 
geleiten  sollte,  den  richtigen  Weg  verfehlt  und  war  endlichi  schon  in 
weiter  Entfernung  vom  Lager  in  einen  fast  unwegsamen  Morast 
gerathen.  Da  es  unmöglich  war,  mit  dem  schweren  Wagen  auch  nur 
einen  Schritt   weiter  vorwärts   zu  kommen,   ein  türkischer  Schwann 
aber  sich  von  rückwärts  näherte,   so  blieb  nichts  Anderes  übrig,  als 
zu  versuchen,  sich   zu  Pferde   einen  Ausweg  zu  bahnen.   Der  lialb 
bewusstlose  Fcldmarschall  wurde  auf  das  Pferd  seines  Stallmeisters 
gehoben,   wo  ihn  einer  seiner  Trompeter,  Namens  Ernst  Petrasch, 
und  ein  Kürassier  von   beiden  Seiten   im  Sattel   erhielten,  während 
Oberällieutenunt  Graf  Lein  in  gen  vom  Dragoner-Regimente  Sachsen- 
Gotha  und  der  Maiquis  Visconti  mit  einigen  Reitern  die  nach- 
dringenden Feinde  abzuhalten  suchten.  Der  grundlose  Weg  und  der 
hilflose  Zustand  Veteran fs  hinderten  jedoch  ein  schnelles  Ent- 
kommen und  in  kurzer  Zeit  waren  die  Verfolger  heran.  Der  sich  nun 
entspinnende  Kampf  konnte  bei  der  feindlichen  Obermacht  nicht  lange 
zweÜelhaft  sein,  wie  Idwenmüthig  die  beiden  kaiserlichen  Oifficiere 
mit  ihren  wenigen  Getreuen  auch  fochten.  Bald  war  das  kleine  Häuflein 
theils  niedergemacht,  theils  versprengt  und  Graf  Leiningen  sowohl 
als  Marchese  Visconti  dankten,  beide  sohwerverwundet,  ihr  Leben 
nur  der  Schnelligkeit  ihrer  Pferde.  Nun  warf  sich  der  wüthende 
Schwärm  auf  den  Feldmarsehali  Veterani.  Der  Kttrassier,  welcher 
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den  Verwundeten  auf  der  einen  Seite  stützte,  eigriff  die  Flucht,  nur 
Emst  Fe t rase  h  hielt  getreu  hei  seinem  Herrn  ans.  Den  Feldraarsehall 
in  seinen  Armen  haltend,  rief  er  in  türkischer  und  Berbischer  Sprache 
den  Feinden  zu:  dass  dies  der  Fei dmarschali  Veteran i  sei,  für  den 
sie  hohes  Lösegeld  erh.alten  würden,  wenn  sie  sein  Leben  schonten. 
Aber  die  durch  den  Kam])f  zur  höchsten  Wuth  aufgestachelten  Türken 
hörten  auf  keine  Vorstellungen  ;  Einer  von  ihnen  führte  mit  dem  Säbel 
einen  Hieb  nacli  dem  entblüssten  blutenden  Kopfe  des  Feldm.irschalls, 
den  dieser  mit  vorgehaltener  rechter  Iland  auffing;  ein  Zweiter  fasste 
ihn  bei  den  Ilaaren  und  riss  ihn  vom  Pferde,  wobei  Veteran  i  mit 
einem  Fusse  in  dem  Steigbügel  hangen  blieb.  Pet rasch  sprang 
schnell  hinzu  und  befreite  den  Verwundeten  aus  dieser  geiiilirlichen 
Lage  und  bat  nochmals  unter  Zusicherung  hohen  Lösegeldes  um  das 
Leben  des  Grafen.  Ein  wuchtiger  Hieb  mit  der  flachen  Klinge  war 
jedoch  die  einzige  Antwort;  man  warf  ihm  eine  Sähelsehnnr  nm  den 
Hals  und  riss  ihn  unter  solchen  Misshandlungen  zur  Seite,  dass  ihm 
momentan  die  Sinne  vergingen.  Als  er  nach  kurzer  Zeit  wieder  zum 
Bewusstsein  kam,  sah  er  sich  von  mehreren  Türken  gegen  Lugos  fort- 
geschleppt; er  hörte  noch  von  fem  die  schwachen  Hilferufe  seines 
Generals,  ohne  aber  denselben  je  mehr  zu  Gesichte  zu  bekommen. 

Dies  sind  die  letzten  Nachrichten  von  Augenzeugen,  welche 
ttber  das  Schicksal  Veterani's  vorhanrlen  sind;  die  Zweifel  über 
sein  wirkliches  Ende,  ob  er  unter  den  Händen  der  Feinde  verblutete 
oder  erst  in  der  Gefangenschaft  gestorben  sei,  können  daher  nicht 
mit  Bestimmtheit  aufgeklärt  werden.  Tbatsächlich  hat  Niemand  seinen 
Leichnam  gesehen,  kann  Niemand  auch  nur  in  unbestimmter  Art  an- 
geben, was  mit  domaelben  geschehen  sei;  dafür  aber,  dass  Vetcrani 
wirklich  unmittelbar  nach  dem  Treffen  bei  Lugos  sein  Le])en  endete, 
sprechen  ausser  den  tikltliclien  Wunden,  diu  er  im  Gefechte  erhielt, 
auch  noch  andere  schwerwicLCcnde  Momente. 

Der  Tr(iui[)cter  Ernst  Petrasch,  welcher  sich  nach  wenigen 
Tagen  selbst  ranzionirte,  gab  bei  seiner  Kückkelir  zum  Kegimente  an, 
er  sei  am  25.  September,  als  er  der  türkischen  Armee  auf  dem  Marsche 
nach  Karansebes  als  Gefangener  folgte,  mit  einem  Lieutenant  des 
Kürassier-Regimentes  de  Face  zusammengetroffen,  welcher  ihm  erzählte, 
der  Grossherr  habe  unter  den  Gefangenen  eifrigst  nach  Feldmarschall 
Veter  an  i  geforscht  und  ihn  selbst,  weil  er  ein  schönes  Pferd  ritt 
und  in  der  Nachhut  gefangen  wurde,  für  denselben  gehalten.  Alle 
Versicherungen,  dass  er  nur  ein  untergeordneter  Officier  sei,  hätten 
nichts  gefruchtet  und  selbst  die  Aussagen  eines  Türken,  der  sieben 
Jahre  lang  Gefangener  eines  kaiserlichen  Rittmeisters  gewesen  und 
während  des  Gefechtes  übergegangen  war,  mithin  Vetcrani  wohl  kannte, 
seien  nur  mit  Zweifel  aufgenommen  worden.  Erst  als  ein  Türke  dem 
Sultan  einen  abgeschnittenen  Kopf  mit  stark  ergrauten  fingerlangen, 
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vorne  in  die  Höhe  gebürsteten  Uaareu  und  einem  tiefen  Hiebe  am 
Hinterhaiipte,  nebst  einem  Roeenkranz  mit  daranliiingendem  [goldenen 
Petschaft  und  kupfeiliem  Medaillon,  welche  Gegenstände  Veteraui 
«tets  bei  sich  trug,  üVerreicht,  übeneengte  man  nch  von  dem  bis- 
herigen Irrthume.  Sowohl  der  Of&cier,  als  auch  der  Trompeter  er- 
kannten der  Beschreibnng  nach  diesen  Kopf  aln  jenen  des  Feld- 
siarschalls  Veterani. 

Diese  Nachrichten,  welche  allein  bestehend»  noch  keinen  An- 
spruch auf  volle  GlaubwQrdigkeit  erheben  könnten,  finden  jedoch  ihre 
weitere  Bestätigung  durch  eine  andere  Person,  welche  ausser  aller 
Verbindung  mit  Jenen  war.  Es  sa^^te  nftmlich  der  Ober-Pro viant- 
Commissär  Huber,  welcher  bei  den  Tataren  gefangen  war  und  sich 
ttber  die  Walachei  ranzionirte,  aus,  dass  der  Kopf  Veterani's  vor 
den  Sultan  gebracht  wurde,  und  ein  goldenes  Petschaft,  welches  der 
Graf  stets  bei  sich  getragen  habe,  später  dem  Fürsten  der  Walachei 
zugekommen  sei,  der  es  an  die  in  Wien  lebende  Witwe  desselben  tlber* 
sandte. 

Nacli  alledem  darf  wohl  kaum  ujehr  daran  frezwciielt  werden, 
dass  l'eldmartiehall  Veterani  wirklich  in  jenem  abgelegenen  i^Ioraste 
umkam,  nachdem  er  in  heldenmüthigem  Kampfe  gegen  einen  zehnfach 
überlegenen  Feind  die  ersten  tödtlichen  Wunden  erhielt.  Der  Verlust 
der  Kaiserlichen  in  diesem  unglücklichen  Treffen  belief  sich  auf 
2500  Mann ;  sämmtliche  Geschütze,  der  ganze  Train  und  grosse 
Proviautvorräthe  fielen  dem  Sieger  in  die  Hände. 

Unter  den  Todten  werden  genannt:  Der  Oberstlieutenant  Marquis 
de  Mirmillis  und  Oberstwachtmeister  Reiehard  von  Gondola- 
Etlrassieren ;  Oberstlientenant  Schenkendorf  von  Styrum-Dragonern, 
Oberstlietttenant  Oraf  Ousani  Yon  de  Paoe*Kttrassieren  nebst  fast 
allen  Stabs-Officieren  des  Corps  wurden  verwundet,  Oberst  Antonio 
von  Imori6  schwer  Terwnndet  gefangen. 

Die  Türken  bezahlten  ihren  Sieg  mit  mehr  als  10.000  Mann; 
drei  Paschas,  worunter  MahomedArnaut  Pascha,  einer  ihrer 
besten  Führer,  lagen  auf  der  blutgetränkten  Wahlstatt. 

Krönte  auch  der  Erfolg  nicht  das  heldenhafte  Unternehmor. 
Veterani's,  so  hatte  der  aufopfernde  Kampf  seiner  Schaar  doch  die 
günstigsten  Folgen.  Erschüttert  durch  den  ungeheuren  Verlust,  die  er 
bei  Lugos  erlitt,  wagte  es  der  Grossherr  nicht,  gegen  die  Grenzen 
»Siebenbürgens  vorzugehen.  Er  begnügte  sich,  das  verlassene  Karansebes 
zu  zerstören  und  die  schweren  Geschütze  mitzunehmen,  welche  die 
kaiserliche  Besatzung  nicht  mehr  fortbringen  konnte,  worauf  er  sich 
in  eilender  Hast  gegen  Orsova  wandte  und  dort  die  Donau  über- 
sehritt. 
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16  RejLrimenter  noch  heuer  aus  p^anz  Ober-Unp^arn  zu  verjagen,  wo- 
mit sodana  auch  das  Künigreich  Ungarn  den  Türken  zufallen 
würde." 

K.s  war  in  der  That  unmöglich,  die  Situation  und  was  sie  gebiete- 
risch forderte,  klarer  zu  präcisircn;  um  80  unverBtändlicher  muss  es 
bleiben,  dass  aieh  weder  der  Oburfttrsty  noch  Feldmaricball  Caprar» 
überzeugen  Hessen. 

Siebenbürgen  wurde  als  unhaltbar  aufgegeben  und  beschlossen, 
sich  aber  Jen6  und  Grosswardein  nach  Somlyö  su  wenden,  um  Ober- 
Ungarn  zu  decken.  Erst  als  in  Jen6,  wo  die  Armee  am  25.  ankam,  ein 
Bote  des  FML»  Trnchsess  mit  dem  Berichte  eintraf,  dass  er  mit  ungeftfar 
3000  Mann  Cavailerie  zwischen  D^ya  und  SsÄssvAros,  GWIL  Pfeffers- 
hofen bei  Hermannstadt  Stellung  genommen,  der  Feind  sich  aber 
go^'cn  Orsova  gezogen  habe,  wurde  der  Marsch  über  Almia  nach 
DÖTa  genommen,  wo  die  Armee  am  27.  September  eintraf. 

Die  bedeutenden  Verluste,  welche  das  siebenbürgische  Corps 
sowohl  vor  dem  Feinde,  als  auch  in  Folge  des  anstrengenden  Dienstes 
im  Lande  erlitten  hatte,  maclitcn  eine  Ablösung  desselben  zur  Noth- 
wendigkcit.  Es  wurden  daher  12  Regimenter  Cavailerie  von  der 
Hauptarniee  unter  FML.  I^rinz  Carl  Vandemont,  der  an  die  Stelle 
Veterani's  trat,  in  Siebenbürgen  belassen,  während  die  bisher 
d(»rt  stationirten  Tru))pen  mit  den  übrigen  4  Regimentern  der  Haupt- 
armee die  Winterc^uartiere  in  Ungarn  bezogen.  * 

A  n  g  e  1  i, 
Mejor. 
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Über  den  Gebirgskrieg. 

(Ana  den  „Memoire«*  des  k.  k.  Kriegt-Arehivt.) 

Gescbrieben  im  Jahre  IbOO  vom  Geuerabtabs-Hauiitniami  ispäteron  Geueral-Majur) 

Johann  Mayer  Edler  von  Heldenafeld*). 
Übersichtlicke  Dantellong  des  Oeblrgskrieges. 

Es  ist  hinlänglich  erwiesen,  dass  keine  Knc<;sart  beschwerlicher 
ist  und  mehr  Terrainkenntniss,  Vorsiciit  und  Erf'aliruni^  erfnrclcrt,  als 
der  Gebirfjskricg ;  dass  aber  auch  keine  Kriegsart  reichhaltiger  an 
glänzenden  militärischen  Begebenheiten  und  an  die  Bewunderung 
aller  denkenden  Kriegsmänner  hervorrufenden  Ereignissen  ist,  wie 
eben  dieser  Krieg. 

ISIit  Recht  kann  man  den  Gebirgskrieg  als  den  Trobestein  Tür 
den  Feldherrn  und  als  Schule  für  den  jungen  Krieger  betrachten; 
denn  in  keinem  anderen  Kriege  werden  die  Charakterfestigkeit,  die 
•  militiriachen  Kenntaiase  und  Talente  dea  Feldheim,  sowie  sein  sweck- 
entapreehender  Entschlnss  in  den  verscbiedensten  Lagen  mehr  anf  die 
Probe  gestellt,  und  in  keinem  anderen  Kriege  werden  die  Fähigkeiten 
und  der  kriegerische  Ideengang  eines  jungen  Soldaten  mehr  ent- 
wickelt, als  in  diesem. 

Alle  im  Kriege  in  der  Ebene  erforderlichen  Eigenschaften  und 
Ghnmdstttze  müssen  im  Qebirgskriege  in  mehr  als  doppeltem  Masse 
Torhanden  sein. 

In  ebenen  Gegenden  übersieht  ein  militttriscbes  Auge  mit  einigen 
Blicken  die  Vor-  und  Kachtheile  des  Terrains  und  wird  hiemach  die 
betreflfenden  Waffengattungen  verwenden.  Der  Commandant  überblickt 
hier  leichter  seine  Truppen  und  erräth  leichter  des  Feindes  Vorhaben. 
Bei  einem  Rückzüge  darf  er  über  die  einzuschlagenden  Strassen  und 
Wege  nicht  verlegen  sein,  ja  er  findet  noch  Mittel,  seinen  Endzweck, 

Anmcrkuug:  Dieae  Betraclituiigeu  sind  das  Ergebniss  einer  reidicu  Erl'abrung 
im  Gebifgekrief«;  sie  worden  im  frischen  Andenken  an  das  kun  vorher  Erlebte 

niederireschrieheii,  denn  Mayer  war  als  General.stal>s-Hau]itiiiann  im  Hatii)t<jiiartier«' 
des  FML.  ilotze  während  des  Feldzup^e»  1799  iu  Vorarlherg  und  in  der  Schweiz 
cinfetheik  (riehe  «Mütheilnngen  des  Kriegs- ArehiTS",  Jahrgang  1884, 1.  Heft,  Seite  88) 
untl  scheint  das  l)esond»'re  Vortranen  seinem  Corps-Conimandanten  liosesHoii  zu  haben. 
Daher  auch  die  Lebhaftigkeit,  ja  das  uft  Drastische  der  Darstellung,  die  Friitche  und 
die  praktische  Richtung  der  Gedanken,  ron  welchen  die  Meisten  noch  heute  volle 
OOtigkelt  besitMn. 
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seine  Hauptabsicht  zu  en*eichen,  wenn  er  selbst  von  seiner  Operation s- 
linie  abpredrUngt  würde.  Ferner  unterliep:t  in  der  Ebene  die  Anord- 
nung der  Märsehe  weniger  Schwierigkeiten,  man  erfährt  eher  die 
Bewegungen  des  Feindes  und  entwirft  hiernach  die  zweckmässige 
Aufstelhmg  der  Kräfte,  um  rechtzeitig  jedem  bedrohten  Punkte  zu 
Hilfe  eilen  zu  können. 

Schliesslich  wird  man  in  ebenen  Ländern  äusserst  selten  um  die 
Verpflegung  der  Truppen  und  um  die  Zufuhr  der  verschiedenen 
Bedürfnisse  besorgt  sein  müssen. 

Alle  diese  Vortheile  der  ebenen  Gegenden  sind  in  Gebirgsländem 
entweder  gar  nicb^  oder  nur  in  sehr  geringem  Gerade  yorliaiidaL  Zur 
Kriegführung  im  Gfebiige  ist  vor  Allem  eine  detaillirte  Kemitniss  des 
Landes  unumgänglich  nothwendig;  diese  kann  aVer  nur  mit  grosser 
Mahe  und  vielen  Beschwerden  erworben  werden,  was  hingegen  in  der 
Ebene  durch  geringe  Anstrengung  und  durch  die  stets  vorhandenen 
Mittel  leicht  su  erreichen  ist  Man  findet  keine  Karte»  in  welcher  das 
Gebirge  mit  all'  seinen  Schluchten,  seinen  steilen  und  sanften  Abhängen 
seinen  Fusssteigen  und  Sohleichwegen  genau  entworfen  ist;  Ursache 
hieven  ist  nicht  nur  der  kleine  Massstab,  welcher  diese  Detail*  Auf- 
nahme nicht  gestattet,  sondern  es  liegt  auch  oft  die  Sdiuld  in  der 
Bequemlichkeit  oder  in  dem  geringen  militärischen  Überblicke  des 
Mappeurs,  der  meist  nicht  zu  unterscheiden  vermag,  welche  Gebirgs- 
partien  und  welche  Verbindungen  mehr  oder  weniger  £influs8  auf 
Kriegsoperationen  haben  können. 

Ferner  erhält  man  im  Gebirge  durch  Zuziehung  landeskundiger 
Leute  als :  Fiirster,  Hirten,  Metzger,  Hausirer  u.  s.  w.  meist  nur  eine 
unverlüBöliehe  Hilfe;  denn  diese  Leute  verschweigen  oft  Wege  oder 
Fusssteige,  die  in  militärischer  Beziehung  von  grosster  Wichtigkeit 
sind,  aus  Faulheit,  aus  Angst,  einen  beschwerlichen  Botengang  machen 
zu  müssen  oder  um  die  Soldaten  von  ihrem  Eigenthume  zu  entferueu, 
oder  auch,  weil  sie  eine  Couimuuication  für  Truppen  als  zu  mühsam 
halten  und  weil  sich  diese  Gebirgsbewohner  nicht  in  die  Aböicht, 
warum  der  eine  oder  andere  AVcg  von  Heeree-Abtheilungen  einzu- 
schlagen wäre,  hineindenken  können. 

Ebenso  unverlässlich  geben  diese  Leute  Ortsentfernungen  an  und 
beantworten  oft  die  Frage,  ob  man  auf  einem  gewissen  Gebirgswege 
mit  Pferden  und  Wagen  fortkommen  kann,  sobald  sie  diesen  noch  nie 
gesehen  —  entschieden  mit:  unmöglich. 

Beides  ist  diesen  Leuten  verzeihlich,  denn,  von  Jugend  auf  an 
das  Bergsteigen  und  Klettern  gewöhnt,  hinterlegen  sie  in  zwei  Stunden 
eine  Entfernung,  wozu  der  Soldat  vier  und  im  Verhältnisse  zur  QrOsse 
der  marschirenden  Abtheilung  auch  sechs,  oft  acht  Stunden  benöthigt 
Ebenso  erklärt  der  Gebirgsbewohner  einen  Weg  für  Fuhrwerke  und 
Pferde  als  unpassirbar,  weil  nach  seiner  eigenen  Erfahrung  und  nach 
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der  Tradition  seiner  Vorfahren  der  fragliche  Weg  noch  nie  von  Fuhr- 
werken oder  Pferden  henützt  wurde  und  weil  die  Existenz  von  mili- 
tärischen Hilfsmitteln  zur  Bewältigung  der  verschiedenen  Hindemisse 
gänzlich  ausserhalb  seiner  Bep^riffs-Sphftre  liegt. 

Übcriejxt  der  Commandant  eines  Tnippenkrtrpers  im  Gebirge 
diese  Mäni^ol  und  die  rriv<Tl;is8lichkeit  der  Hilfsmittel,  um  sieh  genaue 
Kenntniss  eines  Gebir^sland»  s  zu  verschaffen  ;  besitzt  er  Liebe  zu 
seinem  Stande  und  will  er  seinen  durch  eine  lange  Reihe  von  Jahren 
etwa  erworbenen  Kuhm  nicht  auf  das  Spiel  setzen,  so  muss  in  ihm 
ein  absolutes  !Älit>strauen  gegen  alle  einlaufenden  Naclirichten  und 
Angaben  entstehen,  und  ß;erade  dieses  Misstrauen  wird  und  muss  eine 
rastlose  Thätigkeit  zur  Folge  haben,  welche  allein  im  Stande  ist.  ihn 
in  kritischen  Lagen  zu  beruhigen,  mögen  die  Thatsachen  in  den 
Rapporten  seiner  Untergebenen  auch  noch  so  widersprechend  und 
noeh  so  ge&hrroU  geschildert  erscheinen. 

Vor  Allem  hat  sich  daher  der  Truppen-Oommandant  in  einem 
Gebirgslande  durch  die  best  Torhandene  Karte  eine  allgemeine  Ober- 
sieht dieses  Landes  und  der  angrensenden  Gebiete  zu  yerschaffen;  er 
hat  sich  Ton  der  Absicht  und  von  dem  Zusammenhange  der  Operationen 
ToUkommen  zu  unterrichten  und  muss  schon  im  Voraus  auf  die  suc- 
ceaaiTe  Verbindung  mit  den  rechts  und  links  seiner  Heeresmacht 
operirenden  Corps  bedacht  sein. 

Zur  leichteren  Übersicht  wird  er  sich  ein  Skelet  des  Landes 
entwerfen,  in  dasselbe  sind  die  Gewitsser,  die  Hauptstrassen,  die  Wege, 
die  Kreuzungen  und  Verbindung«^  derselben,  die  Lage  der  Haupt- 
orte, die  Communicationen  der  angrenzenden  Länder  und  die  Distanzen 
von  verschiedenen  Punkten  der  Grenze  zum  Mittelpunkte  des  Landes 
aufzunehmen. 

Der  Nutzen  eines  solchen  Skelets,  welches  der  Commandant 
stets  vor  Augen  haben  muss,  ist  jedem  denkenden  Krieger  ein- 
leuchtend. 

Mittelst  einer  solchen  Lborsicht  wird  der  (^ummandant  die  wich- 
tigsten Terrain-Abschnitte,  sowohl  für  die  (Offensive  als  Defensive, 
sofort  erkennen  und  sich  zu  deren  Wahl  und  für  die  Mittel  zur 
Erreichung  seines  Endzieles  bald  entschieden  hal)en. 

Die  verschiedenen  Vor-  und  Nachtheile  der  Kriejijjfiihrung  in 
Gebirgsliindern  sind  thcils  durch  die  Schriftsteller,  welche  bereits  diesen 
Gegenstand  behandelt  haben,  theils  durch  eigene  Erfahrung  jedem 
Soldaten  bekannt.  ^Manche  dieser  Autoren  gaben  sich  ausserordent- 
liche Mtthe^  jedes  Detail,  jedes  Spiel  der  Natur  heryorsusuchen,  fdr 
jeden  Punkt,  jeden  Gegenstand,  ihre  militärischen  Kenntnisse  zu 
erschöpfen,  über  die  Verschanzungs-  und  Angrifl^rt  dieser  Objecto 
ganze  Werke  zu  schreiben  und  Uber  die  zweckmässige  Aufstellung 
und  Vertheilnng  der  Piquets,  Vedetten  und  ihren  Soutiens  soviel  auf 
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das  EingeheDdate  zu  sprechen,  dass  diese  Rftisonnemento  dem  jungen 
Officier  zu  abgeschmackt,  dem  erfahreneren  Krieger  wenigstens  zu 
weitläufig  erschienen  und  sich  beide  mit  den  Vorschriften  des  Regle* 
ments  begnflgten.  Pedantischen  Truppenfiährera  mOgen  diese  datail- 
lirten  Auseinandersetzungen  wohl  behagt  haben,  und  sie  wiegten  sich 
für  einen  ausbrechenden  Feldzug  schon  im  Voraus  mit  dem  Gedanken 
in  Kuhe,  im  Bedarfsfalle  schon  Männer  an  ihrer  Seite  zu  finden, 
welche  zu  ihrer  Sicherheit  und  Befriedigung  all'  diese  weitläufigen 
Raisonnements  benützen  und  das  Weitere  verfügen  werden. 

Andere  hinp^egen  setzten  diese  weitschweifigen  Baisonnements  ttber 
Gebirge  und  Posten  als  bekannt  voraus  und  erachteten  selbe  weit 
unter  der  Nothwendi}?keit  ihrer  Studien.  Zudem  lag  der  Gebirg8krieg 
in  seiner  damaligen  Eigeusehatt  nicht  in  der  l\iktik  des  siebenjährigen 
Kriege.-?;  es  gub  damals  im  Kriege  noch  mancherlei  Unmöglichkeiten. 
Gebirgsketten,  über  welche  jetzt  Colonnen  von  Menschen  und  l'ferden 
anstandlos  marschiren,  waren  unersteigbare  »Stützpunkte  von  Armeen: 
steile  Felsenmasseu  betrachtete  man  als  uniiberschreitbar  und  mau 
glaubte,  dass  nur  ein  \\  aghals  wie  Alexander  mit  seinen  300  aus- 
erlesenen Jünglingen  selbe  erklettern  und  nur  ein  iSchwaehkopf  wie 
Ariinazes  iSugdianus sie  besetzen  könne.  Solcher  Wahn,  solche  tak» 
tische  Grundsätze  hatten  die  Folge,  dass  in  «nem  Feldzuge  Tausende 
braver  Soldaten  durch  eine  unbedeutende  Anzahl  Feinde,  ja  dass  ganze 
Armeen  umgangen  und  gefangen  wurden.  Dadurch  gerieth  der  Staat 
in  die  äusserste  Verlegenheit  und  die  Armee  zog  sich  «nen  Schand- 
fleck zu,  der  nur  durch  ausserordentliche  Thaten  ausgelOsoht  werden 
konnte. 

Allem  diesem  wäre  vorgebeugt  worden,  wenn  die  Tmppenfilhrer 
nicht  in  ihren  veralteten  Grundsätzen  verharrt,  wenn  sie  mit  dem 
Zeitlaufe  fortgeschritten  wären  und  Erfahrung  und  Menschenkenntniss 

zu  Hilfe  genommen  hätten. 

Werfen  wir  einen  Blick  auf  den  Anfang  des  gegenwärtigen 
Krieges,  auf  den  Ausbruch  der  französischen  Revolution  und  wir 
werden  uns  des  Trostes  so  manchen  Feldherrn  und  Kriegers  erinnern, 
we  lchen  er  beim  Anblicke  so  vieler  emigrirteu  französischen  Generale 
und  ülüciere  sich  selbst  gab: 


')  Arimazos  orler  Arioma/i!«,  s<iL'iliriiH-i  li>  r  l'fti  -t  zur  Zt  it  Aloxandt-r!«  do« 
(•rossen.  Er  zop  sich  vor  diesem  mit  30.000  Mann  auf  eine  starke,  reicliUch  mit 
Lebunaiiiitteln  verituliene  Felieovrate  snrOck  und  erwiderte  die  AnfTordernng,  sicli 
SU  ergelM  ii.  mit  Trotz  und  Spott.  Uubeincrkt  eiklettorteu  hierauf  300  Maccflonior  iU»ii 
hfrg  an  «Ilt  steilsten  Seite:  ersclm-okt  flelite  Ariniazei)  jetzt  um  Gnade;  Alexander, 
kleinlicher,  unedler  Karli.surht  folgend,  licss  ihn  mit  seinen  Verwandten  und  Vor- 
nehmaten  seines  Volko»  nn».  Kreuz  schlafen.  Narh  Arrian  |1V.  19)  befanden  «ich 
unter  denen,  die  mit  dor  Burp  in  macedonische  (Jewalt  lielcn,  aucli  d<T  bnktrixlif 
HäuptlinK  Oxiarte.s  und  seine  .schöne  Tochter  lioxane,  die  uachherii^e  Gümahlin 
Alexanders.  (Mejer*a  ConTenHiHoiie>Lexikon.) 
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Es  sind  Rebellen,  es  sind  Horden  ohne  Anfiilirunir.  ohne  Generale 
und  <  »ftieiere,  es  nianLr»  lt  ihnen  an  so  vielen  Kriejsjfsmitteln,  an  ihrer 
Spitze  ist  ein  Advocar,  ein  Pfaffe,  ein  Friseur,  ein  Comödiant 

Das  war  der  allgemeine  Aussi»rneli,  und  selbst  erfahrene  Kriejrer 
hielten  eine  lange  Existenz  dieser  Horden  für  unniöglieh  und  deren 
baldige  vollkommene  Verniehtung  als  gewiss.  Die  Anfangs  rasch  auf- 
einander folgenden  Siegb  schienen  auch  diese  Voraussetzungen  dör 
nur  allzu  feurigen  Krieger  zu  bekräftigen. 

Doch  wie  sahen  sie  sich  mit  ihrem  veralteten  Militär-Sjstem 
betrogen  und  wie  theaer  und  mit  welch'  grossen  Opfern  bUssten  sie 
den  miUtftruohen  Leicht-  und  Starrsinn  dieses  Systems!  Wie  Mancher 
sah  sich  durch  die  Befolgung  der  Regehi  seines  Schulbuches  und 
durch  die  buchstäbliche  Nachahmung  der  Thaten  berühmter  Helden 
und  Feldherren  bitter  getäuscht! 

Unbegreiflich  schien  den  Meisten  die  so  schleunige  Veränderung 
der  Sachlage,  sie  sahen  und  bewunderten  dieselbe  als  etwas  Ausser^ 
ordentliches,  Übematttrlichesy  was  man  nur  in  der  fransEOsischen  Nation 
•neben  könne.  Sie  vergassen  aber  bei  dieser  Überraschung  flber  den 
Omnd  jener  Begebenheiten  nachzudenken,  welcher  bei  einiger 
Menschenkenntniss  und  Erfahrung  leicht  zu  finden  ist 

Würde  man,  statt  der  drolligen  Idee,  eine  Nation  vernichten  zu 
woUen,  überlegt  haben,  über  welche  Hilfsmittel,  über  welchen  Rückhalt 
diese  schwärmerischen  Horden  rechnen  k<»nnten;  würde  man  als  Soldat 
frei  und  offen  in  die  Grundsätze  und  fanatischen  Ideen  dieser  Banden 
sich  hineingedacht  haben,  anstatt  selbe  glatterdings  zu  verworfen,  sie 
gänzlich  zu  verabscheuen,  weil  sie  vollkommen  gegen  die  bei  uns 
bestehenden  vStaats-  und  lieligions-Maxinien  waren:  so  wiirc  man  sieher 
auf  zweckmiissigere  Gegenanstaltcn  und  ^lassnahracn  verfallen,  um 
mancher  kritischen  Lage  vorzubeugen  und  um  den  Absichten  dieser 
Horden  Grenzen  zu  setzen. 

Die  Feldherren  hätten  die  aus  früheren  Revolutions  und  Empörungs- 
kriegen geschöpften  Erfahrungen  sieh  in  das  Gediichtniss  zurückrufen 
sollen,  um  daraus  zu  erkennen,  auf  welche  Weise  solche  Völker, 
solche  Menschenmassen  ihre  Kriege  führen  und  welcher  Mitteln,  welcher 
Gewaltthätigkeiten  sie  sich  bedienen,  um  ihr  Ziel  zu  eireichen. 

Diese  Volker,  Ihrer  Schwäche  und  geringen  militärischen  Kennt- 
nisse bewnsst,  suchten  ihre  Vortheile  stets  im  Gebirge  oder  in  sehr 
eoupirten  Gegenden.  Die  Gebirge  waren  daher  auch  meiatentheils  der 
Aufenthalt  und  der  Kriegsschauplatz  rebellischer  Nationen  und  auf- 
rfihrerischer  Volksmassen. 

Wie  hartnäckig  die  Gebirgskriege  selbst  gegen  die  mit  dem 
Kriegswesen  unvertrautesten  Nationen  waren,  haben  die  Schweiz,  die 


*)  B«tieht  sieh  auf  die  Trappen  der  fransOflischen  Eepnblik, 
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Vend^Oi  Siebenbttigeii  und  andere  Lsnder  hinreichend  bewiesen  und 
—  meine  Erfahrung  und  MenBchenkenntniaa  au  Hilfe  nehmend  — 
wage  ich  zu  behaupten,  dass  unter  allen  Nationen  die  Gebirgsbe* 
wolmer  diejenigen  sind,  welche  am  meisten  zu  Aufruhr  und  Aufständen 
sich  hinneigen.  ^l  inner,  die  wie  ich,  viele  Gebirgsgegenden  durch» 
reisten  und  eich  durch  ihr  leutseliges  Benehmen  den  offenen  Zuspruch 
der  Einwohner  erwarben,  ^verden  gcfiniden  haben,  dass  die  Gebirgs- 
bewohner eine  ausserordentliche  Vorliebe  für  ihr  Vaterland  und  fttr 
ihre  Rechtsame  haben  und  dnss  kein  Volk  Veränderungen  in  seiner 
Verfassung  mehr  hasst,  als  Jones  im  Gebirp^e. 

Wxt  seiner  elenden  Ilolzhütto  zufrieden,  durchlebt  der  Gebirgs- 
bewohner Tage  und  Jahre  ruhig  in  der  grössten  Einfalt  mit  seiner 
Familie ;  Viehzucht  und  Ilolzarbeiten  sind  seine  gewöhnlichen  und 
,  Lieblingsbeschäftigungen.  Er  erfüllt  nach  dem  Herkommen  seiner 
Voreltern  gelassen  und  unbekümmert  die  Pflichten  eines  getreuen 
Untcrthans;  ein  sonntäglicher  Gottesdienst  und  ein  Schoppen  Wein  in 
seinem  rfarrdurte  im  Kreise  seiner  Freunde,  vergisst  er,  jauchzend  in 
den  Annen  des  Weibes  oder  der  Dirne,  alle  Beschwerlichkeiten  seines 
Lebens;  ein  Schlaf  und  er  geht  unverdrossen  wieder  seiner  Alltags- 
Beschäftigung  nach.  Wird  er  aber  auf  was  immer  fttr  eine  Ai*t  gekränkt, 
oder  läufl  er  Gefahr,  seine  verjährte  und  verbriefte  Rechtsame  sn 
verlieren,  so  muss  man  staunen  aber  die  Umwandlung,  ttber  den 
Charakter  dieses  nämlichen  Älplers.  Wie  toll,  wie  aufbrausend,  wie 
rachsüchtig  wird  nicht  sein  ganaes  Benehmen  1  Wie  viel  rascher,  als 
in  ebenen  Ijanden  schaaren  sich  dann  nicht  die  unaufriedenen  Qebirgs- 
bewohner  zusammen  und  stellen  drohend  und  mit  ümgestttm  ihre 
Forderungen! 

Dieser  Charakter  liegt  in  der  Natur  des  Mensehen  und  die 
Beschaffenheit  des  Landes  befestigt  ihn.  Stols  auf  seine  Felsenmasscn 
und  Gebirgsketten,  fühlt  der  Gebirgsbewohner  seine  physischen  Kräfte 
verdoppelt  und  berechnet  spottend  die  seiner  Gegner.  Er  sieht,  dass 
der  Feind  seine  gefährlichen  und  furchtbaren  Waffen  gegen  ihn  wenig 
oder  gar  nicht  gebrauchen  kann  und  vertraut  immer  mehr  auf  seine 
treue  Büchse.  Mit  der  Lage  und  der  Gegend  vollkommen  bekannt, 
überblickt  er  sofort  sowohl  seine  eigenen  Vor-  und  Nachtheile,  als 
auch  die  dos  Gegners,  er  macht  Entwürfe  und  Pläne  gleich,  ja  besser, 
als  mancher  Krieger  und  Taktiker  und  ist  bei  der  Au.-^führung  der- 
selben um  60  weniger  besorgt,  als  er  sich  in  Jedem  Unglücksfalle  zu 
helfen  und  durch  das  Terrain  begünstigt,  der  üache  und  der  Ver- 
folgung des  Feindes  leicht  zu  entziehen  weiss. 

Auf  diese  Weise  wurden  von  kleinen,  einfältigen  und  unerfahrenen 
Nationen  Gebirgskriege  gegen  grosse  Armeen  unter  Anführung  der 
erfahrensten  und  gelehrtesten  Kriegsmänner  grossteutheils  zum  Vor- 
theile dieser  Nationen  geführt. 
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Sehr  interessant  war  es  für  mich,  wenn  iel»  mir  von  den  Alpen- 
bewohnern die  Kriege  ihrer  Voreltern  erzählen  und  mich  von  ihren 
Ideen  und  von  der  Art  und  Weise,  wie  sie  es  selbst  erforderlichen 
Falles  zu  machen  gesonnen  wären,  unterrichten  Hess.  Ohne  taktisches 
Studium  entwerfen  sie  blos  nach  der  Katui*  des  Menschen  und  nach 
der  Lage  und  den  Verhitltikiiaen  der  Q^nd  ihre  Ideen  und  Pläne. 
Mit  Bewunderung  hörte  ieh  sie  ihre  glttcklichen  und  sch&ien  Siege 
bei  ICoTgarten,  Nlfela,  Sempaoh  n.  s.  w.  «m  der  älteren  und  jene  der 
neuesten  Zeit  in  den  Gentonen  Unterwaiden,  Uri  und  Sehwyz  erzählen. 

Hit  grossem  Ärger  musste  ieh  aber  auch  das  absprechende 
ürtheil  Aber  die  Ershersoge  und  Hersoge  und  Uber  den  deutschen 
Adel  der  älteren  Zeit  hören,  welche  sich  so  vernunftlos  Ton  den  Älplern 
massakriren  Hessen.  Dem  Beispiele  dieses  Adels  folgen  nun  in  gegen- 
wärtigen Kriegen  die  Neufranken  in  der  Schweis  und  in  fast  allen 
Gebirgsliindern  nach. 

Auch  in  Vorarlberg,  Tirol,  im  Schwarswald,  im  Böhraeiwald  hört 
man  solche  Gebirgegeschichten  erzählen  und  ein  echter  Krieger  wird 
manche  Nutzanwendung  aus  selben  schöpfen. 

Ich  erwUlinte  all'  dieses,  um  eine  kleine  Übersicht  zu  geben  und 
um  in  einer  kurzen  Rüokerinnerung  zu  zeigen,  wie  einfach  und  ganz 
naturgemUss  Gebirgskriege  geführt  wurden,  wie  die  gegenwärtige  Art, 
diese  Kriege  zu  führen,  mit  der  früheren  ganz  übereinstimmt  und  auch 
übereinstimmen  muss. 

Nach  dieser  kurzen  Abschweifung  will  ich  meine  Ideen  über  den 
Gebirgakrieg  fortsetzen. 

Ist  die  Übersicht  über  das  Land  entworfen^  sind  die  wichtigen 
Oebirgspartien  in  Erwägung  gezogen  und  ist  der  endgiltige  Ent- 
schluss  gefasst  wordeui  so  tritt  das  Hisstrauen  ein,  denn  man  ist 
durch  die  Er&hrung  gewitzigt^  man  hat  gesehen,  dass  trotz  den  besten 
Vorkehrungen  eines  Feldherm,  oft  blos  durch  die  Sorglosigkeit  eines 
Untergebenen  und  durch  die  geringschätsende  Vernachlässigung  und 
Niehtbeachtung  eines  oder  des  anderen  Weges  und  Passes  die  nach- 
theiligsten Folgen  entstanden  sind. 

Zweifelnd  an  der  Einsiclit  oder  der  Pflichterfüllung  der  Unter- 
gebenen, und  um  daher  ähnlichen  Unglücksfällen  vorzubeugen,  bleibt 
dem  Commandanten  nichts  Anderes  ttbrig,  als  täglich  herumzureiten, 
zu  klettern,  sich  von  allen  Objecten,  Wegen  und  Fusssteigen  selbst 
zu  überzeugen  und,  gestützt  auf  den  Grundsatz,  dass  es  kein  Gebirge 
gibt,  welches  nicht  auf  der  einen  oder  anderen  Seite  zu  erklettern  ist, 
alle  sogenannten  Unmöglichkeiten,  welche  vom  Hörensagen  oder  von 
der  Bequemlichkeit  des  Recognoscenten  herrühren,  nicht  zu  glauben, 
insolange  er  sich  nicht  selbst  von  denselben  die  Uberzeugung  ver- 
schaflFt  hat.  Jedem  erfahrenen  Krieger  ist  bekannt,  wie  durch  den  Miss- 
brauch des  Wortes:  unmöglich,  sowohl  in  den  Türkenkriegen,  als 
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auch  im  frep^enwärtif^en  Kriege  so  viele  üblen  Folgen  entstanden  sind, 
und  o.ä  sollte  in  der  Milit&rsprache  dieser  Ausdruck  gar  nicht  geduldet 
werden. 

Doch  ist  ccj  wegen  den  vielen  anderweitigen  Geschiifton  (  iiiem 
Feldherrn  nicht  gestattet,  ganze  Tage  mit  mühsamen  Heruraklettern 
zuzubringen,  es  sind  daher  zur  Erreichung  der  Absicht  einige  General- 
stabs-Officiere,  sowie  Ot'lieicro  von  der  Suite  des  Commandanteii  hiezu 
zu  verwenden.  Ebenso  muss  stet«  darauf"  fjchalten  werden,  dass  sämmt- 
liche  Staba>  und  Ober-Ofiiciere  der  Regimenter  partienweise  in  der 
Umgegend  ihrer  Dialocation  die  genauesten  Recognoeeirungen  vor- 
nelimen,  um  alle  vorhandenen  Wege  and  Famteige  kennen  sn  lernen, 
um  sich  ▼ollkommen  sn  nnterrichten,  ob,  wo  und  auf  welche  Weise 
die  Gebirge  zu  ersteigen  sind,  und  nm  überhaupt  ttber  die  Beschaffen- 
heit der  Gebirgspartien  zu  Terschiedenen  Jahreszeiten  stets  Auskunft 
ertheilen  zu  kOnnen. 

Hiebei  ist  vorzugsweise  auf  die  Qewflsser  und  sogenannten  Tor- 
renten Bedacht  zu  nehmen,  denn  mancher  Feldherr  und  Krieger  ist 
durch  selbe  schon  in  die  grösstc  Verlegenheit  gerathen,  mancher  aber 
wusste  selbe  im  Gegentheile  meisterhaft  zu  benutzen« 

Um  zu  erreichen,  dass  jeder  Officier  sich  genaue  Landeskenntnisa 
verschafft,  ist  es  nothwendig,  dass  der  commandirende  General  beim 
Einrücken  seiner  Truppen  in  eine  fremde  Gegend  von  den  HcEciraentern 
und  Bataillonen  alsogleich  eine  Beschreibung  dieser  Gegend  abfordert,, 
dass  er  sich  mit  den  Stabs-  und  Ober-Officieren  öfters  über  diesen 
Gegenstand  in  ein  Gesprach  oinlKsst,  den  tliätic^en  Thcil  derselbea 
sehr  belobt  und  Unwissenden  aber  seine  volle  Unzufriedenheit  auf  das. 
Nachdrücklichöte  fühlen  läset.  Das  ist  das  einzige  Mittel,  den  Befolg^ 
der  so  oft  ergangenen  Befelile  zu  sichern  und  hieraus  Nutzen  zu. 
ziehen. 

Schon  oft  haben  die  Franzosen  in  diesem  Kriege  (Kriege  der 
französischen  Revolution  171)9^  sich  wesentliche  Vortheile  über  uns 
verschafft  und  dies  hauptsächlich  aus  der  Ursache,  weil  bei  ihneu 
gewiss  kein  Subaltern-Ofiicier  sich  beiindet,  dem  nicht  alle  Wege  und 
Schlupfwinkel  in  dem  Lande  bekannt  wären,  wo  er  einmal  gestanden. 

Eine  solche  genaneLocalkenntniss  wird  lOr  Stabs-  undOber-Offioiere^ 
welche  mit  ihren  Dienstespfliehten  mehr  als  mechanisch  bekannt  sind,, 
hinreichend  sein,  nm  mit  Hilfe  ihrer  £r&hrungen  dem  erhaltenen 
Befehle  gemäss  das  Zweckmässigste  zu  veranlassen  und  sich  auf  eine 
schicksame  Weise  aus  jeder  Verlegenheit  zu  ziehen. 

Bei  einem  mechanischen  und  materiellen  Menschen  hingegen  — 
an  denen  es  leider  in  keiner  Armee  fehlt  —  ntttzt  auch  die  beste  Local- 
kenntniss  von  der  Welt  nichts.  Pedantisch  an  dem  buchstäblichen  Aus- 
druck seines  Auftrages  festhaltend,  versteht  er  nicht  einmal  die  Absiebt 
des  Letzteren,  ja,  je  mehr  man  sich  Htthe  gibt,  ihm  die  Sache 
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begreiflich  zu  niaclien.  desto  mehr  wird  er  coiifus  und  Hiulot  .Sehwiorij^- 
keiten  und  Unni<>^lichküiten  in  dem  ihm  ertlieilten  lietVhle :  ^erne 
würde  er  oft,  wenn  er  hiebei  für  sein  eigenes  Interesse  nielits  zu 
befürchten  liätte,  ein,c;e.stelien,  dass  er  der  Mann  zur  Ausführun«^  dieses 
grossen  Werkes,  so  klein  es  auch  an  und  für  sicli  immerhin  ist,  niclit 
sei.  So  stolpert  dieser  mechanische  Soldat  nacli  dem  Orte  seiner 
Bestimmung,  recapltulirt  bei  t^ich  alle  mechanischen  Exercitien,  sucht 
mühsam  aus  allen  Exercirzettoln  und  Lageranmerkungen  sich  liaths 
fUr  seine  Lage  sn  erholen,  wiederkäut  in  sich  alle  nur  möglichen  Vor- 
ichnften  des  Dienst-Reglements  und  sieht  bald  in  der  schwachen 
Anzahl  seiner  Truppen,  bald  in  der  grossen  Ausdehnnng  des  Erd- 
balles Unmöglichkeiten,  die  sich  mit  seinem  Auftrage  und  seinen 
Ghrnndsfttaen  von  Geschlossensein,  Arm  an  Arm  u.  s.  w.  gar  nicht 
Tereinbaren  lassen. 

Und  nun  steht  dieser  Mann  unentschlossen  auf  dem  Flecke  seiner 
Bestimmung,  beruhigt  sich  am  Ende  mit  der  pünktlichen  Einhaltung 
der  Distanzen  von  20,  40,  100  Schritten  bei  seiner  Vorpostenauf- 
stellnng  und  erwartet  getröstet  die  Zeit  seiner  Ablösung,  aber  Öfter 
kann  er  selbe  auch  nicht  mehr  erwarten,  indem  er  zum  S])ass  und 
snr  Unterhaltung  s(  incr  Gegner  bald  ihre  Beute  wird.  Durch  solche 
Hinner,  durch  solche  Pedanten,  denen  oft  wichtige  Posten  anvertraut 
werden,  entstanden  in  allen  Kriegen  die  traurigsten  Unglücksfalle  und 
nachthcilii^sten  Folgen  für  die  Armee. 

Diesen  L'beln  vorzubeugen  und  die  OfHcicrc  mit  dem  nebirgs- 
kriege  vertraut  zu  machen,  glaubte  mancher  Commaiidant  dadurch  zu 
erreichen,  wenn  er  sie  durch  eine  schriftliche  In.-truclioii  über  die 
Vor-  und  Nachtheile  eines  gcbirgi;;cn  Terrains,  über  die  verschiedenen 
Verhältnisse  im  Gebirge  und  im  ebenen  Lande  belehrte  und  ihnen 
begreiflich  machte,  dass  die  Truppenbewegungen  in  Gebirgsgegenden 
nicht  auf  dieselbe  Weise  wie  in  der  Ebene,  oftmals  sehr  mühsam  und 
zuweilen  gar  nicht  ausgeführt  werden  krmnen. 

Doch,  es  ist  im  Gebirgskriege  nicht  hin  lauglich,  dass  man  die 
Officiere  belehrt ,  wie  und  wo  sie  mit  ihren  Abtheiluugen  Posto 
zu  fassen,  durch  welche  Mittel  sie  sich  in  Thälern,  Defil^en, 
Schluchten  etc.  zu  sichern,  wie  sie  bei  einem  Angriffe  die  vorhandenen 
Hindemisae  aus  dem  Wege  zu  schaffen  haben;  es  ist  nicht  hinl&ng- 
lich,  dass  man  ihnen  den  Vortheil  zeigt,  welchen  man  erhftlt,  wenn 
man  gegen  den  Feind  zu,  sei  es  beim  Angriff  oder  bei  der  Ver* 
theidigung,  stets  ein  überhöhendes  Terrain  zu  gewinnen  sucht;  es  ist 
nicht  hinlänglich,,  wenn  man  den  Officieren  den  wahren  Begriff  eines 
FUmkenangriffes,  einer  Tournirung,  wenn  man  ihnen  die  Nothwendig- 
kelt  einer  Reserre  —  und  diese  ist  im  Gebirgskriege  bei  der  kleinsten 
Abtheilung  erforderlich  —  nach  Proportion  der  Truppenstärke  bei- 
brin^  und  es  ist  endlich  nicht  hinlänglich,  wenn  man  ihnen  bestimmte 
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Vorschriften  über  das  Tirailliren  mit  Rttck»icht  auf  Truppenzalü,  auf 
das  Terrain  und  auf  die  Angriffsart  hinansgibt  und  sie  mit  vielerlei 
Arten  bekannt  macht,  wie  der  Feind  zu  überlisten,  aus  der  FasBung 
zu  bringen  und  wie  ihm  eine  empfindliche  Schlappe  anzuhängen  wftre. 

Ich  sage,  alle  diese  militärischen  Massnahmen  sind  im  Gebirgs- 
kriege  noch  nicht  hinreichend,  sondern  es  kommt  haiipteSchlich  noch 
darauf  au,  dass  man  die  üfficiere  und  Unterofticiere  über  sämmtliche 
sich  ergebenden  Fülle  und  Ereignisse  in  einem  übersichtlichen  Zu- 
sammenhange selbständig  denken  lehre.  Dann  werden  sie  die 
verschiedenen  Verhiiltnisse.  die  Vor-  und  Nachtheile  gegeneinander 
abwiegen,  sofort  die  erforderlichen  Hilfsmittel  anwenden,  auch  augen- 
blicklich Detail-Dispositionen  für  die  ihnen  zugewiesene  ^Strecke  ent- 
werten und  diese,  in  Verbindung  mit  den  rechts  und  links  von  ihnen 
aufgestellten  Truppen,  in  Vollzug  zu  bi  ingen  wissen. 

Bei  einer  solchen  Übersicht  werden  die  einzelnen  Posten-  und 
Strecken-Conimandanten  stets  im  Stande  sein,  zu  unterscheiden,  welcher 
Funkt  wichtig,  wo  daher  die  Ixeserve  aufzustellen  und  wohin  das 
Hauptaugenmerk  zu  richten  ist.  Sic  werden  erkennen,  welcher  Punkt 
auf  das  Hartnäckigste  zu  vertheidigen,  ja  welcher  erforderlichen  Falles 
bis  zur  Aufopferung  des  letzten  Mannes  zu  halten  ist.  Durch  solches 
beldenmttthiges  Benehmen  einsichtsvoller  Führer  wird  der  in  Gebirgs- 
gegenden so  häufigen  Gefangeunehmung  grosser  und  tapferer  Tmppen* 
körper  Yorgebeugt. 

Traurig,  ja  empörend  ist  es  jedoch  zu  sehen,  wenn  der  Com- 
mandant  eines  so  wichtigen  Postens  sich)  ohne  den  nöthigen  Wider- 
stand geleistet  zu  haben,  zurttcksieht,  der  Gefangennehmnng  freilich 
entgeht,  dafttr  aber  andere  grössere  Truppentheile  dem  Feinde  Preis 
gibt  und  schliesslich  noch  durch  seine  Schwatzhaftigkeit,  durch  seine 
Bravaden  Auszeichnungen  und  Verdienste  erworben  zu  haben,  sieh 
schmeicheln  dar£ 

Um  die  Kenntniss  des  Zusammenhanges  der  Ereignisse,  diesen 
militärischen  GesammtUberblick  den  Untergebenen  beizubringen,  ist  es 
zweckentsprechend,  wenn  sich  der  Feldherr  bei  seinen  wiederholten 
RecognoBcimngen  mit  den  Officieren  hierüber  in  ein  Gespräch  einlässt 
Bei  rastloser  Thätigkeit,  bei  wiederholter  Untersuchung  mili- 
tärisch wichtiger  Partien  im  Gebirge  wird  der  Officier  Gelegenheit 
finden,  über  sein  Metier  nachzudenken  und  die  Nothwendigkeit 
ermessen,  auch  seine  Mannschaft  öfter  durch  eine  ihr  angemessene 
Schilderung  der  Verhältnisse  jene  Begriffe  und  Massnahmen  zu  lehren, 
die  im  Gebirgskriege  äusserst  nothwendig  sind. 

Durch  die  Aneignung  dieser  besprochenen  allgemeinen  Übersicht 
im  Gebirgskriege  wird  eine  Armee  vorbereitet  und,  da  die  Übersicht 
aller  einzelnen  Gebirgstheile  nicht  jedem  Einzelnen  möglich  ist,  wird 
femer  der  Vortheil  erreicht,  dass  nicht  nnr  jeder  Subaltern-Officier, 
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Sündern  selbst  der  Gemeine  sein  eigener  Führer  wird  und  in  seiner 
Person  den  geliorcliendcn  und  befehlenden  Krieger  vereinigt  sieht, 
ein  grosser  Vortheil,  dessen  Anwendung  man  fast  bei  jedem  Gemeinen 
der  französischen  Armee  bewundern  muss. 

Entfernt  von  jedem  pedantischen  Mechanismus,  wird  sich  dann 
jeder  Soldat  in  allen  Fällen,  er  sei  auch  noch  so  weit  von  seinem 
Commandanten  entfernt,  zu  helfen,  bei  einem  Unglücksfall  die  Mittel 
zu  seiner  Itettuug  zu  finden  wissen  und  nicht,  wie  es  öfter  geschieht, 
mal-a-propos  dem  Fbinde  in  die  Hände  laufen,  weil  er  auB  totaler 
Unwisaenheit  zu  seiner  Bettung  nur  thierisch  jene  Fährte  einzuschlagen 
Tersteht,  welelie  er  yom  Lager  ans  zur  Erreiohang  seines  dermaligen 
Standpunktes  nehmen  musste. 

Diese  Vorbereitung  einer  Armee  gewährt  aber  auch  dem  Feld- 
herm  den  Vortheil,  dass  er  ruhig  und  gelassen  Uber  seine  Pläne,  Ent* 
wfirfe  nnd  Anschläge  nachdenken  und  sich  die  glückliche  Ansftlhrung 
einer  Defensiye  oder  Offensive  versprechen  kann. 

Nach  diesen  Voraussetzungen  gehe  ich  nun  zur  Erörterung  von 
Defensive  und  Offensive  ttber. 

Defensive. 

In  der  Kriegsknnst  ist  allgemein  angenommen  und  hinlänglich 
erwiesen,  dass  die  Durchfahrung  der  Defensive  für  einen  Feldherm 
and  Krieger  weit  schwieriger,  als  jene  der  Offensive  ist. 

Dieser  Satz  liegt  schon  in  der  Natur  der  Sache  und  in  jener 
des  Menschen.  Dieser  hält  immer  theils  aus  Eigenliebe,  theils  aus 
Furcht  den  Feind,  der  ihn  angreift,  für  stärker,  als  er  wirklich  ist, 
daher  die  übertriebenen  Angaben,  die  ekelhaften  Ausdrücke  in 
betreff  der  feindlichen  Truppenstärke,  daher  das  Vergrösserungsauge 
der  Menschen. 

Der  Vertheidiger  muthct  seinem  Qegner  stets  mehr  kriegs- 
tüchtige  Eigenschaften  und  Uilfsm Ittel  zu,  als  er  nur  immer  besitzen 
kann;  so  werden  oft  die  drolligsten  Ideen  zusammengestellt,  die  ver« 
achiedenartigsten  Besorgnisse  geäussert,  welche  der  ruhige  Beobachter 

nur  lächerlich  finden  muss. 

In  der  Natur  beider  Kriegsarten  Hegt  der  Xachtheil  der  Einen 
nnd  der  Vortheil  der  Anderen.  Der  Eine  mit  seiner  vollkommenen 
8icherstelhing  beschäftigt,  uiiteniiinnU  Alles,  was  ilim  Kunst  und  mili- 
tärische Erfahrung  nur  innner  an  die  Hand  geben.  Jeder  ^^chafft  sich 
nach  seiner  Idee  die  beste  Vertheidigungsart  und  glaubt  seine  Absicht 
bald  mit  diesen,  bald  mit  jenen  Älitteln  zu  erreiehen  :  unermüdlich  irrt 
er  alle  Tage  in  der  Sphäre  seiner  \'ertheidigungslinie  umher,  täglieh 
tindet  er  bei  seiner  sorgfältigen  Untersuchung  neue  Jicsorgnisse,  sucht 
selbe  auf  diese  oder  iene  Weise  zu  beheben  und  verkleinert  oder  ver- 
grösaert  tügUch  die  Grenzen  seiner  VerthcidiguDgs-Stellung. 
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Der  immer  beim  Verthcidiger  herrschende  Zweifel,  ob  und  wie 
der  Gegner  etwas  -wider  ihn  vornehnu  n  werde,  brini^t  ihn  oftmals  in 
ein  Labyrinth  von  Kaisonnementa,  er  ^'laubt  sieh  in  die  Idee  seines 
Gef^uers  hineinzudenken  und  hält  sich  daher  auf  ein  Unternehmen 
gefasst,  das  der  Feind  auf  die  eine  oder  andere  Weise  ausfühi'en  müsse» 
Dfiroaeh  entwirft  er  auch  seine  Truppen  V«'rtheilung. 

Der  natürlichste  Nachtheil  bei  der  Defensive  bestellt  dai  in,  dass 
man  nur  rathen  kann,  daher  sicli  auf  verschiedene  Fälle  vorbereiten 
muss.  Hierin  liegt  also  die  Vertheidigungsart  für  eine  Gegend  zu 
bestinnuen,  die  Hauptpunkte  derKelben  zu  siehernj  die  Truppen  so  auf- 
zustellen, dass  die  feindlichen  Bewegungen  von  selben  l)eobachtet,  und 
die  Hauptmacht  derart  concentrirt  beisammen  zu  halten,  dass  jedem 
bedrohten  Punkte  mit  Naelidruck  zur  Hilfe  geeilt  werden  kann. 

Wenn  ein  Commaudant  vuu  militürisehen  Kenntnissen,  Erfahrung 
und  kaltblütiger  Beurtheilung  der  Sachlage  diesen  Grundsatz  beobachtet, 
80  wird  ca  ihm  leicht  werden,  sich  gegen  den  Gegner  zu  behaupteu, 
seine  Absichten  und  Angriffsarten  zu  entziffern,  die  falschen  von  den 
wahren  Angriffen  zu  unterscheiden  und  zweckentsprechende  Anstalten 
zur  Vereitlung  der  feindlichen  Projecte  zu  treffen. 

Dieses  ist  demnach  im  Allgemeinen  die  wahre  Art  der  Ver- 
iheidiguDg. 

Verschiedene  gflnstige  oder  ungünstige  Verhältnisse  imd  Um- 
stunde,  die  allgemeine  und  specielle  Beschaffenheit  der  Gegend,  die 
grossere  oder  geringere  Stttrke  der  Truppen,  sowie  das  Vorhanden- 
oder Nichtvorhandensein  mancherlei  militärischer  Hilfsmittel  erleichtern 
oder  erschweren  mehr  oder  weniger  die  Kunst  der  Vertheidigung» 
Das  Enträthseln  der  feindlichen  Pläne  wird  um  so  schwieriger,  je 
coupirter  das  Terrain  ist  und  je  weniger  man  die  Stellung  und  Truppen 
des  Gegners  zu  übersehen  vermag. 

Hieraus  folgt,  dass  die  Vortheidigungsart  in  einer  Gebirgsgegend 
bedeutend  grösseren  Schwierigkeiten  unterliegt,  als  in  der  Ebene. 

In  Gebirgsländern  sind  auch  die  eigenen  Truppen  nicht  leicht 
zu  übersehen,  nur  sehr  selten  kann  hier  eine  grössere  Truppenzahl 
auf  einem  vortheilhnften  Funkte  versammelt  und  Truppen-Bewegungen 
können  meist  nur  mit  kleinen  Abtheilungen  und  viel  langsamer  und 
mOhsamer  als  in  der  Ebene  durcbgefohrt  werden;  im  Gebirge  muss 
man  alle  Vorsieh tsraassregeln  verdoppeln,  zudem  laufen  hier  die 
Rapporte  und  Berichte  nur  langsam  eiu  und  sind  öfter  widersprechend, 
als  in  ebenen  Ländern. 

Der  Fehler  irgend  eines  Posten-Commandantcn  kann  nicht  so 
leicht  unschädlich  gemacht  werden  und  seine  Koluen  sind  oft  viel 
trauriger,  als  die  eines  ähnliehen  in  der  Khene  begangenen  F<-hlers; 
Oavallerie  und  Geschütze  sind  im  Gebirge  gar  nicht  oder  sehr  ^^elten 
und  in  den  kleinsten  Abtheilungea  zu  gebrauchen  j  Uberfällo  sind  ia 
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Gebirgslfindern  häufiger,  tiiicl  eine  überraschende  Erscheinuog  des 
Feindes  wirkt  auf  den  gemeinen  Mann  weit  stiirker,  als  in  ebenen 
Oegondeii.  luicli  ist  das  lialliiren  einer  geschlagenen  Truppe  im  Gebirge 
bedeutend  schwieriger. 

Aus  all'  diesen  Betrachtungen  erhellt,  dass  die  Vertheidigung 
einer  Gcbirgpgopcnd  eine  der  schwersten  Anfiraben  in  der  Kriegskunst 
ist.  Der  Feind  hat  zudem  noch  meist  viele  Wege,  PasBe  und  Fusa- 
pteige  im  Gebirge  in  der  Hand  und  kann  selbe  tai  einem  unerAvarteten 
Aiip-iffe  gegen  uns  benüt/.en.  Wie  st  liwer  int  ferner  für  den  Verthei- 
di;2:tM-  die  Auflösung  der  Fra^e.  welches  die  wichtigsten,  zu  besetzenden 
i'unkte  sind,  wo  die  Keßt-rve,  die  llauptmaclit  aufzustellen  ist,  um 
einen  bedrohten  Punkt  rechtzeitig  unterstützen  zu  künnen !  Die  Beant- 
wortung dieser  Frage  wird  noeli  i^chwirriger,  wenn  es,  wie  im  Gebirge 
meist  der  Fall,  an  Strassen  und  Wegen  mangelt  und  die  Lebensmittel 
und  sonstigen  Bedürfnisse  nur  äusserst  mühevoll  den  im  Gebirge  fort- 
währenden Strapazen  ausgesetzten  '1  rü|)j)en  zugeführt  wi-rden  ktinnen. 

Gestützt  auf  die  von  grossen  Ftddlierren  gegebenen  Beispiele  und 
geleitet  von  meiner  eigenen  Erfahrung,  will  ich  versuchen,  raeine 
Gedanken  über  die  Vertheidigungsart  im  Gebirge  auszuführen,  aus 
geschehenen  Fehlern  Grundsätze  und  Vorsiehtsraassrcgeln  abzuleiten 
und  die  Richtigkeit  der  letzteren  zu  beweisen. 

Aus  dem  erwähnten  allgemeinen  Grundsätze  der  Vertheidigungsart 
erhellt,  dass  die  Behauptung  einer  Gegend  tnler  Stellung?  durch  eine 
alleinige  Defensive  sehr  selten  erreicht  werden  kann,  und  dass  mau 
bei  jeder  Vertheidigung  aueh  offensiv  vorgehen  muss. 

Bei  der  Vertheidigung  solcher  (.regenden  ist  vor  Allem,  wie 
bereits  bei  der  allgemeinen  Ubersicht  berührt  wurde,  auf  die  Wahl 
seiner  Stellung  das  Augenmerk  zu  richten.  Diese  Wahl  muss  sich 
gründen:  auf  die  allgemeine,  militärische  Absicht,  auf  den  Zusammen- 
Lang  der  Operationen,  auf  die  Stärke  und  Entfernung  des  Gegners, 
auf  die  gegen  ihn  führenden  Pässe,  Defiläen,  Wege  nnd  Fusssteige 
and  auf  die  mehr  oder  weniger  sehwierige  ZufuKr  der  Subsistenz- 
mittel  für  die  eigenen  Truppen. 

Die  ausgedehntere  oder  mehr  concentrirte  Stellung  richtet  sich 
nach  der  StiUrke  der  beihabenden  Truppen  und  nach  der  Terrain- 
Beschaffenheit 

Wenn  man  bei  der  Wahl  der  Stellung  nicht  auf  all'  das  Rtick- 
sieht  nimmt,  so  werden  für  die  betreffende  Heeresmacht  die  traurigsten 
Folgen  entstehen. 

loh  habe  mehrere  Fälle  erlebt,  dass  Generale,  naoh  getroffener 
Wahl  der  Stellung,  beim  bestflndigen  Recognosoiren  und  Besichtigen 
derselben,  täglich,  ja  stttndlich  neue  Vor-  und  Naohtheile  im  Terrain 
entdeckten,  welche,  einzeln  betrachtet,  allerdings  gross,  bei  dem  alU 
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gemeinen  Znaanunenliange  der  Stellung  und  ihrer  Erflfte  aber  gewiss 
gans  unbedeutend  waren. 

Zu  ihrer  Beruhigung  mussten  alle  möglichen  Vertheidignngs- 
mittel  für  die  Sicherung  jedes  einzelnen  Objeetes  aufgeboten  werden, 
und  noch  nicht  lufrieden,  jeden  Punkt  der  Stellung  durch  eine  unend* 
liehe  Zahl  Ton  Versohansungen  durchwflhlt  und  befestigt  zu  haben, 
suchten  sie,  besorgt  ftlr  ihre  Flanken,  auch  diese  durch  zahlreiche 
Werke  zu  schützen;  sie  wttrden,  wenn  ihnen  der  Feind  Zeit  gelassen 
hätte»  ihre  Stellung  nach  und  nach  bis  in's  Infinitum  ausgedehnt  haben. 

Kam  es  nun  zur  Verthoidigung  einer  solchen  Stellung,  so  fehlte 
es  üherall  an  der  geliörigen  Besatzung,  Keserven  konnten  niclit  Yor- 
handen  sein  und  wurde  die  Linie  nur  an  einem  Punkte  vom  Feinde 
durchbrochen,  so  war  die  Confusion  allgemein  und  kein  Gott  wttre  im 
Stande  gewesen,  die  frühere  Sachlage  wieder  herzustellen  und  den 
feindlichen  Fortschritten  Grenzen  zu  setzen. 

Eine  Hauptsache  im  Gebirgskriege  ist,  dass  man  sich  der,  von 
feindlicher  Seite  zu  uns  führenden  Hauptpftsse  verBichert,  sie  mit 
soliden,  zweckmässigen  Verschanzungon  versieht  und  letztere  mit  den 
nötbigen  Truppen  besetzt. 

Alles  durch  Befestigungen  sichern  zu  wollen,  ist  nicht  nur  allein 
unnöthig,  sondern  sogar  ausser  anderen  TTr^achen,  besonders  darura 
schädlich,  weil  sich  gewöhnlich  die  verschieJenon  Posten  -  Comman- 
dantcn  lurchaniseh  auf  ihre  Versclianzungen  einschränken  und  wenn 
BIO  auch  gar  niclit  ungegriÜ'en  werden,  doch  nicht  dem  mit  dem  Feinde 
eugagirten  Nachbarn  zu  Hilfe  koninien. 

Ein  Hauptaugenmerk  muss  ferner  auf  die  Sicherung  des  Kückens 
und  «1er  Fhinken  gerichtet  werden,  und  hiernach  lässt  sich  dann  haupt- 
Bachlich  die  mehr  oder  weniger  concentrirte  Stellung  fixiren. 

Hat  man  dies  Alles  überlegt  und  einen  bestimmten  Entschluss 
grlu.sst.  HO  poussirt  man  die  Vortruppen  so  weit  als  möglich  vor  die 
SteUung.  damit  selbe  alle  feindlichen  Bewegungen  beobachten  und  dio 
Ivappiute  hierüber  rechtzeitig  einsenden.  Diesen  Vortruppen  werden 
ihre  Kalliements-Puncte  angegeben  und  letztere  mit  den  nüthigen Truppen 
besetzt 

In  der  Stellung  selbst  sind  nur  die  wesentlichsten  Punkte,  welche 
der  Feind  zum  weiteren  Verfolge  seiner  PUlne  unumgänglich  benöthigt^ 
■u  verschanzen,  zur  Behauptung  derselben  ist  aber  alles  nur  immer 
Mögliche  aufzubieten.  Es  wttre  auch  ron  grossem  Vortheile,  wenn  diese 
einzelnen  Punkte  auf  einige  Tage  mit  den  nOthigen  Lebensmitteln  ver- 
sehen würden,  dies  wäre  umso  leichter  möglich,  da  die  Besatzung  der- 
selben meist  nur  sehr  sehwach  sein  darf.  Der  Feind  kann  sich  häufig 
keiner  (}osch(ltse  gegen  diese  Objecto  bedienen  und  wird,  wenn  die 
Verthoidiger  dieselben  mehrere  Tage  stzndhaft  behaupten,  in  die  grösste 
Verlegenheit  gesetat  werden. 
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Zwisclien  diesen  befestifjton  Hauptpunkten  sind  auf  den  Neljen- 
punkten  der  gewühlten  Stellunf!^  in  einer  zur  Wichtip:keit  derselben 
stehenden  Stärke,  Tnij)pen-Abtheihingen  zu  vertlieilen.  Diese  habon  die 
verschiedenen  Zugänge  un]>raktic'abel  zu  machen  und  gegen  den  Feind 
hartnäckig  zu  vertheidigen.  Die  Haujitautgabc  eines  Tlieiles  derselben 
ist  aber,  den  Feind,  snbald  er  irgend  einen  Ilaupt-  oder  Nebenposten 
angreift,  mit  grösstem  Nachdruck  offensiv  anzufallen. 

Bei  einer  wahren  Defensive  besteht  übrigens  die  Hauptsache 
darin,  dass  man  je  nach  der  Terrain-Heschaffenheit  und  den  Entfernungen 
der  einzelnen  Objecte  der  Stellung,  den  beträchtlichsten  Theil  seiner 
Truppen  auf  einem  oder  zwei  Punkten  hinter  dieser  Stellung  con- 
Centrire.  Diese  Truppen  sollen  unter  nich  eine  gute  Verbindung  hal)en 
üiid  leicht  jedem  gefährdeten  Punkte  bei  Zeiten  zu  Hilfe  eilen,  den- 
selben kräftigst  unterstützen  und  vom  Feinde  degagiren  können. 

Eine  solche  gute  Aufstellung  seiner  Hauptmacht  und  Reserven 
vor  Verth eidigung  einer  Gebirgsgegend  wird  den  Feldherrn  beruhigen 
ond  ibm  einen  guten  Erfolg  Tersicbem. 

Weniger  besorgt  um  die  grossere  oder  geringere  Festigkeit  seiner 
AiilebDungspankte,  unbekümmert  Uber  die  Möglicbkeit  einer  Tonmirung, 
bat  er  blos  den  Hauptzweck  der  Stellung,  was  er  mit  derselben  decken  und 
nnd  Biebern  muss,  vor  Augen.  Rubig  ttberlegt  er  die  Vortbeile^  welcbe 
sieb  der  Feind  dorcb  Überwältigung  der  Position  versprecben  kann; 
ruhig  bereebnet  er  die  Zeit  und  die  Mittel,  die  der  Gegner  zur  Er- 
reicbnng  seiner  Absiebt  benöthigt,  und  vergleicht  dieselben  mit  der 
Entfernung  und  der  Zeit,  welcbe  er  selbst  braucht,  um  mit  seinen 
eigenen  Truppen  dem  Feinde  auf  irgend  einem  Punkte  entgegenzu* 
treten,  und  welcbe  sonstigen  Mittel  er  ibm  zur  Abwehr  entgegenzu- 
setzen vermag. 

In  dieser  Verfassung  kann  ein  Commandant  kaltblütig  die  Ankunft 
seines  Gegners  erwarten;  die  gegen  die  eigene  Stellung  gerichteten 
wahren  und  falschen  Attaken  des  Feindes  werden  ihn  keineswegs 
beirren. 

Im  Gebirge  sind  zwischen  den  angreifenden  Colonnen  die  Ver- 
bindungen schwer  zu  erhalten;  die  Angriffe  selbst,  trotz  der  Stärke 
der  Colonnen,  können  wegen  den  Terrain-Verhältnissen  nur  mit  kleinen 
Fronten  stattfinden,  der  grösste  Theil  der  angreifenden  Colonnen  ist 
ausser  Thätigkeit  gesetzt. 

Es  wird  daher  einem  Commandanten,  der  zur  Vertheidigung  einer 
Gebirgsgegend  seine  Kräfte  beisammenhält,  leicht  werden,  sich  mit 
denselben  auf  die  niichste  oder  gefährlichste  feindliche  Colonne  zu 
werfen  und  sie  durch  diesen  anerwarteten,  plötzlichen  Angriff  zu  ver- 
nichten, dann  rasch  einem  anderen  bedrohten  Punkt  zu  Hilfe  zu  eilen, 
eine  andere  feindliche  Colonne  zu  überfallen  und  auf  diese  Weise 
die  Absichten  des  Gegners  zu  yereitein. 
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Dm  Kiclitiixkt  it  dieser  Vertheidigungsart  haben  uns  schon  melircre 
i^n -i^se  Feldli»  rrer,  durch  den  «glücklichen  Erfolg  ihrer  Unternehmungen 
bcw;e:>en;  ^^>\vlc  andere  Feldherren  oft  das  Unglück  ganzer  Feldziige 
VC!  lusachtrn.  indem  sie  sieh  mit  zu  vielen  Vertheidii^iingsanstaltcn 
siciictti  w»>lltcn.  zwischen  den  einzelnen  8tellungtii)unktcn  mehrere 
kleine  Ke;icrven  aufstellten,  dadurch  ihre  Truppen  verzettelt»!!  und 
eiee  ciMicentrirte  Aulstellung  derselben  als  übei-flüssi^j^  ei  aclitet' n.  Mit 
ihrem  S\ ^icm  alles  vertheidigen  und  schützen  zu  wollen,  vertheidigten 
jiie  eigentlich  gar  nichts,  die  einzelnen  zerstreuten  kleinen  Truppen- 
Al»tlunlungen  kennten  nichts  leisten,  wurden  gleichsam  dein  Feinde  zur 
J^jKHSO  liingeworfen  und  gingci\  verloren. 

15 rosse  Fehler  mit  schweren  Folgen  wurden  im  gegenwärtigen 
Kriege  \^17^M)^  bei  der  Vertheidi;<ung  von  Gebii'gslaudern  durch  die 
iVhlerhatie  Taktik,  und  iu  Folge  der  JSicherheit,  mit  der  man  auf  selbe 
\  ovU*tiute,  begangen. 

iiel»irgsliinder,  wo  jetzt  ganze  Feldzüge  geführt  werden  müssen, 
hut  man  bisher  nur  ganz  leichthin  behandelt.  Man  suchte  die  £r- 
iiWrung  eines  solchen  Landes  durch  siegreiche  Fortschritte  in  den 
MU»to««ondcn  Gebieten  zu  erreichen,  oder  man  beobachtete  den  Feind 
uur  durch  kleine  Corps  in  yorsefaanzten  Lagern  bei  den  Debauchden 
di«^t>»  Landes,  beunrnhigto  ihn  immerwftbrend  durch  schwache  Streif- 
\H^iinianden  und  durch  Parteig&nger,  erschwerte  ihm  dadurch  die  Za> 
l\iKr«Q  an  Lebensmitteln  und  sonstigen  Kriegsbedttrfnissen  aus  seinen 
Martinen,  um  ihn  endlich  zu  zwingen,  wegen  Mangel  an  Subsistenz- 
iiuttttln  das  Land*  zu  verlassen. 

Hube  Gebirgsketten  wurden  als  nnprakticable  Stützpunkte  an- 
I^Mt^k«»ny  schlechte  Gebii^wege,  beschwerliche  FusssteigOy  rauhe  und 
wiidv»  Gebirgsschluchten  und  Wasserrisse  kamen  in  gar  kein  militärisches 
WKnil.  Uie  schlechten  Wege  wurden  nui-  fttr  leichte  Truppen  in  der 
SlArki»  Ton  einigen  hundert  Mann  zu  Überfitllen,  Recognoscimngen, 
»u  talsehen  Angriffen  und  Alarmirungen  gebraucht;  der  Commandant 
«"Inor  Vertheidigungs  Stellung  setzte  sich  über  diese  geringe  Truppen- 
»alil  hin  wog,  da  ihm  einige  hundert  Mann  keinen  wesentlichen  Einfluas 
auf  soino  Stellung  zu  haben  schienen. 

(IcstdtKt  auf  diese  Grundsätze,  war  man  im  gegenwärtigen  Kriege 
(171)0)  id'i  mit  Stellungen  schon  zufrieden,  welche  einen  schicklichen 
Ijagttrplats  boten,  und  welche,  wie  man  glaubte,  die  Hauptthäler  und 
(he  meisten  dm  eh  selbe  fuhrenden  Communicationen  sperrten  und  ver- 
theidigten. liefnnden  sich  hohe  Felsenmassen  oder  Gebirgsketten,  über 
wolühe  kein  Wog  führte,  rechts  und  links  der  Stellung,  so  wurden  diese 
sogleich  als  vorthoilhafty  als  untlberwindlich  geschildert,  tliedurch 
Ix  ruhigt,  vei  HülianEte  man  die  Front  einer  solchen  Stellung,  nnd  sicher 
und  Ht<dz  auf  seine  Erdmassen,  glaubte  man  den  Feind  erwaiten  zu 
küuneu.  Doch  au  wiederholten  Malen  Hess  sich  der  Feind  mit  bedeuten* 
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den  Truppenmassen  von  den  höchsten  Höhen  auf  fast  unwe<rsaraen 
Fusssteigen  und  durch  die  rauhesten  und  beschwerlichBt'^n  Schluchten 
und  Gebirgsrisse  in  das  Uauptthal  hinunter,  bedrohte  durch  T^mijeliungen 
den  Rücken  der  Stellung]:,  ja  nahjn  und  besetzte  hier  selbst  Defileen 
und  Tasse,  während  er  die  Front  der  Öteihinu:  durch  öftere  hOdmfte 
Seheinan^rilTc  beschäftigte  und  beänpsti^jte.  Durch  diese  oftmaHnen 
glücklichon  I>rf(»lire  der  Franzosen  in  dem  Kriege  wurde  eine  neue 
Art  und  Weise,  den  Gebirirskrieg  zu  führen,  festLTesetzt  und  von  nun 
an  allgemein  ])efolgt.  Je  kühner  und  unausfiihrlieiier  ein  soleher  Ani^^rilf 
dem  Vertheidiger  einer  Stellung  erschien,  desto  grösseren  Eindruck 
machte  ein  glücklicher  Erfolg  der  Feinde  auf  ihn. 

Jede  üherraselionde  Erscheinung  wirkt  ausserordentlich  auf  den 
liJenschen.  Die  Furcht,  unerwartet  in  Flanke  und  Mücken  angegriffen 
zu  werden,  liegt  schon  in  der  Natur  und  dem  physischen  Kürperbau 
des  Mensehen,  der  nur  von  der  Vorderseite  aus,  wo  sich  all  seine 
Krätte  belindcn,  zu  wirken  im  Stande  ist. 

Man  hatte  damals  freilich  in  der  Kriegskunst  mehrere  Mittel, 
seine  Flanken  und  seinen  Kücken  zu  sichern,  ob  sie  aber  angewendet 
wurden,  kann  ich  nicht  behaupten,  jedoch  glaube  ich,  dass  sie  bei 
solchen  überraschenden  Erscheinungen  selbst  fruchtlos  gewesen  wären, 
denn  einer  ausfler  alle  Fassung  gekommenen  Truppe  Iftsst  sich  nicht 
80  geschwind  wieder  Kaltblütigkeit  und  Entschlossenheit  beibringen, 
besonders  wenn  nicht  alle  Anführer  mit  einem  ausgezeichneten  Bei> 
spiele  vorangehen.  Oft  ist  auch  schon  der  richtige  Moment  Torflber, 
wenn  die  bestttrzte  Truppe  wieder  ihre  Haltung  erlangt  hat 

Diese  erfolgreichen  Flanken-  und  Rttckenangriffe  waren  die 
Ursachen,  dass  so  viele  Gefangene  gemacht  wurden,  und  daBs  Truppen, 
durch  solche  Unternehmungen  des  Feindes  nur  bedroht,  ohne  im 
Geringsten  ihre  Schuldigkeit  gethan  oder  irgend  ein  Mittel  zu  ihrer 
Rettung  versucht  an  haben,  sich  als  verloren  dem  Gegner  ergaben. 
Schon  wollte  man  allgemein  behaupten,  dass  unsere  Truppen  für  den 
Clebirgskrieg  gar  nicht  au  brauchen  wftren;  man  schien  unserer  Armee 
«lle  physischen  und  moralischen  Kräfte  hiezu  abzusprechen.  Doch 
nach  und  nach  widerlegte  die  Erfahrung  diese  traurige  Zumuthung 
und  man  Überzeugte  sich,  dass  es  sich  hiebei  nur  um  das  Wollen  und 
um  die  zweckmässige  Handlungsweise  des  Commandirenden  handelte. 

Aber  trotzdem,  dass  man  in  diesem  langwierigen  Kriege  durch 
die  vielen  Erfahrungen  hätte  klug  werden  sollen,  begehen  doch  manche 
Krieger  im  Gebirge  noch  unverzeihliche  Fehler,  sie  können  sich  nicht 
in  die  neue  Art  der  Kriegführung  liineindenken  und  klagen  oft  auf 
die  lächerlichste  Weise  über  zu  befürchtende  Umgehungen.  Mancher 
dieser  Krieger  zieht  daher  aus  mner  Stellung  in  die  andere,  hält  sich 
stets  in  der  folgenden  sicherer,  und  glaubt  bald  auf  den  Höhen,  bald 
in  den  Tiefen  seinen  wahren  Aufsteilungspunkt  su  finden. 
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Auf  diese  Weise  trifft  er  rait  seinen  Befürchtungen  keine  Stellung 
in  der  ganzen  Welt  an,  findet  bei  seinem  Wankelmuth  stets  iicuo 
Gefabren  und  verliert  ^ich  endlich  in  ein  Labyrinth  von  Bedenklich - 
keiten,  wovon  Confusion,  eine  empfindliche  Schlappe  und  unvermeid- 
liche Deroute  das  Finale  sind. 

Um  einer  Armee  die  Furcht  vor  dem  Gebirgskriege  zu  benehmen, 
wären  für  denselben  Commandunten  fürzuwählen,  welche  nebst  den 
hiezu  erforderlichen  Eigenschaften,  einen  festen  Körperbau,  physische 
Kraft  und  gute  Gesundheit  besitzen.  Diese  Männer  müsstcn  der  Trup])e 
durch  zweckmässige  Fürsorge  die  Angst  vor  Unij^ehunp:en  benehmen. 
Dies  würde  hauptsächlich  durch  die  früher  erwähnte  Aufstell uiipi:  einer 
beträchtlichen  Reserve  und  dadurch,  dass  in  die  verschanzten  Punkte 
der  Stellung  als  Commandanten  Äliinner  von  wenifjor  Fähigkeiten,  auf 
die  Zwi.schenpunkte  aber  Führer  von  bekannten  militärischen  Talenten, 
von  Thätigkeit  und  mit  gesundem  Kiu-per  bestimmt  würden:  denn 
let/.teie  haben,  wie  bereits  oben  besprochen  wurde,  eine  bedeutend 
wichtigere  Aul'^^abe  zu  erfüllen,  sie  haben  mit  einem  Theile  ihrer  Truppen 
offensiv  vorzugehen  und  den  obwaltenden  Umständen  gemäss,  nach 
eigener  Eineicht  selbständig  zu  handeln.  Endlich  hätte  der  Feldherr 
zur  Beruhigung  der  Truppen  8orge  zu  tragen,  dass  es  ihnen  im  Ge- 
birge an  keinem  Bedürfnisse  fehle  und  sie  nicht  übermässig  und  umsonst 
fati(|uirt  werden. 

Ein  Fehler,  dei  auch  schon  oft  für  die  Defensive  die  traurigsten 
Folgen  hatte,  besteht  darin,  dass  man  den  Feind  bei  seinem  Kückzngo 
zu  weit  und  zu  hastig  verfolgt  und  hiezu  fast  alle  Truppen  aus  der 
Stellung  nimmt. 

Da  der  Kückzug  des  Gegners  oft  nur  eine  Finesse  ist.  um  die 
Truppen  aus  ihren  Stellungen  und  Verschanzunsron  zu  locken,  um 
sodann  mit  aller  Macht  und  Wiith  dieselben  anzugreifen  und  mit  ihnen 
in  die  Stellung  eindrinü;»-!!  zu  können,  so  ist  bei  der  Verfolgung  mit 
aller  Vorsicht  vorzugehen ;  man  sei  lieber  damit  zufrieden,  seine  Stel- 
lung behauptet  zu  haben,  als  auf  allzu  grosse  Vortheile  über  den 
Feind  zu  rechnen. 

Nichtsdestoweniger  kann  man  den  Feind  mit  allem  KachdruciL 
verfolgen,  ohne  aber  dabei  die  geringste  VoraichUmaaftregel  ausser 
Acht  zu  lassen. 

Jeder  Kenner  wird  eine  Übereilung  in  der  Verfolgung,  besonders 
in  Gebirgsgegenden  missbilligen,  denn  hier  ist  eine  Übersicht  über 
das  Ganze  schwierig,  und  man  kann  nicht  so  bald  von  der  Lage 
seiner  beiden  Flügel  unterrichtet  sein. 

Bevor  ich  von  der  Besprechung  der  Defensive  im  Gebirgskrie/ice 
zu  4lr  der  Offensive  ttbergehe,  muss  ich  noch  einige  specieUe  Fälle 
berühren: 
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1.  Hat  man  nach  den  hier  aufgeBtellten  Grundsfttzen  eine  Stellung 
gewählt,  seine  Hauptkräfte  auf  ein  oder  zwei  Punkten  eoncentrirt  und 
erfahrt  man  durch  seine  Vorposten,  Streifcommanden  oder  Spione, 
dass  sich  der  Feind  da  oder  dort  zu  einem  Angriffe  vorhereite  oder 
suaammenziehe,  so  ist  es  meist  von  grossem  Vortheile,  seine  Kräfte 
rasch  zu  sammeln  und  durch  einen  plötzliehen  Überfall  den  Gegner 
auf  dem  einen  oder  anderen  Punkte  zu  überraschen.  Hiebei  mnss 
jedoch  die  Stellung  selbst  stets  besetzt  bleiben« 

Man  kann  sich  von  einem  solchen  unerwarteten  Angriffe  umso- 
mehr  einen  guten  Erfolg  versprechen,  weil  der  Feind  beim  Entwurf 
seines  Angriffes  gewöhnlich  den  defensiven  Theil  schwächer  schätzt 
und  wbil  die  feindliche  Truppe  bei  der  Vorbereitung  zu  einem  Angriffe 
gewöhnlich  nachliLssig.  weniger  auf  der  Hut  und  grösstentheils  mit  den 
Terrain-Verlialtiüssen  des  Forniirungsrauraes  unbekannt  ist. 

Die  Vorposten  verlassen  sich  hiebei  meistens  auf  die  Unter- 
gtiit^ung  der  neu  Angekommenen  und  letztere  wieder  auf  die  Wach- 
samkeit der  Ersteren. 

Hat  man  auf  diese  Art  den  Feind  auf  irgend  einem  Formirungs- 
punkt  geschlagen  und  in  Unordnung  gebracht,  so  darf  man  sich  weder 
in  eino  Verfol^ning,  noch  in  ein  weiterem  ncfecht  einlassen,  sondern 
man  muss  in  seine  Stellung  zuriickkehren  und  sich  begnügen,  dass 
man  die  Absicht  des  Feindes  nnf  einige  Zeit  vereitelt  hat,  und  die 
nüthigen  Unttrstiltzuncren  an  sich  ziehen,  oder  die  noch  erforderlichen 
Mittel  herbeischaffen  kann. 

Dass  ich  bei  einem  solchen  glücklichen  Ausfalle  die  Verfolgung 
und  den  weiteren  Angriff  auf  den  Feind  nicht  rathsaui  erachte,  gründet 
sich  auf  die  Zweckmässigkeit  des  Operationsplanes  im  Allgemeinen, 
der  mir  die  Defensive  ▼orschreibt  und  auch  darauf,  dass  der  offensive 
Theil  meistens  der  überlegenere  ist,  was  den  Vertheidiger  der  Stellung 
bei  einem  weitem  Engagement  mit  dem  Feinde,  bezüglich  der  Letzteren 
in  grosse  Verlegenheit  setzen  konnte. 

2.  Da  die  Erfahrung  lehrt,  dass  trotz  der  besten  Vertheidigungs- 
lostalton  und  der  Tapferkeit  der  Truppen  eine  Stellung  verloren  ging 
uid  der  Vertheidiger  zum  Rückzüge  gezwungen  wurde,  so  erfordert 
die  Voreicht,  dass  man  besonders  in  gebirgigen  Gegenden,  stets  im 
Voraus  eine  oder  mehrere  Stellungen  in  seinem  Rücken  zweckmässig 
Torbereite,  um  bei  einem  allenfallsigen  Rückzüge  nicht  den  nach- 
theOigsten  Folgen  ausgesetzt  zu  sein,  wie  es  in  diesem  Feldzuge  (1799) 
in  Qraubttnden  und  in  der  Schweiz  der  traurige  Fall  war.  Nur  eine 
solche  Stellung  im  Rücken  der  Hauptfront  ermöglicht  es,  seine  Truppen 
baldigst  sammeln,  den  feindlichen  Fortschritten  Schranken  setzen  und 
das  Land  schrittweise  durch  eine  zweckentsprechende  Truppenauf- 
ttellung  vertheidigen  zu  können.  Wird  in  Gebiigslttndem  nich^aupt- 
tlchlich  diese  Vorsicht,  sich  Rttckhaltspunkte  zu  verschaffen,  beob- 
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aclitet  und  glaubt  ein  Feldherr  erst  bei  dem  eintretenden  unau^euehmen 
Falle  eines  Rückzuges  in  der  nächst  günstigen  Stellung  die  weiteren 
Vertheidigungsanfttalten  und  Vorkehrungen  treffen  zu  können,  so  getraue 
loh  mich,  ihm  im  Voraus  zu  sagen,  dags  er  auch  in  seiner  neuen 
^Stellung  wieder  geschlagen  und  daraus  sicher  rertrieben  wird.  Der 
Omnd  hiefdr  liegt  in  der  Raschbeit  der  feindlichen  Angriffe,  in  der 
Kenntnis«  des  Soldaten  und  in  den  vielen  Erfahrungen. 

Die  Fransosen  yersänmen  dergleichen  Vorsichtsmassregeln  nicht, 
dies  beweisen  ihre  fixirten  Linien  und  Stellungen  im  Elsass,  in  Flan- 
dern etc.,  sowie  die  Vorkehrungen  in  der  Schweiz,  am  Zflrieher  See, 
am  Albis,  an  der  Reuss,  bei  Bern  und  Qtent» 

Werden  solche  Massnahmen  ausser  Acht  gelassen,  so  sehe  ich  nach 
einer  erhaltenen  Schlappe,  wenn  man  die  Truppe  nicht  durch  mehrere 
aufeinander  folgende  Schläge  zu  Ghrunde  richten  und  ganz  auflösen 
will,  kein  anderes  Mittel,  um  sie  neu  beleben  und  dem  Feinde  er- 
neuert entgegenführen  zu  können,  als  dass  man  sie  nach  dem  erlittenen 
Unglücke  dem  feindlichen  Auge  weit  entziehe  und  ihr  mehrere  Tage 
Zeit  gönne,  sich  zu  sammeln  und  zu  erholen. 

Wer  je  nach  un^rlücklichcn  Affairen  Rückzüpje  mitmachte,  der 
erinnere  sich  auf  den  Geist.  ^lutli  und  Zustand  des  fromeinen  Soldaten 
und  lasse  bei  weinen  Anordnunfren  als  Commandant,  diese  allgemeine 
Stimmung  nie  aus  seiner  HeclinuTif!^  —  man  nehme  stets  den  Menschen 
wie  er  wirklich  ist.  und  nicht  wie  er  sein  soll,  oder  wie  man  ihn 
haben  will  —  das  ist  eine  alte  Hegel,  um  nut  Menschen  umzugehen 
uud  um  sie  zu  irgend  einem  Zwecke  zu  benützen. 

Diese  Kegel  ist  auch  in  unserem  Stande  bei  jeder  Unternehmung 
ganz  unentbehrlich. 

3.  Ein  Fehler,  der  schon  manchmal  für  die  Vertheidigung  eines 
Landes  sehr  schädliche  Folgen  hatte,  ist  die  nicht  genaue  Verbindung 
mit  den  rechts  und  links  operirenden  Truppen.  Dieses  Versttumniss 
liegt  meistens  im  Haupt-Operationsplane  und  ist  am  gewöhnlichsten  bei 
den  Zusammenatossungspuncten  Tersohiedener  Armeen  oder  Corps  au 
treffen. 

Die  detaillirte  Untersuchung  dieses  Fehlers  will  ich  flbergehen, 
die  Ursachen  desselben  sind  oft  deutlich  in  die  Augen  fallend  und 
jeder,  der  Menschenkenntniss  besitzt,  wird  sie  bald  herausgefunden 
haben. 

Wenn  daher  die  Commandanten  der  benachbarten  Truppen  nicht 
im  engsten  EinverstJlndnisse  zusammenwirken  —  ausser  die  Landes- 
beschaffenheit oder  die  besonderen  Verhältnisse  der  diesseitigen  und 
feindlichen  Stellung  machten  eine  n.there  Verbindung  nicht  nothwendig, 
—  wenn  bei  einem  feindlichen  Angriff  die  eine  Tmppen-Abtheilung  der 
and^n  nicht  zu  Uilfe  eilt,  oder  durch  Bewegungen  dem  Feinde 
Besorgnisse  einflöut,  oder  wenn  yielleicht  gar  zwischen  diesen  Heeres- 


Digitized  by  Google 


über  den  Gebirgikrieg. 


93 


theilen  ein  .sililechtcs  Einvernclmien  lieirschto  und  gegenseitige 
Neckereien  stattt'.indon,  t^o  müssteu  die  traurif,'sten  Folgen  für  die 
Armee  entstehen  und  ein  eehlauer  und  oliaclitsamer  Feind  wird  stets 
aus  diesen  Unititandcn  Nutzen  zu  ziehen  wissen. 

Ott  tinJen  zwir-chen  zwei  zusanmuMistnssenden,  aber  zu  ver- 
schiedenen Armeen  geliürigen  Corps  die  lächerlichsten  Grenzen-  und 
FüStenliestimmungen  statt. 

Kein  Tlieil  j^Uuiht  veri)unden  zu  sein,  über  seine  Grenze  einen 
Schritt  weit  hinauszugehen,  jeder  bleibt  unbekümmert  und  ein  ruhiger 
Zuschauer  der  widrigsten  Ereignisse  bei  seinem  Nachbar  und  denkt 
nicht  ttuf  die  Folgen,  die  ihn  treffen  werden,  wenn  derselbe  geworfen 
wird.  Ein  solches  Benehmen  der  Commandanten  wirkt  auch  sogleich 
anf  das  Benehmen  der  Untergehenen«  Doreh  diesen  Fehler  wurden 
die  Gegenden  und  Punkte,  wo  dergleichen  Corps  znsammenstiesseny 
grdsstentheils  vernachlässigt,  der  Feind  wnsste  schon  so  oft  meisterhaft 
tu  profitiren  und  mancher  wichtige  Posten  ging  hiedurch  ftlr  uns 
verlören. 

Ein  Mittel  diesem  Übel  absuhelfen,  wtfre,  wenn  man  den  Com- 
mandanten solcher  angrenxenden  Corps  gleichhiutende  Instructionen, 
in  welchen  hauptsächlich  auch  der  Zweck,  den  beide  Corps  zu  ver- 
folgen haben,  aufzunehmen  wttre,  übergäbe  und  indem  man  anordnen 
würde,  dass  bei  eintretenden  zweifelhaften  Fällen,  nach  den  bestehenden 
allgemeinen  i^Iilitärgesetzen,  der  im  Range  Ältere  zu  entscheiden  und 
das  der  ^Sachlage  Entsprechende  zu  veranlassen  hätte. 

Offensive. 

Da  ich  die  Raisonnenients  über  die  Defensive  theils  gedrängter, 
theil.-^  wi  itlaufif^cr  behandelt  halic,  so  will  ich  zur  Art  der  Offensive 
übergehen  und  aus  Grundsätzen  und  aus  der  Erfahrung  meine  Ideen 
ttber  dieselbe  darlegen. 

J  e  d  o  Ü  f  f o n  ö  i  V  e  h  a  t  schon  an  u  n  d  f  ü  r  sich  v  i  e  1  e  V  o  r- 
theile.  Jeder  Mensch  und  fulj^^lieli  auch  jede  Truppe  fühlt  sich  bei 
derselben  starker  als  der  Vertheidigcr,  jeder  liat  mehr  Selbstbcwusst- 
sein,  mehr  Zutrauen  zu  seinen  eigenen  Kräften  und  zu  seiner  Waffe 
und  jede  Offensive  erweckt  oder  verstärkt  bei  der  Truppe  das  Ver- 
trauen auf  die  Geschicklichkeit  und  Herzhaltigkeit  ihres  Anftihrers. 

Da  bei  jedem  militärischen  Unternehmen  die  moralischen  und 
physischen  KrÜfte  des  gemeinen  Mannes  entscheiden,  so  muss  man  dessen 
Stimmung  auf  irgend  eine  Weise  zur  Ausführung  seiner  Absicht  vor- 
bereiten. Die  Mittel  hiezu  sind  jedem  gedienten  Krieger,  der  sich  mit 
dem  gemeinen  Mann  abgegeben  hat  und  ihn  studirte,  bekannt  Die 
Stimmung  desselben  wird  überdies  bei  der  Offensive  noch  dfurch 
vielerlei  Motive  gehoben.  Er  entwirft  sich  Pläne  von  Beutemacnen, 
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vom  besseren  xinä  wohlfeileren  Leben,  er  wird  bei  einem  glücklichen 
Eriolge  stolz  aut  seine  Tliateu  und  seinen  Stand,  er  lebt  bei  anhalten- 
der Offensive  freier,  wird  von  seinem  Vorgesetzten  nachsichtiger  be- 
handelt, wird  täglich  mit  neuen  Gegenständen  bekannt,  sieht  täglich 
neue  glückliche  Ereignisse,  sein  Humor  wird  geweckt,  er  vergiset  das 
Beschwerliche  seines  Metiers  und  unbemerkt  und  gleicligiltig  überwindet 
er  die  grOssten  Anstrengungen  und  Strapazen. 

Dass  air  dies  für  einen  Feldherrn  Ton  wesentlichstem  Nutzen 
ist,  wird  wohl  Niemand  in  Abrede  stellen.  Fttr  einen  Feldherrn  hat 
die  Offensive  noch  den  weiteren  Vortheil,  dass  er  die  nöthigen  Hills* 
mittel  herbeischaffen,  seine  Krfifte  susammenziehen,  sie  zweckent- 
sprechend gegen  die  Schwächen  des  Gegners  werfen  und  dadurch  auf 
einen  guten  Erfolg  hoffen  kann;  dabei  darf  er  noch  auf  den  Eifer 
und  die  Thätigkeit  seiner  Unterbefehlshaber  mehr  als  bei  anderen 
Gelegenheiten  bauen,  weil  sie  beim  Gelingen  der  Offensive  mehr  als 
irgendwann  auf  Auszeichnungen  und  Belohnungen  rechnen  können. 
Denn  letztere  werden  in  solchen  Fällen  allgemein  vertheilt,  und  oft 
zum  grossen  Nachtheile  für  andere  Truppen  sozusagen  yerschwendet, 
so  dass  man  glauben  sollte,  nur  die  Offensive  wäre  im  Stande,  dem 
Krieger  Gelegenheit  zu  verschaffen,  seine  Talente,  seine  Tapferkeit 
an  den  Tag  zu  legen  und  sich  den  Weg  zum  Buhme  und  zu  höheren 
Militflrstufen  zu  bahnen. 

Nun  wird  nach  den  festgesetzten  Grundsätzen  und  allgemeinen 
Regeln  der  Plan  zu  einer  Offensive  entworfen.  Hiebei  muss  der  Feld- 
herr oder  Commandant  zuerst  das  Endziel  und  die  Vortheile  einer 
Offensive,  dann  die  hiezu  erforderlichen  Mittel  und  die  weiteren  Folgen 
gut  überlegen.  Mit  einem  Worte,  er  muss  über  den  Faden  der  Opera> 
tionen  wohl  nachdenken  und  alle  Vor-  und  Nachtheile  gut  in  Erwägung^ 
ziehen. 

Nach  diesen  Betrachtungen  des  Ganzen  wird  er  erst  entscheiden, 

ob  die  Offensive  durchzuführen  ist,  um  nicht  in  der  Folpi^e  seine  Opera- 
tionen endigen  zu  müssen,  ohne  den  Endzweck  erreicht  zu  haben  und 
um  sich  dadurch  nicht  dem  Spotte  und  dem  Ilohnjrelächter  des  Gegners 
auRzuBet'/en.  Dies  ist  umsomehr  zu  vermeiden,  weil  dadurch  der  Muth 
des  Feindes  in  dem  Grade  wächst,  wie  er  bei  unseren  "^rruppen  ab- 
nimmt, und  weil  ferner  auch  der  Eindruck  zu  erwägen  ist,  den  ein 
solches  unüberlegtes  Benehmen  auf  die  Gemüther  der  Laudbevüikcruag 
ausübt. 

Wird  nach  diesem  Ilaisonnement  zur  Offensive  geschritten,  so 
muss  nun  über  das  Wie?  Was?  und  Wo?  nachgedacht  werden. 

Verschwiegenheit  ist  die  Seele  jeder  Art  von  offensiven 
Operationen;  je  überraschender,  je  unvcrmutheter  der  Angriff  auf  den 
Feind  erfolgt,  desto  weniger  hat  er  Zeit,  das  Zweckmäsf-ige  dagegen 
zu  veranstalten,  er  ist  in  den  ersten  Augenblicken  zu  viel  mit  den 
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verschiedensten  Gegenständen  hescliäftip^t  und  vergisst  oft,  trotz  der 
bestmöglichsten  Vorsichtsmassregcln,  das  Wesentlichste  in  seiner  Lage. 

Die  Verschwiegenheit  hängt  von  dem  Charakter  und  den  Fähig- 
Iceiten  eines  Foldherrn.  dann  von  der  richtigen  Wahl  der  Untergebenen 
ab,  welchen  er  Zutrauen  schenkt.  Nur  jenen  Männern  ist  die  A))si('ht 
einer  Unternehmung  anzuvertrauen,  welche  bei  dem  Entwürfe  derselben 
am  wesentlichsten  mitarbeiten  müssen. 

Solche  Männer,  die  ihrer  Stellung  gewachsen  sind,  die  über  ihre 
Aufgabe  nachdenken  und  sie  mit  der  grössten  Sorgfalt  bearbeiten, 
werden  ein  Geheimniss,  von  welchem  der  Lohn  ihrer  Arbeit  abhängt, 
gewiss  Niemanden  entdecken.  Gewöhnlich  plaudern  nur  jene  Menschen, 
die  an  der  Seite  des  Commandirendcn  mehr  scheinen  wollen,  als  sie 
nnd  und  durch  ihre  Schwatzhaftigkeit  der  Welt  weiss  machen  wollen, 
data  sie  die  sind,  welche  der  Feldherr  zur  Erreichung  seiner  Absichten 
am  meisten  braucht 

Eine  zu  unternehmende  Operation  kann  man  leichter  geheim 
halten,  wenn  man  die  Anstalten  hiezu  so  viel  als  thunlich  hemflntelt, 
oder  ihnen  einen  wahrscheinlichen  Anstrich  anderer  Absichten  gibt 
Dies  betrifft  hauptsftchlich  die  Anstalten  bezüglich  der  Verpflegung, 
die  Herbeifahrung  Ton  Pontons  und  dergleichen  Bfassregeh^  welche 
dem  Feinde  und  seinen  Kundschaftern  leicht  in  die  Augen  fallen. 

Bevor  man  offeusiT  vorgeht,  ist  sich  eine  allgemeine  und  specielle 
Kenntoiss  des  Landes  und  der  feindlichen  Stellung,  der  Vor>  und 
Naehtheile  der  Letzteren  und  des  zwischen  uns  und  derselben  befind- 
liehen Terrains  zu  verschaffen.  Diese  Kenntniss  wird  durch  gute 
Karten,  Kundschafter,  landeskundige  Inwohner,  Deserteurs  und  durch 
aosgeschickte  Streifcommanden  und  Patrullen  unterFflhrung  geschickter 
Officiere  erlangt.  Die  Rapporte  und  Aussagen  derselben  müssen 
sor  grösseren  Sicherheit  miteinander  verglichen  werden  und  der 
Commandirende  muss  sich  auch  durch  Recognoscirungen  selbst  mit 
dem  Terrain  bekannt  zu  machen  suchen  und  dessen  Vor-  und  JSach* 
theiie  wohl  erwägen. 

Nebstdem  hat  der  Feldherr  beim  Entwürfe  einer  Unternehmung 
no(]i  mancherlei  Umstände  und  Verhältnisse,  welche  den  Erfolg  dm- 
leLben  begünstigen  oder  benachtheiligen  können,  zu  berücksichtigen, 
ab:  die  mehr  oder  weniger  concentrirte  feindliche  Steilong,  ob  und 
welche  Arten  Verschanzungen  vorhanden,  ob  letztere  ganz  oder  zum 
Theiie  offen  sind,  -  -  die  Stärke  der  Truppen,  besonders  der  Artillerie, 
~  ob  die  Truppenstärke  mit  der  Ausdehnung  der  Stellung  im  Ver- 
n?lltni?5öe  steht,  wie  die  Geschütze  und  die  Truppen  zur  V^ertlieidi- 
jiing  der  Stellung  vertheilt  sind,  —  auf  welebon  Trinkt  der  Stellung 
ier  Feind  vorzüglich  Bedacht  zu  nehmen  und  welcher  Punkt  durch 
•iie  Natur  Kchun  vollkommen  gesichert  eröcheint,  —  wo  er  seine 
Hagazine  und  Depots  hat,  —  von  wo  und  in  welcher  Zeit  die 
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näch^ton  Unterstützungen  herbeieilen  können,  —  wie  seine  Vorwachten 
und  deren  Unterstützungen  aufgestellt,  ob  sie  wnchsara  orlcr  nach- 
lässig und  sorglos  sind, —  ob  und  wie  weit  seine  PatruUcn  und  Streif- 
commanden  gewöhnlich  gegen  die  diesseitige  Gegend  gehen,  wie  und 
zu  welcher  Zeit  die  Ablösungen  stattfinden,  ob  die  gemeine  Mann- 
scliatt  zuiVieden  ist  und  oh  kein  Mangel  an  den  nötliigen  Bedürf- 
nissen lierr.scht.  wie  die  gegen  den  Feind  tiilirendcn  AV^nfc  und  vor- 
handenen Brücken  beschaHen  sind  und  endlich  der  Charakter  und 
die  Eigenschatten  des  feimllichen  Comniandanten. 

Nach  all'  diesen  Betrachtungen  besteht  der  Sinn  und  die  Theorie 
der  Offensive  oder  des  Angriffes  im  Allgemeinen  darin,  seine  Kräfte 
derart  zweckmässig  zu  verwenden,  dass  es  dem  Feinde,  trotz  meinen 
Vortheilen  unmöglich  wird,  zu  widerstehen  und  seine  Stellung  zu^ 
behaupten. 

Nnn  wird  die  Art  des  Angriffes  überlegt. 

Man  sucht  Alles  anf  nnd  benfltzt  Alles,  was  nur  immer  eine 

Wahrsclieinlielikt'it  des  Krfolges  versprechen  kann.  -  man  verwerthet 
jeden  Vortheil  des  Terrains  und  verwendet  die  dem  Letzteren  ange- 
messenf-n  Truppengattungen, — •  man  bentttzt  geschickt  jede  Nachliissig- 
kcit  und  jeden  Fehler  seines  Gegners,  —  man  stellt  seinen  schwächeren 
Kräften  weit  stärkere  entgegen,  —  man  weicht  der  feindlichen  Über- 
macht aus  nnd  man  trachtet,  um  seine  wahren  Absichten  zu  ver- 
bergen und,  um  den  Feind  irre  zu  führen  und  seine  Anfmcrksamkeit 
auf  einen  anderen  Punkt  zu  lenken ,  demselben  Besorgnisse  für 
Objecte  zu  verursachen,  für  welche  er  eigentlich  gar  nichts  zu 
befürchten  hat. 

Durch  diese  Kaisonnements  entstanden  die  verschiedenen  Arten 
▼on  Angriffen,  die  Formirung  verschiedener  Colonnen,  der  wahre 
und  Schein  -  Angriff,  die  Tournirung  auf  kleinere  und  grössere 
Distanzen,  Überfälle,  Überrumplungen,  endlich  der  förmliche  allgemeine 
Angriff. 

Die  Angriffsart  und  die  mehr  oder  weniger  zweckmässige  Ver- 
wendung seiner  Kräfte  gegen  jene  des  Feindes  läset  einen  besseren 
oder  schlechteren  Erfolg  der  Unternehmung  erwarten  und  macht 
den  erfochtenen  Sieg  mehr  oder  weniger  gUnzend. 

Je  einfacher  die  Art  des  Angriffes,  desto  sicherer  wird  die  Aus« 
ftthrung  desselben ;  denn  die  Vorbereitungen  hiezn  bleiben  dem  Feinde 
eher  verborgen,  die  Kräfte  werden  mehr  zusammengehalten  und  der 
Verstoss  wird  daher  mit  mehr  Kraft  ausgeführt;  nur  gehört  biezu 
ein  scharfes  militärisches  Auge,  welches  den  richtigen  Angriffspunkt 
glücklich  zu  wählen  weiss.  Der  Angriff  wird  auch  mit  umso 
grösserer  Wahrscheinlichkeit  des  lurfolges  ausgeführt,  je  ausgedehnter 
die  feindliche  Stellung  ist. 
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Ist  da^ecren  die  Angriffsart  mein-  complicirt,  so  wird  die  Aus-  * 
fiihning;  des  Unternehmens  bedeutend  schwieriger.  Die  Durchführung 
dieses  Angriffes  erfordert  eine  richtigere  militäriaehe  Berechnung,  da 
er  nicht  so  leicht  übersehen  werden  kann ;  sie  erfordert  ferner  mehr 
Männer  von  Eiusichti  Muth  und  Entschlossenheit. 

Die  Vorbereitnogen  bei  dieser  Angriffsart  sind  aulTallender,  die 
Kräfte  werden  mehr  zersplittert  und  öfter  zieht  der  Nichterfolg 
einer  einzigen,  manchmal  ganz  unbedeutenden  Colonne  das  Au^ben 
^er  ganzen  Offensive  nach  sich.  Die  Folgen  hievon  sind  dann  weit 
sehrecklicher,  als  jene  bei  dnem  einfachen  Angriffe. 

Die  einfache  Angriffsart  ist  die  gewöhnliche,  die  natttrliche;  man 
bedient  sich  in  jedem  Feldzage  fast  immer  derselben,  denn  man  muBS 
rasch  die  aogenblicklich  vom  Feinde  gebotenen  Vortheile  benützen 
imd  kann  wegen  der  Kürze  der  Zeit  nicht  mehr  alle  bei  einem  mehr 
znsammen  gesetzten  Angriffe  in  Betracht  kommenden  Gegenstände 
kennen  lernen. 

Die  mehr  complicirte  Angriffsart  wird  nnr  bei  Eröffnung  eines 
Feldzages,  oder  wenn  der  Feind  sich  in  seine  schon  früher  yorbe* 
leitete  Stellang  zurückgezogen  hat,  und  wenn  ihm  Zeit  gegönnt  war, 
fieae  Stellung  Tollkommen  kennen  zu  lernen  und  deren  Vortheile 
entsprechend  zu  verwerthen,  angewendet.    In  diesen  Fällen,  wo  der 
Vertheidigcr  seine  Stellung  bis  in  das  kleinste  Detail  sicherte,  wo 
derselbe  sich  in  Vorsichtsmassrogeln  erschöpfte  und  wo  all*-  Posten 
^nau  ihre  Obliegenheiten  kennen,  ist  die  Aufgabe  des  Angriffes  be> 
d<^tttend  schwieriger,  sie  erfordert  mehr  Fachkenntniss,  mehr  Beur* 
theilnng  und  eombinirtere  Dispositionen.  Der  Angreifer  hat,  um  bei 
einem  solchen  complicirten  Angriffe  einen  glücklichen  Erfolg  zu  erringen, 
den  Feind  auf  mehreren  Punkten  zu  beschäftigen  und  sich  mit  seiner 
Hauptmacht  auf  denjenigen  Punkt,  wo  mui  am  leichtesten  auf  die 
leindliche   Operationslinie    kommt    und    wo    der   Vertheidiger  am 
«hwierijrstcn  mit  seinen  Hauptroserven  herbeieilen  kann,  zu  werfen, 
ciaselljst  die  Versehanzungen  zu  durchbrechen  und  die  an  der  ganzen 
Vertheidigungslinie  zerstreuten    feindlichen  Krätte  zu   trennen,  aus- 
trmander  zu  sprengen,  damit  sie  sich  erst  nach  längerer  Zeit  sammeln 
md   auf  weiten  Umwegen  mit  ihrer  Uaupttruppe  wieder  vereinigen 
kennen. 

Die  üblichste  Art  des  einfachen  Angriffes  besteht  in  l'berrumpe- 
hm^en  und  in  Tournirungen,  wobei  man  dem  Feinde  Besorgnisse  für 
Flanken  und  Rücken  einzuflössen  sucht;  —  diese  Angriffsart  f^ibt 
fa.it  bei  allen  Unternehmungen  den  Ausschlag,  der  Nutzen  derselben 
Üegt  in  der  Natur  der  iSache. 

AU'  dies  ErwAhnte  sind  allgemeine  Grundsätze  und  Regeln  fUr 
die  Offensiye  sowohl  in  ebenen,  als  gebirgigen  Gegenden. 

■iB^Oofni  dM  k.  k.  Kri*fs-Ar«htva.  1S80.  7 
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Dass  in  Gebir^^sländern  melir  V(>r8icht8mas8rep;eln  erforderlich 
sind  und  dass  man  hier  selbst  von  Grundropeln  zum  Theile  abgehen 
mU88,  ist  aus  den  Betrachtungen  über  die  Defensive  ersichtlich. 

Im  Gel)irir(?  f2:ewährt  das  Terrain  mehr  (itilegeuheit|  etwas  mit 
Vortheil  gegen  den  Feind  zu  unternehmen. 

Die  Vorbereitungen  zu  einem  Angriffe  kihinen  hier  mehr  ver- 
borgen bleiben,  man  kann  hier,  vom  Terrain  begünstigt,  leichter  aus 
den  Fehlern  des  Feindes  Nutzen  ziehen,  derselbe  ist  im  Gebirge  gleich- 
sam eingCßchlosBcn,  in  der  Wahl  seiner  Massregeln  beschränkt  und 
man  kann  bei  einem  gelungenen  Angriffe  schon  im  Voraus  genau 
bestimmen,  was  er  dann  machen  kann  und  muss. 

In  Gebirgslündern  muss  die  Disposition  zu  einem  Angriffe  bis 
in  das  Detail  und  genauer  ausgearbeitet  werden,  als  in  ebenen  Gegen- 
den,  —  jede  Colonne  muss  bestimmt  wissen,  wie  sie  die  Verbindung 
mit  der  Nebencoloime  zu  unterhalten  hat,  auf  welehen  Punkt*  die 
grosste  Aufmerksamkeit  zu  richten  ist,  wohin  sie  sich  bei  einem  sieg- 
reichen Angriffs  wenden  und  wohin  sie  sich  bei  einem  misslungenen 
Unternehmen  zurückzuziehen  hat,  —  letzteres  hauptsftchlich  deswegen, 
weil  man  bei  einem  Ungltteksfalle  im  Gebirge  den  Weg,  auf  dem 
man  hergekommen,  selten  mehr  einschlagen  kann. 

Bei  einem  Angriffe  im  Gebirge  muss  man  trachten,  den  Ausschlag 
mit  jener  Colonne  zu  geben,  welche  den  mühsamsten  Weg  gegen  des 
Feindes  Flanke  oder  ROcken  zu  hinterlegen  hat  und  auf  deren  Erscheinen 
der  Feind  am  wenigsten  vorbereitet  ist.  Wenn  es  nicht  möglieh  ist, 
dieser  Colonne  Geachütze  beizugeben,  so  muss  man  diese  durch  eine 
hinlängliche  Zahl  guter  Infonterie  ersetzen  und  der  Colonne  nach 
Umstttnden  eine  grossere  oder  kleinere  Zahl  Cavalleristen  zutheilen. 

Im  Gebirge  ist  Uberhaupt  Geschfltz  schwer  und  meist  nur  in 
den  Hauptthälem  zu  yerwenden,  und  auch  hier  Terliert  es  viel  von 
seiner  wahren  Wirkung.  Auch  Cavallerie  ist  hier  nur  selten  in  Ab* 
tbeilungen  zu  gebrauchen.  —  Doch  führten  schon  manchmal  kleine 
Cavallerie- Abtheilungen,  an  einem  Ort  verwendet,  wo  man  dies  nie 
.  vermuthete,  auf  unglaubliche  Weise  die  Entscheidung  herbei. 

Ein  Angriff  in  den  Hauptthälem  läset  am  wenigsten  einen  guten 
Erfolg  anhoffen,  —  es  fehlt  hier  auch  dem  Angreifer  an  Baum  zur 
zweckmässigen  Truppenverwendung,  jede  seiner  Bewegungen  wird 
schon  bei  ihrem  Beginne  vom  Gegner  eingesehen.  Überdies  hat 
Letzterer  durch  Kunst  ein  Annahen  des  Angreifers  erschwert  und 
sich  duroh  Verschanzungen  gesichert  —  und  schliesslich  erfordert  ein 
solcher  Angriff  zu  grosso  Menschenopfer. 

Dort,  wo  sich  der  Feind  durch  die  Natur  und  durch  Ver- 
schanzungen am  meisten  gesichert  glaubt,  dort  sind  die  Punkte,  ge^^en 
welche  der  Angriff  am  kräftigsten  durchzuführen  ist,  —  dort  wird, 
ein  unerwarteter  Angriff  den  Feind  Uberraschen,  ihn  in  Schrecken. 
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und  Verwirrung  setzen,  dort  ist  ein  jrlücklieher  Erfolg  mit  den 
gerinprsten  Verlusten  an  Menschen  am  wahrsclicinliclisten.  ** 

Im  Gebirge  muBs  man  nie  mit  ganzen  Colonnen  auf  einmal, 
sondern  in  mehreren,  nach  Umstanden  auf  einige  hundert  Schritt  ein- 
ander folgendini  Abtheilungen  angreifen,  damit  sich  diese  wechselseitig 
unterstützen  und  damit  die  zurückgedrängten  Abtheiliiugen  sich  unter 
dem  Schutze  der  nachfolgenden  wieder  sammeln  können. 

JMe  im  Gebirge  unbedingt  nöUüge  Reserve  ist  so  au&iuteUeiiy 
dass  man  sie  bei  einem  siegreichen  Vordringen  sofort  bei  der  Hand 
hat,  nnd  dass  sie  bei  einem  unglflcklieiien  Ausgange  den  Feind  in 
der  Verfolgnng  aufhalte  und  den  retirirenden  Truppen  als  RaUürungs- 
pnnkt  dienen  Itann. 

Man  muss  femer  im  Gebirge  besonders  darauf  Bedacht  nehmen, 
sieh  von  den  Fortschritten  der  Nebeneolonnen  zu  unterrichten,  —  nie 
darf  man  hier  einen  Schritt  machen,  ohne  dass  die  Tirailleurs  alle 
Schluchten,  Gebüsche  und  Waldungen  durchsucht  und  stets  muss 
man  sich  bestreben,  die  höchsten  Punkte  zu  gewinnen,  —  denn 
nirgends  gibt  es  mehr  Gelegenheit  au  Hinterhalten  und  Überrumpe- 
lungen, als  im  Ge])irge  und  leicht  kann  eine  Truppe  durch  dieselben  in 
Unordnung  gebracht  werden,  welch'  letztere,  wenn  keine  grösseren 
liachtheile,  doch  dem  Feinde  Zeit  zu  Gegenanstalten  verschafft 

Da  bei  einem  Angriffe  im  Gebirge  jede  Colonne  sich  selbst 
überlassen  ist,  muss  man  mit  grosser  Sorgfalt  talentvolle  und  thätige 
C<mimandantcn  für  dieselben  und  besonders  für  die  Uauptcolonne 
auswählen. 

(Jfstützt  auf  meine  Erfahrungen,  getraue  ich  mir  als  Grundsatz 
auf/.ustcllcn,  dass  man  die  Vor-  und  Nachtheile  einer  Offensive  im 
Gebirge  wohl  überlegen  muss  und  dass  man,  wenn  man  sich  zu  der- 
selben entschlossjcn  hat,  mit  der  Eroberung  eines  solchen  Landes 
«io  rasch  als  möglich  vorgebe  und  sich  in  demselben  nicht  aufhalte. 

In  Gebirgsländern  hängt  der  Erfolg  immer  nur  vom  ersten 
Hauptschlage  ab,  —  ist  dieser  gut  combinirt  und  gelungen,  so  muss 
man  dem  Feinde  keine  Zeit  mehr  lassen  und  ihm  stets  auf  dem 
Fusse  folgen. 

Kleine  in  die  verschiedenen  Thiler  ausgeschickte  Detachements, 
wplche  viel  Lärm  machen  und  fl'berall  das  Gerttcht  aussprengen,  daaa 
ihnen  unmittelbar  eine  starke  Colonne  folge,  —  erschrecken  den  Feind 
und  lassen  ihn  nirgends  sur  Ruhe  kommen.  Mit  solchen  kleinen 
Detachements  kann  man  im  Gebirge  ohne  allen  Menschenverlust 
leicht  den  Feind  von  einer  Stellung  In  die  andere  werfen.  Diese 
Abtheilung^n  haben  die  Vorsicht  zu  gebrauchen,  dass  sie  nie  den  Weg 
gehen,  den  der  Feind  zurücklegte,  sondern  immer  die  Flanken  und 
den  Rücken  desselben  zu  bedrohen  suchen,  während  der  Gegner  in 
der  Front  nur  sehr  behutsam  verfolgt  wird. 

7* 
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Überhaupt  miiss  man  ira  Gebir|U:<3  die  vielen  kleinen  Angriffe  zu 
vermeiden  suchen,  sie  sind  tur  die  Truppen  sehr  ermüdend,  kosten 
viele  ^Menschen  und  entscheiden  wenig. 

Da  im  Gebirge  die  Ottensive  an  und  für  sich  schwierig  ißt,  so 
mu8s  man  trachten,  etwas  Entscheidendes  gegen  den  Feind  zu  unter- 
nehmen und  sich  durch  keine  Uiudernisse  abschrecken  lassen,  um 
mit  einem  Schlage  die  Sache  zu  seinem  Vortheile  zu  wenden  und 
sich  zum  Herrn  des  Landes  zu  machen. 

Dieses  sind  meine  Ideen  fiber  den  Gebirgskrieg.  Es  würde 
mir  leicht  sein,  durch  Thatsaohen  und  doreh  meine  eigene  Erfahrung 
die  Wahrheit  einer  oder  der  anderen  Idee  sn  bestätigen  und  mit 
Beispielen  zu  belogen,  allein  aus  Mangel  an  Zeit  habe  ich  dies 
unterlassen. 
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Zu  Berrinn  unseres  Jahrhunderts  stand  <  Österreich  in  Mitte  der 
sich  in  raschor  Fol^re  zusammendrängenden  kri('p;erisehen  Ereignisse. 
Naturgemäss  veruröachton  diese  grossen  Kriege  aucii  mancherlei  tief- 
eingreifende  Uniwillzungen  in  den  sociahm  Lehenseinriehtnngcn  der 
Bewohner  unserer  Monarchie.  Vor  Allem  machte  sich  in  der  Bevölkerung 
ein  gewisser  Drang  nach  Freizügigkeit  bemerkbar,  und  vornehmlich 
waren  es  die  Centren  des  Verkehres,  die  grossen  Städte,  und  unter 
diesen  besonders  die  Kesidenz  Wien,  nach  wulchcu  sich  der  Strom 
der  in  Bewegung  gekommenen  Maasen  zuwendete. 

So  kam  es,  daw  in  dem  kanen  Zeitraame  von  1791  bis  1800 
die  tessluilte  BerOlkernng  Wiens  allein  um  mehr  als  22.000  Köpfe 
anwuchs;  rechnet  man  hiezu  das  Militär  und  die  vielen  „Fremden", 
unter  denen  allerdings  eine  grosse  Zahl  von  Speculanten,  Glücksritter 
und  Mttssiggftnger  aller  Art  einhcgrifien  war,  so  zfthlte  Wien  zu  Beginn 
dieses  Jahrhunderts  schon  gegen  S00.000  Einwohner. 

Wien  als  Festung  war  jedoch  einer  baulichen  Erweiterung  nur 
in  sehr  beschrflnktem  Masse  fiKhig,  und  das  rasche  Anwachsen  der 
Bevölkerung  mnsste  demnach  viele  Nachtheile  im  Gefolge  haben,  die 
sich  vor  Allem  in  der  grossen  Wohnungsnot])  und  der  hieraus  resul- 
tirenden  Theucrung  der  Mietbpreise  empfindlich  fühlbar  machten. 

Von  Seite  der  kaiserlichen  Cabinets-Kanzlei,  unter  deren  Leitung 
in  letzter  Instanz  damals  die  Verwaltung  der  Angelegenheiten  der 
Stadt  Wien  stand,  wurden  derogemäss  auch  im  Wege  der  Polizei- 
behörde, dann  der  hiezu  errichteten  Hofstellen,  wie  der  Wohlfeilheits- 
Commission,  der  Commission  zur  Güte  (Armen  -  Coramissioni,  ver- 
schiedene Älassnahmen  ergriffen,  um  nicht  nur  der  sich  fortwährend 
steigernden  Wohnungsnoth  und  Zinstheuerung  zu  begegnen,  sondern 
auch  andere  UbelBtiinde,  als:  die  allgemeine  Theuerung  der  Lebens- 
mittel, die  Schwierigkeiten  in  der  Beschaffung  und  Zufuhr  der  Vic- 
tualien,  die  Unsicherheit  in  den  entlegeneren  Theilen  der  Vorstädte, 
der  Verfall  der  Sittlichkeit  u.  s.  w,.  thunlichst  zu  beseitigen. 

Unter  den  getroffenen  Massnahmen  ist  besonders  eine  mittelst 
Allerhöchster  Resolution  vom  30,  Deeember  1794  ergangene  Verfügung 
hervorzuheben,  welche  —  um  der  Anhäufung  des  miissigen  und  dem 
Publicum  zur  Last  fallenden  „Gesindels",  das  zumeist  in  den  zahl- 
reichen, kleinen,  nahe  der  Linie  gelegenen  Hftusem  seine  Schlupf- 
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Winkel  fand,  Schranken  zu  setzen  —  die  BauluBt  fast  ganz  einstellte, 
indem  auf  Häuser  in  den  Vorstädten  nahe  der  Linie  gar  keine  »Frei- 
jähre"  mehr,  bei  sonstigen  Gebäuden  aber  nur  drei,  statt  der  früheren 
swanzig  steuerfreien  Jahre  bewilligt  werden  sollten  *). 

Nachdem  aber  alle  zur  Behebung  dieser  Übelstände  vorge- 
schlagenen  Mittel  sich  als  unzureichend  erwiesen,  erhielt  nach  erneaert 
gepflogenen  Vorerhebungen  der  Staatsminister  Graf  von  Rottenhan 
mitte  lst  Allerhöchster  EDtschliesaung  vom  lt>.  Februar  1802  folgenden 
Auftrag: 

„Lieber  Graf  Rottenhan!  Über  die  beigescUoBsene  Quartiere» 
Angelegenheit  haben  Sie  mit  der  Hofcommission  in  Gesetzsachen 
eine  geheime  Berathung  zu  pflegen  und  Mir  binnen  drei  Tagen  das 
Resultat  davon  nebst  den  Entwürfen  zu  Verfügungen,  auf  weiche  ein* 
geratben  wird,  vorsulegen,  hiebci  zugleich  in  Erwägung  zu  ziehen» 
ob  es  nicht  angemessen  sein  dUi*fte,  die  Yormals  bestandenen  Natural- 
Hofquartiere  fUr  die  quartierfiftbigen  Beamten  wieder  einzuführen'). 

Fr  an  2  m.  p." 

Die  Hof-Commission  in  Gesetzsacben  trat  schon  am  17.  Februar  1802 
unter  dem  Vorsitze  des  Grafen  von  Rottenhan  aurBeratbung  in  dieser 
Angelegenheit  antammen,  und  daa  diesbezügliche  Oommissions-Protokoll^ 
sowie  der  inzwischen  yom  Präsidenten  der  Woblfeilbeits-Commission» 
Chraf  von  Mittrowsky,  verfasste  Antrag :  „zur  Behebung  der  Wohnung»* 
noth  ein  provisoriscbes  Verbot  aller  ferneren  Zinserbobung  zu  erlassen^^ 
wurden  ids  Circuiare  den  amtirenden  Staats»  und  Conferenz-Ministera 
zur  Abgabe  ihrer  Vota  vorgelegt,  nachdem  vorher  die  einzelnen  Com- 
missions-M itglieder,  die  sieb  ttber  die  pendenten  Fragen  nicht  vollenda 
einigen  konnten,  ihre  Separat-Gutaebten  dem  Oommissions-Protokolle 
angefittgt  hatten. 

Der  Reibenfolge  ihres  Ranges  nach  gaben  nun  die  Staats-  und 
Conferenz-Minlster  Graf  Eolowrat,  Ghraf  Trauttmansdorff  und  Graf 
Ton  Cobenzl  ihre  Gutachten  ab,  und  zum  Schlüsse  erhielt  Eraberso^ 
Karl,  als  Präsident  der  Minister-Conferenz,  die  Acte  am  8.  März  1802 
zur  Abgabe  seines  Votums  vorgel^t 

Ist  es  schon  an  sich  von  Interesse,  das  Urtheil  eines  Geistes, 
der  nur  berufen  schien,  in  den  höchsten  Fragen  des  Krieges  und  der 
Politik  seine  Kraft  SU  erproben,  auch  in  einer  internen,  die  praktische 
Seite  des  bürgerlichen  Lebens  berührenden  Angelegenheit  zu  erfahren, 
so  wird  für  den  Militär  sieh  dieses  Interesse  nooh  im  bedeutenden 
Ilasse  steigern,  wenn  er  die  eingehenden,  klaren,  von  echt  humanem, 
und  philosophischem  Geiste  durchwehten  Ausführungen  kennen  lemt^ 

*)  Archiv  dct»  k.k.  Miliiiiteriamü  de»  Inuoru;  Acte  der  Vereiaigteu  llufkauzlei^ 
IV.  M.  5;  896  «z  Januar  1796. 

■)  Cabineti-AidiiT;  Fase.  47,  Mr.  XVn.  Staatirathi-Aete,  780  «x  180S. 
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die  der  erlauchte  Verfasser  mit  diesem,  ansscheinend  so  p&nz  ausser 
halb  seiner  Berufsspliäre  ^elc'<;enen  Thema  zu  verbinden  wusste. 

Das  erzherzügliche  Votum,  welches  einen  ^[ewiss  sehr  charakteri- 
sii'enden  Beitrag  zur  Beiuthcilung  der  GeiatestietV  und  SeelengrösBe 
des  ruhmgekrönten  Kriegshelden  bietet,  lautet  vulliniiHltlich,  wie  folgt: 

„Mit  dem  seit  20  Jahren  auffallend  erhöhten  AVuhUtande  unter 
den  Bewohnern  der  Hauptstadt  hat  auch  der  Luxus  in  Rücksicht  auf 
die  Grösse  und  Bequemlichkeit  der  Wohnuagen,  selbst  unter  den 
mitderen  und  geringeren  Gkssen  sehr  zugenommen. 

Die  wachsende  Bevölkerung  hat  die  Anfrage  ausserordentlich 
vennehrt  Bauplfttze  und  Baumaterialien  kosten  jetzt  das  Drei-  und 
Vierfache  ihres  ehemaligen  Preises.  Arbeitslohn  und  überhaupt  jedes 
BedUrfniss  ut  im  gleidien  Verhältnisse  gestiegen.  Die  Hausmiethe 
muBste  daher  natttrlieherweise  ebenfoUs  theurer  werden. 

Wahrscheinlich  würde  es  damit  nicht  bis  auf  den  jetEigen  Grad 
gekommen  sein,  wäre  nicht  aus  einem  ganz  falschen  Orundsatie,  das 
sonderbare  Verbot,  in  den  Vorstädten  nicht  mehr  zu  bauen,  erlassen 
worden,  und  dadurch  der  Vennehrung  der  Wohnungen  £inhalt 
geschehen  *).  Sicher  hat  dieses  y.nv  Vertheuerung  der  Miethzinse  nicht 
wenig  beigetragen.  Was  dieselbe  aber  hauptsächlich  befördert  hat,  ist 
unstreitig  die  grosse  Menge  und  die  daraus  entstandene  Herab' 
Würdigung  unseres  Papiergeldes. 

Wer  nur  immer  in  den  letzten  Jahren  ein  Capital  hatte,  suchte 
Sicherheit  dafür  in  dem  Ankaufe  von  Realitäten.  Der  Misseredit  der 
Staats-Obligatiouen  und  Bankozettel  und  die  Begierde,  mit  welcher, 
ohne  Rücksicht  auf  den  Preis,  Häuser  gesucht  wurden,  trieb  den 
Werth  der  letzteren  auf  eine  nie  erhörte  Höhe.  Um  soviel  möglich 
die  Zinsen  des  Cajjitals  herauszubringen,  wurde  die  Lliethe  gesteigert. 
Ein  Beispiel  zog  das  andere  nach,  und  so  entstand  durch  das  Zu- 
sammenwirken vieler  Ursachen  der  dermalige  hohe  Preis  der  Haus- 
miethen. 

Ich  glaube  nicht,  dass  der  Staat  das  Recht  habe,  die  Haus» 
besitzer  hierinfalls  durch  ein  Maximum  zu  beschränken.  So  wenig  er 
befugt  ist,  dem  Landmann  oder  dem  Kaufmann  zu  verbieten,'  dass  er 
seinen  Grund  und  Boden  oder  sein  Capital  nicht  hoher,  als  zu  gewissen 
Frocenten  benutze,  ebensowenig  kann  er  es  auch  dem  Besitzer  des 
Hauses  verwehren,  ans  seinem  Eigenthum  einen  Kutzen  zu  ziehen, 
den  ihm  noch  überdies  die  CSoncurrenz  der  Mitbewerber  gleichsam 
Aufdrängt 

lUn  hat  diese  Wahrheit  gefühlt  und  daher  den  Satz  aufstellen 
wollen,  dass  Eure  Majestät  aus  höchster  Machtvollkommenheit  befugt 
wären,  hierinfalls  einzuschreiten  und  den  Hausbesitzern  eine  Grenze 


*)  Hieinit  dflrfte  die  rorarwlhnte  Verfllgniig  Tom  80.  Dscember  1794  geiiMiiitMia. 
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vorzii/.eirluicn,  über  welche  sie  mit  Erhöhung  des  Miethzinscs  nicht 
hinaucjgcliün  durften. 

Allein  ich  sehe  gar  nicht  ein,  wie  ein  solcher  Scliritt  zu  rccht- 
ferti'iccn  wäre.  Soll  die  Ausübung  des  sogenannten  au.ssersteii  Keolites 
(Domiuii  emincntis)  stattfinden  können,  so  nuies  der  Fall  einer  all- 
gemeinen höchsten  Xoth  entweder  wirklich  schon  vorhanden,  oder  doch 
augenscheinlich  zu  befürchten  und  kein  anderes  Bettungsmittel 
ttbrig  sein. 

Ehe  man  dalier  SBtt  einer  80  auBserordentHehen  tmd  gewaltsamen 
llassregel  schreitet,  kommt  es  Tor  allen  Dingen  auf  die  Beantirortong 
folgender  Fragen  an: 

1.  Ist  ein  solcher  höchster  Nothfall  wirklich  vorhanden  oder  zu 
befürchten? 

2.  Entspricht  das  vorgeschlagene  Mittel  dem  Zweck,  und 

3.  gibt  es  keinen  anderen  Ausweg  mehr? 

ad  I.  Notb,  in  Ansehung  der  Quartiere,  kann  ans  zweierlei  Ursachen 
entstehen: 

a)  aus  dem  wirklichen  Mangel  derselben, 

b)  aus  der  Unerschwinglichkdt  der  Miethpreise. 

Ob  wirklich  in  Wien  ein  Mangel  an  Wohnungen  sei  oder  nicht, 
kommt  hier  nicht  zu  untersuchen,  da  das  angetragene  Maximum  weder 
für  diesen  Fall  berechnet  ist,  noch  auch  die  Wirkung  haben  könnte, 
einem  solchen  Mangel  abzuhelfen. 

Die  Notb,  welcher  dadurch  gesteuert  werden  soll,  wftre  demnach 
nur  in  einer  allgemeinen  T'^nerschwingliehkcit  der  Zinse  zu  suchen. 
Allein  diese  reducirt  sich  bei  näherer  Ansicht  nur  auf  einen  kleinen 
Theil  der  Bewohner  Wiens.  Die  Reichen  und  Begüterten,  worunter 
viele  selbst  TTansbcsitzer  sind,  fühlen  dieses  Übel  entweder  selbst  gar 
nicht,  oder  doch  bei  weitem  nicht  in  dem  Grade  wie  Andere.  Alle 
erwerbenden  Classen,  vom  Fabrikanten  und  Kaufmanne  bis  zum 
löhner  herab,  schlagen  den  höheren  Miethzins  wieder  auf  ihren  Arbeits- 
-verdienst  und  verlieren  dabei  im  Grunde  bei  der  Steigerung  nichts. 

Das  Drückende  des  Hauszinses  fällt  also  allein: 

1.  Auf  die  Beamten  und  Pensionisten,  die  blos  von  einem  fixen 
Gehalte  leben,  und 

2.  auf  die  ganz  armen  Leute,  »leren  Unterhalt  mehr  von  Almosen, 
als  von  dem  Verdienste  ihrer  Hände  abhängt. 

Für  Letztere  ist  bereitsi  durch  den  von  der  Wohlthätigkeits- 
nofconimis-sion  vorgeschlagenen  Bau  von  Armenwuhnungen  auf  eine 
zweckmässige  Art  gesorgt.  Auch  den  Beamten  kann,  wie  weiter  nuten 
gezeigt  werden  wird,  ganz  füglich  vom  Staate  auf  andere  Art  geholfen 
werden. 

Es  ist  also  oft'enbar  kein  Fall  von  äusserster  Notli  vorhanden, 
mithin  auch  Nichts,  was  eine  Anwendung  des  Kothrechtes  und  cme 
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provisorisclio  Anstalt  rechtfertigten  könnte,  die  ein  unverkennbar  fjcwalt- 
thittiger  EiiigriiT  in  das  Privateigenthuui,  und  deren  Folgen  gar  niciit 
zu  berechnen  wären. 

ad  2.  Entspricht  das  angetragene  Notlunlttel  seinem  Zweck? 

Der  Zweck  der  Ilofcoumiiäsion  ist:  Bciürdeiung  der  Wohlfeil- 
heit der  llausniietlien. 

Die  sichersten  und  zugleich  die  rechtmässigen  Mittel,  Wohlfeilheit 
zu  erzielen,  sind  Vermehrung  des  gesuchten  Bediirtnisses  und  Ver- 
ntmdtnmg  der  Anfrage. 

Für  letzteres  bt  durch  das  proyisorisehe  Zmserhöliimgs-Verbot  auf 
keine  Weise  gesorgt,  und  dem  Ersten,  der  Vermehrung  der  Wohnungen, 
arbeitet  es  geradezu  entgegen. 

Die  erste  Wirkung  dieses  gewaltsamen  Schrittes  wird  sein: 
Unruhe,  allgemeine  Schttchtemheit  und  Besoigniss  für  die  weiteren 
Folgen  in  allen  Gemüthem  zu  erregen.  In  der  Ungewisshdt,  wie 
weit  man  morgen  ttber  sein  Eigenthum  noch  Herr  sein  werde,  wird 
man  nicht  leicht  mehr  ein  Haus  kaufen  wollen,  —  der  Bau  von  neuen 
Httnsem  aber  auf  einmal  aufhören.  Gerade  das  Mittel  also,  das  dem 
Mangel  am  sichersten  abhelfen  und  Wohlfeilheit  dieses  Bedürfni-^ses 
herbei  führen  könnte,  wird  mit  Einem  Male  an  der  Wurzel  ah- 
geschnitten. 

Aber  wenigstens  soll  das  provisorische  Verbot  dem  weiteren 
Steigen  der  Miethzinse  vorbeugen?  Auch  dieser  Zweck  wird  verfehlt 
sein.  Auf  tausenderlei  Nebenwegen  wird  man  trotz  alier  Wacbsamkeit 
Mittel  finden,  das  Gesetz  zu  hintergehen. 

Der  Drang  des  augenblicklichen  Bedürfnisses  und  die  Ilullnung, 
unentdcckt  zu  bleiben,  wird  die  Furcht  vor  der  Strafe  ninvirksam 
maclien ;  der  Hausherr  wird  sie  vielmehr  wie  der  kSchleiehhändler  dazu 
benutzen,  den  I^liethzins  desto  mehr  zu  erhöhen,  um  sieh  im  Voraus 
für  den  Entdeekungsfall  zu  entschädigen.  Dem  Wucherer  wird  dadurch 
ein  neues  Feld  für  seine  Gewinnsucht  geiifFuet,  indes  dem  redliehen 
Eigenthiuner,  der  sich  bisher,  vielleicht  aus  besonderen  Rücksichten, 
noch  mit  dem  alten  Miethzins  begnügt  hatte,  die  Möglichkeit  benommen 
wird,  einen,  nach  dem  Verhaltuisso  der  Zeitumstände  billigen  Nutzen 
aus  seinem  Hause  zu  ziehen. 

Auf  der  anderen  Seite  würden  diejenigen  Parteien,  welche 
aaderey  minder  wohlhabende,  durch  höheres  Anbot  verdr&ngt  haben, 
am  meisten  bei  der  neuen  Anstalt  gewinnen..  Sie  wttrden  nun  um 
einen  niedrigeren  Zins,  als  sie  selbst  hittten  geben  wollen,  in  ihre  neuen 
Wohnungen  einaiehen,  indes  der  Vertriebene  Tielleicht  nothgedrungen 
eine  theurere  gemiethet  hAtte. 

Diese  Unbilligkeit  zu  yerhttten,  hat  man  ein  Moratorium  Tor- 
geschlagen,  kraft  welchem  alle  Parteien  ein  ganzes  Jahr  lang  in  ihren 
dermaligen  Wohnungen  belassen  werden  miissten.  Eine  neue  druckende 
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Ungerechtigkeit  gegen  die  Hausherren  und  ein  Beweis,  dass  gewaltsame 
Zwecke  ohne  j^ewaltsame  Mittel  nicht  durchgesetzt  werden  können ; 
dass  eine  Oewaltthätigkeit  immer  die  andere  erzeuge,  und  wenn  ein- 
mal der  Damm  durchbrochen  ist,  nicht  mehr  abzusehen  sei,  wohin 
man  am  Ende  kommen  werde. 

Es  ist  erwiesen,  dass  eigentlich  nur  ein  sehr  kleiner  Theil  der 
Einwohner  bei  dem  hohen  Miethpreise  leide.  Und  um  dieses  kleinen 
Theiles  willen,  dem  noch  dazu  auf  andere  Weise  weit  besser  geholfen 
werden  kann,  sollen  GOOÜ  Hausbesitzer,  diese  ganze  Aviehtige  Classe 
von  Staatsbürgern,  in  ihrem  Eigeuthumsiechte  gekränkt  und  mit  Allem, 
was  ihnen  anhängt,  zur  Unzufriedenheit  gereizt;  sollen  50.000  frei- 
willige und  bona  fide  eingegangene  Miethverträge,  selbst  gegen  Wunsch 
und  Willen  der  meisten  Parteien  nmgestossen;  sollen  unendliche  Pro- 
oeBBe  erzeugt  und  300.000  Menschen  in  einen  Zustand  ¥on  ünrnhe 
und  üngewiBsheit  ymetet  werden,  wonms  «n  Ende  nur  allgemeines 
MissyergnUgen  hervorgehen  kann. 

Und  was  wird  der  Ausgang  dieses  provisorischen  Verbotes  sein? 
Soll  es  wieder  aushoben  werden?  Kon  wird  die  Steigerung  nach 
dem  erlittenen  Drucke  nur  desto  stärker  und  allgemeiner  sein  und 
das  Publicum  wird  mit  Recht  in  laute  Klagen  Uber  die  ungebetene 
yerderbliche  Hilfe  ausbrechen. 

Wollte  man  cum  Fusse  des  permanenten  Maximums  die  Haus- 
zinse von  Michaelis  1801  beibehalten,  so  wäre  gerade  der  Wucherer 
am  besten  daran,  der  seine  Parteien  am  unbarmhersigsten  gesteigert, 
und  der  ehrliche  Mann,  der  noch  gar  keine  oder  nur  eine  geringe 
Steigerung  Torgenommen  hätte,  wäre  fOr  sdne  Outhersigkeit  grausam 
bestraft. 

Will  man  die  Wohnungen  nach  einem  billigen  Verh&ltnisae 
taziren;  nach  welchem  Massstabc  soll  dies  geschehen?  Etwa  nach 
dem  Wertbe  der  Häuser?  Dieser  hängt  von  ihrem  Erträgnisse,  mithin 
von  der  Taxe  selbst  ab.  Oder  nach  der  Zahl  der  Zimmer?  Allein  die 
bessere  oder  schlechtere  Beschaffenheit  derselben,  ihre  l4ige,  ihre  Ver- 
bindung oder  mindere  Bequemlichkeit,  alle  diese  und  mehrere  andere 
Umstände,  selbst  das  individuelle  Verhältniss  der  Zinsparteien  müssen 
wohl  nothwendig  in  dem  Werthe  derselben  eine  unendliche  Abstufung- 
hervorbringen. 

Wollte  man,  um  nicht  ungerecht  zu  sein,  in  alle  diese  Neben- 
bestimmungen eingehen,  in  welches  unabsehbare  Labyrinth  würde  man 
sich  da  nicht  verwickeln.  Hat  man  wohl  überlegt,  welche  Zeit,  welche 
Arbeit,  welches  Heer  von  Menschen  dazu  gehöre,  70—80.000  Woh- 
nungen auf  solche  Art  abzuschätzen?  Und  müsste  nicht  auch  auf  die 
allgemeine  Theuerung  oder  Wohlfeilheit  der  übrigen  Lebensbedürf- 
nisse, auf  die  Ab-  oder  Zunahme  der  Population  Kücksicht  genommen 
und  die  Taxe  von  Zeit  zu  Zeit  hienach  abgeändert  werden? 
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Macht  endlich  nicht  jede  beträchtliche  Reparatur,  jede  Bauver- 
änderung auch  eine  neue  Schätzung  nötbig?  Wo  wäre  hier  die  Mög- 
iichkeit,  jemals  fertig  zu  werden? 

Auch  verdient  es  wohl  erwogen  zu  werden,  ob  nicht  der  Staat 
sich  selbst  den  grössten  Schaden  zufüge,  wenn  er  die  Veranlassung 
gibt,  dass  der,  mit  den  Zeitumständen  dermalen  im  Gleichgewichte 
stehende  Werth  der  Ilauser  beträchtlich  herabsinke?  Die  Bank  ist 
auf  das  Gesammtvermögen  Gemeiner  Stadt  Wien  hypothecirt.  Ver- 
liert die  Hypothek  an  ihrem  Werthe,  so  muss  der  Credit  der  Bank 
nothwendig  mitfallen.  Und  könnte  wohl  in  dem  gegeawärtigtin  Zeit- 
punkte dem  Staate  ein  grösseres  Übel  dndicn? 

Hiezu  kommt  endlich  noch  das  ausserordentliche  Aufsehen,  welches 
ein  so  gewaltsamer  Schritt  nicht  nur  im  Innern,  Bondern  auch  im 
Auslande  erregen  wurde. 

Von  welcher  Seite  man  also  immer  den  Vorschlag  der  Hotcom- 
mission  betrachtet,  so  erscheint  er  als  unnötbig,  ungerecht,  unausführ- 
bar, zweckwidrig  und  gefahrlich. 

W»dilfeilheit  überhaupt  liisst  eich  nicht  gebieten,  nicht  durch 
^'trafgesetze  erzwingen.  Die  Vermehrung  des  gesuchten  Bedürfnisses 
durch  weise  und  zweckmässige  Mittel  befördern,  ist  Alles,  was  der 
Staat  thun  kann.  Das  Übrige  muss  er  den  Privaten  unter  sich  aus- 
lagleiehen  überlassen.  Das  ptrop  gouverner~,  das  unzeitige  Einmischen 
in  Angelegenheiten  der  irnterthanen,  ist  eine  (Quelle  unzahliger  l'bel 
und  führt  oft  die  Gefahr,  der  man  vorbeugen  will,  nur  desto  schneller 
herbei. 

Gerechtigkeit  ist  die  sicherste  Schutzwehr  der  Staaten.  Die  erste 
Ungerechtigkeit  ist  der  erste  Schritt  zum  Verderben. 

Ich  kann  daher  auf  keine  Weise  zu  dem  vorgeschlagenen  pro- 
visorischen Verbote  einraihen. 

ad  3.  Gibt  es  aber  noch  andere  Mittel,  dem  gegenwartifren  Be- 
dürfnisse ohne  Zwang  abzuhelfen  und  insbesondere  den  Beamten  und 
Pensionisten  eine  ihren  Kräften  angemessene,  wohlfeilere  Unterkunft 
zu  verschaffen,  und  welche  sind  e.*? 

Unter  den  hiezu  gemachten  Vorschlägen  scheinen  mir  folgende 
die  zweckmässigsten : 

1.  Vor  Allem  die  Freiheit  zu  bauen,  auf  angemessenen  Bau- 
plStzen  in  den  Vorstädten  wieder  herzuf*tel!en  und  die  Baolostigen 
ftttf  alle  mögliche  Art  zu  begünstigen  und  aulznmuntem. 

2.  Zwischen  der  Stadt  und  den  Vor.städten  Bauplätze  anzuweisen, 
and  von  jedem  Thore  bis  zur  gegenüberliegenden  Vorstadt  eine  Gasse, 
aber  auch  nur  eine  einzige  zu  ziehen.  Zu  diesen  Bauplätzen  werden 
•ich,  wenn  die  gewöhnliche  bteuerfreiheit  bewilligt  wird,  Baoliebhaber 
genug  tinden. 
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ZwiBchen  diesen  Gasseu  bleibt  auf  der  Esplanaile  für  die  Gesiiud- 
iieit  der  Stadt  freier  Raum  genug  übrig. 

Um  jedoch  diesen  so  nöthigen  freien  iiaum  für  immer  zu  erhalten, 
dürften  Euer  Majestät  hiebei  ausdrücklich  zu  erklären  geruhen,  dass 
auf  demselben  in  Zukunft  nicht  nur  kein  weiteres  Gebäude  mehr, 
unter  welchem  Vorwande  es  immer  sei,  aufgeführt,  sondern  auch  Euer 
Majestät  niemals  auch  nur  ein  Vorschlag  unterlegt  werden  solle. 

Die  Anlegung  der  oberwähnten  Gassen  wäre  übrigens  für  die 
Speculanten,  fQr  die  sogenannten  „nouveaux  riohes^,  die  beste  Gelegen» 
heit  und  der  lockendste  Reiz,  ihr  Geld  auf  eine  für  den  Staat  wahr- 
haft nützliche  Art  anzulegen. 

Schon  durch  den  Bau  dieser  neuen  Strassen  allein  wird  es  in 
der  Stadt  mehr  Raum  geben  und  der  Miethzins  von  selbst  herunter- 
steigen. 

Allein  de  werden  noch  einen  anderen  Vortfaeil  gewähren.  Es 
werden  nicht  mehr  so  Tiele  Menschen  sich  aus  den  Vorstädten  in  die 
Stadt  hereindi'ängen,  wie  jetzt 

Im  Geg^ntheile  wird  alsdann  Mancher,  sobald  nur  einmal  die 
Verbindung  zwischen  beiden  hergestellt  sein  wird,  um  eine  bessere 
und  wohlfeilere  Wohnung  zu  haben,  gerne  aus  der  Stadt  in  eine  Vor- 
stadt überziehen. 

Die  guten  Folgen  hieraus  sind  unverkennbar. 

3.  Das  Frandskaner-EUoster,  welches  gegen  die  Singerstrasse  eine 
ungeheure  Front  bildet,  wo  nur  wenige  Fenster  durchgebrochen  sind, 
zu  ordentlichen  Wohnungen  einzurichten  und  solche  den  k.  k.  Beamten 
und  Pensionisten  um  biUige  Zinse  zu  Tcrmiethen. 

Die  wenigen  übrigen  Religiösen  konnten  —  wie  dies  bei  den 
Kapuzinern  geschehen  ist  —  einen  angemessenen  und  abgesonderten 
Theil  des  grossen  Gebäudes  für  sich  behaltein,  oder  auch  zu  den 
Dominikanern  übersetzt  werden,  die  in  ihrem  Kloster  ohnehin  mehr 
Raum  haben,  als  sie  bedürfen. 

Dass  ein  Gebäude,  wie  das  Franziskaner-Kloster,  welches  allein 
500  Menschen  bequem  beherbergen  konnte,  in  Zeiten,  wo  über  Quartier- 
mangel  und  Theuerung  geklagt  wird,  mitten  in  Wien  beinahe  völlig 
leer  und  unbewohnt  stehe,  ist  eine  Erscheinung,  die  sich  schwer 
erklären  iässt. 

4.  Die  Verordnung  in  Betreff  der  Aftermiethen  zu  erneuern  und 
über  ihre  Vollziehung  mit  der  gr()s8ten  Strenge  zu  wachen,  damit 
Niemand  von  einer  gemietheten  Wohnung  mehr  als  höchstens  ein 
Drittel  an  Andere  in  Aftermiethe  verlassen  könne. 

6.  Keine  neuen  Fabriken  mehr  innerhalb  der  Linien  aufzunehmen 
und  selbst  auf  die  Entfernung  der  schon  vorhandenen,  bei  jeder 
Gelegenheit,  wo  es  sich  thun  lässt,  Bedacht  zu  nehmen. 
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Dadurch  würde  auf  einer  Seite  die  \\»lksmengre  in  Wien  ver- 
mindert, auf  der  anderen  au  Wohnungen  gewonnen,  mithin  der  Zweck 

ÄUl  dojijiflto  Art  befördert. 

Es  ist  (ibripens  sehr  widersinniir.  Fabrlkt-n.  wtiin  die  (Jattung^ 
ihrer  Arbeiten  es  nicht  durchaus  nuthij;  macht,  in  einer  Hauptstadt 
zu  etabHren.  wo  MietL'-.  Arbeitslohn.  Holz  und  alle  mr»i;lichen  Bediirf- 
üiaae  weit  theurer  sind,  als  anderswo,  mithin  auch  die  Waare  selbst 
lehr  ▼ertheuern  müssen. 

Die  Porzellanfabrik  unter  andcnu  hätte  schon  liinp-st  an  einen 
anderen  Ort  verlegt  und  hier  nur  eine  Niederlage  ihrer  Waareu  aut'- 
gcötellt  werden  sollen, 

6.  Die  in  der  Stadt  in  obcr«  n  Stockwerken  betindlichen  Waaren- 
lager  der  Tischler  und  anderer  Professiouisten.  jedoch  mit  der  gehörigen 
Schonung,  nach  und  nach  wegzuschatfcn  und  ihnen  auf  den  Austen- 
werken  oder  im  Stadtgraben,  an  schicklichen  Orlen  und.  ihrer  Sicher- 
iieit  wegen,  in  der  Niihe  von  Schildwachen,  Plätze  zur  Erbauung  von 
Schupfen  anzuweisen. 

7.  Den  Kaffeesiedern,  Bierwirthen  etc.  keine  neue  Ausdehnung 
mehr  zu  gestatten,  und  sie,  bei  Erlediguugsfällen  nach  und  nach  wieder 
eiazuBchränken. 

8.  Die  städtischen  Stenerbeamten  auf  einen  fixen  Gehalt  setzen, 
dmit  sie  keine  Ursache  mehr  haben,  die  HauseigenthUmer  zu  Hieth- 
nnMteigeningen  ansuregen. 

9.  Dem  Magistrat  und  sämmtlichen  geistlichen  Vorstehern  im 
AUerbOohaten  Namen  bekannt  geben,  dass  Seine  Majestät  es  mit 
besonderem  WoUge£allen  aufnehmen  würden,  wenn  sie  bei  dermaligen 
drflckenden  Zeitnmstflnden  den  ttbrigon  Hauseigenthamem  dadurch 
mit  gutem  Beispiele  Toigehen  wollten,  dass  sie  in  den  hier  besitzenden 
imd  ihrer  Verwaltung  anvertrauten  Häusern  nicht  nur  keine  weitere 
Zinsateigerung  Tomehmen,  sondern  auch  womöglich  einen  billigen 
Nacblass  darin  bewirken  und  sie  Yorzüglioh  an  k.  k.  Beamte  und 
Pensionisten,  wenn  sie  sieh  bewerben,  flberliessen. 

10.  Sämmtüche  Cameral-,  Religions-,  Studien-  und  Stiftungsfonds- 
Häuser,  nach  dem  Antrage  des  Grafen  Bottenhan  ausschliesslich  zur 
Unterbringung  besoldeter  Staatsdiener  zu  verwenden;  zu  diesem  Ende 
für  alle  Dienstkategorien  vom  Regierungsrath  abwärts,  wie  es  bei  dem 
Hüitärstande  eingefährt,  Normalbestimmnngen  für  Wohnungen,  und 
zwar  nach  dem  strengsten  Standesbcdttrfnisse  festzusetzen;  für  diese 
Kategorien  billige  Miethzinse  zu  bestimmen  und  die  in  oberwähnten 
Häusern  befindlichen  Wohnungen  nach  diesem  doppelten  ülassstabe 
zu  Tertheilen. 

Werden  alle  diese  Vorschläge  gehörig  in  Ausführung  gebracht, 
■0  ist  es  unmdgiich,  dass  sie  ihren  Zweck  nicht  erreichen  sollten,  die 
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Quartiere,  wenn  auch  nicht  gleich  wohUeilor  zu  macheu,  doch  wenigstens 
vor  weiterer  Steigerung  zu  sichern. 

Schon  ihre  Bekanntmachung  allein  muss  von  guter  Wirkung 
»ein,  da  sie  von  der  Sorgfalt  der  Regierung  und  von  dem  festen  Willen 
zeugen,  zur  Erleichterung  des  Pubiicums  Alles  zu  thun,  was  von  ihr 
abhängt,  ohne  ungerecht  zu  sein. 

Der  Erfolg  wird  zwar  etwas  langparaer,  aber  desto  sicherer  sein, 
und  man  wird  ihn  umso  geduldiger  erwarten,  je  gewisser  man  darauf 
rechnen  kann. 

Auch  für  die  Beamten,  wenigstens  für  den  bedürftigen  Theil 
derseUx'U,  ist  dadurch  schon  insoweit  gesorgt,  duss  sie  versichert  sind, 
um  einen  billigen  Preis  Quartiere  zu  finden,  woraus  sie  nicht  Terdrängt 
und  worin  sie  nicht  gesteigert  werden  können. 

Allein  dies  ist  noch  nicht  hinlänglich.  £s  ist  offenbar  unmöglich, 
dass  diese  so  rticksichtswürdige  Classe  von  Staatsbürgern,  die  ausser 
ihrer  Besoldung  gnr  keine  anderen  Hilfsquellen,  kein  Entschädigungs- 
mittel in  Iiiinden  hat,  von  dem,  vor  4ü  bis  50  Jahren  auHgenicssonen 
Gehalte  noch  zu  einer  Zeit  leben  könne,  wo  jedes  nennbare  Bedürf- 
niss  auf  das  Drei-  und  Vieriache  seines  ehemaligen  Werthes  gestiegen  ist. 

Der  Staat  ist  ihnen  durchaus  noch  eine  weitere  Aushilfe  achuldig, 
worüber  ich  mir  vorbehalte,  Euer  Majestät  mit  Nächstem  meine 
Gedanken  in  einem  besonderen  Vortrage  su  unterlegen. 

Die  übrigen  in  den  Acten  vorkommenden  VorBchlftge  scheinen 
mir  nicht  Ton  der  Art  zu  sein,  dass  davon  Qebrauch  zn  machen  wSre. 
Ich  will  sie  nur  noch  kurz  berfihren. 

1.  Das  vom  Hofrathe  Haan  in  seinem  übrigens  sehr  grttndliclien 
nnd  beifallswttrdigen  Separat-Votam  vorgeschlagene  Prodama^  würde 
als  eine  schwankende  Massr^l,  wenig  oder  gar  keine  Wirkung  thnn. 

2.  Die  von  dem  Staatsminister  Grafen  Rottenhan  angetragene 
^Gommission  znr  Gttte"  wtlrde  ebenfalls  mit  dem  besten  Willen  nichts 
ausrichten. 

3.  Die  Entfernung  der  Pensionisten  und  anderer  Individuen  aus 
der  Hauptstadt  sur  Verminderung  der  Volkimenge  läuft,  wie  die 
Hofstelle  in  dem  Protokolle  vom  22.  October  v.  J.  gans  richtig  bemerkt, 
auf  einen  ausserordentlichen  und  ungerechten  Zwang  und  auf  mne 
HXrte  hinaus,  die  mit  den  milden  Gesinnungen  Euer  Majestät  sehr 
contrastiren  wflrden. 

Bestimmungslose  und  verdflchtige  Leute  absuschaffen,  ist  ohnehin 
die  Pflicht  der  Polisei. 

4.  Gegen  Wiedereinführung  der  Natural-Hofquartiere  habeu 
sich  ohnehin  die  Hofstelle  und  die  Hofcommission  in  Gesetzsachen 
einstimmig  erklärt,  und  sie  kann  offenbar  nicht  stattfinden. 
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5.  Durch  üino  neue  Häusersteuer  würde  nur  Ol  in's  Feuer 
gegossen,  das  man  löschen  will,  Sie  wurde  den  Ilauseigcntliümern 
einen  neuen  scheinbaren  Grund  geben,  die  Mietlio  abermals  /.u  .^t<'i[rero. 

6.  Mit  der  Luxusstcuor  auf  Wohnungen  hat  es  die  iiaialiche 
Beschaffenheit.  Sie  träfe  die  Uaurihorren  so  gut,  wie  die  Zinsparteien, 
und  jene  wUrden  nicht  ermangeln,  sich  an  diesen  schadlos  zu  halten. 
Und  wer  wollte  es  hier  wohl  Uber  sich  nehmen,  die  Grenzen  zwischen 
BedHrfniM  und  Überflassi  swischen  yerhflltninmässigem  Anstände  nnd 
Lnxua  sn  bestimmen? 

Wo  keine  festen  Onmdaätze  stattfinden,  da  ist  Willktlr,  und 
WillkOr  erzeugt  Unrecht«* 

Wien,  den  14.  Märs  1802. 

Erzherzog  Karl  m.  p. 

Konnten  auch,  den  damaligen  Verhältnissen  gemttss,  die  hier 
Tom  Erzherzog  Karl  so  Überzeugend  befürworteten  Mittel  zur  Behebung 
der  Wohnungsnoth  nicht  im  vollen  Masse  zur  Anwendung  gelangen, 
so  Ändert  dies  nichts  an  der  hohen  Bedeutung  des  yorliogenden  Gut- 
achtens. Mit  wahrhaft  prophetischem  Geiste  hat  der  erlauchte  Verfasser 
in  die  Zukunft  geblickt,  indem  er,  die  ungehemmte  Entwicklung  der 
Residenz  als  erstes  Ziel  im  Auge  behaltend,  vor  Allem  die  Baufreiheit 
fOr  die  VorstUdte  wieder  herzustellen  empfahl  und  sogar  die  zwischen 
der  Stadt  und  den  Vorstfldten  gelegene  Esplanade,  das  Glacis,  theil- 
weise  zu  Bauplätzen  verwendet  wissen  wollte. 

Sind  hier  also  einerseits  schon  gewissermassen  die  Keime  der 
später  so  grossartig  durchgeführten  baulichen  Erweiterung  Wiens  in 
weitblickender  und  umfiBssender  Weise  niedergelegt,  so  hat  andorseito 
Erzherzog  Karl  in  seinem  warmfuhlenden  Sinne  es  nicht  unterlassen, 
auch  auf  die  Bedrängniss  jener  Classe  von  Staatsbürgern  besonders 
hinzuweisen,  die,  auf  fixe  Bezüge  gesetzt,  mehr  als  alle  anderen,  und 
fast  allein,  die  misslichen  Consequenzen  der  Steigerungen  in  den  Preisen 
der  Wobnungen  und  Lebensmittel  zu  tragen  haben. 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


EU  . 

r    -113=  I-T 


...Ii  i 


•0 


Digitized  by  Google 


113 


Beiträge  zur  Geschichte  des  ersten  schlesischen  Krieges  1741. 

(Hiesu  Tafel  III.) 

Künig  Friedrich  II.  verliess  am  «J.  Januar  1741  Breslau,  das  sich 
ihm  80  leichten  Kaufes  überliefert  hatte  ' )  und  marschirte  mit  4  Batail- 
lonen, 20  Grenadier-Cunipiignien,  seinen  Gens  d'armes  und  12  Dragoner- 
Escadronen  an  diesem  Tage  über  Gattern  bis  Kotlisirben. 

Am  4.  Januar  hatte  Geueral-^Iajor  v.  Jeetze  bereits  von  Breslau 
aus  mit  einer  Infanterie-Brigade  und  3  Escadronen  Dragoner  die 
Oder  übersetzt,  um  an  deren  rechtem  Ufer  vorzurücken. 

In  Breslau  selbst  blieben  einige  Bataillone  zum  Schutze  der  dort 
zu  errichtenden  Ma^^azine  zurück  '). 

Das  Feld-Kriegs-Commissariat,  an  dessen  Spitze  die  Gehoimräthe 
von  ^lünchow  und  von  Reinhard  standen,  trat  hier  an  die  Stelle  des 
vom  Könige  aufgelösten  Oberamtes  und  concentrirte  in  sich  die  Ver- 
waltung der  von  preussiechen  Truppen  occupirten  schlesischen  Grebiets- 
theile 

Feldmarsehall  Oraf  Sehwerin  befand  sich  mit  dem  Qros  seiner 
Annae-AbtheiluDg  (10  Bataillone  nnd  5  Escadronen)  am  5.  Janoar  in 
defaweidnits  nnd  erreichte  am  7.  Januar  Frankenstein*).  Der  Feld- 

')  Siehe:  „Dio  Invaslim  Sclile>iens  iliinh  die  k<"migHrli  proussiachiMi  Truppen" 
';ii<l  „Zur  Ca])itnlati'>n  Uri  -laifs  15.  Januar  1741'",  Jahrjrauj^  IHSri,  Scitu  1  und  179. 
ü-i  'tat  übrigens  uii-ht  nuiulures^unt,  ein  L'rtlieil  der  tichltiüischeu  hUturiacheu  l'ubli- 
cationen  nenerar  Zeit  Uber  diese  in  der  Geschichte  fe«t  beispie11o«e  Capitnlation  %n 
huren.  S-'  <:i^x  Dr.  Eduard  Caiicr  riiii  Srliliissc  sciiic^i  .\iif>at/i'-i :  .^Zur  Goschichte  von 
Brealau  im  Jahre  1741"  :  «Vuu  der  L'iu6icbt  und  Festigkeit,  mit  der  wir  den  BreeUiuer 
Rath  im  XV.  und  XVI.  Jalirlittliderte  die  OeschXfle  fflhren  nnd  seine  AntoritXt  Amt- 
lieben  Zutuuthungen,  wie  dem  Vn^e.Htilm  des  VoIkoH  }rc<^eiiUher  wahren  sehen,  ict  in 
diesen  Zoiton  weuifr  mehr  rit  spürfii  Schwäc-Iir»  uml  Nat-hjrifltijrkpit  liezeichnen  Mitt 
Verhalt«;!!  ehensu  iu  den  tuiauliuarltc-heu  hceuoii,  die  dem  Abschlüsse  der  NeutralitltB- 
Con^entfoii  vorherf^tngen,  wie  nachher  in  den  Conflicten  mit  der  prenaiihiehen  Macht. 
S.>Il.-it  was  im  IlaJwliuririsrhen  Intcrr-ssi«  vorsui-ht  wird,  ist  nicht  vou  treuer  Anliäuir- 
iicbkeit  au  da»  Kaiserbaus,  soudpru  von  Furcht  vur  i*pät<-rer  Verautwortlicbkeit  eiu- 
;:ogebeB.  Wer  wollte  den  Unter<;an^  einer  mit  so  wenig  Kraft  und  Wttrde  ver- 
tretenen Sclb.<;tHudiorkoit  liedau*-rn  ^Zeitschrift  des  Vereins  für  Geschichte  und 
Altertbiim  Sc^ilosiens.'-  III.  1.  Breslau  im). 

*)  „Lettres  d'un  otticier  pruftsien.**  Droysen:  „Hie  preu.ssischen  Kricj^berichto  der 
beiden  scIilo!»istheu  Kriejre«.  Heiheft  sutn  „MilitÄr-Woiheublatt"  187B. 

Cniicr:  „Zur  Ge.schicbte  von  Hre>^1au  im  Jahre  1741**.  „Zeitschrift  des  Vereins 
tUr  Go«chicbtu  und  Alterthum  Scbleiiieuii."  III.  1. 

*)  Oranhagen:  „Gesohicbte  des  ersten  schlesischen  Krieges".  I.  Ck>iha  1881. 
Die  Stftrke- Angabe  nadi  Drojsen:  „Friedrich  der  Grosse".  I. 
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marschall  hatte  bereits  am  29.  December  1740,  von  Parchwitz  aus,  den 
Ingenieur  -  Major  de  Rege  mit  30  Mann  zur  Kecognosciriinf^''  des 
Glatz'schen  Gebirges  bis  Camenz  entsendet,  welches  Commando  am 
8,  Januar  1741  in  Neu-Altmannsdorf  bei  Ottmachau  wieder  einrückte  '|. 

Der  Erbprinz  Leopold  von  Dessau  hielt  mit  einem  Corps  von 
7  BataiUouen  und  10  Escadronen  Glogau  blokirt*j. 

Der  Verlust  Breslau's  und  das  zu  erwartende  Vorrücken  über- 
legener feindlicher  Kräfte  von  der  Landeshauptstadt  einer-,  von 
Schweidnitz  anderseits,  nothigte  den  österreichischen  Trujipen-Com- 
mandiinten  FML.  Grat  Browne  seine  Stellung-)  zwischen  der  Ohlau, 
Kcisse  und  Oder  zu  verlasBen,  Nieder  Schlesien,  mit  Ausnahme  von  lirieg 
und  Olllau,  aufzugeben  tind  sich  mit  seinem  kleinen  Corps  vorläufig 
hinter  die  Ncisse  zurückzuziehen. 

Die  einzelnen  Phasen  dieses  Rückzuges  sind  heute  schwer  klai- 
zu  stell<  n.  nachdem  die  über  selben  nach  Wien  erstatteten  Berichte 
nicht  mehr  vorhanden  sind*). 

In  dem  Platze  Ohlau  Hess  der  commandirende  General  den 
Obersten  vom  Intanterie-Reginiente  Harrach  (Nr.  47)  Baron  Formentini 
mit  3  Compagnien  zurück  *).  Nach  Namslau  war  zu  der  dort  befindlichen 
Compagnie  vom  Infanterie-Regimente  Wenzel  Wallis  (Nr.  11),  die 
einen  Stand  von  130  Mann  hatte,  noch  ein  Harrach'sches  Detachement 
von  60  Mann  gestossen  und  diese  Garnison  von  den  in  Brieg  stehenden 
Truppen,  dufcii  ein  ron  HAnnBehaften  Tenohiedener  Regimenter 
zoBammengesetzteB  Commando,  auf  ungefllhr  300  Mann  gebracht 
worden*).  Major  Kramer,  vom  Infanterie-Regimente  Botta,  befehligte 
in  diesem  Platze. 


')  ,,Mat«rialiea  xur  Geschichte  des  ersten  8chlcji«m-iiou  Krieges."  „ZeitMi'hrift  für 
Kunst,  WiuenichafI  nnd  OescUehte  des  Krieg««.*  93.  Band.  Beriin  1855. 

•|  Drovscu :  „Friedrifli  der  Grofjso".  I,  I.tM|»7,itr  1874  Die  Sollstärke  d<*r 
preiusischeu  bataillone  betrug  einachliOMlich  der  Ot'ticiere  Mauu,    die  der 

Grenadier-Bataillone  499  Mann,  die  der  Eecadron  KflnuiAiere  150  Mann,  der  Escadrou 
Dn^poner  löfi  Mann  Nach  eineui  Rapport  rem  2.  Januar  1741  cHblte  .Scliworin'« 
Colonne  von  10  Bataillonen  und  f)  Escadronen  667  Manu  im  Bataillon  und  132  Maua 
in  der  E^scadron.  Ehendaselbst  .Seite  164. 

*)  Siehe:  »Die  Invasion  Kchlesiena",  Be'uv  55  u.  ff.,  auch  ebenda  Seit«  37  da« 
die  Instnicti'.n  für  den  FML.  Qraf  Browne  enthaltende  Reecript  der  Ktfn^^n  vom 
15.  December  1740. 

*)  Stehe:  „Die  InvMion  Schleeiena*,  Seite  2,  Anmerkunir  8.  Die  Orif^nal- 

Itoricbte  Bri'wnos  sind  l^der  im  vorip^en  Jalir1nnifl<>rte  der  Srartirnnp  zum  Opf»*r 
gefallen.  Auch  die  Verenelie,  aus  den  Privatpapicreu  des  damaligen  Commaudireuden 
Anfkllmni^n  an  sehSpfen,  führten,  trot«  mannigfacher  Bemflhungen,  nieht  an  dem 
gewünschten  Ziele.  Sie  konnten  nur  feststellen,  dass  in  dem  Register  des  gräflich 
Anton  Sztaray'schcn  Archivs  zu  Nagy-Mihaly  (eine  Gräfin  Sztaray  war  die  über- 
lebende Genialin  des  ältesten  Sühne»  de«  Feldmarscballs  Maximilian  Graf  Browue 
gewesen),  :ill«  rdings  ein  Fancikel,  als  ^Hrowue'sche  Schriften"  bezeichnet,  Torbanden 
war^  jedüi  li  M-lmn  früln-r  aus  dem  An  liivi»  entnommen  zu  sein  scheint. 

•)  Je  1  Compagnie  Harrach  (^Nr.  47),  Botta  (Nr.  12),  Browne  (Nr.  3öj. 
K.  k.  Haiu-,  Hof-  nnd  Staata-Archir.  Mannacripte,  1091. 
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Die  Besatzung  von  Brieg  wurde,  ausser  der  Frei-Compagnie 
(300  Mann),  auf  4  Bataillone,  4  Grenadier-Compagnien  gebracht  und 
bestand  aus  11  Compagnien  Wenzel  WaUis,  7  toq  Botta  (Nr.  12). 
6  yon  Browne  (Nr.  36)^  «^ran  17  Dragonern  vom  Regimente  Liechten- 
stflin.  Der  Gesammtitand  besifferte  sich  auf  1900  bis  2000  Mann  *). 

Das  Coramando  tibergal)  FML.  Graf  Browne,  der  am  24.  Decera- 
ber  1740  selbst  in  Brief]^  amvcaend  und  dort  bis  zur  Jahreswende 
geblieben  war*),  dem  inzwischen  eingetroffenen  GFWM.  Graf 
Piccolomini. 

Die  General-SteneramtscaBse  war  von  Breslau  in  diese  Festung 
geborgen  worden*). 

Die  erste  Rflckzugsbewegung,  welche  FML.  Graf  Browne  aua- 
fahrte, brachte  die  ihm  noch  gebliebenen  Trujjpen  (4  Bataillone, 


*)  lu  «1er  Capitulation  vom  4.  Mai  1741,  Punkt  10,  werden  ungefähr  2000  Mann 
ab  „aujiziebendo  Garnison"  nngegobcn.  Ein  Staudes-Ausweis  über  die  unter 
FML.  Graf  Browne'«  Comniando  stehenden  Truppen  (uudatirt,  vermuthlich  von  Mitte 
Feh  mar)  bo/.ifTert  die  Garnison  Brieg'a  *uf  1926  Mann.  K.»  k.  üana-,  Hof-  und  StaAtS" 

Archiv.  Mannst  ripti\  1001. 

')  „Die  lieiugoruug  Brieg's  im  Jahre  1741."  Aus  dem  Tagebache  eiuea  Augou- 
Mogen,  herausgegeben  ron  W.  H.  MOIler.  Brieg  1841. 

•)  Meldung  des  Oberst  do  Fin.  Hofkriegsrath-Expedits-Protokoll,  Fol.  194 
und  195.  Die  Archive  der  schle.si.schen  Landes-Rogierung  w.ui'u  ebenfalls  in  Sicherheit 
s;fbraclit  worden.  Am  '21.  Decftuhor*)  17-10  wurdo  «hi.s  Breslauer  Oberanits-Arrbiv 
nebst  den  zu  den  FUrstenthüuieru  Glogau,  Wuhlau  und  Lieguitz  gehörenden  Regi- 
strstoren,  in  37  Kitten  Terpsekl»  In  Begleitung  sweier  OMdanten  nach  HIbren 
ab^re^endot.  Von  Mrieg  ward  das  Archiv  der  Re^enu^,  17  Kitten,  gegen  Ende  des 
Jahres  l74o  <il>t  n<lahin  expodirt**). 

Der  Commandant  des  Spiolberges  (bei  HrUnn)  erhielt  vom  llofkriegsrathe  den 
BefeU,  diese  Atehive  in  dem  Festungs-Zeughause  zu  deponirou  und  erstattete  im 
Januar  1741  die  Anaeige  Aber  deren  riohtiget  Eintreffen  und  die  erfolgte  Übernahme. 

Spftter  (im  October  1741)  tnehte  das  Spielbetger  Fettnngt-Commmnde  an,  die 

ihm  anvertrauten  Arclive  anderswo  aufzubewahren,  in  Folge  dessen  die  Königin  den 
Coniniandanten  in  Treutschin,  Oberst  Graf  Ilallwyl,  zur  Aufbewahrung  dieser  und 
aneb  des  mlbrischen  laudtlfliehen  Arehirt  anwies.  Am  5.  November  1741  trafen 
«Siiiiiitliche  Acten  in  Tn-ntschin  ein.  Der  coramandirende  General  in  Ungarn,  Feld- 
marficliall  Graf  FälHy,  Hess  jedoch,  nachdem  Olnuitz  Ende  De»-en>ber  1741  capituUrt 
hatte,  aus  Besorgui.ss  einer  preussisrheu  Unternelinmng  gegen  Treutschin,  die  sämmt- 
Ikshen  dert  deponirten  Acten  auf  FlSaien  und  Scliiffen  nadi  Ofan  trantportiren. 

Kurte  "Zeit  nach  der  zu  Breslau  erfolgten  Unteraeiehnung  der  Friedent- 

Präliminarien  mit  Pn-nsson  (11.  Juni  1742)  wurden  «lann  die  schlesiMchen  Archive 
von  Ofeu  nach  Wien  gebracht.  (Nacii  in  Brünn  •rcpüogeueu  Erhebungen  und  den 
Protokollen  des  Hofkriegsrathes ,  1741,  Expedit,  Januar,  Fol.  1,  Registratur 
1 .  Januar,  Fol.  1,  14.  Januar,  Fol  84,  31.  Januar,  Fol  188.) 

•)  Ein  Aufiiatz  von  Profi'nsor  Dr.  AIfr<«d  Dove:  «Die  pragmatlurbf  Ranctioii  In  .Sotil-  si«  «'' 
bD  XIV.  Baad«  der  •Zeitsebrift  für  OeaeUcbt«  «od  Altarthom  Sohlesien«*^  gib(  aU  Tag  der  Fort* 
•ehaAmir  der  Arebtve  den  IB.  0«e«mb«r  an. 

**)  Am  31.  Dsesmber  ITIO  errtattete  die  Bei^eraof  In  Brief  die  Aosslfs,  dasi  das  AreUv 
»bgegangen  sei. 

8» 
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2  Grenadier-  und  8  Dragoner-Oompiignien  in  die  Linie  Wansen- 
Lttwen  zwischen  der  Oldau  und  Neisse,  die  zweite  das  Gros  nach 
NeisBe,  die  Arrieregardo  stand  k  chevai  des  Keisse-Flusaes  in  der 
Linie  Grottkau-Merzdorf-Graaae  ^  Alle  Fourage-  und  sonstigen  Vor- 
rilth(^  wurden  auf  Vorspannswagen  mitgeführt,  die  Brücken  Uber  den 
Meisse-Flnss  bis  auf  jene  von  Neisse  und  Ottmaohau  abgetragen*). 

Diese  Rtlckwärtsbewegung  dürfte  nach  dem  Eintreffen  der  Nach- 
richt von  der  Gapitnlation  Breslaues  (3.  Januar),  daher  im  Laufe  des 
3»  und  4.  Januar  ausgeftlhrt  worden  sein,  denn  am  6.  desselben  Monats 
steht  das  Browne*sche  Corps  bereits  an  der  Neisse  in  folgenden 
Stellungen:  6  Compagnien  Harrach  am  rechten  Flttgel  in  Ghross-Neun* 
dorf  und  Weitzenberg  an  der  Strasse  nach  Hennersdorf  das  Gros  in 
und  um  Neisse  am  rechten  Ufer  des  Neisse^Flusses,  3  Compagnien 
Browne  in  Heidersdorf  an  der  Strasse  nach  Strehlen,  2  Escadronen 
Lieohtenstein-DragoBer  in  Sengwitz,  4  in  Stefansdorf,  2  in  PerscKken* 
Btein,  am  linken  Neisse-Ufer  in  Glumpinglau  4  Compagnien  Browne, 
in  Woits  3  Escadronen,  in  Ottmachau  2  Escadronen  Liechtenstein- 
Dragoner*),  endlich  an  der  Strasse  Ottmachau- Weidenau  in  Mös^, 
BrOnsohwitz,  Wttrben  die  eingerackten  Abtheilungen  von  Grfinne- 
Infanterie  (Nr.  26)*). 

Beim  Corps  des  FML.  Grat'  Browne  waren  im  Laute  den  G.  und 
7.  Januar  Jone  Verstärkungen  eingerückt,  welche  sich  unter  GFVVM.  Graf 


*)  Vi  rth<nliiu^  der  unter  Comnumdo  de«  FML.  Qrmf  Browne  stebenden  Truppen 
Anfang»  Juuuar  1741 : 

^u,  V.l....  Ä«l«Coip«<le« 


Wenxel  Wallu-Inf.-Beg.   4  F  C.     H  a      —  1      —  1  — 

Hamiel..  ,   {   H;;^      -       i  c.  -     -  -  IOC. 

Rott«-  „  —  7  C.     1  C.  —  lB.2a  —         8  C. 

Bmwi,,.-  ,         —        e  C.    1  C.  —     —  —      10  c. 

IJechtenntein-Drag.-Keg.  — •  —  —      —  —  8  C. 

Summa  10  U         B  l       7  1        ti  Inf  -C. 


8  Drag.-C. 


•l  Kri»>ir8-Ariliiv ;  Karten-Archiv:  Krio^'  }r«peu  Preuiscu.  Nr.  8. 


Nach  dem  Mauuäcripie  deA  FZM.  Gral'  Jubauu  Geurg  Uruwne:  »Der  Oster- 
Twehieebe  SnceeMions-KriefC  1740  nnd  1741*.  K.  k.  Kriefrs-ArrbiT.  —  Feldaenfnneieter 
Jobstnn  Georjr  Graf  Browne,  nicht  ideiiti-idi  mit  «ii  tii  in  v<(  lil<'sion  C"Tr:ii:,'\n<lirenden 
Qeneral  ^leiclion  Nauious.  ciu  S(>ho  des  ru-säiscbeu  Ff IdmarschalU  Grat  Hn>n-Oi\  im 
Jahre  1741  «u  Moskau  ^oImtimi,  «m  14.  Oetober  1794  *n  Wien  fre«torben,  hatte  iiu 
Anlinse  Kaiser  Jowf  II.  «Ii.-  Geschieht*}  dea  österreichischen  ErM.-lgvkricgfrs  vt-rtasst 
und  dem  KaiMt  am  20.  Märx  17^4  äberr«icbt.  (Daa  k.  k.  Kriegs-ArcbiT.  Wien  1^78» 
Seite  16.) 

*)  Siehe  Seite  117:  Füut  Escadrunen  ans  Miihn.'U  beim  Corj»s  eincerflckt, 

')  Khegt-Archiv  ;  Karten-Archiv ;  Krieg  gegeu  Preiusea,  Nr.  3.  Siehe  Tafel  IJLL 
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PiccolomiiirB  Commando  im  Anmanehe  aus  Mümn  befanden  hatten  *) 
und  welchen  dieter  General  bereits  snr  Übernahme  des  Feetangs- 
Commanders  in  Brieg  vorauageeilt  war.  Sie  bestanden  in  3  Bataillonen 
▼on  Frans  Lothringen-Infanterie  (Nr.  1),  1  BataiUon  Grttnne  and 
5  Compagnien  Liechtenstein-Dragoner. 

Das  Corps  hielt  am  7.  .luuuar  die  NeiBSü-Liuie,  und  zwar  in  den 
folgenden  Stellungen  besetzt: 

2  Bataiilone  Botta,  1  Bataillon  Franz  Lothringen  in  der  Festung 
Neisse. 

Am  linken  Neisse-Ui'cr:  3  Escadronen  Dragoner  in  GrosB-Neun- 
dorf,  2  Escadronen  in  Heidersdorf,  3  Escadronen  in  Qlamplinglau,  in 
Ottmachau  2  Grenadier-Corapagnien  von  Franz  Lothringen  und  je 
1  Greuadier-Conipa<rnio  von  Uarrach,  Browne  und  Grttnne,  2  Ksca- 
dronen  Dragoner  in  iSarlowitz,  3  in  Ellguth. 

Am  rechten  Nei»se-Ufer:  Je  1  Bataillon  Lothringen  in  Neuns 
(an  der  Strasse  nach  Neustadt)  und  in  Deutsch-Karnitz,  je  1  Bataillon 
Browne  in  Preyland  (an  der  Strasse  nach  Ziegenhals)  und  in  Morau, 
3  Compa^icnien  Grünno  in  Baukc,  je  1  Compagnio  von  Harrach  in 
Würben  und  Briinschwitz,  4  Compagnien  Hariach  in  Älösen,  je  2  Com 
pagnien  di<'su8  Regimeiitos  in  Stül)en(lorf  und  Scli wamclwitz.  Haupt- 
quartier, oder  nach  dem  damaligen  Ausdrucke  Generalstabs-Quartier, 
in  Bielau 

Die  Garnison  von  Neisse  wurde  in  den  folgenden  Tagen  noch 
durch  1  Bataillon  Browne,  3  Compagnien  von  Grdnne  und  l(i  Dra- 
goner verstärkt,  wodurch  dieselbe  einen  Stand  von  1600  Dienstbaren 
erreichte  •). 

Zorn  Festungs-Commandanten  war  in  der  Person  des  Oberst 
FreihermTon  Roth,  bisherigen  Commandanten  desInfanterie^B^mentes 
Browne,  eine  überaus  gltlckliche  Wahl  getroffen  worden.  Oberst 
Baron  Roth,  ein  gebürtiger  Schlesier,  Lutheraner,  war  ein  erfahrener, 
energischer  Ofiicier  und  seiner  Zeit  für  das  Commando  in  Breslau 
ausersehen  gewesen*). 


')  Siehe:  «Die  IiivÄaioii  ScliU'?«ieus'*,  Soite  f)?.  Ooneral-FeUlwachtmeisti  r  (<r:\i 
Piccoloiiiiiii  liatto,  nach  sfiiicr  Melflunp  an  t\vu  Hofkriefrsratli,  iHtj  in  M.'ihroii  h«'Hn«i- 
licbeu  Truppen  iiacb  Schleaiou  in  Marach  gn^etzt  und  in  Folge  eines  vum  FML.  Graf 
Browne  «rbslteiimi  Befehlet  die  erste  Colonne  dn  Beffimeiitee  Frans  Lothrin|ir«n 
nebst  vier  f'uinpajrnien  von  Liechtonstoin-Drajjonern  unter  Oberj^tlientenant  Dosfours 
in  den  MUnstorberg'achen  und  Frftnkenstein'scben  Kreia,  eine  Coinpaguie  Liecliteu- 
•tein  aber  direet  >mn  Browne*schen  Corps  instradirt.  (Hofkriegsraths-Expedit»- 
Protokoll)  Janaar,  Folio  44.)  Diene  Truppen  konnti-n  in  Folpe  der  inzwischen  ein- 
getretenen Ereignisae  die  ihnen  zuerst  beatimmtou  Marscbsiele  nicht  mehr  erreichen. 

*)  Kriegs-Archiv;  Karten* Archiv:  Krieg  gegen  Prenasan,  Nr. 5.  ffislie Tsisl  IIL 

•)  Browne'sches  Manuscript. 

Siehe:  »Die  Invasion  Schlesiens**,  Seite  34. 
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Am  8.  Januar,  von  welehem  Tage  genaae  Details  Aber  die 
Stellungen  dea  Corps  nieht  yorliegen,  dürften  dieselben  im  grossen 
Gänsen  die  gleichen  geblieben  sein.  Die  Hauptmacht  der  Browne'- 
sehen  Trappen  am  reehten  Ufer  der  Neisse,  beobaehten  am  linken  anr 
▼orgesohobene  Abtheiluigen  nnd  bleibt  Ottmachan  von  den  bereits 
erwähnten  fünf  Grenadier-Compagnien  besetst 

Die  Capitnlation  Ton  Ohlau. 

König  Friedrieb  II.  hatte  die  Nacht  vom  6.  zum  7.  Januar  im 
Schlosse  zu  Rotbsirben  zugebracht   und  Bich  am  7.  Januar  nach 

Marschwitz  begeben,  um  von  dort  aus  die  Unternehmung  gegen  Oblau 
in's  Werk  zu  setaen.  Diese  war  auf  den  Bericht,  welchen  der  bereits 
am  6.  Januar  gegen  Ohlau  in  Begleitung  einer  Escadron  entsendete 
Oberst  Dumoulin  erstattet  hatte,  beschlossen  worden  '). 

Es  ist  nicht  recht  erklArlich,  weshalb  das  Corps  des  Königs  von 
Breslau  aus  nicht  direct  auf  Ohlau  marschirte,  da  die  Unternehmung 
gegen  diesen  Platz  doch  schon  in  Breslau  geplant  war  und  auch 
Schwerin  dringend  empfohlen  hatte,  Ohlau  zu  nehmen  Der  Köni"; 
scheint  von  Gattern,  welches  an  der  einen  von  Breslau  nach  Ohlau 
führenden  Strasse  liegt,  Wd  er  gegen  Mittag  des  6.  angelangt  war"\ 
nach  sehr  kurzem  Aufenthalte  eine  andere  MarBclirichtung  eingeschlagen 
zu  haben  und  RothBirhen,  an  der  einen  von  Breslau  nach  Strehlen 
führenden  Strasse  gelegen,  dürfte  ans  Sicherheitsgründen  für  das 
königliche  Hauptc^uartier  gewählt  worden  sein*). 

Die  Bewegungen  des  Königs  in  diesen  Tagen  erscheinen  als 
ein  langsames  Vorwärtstasten  gegen  Osten  und  Süden,  da  man 
über  die  Stärke  und  die  Stellungen  der  österreichischen  Truppen 
zu  jener  Zeit  im  preussischen  Hauptquartier  nieht  genau  unter- 
richtet gewesen  sein  mag*),  es  auch  immerhin  möglich  gewesen 
wäre,  dass  die  ersten  anrückenden  Verstärkungen  das  Corps  dis 
FML.  Graf  Browne  schon  erreicht  hatten  und  dieser  selbst  gegen 

*)  MLttttrm  d*aii  oHleier  pniwien.** 

*)  Schwerin  an  den  K0nig,  Nickelstadt  (Niknlstadt ?)  1.  Januar:  „C'est  le  oonp 
de  parti,  aprt'^s  qnoi  on  ponn»  te  repoeer.*  Bei  Droysen:  „Friedrich  der  Grosse**, 
I.  Band,  Seite  196. 

•)  «Schleeisohe  Kriegs-Fama  1741",  YU,  Seite  98. 

•)  „Mau  hat  vcrschiodene  UrHachen  nngofjeben,  waram  dersfllt»'  dieseu  Umweg 
genommeu.  Die  walirbaftente  aber  mag  wühl  dietie  sein,  dses  £r  seine  Person  diese 
Macht  nicht  ee  nahe  an  (Milan  einiger  Gefahr  anssetien  wollte.'*  »Helden*,  Staate- 
nnd  Lebensgeechichte  Friedrieh*8  des  Anderen.*  Zweite  Anflage.  Frankfturt  nnd 
Leipsig,  I,  pap.  rm. 

*)  In  einem  Briefe  an  den  Fürsten  Leopold  von  Anhalt-Dessau,  ddto.  Paroh- 
wita,  S9.  Deeemher  1740,  sprieht  der  König  daron,  das  Lieohtenstein'sche  Retriment  von 
Ohlau  zu  (lelopiren  nnd  ^frertcnkt,  in  14  Tapon  alle«,  aii<«genoramen  Brieg,  bis  an  der 
Neiss  rein  zu  haben**.  Oriicb:  ^Geschichte  der  schlesiachen  Kriege.**  Berlin  iSil. 
I.  Vrknnden,  Seite  S99 
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die  nicht  allzu  starke  Heere8*Abt]ieiliiiig  de«  Königs  einen  OffensiT-Stoas 
versuchen  konnte.  In  dieser  Absicht  durfte  die  VorrOckung  k  oheval  der 
Strasse  Bres]aa*Strehlen  ansgefthrt  worden  sein  und  es  deutet  Manches 
darauf  hin,  dass  die  Hauptmacht  dieses  kleinen  preussisohen  Corps 
an  der  Hanpistrasse  naeh  Strehlen  Stellung  nahm^X  weiter  gegen 
Sflden  und  Osten  aufklärte  und,  als  durch  die  Reoognoscirung  am 
6.  Januar  die  Gegend  bis  Ohlau  schon  von  den  Österreichern  ver- 
lassen  gefunden  ward,  erst  dann  die  Expedition  gegen  diesen  Plate 
unternommen  wurde. 

König  Friedrich's  Operationsplan  zu  dieser  Zeit*)  war  übrigens 
zweifellos  darauf  gerichtet,  Schlesien  bis  an  den  Neisse-Fluss  rasch  in 
seine  Gewalt  zu  bekommen,  um  dann  auf  Grund  des  thatsächlioh 
oocnpirten  Landes  die  Unterhandlungen  in  Wien  fortzusetzen*). 

Die  Befestigungen  der  an  dem  gleichnamigen  Flüsschen  gelegenen 
Stadt  Oblan,  deren  Vorstädte  sich  bis  an  die  Oder  ausdvlinteii, 
bestanden  in  einem  trockenen  Graben  und  einem  an  mehreren  Stellen 
zerstörten  Wall.  Das  Schloss  scheint  ziemlich  fest  frewesen  zu  sein  *). 
Die  Zahl  der  Einwohner  durfte  in  jener  Zeit  die  Ziffer  1700  bis 


')  Kriep«-Art  l)iv ;  Karten-ArcLiv  :  Eiuo  Skisse'der  Bewegungen,  in  diese  Zeit 
fallend.  \ crzHiihuet  die  Vurrttckung  auf  der  directen  ßtnui«e  Breslau-Strehlen. 
Krieg  gegen  Freassen.  Nr.  2* 

*)  Vor  der  Einnahme  Breslau*«  war  derselbe  wohl  noch  sehwankend,  denn  der 

•"»sterreichische  Resident  y.  Deiuoradt  berichtet  am  7.  Januar  1741  aus  Horlin.  dass 
der  K«nijf  —  nach  einer  von  Srlnverin  an  einen  Kr«Mirid  gerichteten  brieflichen 
Mittbeilung  —  den  Plan  habe,  gleichviel,  ob  er  Bronlau  in  seine  Gewalt  Itokoinme 
oder  nicht,  nach  Zerstreuung  der  bei  und  um  Hrics;  «tehendcn  kleinen  »titerreichiächen 
Armee  rr^-rren  Jabliinka  sieb  zu  wenden,  \\m  den  Eintritt  von  Streitkräften  aus  Ungarn 
zu  verhiuderu.  K.  k.  Haus-,  Hof-  und  iStaatji-Archiv.  .Staatskanzlei  14  b.  Berichte 
aas  Berlin. 

')  Auf  die  Aufrage  des  Etat-Miniitturs  v.  Podewils,  welche  Instruction  dem  nach 
Wien  gebenden  württembergischen  Minister  v.  Keller  z\i  geben  »ei  und  mit  welchem 
Theile  von  Schlesien  der  König  sich  begnügen  würde,  bemerkt  Friedrich  eigenhändie 
am  Rande  des  Berichtes:  „Pas  moins  que  leur  lacber  la  Haute-Silesie,  et  gardor  la 
Viasse."  Januar  1741.)  Politische  Correspondena  Friedrich  des  Grossen.  Berlin  1879. 
I,  S.  173. 

„Histoire  de  mon  temps^  (Redaetion  Ton  1746)  ed.  Posner.  P.  319:  „8on 
chlUeau  est  passable  et  no  pcut  so  prendre  qu^avec  du  canon.** 

Ohlau  wurde  im  Jahre  HiSS  befestigt  und  muss  nach  einem  vom  Jahre  Hj75  vor- 
liegenden Plane  (k.  k.  Genie-Archiv,  siehe  Tafel  III)  um  die  Mitte  dos  XVII.  Jahrhunderts 
etasehr  fester  Ort  gewesen  sein.  Es  besass  nach  diesem  Plane  sogar  am  rechten  Oder- 
Ufer  eine  kleine  SternschanBe  als  Brttckennperre.  Von  der  Oldau,  bezi''bini?>*w(MS(< 
Ton  der  Kehle  der  Htadt,  liefen  zur  Sicheraug  der  Vorstädte  Circumvallatiuus-Linieu 
bis  an  die  Oder.  Die  massiven  Banliehkeiten  des  Schlosses  waren  tou  einem  in  Erde 
an«^<-fiibrtfTi  ITornwerke  umj/clicn.  Im  .Talire  1741,  aus  wcirlicr  Zeit  leider  kein  Plan 
von  Ohlau  aufzutinden  war,  dürfte  die  Vertheidigungsfähigkeit  des  Platzes  nach 
Analogie  der  anderen  sehlesisehen  Festungen  (siehe:  „IHe  Invasion**,  Seite  51,  54  etc.) 
eine  sehr  beschränkte  gewesen  sein  und  die  oben  angeführte  Bemerkllllf  KOaig 
Friedrich  s  kennseichnet  dieselbe  als  solebe  auch  siemlieh  deutlich. 
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1800  erreicht  haben  Oberst  Baron  Formentini  mit  drei  Compa<^iueii, 
und  zwar  einer  Compagnie  Beines  Regimentes,  jo  einer  Corapagnie  von 
Botta  und  I^rowne,  zusammen  350  Hann  stark,  ])ildeten  die  Besatzung. 

An  den  Fortiiicationen  waren  wohl  durch  den  Ingenieur- 
Lieutenant  Schubart  einige  Keparaturen  vorgenommen  worden,  abei- 
zu  spät  begonnen,  kotnitcn  dieselben  keinen  wesentlichen  Einfloss  auf 
die  WiderstandsOibij^kcit  des  Platzes  mehr  üben. 

•Seit  Beginn  des  Jahres  wurden  die  BClrger  und  Bauern  der  Um- 
gegend zur  Schanzarbeit  In  rangezogen ;  am  6.  Januar  hatte  der 
Festungs-Commandant  die  bewaffnete  Bürgerschaft  gemustert  und  am 
7.  Januar  dieselbe  zur  Besetzung  des  Walles  verwendet  *). 

Am  ebengenannten  Tage  nahmen  8  preussisehe  Grenadier-Com- 
pagnien  in  dem  jenseits  der  Ohlau  liegenden  Dt)rle  l^aunigarten 
»Stellung;  am  8.  Januar  kam  der  König  selbst  von  ^larscliwitz  in  die 
Vorstiidte  von  Ohlau  und  liess  unter  Comraando  des  Generai-Majors 
V.  Kleist  weitere  12  Cnmpagnien  dort  postiron. 

Gleichzeitig  wurde  der  Cuminaudaut  aulgci'ordert,  den  Platz  zu 
räumen. 

0})erst  J^aron  Formentini  schickte  die  Antwort  zurück,  dass  er 
den  Posten  zu  behaupten  Willens  wäre. 

Der  König  Hess  in  Folge  dessen  zwei  12-Pfünder  und  zwei 
Mörser  in  Stellung  bringen  und  traf  die  Dispositioueu  für  den  am 
folgenden  'J'age  zu  unternehmenden  Angriff. 

Um  4  niir  Nachmittags  sandte  jedoeh  der  Festungs-C 'ommandant, 
ganz  im  Widers])ruehe  mit  seiner  ersten  Frklfirung  und  von  Beweg- 
gründen geleitet,  über  welche  die  vorhandenen  Acten  keinen  Auf- 
sohluss  geben  zwei  Olfieiere  zu  den  preussischcn  Vorposten,  um 
Ubergabs- Verbandlungen  anzuknüpfen.  König  Friedrieh  II.  schickte 
diese  Officiere  mit  seinem  General-Adjutanten  Oberst  v.  Borcke  nach 
OUah  zurück.  Im  Laufe  der  Nacht  wurde  sodann  zwischen  Oberst 
Baron  Formentini  und  Oberst  t.  Borcke  die  Gapitulations-Übereinknnft 
geregelt*),  deren  Wortlaut  folgender  war: 

,,Caii  itttlation 

Über  die  von  Ihro  Mayt.  der  Königin  zu  HunL^arn  und  Hölicimb  der- 
malilen  zu  Olilau  in  Besazun^  sicli  befiindfnde  Trouppen,  bey  übergaab  des 
Orths  an  Ihro  Mayt.  dem  Köuig  in  Preyseu  unter  heuntigen  Dato  accordiret 
wordMu  Als 

M  Ziinmermann:  „Beytrige  snr  BeschretbuDg  Ton  Behlesien",  I.  Band,  Seite  31. 
Brieg  1783. 

")  Behlesisehe  Kriegs-Fania,  VII,  Seite  87. 

■)  Sielip  auch  Seite  123. 

*)  .,Lettre^^  «l'nn  officior  prussion.* 

Die  CapitulatiüUH-Urkunde  ist  ausser  den  beiden  Contrahireuden  noch  ron  jo 
Tier  Offideren  der  beiderseitigen  Armeen  geaeicbnet.  (Siehe  das  Documeiit.) 
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jtno  YTÜrdt  die  in  besagten  Ohrt  Olilau  befiindliche  Guaniison, 
beetehend  von  dem  löbl.  Graff  Uarrachischea:  Bottischeu-  und  Brouniäcben 
Infanterie-Begimeot  in  350  Köpf,  mit  allen  Ehren,  nemblich  mit  ScharfF 
gflaehulderden  ober-  dann  nnttorgwöhr  und  Klingenden  Spllehl  den  Ansang 
nehmen. 

2^*  solle  Ehe  nnd  be?or  der  Ansmnrsch  Ton  denen  KSnigl.  Tronppen 
sn  Hnngam  nnd  Böheimb  nicht  beschecheni  von  denen  Konigl,  Prejsischen 
Trouppen  der  Ohrt  oder  die  Stadt  Ohlan  nicht  betreten  werden. 

3**  Nichtminder  solle  aneh  alle  Oberofficiers  Bagage  und  bey  sich 
habende  Bediente,  Ttom  deren  nntter  Officiers-  und  des  Gemeinen  Manns 
Bagage  frey  Passiret  werden,  worsoe  ancb  die  Benöttigte  Vorspann  abra- 
reicben  ist. 

4"*  würdt  auf  2  Tag  Brodt :  ingleichen  die  befiindlicbe  Munition 
bestehend  in  Ain  Vaesel,  ohngefehr  von  Ainen  Centner  Pulfer  mitgenobmen 
werden. 

5*'^  seindt  auch  aller  Obrten,  nebst  der  benöttigten  Vorspann  die 
gewöhnlichen  Estappen,  sowohl  Mündt  als  l'ferdt-Portionen  zu  genitssen. 

6'"  dasB  Neysieehe  und  Brüegg  solle  ausgcnohmen  sein,  nicht  zu 
verbleiben,  mithin  in  die  Gegend  Zugmantl  su  Marchiren  reserviret 
worden  ist. 

7™<*  solle  die  Stadt  Ohlan  bei  Ihren  Privilegien  gelassen  nnd  mann- 
teniret  werden,  gleichwie  auch  fSnf  Eisene  so  halbpfUndtige  und  lün 
MeCallenee,  so  ain  pfBndtige  Kngl  schiesst,  gana  Kleine  Stüekhl,  so  die 
Burgerschaft  alhier  SU  Ihren  gewöhnlichen  Oesehfits  gebranehet,  und  also 
der  Stadt  zugehörig  waren,  zuruckhgelaBsen  werden,  hingegen  die  Munition 
wie  vor  gemeldet,  mitgenobmen  werden  würdt. 

Dass  zu  wahrer  Urckundt,  ist  diese  Capitulation  von  dem  Hochwohl- 
gebohrnen  Herrn  von  Borckh,  Obristen  und  General-Adjutanten  von  Ihro 
König!.  May.  von  Prey?en  :  dan  dem  Hoch-  und  Wohlgebobrnen  Herrn  Friinz 
Freybenn  von  Formentinj,  0 brieten  von  Ihro  König).  Mayt.  zu  Hungarn 
and  B5hdnib  als  beeden  Gerollniiehtigten,  Erriehtet  nebst  denen  beHtnd- 
liehen  sambentlichen  Herrn  Officiers  einverst&ndtnuss  ausgdbrttiget  und 
(jedoch  in  allweg  ohne  praeindis)  Eztradiret  worden. 

Gleschehen  zu  Oblau,  den  9.  January  1711. 


^L.  S.)  Friedrich  Ludwig  Felix  von 
Borcke. 

(1^  S.)  von  Laglberg  (?),  Hauptmann. 
(IL»,  8.)  Ehrenreieh  von  Moltke,  Haupt- 
mann. 

(I^.  S.)  Frantz  Lindsperger,  Lieutenant. 
(L.  S.)  A.  Schulz  (?),  Fähndrich. 


(L.  S.)  Franz  Freyherr  von  For- 
menUiri,  Obrist 

(L.  S.)  von  Kupperswolff,  Hauptmann. 

(L.  S.)  Karl  Baron  TmckenüUer, 
Lieutenant. 

(L.  S.)  Baron  von  Warkotsehy,  Lieu- 
tenant. 

(L.  S.)  Fr.  Karl  de  Londes,  Fähndrich 


*)  Kric^s-ArehiTfOsterreiehiaeher  Soceeulonz-Krieg.  Schlesien  andMihrenl741 ; 
i^.  Original. 
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Am  Vormittage  des  9.  Januar  kam  der  König  in  die  Vorstadt, 
wo  ihn  ein  von  Wien  kommender  Courier  traf)  und  nahm  gegen 


*)  Wie  verwuirvn  zn  dieser  Zeit  die  Verhftltnisse  noch  la^en,  beweist  unter 
Anderem  aneh  die  fortdauernde  HeriehterMtattunc;  nn  den  KCni^  seitens  si  lner 
riesaiHlton  aus  Wien,  walucud  lu  Srlilesicu  sclmn  «lor  Kriop^KUBtaud  lierrschtt-  Dt 
oben  erwähute  Courier*)  kam  vou  Wieu,  uud  zwar  musHte  er,  um  zum  Könige  zu 
gelangen,  die  Stterreieliiachen  Linien  pessiren.  Zu  dieaer  Zeit  weQten  in  der  öster- 
leichischen  Hanptttftdt  nOch  die  beiden  (^-sandten  «Um  Krtnigi,  Gotter  und  Borcke, 
und  berichteten  Uber  die  Tom  Wiener  C&biueto  am  ö.  Januar  erbaltene  Antwort  aaf 
die  Auorbietuugen  de»  KOnigs  (siehe:  „Die  InTuion*,  Seite  67),  sogar  IttscUich  noch 
Uber  den  AbschlttU  einen  Vertrages  /.vvigchcn  den  HVfen  von  Wien  und  Dresden 
(Politische  CorrcHpondenz,  I,  Seite  174).  AI»  sie  nun  Mitte  Januar  Wien  vorlassen 
mussteu,  schlugen  sie  nicht  die  Heute  über  Dresden  ein,  sondern  reisten  dircct  zum 
K5nige  nach  ^shleeien  über  Olmtttn,  wobei  sie  die  (teterreichiechen  Stelitingen  nnd 
Truppen-Versammlungaorle  berflhrteo.  (Gotter  reiste  am  17^  Boreice  am  19.  Jannar 
durch  OlmUts.) 

Im  Widerq>iele  hiesn  weilt  der  Ssterreiehieehe  Resident  noch  immer  aoe 
Mangel  an  Geld,  das  ihm  ^eine  Regierung  nicht  schickt,  ku  Berlin  nnd  setzt  ^eine 

Berichterstattung  nacli  Wien  tort.  Der  König  ärgert  sieb  liien'lber  \ind  schreibt  am 
21.  Januar  au8  Ottiuui  liau  nu  Podewils:  „11  faut  insiuucr  ä  Deuieradt  de  aortir  de 
Berlin.  Veilles  avec  toute  la  vigilance  poMiUe  ponr  apprendre  qui  penvent  itre  lee 

nOUvelliste.s  (|iii  i'crivent  a  Vu  iim"'  •*). 

Die  Königin  Maria  Theresia  hatte  in  ihrem  Bescripto  vom  18.  December  1710 
bereits  bemerkt,  dass  —  da  nach  den  Berichten  vom  6.  December  der  EinMl  in 
Schlenien  nicht  mehr  zweifelhaft  sei  — '  es  sich  nicht  gezieme,  dass  Demeradt  noch 
zu  Herlin  verweile.  L>ic  Bancnlität  erhielte  Auftrag,  ihm  seino  Rückstände  ausau- 
zahlen,  damit  er  seine  etwaigen  pecuniären  Verbindlichkeiten  <»rdnen  und  sich 
sogleich  nach  Wien  beigeben  kfinne*")  Trotz  dieses  kBnifrlirlirn  ULti  hl.  s,  trotzdem 
Hfjfratli  Martenstein  am  H.  Jannar  1741  die  Hofkaminor  wiederholt  l>eaiiftragt,  die 
nothweudigen  Uelder  nach  Berlin  zn  senden,  ertheilt  diese  Stelle  erst  am  26.  Januar 
der  Bancalitit  die  Weisnuf^,  an  Demeradt  8360  fl.  anssahlen  au  lassen,  weldie 
Summe  den  Hosidenton,  der  am  2.  Februar  1741  Ton  Berlin  nach  Dresden  abgereist 
war,  nicht  mehr  dort  erreichen  konnte. 

Die  Folge  dieser  unverantwortlichen  Saumseligkeit  war,  dass  Demeradt  am 
26.  Januar  1741  die  Aufforderung  erhielt,  Berlin  zu  verlaitsen,  nachdem  uiaw  bereits 
am  Januar  in  Wien  den>  Residenten  n..ri'ke  inninuirt  habe,  abzureisen f).  Am 
29.  Januar  kam  dem  üsterroichiächuu  Keäidouten  dann  ein  Brief  des  Etat-Ministers 
V.  Podewils  folfpenden  Wortlautes  sn :  „Le  Boj  ^tant  de  retonr  ie^r,  m^a  ordotind  de 
Vou»  dire,  <|U0  eoiuuio  on  n'a  pbi»  voulu  soufTrir  se.s  niinixtres  k  Vit-nne,  Sa  Majest«' 
ne  pouvoit  cunseutir  uou  plus,  ^ue  Vous  restiez  encore  icy;  maia  Elle  souluüte,  ^ue 
Vonsparties  sans  ddlai,  nonsienr,  et  mtmodemainf  en  laissant  en  tont  cas  «ommissioB 
k  quelqu'uu  d'arranger  tos  affaires  domestiqnes  iej,  J*ai  rhonnenr  d*ßtre  tr6»  par- 
faitement  «-tc  " 

Demeradt  erhob  hiergegen  Vorstellungen,  bemerkte,  dass  die  preussi.scheii 
Gesandten  in  Wien  die  Insinuation  sur  Abreise  am  8.  Jannar  zwar  erhalten,  am 
17.  .laiiuar  aber  erst  abgereist  scieu^  woratif  man  ilim  cini'je  Tage  Frist  gewäbrte, 
die  der  Kesident  zur  vollkommeueu  Ordnung  seiner  Angelegeuheit«-n  verwendete. 
Als  er  sich  nun  um  PosCpferde  snr  Abreise  bewarb,  sehiekte  Minwter  Podewils  den 
geheimen  Rath  Vockerodt  im  Namen  des  Ktaigs  Mt  ihm,  welcher  Demeradt  mit- 
theilte,  der  König  Hesse  ihm  sagen,  er  brancho  sich  mit  seiner  Abreise  nicht  so  zn 
beeilen  und  könne,  so  lange  das  Arrangement  seiner  Angelegenheiten  in  Anspruch 
nehme,  ohne  Bedenken  noch  in  Berlin  rerweUen,  wenn  er  aber  nach  Wien  fc&nie. 


*)  Tsrmaüilleh  der  kSnigtioli  preosslsohe  KrIegsrMb  Klrchetteu,  nr  dsssea  AbaSedmic  am 


$.  Januar  als  Cowter  sam  KSal«,  der  pnossisehe  Q— adle  Oraf  aoit«r  mm  S.  Jannar  einen 
Pass  aagerasht  bau».  K.  k.  Baas*,  Hof*  nnd  8tael«>Afebiv;  Frledsas-Aeten,  1741. 
•*)  PollHseho  Corrvtpondens,     Seile  ISS. 
***)  K.  k.  Bau«*,  Bof-  nnd  Steats-Arahlv ;  Kewript  vom  1$.  December  1740. 
t)  K.  k.  Baes<>  R«r-  endfliaat»>AnUv.  BMlckt  waitT.  Jnaaar.  OsCerreleUseb«  Bofkaailel. 
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11  Ulir  mit  etWÄ  2ÜÜÜ  Grenadieren  bei  dem  Briegsclieu  Thore  Aut- 
stelluDg. 

Der  Commandant  des  Platzes,  Oberst  Baron  Formentini,  mar- 
sehirte  mit  seiner  Qamison  von  350  Mann  ans  diesem  Thore  ab,  der 
Truppen-Colonne  folgten  die  Bagagen;  ausserhalb  des  Theres  traten 
11  Mann  zu  den  Prenssen  Uber,  im  Dorfe  Rosenhaini  der  Rast- 
station, sollen  nooh  48  Mann  desertirt  sein 

König  Friedrieh  II.  führte  die  Truppen  selbst  in  die  Stadt,  ritt 
auf  das  Schloss  und  b^gab  sich  sodann  nach  dem  swei  Meilen  ent- 
fernten Elein-Oels,  wo  das  kdnigliohe  Hauptquartier  Tom  9.  zum 
10.  Jannar  blieb. 

Ein  Hauptmann  mit  einer  Grenadier-Compagnie  wurde  als  Be- 
satzungstruppe  für  Ohlau  bestimmt*).  Fünf  Bataillone  nnd  vier  Esca- 
dronen,  unter  Commando  des  Generai •  Major  vnn  Kleist,  detachirte 
der  König,  von  Ohlaa  aus,  zur  Einscbliessung  Brieg's*). 

Die  Beweggründe,  welche  den  Commandanten  von  Ohlau 
bestimmten,  eine  Capitulation  so  schnell  abzuschliessen,  sind  unbekannt. 
Wahrscheinlich  ist  es,   dass  ihm  preussiacheraeits  bedeutet  wurde, 


inötre  er  d«u  Grosslierzop  von  des  Königs  bertfämliper  Ergebouheit  versichern  ^niul 
{rlpiclnvic  seine  für  Ihro  Köni^rl.  Htiheit  von  allen  Zeiten  her  getragene  Freundschaft 
wahr  und  aiilViclttij!:  pewesen  wäre;  also  wUn^chte  er  König  von  Preussen  nichti 
ruehreres,  ak  daxs  die  Sachen  auf  eine  nolche  Art  sich  wenden  mftgten,  womit  Er 
Oiro  königliche  Hoheit  mit  thätlirheu  Kennz«  iclien  il,'i%''-n  tlborfflhren  konntf*^  *  i. 

Auch  daa  Nachrichten-  und  Kundschatt^wcaun  wurde  im  Vergleiche  zu  heute, 
wo  dMMlbe  in  sllea  Kweigwn  sutgebüdet  «racheint,  anf  die  primitivete  Weiee  ani- 
goiiht.  So  orzUhlt  dio  ^Schlosische  Kriegs-Fama'*,  VTI.  Seite  22  tuid  fast  gli'iclilautend 
die  „UeldengeBchichte",  Band  1,  Seite  öll:  „Diesen  Abend  (5.  Januar  in  UreslauJ 
IlssiOtt  4w  König  das  Wiener  Poet>FeIl>EiMn  sieh  toh  der  Poet  das  eratenahl 
lioblen  nnd  ertifiiieten  viele  Hriefo  davon." 

Per  KOnig,  dem  es  doch  darum  zu  thun  sein  mnsste,  genaue  Nachrichten 
ftber  die  Bewegungen  der  Österreicher,  die  Stimmung  in  Wien  zu  erhalten,  niusste 
sieh  also  dieselben  hOchstpersöulich  verschatTen. 

')  Diese  Anjrnben  nach  der  „Schlesischeii  Krii  irs-Fama V.  Seite  31.  Nach 
den  ,,Lettres  d'uu  ofäcier  prubsien*^  sollen  96  31aiiu  am  ersten  Tage  desertirt  seiu 
und  in  prensrisehe  Dienste  au  treten  veilangt  haben.  Das  Taipebnch  des  Flhndriehs 
Lntfch,  Adjutanten  dos  GFWM.  Baron  Lentulus  verzeichnet  am  1.').  Januar  Folgendes: 
^Eüii  in  Ottmachau  eingetrotfeuer  Lieutenant  von  Uarrach  erzählt,  dass  beim  Abmarsch 
der  Garnison  v<ni  Ohlan  der  König  selbst  den  Lenten  gewunken  nnd  Geld  gezeigt, 
dabero  von  Harracb  38,  von  Browne  85,  von  Botta  25  Mann  hinüber  ^'etreten 
seien  *•  Kriegs-Archiv:  „Armee  in  BOhmen  1741",  XIII.  2.  General-Feldwachtmeister 
Lentnlns  macht  am  20.  Jannar  1741  aus  OlmtttB  an  Feldmarschall  Graf  Seckendorf 
dar  die  ähnlidi  lautende  Mittbeilnng :  ,,von  welcher  lieMHt/.nng  bei  dem  Aos- 
marsrhe,  da  nicht  nur  die  prcnssit*cben  Ofliciers,  sondern  der  König  .selbsten  mit 
Geld  Vorzeigung  unseren  Leutheu  gewunken,  und  solchen  Uber  eine  Stunde  weit 
fefolget,  85  Mann  ans  nnd  an  dem  Feind  getreten*.  Kriegs-Archiv;  Sehlesira  nnd 
Xillren  1741;  XIII,  12  a 

*)  „Sehlesisebe  Kriegs-Fama'',  V,  Seite  31. 

^  «Histoire  de  mon  temps",  P.  819. 

•)  K.  k.  Baas>,  B«f-  nd  tiasttiAnhlv.  BwMt  TitmwUf  vms  6.  Fsbraar  1741  aas 
DrssdsB.  BofluuM.  Pfes«.  18^  Prsassisdie  CorrespeadsM,  1T41  Iiis  1T4S. 
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wenn  er  nicht  oline  jede  Gegenwehr  auf  V^erhandlungen  eiDgehe,  werde 
man  ihm  den  freien  Abzug  nicht  mehr  bewilligen. 

Welche  Befehle  FML.  Graf  Browne  bezüglich  der  Vertheidigung 
Ohlau's  zurückgelassen,  ist  heute  ebenfalls  nicht  mehr  aufzuhellen. 
Unter  allen  Umstanden  hatte  aber  Oberst  Baron  Formentini  sicher 
nicht  die  Weisun^:;,  den  l^latz  zu  übergebeD^  ohne  dasB  ein  Schuss  von 
dessen  Umfaesung  gefallen. 

Ks  ist  vielmehr  mit  ziemlicher  Sicherheit  anzunehmen,  dass 
Browne  dic-^c  Stadt  gehalten  wissen  wollte.  Denn  er  hfttte  sie  sonst 
wahrlich  nicht  mit  Garnison  versehen,  in  Vertheidigungsstand  setzen 
und  die  wehrhafte  Bürgerschaft  mit  zum  Qamisonsdienste  heranziehen 
lassen  *). 

Politische,  wie  militttrische  Gründe  sprachen  ausserdem  für  die 
Erhaltung  Ohlau's. 

So  lange  die  befestigten  Orte  in  österreichischer  Gewalt  blieben, 
konnte  von  einer  vollkommonen  liesitzergreifung  Nieder-Schlesiens 
durch  preussischc  Truppen  nicht  die  Rede  sein. 

Militärisch  war  Ohlau  wichtig  in  Rücksicht  auf  seine  nahe  Lage 
zur  Oder.  Die  Brücke,  welche  es  mit  dem  rechten  Fluss-Ufer  verband, 

machte  ca  zur  Anlegung  von  IMan^azincn  und  Aufstapelung  von  Vor- 
räthen  besonders  geeignet.  Es  ermöglichte  den  Uferwechsel  und  konnte 
als  Deboiieh» -  Punkt  eines  au^  Un^^arn,  am  rechten  Oder-Ufer  vor- 
rückenden Cnrj»s  nützlich  werden,  niusste  an^^serdem  aber  auoli  in 
Rücksicht  gezogen  werden  für  den  eventuellen  Anmarscli  polnischer 
Hilfsvölker,  wenn,  wie  man  damals  hofl'te,  der  Cluirfürst  von  Sachsen, 
König  von  Polen,  sich  zu  Gunsten  Österreichs  erklären  und  activ  am 
Kriege  sich  betheiligen  würde  *). 

Unter  allen  Umständen  war  der  Verlust  Ohlau's  schwerwiegend 
und  die  Wichtigkeit  des  IMatzes  wurde  von  den  Preussen  sofort 
und  energisch  durch  Anlage  bedeutender  Magazine  und  Depots 
ausgenutzt. 


*)  »Sehlesiaehe  Krieg^^Fams",  VII,  Seite  87. 

*)  An  den  Beudenten  Kinner  vou  ScharfTeuHtein  /n  Warschau.  NN  i^  n,  SO.  De- 
cembor  1740  (Concopt  v.»ii  RartonsteiuN  ITand):  „I>:is  Koscript  nu  Pidi  wegfoii  de* 
preoasiüchen  feiudlicbcu  Einfalles  in  Sclileaieu  war  scliuu  fertig,  als  Deiu  Beriebt 
Tom  17.  hnj.  einlief. 

Durch  eolche-s  Resciipt  wird  nuu  Alles,  was  auf  letzt  enrihnten  Beriebt  sii. 
erwiflcni  wäre,  zum  Voraii«  erschöpfet.  Und  wiezunialilen  Du  so  prute  DiHpo^sitil•^lPI^ 
wieder  Preussen  ohnedies  iu  Fuhlen  vortindest;  »u  hast  Du  alles  iu  der  Welt  anzu- 
wenden, damit  nicht  nur  einige  Pohlniiiehe  Regimenter  gegen  Prenmen  nnrtteken, 
■ondern  auch  von  dortigen  gutgosiuntcn  Mafruatpu  s«»  vhAi'  uniUr.itro  ,>ls  tn«"^ißlich  <lom. 
Könijr  dieses  nalimens  gegeben,  und  schaden  zugefagt  werde."  —  K.  k.  Uaus-,  Hof- 
und  Staats-ArcUir;  Saccessiona-Krieg  1740  bie  174«.  Krieg»-Acten,  Fase.  188. 
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Dot  Uofkriegsrath  nahm  allerdings  die  ihm  vom  FML.  Grat 
Browne  eingeBcbickto  Capitttlationa-Urkande,  dieselbe  billigend,  zur 
KenntniM 

Der  gewesene  Commandant,  Oberat  Baron  Formentini,  muss  aber 
selbst  gefühlt  haben,  dass  diese  Cberfi^abe,  bei  welcher  zwar  die 
Truppe,  nicht  aber  das  OV>)e('t  gerettet  worden,  docli  wolil  nicht  ganz 
zu  rechtfertigen  sei'),  denn  er  suclitc  um  Urlaul)  nacli,  den  ihm 
FML.  Graf  Browne  auch  nach  Olniiitx  und  Wien  ertheiite  ")  und 
rej*ignirte  im  ^lonate  Februar  y.gebruchlichkeitsluilbcr"  auf  seine 
Charire.  Oberst  Baron  Hagenbach  vom  Kegimente  Wurrabrandt, 
Interinis-Comniundaut  in  Kufatein,  erhielt  in  Folge  dessen  das  Com- 
mando  des  Uarrach'achcn  infanterie-liegimentes  *). 

Die  Kämpfe  um  Ottmackau. 

Der  Hofkriegsrath  Balte  am  1.  Januar  an  FML.  Graf  Browne 
ein  ausfObrliehes  Resoript  erlassen,  in  welebem  unter  Anderem  auch 
darauf  hingewiesen  war,  „sich  die  Conservation  von  Noisse  und  Brieg 
angelegen  sein  zu  lassen*)*'  und  am  4.  Januar  demselben  mitgetheilt, 
dass  er  „von  dem  General  Lentulus  die  deren  Kriegs-Operationen 
halber  gefasste  Ideen  *),  dann  von  dem  Neipperg  die  Belehrungen,  was 
zur  Conseiration  von  Brieg,  Keisse  und  Glats,  dann  occasione  Ein- 
theilnng  derer  Truppen  vorzukehren  sei,  überkommen  werde.  Er  habe 
Lentulus  in  All'  und  Jedem  bestmöglichst  zu  assistiren,  sich  mit 
solchem  wegen  Anlegung  derer  Magazins  und  derer  TOrgenommen 
werdenden  Fortifications-Arbeiten  halber  behörig  einzuvernclnnon'' 

Diesem  Befehle  war  seitens  des  commandirenden  Generals  bezüg* 
lieh  der  beiden  zuerst  erwähnten  Festungen  insofern  schon  entsprochen 
wor  lon,  als  die  Besatzungen  derselben  verstärkt  und  die  Comman- 
danteu  ernannt  worden  waren*). 

')  Hafkrieg»rath8-Expotlit.s-Protokoll,  Folio  y.')!.  Der  Hofkrieg«rath  scliemt 
fibrigene  in  der  Wahl  des  Oberst  Baron  Formcutini  als  Commandant  für  Ohlau  uiit 
FML.  Graf  Browne  nicht  überoiup:t'stimmt  zu  haben,  <lonn  es  findet  »ich  im  Hejri- 
strattirfioProtokuUe,  Folio  20,  vom  4.  Januar  ein  au  den  Lotztereu  gerichteter  Erlaus 
▼eri^bnet,  worin  demselben  avff^etragen  wird:  „in  Ohlan  nSdit  mehr  Bemtsoni^  als 
ohnnugKn Irlich  nothweudif^  zti  belassen,  dann  statt  des  allda  befindlicben  (^bristen 
einem  Obristwachtmeister  oder  tüchtigem  Subaltemeu  das  Cooimando  aufzutragen". 

*)  Lentnlns  an  Beckendorf,  ddto.  OlmUti,  20.  Jannar  1741:  „Ohlan,  worin 
Formentini  mit  S'^O  Mann  gestanden,  hat,  nachdem  der  Feind  Stuck  davor  aut^HfUhrl) 
alao  gleich  caiiituliret."  KriegK-Archiv ;  SchleHien  und  Mühren,  1741»  XILI,  12a. 

•)  Hofkiiegsraths-Expedits-Protokoll,  Fol.  252. 

Hofkiiegsrat]u-Begiatratare>Prolokoll,  88.  Jannar,  Fol.  188,  8.  Februar, 

Fol.  261 

^)  liolkriegarath-s-Kegistraturti-Prutokull,  1.  Januar,  Fol.  1. 
')  ESn  Adtenstflek  Uber  diesen  in  Wien  festgeseteten  Kriegaplan  ist  nicht 
mehr  vorhanden. 

lIofkriugsraths-RegistraturH-ProtokoU,  4.  Januar,  Fol.  20. 
•)  Siehe  Seite  116  und  117. 
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Die  Stellung  im  Münsterberg'schen  und  FnmckenBtein'scheny 
welche  FML.  Graf  Browne  zu  Ende  des  Jahres   1740  für  seine 

Heeres-Abtheilung  und  einen  Theil  der  erwarteten  Verstärkungen 
geplant  hatte  *),  war  angesichts  des  unter  Feldmarschall  Graf  Schwerin 
von  Schweidnitz  anrückenden  preossischen  Corps  nunmehr  unaus- 
führbar geworden. 

Die  Positionen,  welche  die  Browne'schen  Truppen  am  9.  Januar 
einnahmen,  werden  von  den  am  7.  desselben  Monats  geschilderten 
(siehe  Seite  117  und  Tafel  III)  nicht  wesentlich  abgewichen  sein. 

Kach  Abgabe  von  1  Bataillon  Browne  und  3  Compagnien  Grünne 
zur  Verstärkung  der  Besatzung  der  Festung  Neisse,  verfügte  der  com- 
mandirende  General  noch  über  die  5  Grenadiür-Com})agnien  der  Regi- 
menter Franz  Lothringen,  Harrach,  Browne  und  Grünne,  welche  zu 
OttniHchau  standen,  dann  über  2  Bataillone  Franz  Lothringen,  2  von 
Harrach,  1  von  Browne  und  das  Liechtenstein'sche  Dragoner-Kcgimcnt ; 
ausser  den  Grenadier-Compaguien  vielleicht  zusammen  2500  I^Iauu 
zählend  *). 

Die  Original-Berichte  über  die  Kämpfe  um  Uttmachau  sind  nickt 
mehr  vorhanden,  es  gewinnt  daher  das  wenige  Detail,  welches  wir 
aus  dem  Tagebucho  eines  wenn  auch  nicht  unmittelbaren  Augenzeugen 
schöpfen,  eine  erhöhte  Wichtigkeit.  Dieses  Detail  verzeichnete  der 
Adjutant  des  6FWM.  Lentulus,  Fähndrich  Lutsch,  in  seinem,  mit 
minutiöm  Genauigkeit  and  Verstftndniss  geführtem  Tagebache'),  der, 
▼on  sein^  General  mit  Briefen  an  den  FML.  Graf  Browne  abge- 
sendet, am  11.  Janaar  in  Neoatadt  eintrafl 

Fünf  Eecadronen  Liechtenstein-Dragoner  standen  anf  der  Strasse 
▼on  Ottmachan  nach  Franekenstein  in  Ellguth  und  Sarlowitz,  die 
erwähnten  fttnf  Ghrenadier-Compagnien  in  oder  bei  Ottmachao.  Mit  der 


*)  Sielie:  „Pic  Iiivasinn  Schlesiens'*,  Seite  57. 

')  Vom  1.  November  1740  (zu  welchem  Termin  das  „Militärjahr"  begnnn), 
war  der  St.-ind  dor  liifnntfvie-Ri'jriinenter  von  2'M)()  M.iiiu  anf  200<)  Mann  liorah- 
gesetzt  worden,  und  zwar  durcli  Verminderung  des  StAudea  der  Füsilier-Compagnieu 
▼on  140  Mann  snf  190  Mann.  Die  Grenadier-Comi»ain>i®i*  hatten  den  Stand  ron 
100  Mann  beihehnlten.  Kriofr-^-Archiv;  H<.fkriop*rHtlilichf>  Acton.  174!;  II,  3.  Aheranch 
diesen  Stand  erroicht<^n  die  Kegimenter  im  Laufe  des  Winters  und  auch  im  Frühjahre 
trot«  der  fortgesotzten  Werbungen  nicht.  Die  StandeszifTern,  welche  die  im  Felde 
»tobenden  Iiif.inti'rit-Ktjjimcntor  später  aufwiesen,  variirten  zwischen  1300  bia 
UMK)  Mann.  Di«*  HatMÜlonc  des  Kcblc.Hiscli.'ii  ("orps,  die  damals  an  der  Neisse  standen, 
müssen  aber  bedeutend  unter  dem  brdl.ntaude  gewesen  sein  und  kfiunen  mit  dem 
Drsfener-Re^rhnente,  von  dem  ja  aneh  sehen  dekaehirt  war,  nicht  mehr  als  höchstens 
S500  Mann  l>.  tr;iL"'Ti  li;il>on. 

Am  20.  Januar  iiabe  Browne,  nach  einem  Briefe  Lentulus*  an  Seckendorf,  in 
Jägemdorf  2000  Mann  Infanterie  und  das  Liechtenstein*8eho  Dragoner-Regiment 
gehabt,  damals  waren  aber  »vh<>n  weitere  Abtheilungen  von  Grflnne  beim  Cot])*  eiii- 
gctrortVn.  Ein  anderer  zeit-j^-nössischer  Hericlit  vom  25.  Januar  safrt  »'^»■nfall^ : 
„Browne  sei  höciistens  2CK)0  Mann  stark"^.  K.  k.  Haus-,  Huf-  und  Staats-Archiv. 
OoMhriflbene  Zeitungen,  Faae.  17. 

•)  Kriegs-ArehiT;  Böhmen  1741  ;  XHI,  S. 
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Position  von  Ottmachau  wnrde  jedenfalls  der  Zweck  verfolgt,  die 
Keiaae-BrOeke  zu  vertlioidigen;  zur  Hand  standen  am  rechten  Ufer 
dieses  Flusses  in  Stubendorf,  Mösen,  BrUnschwitE  und  W'ürbeiif 
2  Bataillone  von  Harracli ;  ob  die  übrigen  Truppen^  Aber  die  Browne 
noch  verfü/]jte,  am  9.  Januar  ans  ihren  Stellungen  vom  7.  Januar 
näher  an  die  Strasse  Ottmachau-Weidenau ,  ura  a  portce  zu  sein, 
gezogen  worden  waren,  ist  nicht  vollständig  constatirt,  aus  einer  Auf- 
zeichnung  im  erwähnten  Tagebnehe  lässt  es  sich  jedocli  annelimen  '). 

Feldmarscliall  Graf  Schwerin  liatte  sich  inzwischen  mit  dem 
rechten  Flügel  des  preussischon  Ueeres  Ottmachau  genähert,  um  sich 
in  den  IJesitz  des  dortigen  Neisse-l'bergangea  /.u  setzen').  Zu  diesem 
Zwecke  wurden  am  8.  Januar  von  Neii-Altmannsdorf  den  Kegimontern 
als  Marschziele  für  den  9.  Ottmachau  und  Umgebung  angewiesen.  Am 
9.  Januai*  marschirte  der  Feldmaischall  in  Gefechtsformation  von  Neu* 
Altmannsdorf  ab  *). 

Die  in  EUguth  und  Sarlowitz  gestandenen  5  EBcadronen  Liechten- 
stein-Dragoner batten  sieb  bei  Annäberung  der  preussiscben  Avant- 
garde znrackgezogen.  Hinter  letsterem  Orte  sebeinen  sie  von  einem 
klonen  Hnssaren-Detacbement  angegriffen  worden  su  sein,  wobl  in 
der  Absiebt,  sie  bis  zam  Herankommen  des  Gros  der  preassiseben 
Gavalierie  festaubalten  Bei  dieser  Mdl6e  blieben  der  preussisobe 
Huszaren-Lieutenant  Milowitz  und  1  Huszar,  1  Hnssar  wurde  ver- 
wundet Die  Liecbtenstein'scben  Dragoner  verloren  in  diesem  Rencontre 
2  Mann*)  und  zogen  sieb  langsam  und  in  steter  Gefecbtsbereitscbaft 
auf  das  rechte  Ufer  des  Neisse-Flusses  snrttok*),  wo  sie  von  Ab- 
tbeilungen des  Regimentes  aufr^enommen  wurden,  welcb'  letztere  sodaun 
aucb  durch  preussisobe  Infanterie  Feuer  erhielten'). 

Zur  Deckung  dieses  Rückzuges  griffen  nun,  da  inzwischen  die 
preussische  Infanterie  auf  dem  Gefechtsfelde  angelangt  war,  die  in 
<  )ttmachau  stehenden  5  Grenadier-Corapagnien,  und  zwar  2  von  Franz 
Lotliringen,  1  von  Harraoh,  1  von  Browne,  I  von  GrUnne  in  das 
Gefecht  ein. 

Han])tmann  Friedrich  Karl  Baron  Muffling  von  Grünue  com- 
inandirte  dieselben 

')  rähn«lrich  Lutsch  vorniiiinit  im  Browno'sclion  llauptfinartirr  in  Ncnstadt, 
(Um  die  liataillone  und  da«  (Javallerie-Koginieiit  zwischen  der  Festung  Neisse  und 
dem  Schlosse  von  Ottmaelum  vertheilt  gelegen.  (Entfernung  beider  Orte  II"".) 
Kriegs- Archiv;  B^hmcu  1741;  XIII,  9. 

')  „LettroH  fViui  officit^r  |>nis«!en." 

„MntCMialifii  zur  ü«8ihkhte  des  erstou  schlesischen  Krieges."  «Zwitj^chrift  für 
KniMt,  WlMeoschaft  and  Geecbiehte  des  Kriefee."  Berlin  98.  Bend. 

*)  und  *)  ,Lt!ttr.>«." 

*)  n^chl^^cho  Kriegs-Fauia",  Vll,  Seite  37  und  38. 
')  ,6chlesiaebe  Kriegs-Fama**,  VII,  Seite  39. 

•)  Er  hatte,  als  BataillnTis-Comniandnut.  4  CoinpasruiiMi  von  Grnnii<--Tiif.niterie 
in  die  Gegend  von  Neisse  dem  Browne'.xclion  Curps  zugeführt.  Uufkrieg!»raths' 
KegistratiirtoPvotokoll,  7,  Januar,  Fol.  86.  Expedite-Protokoll,  Fol.  U7. 
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Welche  Instruction  derselbe!  bczür^licli  des  Posteos  Ottmaehaii 
von  FML.  Graf  Browne  erhalten  hatte,  ist  nicht  bekannt;  zu  vor- 
muthen  steht,  dass  er  den  Neisse-Ubcrgang  vertheiditi^en,  die  Cavallerie 
aufnehmen  und  sich  dann  selbst  zurückziehen  sollte.  Das  Gefecht 
dürfte  von  Sarlowitz  aus  sich  rt'chts  von  der  Strasse  nach  Ottinachau 
über  die  Wiesen  direct  fje»j;-cn  die  Neisse-l^rüeke  p^ezogou  haben.  Da- 
dureli  scheint  die  österreichische  Infanterie  tournirt,  in  der  Stadt  fest- 
gehalten und  von  der  Neisae- Brücke  abgedrängt  woi'den  zu  sein 

Auch  die  an  der  Brücke  jenseits  der  Neisse  stehende  öster- 
reichische Infanterie  betheiligte  sich  am  Feuergefechte,  wobei  3  Maua 
blessirt  wurden  *). 

Abtheilungen  des  Kegiincntes  Kleist  drangen  nun,  nach  heftiger 
Gegenwehr  seitens  der  Österreicher,  in  das  Städtchen  Ottmachau, 
während  sich  die  Vertheidiger  in  das  Schloss  zurückzogen 

Dieses  sogenannte  Schloss  war  übrigens  nur  ein  mit  Graben 
umgebenes  Gebäude  festerer  Bauart*). 

Die  in  die  Stadt  Ottmachau  eingedrungenen  preussischen  Truppen 
mateten  sich  in  jene  Häuser  und  Strassen  ein,  welche  am  wenigsten 
dem  Feuer  seitens  der  Vertheidiger  des  Schlosses  ausgesetzt  waren. 
Die  preussischen  Berichte  weisen  hiehei  nur  3  Todte  und  einige 
Verwundete  au£  Ingenieur-Major  de  Röge  ward  bei  diesem  Einrücken 
tödtlioh  Tcrwundet  und  erlag  am  10.  Januar  seiner  Wunde'). 

FeldmarschaU  Ghraf  Schwerin  Hess  seine  Feldsttlcke  gegen  das 
Thor  des  Schlosses  richten,  um  dasselbe  einzuschiessen,  was  mit  den 
SpfUndigen  Geschtltzen  jedoch  nicht  gelang.  Im  Laufe  des  Tages  (wahr- 
scheinlich Nachmittags)  sendete  er  dann  seinen  Adjutanten,  den  Oberai- 
lieutenant  Bugenhagen,  mit  einem  Tambour  an  das  Schlossthor,  um 
die  Garnison  aufzufordern,  sich  zu  eigeben.   Dieser  Stabs-Officier 


*)  „Le  rogim«at  de  Kleist  fnt  cnmmand^  ponr  faire  le  tour  de  la  Tille  et  se 

aaieir  au  plus  vite  du  grand  pont."  ^Lettres  frnn  oificier  prussien." 

..Hierauf  wiirden  n  Groiiailier-Compn^iiMMi  in's  Schlos»  geworfen  und  der  lient 
der  Cavallüriü  und  Infanterie  zurück  {jegeu  dio  Festung  Neiase  gGaogeu,"  Lut«ch* 
Tsgebaeh. 

»)  Xach  T,nt<.li'  Tapelmcli. 

'}  i*lin  zeitgüuöäübchur  Bericht  apricUt  vuu  öO  Kauuneuächusä,  welcbo  auf  die 
ThoTe  vnd  die  Stadt  abgefraert  wnrden  und  Ton  der  sehr  tapferen  Oegenwebr  der 
öiterreicliisclu  11  <Hciuidiere.  .^Schlesische  Kric^s-Fauia",  VII,  Seite 

*i  .,<ju;tl  ]»ei<i  non  h  che  nna  semplice  cjisa  di  cainpagua  circuudata  di  fui<»o 
de  cardiujilü  Ziuzendorf."  Nach  Capello'K  Bericht  vom  21.  Januar  1741.  —  „Die 
Oarnison  Ton  diesem  Ort,  sn  eigentlich  nnr  ein  Lustschloss  de«  Bischofs  von  Breslau 
siMii  s-.ll,  hat  iu  !>0'>  >fnnn  l>e.st.nid<Mi  ini<l  ist  /,n  Kricjr.M'ri-fnnfrenen  geniarlit 
wordöu,"  (itMider's  „Berichte  au  deu  Prinzen  von  Orauicu'*,  herausgegeben  v.m 
Christian  Meyer,  B.  217.  —  Die  „ScUesisobe  Kriega-Fama«,  Beilage  Nr.  4,  Seite  81 
und  2'2,  sagt,  dass  dae  Sehlen  „mit  einer  dicken  Maner  und  sogenanntem  Zwinger 
umgeben  ist". 

*j  „Lettrcs."  —  10  Manu,  nach  dem  Tafrel.ucbe  eines  Officiers  der  Armee 
Friedrich  des  Grossen  in  „Materialien  zur  (ieseliichto  des  <  r>ten  f*ehl»>«iÄelieu  Krieges*^. 
„Zeiteohrift  fttr  Kunst,  Wissenschaft  und  Geschichte  dea  Krieges",  93.  Band. 
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wartete  dort  lange  vergeblich  auf  Antwort  und  kehrte  endUoh  nnver- 
richteter  Dinge  surttck,  worauf  der  Feldmarschall  denselben  noch  ein 
sweitee  Mal  snm  Schlösse  schickte.  Bei  dieser  Gelegenheit  soll  auf 
Oberstlieutenant  Bugenbagen  Feuer  gegeben,  dessen  Pferd  verwundet 
und  dem  Tambour  die  Trommel  durchgeschossen  worden  sein*). 

Diese  allerdings  dem  Kriegsgebrauche  nicht  entsprechende  Hand- 
lungsweise wurde  Ton  den  Officieren  der  Garnison  beklagt  und  als 
der  Fehler  eines  neuen  und  unwissenden  Unteroffioiers  entschuldigt 

Im  Laufe  des  10.  Januar,  an  welchem  Tage  die  VertheidiguDg 
des  Schlosses  fortgesetzt  worden  war*),  sandte  Hauptmann  Baron 
Mtlflning  zwei  Officiere  mit  OapitulationS'Antrttgen  zum  Feldmarschall. 
Der  Commandant  gedachte  gegen  Übergabe  des  Schlosses  für  die 
Garnison  den  freien  Abzug  zu  erwirken  und  sie  so  der  Armee  der 
Königin  zu  erhalten*). 

Feldmarschall  Graf  Schwerin  behielt  diese  Officiere  zurUck  und 
sandte  dagegen,  bis  zur  Erledigung  der  Verhandlungen,  seinerseits 
einen  Hauptmann  in  das  Schloss,  da  er  in  der  Angelegenheit  keine 
selbständige  Entscheidung  trejSen,  sondern  diese  dem  Könige,  dessen 
Hauptquartier  sich  an  jenem  Tage  in  Ghrottkan  befand,  überlassen 
wollte^. 

König  Friedrich  U.  antwortete  auf  den  Berieht  Schwerin's  noch 
am  selben  Tage  und  yersprach,  am  11.  Abends  selbst  in  Ottmachau 
einzutreffen  *). 


*)  Die  ERlblnnir  in  der  „Sclilesiwhen  Kriep-FftüM",  VII,  Seite  39  (oiu  abf^e- 
drutktor  Brief  vom  10.  Januar  1741  eines  Ilemi  von  Sebottoudorf,  welcher  wahr- 

wbeinlich  als  Marscli-Coimnissär  im  jiri'UHsisclien  H;nnitf{U.'irti(>r  anwcsiMid  wnr), 
weicht  Ton  jener  in  den  „Lettres"  insutVru  ab,  als  nach  letzturor  Uberdtlioutcuan( 
Bngenha^n  nur  einmal  beim  Schlosätlmre  prowesou  und  30  bis  40  Schnss  auf  ilm 
abgegeben  \V(fr<lon  wän^ii.  Die  „Filib-.sisclio  Kric<;s-F,'ima"  saijt  nur,  «la?*s  lieim  /.ucifu 
Male,  als  iler  preuäsiäciiu  ObcrätliuuteuaDt  oracbicu,  ^auf  ihn  zu  Urey mahlen  Feuur 
gegeben  worden". 
»)  „Lettres." 

')  ^Soblesische  Kriegfl-Fama",  VII,  Seite  39:  ^und  glaube  mch  nicht,  das» 
»ie  in  casum  der  unzweifelhaften  Eroberung  eiui^^en  Accord  erlani,n  n,  sondern  alle 
iiidistiiicUi  ma.sHacriret  werden  dfirflften,  wollen  sie  allzugroMso  Vurbittornng  durch 
da»  be.stnndi^o  Keu'T  ani^pstitTtct,  wie  denn  heute  schon  wiederum  10  Schuss  vom 
•Sebloss  boruutor  gCHchaben,  auch  beute  wieder  eiueu  auf  dem  Platz  todt  getfcbuütfuu". 
Brief  Ton  Bebottendorf. 

In  der  Nacht  vi>in  '.I,  zum  10.  Januar  hatte  der  jjriisste  TlwU  der  pronssischen 
Truppen  uud  deren  Traiu  unter  freiem  Himmel  campiren  miläsen.  Ebeudaaelbst. 

*)  Sieh«  den  Brief  des  KOnigs  an  Schwerin,  Anmericung  6. 

»)  „Lettre.s". 

*)  Der  K'inig  sehrieb:  „Mon  eher  et  brave  ami!  Je  »ui»  penetre  de  joie  de 
vu8  bcnreux  succe»,  ja  von»  envoio  mon  canon  et  mes  morttArg.  U  no  taut  puiut 
donniT  de  capitulation  aux  (;renadi<>r.<«,  utais  Ics  fnire  prisonnlers  de  guerre.  Je  vous 
joindrai  dcmaiu  vors  le  »oir.  —  Ju  pl.-iin»  les  morts.  —  Cumnie  nion  canon  est 
ubligu  de  patiser  ä  uu  mille  de  Ncisso,  je  ne  peux  i'aniener  «jue  demaiu  au  »oir  mui- 
m£me.  Orotkau,  10.  Janvier  1741.*  Oeuvres,  Tome  XXY;  Correspondanco,  Tome  X, 
img*  5$7. 

muhsUaagea  de«  k.  k.  Kri«g*'Af«biva.  1886.  9 
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Die  Vcrtheidigung  des  SchloBses  scheint  auch  noch  am  11.  Januar, 
wenn  auch  weniger  lebhaft,  fortgesetzt  worden  zu  sein. 

Am  frühen  Morgen  des  12.  Januar  kam  König  Friedrich  selbst 
nach  Ottmaehau')  und  liess  dem  Commandanten  des  Seblosses 
eröffnen,  dass  er  nur  anf  Basis  der  Übergabe  als  Kriegsgefangene 
yerbandeln  werde. 

Nachdem  dies  tob  Sdte  der  Oamison  angestanden,  kam  die 
Gapitnlation  in  der  nacbfolgenden  Form  zu  Stande*): 

„Naebdeme  die  in  dem  Schloss  Ottmachaa  rar  Besatsung  Eingelegte 
und  Ihre  Königl.  Mayt.   von  Hnngarn   und  Böheimb  gehörige  5  Grenadier- 

Compagnien,  benenntlich  von  Frantz  Lothringen-,  Ifarrach-,  Hroun-  und 
Grün'schen  Regimentern,  eubb  mnnpel  aller  und  jeder  benöthigten  Def  -nsions, 
Sich  Ihro  Köuigl.  Mayt.  von  Prenssen  als  Kriegsgefatigene  zu  ertr'  ben 
gezwungen  sind ;  Also  werden  uUerliöchst  Thro  Mayt.  besagten  ö  Coinpagnieu 
nacbfolgeude  Uedlugungon  zu  accordireu  allergnädigst  geruhen: 


Entlieb  möebten  die  Compagnien 
mit  ober-  nnd  unter  officieren  und  ge- 
meinen nicht  zertheilet  beisammen- 

gelassen  und  Niemand  zu  nnnebmung 
anderer  Dienste  Persuadiret  werden. 


Andertens:  Möchte  denen  Com- 
pagnien, welches  «war  Kriegsgefon- 
gene  sind,  aber  dennoch  Ihro  KönigU 

Mayt.  zu  Ilungam  und  Böheimb  zu- 
gehörig  verbleiben,  und  Ihr  Geldt, 
Verpflegung  von  Ihrem  Com]>agnie- 
Couimandanten  eni])fang<'n,  das  Brodt 
an  Ort  und  Stelle  wo  Sie  seind 
gegen  Quittung  wie  nicht  weniger 
vor  die  Officier  so  eigene  Pferde 
haben  das  benSthigte  Hart-  nnd 
Bauhe  Fatter  angeichafet  werden. 


DrittonB.  Mochte  denen  Com- 
pagnien erlaubet  werden  mit  klingen- 


1. 

Die  Compagnien  können  nicht 

un zertrennet  bleiben;  su  annohmung 
Königl.  Dienste  aber  soll  Niemand 

gezwungen  werden,  pondern  man  wird 
nur  diejenitre  annehmen,  so  sich  frey- 
wiilig  darzu  ofi'eriren. 

2. 

Was  den  Punkt  anbelanget  das 
die  gefangene  Compagnien  Ihro  Königl. 
Mayt.  von  Hungara  verbleiben  sollen, 
80  wird  selbiger  nach  Kiicgsmamr 
und  nacb  dem  Verstand  des  Ersten 
Articuls  aceordirt't;  die  Verpflegung 
an  (ieldt  un<l  Brodt  werden  Ihro  Mayt. 
denen  ober-  und  unter  officiers,  und 
gemeinen  durch  dero  Eigene  Leuthe 
reiohen  lassen,  das  hart  und  Rauhe 
Futter  vor  derer  0£fieiers  jetst  habend 
eigene  pferd  wollen  Ihro  May.  denen- 
selben  aus  aestime  reichen  lassen. 

3. 

Wird  accordiret. 


•)  Der  König  war  von  Ürntikau  über  Nu  wag  und  Woitz  marscLirt. 

*)  Dieselbe  wurde  am  18.  Januar  abgeschlossen,  nidit  am  14.  Januar,  wie  in 
der  „Östorroiehischen  militKrischen  Zeitschrift*,  Jahrgang  1887,  irrtkfUnlich  ange- 
geben ist. 
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dem  Spiel,  geschulterten  gewehr,  und 
»11  gewöhnlieben  Kriegi  Honewt  von 
dem  SchloBt  bis  auf  den  Plnti  wo 
Ihre  Konigl.  Mayt  das  gewebr  nieder- 
salegen  befeblen  werden,  ansmar- 
ebiren  an  dorfen. 

Yiertene.  Mochten  bemelte  Com- 

pagnien  zu  Foitbringung  Ihrer  Bagage, 
Kranken  uii<l  Plessirten  die  benöthigte 
Wagens  und  Vorspann  nach  der  Spnci- 
fication  wie  wir  Eingeben  werden, 
gratia  angeschafft  werden. 

Fünftens.  Die  Compagnie  IJapüge, 
Sie  mag  Oberofficier  und  gemeinen 
xugehören,  worunter  die  Pferd  auch 
einige  nnobligate  Leato  gebSren, 
möcbte  anf  keinerlej  Weise  gepHndert, 
beeebidiget,  oder  binweg  genommen 
werden« 

Sechstens.  Wann  die  Conipagnion 
Ihr  gfwehr  niederlegen,  so  möchten 
die  sammentliche  oberofliciers  ihr 
ober  nnd  nntergewebr  bebaltMi. 

Siebendes.  Möchte  erlaubt  werden, 
dass  auch  an  heute  2  ObcrofficierB 
nemhlich  1  Haubtmann  und  1  Lieu- 
tenant an  den  commandirendrn  llrun 
General  Feldmarschall  Lieutenant 
Excel!.  Br.  v.  Brounu  mit  Briefen  auf 
Parole  abgeeebieket  werden  dSrften. 

Achtens  möchte  dein-n  Obel nfficirrs 
un«l  geincinen  wi-hreniles  Marches  der 
Orth  ihres  aufenthalts  jeden  seinen 
Caraeteor  gemftee  ein  bonorablet 
traetement  nnd  nnterbalt  gegeben, 
nnd  Niemand  Ton  denenielben  Tor> 
8»  tzlich  geicbimpfet  afirontiret,  oder 
beleydiget  werden. 


4. 

Wird  aecordiret 


5. 

Wird  accordiret.  Die  Hn.  Ofd- 
ciers  aber  werdei»  einen  Kevers  auf 
ihre  honeur  von  sich  geben,  dass  sie 
webrender  ibrer  gefangensebaft,  mit 
Niemanden  wer  es  ancb  segre  eine 
verdücbtige  Correepondens  fübren 
wollen. 

6. 

Wird  accordiret. 


7. 

Ein  Oberofßcier  wird  erlaubet  anf 
seine  Parole  i  t  Tag  weg  sa  bleiben 
und  EU  dem  General  Bronne  au 
gehen. 


8. 

Wird  accordiret.  Iliro  Königl. 
Mayt.  wüsten  gar  wohl  auf  was  Arth 
mau  Ehrliche  bjave  Leuth  tractirun 
mfisse,  nnd  werden  dieser  Qnamison 
besonders  alle  mdgliebe  Marqaen  von 
dero  estime  an  geben  wissen.  Den 
March  bis  zu  dem  Ortb  ihres  Auf- 
enthaltes wird  man  aneb  naeb  mög- 
lirhkeit  d<>s  uuterliommens  eines  joden 
Sorg  tragen. 
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9. 

Neuntens  mochte  für  die  Kranke  Die    Medicin    soll   Gratis  abge» 

und  Pleesirte  gegen  bonification  die    feiehet  werden, 
benöthigto  medicAmeiite  verabreiebe^ 
werden. 

8r.  Kdnigl.  Mayt.  in  Preussen  fiber  Dero  Armee  bestellter  General  Feld 

Mareball 

(L.  S.)  Karl  Christoph  Gr.  v.  Schwerin  za  Schwerinsberg. 
Ottmachau,  den  12.  Jan.  1741^ 

Die  5  Grenadier-Coinpagnien  zogen  daher  am  Nachmittage  des 
12.  Januar  mit  klingendem  Spiele  aus  dem  Schlosse  und  legten  sodann 
das  Gewehr  nieder").  Die  Ober-Officiere  behielten  ihre  Waffen.  Der 
Verlust  der  Preussen  soll  72  Mann  an  Todten,  nebst  dem  Ingenieur- 
Major  de  K6go  und  40  Verwundete  betragen  haben.  Drei  Infanterie- 
und  2  Cavallerie-Regimenter  seien  Tor  dem  Platze  gewesen 

Nach  andeien  Berichten  hätte  der  preussische  Verlust  nur  in 
2  Officieren,   12  Mann  an  Todten  und  10  Verwundeten  bestanden^). 

Nach  zeitgenössischen  Mittheilungen  habe  die  Sehlossbesatznng 
kein  Pulver  und  Blei  mehr  gehabt auch  sei  ihr  das  Kührennetz  der 
Wasserleitung  abgeschnitten  worden*).  Mit  Proviant  war  sie  ttbrigens 
nicht  versehen^. 

')  Kriogs-Arcbtv ;  Schleaieu  und  Mälireu,  1741;  I,  4.  Abschrift. 

')  ^Nachmittags  retoumirte  der  vor  awei  Taf^n  mit  einer  Ordre  an  den  eom-> 

mandirenrlt'ii  Hauptmann  in  Ottmnchan  Hnrun  MUflilin^  vun  Grtinne-Ke^ment  abge* 
«cliicktc  rostilloii  mit  Nachricht,  das8  postcru  Nacbmittap»  das  Srhlngs  «letn  mit  etwa 
10.000  Mann  auwesendtu»  Kfinig  Übergeben  worden."  Lutach'  Tag^ebuch,  13.  Januar. 

„Naebmittags  marscliirte  die  Besatzang  mit  klingendem  Spiel  bis  auf 
dftn  Markt.  ;ilhv.i  1  Hataillon  von  Schwerin,  1  Bataillon  voii  Sydow,  1  HatallKiu 
von  Prinz  Heinrich  iu  Gewehr  stunden,  auch  bei  deren  Anmarsch  das  Gewehr 
präsentirten  and  Marteh  schlagen.  Nachdem  sie  awischra  den  8  Bataillons  standen, 
mussten  sie   das  Gewehr  »trecken   und  wurden   «u  Kriepsgefanjrenon  poraarht.** 

„Materialien  zur  Go^chichte  des  ersten  .•*chlesischon  Kriepps,"  „Zeitschrift  für 
Kunst,  WiHseuöchaft  und  Geschichte  des  Kriepo»."  Berlin  18.'i.^.  113.  Band, 

*)  Nach  Aussage  eines  in  Ottmachau  pcHtaud^'nen  Lieutenant.^  vun  Harrach 
im  Browne'schen  IIanpt<|iKir!i-r.  Lntsc  h'  Tagebuch.  —  Dieselbe  Ziffer  an  Todten 
wird  von  Lcutulus  au  beckeu<iurt  mitgtitbeilt. 

*)  Orlich,  „Geschichte  der  sehlesischen  Rri»ge.<<  Berlin  1841,  I,  Seite  50. 

')  Kriegs-Agont  Pilgram  an  G.  d.  C.  Graf  Lanthieri  ddto.  Wien,  18.  .Januar  1741. 
Ab»clirift  aus  dem  Lanthierrscben  Archive  iu  Görs.  Kriegs- Archiv;  Mähren  und 
Schlesien  1711;  I.  8'/,. 

*)  ^Schlosische  Krieps-Faraa",  VII,  Seite  31  und  39. 

')  „Die  Besat/.unfr  liat  sich,  unpeachtet  selläpe  nur  drei  Och.sen  xu  v(»r/.cliri>n 
und  30  Schubs  gehabt,  tapfer  gewehrt  und  nebst  einem  Ingenieur-Major,  welchen 
der  KOnip  unpemein  bedauern  soll,  auch  78  Mann  todt  geschossen,  und  nach  Pro- 
portion, welches  nicht  eipentlich  bekannt,  viele  blesxirt,  an«  dieser  l'^r.^ach  aber 
keine  Capitulation  erhalten,  «ondern  zu  Kriepflpet'anpenen  peniacht,  doch  in  Ansehung 
ihrer  Bravour  ihr  noch  zupestandcn  worden,  djis»  solche  mit  Gewidir  und  klinpeudetn 
Spiel  ausmarscbiren  dürfen.''  Lentulu.s  an  .Seckendorf,  ddto.  OlmiltK,  2U.  Januar  1741. 
Krieps-Arcliiv ;  Mähren  und  Schlesien  1741  ;  XIII,  12  a.  Der  Eiiipaiip  der  Capttulatious- 
t'rkuude  spricht  übrigens  den  Maugel  aller  Defeusiousuiittel  deutlich  aus. 
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Die  capitnlirenden  5  Ghrenadier-Gompagnien  hatten  den  folgenden 
Stand: 

2  Compngnien  Ton  Franz  Lothringen .  .  .  100  Mann  *) 


Bleasirt  waren  von  Lothringen  1  Mann,  Ton  Harrach  1  Mann, 
yon  Grflnne  1  Mann  todt,  1  hlessirt 

Die  Qe&ngenen  wurden  Aber  Striegau,  Janer,  Liegnitx  auf  Berlin 

dirigirt 

Der  preusaische  Hauptmann  von  Qrumbkow  reiste  ohne  Elscorte 
mit  den  kriegsgefangenen  OfHcieren  nach  CüBtrin  ab^. 

Dass  die  Königin  Maria  Theresia  mit  der  Haltung  des  Oomman- 
danten  dieser  Oompagnien,  dem  Hauptmann  Baron  Mttffling,  zufrieden 
war,  geht  aus  dem,  im  October  des  nftmliohen  Jahres  demselben  „in 
Anbetracht  frfiherer  Dienste  und  auch  laut  der  hierttber  in  dem 
Heraogthume  Schlesien  eingelangten  Zeugniss  zur  vollständigen  Zu- 
friedenheit geleisteten  Dienste"  bei  seinem  Regimente  verliehenen 
Oberstwachtmeister-Charakter  hervor,  dem  im  Jahre  1746  die  Emen- 
Bimg  zum  wirklichen  Major  folgte^. 

Bei  dem  gänzlichen  Mangel  an  Berichten  der  bei  der  Affaire 
von  Ottniacliau  direct  Betheiligten  ist  es  sehr  schwierig,  sieh  ein 
richtiges  Bild  über  die  Beweggründe  zu  machen,  welche  zur  Besetzung 
dieses  Punktes  führten. 

Wohl  mit  Grund  ist  anzunehmen,  dass  FML.  Graf  Browne, 
welcher  nach  einer  Nachricht  bis  zur  Annäherung  des  preussischen 
Corps  selbst  in  Oitniacbau  sich  aufgehalten  haben  soll*),  die  Grenadier- 
Compagnien  im  Vereine  mit  den  Dragonern  beauftragt  hatte,  die 
hinter  der  Stadt  Ottmachau  liegende  Brücke  über  die  Kcisse  zu 
behaupten  und  ein  Vordringen  der  Preussen  über  den  Fluss  so  lange 
als  möcrlich  zu  verhiDdem,  umsomehr,  da  er,  ohne  Artillerie  und  kaum 
2500  Mann  stark,  mit  einem  bedeutenden  zu  bergenden  Train  belastet 
gewesen  sein  wird.  £r  hoffte  dabei  wohl,  dass  nur  die  preussischen 


*)  Ca|ttkilii  CaUnuuin,  lieutenAnts  Wasa,  Heck  und  Meienlmrg. 

•)  Capitän  Mnyer,  LioiitiMiants  Klinckor  und  Normann. 
')  Capitän  Uuruh,  Lieutenants  Pappen  und  Stents. 

Gapitftn  Htlfninif,  Licmtenantfl  Leiterfeld  irad  Pabst. 
')  Kriegti-An-liiv;  Schlesion  uinl  Mähren,  1741;  I,  ad  4,  und  k,  k.  Haus-,  Hof- 
BDd  Staat.o-Arcliiv;  8taat«kanzlei  14b.  Bericht  Deraeradt's  vom  21.  Januar  1741. 
•)  „Lettre».'* 

^}  Krieg:«)-Arcliiv;  Schlesien  und  Mihren  1741 ;  X,  47.  —  Das  Ernennnnga-Decret 

'"'iin   13.  M.ii  17\H  tMitliiilt  den  Passus:    Jw]    allfii  Vorfall''iilH'it<'ii   iTwiosenen  Ver- 
Quuft,  Tapfer-  und  Gesclm-k  lieh  keif.  Ebunda^elbat:  iieätalhuiguii  174ti. 
*)  .Schlesiiebe  Kriege-Fama',  VII,  Seile  37  und  38. 


1  Compagnie  Harrach 
1  „  Browne 
1        f,  Orttnne 


92  „  •) 
76     „  •) 


Summa  . 


.  330  Mann. 
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Spitzen  an  jenem  Tage  in  das  Gefecht  eingreifen  und  er  sich  nicht 
80  bedeutenden  Kräften  gegenüber  gestellt  sehen  würde. 

Man  kennt  femer  nicht  die  geplante  Richtung  des  Rückzuges 
und  ob  derselbe  Bchon  feststellend  oder  erst  eine  Folge  des  Gefechtes 
bei  Ottmachau  war,  denn  VUL.  Graf  Browne  hegte  vor  diesem 
Gefechte  vielleicht  noch  die  Hoffnung,  die  Neisse-Linie  halten  zu 
können 

Immerhin  war  die  Vertheidigung  des  SchlosseB  von  Ottmachau, 
wenn  die  beiderseitigen  StÄrkeverhältnisse  in  Betracht  gezogen  werden, 
für  die  österreichischen  Truppen  und  ihren  Commandanten  nicht  ohne 
Ruhm,  was  der  Gegner  durch   die  Bemerkung  in  der  Capitulation 

selbst  mit  den  Worten  anerkannte : 

,,Ihro  Königliclio  Majestät  wibsten  gar  wohl,  auf  was  Art  man 
ehrliche  brave  Leute  tractiren  müsse," 

Audi  die  politische  Situation  war  noch  zu  wonif;  {geklärt  und  in 
gewisser  Beziehung  nicht  ohne  Einfluss  auf  die  militärischen  Massregeln. 

Auf  das  bekannte  bei  der  Einrütdcung  in  iSchlesien  verbreitete 
preussisehe  Patent von  welchem  der  österreichische  Hof  erst  am 
20.  Deccmbcr  1740  ein  einziges  Exemj)hir  durch  den  in  Glogau 
commandirenden  GFML.  Graf  Wallis  erhalten  hatte  'j,  war  am 
30.  December  ein  Circular  an  die  auswärtigen  Missionen  ergangen, 
worin  das  Wiener  Cabinet  die  Aufklärung  gab,  da^s  der  preussische 
Einmarsch  niclit  mit  seinem  Einverständnisse  geschehe*),  wie  es  hie 
und  da  geglaubt  werde  'i. 

Unter  dem  Dniek(^  der  \'erliandlungen,  die  aber  trotzdem  in 
Wien  bis  zum  5.  Januar  1741  fortgeführt  wurden"),  litten  jedenfalis 
auch  die  Weisungen  an  die  Generale. 

*)  Am  13,  Januar  wird  in  ^inem  Reaeript  dea  Hofkriegsratlies  approbirt,  daas 
FML.  Graf  Browne  «die  Coinmanicatiun  mit  Glatz  und  Mfihren  za  erhalten  besorgt 

sei*.  Hi»fkriegsrnth!<-Kofri8traturs-Protokoll,  12.  .Januar,  F»>lio  63. 

Für  Hrowuu'a  Verhalten  i8t  jedoch  wohl  am  meisten  matiagobeud  datt  ausftthr» 
lieho,  dio  WoiHiiugen  der  KUnig^in  an  ihn  enthaltende  Keecrlpt  Tom  15.  December  1740, 
8iehe:  „r)!««  TuvaMion  Srlilesion«",  Seite  37. 

Siehe:  „Die  luvajüun  Scbleitious",  Seite  13. 

*)  K.  k.  Haus-,  Hof-  nnd  Staats-Arcbir. 

•)  „.Just  von  dariimbon  also  ist  in  der  do)>)ielten  Absicht,  wie  obvermelilet, 
nnd  umb  /.nj^leich  die  Sehlosisrho  inwr»hner  (^antz  irr  «u  machen,  nebst  obijfon 
Frouudäcbaftä-Ver^ichcruugeu  der  bekandte  Gotter  anhero  geHeudet  wurden  und  zugleich 
ein  in  höchster  geheim  sn  Berlin  gedmolciee,  allsehon  den  ersten  hnjuH  datirte« 
Patent  zum  Vor-^clioin  gekommen:  wurinncn  unter  anderem  vt-r.^ichert  wird,  das.^  dt>r 
eiiiiuarche  mit  Unseren  eiuwilliguug  und  uinvorstäuduaä  beächohe,  und  mit  Uns  i» 
wtirklicber  Handlang  nnd  correspondens  man  ab  Seiten  Prenssen  darOber  begriffen 
Heye."  K.  k.  Hau«-,  Hof-  nnd  Staats-ArehlT.  Circnlare  an  die  Gesandten  ddto.  Wien 
30.  December  1740.  Fasr.  ,'56.  ("ircularien  an  die  Missionen. 

')  Siehe:  „Die  Invasion  Schlesien»",  Seite  32. 

*)  Ebenda  Seite  67,  Anmerkung  2.  In  der  Confereus  am  18.  Jannar  war  Aber 

»  nit'tu'rto ,  voll  Prenssen  mit' r  der  Hand  g»'st«>lltc  Anträge  grwprurlion  worden. 
K.  k.  Hau;«-,  Huf-  und  .Staats-Archiv.  Vorträge,  Staatskauxlui  74.  CunfureucnoUiieii 
llartensteitt*s. 
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So  bittet  FML.  Graf  Browne  im  Januar  noch  um  Vcrhaltun^s- 
betclilt'  und  fraü;t  sich  nocliinaU  an,  ,.ob  die  Prcussen  sotV-rn  .sie  in 
die  mit  königlichen  Trujtpeu  belegten  Stationen  cinriickcn,  mit  Gewalt 
abf^etrieben  werden  sollten" ')i  musste  albo  aus  Gründen  der 
Politik  W't'isiingen  erhalten  haben,  die  Ftnndsclif^keiten  seinerseits 
vorläufig  nicht  zu  beginnen.  Iliezu  kam  die  inuncrhin  lange  Zeit,  die 
jede  Anfrage  nach  Wien  zu  ihrer  Beantwortung  erforderte,  denn  ein 
Courier  brauchte  von  Schlesien  nach  Wien  drei  bis  vier  Tage  und 
meistena  fand  sieb  dann  bei  der  Rückantwort  die  Situation  gänzlicb 
▼erändert 

Diese  Schwierigkeit»  in  welcher  sich  das  (teterreiohiscbe  „Interinuk 
GenendoMilitär-Commando''  in  Schlesien  befand,  darf  bei  Beurtbeilnng 
der  Verhältnisse  nicht  ausser  Acht  gelassen  werden  und  FML.  Graf 
Browne  war  ausserdem  der  energischen  Offensive  des  prenssischen 
Heeres  gegenttber,  in  Anbetracht  seiner  kärglichen  Mittel,  wahrlich 
nicht  auf  Bosen  gebettet 

Die  Kämpfe  um  Ottmaehau  bieten  in  taktischer  Hinsicht  wenig 
Interesse;  einen  geschichtlichen  Merkstein  bilden  sie  Jedoch,  da  hier 
zum  ersten  Male  im  Beginne  einer  langen  Reihe  von  Kiiegsjahren 
die  Gegner  die  Klinge  kreuzten  und  politisch  wie  militärisch  sind  sie 
wichtif^,  weil,  nach  dem  Verluste  von  Ottraachau,  durch  die  mit  Glück 
au»^geführten  combinirten  Beweg^gen,  Nieder-Schlesien  bis  an  den 
Neiftse-FlusB,  mit  Ausnahme  von  Qlogau,  Brieg  und  jenseits  der  Oder 
Namslau'),  nunmehr  von  dem  prenssischen  Heere  occupirt  war  und 
vorläufig  diesseits  der  Neisse  im  freien  Felde  kein  eigentlicher  Wider- 
stand mehr  der  Invasions-Armee  entgegengestellt  werden  konnte. 

König  Friedrich  II.  vermochte  daher  zu  der  Blokirung  und 
Belagerung  der  festen,  noch  im  österrcichiöchen  Besitze  bctindlichcn 
Festungen  zu  schreiten  und  den  Versuch  zu  machen,  dieselben  vor 
dem  Anmarsehe  einer  Entsatz-Armee  in  seine  Gewalt  zu  bringen. 

Feldmarsehall-Lieutenaut  Graf  Browne  hingegen  hatte  nach  dem 
Geteelite  bei  (.>ttmaehau   sein   kleines  Corps  bei   der  Festung  Neisse 
versammelt  und  trat  den  Rückzug  nach  Jugerndorf  an.  Am  II.  Januar  . 
befand  sich  das  österreichische  Haujjt(iuartier  bereits  in  Neustadt'). 

Yerilieldlgaugs-Terangtaltiingeii  in  Hllireii.  —  Bttekmurseh  des 

FML.  Oraf  Browne  naeh  Mähren. 

Während  die  preussische  Armee  Nieder-Sehlesien  bis  an  die 
Neisse  invadirt  hatte,  wurden  in  lilahren  die  Vertheidigungs-Austalten 

*)    Der  T:i)r  der  Aufrage  ist  unbekannt.  UofkriegsraUis-Expedita-ProtokolI, 

Januar,  Ful.  260  uud  253. 

')  Die  Stadt  Nanulan  war  am  11.  Januar  von  den  öaterretcliern,  dio  oioii  in 
(!,*i->  Srliloss  ■^'•■z<>sr<'ii,  irt'rHiMiif  lui'l  vim  i(if'us>isi-lieii  Truppen  Unter  Oeneral-Majur 
von  .luetKo  ltei»et7.t  worden.  Denu*ch-Ürdeiis-Ceutral-Archiv. 

*)  Lvtseh*  Tagebuch. 
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mit  Kif'T  in'?  Werk  f^esetzt,  um  dem  Oopfner  den  Kintritt  in  diese 
Provinz  zu  wehren  und  den  Autmarseh  einer  zu  ])ildenden  <  )pcration8- 
Armco,  sowie  die  Anlage  der  notliwendigen  Mag-azine  zu  ßiehem, 

Feldzeugmeister  Graf  Neipperg,  Commandant  dieser  in  der  Ver- 
sammlung begriffenen  Operations-Arniee,  weilte  in  Wien,  um  liier  an 
Ort  und  Stelle  das  Anrücken  der  Regimenter,  sowie  die  Bereitstellung 
der  mannigfachen  Bedürfnisse  persönlich  zu  betreiben.  Über  die  aus 
»Schlesien  im  Rückmärsche  befindlichen  Truppen,  sowie  über  jene, 
wclclie  in  Mähren  snccessivc  einrücken  sollten,  war  dem  FÄIL.  Graf 
Browne  die  Befehlsführun:^  unter  der  officiellen  Bezeichnung:  „Intcrims- 
Gencral-Militär-Commando*^  übertragen  wordeu  '  i. 

Als  Mittelsperson  zwischen  sich  und  der  letztgenannten  Armee- 
Behörde  verwendete   der  Ober-Commandant   den  GFWM.  Baron 

Lentulus'),  welcher  seines  blonderen  Vertrauens  sich  erfreute,  und 
am  7.  Januar  1741,  nachdem  er  in  Wien  den  fast  täglich  stattfmdenden 
Conferenzen  beigewohnt  hatte,  mit  Vollmachten  und  Instructionen  aus- 
gerüstet, über  Olmütz  zum  Corps  des  FML.  Graf  Browne  abreiste*). 

Am  10.  Januar  langte  der  General  Uber  Sternberg,  bis  wohin 
sich  der  gemachte  sogenannte  „Kaiserweg^  erstreckte,  Abends  in 
Braunseifen  an,  ging  am  11.  nach  Engelsberg,  wo  er  durch  seinen 
vorausgesandten  Adjutanten  F&hndrich  Stefan  Lutsch  die  Meldung 
erhielt,  dass  FML.  Graf  Browne,  den  derselbe  auf  seinem  Rückmärsche 
v(m  Neisse  in  Neustadt  angetroffen,  mit  dem  Corps  am  13.  in  Jjigem- 
dorf  einrücken  werde. 

Gcneral-Feldwachtmeister  Baron  Lentulus  begab  sich  daher  über 
Freudenthal  dorthin,  wo  am  13.  Vormittags  FML.  Graf  Browne  und 
GFWM.  Holly  mit  den  Truppen  einrückten.  Das  Gros  derselben 
blieb  concentrirt  in  Jftgerndorf,  die  Escadronen  von  Liech teilet«  in- 
Dragoner standen  je  1  in  ?( terwitz,  Löwitz,  Weisskirch,  Grottendorf, 
Bransdorf,  Taubnitz,  je  2  in  Lobenstein,  Branitz  und  Blcisehwitz.  £ine 
Escadron  wird  als  Train-Escorte  vermnthlich  schon  nach  Mähren  vor- 
. ausgesendet  worden  sein*). 


*)  Hofkammer*ArehiT.  Acten  der  Hof-Finai». 

')  Cäsj.ir  Josef  Baron  IientnliiA  war  Gonfral-FcMwaolitmoister  seit  dem 
*JS.  April  173S  und  .statu!  im  Dooembor  »los  .lalires  1740  in  OflenUurg  in  Garnisim. 
Dort  crliiiOt  or  don  Hofelil  dos  Hofkrii^irsratlios,  seine  I^qnipaffo  7.ur  Armoe  nach 
Schlesien  .'lU/iisoiidfu.  sr.llist  al>er  (dmo  ViT/.ujf  nach  Wien  »ich  zn  vcrfUf^en,  wo  er 
atirh  am  '^l.  DcccmlirT  AImmhI.s  hrreits  ciiitr.if  Da>^s  Lentulus.  abgesehen  von  der 
ihm  anhaftenden  Metliodik,  ein  fähiger  (iieueral  war,  darauf  deutet  unter  Anderem 
auch  K(in\fi  Friedrieh*s  von  Prenisen  Restrehen,  ihn  in  seinen  Dienst  sn  stehen. 
Neipjierp  schriej)  darühcr  an  den  Grosslierzf>nr  am  8.  Aufrust  1741  :  „TiO  Tioy  do 
Fnisse  clierrlio  fi  attin'r  le  {reneral  LentuhiM  danH  gou  Service,  je  le  syais  de  luy 
meme  et  par  d'autro.n  voycs."  Kriejjs-Archiv ;  M.*ihn*n  und  Pohlesien  1741  ;  VIII,  'M. 

•)  liUtsch'  Tagehuch. 

Kriogs-Archiv;  Karton-Archiv:  Kriof^  gegen  rrcusMon.  Nr.  7.  Stehe  Tafel  JU. 
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Am  14.  Januar  conferirton  die  Generale  mit  den  politischen 
Benmicn  (Iber  die  Bergung  der  ^lagazine  von  Troppau,  Jflgerndorf 
und  fiatibor*),  ßowie  wep:pn  der  Anlage  von  Verhauen. 

Da  snverläasige  Nachri<*l>ten  einliefen,  daas  preuRsische  Truppen 
bereite  in  Zicgenhals  cingetrofTcn  seien*).  1>of]^ah  sicli  FÄIL.  Graf 
Browne  in  Bej^Ieitung  des  GFWM.  Baron  Lentulua,  des  Landeshaupt- 
mannes Baron  Trach  und  des  Ingenieur'Lieutenants  Sciiubart  am 
16.  .Tanuar  nach  Freudenthal,  um  die  in  der  dortip^en  Gep^end  in  An- 
griff genommenen  Schanzarbeiten  in  Augenschein  zu  nehmen  und 
persönlich  Anordnungen  für  die  Vertheidigung  zu  treffen.  Ein  Detache- 
ment  vom  Regiraente  Franz  Lotltringen  unter  Hauptmann  Mehring 
hielt  vorläufig  Freudenthal  beaetzt  *). 


*j  Die  Koniffin  hatte  äcm  Amte  flnr  FürAtenthntner  Oppeln  und  Ratilior,  «latm 
fleu  filrBtliehon  Roprieninfren  tmd  Ämtern  zu  Xeisse,  Troppau  und  .IHtromdorf  anbe- 
fohlen, „den  ül»f>r  die  unumpilngliche  N<»tli(lurft  dos  l*an<lwirthes  vorhantlenen  Vorrnth 
an  Getreide,  Ilen  und  Stndi  dnrch  eipene  ComniiH!«iiro  «us.-iiiiiii<  nl»rinfjen  und  in  das 
Jf f  is«p'srhf>  flf  ltirrre,  nacli  Znckinajitel  iiinl  Fn  udonthal  oder  wcthin  der  ('niiinininlant 
Graf  Browne  e»  für  nöthig  erachte,  Überführen  zu  lassen".  Auch  von  den  ^nnter- 
nisditen*  milirisehen  Dominiis  hXtte  dies  sn  geschehen.  Die  Laudeseinwohner  sollten 
für  dan  ab^rfftihrtc  Getreide  Quittungen  erhalten.  Rescript  Tom  10.  Jannar  1741. 
Acten  der  k.  k.  Statthalterei  in  Brünn. 

Am  12.  Januar  folg^te  ein  emenerter  Befehl,  diese  Bergung  rasch  in's  Werk 
m  SBImb;  die  Orte  wohin  k<mno  man  in  Wien  nicht  angeben,  nie  «eion  WuM  /.u 
üherlf>'rPTi  iiTul  fallx  in  Schlesien  keine  genügende  Sicherheit  mehr,  Alles  in  da.«* 
mähnsche  Gebirge  zu  salviren  und  sich  mit  der  niährischon  Ijande.sregiorung  und 
dem  eommandirenden  General  einsarernehmen.  Rescript  Tom  18.  Jannar.  Ebendaselbst. 

*)  Nach  diesen  General  Bredow  mit  1500  Mann.  .Tedf-iifalls  die  Avantgarde 
des  Schwerin ^schen  Corps,  das  Uhor  Weidenau,  Ziegonhals  auf  Neustadt  rückte. 
Orilch,  I,  Seite  52. 

•)  „Frendenthal  ist  gegen  Znrkniantcl  mit  starken  Verhauen,  von  Seiten  JXgem« 
•l')rf  ai>'  r  bei  Spillomlorf  mit  einer  Srlian/linie  und  ebenmässi/en  Verhannngen  ver- 
wahrt und  gesperrt,  die  \'erhaue  worden  von  dort  bis  an  »lio  ungarische  Grenze 
continuirtf  in  Erman|f1an|;  der  Wilder  aber  die  Znfrftnge  dnrch  Bchanslinien  nvd 
Tsvliardaken  gesichert,  diese  auch  bis  zur  Anrückiing  unserer  Regimenter  mit 
Scbfitzeu,  lianacken  und  Walachcn  liesetzt."  — •  Lcntulu«  an  Feldmarschall  Gyif 
Seckendorf  ddto.  Olmttts,  20.  Januar  1741.  Kriegs-Archiv;  MHhren  und  Schlesien  1741 ; 
Xm,  12  a. 

Diese  Ver.schanznngen  bibb  ten  einen  Tlieil  de.s  für  die  niHlirische  Grenze 
geplanten  grosMen  Cordun»-Öj'iitems.  Am  14.  und  15.  Januar  1741  waren  an  die 
Lüdesreglemnif  in  MMhren  kOnig'liche  Rescripte  erffanifeBv  welche  den  Befehl  ent- 
hielten, die  Grenze  gegen  Schb>sii  ii  v  .n  Friedek  Iiis  nubb'nstein  {Ih  Meilen  I.nft- 
lioie)  mit  Landbevölkerung  in  der  Stärke  von  2000  Manu  zu  besetzen,  um  Mähren 
Ktf^n  die  feindlichen  Streifungou  sn  schätzen  und  die  im  Tjande  in  der  BrrlehAing 
(»egriiTenen  M^asine  zu  .sichern.  Zu  diencm  Zwecke  sollte  in  ib  r  genannten  Strecke 
^in  Cordon  gezo^^en  und  beherzte,  soviel  mJiglich  b-dige  Lajidesinwulmer  zu  dessen 
Besetzung  uuverziigUcb  aufgeboten  werden.  Mit  Watl'eu  und  Munitiou  würden  die- 
wlben  betheilt  werden.  Sobald  einige  hundert  Mann  beisammen,  sollten  diese  sofort 
abtjo.sondet  und  da.s  regste  Einvernehmen  mit  FMIj.  Graf  Browne  gepflogen  werden, 
i^ie  Hauptgruppen  seien  in  vier  Orten  aufzustellen,  jedoch  Alle«  in  fortlaufeuder 
Unie  so  m  besetsen,  dats  ein  Theil  den  andern  bald  nnterstfltsen  kOnne.  Gleichseitig 
hatten  Oberstwachtmei-fi  1  S.  Innidt  und  Hauptmann  Pchlangen  vom  Ingenieur-Corps 
Befohl  prhalt»'n,  sieb  nach  .Miibren  zu  bi-gelicn  und  die  Einrichtung  di<'ses  Cordons 
ni  iMtäorgen.  Zu  Commandanten  .sollten  W(un«'iglich  gedienti>  OfHciere,  die  im  I^'ind«; 
saaas^^  bestimmt  werden. 
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(Jrnci  al-Fc'ldwaclitmeister  Baron  Lentulus,  wülchcr  sich  am 
17.  Januar  von  Jä;^'erndorf  wieder  nach  Olmiitz  zurückbegab  hatte 
sicli  bei  dem  luterims-CJonimandirendcn  seiner  in  Wien  erhaltenen 
Auftrüge  entledigt  und  ihm  die  Gesichtspunkte  entwickelt,  welche  in 
den  Cunferenzen  zu  Wien  tcst^^^estellt  wurden  waren  und  welche 
FZM.  Grat"  Neipperg  bezüglich  der  Fortführung  der  Operationen  bis 
zu  seiner  Ankunft  bei  der  Armee  eingehalten  wissen  wollte.  Leider 
sind  diese  Festsetzungen  in  ihrem  ganzen  Umfange  nicht  erhalten 
geblieben. 

Die  Fernhaltung  der  prcussischen  Armee  von  den  mähriHchen 
Grenzen  und  die  möglichst  intacto  Zurückführung  der  vor  dem 
Feinde  befindlichen  österreichischen  TruppcJi  in  diese  Provinz, 
dabei  die  äusserste  ( 'onservation  der  eigenen  Tru])j)cii.  waren  jedoch 
Punkte  dieses  Programmes,  welche  der  FZM.  Gral  Ncipperg  vorhiulig 
vor  Allem  durchgeführt  wissen  wollte.  Die  Sorge  um  dieselben  zieht 
sich  durch  dessen  umfangreiche  dioustliche  Correspondenz  mit 
GFWM.  Baron  Lentulus«). 

Die  Annäherung  des  prcussischen  Feldmarschalls  Graf  Schwerin, 
der  auf  der  Strasse  von  Neustadt  gegen  Jägerndorf  mit  einem  Corps 
von  8000  bis  10.000  Mann  vorrückte  und  am  20.  Januar  bereits  in 
Rosswald  stand,  nöthigte  den  FML.  Graf  Browne,  sich  nach  Troppaa 


Auf  «If^r  Rückreise  aus^rrlinll»  Stfrnl'ertr  lie^'i'^ni'tn  or  »lein  Vdii  Wien  koni- 
nieifdeu,  sum  König  Friedrich  itacli  8chleHieii  roioeiulun,  ansserordeutlicheu  preuasi- 
•eliai  OenndteD,  Graf  Ootter,  weleher  sich  mit  Lentulus  nnterfaiAlt.  (Lutach* 
Tagebuch.) 

In  Olmilt/,  veraliredi'tf  iler  Genoral  mit  ileiii  Kreistintiptmanne  die  Anlegung 
von  Veriiauen  in  dem  OlmUtzer  Torritorio  bis  au  den  Mura-Fluaa  \  diu  Vtirhaue 
•oUten  daun  rom  Preraner  Krebbanptmanne  Mora-abwlrts  bis  Grftta  und  ▼on  dort 
bis  MistelK  weitergeführt  werden.  Zu  diesem  Zwedte  wurde  auch  ein  Landes-Ingenieor 
abgeordnet. 

Der  Cordou  »ullte  nur  drei  EiuUUse  erhalten  und  diet^o  mit  MauDüchaft 
besetit  werden,  nümlich  bei  Spillendorf,  HeidenpUtsch  und  Grits.  Kriegs-Arehir; 
lUhren  und  Schlesien  1741 ;  I,  8. 

')  Indem  der  Peldz('U{»meiHter  die  von  General  Lentulus  Ijozdf^lirli  der  Ver- 
liane  tnid  der  licrciing;  der  Vorräthe  «rotroffenen  VorfUfjunpen  api>r«il»irt,  enijifidtlt  er 
-auf  diu  Cousurvatioit  und  Schonung  derer  Truppen  deru  vorueUmstes  Augenmurk 
demablen  sowohl  ihres  Ortes  selbst  su  richten,  als  auch  ein  gleiches  dem  Herrn 
OeneiJil  OratVii  vi.n  I?rnnno  pplepentHch  mit  Nafluliin  kli  an  ITaiuL  ii  zu  u'*  '"'". 
womit  sothaue  'l'ruuppen  weder  ohne  büclister  Notl)  dermahleu  uocli  hazardiret,  noch 
anch  sonsten  ohne  obnum^ängliche  Erfordemns  alansehr  mitgenommen  oder  ninirt, 
sondern  s(i\  il  ni<")<;lich  und  sich  tliun  la-sHot,  in  f^xii-  und  aufrechtem  Stan<1t;  erliahon 
werden  möchten,  um  »ich  dann  »einer  Zeit  mit  so  gn'is.ferpm  Nutzen  nnd  V'i.rtheil 
.  bedienen  zn  kfinnen**.  Neipperg  an  Lentulus.  Wien,  18.  Januar  1741.  Kriegä-Arcliiv} 
Mähren  und  Schlesien  1741 ;  I,  7. 

Und  Lentulus  antwortet  am  21.  Januar  aus  Olmiitz:  »Die  Conservatiou  der 
Truppen  habe  er  nicht  nur  auf  das  Nachdrücklicli.ste  dem  Grafen  von  Hrnwno  münd- 
lich, sondern  n«K:h  von  hieraus  schriftlich  nach  Sr.  KxceUcn%  Intention  anrecommandirt/ 
Kriegs-Arehiv;  Mfthren  und  Schlesien  1741 ;  I,  9  und  ad  9. 
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SU  ziehen,  wo  er  am  genannten  Tage  eintraf')  und  eine  concentrirte 
Aufiitellnng  nahm*). 

Vorher  hatte  er  den  beim  Corps  anf,'ehinf^ten  In^jenieur  Oberst- 
wachtiueister  Schmidt,  welch«  !-  die  Arbeiten  der  Grenz vcrsehanziing 
leiten  sollte,  in  der  deutsehen  Ordens- llerrriehalt  Freudenthal  cxponirt 
und  ihm  die  nöthigo  Mannschaft  überwiesen,  jene  l'assagen  und  den 
als  Strassen-Knotenpunkt  immerhin  wichtigen  Ort  Freudenthal  zu 
sichern*).  Der  dortige  Dominial-Verwalter  „Statthalter"  Graf  Sazen- 
hofen  nnterstatzte  mit  umsichtiger  Thlltigkeit  die  Vertheidigungs- 
y  eran  staltungen. 

Das  Jiigerndorfer  Magazin  war  zum  grösston  Theile  nach 
Freudenthal,  jenos  von  Katibor  nach  Grätz  übertuhrt  worden  *).  Das 
Magazin  von  Oppeln,  in  welche  Stadt  am  15.  Januar  bereits  preussische 
Truj)pen  eingerückt,  war  vorher  noch  nach  .Tägerndorf  gebracht 
worden  und  sollte  durch  mährische  Vorspaunswageu  von  dort  abgeholt 
werden 


*)  „Hoilif;(>l)orner  Keidis  GratF, 

£wr.  ExceUunx  uotiticiro  aumit,  wie  mir  geateru  abeuils  die  vcrläHaliehc  X.'i<-)i- 
lieht  eiugrolaufen,  dass  dor  Preuss.  Feldmarchall  Qraf  Schwerin  mit  einem  Corp» 
von  ohn^^cfähr  8000  hin  10.000  Mann  gestern  in  Nenatadt  und  daaiger  DorfwUmSten 
eingerücket  und  Mitu-n  fiTiicTcu  March  niilicri»  zu  iielmu'.  Wie  mich  nun  also 
geswungeu  «ehe,  mit  tneiuuu  wenigen  Trunppüu  mich  uuch  t'cruorä  zurück  zu  ziehen, 
nmb  deren  Preussen  MoTements  so  wohl  deato  beier  abnehmen  eu  kSnnen,  als  auch 
denen  ankutiimondtm  Troniiin-n  (Mit-^'ejron  zu  niarchiren  unib  solche  .ni  mii-li  zu 
aieheu,  mithin  £w.  Excell.  Uereu.'^uiben  March  so  bald  solche  da  eintrell'eu  mügen, 
sa  beaehlennigen,  so  viel  mSgUch  geliehen  wollen:  so  eraehte  auch  fttr  Allerhöchsten 
Dienst  iK'Jthig  zu  seyn,  wann  Ew.  Excoll.  die  bohfirij^e  Veranstaltungen  so  j^leidl 
schleanigHt  vorkehren  lassen  wollten,  womit  durch  gute  Vorhacka  und  Aufbiethung 
derer  Jäger  und  sonstigen  I^andt-Militz  domselbcn  die  Pnssapc  f:«'<r'-u  den  MÄhri- 
•eliou  Granitzen  einzubrechen  «räntzlich  In  n. ,Imniit;ii  sv( u  moLrc,  .1.  im  diu  Ta-ssiigfin 
von  l'enz  (Bcinii!<cli)  und  Hut)'  wordt>  Hclion  selbsteu  bedecken,  uud  tünd  bereits  alle 
gute  Vorkehrungen  dieüerwegi-n  gemacht  worden. 

Wann  Ew.  Ezcell.  kttnffüf  an  achreiben  gelieben,  so  ist  alles  nach  Troppaa 

an  adieasiren.  Wormit  mich  an  Dero  Woh^^ogenheit  gehorsamst  empfehle 

£wr.  Ezcelleiia 

gehorsamster  Diener 
M.  Graf  Browne* 

Jl^mdorff,  den  19.  Januar  174t,  Früh  um  10  uhr. 

')  Kriegs-Archiv;  K;irteii- Archiv:  Krieg  gcj^ou  Preu.sson,  Nr.  8.  Siehe  Tafel  III, 
()l)»Tr*t Wachtmeister  Schuiidt  meinte  sehr  richtig,  da».s  fa»t  alle  Posten  de» 
Cordons  ohne  Mühe  umgangen  werden  könnten.  i'eldmarschall-Lieutenaut  Graf 
Browne  stimmte  theilweise  bei,  erUirte  aber,  daas  dieses  Hilfemittel,  so  lange  keine 
Verstärkung  des  Corj»«  d.»  sei,  nii-lit  enthclirt  werilen  kr.iintt';  „huluMi  wir  einmal 
floccurs,  so  brauche  man  dies  Alles  nicht**.  Kriegs-Archiv ;  Mähreu  uud  Schlesien  1741; 
I,  ad  IIb. 

•)  Ebendaselbst. 

^)  Oppeln'sche  Kegi(>rung  an  das  kSoigliohe  Tribunal  in  Mähreu  ddtu. 
15.  Januar  1741.  Acten  der  8tatthalterei  in  Rrttnn. 

*)  'DtT  Brief  Isl  an  den  Preratwr  Krslsbatiptinann  Karl  Otto  Oraf  so  Salm  g«rifbt«'t. 
Acten  der  k.  k.  Sutlhsltercl  in  Brttan. 
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BttitfKge  mr  Geacihie&te  dei  eraten  ■eM««seheii  Kriegas  1741. 


Die  Preußsen  besetzten  am  21.  Januar .Tä «rem dorf  mit  3000  Mann 
Feldmarschall-Lieutenant  Graf  Browne,  der  die  Magazine  in  Sicherheit 
•wußstc,  verlieps,  unter  Älitnahme  der  der  Stadt  Troppau  gehörigen 
Gescliiitze diese  Stadt  am  22.  Januar  und  rückte  auf  Grfitz.  Tlier 
wurde  die  verfügbare  Vorspann  zusnmmengehracht,  um  die  noch  vor- 
handcneu  Vorriithe  nach  Wn<jrttadt  und  Wigstadtl  zurückzuschaffen, 
zu  deren  Bedeckung  am  23.  Januar  vom  Kegimentc  Browne  1  Bataillon 
nach  Wagstadt  und  am  24.  2  Bataillone  von  Franz  Lothringen  nach  AVig- 
ßtadtl  und  Bautsch  detachirt  wurden.  Das  Liechtonstein  sche  Dragoner- 
Regiment  musste  aus  Mangel  an  Unterkunft  und  Fouragc  in  die  rück- 
wärtigen Dörfer  verlegt  werden.  Feldmarschall-Lieutenant  Graf  Browne 
blieb  mit  2  IJataillonen  v<m  llarrach,  1  Bataillon  und  1  Grenadier- 
Com]iagniü  von  Grünne,  dann  einem  Detachemcnt  dos  Dragoner- 
Regiments  in  Grätz. 

Feldmanohall  Graf  Schwerin  war  mit  3000  Mann  Infanterie, 
2  Eseadronen,  1  Detacbement  Huszaren  und  8  3pfündigen  Gescbtttzen 
dieser  Rttckwärtsbewegung  gefolgt  Am  24.  stiess  der  zur  Reeogno- 
acirung  entsendete  Major  Putikammer  diesseits  der  Brttcke  Tor  QhMx 
auf  ein  Detachement  Ton  Liechtenstein-Dragonern,  welehes  sich  surOck- 
zog ').  Tags  darauf  am  25.,  rflckte  der  preusaische  Feldmarsohall  gegen 
Grttts  vor*).  Viele  mit  Vorräthen  beladene  Wagen  standen  eben  im 
Schlosse  zur  Abfahrt  bereit  Feldmarscball-Lieutenant  Graf  Browne 
liesB  sie  sogleich  abracken  und  gedachte  den  Ort  so  lange  zu  halten, 
bis  der  Train  einen  hinreichenden  Vorspmng  gewonnen.  Durch  drei 
Stunden  währte  das  Feuer  der  preussischen  Geschütze,  wonach  die 
Arrieregarde  des  österreichischen  Corps  —  nachdem  der  Gefechts- 
zweck, die  Bergung  des  Trains,  erreiclit  war  —  den  Ort  verliess.  Die 
Preussen  scheinen  dieselbe  nicht  verfolgt  7u  haben.  Am  26.  Januar 
traf  das  (istcrreichische  Corps  in  Fulnek  ein  *). 

Der  östorreichisolie  Verlust  betnig:  1  Lieutenant  tödtlich  ver- 
wundet, 2  Grenadiere  todt  und  4  blessirt.  Die  Preussen  sollen  ausser 
einem  getödteten  Iluszaren-Pferde  keine  Verluste  gehabt  haben*). 

P>ine  l'olge  dieses  riefechtes  war  auch,  dass  der  Kreishauptmann 
von  Prerau,  Karl  Otto  Graf  zu  öalm,  weicher  seit  22.  Januar  persönlich 

'j  Urlit'li:  I,  Seite  52.  Nach  „Histoiie  de  mou  temps",  ed.  Posnefi  mArachirte 
Si'liworin  mit  7  Bataillonen  und  10  Escndroticn  nach  Ober-Schlesicn. 

Feldmanchall-Lientenant  Gmt  IT'  ah,  /.  ic^t  an,  wie  viel  Artillerie  ihm  die 
Stn<U  Trojijiau  pcgcn  Revers  ansgt'liefcit  h.ilie.  H<ifkrif;rsraths-E.\püdit8-Proti»k<)ll, 
Februar,  i-ul.  bSi  und  Fol.  342.  Die  zu  Truppau  betiudlichc  Artillerie  sei  uacli 
Olmfits  in  Bicherbeit  gelmeht. 

»"I  Orl-u  li.  T.  P.'ite  r.2. 

^)  Kriegi«- Archiv;  Karteii'-Archir,  Krieg  gegen  ProuHMen,  Nr.  11.  Siehe  Tafel  III. 

*)  Beridit  des  Premner  Rreisliattfitmiuines  nn  die  LandeshuujitniannsehAft»  ddto. 
GentTal-SUbsqoArtier  Fulnek,  26.  Janiuir  1741.  Acten  der  k.  k.  Slaithftlterei  in 
Hraon. 

*)  .Lettre«  d*un  ofßcier  pruMMion." 
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d'iG  Vertlieidip^nprs-  und  Besetzun^rs- Arbeiten  bei  der  Postiriin<;8  Station 
zu  BautsL'b  leitete,  seine  Alunuschai't  und  Arbeiter  nach  Sponau  zurück- 
gehen Hess. 

Feldinarschail-Lieutenant  Graf  Browne  s  erste  Sorju^e  war,  die  nach 
Wigatadtl,  bereits  von  Troppaii,  unter  Bedeokuiig  gesendete  Train- 
Colonne  mit  den  aus  Schlesien  salvirten  Vorriithen  noch  in  Sicherheit 
zu  bringen ;  er  Hess  daher  nach  jener  Seite  reeognosciren,  denn  die 
Situation  wurde  kritisch,  da  der  Gegner  ])ereita  mit  kleineren  Ab- 
theilungen auf  der  inneren  Linie  stand.  Artillerie,  Kranke,  Bagage 
wurden  nach  Ohniltz  dirigirt'). 

In  und  um  Fulnek  campirte  nun  die  kleine  österreichische  lleeres- 
raacht,  bei  welcher  ausser  dem  Comnuindirenden  die  Generale  Klieil 
und  Holly  sich  noch  befanden,  gefechtsbereit j  die  Vorspannswagen 
mussten  angespannt  })leiben. 

Es  waren  in  und  um  Fulnek  versammelt: 

4  Infanterie-Regimenter,  1  Kllrassier-Regiment  (Lanthieri)  unter 
GFWM.  Baron  Philibert*)  eingerückt;  das  Liechtenstein'sche  Drugoner- 
Kegiment,  100  Haszaren  vom  Regimente  DenBwffy  ttber  Jablunka 
eingetroffen. 

Die  ausgesendeten  Recognoscimngs- Abtheilungen,  stiessen  nirgends 
auf  feindliche  Krftfte,  doch  lief  am  27.  Janoar  die  Nachricht  ein,  dass 
die  Prenssen,  von  welchen  zwischen  Wigstadtl  und  Wagstadt  Abtheilungen 
stehen  sollten'),  einen  Überfall  beabsichtigten. 

Feldmarschall-Lieutenant  Graf  Browne  liess  das  Corps  daher  am 
27.  Januar  aufbrechen  und  zog  mit  den  Truppen  und  dem  Train  von  Fulnek, 
das  in  einem  Kessel  gelegen  ist  und  der  Cavallerie  keine  Actionsfreiheit 
bietet^  auf  die  Höhen,  marschirte  nach  Odrau,  wo  er  an  diesem  Tage 
bliebe  am  28.  Januar  ttber  Weisskirchen  woselbst  das  Hohen- 
zoUem'sche  Kfirassier-Regiment  eintraf  —  Drahotusch  nach  Ldpnik,  wo 
das  Hauptquartier  am  1.  Februar  sich  befand*). 

Am  30.  Januar  war  auch  das  dritte  Bataillon  des  Infanterie- 
Regimentes  GrQnne  in  Stemberg  angekommen. 


')  Fel(lmArHcliall-I/ionteii;iiit  Grat"  Urowne  hatte  sclinn  Mitte  .Tainiar,  fla  flio  Rc^'i- 
menterzu  viel  Bagage  miti'Ulirteu,  sirh  geuöthigt  geseheu,  viole  Wagca  uacli  Mähren 
«&  •drieken.  Acten  der  k.  k.  Statthalterei  in  Brttnn.  Bericht  <1ot  OoTemo  in  Mübrea 
an  4ie  Königin  vom  19.  Januar  1741. 

'i  ( Jonerai- Feldwaclituicister  Hamn  rhilil>(?rt  hatte  I)criclit<  t,  „ilas.s  weilen  «lio 
Kegiiueuter  alle  Uber  Skalitz  iiiMtradirt  wcrdeu,  nicht  uur  diu  orfurderliche  Siibsi»tunz 
Bichl  aafsubringen,  «ondern  es  aaeh  in  Aneeliungr  des  Marsch  ohne  ConAislon  nicht 
abgr<^heu  werde,  gleich  wie  «clmn  das  IIiihenzolK  i isclic  Ro^rinnMit  nenn  Tarr  langsteheu 
SU  bleiben  geswangeu  worden  ^  dabero  obnuias.s^i  lilicb  drei  Strasseu  Uber  die  March 
eingerichtet  werden  kSnnten".  Lentnlns  an  Nei|)perf^,  ddto.  OlmfltK,  18.  Jannar  1741. 
Kriags-An  liiv ;  MHhrou  and  Schlesien  1741;  I,  H. 

Verniuthlich  Recognoacirungs-PatraUeu,  welche  auf  der  Strasse  von  Grits 
Torg'egaugeu  waren. 

Berichte  deePreranerKreishaaptnumuesMi  den  Landeshauptmann  ddto.  Odnin 
vom  87.  Jannsr  nnd  Leipnik,  1.  Febmar  1741.  Acten  der  k.  k.  Statthalterei  in  Brttnn. 
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Die  Lage  war  in  diesen  Tagen  nicht  ohne  Oefahr;  die  Prensatti 
rccognoscirten  einerseits  gegen  Freudenthal  und  hatten  die  Verhaue 
zwischen  Älilkoudorf,  Bennisch  und  Raase  durchhauen  hissen,  dadurch 
die  Strasse  juif  Hot"  peüflTnet.  In  Folge  dessen  zog  sicli  der  in  Hof 
die  Vertheidigungs-Anstalten  leitende  Kreiahauptmann  von  Olmütz, 
Franz  Anton  Schubirz  Freiherr  von  Chobinie,  mit  seiner  Mannschaft 
zuerst  nach  Bärn  und  in  weiterer  Folge  bis  Sternherg  zurück,  Hess 
die  Verhackung  der  Hauptstrassen  bei  Zechan,  Deutsch-Hause  und 
Lippein,  wo  früher  schon  einige  Schanzen  gewesen,  ausführen,  und 
nahm  deren  Besetzung  ausschliesslich  mit  Jägern  selbst  vor;  das  übrige 
Landvolk  sollte  durch  einige  von  dem  comnuuidirenden  (Jencral  zu 
erhaltende  Kcgulirte  in  Corporalschattc  n  abgetheilt,  und  so  viel  als 
möglich  einexercirt  werden,  um  es  sodann  nach  Bedarf  verwenden  zu 
können.  Dtmit  Olmtttz  in  Vertheidigungsstand  gesetzt  werde,  wurden 
alle  auf  zwei  Meilen  im  Umkreise  liegenden  Herrsohaften  sur  Beistellung 
von  Sehancarbditern  aufgeboten 

In  den  ersten  Tagen  des  Februar  stand  das  durch  die  Regi- 
menter Hohenembs^EUrassiere  (8.  Dragoner-Regiment),  Ceaky-  (Nr.  9) 
und  De88ew%-HuszaTen  .(Nr.  3),  je  2  Bataillone  und  2  Qrenadier- 
Compagnien  von  Thttngen  (Nr.  67)  und  Baden  verstttrkte  Corps  des 
FML.  Grafen  Browne  in  der  Linie  Mistek-Stemberg.  Hauptquartier 
in  Stemberg*). 

Hier  ward  es  möglich  die  Truppen  zu  retabUren  und  hier  trafen 
auch  successive  die  für  die  sohlesische  Armee  bestimmten  Ver- 
stärkungen ein. 

Bezüglich  der  Dislocation  der  Truppen  hatte  auch  GFWM.  Baron 
Lentulus  dem  FÄIL.  Grafen  Browne  seine  Gesiclitspunktc  in  einem 
Schreiben  vom  21,  Januar  dargelegt,  welches  dadurch  von  Interewe 
ist,  als  es  die  Ingerenz  klarlegt,  welche  der  Armee-Commandant  von 
^Vien  aus  durch  seinen  Vertrauensmann  auf  den  vor  dem  Feinde 
stehenden  Befehlshaber  nehmen  liess. 

Dasselbe  lautet: 

„Aus  der  Meinem  gebietbenden  H.  Qeneral-FeldmarschaU-Lieot.  su- 
gekommenen  Copia  des  von  den  H.  General-Feldseugmeister  Ghrafen  von 

Neipperg  Excell.  mir  eingeBchickten  Schreibens  dd.  18.  hujue  werden  die- 
selbe Beliebig  ersthcn  liabeiu  wclch«'r  gestillten  hocligedt.  Sr.  Excell.  meinen 
Vorschlag  in  Ansehung  der  Pof^tirung  deren  anruckende  Cavallerie-Kepimcnlcr 
vollkoinmen  approbiren,  Qedoili  waiuis  die  UnibBliinde  der  Zeit  leydon,  zu- 
wahlen  bei  meinem  Abgang  von  Wicuu  schon  die  Intention  dabin  gegangen, 
dsss  Aber  das  LiebteDstein  nur  noch  das  Lantbier.  Regiment  in  Seblesiea 


*)  Beriebt  des  Kreishauptmannea  Freiherr  von  Schnbiri  an  die  Landeshaupt- 
mannBcbaft  ddto.  Sternherg,  *^<>.  Jamiar  1741.  Acten  der  k.  k.  Stattbaltcroi  in  Brünn. 
*)  Kriegs- Archiv;  Karten- Archiv,  Krieg  gegen  Preussou  Nr.  13.  Siehe Tafoll II. 
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gezogen  werden  eolle^    welcher  dabin  geltet,   daas  die  nach  unrl  nach  an- 
kommeiule  Rc^^iincuter   von  Mietek    an,   o<ler   wie   es    die  Fmatiind»*  li-vden 
werden,  das  Holienzoll.   als  das  erste  zu   stehen  kommen,  und   die  übrigen 
Dacheinuuder  hinter  dem  durch  das  Landvolck  furmirteu  Corden  bis  nacher 
Starnberg  unter  dem  Oebfirg  in  der  Plaine  poatart  werden  soUtan,  ali 
worfib«r  ich  nicht  nnr  den  H.  Qenersl  Baron  Ton  Filibert  nntereinsten  in- 
fomitren,  londem  auch  mit  H.  gbb.  H«  6f.  H.  L,  (meinem  gebietenden 
Herrn  General  Feldmarschall-Lieutenant)  in  guter  Correspondence  zu  stehen, 
und  dero  weiteren  Befehlen  nachzufolgen  erinnere.  Da  aber  zu  urtheilen  ist| 
das  diegclbc  mit  der   wenifren   bey   sich  habenden  Mannschaft   nicht  lange 
in  Troppau  stehen  zu  bleiben,  viel  weniger  mit  dem  Feind  sieh  eiuzubiseen 
vermögend  sein  werden,  so  bitte  M.  gbth.  H.  Gf.  M.  Lieut.  aufs  inständigste, 
Sie  Belieben  meinen  wenigen  Rath  hierinfalls  ohnscbwer  sich  Be/gehen,  und 
dabin  disponiren  an  lasien,  damit  nach  der  Intention  nnsen  Hofe«  und  dei 
H.  Gbafen  von  Neipperg  Ezcellena  uniere  Manniebaft  nicht  hasardiret, 
sondern  snrfick  in  die  P&sae,  nnd  vomebml.  die  Infanterie  bey  Hampel- 
Icratscben  Grätz  und  dortige  gebürgigte  Ortschaften,  oder   wo  dieselbe  %'t>r 
nöthig  erachten  werden,  di>-  Cavallerie  aber  in  die  Plaine  bis  gegen  Mistek 
verlebet,   und  hauptsiiehl.  darauf  gesehen  werde,   dass  die  Zugänge  nachher 
Mähren  verwahrt,    und  dieses  Land  inüglichpt  bedecket  werde:   zu  wt-Icliein 
Ende  nicht  nur  alle  Schützen  Jäger  und  Häger  an  diesen  C'orJou  zu  rucken, 
Befehlicbet,  sunderu  auch  ein  General- Auf both  im  ganzen  Lande  ausgeschrieben 
worden,  nm  die  in  anliegendem  PosÜrnnga-Plan  (fehlt)  Bemerekte  nnd  aehon 
wturdclich  angettdlte  Mannschaft  Sonteniren,  nnd  auf  alle  arth  nnd  Weise 
den  feindlichen  Einfall  in  dieses  Land  ▼erhindem  an  helfen.  Auch  ist  heute  su 
diesem  Ende  der  Land  Ingenieur,  dass  die  Verbacke  Beschleuniget  werden, 
an  die  Grenze  abgegangen.  Den  Augenblick  kommt  der  II.  Creyshaaptmann 
des  Prerauer  Creyses  11.  Gr.  v.  Salm   zu  mir  und   meldet,   dass  dieselbten 
die  Schützen  anbegehrten;   nun  erinnere   gehorsain,   das   dieselbe   nicht  aus 
dem  Lande  oder  von  der   gränzeu   weg  zu  bringen   seyn  werden,  hingegen 
hoffe  ganz  verlässlich,  dass  in  darin  angemerkter  Lista  Specificirten  ortschufften 
die  Uannsehaft  und  noch  daräber  sich  bereits  wnrklich  befinden  werden. 
Ich  getrdste  mich  aach,  das  der  Zeit  sowohl  die  bej  Spielendorf  angelegte 
Linie  an  Stand  gebrachti  als  auch  der  in  Batibor  nnd  Troppan  vorgewesene 
Yorrath  an  Früchten  und  Fonrage  nacher  Bautsch,  Grats  und  Wagstadt 
gebracht  worden,  nun  müsstO  man  anjetzo  auch  bedacht  seyn,  solchen  von 
Grätz  und  Wagstadt  Weiter  zurück  zu  bringen,  worstt  der  U.  Orf  T.  Salm 
auf  Jbirsuchea  hülfliche  Hand  leisten  wird. 

P.  8.  Ich  Ycrnehme  das  ans  dem  so  genannten  Kfihlandel*)  nnd  um- 
Kegenden  Ortschaften  yieles  getreyd  in  das  Teschnische  soll  Tcrfuhret  werden, 
so  es  dem  also,  wftre  ohnmassgeblich  die  Verfugung  au  thun,  das  bey  Lebens 
Straf  diese  Ausfuhr  verhindert  werde,  indem  muthmasslich  der  Feind  bis 

dahin  sich  extendiren  dürfte.  Weiters  vernehme  auch ,  dass  in  Troppau 
etw«'lche  Stuck  vorhanden  sein  ßollon,  wann  man  solche  bolin  modo  oder 
auf  ivas  vor  immer  eine  arth  hei'aus  bis  Grätz  und  so  weiters  bringen  kan. 


■)  Der  fruchtbare  Theil  des  Oderthales  in  der  Streoke  Neutitschein-Stauding. 
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um  mit  Bolchen  die  Pils&e  zu  verlegun,  wüidu  M.  gbb.  Ii.  Gf.  M.  L.  zu  groseur 
Diatfttctioa  gereiehen" 

Die  Lago  hatte  sich  iDzwischen  insofern  ▼erftndert,  als  das  preus- 
sische  Heer  Winterquartiere  bezogen  nnd  jede  weitere  Operation 
gegen  Mfthren  eingestellt  hatte. 

Den  König  Friedrich  IL,  welcher  am  12.  Januar  zur  Belagerung 
You  Neisse  geschritten  war,  hatte  die  energische  Vertheid igiiug  des 
Commandanten  dieses  Platzes,  Oberst  Freiherr  von  Roth,  gezwungen, 
am  22.  desselben  Monats  die  Belagerung  aulsulieben  und  seine  Truppen 
in  Winterquartiere  zu  verlegen*). 

Auch  die  Truppen  des  FulJinarsclialU  Schwerin  bezogen  die 
Winterquartiere.  Vert-cliicdeue  Gründe  sprachen  wohl  recht  zwingend 
für  die  Einstellung  der  Operationen.  Der  Winter  von  1740  auf  1741 
war  einer  der  kältesten die  Truppen  mit  den  der  Jahreszeit  ent- 
sprechenden Montursstücken  nicht  genügend  versehen  die  Desertionen, 
diese  oflfene  Wunde  der  damaligen  Armeen,  ziemlich  zahlreich*).  Der 


KrieKs-Arcbiv ;  Mähren  und  Schlesien  1741;  c.  I,  ad  IIa. 
*)  nSchlealflche  Kriogs-Fama*  VII,  Beilan^n  Seite  33  und  «Wienerisches  Diarittm* 
Nr.  8  vom  86.  Januar  1741.  «Die  Preu^scn  Iia)>eii  in  der  Nacht  vom  32.  Januar  mit 

lliiitfrlassun«»  v<in  ncht  .schwpron  Stücken  zu  lv<'iclilitz  die  liolagonung  von  Neisse 
aufgeliobon,  uachdein  »\y  den  Ort  einipe  Zeit  «tark  l>»'.schuaseu." 

„Pendant  troi:«  jours  cuusecutifs  oii  y  jeta  duiizu  cent  bombes  et  trois  nille 
Itotilfts  r(>ii;r'"H;  niai-<  In  foruu'tL'  <li'  lintli  m'olilipca  a  iiM-ttro  mc><  troiipos  ru 
i|uartiur  d'hivor.**  liiätuire  de  mou  teiup»  ed.  Fusner.  Chap.  II.  —  „Die  BUrgerdcüaft  ist 
noch  resolviret,  steh  bis  tinf  den  letsten  Bluts-Tro|»ffen  ni  wehren;  dieser  kleine 
Orth  hst  »nge/t'iirct.  weKIiPs  von  dfiien,  die  die  Krit'tr-'-I'.in-Kiini*t  vfM-.Ht<'lK'ii,  kaum 
vor  eine  gute  l:i^hauz  pansireu  kann,  was  die  Zuver»iclit  zu  Gott,  die  Treue  ku  dem 
rachtmlssfjpren  Oberhaupt  und  die  Condoite  eines  ▼erstindif en  Commandanten  in  du 
Werk  7.U  richten  Ohig  ist.«  „Schlesisclie  Kric(;8-l-^ama«,  VII,  Seite  23,  IW  ila;;«-  1. 

')  Kun<huatni:  ^IlHinixnchunjfon  (SMftf  s'*  otc.  —  „Seit  «woi  Tafron  hiTr>cht  eine 
derartige  Kälti«,  Wiml  und  Schnt'O,  dass  au  eine  Arlicit  oder  ein  rurtkuuinion  im 
Qebirg  gar  nicht  zu  donkeu  yt.  liericht  den  Prerauer  KrcMhauptuiannus  an  den  I^andes» 
haoptmann,  ddti».  HautHch,  26.  Januar  1741.  Acten  der  k.  k.  Sta(tlialt<>rci  in  nrflnu. 

„Ihre  Kleiduug  nach  altem  Yutt»,  die  Cami;4ule  ohue  Kürkeu  und  Ärmel. 
Verpflognng  erhalten  sie  6  kr.,  die  Hnszaren  9  kr.,  nebst  ein  Pfnnd  Fleisch,  so  der 
Lau'luiaiin  hrr:rf'l)en  ninss."  Am  20.  .Januar  kauu^n  11  Do.sertiiuf  in  nlmilt/.  an, 
«welche  auch  üu  liiftig  angekleidet  wareu".  Lontulus  au  Neipperg.  Krtegs-Archiv ; 
Mfthren  und  Schlesien  1741 ;  I,  8,  9  und  ad  9. 

^)  Am  1.  Deceuibcr  17-10  hatte  Kffnig  Friodricli  ein  eigeiie.s.  von  Berlin  datirten 
Patent  wejren  Vorlnltuii^r  der  Desertionen  imMiriren  la^isen,  weKlies\HU  den  Kanzeln 
zu  vorlesen  tmd  zu  afligireu  war.  Orijj^iualdruck,  Archiv  des  k,  k.  Minir«teriunis  des 
Innern.  Fremde  QegenstUnde,  I,  v.  J.  1740.  «— 

.. Allhier  kommen  viel«»  preussiseho  Desertenrs  wi'IcIh»  eiulielli^  nuddeii, 

da.>:i  wenn  uur  eine  hie.'^ige  armee  würde  in  die  Nähe  kommen,  diu  Leute  xu  100 
desertiren  würden,  der  Dienst  wKre  so  rüde  nnd  hart,  dass  man  ihn  nicht  ausstehen 
kannte,  in  der  },'r">ssten  Kältf  uiul  tiefem  Schnee  niQ.^.sen  j^ie  zwei  Ptuud  Schildwaeh 
stehen,  wudurch  dann  viele  Uäude  uud  FüBMe  erfrörten.  Der  König  liesse  nicb  vou 
keinem  seiner  Generalen  etwas  einwenden,  wenn  es  ihm  einlicde  au  marehiren,  «o 
.mflsso  es  gehn,  wenn  auch  der  ganaen  Armee  min  daranfstUnde.  Itan  hltte  ihnen, 
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Gesundheitszustand  der  Truppen  licss  wohl  auch  ^lanches  zu  wün-oheu 
übrig wie  auch  die  effective  Stärke  des  Heeres  keine  weiteren 
Unternehmungen  räthlich  machte*). 

Ausserdem  entfernte  sich  die  Armee  bei  weiterem  Vorrücken  in 
Mähren  von  ihren  in  Schlesien  neu  geschaffenen  Stützpnnkten,  die 
Bevölkerung  wurde  schwieriger  *\  die  Osterreichische  Armee  aber,  der 
tSglieh  VerstSrknngen  zukamen,  actionsfiKhiger ;  auch  Qrttnde  politischer 
Natur  .sprachen  dalOr,  keine  weiteren  Versuche  zu  machen  in  ^Uhren 
einzudringen 

Die  preussischen  Truppen  bezogen  daher  die  Wintertjuartiere  in 
der  Linie  Troppau  •  Schweidnitz ,  das  Blokade-Corps  unter  General- 
Major  yon  Klebt  stand  um  Brieg,  General-Major  von  Jeetze  in 
NamBlau*)|  Ptinz  Leopold  von  Anhalt  bei  GlogaU|  in  Breslau  zwei 
Bataillone;  Huszaren-Dctachements  in  Ottmachan  und  Engelsberg 

König  Friedrieh  verliess  die  Armee  am  25.  Januar*)  und  reiste 
Ton  Ottmachau,  wo  sich  sein  Hauptquartier  befunden  hatte,  nach  Berlin; 
dort  traf  er  am  29.  Januar  ein  ').  Den  Oberbefehl  führte  in  des  Königs 
Abwesenheit  Feldmarschall  Graf  Schwerin. 


In  den  Verhältnissen  der  österreichischen  Armee  trat  schon  mit 
An^EUig  Februar  ein  günstiger  T^mschwung  ein.  Nunnvlir  in  Diahren 
genügend  basirt  und  verstärkt,  konnte  der  kleine  und  Parteigänger- 


nl.*»  sit.>  in  Srhlosien  eingerfickt  wären,  wins^eiiiaclit,  duss  «ie  äUi  Fffinnlc  lUjr  K<'!in>riii 
ihr  zu  Hilfe  käineu,  jetso  «U  man  das  Ge^entlieil  vurspUrte,  ncyo  ein  f^nt  Tlieil  <le«< 
jffineinen  Mannos  «larüher  «chwieri},''  imil  iilterlanfo  zu  [«leiij  Feinden."  iierichto  de» 
Freili'-Trn  \on  Scckt'inlort'  ;iii  den  Herzog  von  Sa«-|iseu-0<»tha.  Hericht  vom  1,  Fe- 
brnar  1711    K.  k.  Haus-,  Hof-  und  Staats-Arcliiv   ( ic'^c  lu  it'lM'iir  Zi'itun^fi'ti  — 

,,Multiidici  e  contiuue  iutauto  »ouu  le  disurtioui  dul  luro  Eüercitu,  mal  pagate 
le  Trappe,  e  eondotte  a  fnnEa  «Um  Ouerra,  cumposti  molH  RAfrgimenti  di  miseufirlfo 
de  fbrastiori  di  Nnziom-  h  I^"li<rin^p  difi  rcnti',  tiiefiuii"  dal  cinuMito,  c  roroauo  miplior 
destino."  Capello'ü  Boricbt  vom  Januar  1741.  K.  k.  Uuus-,  Hof-  aud  StaaU- 
Arcbiv. 

*)  „Lp  iiiarchi«-,  li>  taut<  t'.ttii  ]i  ■  nell  inviidere,  e  devMtare  la  Siletia  banuo  tal- 
xnente  iTi<l<-ho]ito  la  saluto  (UdU-  'l'nippp  i-br  tioh  potovano  pi&  resiatere  al  vigore 
il^Ila  atiiglout!."  Capolio's  lirricht  voui  4.  Fobruar  1711. 

*)  Nach  Berichten  voin  9.  Febntar  sollten  in  ganx  Sehlesien  nur  18.000  Mann 
prmiesiaeher  Trupjieii  stidien.  Dfuti^ch  Ordon— Ccutral-Archiv ;  Fase  724  727 

fßj»  trupptj  hauuo  sofFerto  ^raudi  dimiuuziuni,  oltre  le  i-untinuH  di»aertioni 
aolte  sono  perite  nel  via<;n:ii>,  »  nelUmprosa."  Capello*»  Bericht  von  4.  Februar. 

')  „In  dem  vorherrschend  katliolisclien  Ober-Schleaien  war  die  Stiminun«;  gCr^en 
dio  PronsHfTi  .■«elir  Vf>r>ii  liif<I.Mi  \-<u  der  int  juotpstantischon  Niedcr-Schlesion.**  St«Mi/.ol: 
,Geschiclitc  de»  preu.ssi.scluui  Suiai«  s*",  1\',  Soit«-  '.♦H,  und  Druysen :  V,  1,  Seite  217  und 
folf^de. 

•)  Proysen:  V,  1,  Seite  H»H 

^)  Das  SciüoHs  von  NamMlau  vapitulirte  am  '61.  Januar  1741. 
*)  „Schleeieche  Kriege-Fama*,  VIIT,  Beilage  3.  Seite  4.  DiAtribution  der  Winter- 
<|ilArtier<^  in  Schlesien. 

^  t?;:"»",:-;  v, .,      m.       umtar  •  "jrtssenwhftWlcheT  toI 
■iBtt.u.i«e.  d..  k  k  Krt.,..Ar<*iv.  im,'.       Caslno  -  Vsrsiüoln  Jarosiau 

:  IT«  
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krieg  gegen  die  in  den  Winterquartieren  befindlichen»  der  Ruhe 
bedürftigen  preussischen  Truppen  begonnen  werden. 

Der  iinermUdlicb  thätige  FML.  Graf  Browne  batte  sich  schon 
am  3.  Februar  mit  dem  Olmtttzer  Kreisliauptmann  Baron  Schnhiri 
und  einem  Inprenieur-Lieutenant  nach  Callenberg  (Carlsberg 9"^  begeben 
und  auch  den  Oberstwachtmeister  Schmidt  von  Fi<Midenthal  zu  einer 
Conferenz  dahin  berufen  worin  besclilossen  wurde,  die  Communication 
des  Corps  mit  dem  Posten  Freudcnthal  unter  allen  Umständen  offen  zu 
erhalten  und  ihn  eventuell  als  Aus*;angspunkt  für  weitere  Unter- 
nehmungen zu  benutzen.  Da  inzwischen  auch  das  IJuszaren-Kegiment 
Csaky*^  beim  Corps  des  FML.  Grafen  Browne  eingerückt  war»  wurde 
der  Posten  mit  einem  Huszaren-Detachement  verstärkt. 

Am  4.  Februar  fiel  bereits  unweit  Freudenthal  zwisehen  öster- 
reichischen und  preussischen  Huszaren  ein  für  die  ersteren  glückliches 
Kencontro  vor 

Feldmarschall-Lioutenant  Graf  Browne  entsendete  auch  ein  Com- 
niando  von  40  Freiwilligen  des  Huszaren-Uegimentes  Csaky  unter 
einem  Lieutenant  nach  Neisse.  Dieses  Detachement  gelangte  nicht 
nur  am  (j.  Februar  irlücklich  in  die  Festunir,  sondern  nahm  Unterweids 
drei  preussisehe  Proviantwagen  und  eine  Gasse  mit  ]ve^'iments;c«'hlern, 
machte  26  Huszaren  sammt  ihren  Pferden  und  30  osterreichiseheu 
Deserteurs,  die  von  Oldau  durchgegangen  waren,  zu  Gefangenen*). 

Es  wurde  damit  die  Reihe  der  für  die  österreichische  leichte 
Keiterci  meist  glücklichen,  den  Preussen  aber  sehr  lästif^en  kleinen 
Geteclite  eröffnet und  die  Initiative  dadurch  auf  Seite  der  Öster- 
reicher gebracht. 

Die  Landcsvertheidigung,  welche,  wenn  sie  früher  und  nicht  in 
der  von  GFWM.  Baron  Lentulus  geplanten  schablonenhaften  Weise 
activirt  worden  wäre,  bedeutendere  Erfolge  aufzuweisen  gehabt  haben 
wUrde,  diente  ebenso  wie  die  aufgebotenen  herrschaftlichen  Jüger  und 


*)  Deutsck-Orden»-Centnil-ATOhiT;  Päse.  794/727. 

'l  Dir  oine  Col»>nno  des  Rffriniente»  lintto,  von  T'np^tni  koinmond,  Wion  am 
20.  Januar  paaairt  und  war  beim  Uurclimarsche  vom  Grossherzoge  und  Prinz  Karl 
von  Lothringen  inspieirt  worden. 

Die  zweite  r.  lunn.  rückte  am  23  Jannar  dorch  Wien.  nWienerilcbes  Diarium* 
Nr.  6  und  7  vom  2i.  und  25.  Januar  1741' 

»)  „Wieneriichei  Dlariam"  Nr.  12  vom  11.  Febmar  1741. 

*)  llcriclitd»  s  Grafen  Satzonhofon  vom  11  Feltruarl741  hu  die  Ordens-R-^'it  ruu^ 
Dt  ut.«cli-Ord<  n«-Central-Ardiiv,  Fase.  12^7^1^  und  „Schlesische  Kriegs-FamH",  VllI, 
Btiilage,  Seite  38. 

•)  „Die  lerslrcutcn  t^uartiere  der  Preusson  zu  überfallen,  bcAchlftigte  iJrowno'- 
nnteTnchmondf^n  Mi  ist.  Es  kam  zu  kloineii  Gpfooliten,  in  denon  dio  preiissis(  lio  In- 
fanterie mit  Glück  und  Geschick  sich  benommen,  die  Cavallcrie  uubehih'lich  und 
nnglflekUeli.«  OrUeh,  I,  Seite  69. 
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Heger  *)  der  regulären  Armee  als  werthroUe  Beihilfe.  Das  Landvolk 
war  wiltig,  Alles  für  der  Ktoigin  Dienst  sa  bewirken*). 

Diesen  kleinen  Krieg,  dieBeunruhignngderpreassischen  Poatirungen 
und  Quartiere  in  enerp^isclier  Weise  begonnen  und  durcligeführt,  die 
österreichische  leichte  Reiterei  dadurch  fttr  grössere  Aufgaben  geschult 
zu  haben,  ist  ein  nicht  hoch  genug  ansuschlagendes  Verdienst  des 
FML.  Grafen  Browne,  welcher  bereits  grössere  ünternohmungen  — 
unter  Anderem  auch  den  Entsatz  von  Neisse,  den  aber  der  Hofkriegs- 
rath als  „dermalen  nicht  ratht»am  erachtete"  —  gegen  die  prenasische 
Armee  plante  und  der.  falls  ni;in  ihm  Selbständigkeit  in  der  Führung 
der  Operationen  gegeV»en  *  i.  /.u  ganz  anderen  Kegultaten  gclani^t  wäre, 
als  s<'iu  methodisch  abwählender  Arniee-Conimandant,  der  nicht  einen 
Iluszaren  liazardiren  wollte  während  der  Hofkriegsratli  wenigstens 
bemerkte,  dass  von  Wien  nicht  determinirt  werden  könne,  ob  sich 
in  eine  Bataille  einzulassen 

Das  Verhalten  dieses  Generals  in  der  kritischen  K[)ocl)e  von 
Mitte  Deceniber  1740  bis  Ende  Januar  1741  ist  liberiiaupi  viel  zu 
wenig  gewürdigt  worden.  Diesem  einen  Manne,  dem  bis  Mitte  Januar 
kein  zweiter  General  zur  JSeite  stand,  war  die  schwierige  Aufgabe 
zugefallen,  die  wenigen  österreichischen  Truppen,  die  als  Friedens» 
besatzung  in  Schlesien  standen  und  denen  es  an  allem  zu  einem  Feld- 
zage  Erforderlichen  gebrach,  intact  nach  Mähren  zu  führen,  sttmrotliche 


*)  Am  ^0.  Jauuar  ertheilte  die  mührische  Laudüärcgiuruug  den  Kreisbauptleuten 
in  Olmflta,  Preraa,  Brünn,  Znaim,  Hradiseh  und  IfUn  den  B«feh1,  „die  im  ganzen 
I^ande  befindliclu'n  ol.t i  .  irliclu  ii  Jä/fr  unA  Hoger  zu  iIit  T.nndos-DefensiiMn  sr''P'^» 
der  Tou  Iliro  kaiserlichen  Majestät  auttgemesMene  Verptleguug  ohue  miudesteii  Verzug 
«ehlennigst  snsitflenden  und  gebninohen  ra  lassen".  Freiwillige  Sebtttsen  kSnnten 
eb4>nfallä  aufgeboten  >verden.  Der  Veraamniluug^ort  sei  OlmUts,  wohin  Hie  I.ottte  • 
schleunigi^t  abzusenden  seien.  Alle  dieshezOglichen  wetteren  Anordnungen  Uber  deren 
Verwendung  werde  der  commandirende  Geuernl  FML  Graf  Browne  treffen.  An  den 
Verhauen  mnssto  uunbl-issig  ir>^flrbeitet  werden.  IScfehl  an  die  Kreishanptleote  Ten 
80.  Janunr  1711    A(  tcu  il.  r  k    k    St.ittlialten'i  in  Brünn. 

•)  Lt'iiiulu.s  an  Neipperg,  ddtu.  Jiigerndorf,  15.  Jauuar  1741.  Kriogs-Aicliiv ; 
Mfthren  und  Sclilesien  1741;  I,  6. 

•)  Hofkriig-^raths-Rp^ijitr.ituis-Protokoll,  25.  Januar,  Folio 

»£  il  Braun  hä  di  moltu  aumentato  il  suo  eaercito,  ausi  ae  il  cousigiiu  di 
Chiem  nott  gli  avesse  espreMamente  proibito  di  esponersi  alllneerteua  d*im  in- 
coiitru  vnleva  attapftr«  nei  Qaartieri  d^lnverno  Ii  Nemlci."  Capello*s  Bericht  Tom 
11.  Februar  1741 

•)  Neii>perg  an  Lentulns,  ddto.  Wien,  21.  Januar  174t,  wiederholt  die  „aM- 
nSgliehate  Menatrir  und  Erhaltung  derer  Truppen  dergcstalten  nncbdracksauiät 
anrocomni.TJiflirf  dnss  sr-lliige  fllteihanitt  ohno  hiichster  Xoth  iiiiht  liazardirt 

und  davuu  kein  Mann,  ja  nicht  einmal  eiu  Uudzar,  von  dem  gestern  die  erste 
Colonne  des  Csakj-Re^lmentes  hier  dnrchpassirt  und  ihren  Marsch  dnrch  HIhren 
gegen  Schlesien   niniiTit,   verg. 'lons   vorloreii  —   allemUMieil  SOnsten   nur,  falls 

ferner  Verluste  wie  zu  Ottoiachau  und  Üblau  i>icU  noch  ereignen  sollten,  die  Truppen 
nach  und  nach  sersehmelzen,  nnd  ich  folgsam  ausser  Stande  gesetst  würde,  ein 
CitTpo  nach  KrforclernOSS  des  allerhöchsten  Dienstoi  mit  der  Zeit  SOsammen  SO 
bekomoten'^.  Kriegs-Archiv:  Mihren  und  Schlesien:  1741:  I,  10. 

')  Hofkriegsratbs- Registraturs-Protokoll,  4.  Februar;  Folio  241. 
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148  Beitrüge  snr  Geschichte  des  ersten  scble»i8cbeu  Krieges  1741. 

Magazine  und  Vorräthe,  sowie  die  Casseii  mit  sich  zu  nehmen,  ausser- 
dem abiT  die  festen  Plätze  des  selilesischen  Landes  so  welirhat't  zu 
jjestalten,  dass  sie  im  8taude  waren,  sich  bis  zum  Frülijahre  zu  halten. 
Er  hat  diese  Auff^abe  auf  das  Glänzendste  gelöst.  Neisse,  l^riejx  und 
Glof^au  waren  durch  seine  Fürsorge  erhalten  j^eblieben  und  ausser 
der  übereilten  Capitulation  des  Commandanten  von  ( )hlau  und  dem 
Verluste  der  fünf  Greuadier-Compagnien  bei  Ottmachau,  die  übrigens 
durch  iiire  Uravour  seinen  Abzug  von  Neisse  erleichterten,  war  der 
Rückmarsch  nicht  allein  vollständig  gelungen,  sondern  der  kühn«* 
( )irensivsinn  des  üsterreichischen  Commandirenden  trug  sich  schon 
im  Kückmarsche  mit  neuen  Angritis]>länen  der  jireussisehen  l'ostirungon. 
»Soviel  ihm  nicht  die  Hände  durch  den  in  Wien  weilenden  Armee- 
Conunandanten  gebunden  waren,  wurde  der  kleine  Krieg  im  Laufe 
des  Winters  seitens  der  Usterreieher  mit  Energie  und  Glück  geführt. 

Jedenfalls  hat  der  Rückzug  aus  Schlesien,  die  Thätigkeit  in  den 
drei  ersten  Monaten  des  Jahres  1741  FML.  Browne'«  Namen  an 
wohlverdientem  Ruhme  gebracht 

Hauptmann  Dune k er. 
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4.  Band.  II.  TheU.  Prag  1886.  8.  6  fl. 
Bterbst.  Encvklopidie  der  neueren  Gesehiehte.  86.  und  87.  Lieferung.  Gotha  1885. 

S   k  m  kr. 

Hildebrand.  Wallensteiu  und  seine  Verbindungen  mit  den  Schweden.  Frankfurt  a.  M. 
1886.  8.  1  fl.  84  kr. 
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2.  Band.  2.  Hälfte.  Stuttgart  1886.  8. 
Inatruction,  l.otroffend  den  Revolver  M.  1883.  Berlin  1885.  8.  19  kr. 

—  (G.~BO.)  Uhor  die  Kinriclitung  und  Verwendung  der  stahlbronzenea  Kanonen 
des  Belagemngfl-Artillerie-Pnrks.  Wien  1885.  8. 

—  über  don  Gebrauch    des  Kflaten •> DiataiMmeflseri  von  Starke.  Nachtrag. 
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Kamarsoh  und  Hoeroi'aTflchnisdies  Warterbuch.  79.  u.  80.  lieferung,  Prag  1885/86. 

8.  i  1  fl. 

Katalog  der  Bücherwerke  des  k.  k.  militär-geographiachen  Inatituts-Archlys.  Nach* 

trag  pro  1884.  Wit-n  18H.">.  4. 
Kanaler.  Synchrunistiache  Übensicht  der  Kriegsgeschichte.  Ulm  1825—30.  Fol.  9fl.50kr. 

—  Verauch  einer  Kriegsgeschichte  aller  Völker.  Ulm  1825 — 30.  8.  25  fl. 
^   W«rterbneh  der  Schlachten  ete.  Wien  1885—38.  8.  18  fl.  60  kr. 

—  und  Woerl.  Die  Kriege  Ton  1793 — 1815  in  Enropa  und  Ägypten.  Karls- 
ruhe 1840-42.  4.  9  fl. 

Klopp,  Der  Fall  des  Hauses  Stuart.  19.  Band.  Wien  1886.  8.  7  fl.  50  kr. 
KoeppeL  Gc  Mchlchte  des  4.  oberschlesiseben  Infanterie-Regiments  Nr.  68.  BerUn  1886. 
8.  3  fl.  10  kr. 

Koppmann.  Das  Militär-Strafgesetzbuch  für  das  deutsche  Reich.  2.  Auflage.  N8rd- 

linKon  1885.  8.  6  fl.  8J  kr. 
Krahmer.  Kritische  Rückblick.^   nuf  den   rassisch-türkischen   Krieg  187778.  Nach 

Aufsätzen  vuu  Kuropatkiu.  (1.  Band.)  Berlin  1885.  8.  5  fl.  23  kr. 
Krones.  Qesebiebte  Osterreiohs.  Wien  1879.  8.  8  fl.  50  kr. 

Lahouacn.  Die  Verwendnnp  der  Cavallerie  im  Gefechte.  Wien  1885.  8.  50  kr. 

Landesgesetz-Sammlung  fUr  das  Jahr  1885.  2.  und  3.  Heft.  Budapest  1885/86. 

8.  H5  kr. 

Langermann  und  Liehr.  Dicn.^t-Instruction  fär  die  Mannseballen  der  Jiger^  nnd 
Schützen-Bataillone.  Meriin  1885.  8.  40  kr. 

Lansdell.  liussiscii-Ceutral- Asien.  Deutsch  von  Wubeser.  Leipzig  1885.  8.  7  fl.  44  kr. 

Le  Brnn-Remmd.  L'arm^e  ottomane  omiteniporaine.  Paris  1886.  8.  91  kr. 

Lippe.  Militaria  aus  Küniir  Kriodrich's  <lc«  ^irossen  Zeit.  Berlin  18li6.  1  fl 

Lux.  Geographischer  Haudweisor.  Hystcmatische  Zusamiueustellung  der  wichtigsten 
Zahlen  nnd  Daten  aus  der  Geo^^raphie.  8.  Auflage.  Stuttgart  1885.  8.  98  kr. 

Marga.  Geographie  miliUire.  !•  r<  partie.  T.  I,  II  et  atlas.  4«  ^tion.  Paris  1885. 
8.  nnd  4.  (.*^chla8.s.)  17  fl.  36  kr. 

Marquardsen.  Handbuch  des  »ffeutlichen  Rechtes  der  Gegenwart.  3.  Band,  1.  i laib- 
band. 1.  Abtheilttng.  9.  lieferung.  69  kr.  4.  Band,  1.  Halbband,  4.  Abtheilung 
8  fl.  48  kr.  Freiburg  i.  B.  1885.  8. 
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Ibrtens.  Rccuoil  (l*>s  trait<'.H  (>tc.  miK-iim  par  In  Riif^sie  AToe  lo8  ptdnaBcefl  ^tran- 
gere«.  T.  VUi.  bt.  Petor«buig  b.  3  Ü.  72  kr. 

—  VSlkerredit.  Deutsch  von  Berfrbobn.  2.  Band.  Berlin  1885.  8.  (Sehlnts.) 
7  d.  44  kr. 

Materialien  xnr  uoueren  Cie.><i-hichte.  Nr.  ö  und  6.  ThomM  Carve'a  ItinorMinm. 

Halle  188,^.  8.  l  «.  ÖO  kr. 
Ibtfade.  Correspondance  du  mar^chal  Davuut.  Paru  1885.  8.  18  fl. 
Memoiren  des  Gencrnls  U  s  Crant.  An«  dem  Engliachen  Ton  Wobeser.  1.  Band. 

Leipzig  1886.  8.  7  fl.  44  kr. 
Menoaeoi.  Hemorie  doeumentate  per  1a  storia  della  rtroltusione  italiana.  Vol.  II. 

Pnrto  I,  II.  Hoin.i  188'5.  7  (I,  2i)  kr. 
MOiyer's  ConvtirKntiouit-Lexicou.  4.  Auflage.  2.  Baud  uud  3.  Baud,  1. — 14.  Liefurmig. 

Leipzig  1885.  8.  k  31  kr. 
mttbeilungeil  »l'  i"  k.  k,  Central -Cominission  zur  Erforschung  etc.  der  Kunst-  und 

hif«t.>risc1ion  1>(  nkniale.  11.  Band.  4.  Heft.  18.  Band.  1.  Ueft.  Wien  1885/86. 

4.  ü  Ü.  ganzjährig. 

—  des  bistorischen  Vereiues  für  Rteiermaifc.  88.  Heft.  Graz  1885.  8. 
Moedeb€Ck.  Dip  l.iiltschirtTahrt.  1.  — 6  Liefonni-   Leipzig  lH8r»  80.  8.  ä  1  (1.  24  kr. 
Monarobie,   Diu  üstorreichiscb-uugariachu  in  Wort  uud  Bild.    1. — 26.  Lieferung. 

Wien  1886-86..  4.  i  80  kr. 
Mosetlff-  Handhuc  h  der  ekinirgisoben  Technik.  6.  nnd  7.  Liefeping.  Wien  1686.  8. 
1  fJ.  80  kr. 

NeudÖrfer.  Die  mudurnc  Chirurgie  in  ihrer  Theorie  uud  l'ruxid.  Wieu  1885.  8.  6  fl. 
Norme  generali  per  Vimpiego  delle  tre  armi  nel  combattimento.  Borna  1885.  8. 

(Allhang.)  37  kr. 
Notes  «ur  loa  cavalerio«  utrangurud.  Parb  1885.  8.  1  i\.  50  kr. 
Oetttngeii.  Über  die  Geschichte  nnd  die  verachiedeneB  Formen  der  Reitkunst 

Berlin  1885.  8.  1  fl.  86  kr. 
Orden,  l>ie,  Wappen  und  Flaggen  aller  Regenten  nnd  Staaten.  Supplement.  1.  Lio- 

l.Tung.  Leipzig  188ü.  Fol.  (Mit  4  Tafelu.)  93  kr. 
Orgun  fiir  die  Foi-t«chiitte  des  Eisenbahnwesens  1885.  Ergftninngsheft.  Wiesbaden  1885. 

4.  'j  n  4S  kr. 

Otterstedt.   Kurzu  Geschichte  dan  7.   thüringischen   Int'nutcrie-Kegiments  Nr.  96. 
Gera  1885.  8.  Sl  kr. 

Ouroussow.  R<  siinii!  historique  dea  prindpaoz  traitds  de  pidz  1648— 18TO.  Paris  1885. 

.S.  9  fl.  GO  kr. 

Paris.  Reglemeuta-Studien.   Kiu  Beitrag  zur  PVago  eines  Zukunfts-Keglenionts  für 

die  dentsehe  Infanterie,  Berlin  188.')   S    1  ü.  24  kr. 
Pelet-Narbone.  Der  Cav.ill«>rie  Dienst  und  die  Welirkr&fte  des  deutseben  Keiches. 

Berlin  1885.  8.  4  Ü.  34  kr. 
Petermaim^s  Mittbeiinngen  ans  Justus  Perthes*  geographischer  Anstalt.  Ergftn- 

zungsheft  Nr.  80  Ootliri  1>*Rr..  4   3  fl.  II')  kr 
Pfia^adt.  Instruction  für  Eiujährig-1- reiwilligü  der  lufauterie  uud  Jäger.  Berlin  1881. 

8.  1  fl.  55  kr. 

Philippson.  Das  Zeitalter  Lttdwig*s  XIV.  Berlin  1879  8.  8  fl.  80  kr, 
Pirchann    Das  Militär-Strafgesetz.  Wien  1885.  8.  Nachtrag. 

Portrfttwerk,   Allgemeine»  historische«.  .'i8.  — 40.  Lieferung.    München  188.').  Fol. 
k  l  fl.  24  kr. 

Poten   Milit.nrischor  Dionstunterricht  für  die  Cavallerie  des  deut.schen  Rcicli.sheeres, 

zunächst  Einjährig-Freiwillige.  3.  Autlage.  Berliu  1884.  8.  2  Ü.  48  kr. 
PfibnuB.  Osterrrteh  nnd  Brandenburg.  1685—1686.  Innsbruck  1884.  8.  1  fl. 

_  ir)8S-l700   Pra-  1S8:>   8.      fl.  T.O  kr, 

Protokolle»  iSteuugraphlsche,  über  die  8itzuugeu  des  UerreuhauHet«  uud  des  Abgeurd- 

netenhanses.  IX.  Session.  Wien  1879/85.  4. 
PaUloationen  au»  den  königl.  preussischen  Staats-Archiven.  25.  nnd  86.  Band. 

Leipzig  1885.  8.  11  11    ItJ  kr. 
Raooolta  delle  leggi  etc.   relative  al  reclutaniento  ilel  regio  esercito.  Kuma  1885. 
A.  1  fl.  86  kr. 

Raag^Uste  der  kr>uigl.  säcbslaehen  Armee  Tom  Jahre  1886.  Dretden  (1886).  8. 
9  fl.  11  kr. 
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Rangs-  und  SintliellltilgaillBte  der  k.  k.  Krittgs-Uuiiie.  15.  Koramber  1885. 

Wien  8. 

Rang'  und  Quaxtierliate  der  kauerl.  deatocbeu  Marine  für  1Ö86.  Berlin  Ö. 

1  fl.  55  kr. 

—  der  königfl.  preusaisclieu  Armee  für  1885.  Berlin  8.  4  11.  34  kr. 

—  der  k;>nipl.  pronssiachen  Anuee  für  18S6.  Herlin  188G,  8.  4  fl.  34  kr. 

—  des  XIII.  (königl.  württembergischenj  Armee-Corps  für  1886.  ^Stuttgart  1886. 
8.  1  fl.  84  kr. 

Raoliu.  N<  Ml  volle  g^ographie  uniTenell«.  XL  Paria  1888.  4.  18  fl.  (Mit  4  Kartell 

und  {j2  Vollbildern.) 

Reoueil   des   InstructionA   donui'e»    aux    ambassadenn   et   ministrea   de  France. 
Paris  1885.  8.  12  fl. 

Re^ement  ülx-r  die  ßekleidunp  nut\  Ati.Hrüstttng  der  Truppdn  im  Frieden.  Berlin  1868. 

8.  Nacbträgo  1,  2,  3,  4,  8,  i>.  87  kr. 
Relotl  nnd  Fert  Cfanüadsitge  der  Heeres-OrganiMtion.  Wien  1886.  8.  8  fl. 
BOkmterlngSStatlatlk  for  den  noräko  Armee  1881-83.  Kristiania  1885.  8. 
Römond.  Lcs  batailles  do  Nuits.  2""  cdition.  Paris  1884.  4.  3  fl. 
Reparatur-Instruotion  für  den  Revolver  M.  1883.  Berlin  1885.  8.  19  kr. 
Richter.  Qescbichte  dee  5.  weetflUSeehen  Infanterle-Begimente  Nr.  58.  Berlin  1885. 

8,  5  n   f'H  kr. 

RiedL  Die  paäsagere  Befestigung  im  Kriege  und  ihr  Eiufluas  auf  die  Krieglülirung. 

Wien  1886.  8.  80  kr. 
Rtoger.  Todleben*e  nnd  scine.-^  Wirkens  Bedeutung  fflr  ^Kriegiknnat  der  Znkvofl. 

Wien  1885.  8.  (Mit  4  Tafeln.) 
Roskosohny.  Afghanistan  nnd  seine  Nachbarländer.  1. — 21.  Lieferung.  Leipsüg  18b.'). 
4.  7  fl,  79  kr. 

—  Europa'«  Colonien.  1.    65.  Liefernnp.  Leipzig  1HS5   4.  a  1  fl.  11  kr. 

Roth.  Allgemeine  chemische  Geologie.  2.  Band.  2.  Abtbeiluni;  Berlin  1885.  8. 3  fl.  lU  kr. 
Rothpietz.  Die  Gefechtemethode  der  drri  Waffengattungen.  III.  Die  Cavallerie. 

Aaran  18G8.  8.  1  fl.  12  kr. 
gftlffwiimTi  Geschichte  des  obereehlesisohen  Feld-ArtlUorie>Begimente  Nr,  81.  Berlin 

1885.  8.  3  fl.  10  kr. 

SOBltäts-Bericht,  Statistieeher,  über  die  k.  k.  Kriege-Marine  fttr  dae  Jahr  1884. 

\Vien  1885.  8. 

—  ttber  die  dentscheu  Heere  im  Kriege  gegen  Frankreich  1870/71.  7.  Band. 
Berlin  1885.  4.  22  11.  32  kr. 

Samatioiis.  Von  der  Weichsel  sun  Dnjepr.  Hannover  1886.  8.  4  fl.  84  kr. 
Bauer.  TaktischeUntermiehnngen  Aber neneFormen der Befeetigangeknut.  Beilin  1885. 

8.  62  kr. 

Btfhlachten-Atlas  des  19.  Jahrhnndertei.  1.  Lieferung.  Iglau(18a5).  Fol.  Ifl.  85  kr. 
Sflideaatafeln  (G.— 71.)  fUr  stalilbronaene  Kanonen  do8  Belageruuga-Artillerie-Parkea, 

dann  Hir  Miniraal-Schartou-Kanoncn  M.  1880  Wien  1885.  8 
Sohusstafel  für  die  3-7*"'  Bevolver-Kauone  der  i:)chitfä-Artillerie.  Beriiu  1885.  8.  31  kr. 
Schwan.  Die  Ersehlieeeui^f  der  Gebirge.  Leipidg  1885.  8.  4  fl.  96  kr. 
Sohweiger-Lerohenfeld.  Afrikr;  Wien  1885.  8  0  fl. 

Sollhestand  (E.— 54.)  an  AusrUstuugs-Qegeuständen  für  die  Feld-Kansleion  und 

Feld-Archire  der  höheren  Commanden.  Entwurf.  Wien  1885.  4. 
Sobas.  Die  deutsche  Wehr-Ordnung,  Heer-Ordnung  und  Marine-Ordnung.  BeiUn  1885. 

8.  4  fl.  '.»6  kr. 

Special-Orts-Repertorien  der  im  österreichischen  Reicharathe  vertretenen  König- 
reiehe  nnd  Ubider.  7.  Baad.  Kflstenland.  8  fl.  90  kr.  10.  Band.  Mlhren. 

2  fl.  .'i5  kr.    11.  Band.  Schlesien.  90  kr.;  Uukowina   OO  kr.  Wien    1885.  8. 
Springer.  Protokolle    des  Vcrfassnugsausschusses   im  österreickischeu  Kcickatag« 

1848/49.  Leip7.ig  1885.  8.  4  fl.  34  kr. 
Btaaley.  Der  Kongo  uud  die  Orflndung  dee  Kongo-Staatea.  8.  Baad.  Leipa^  1885. 

4.  (Schlnss.)  9  fl.  30  kr. 
Statistioa  della  navigazione  etc.  uei  porti  austriaci  1884.  Trieste  1885.  Fol. 
Btatlatik»  Oeterreiehisehe.  6.  Band.  1.  Heft.  9.  Baad.  8.-5.  Hell.  10.  Band.  8.  und 

4.  Heft.  Wien  1885.  4 
^    ttber  den  Zustand  uud  dio  Amtsthätigkeit  der  k.  k.  FinauBwaehe  1Ö84.  Wien.  Fol, 
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StatistiqBe  flc  1a  Franco.  Nonvollo  sMe.  T.  XI  et  XII.  Ann^e  1881  ei  1882. 
Paris  1884  uii<l  1885.  4.  8  fl.  40  kr. 

—  des  chemins  de  fer  de  TEurope  pour  18ftS.  Vienne  1886.  8.  7  4.  80  kr.  (In 
französischer  und  deutscher  Sprache  ) 

Steinliaxiser.  Dr.  U«  Wagner's  Tafeln  der  Dimensiouou  des  Erdtipliäroida,  auf 

Minnten-Dekaden  erweitert.  Wiea  1886.  8.  1  iL  SO  kr. 
SvperactiitrinmgB-yondlirift  (A.— 12.)  flbr  die  Perwmen  des  k.  k.  Heeres. 

Wien  1885.  4. 

Sybel.  Geschichto  der  Revolutionszeit  von  1789—1800.  1.,  2.,  3-  Band.  4.  Auflage. 

4.,  5.  Band.  2.  Auflage.  Frankfurt  a.  M.  1882.  8.  20  fl.  76  kr. 
SiabUyzat  (H.— 14.)  Eg^sM^gOgjri  saolgilati.  A  m.  kir.  konT^ds^g  siibnara.  I.  ress. 

Budapest  1885.  8. 

Tftsolienbnoll,  Genealogbchcs,  der  adeligen  Häuser.  Brfinn  1886.  kl.  8.  4  fl. 

—  Gothaisches,  der  freiherrlichen  Häuser.  Gotha  1886,  kl.  8.  4  fl.  96  kr. 

—  Gothaisches,  der  präflichen  HHuser.  Gotha  1886.  kl.  8.  4  fl.  96  kr. 

—  Qothaischea ,    genealogisches ,    nebat    diplomatisch  -  statistischem  Jahrbuch. 
Oollia  1886.  U.  8.  4  fl.  SS  kr. 

—  Histr.ri.Hches.  Begrflndet  Ton  Ramm  er.  6.  Folge.  5.  Jakrgaiig.  Leipsig  1886. 
8.  4  fl.  96  kr. 

Taaobenkalender  fttr  schwdserische  Wehrmänner  1886.  10.  Jalir^'aug.  Frauenfold 
lS8f;.  H.  1  fl.  15  kr. 

Transfeldt.  Dio  Dienstpflichten  des  Infanterie-Unterofficien.  4.  Auflage.  Berlin  1884. 

8.  62  kr. 

—  IHenstnnterrielii  iBr  den  Infanteristen  des  dentsehen  Heeres.  18.  Auflage. 

Berlin  1886.  8.  31  kr. 

—  Dienstunterriiht  für  den  Kecruteii  etc.  5.  Auflage.  JJerlin  iHHf).  H.  16  kr. 
Übersiolit,  Statistische,  der  im  Bezirke  der  Prajj^er  Handels-  und  Guworbekammur 

am   31.   Deeember   1888  bestandenen   Indnstrial-    und  Handelsgewerbe. 

Prag  18H5.  8. 

Unterriollt.  (U.— 26.)    Technischer,  fttr  die  k.  k.  Genie-Truppe.  19.  TheU.  Nach- 
trag I.  (Wien  1886.)  8. 

—  (E.    31.)  Techniscber,  {Br  die  k.  k.  Pionnier-lVnppe.  18.  Tbeil.  Naehtrag  I. 

Wien  1885.)  8. 

Umlauft.  Geographisches  Namenbuch  von  Österreich-Ungarn.  5.  und  6.  Lieferung. 

Wien  1886.  a  (SeUuss.)  86  kr. 
▼fliDböry.  Das  Türkouvolk  in  seinen  ethnologisehen  ete.  Beidekungen.  Lripsig  1886. 

8.  11  fl.  16  kr. 

▼arwaltongsberiollt  der  Reichshaupt-  und  Residenzstadt  Wien  fUr  1884.  Wien 
1885.  8. 

Verzeichnis  (A.    5  h.)  der  iu  Kraft  ffehcTiden  Dionntbüolipr  (Wien  1885.)  4. 
Volkmar.  Die  Technik  der  iieproductiou  Tun  Militkrkartuu  und  Plänen  und  ihrer 

Terrielfiltignng.  Wien  1886.  8.  S  fl.  60  kr. 
Voraolirift  für  die  Instandhaltunp  der  Waffen  bei  den  Tnippon.  P.erlhi  18?<5.  S  84  kr. 

für  die  Überweisung  der  Bedürfnisse  su  den  SchiessUbangen  etc.  Berlin  1883. 

8.  68  kr. 

(L.-2.)  für  diu  Verpflegung  des  k.  k.  Heeres.  LTheil.  1.  Naehtrag.  H.  Tkeil. 

1  Nachtrag.  Wien  1.H8.'».  H. 

—  für  die  Verwaltung  des  Übungsmateriales  der  Fuss^Artillerie  vom  26.  Mai  1883. 
Naehtrag  I.  Berlin  1885.  8.  18  kr. 

Wftlile.  Militir-geograpliiscli-fltatistisches  Lexicou  de»  deut.sclu'ii  Reiches.  1.  H.nlM'.-itid. 

7  fl.  44  kr.  2.  Halbband.  8  fl.  37  kr.  2.  Band.   9  tl  67  kr.  Berlin  lööä.  4. 
Weber.  Aus  vier  Jahrhunderten.  Leipzig  1857  und  1858.  8.  8  fl.  37  kr. 

Neue  Folge.  Leipzig  1861.  8.  6  fl.  80  kr. 
Wegele.  Geschichte  der  deutscheu  Hi.storiograithie.  Mtlnehon  1885.  8.  8  fl.  78  kr. 
Wehr^eaetae  (B. — 2.)  und  Instruction  zur  Ausführung  derselben.  Wien  1886.  8. 
WMsIvodt.  Das  litthaiOsehe  Uklanen-Regiment  Nr.  13.  Berlin  1886.  8.  6  fl.  S7  kr. 
Wmgen.  Geschichte  der  Kriegsereignissc  zwischen  Preussen  und  Hannover  1866. 

2  6.  Lieferung.  Gotha  1885.  8.  a  1  fl.  50  kr. 

Widdern    Das  XVI.  Armee-Coips  und  die  7.  Cavallerie-DiTiaion  während  ihrer 
selbstflndigen  Operationen  im  Hosel-Feldiug  bei  Mets.  Ciera  1886.  8.  4  fl.  96  kr. 
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Wlepraobl  nie  Militärmusik  und  die  militlr-mutikaliBche  Organinfcion  eines  Kiiega- 

lieeres.  Ueiliu  1885.  8.  50  kr. 
Willaomez.  Dictionuairo  de  mariue.  NuuvuUü  editiuu.  l'arit»  1825.  8. 
WindlBoh-OrfttB,  Fflrat  Der  k.  k.  SsterreiekiBcke  FeldmarMhnll.  Berlin  1886.  8. 

3  fl.  10  kr. 

Winter.  H&nti  Juachim  von  Zielen.  Leipzig  1886.  8. 

Wissen,  Unser,  von  der  Erde.  1.  Band.  50.  Lieftsnmg.  8.  Band.  LTboil.  51. — 55.  Lio- 

foninp.  Leipzig  188G.  8.  h  54  kr. 
Wolf.  Aua  der  Revolatiouaseit  in  Oaterreich-Ungam.  (1848—1849.)  Wien  1885.  8. 
1  fl.  20  kr. 

Wxmbaoll.  BiograpUeclie«  Lezieon  dee  Kaiserthume  Österreich.  ÖS.  TheiL  Wien  1885. 

8.  3  fl. 

Year-Book,  Tlie  Statesmau's,  1886.  London  1886.  8.  7  fl.  bQ  kr. 
Zeftoohrift,  ArcUvalbcbe.  10.  Band.  Mflnchen  1886.  8.  7  fl.  44  kr. 

—  des  deutschen  uud  •österreichischen  A^envereines.  Jahrgang  1886*  16.  Band. 

Salzl'urfr  1885.  8.  8  H.  78  kr. 

—  fUr  da»  gesainnito  Ltical-  und  Strasaenbauwesen.  4.  .lahri^ang  1885.  3.  Heft. 
Wiesbaden  1885.  4.  2  fl.  48  kr. 

'Zeisohe.  Handhuch  der  cloktrisclicu  Telegraphie.  3.  Band.  1.  Hälfte.  4.  Liefeniug. 

BerUn  1885.  8.  2  fl.  äti  kr. 
Ztogler.  Alte  Geschttts-Inscbriften.  Berlin  1886.  8.  1  fl.  84  kr. 

KarlMi-ArolilT. 

Afrika  (Atlad  von).  50  culurirte  Karten  auf  18  Tafeln.  Mit  ciiium  geographihch- 
statistischen  Test.  Wien,  Pest,  Leipcifr,  A.  Rartleben's  Verlag.  1886.  1  Band, 

gr.  8  ricli.  1  fl.  05  kr.  —  .Sehr  jin'iswflrdi'^i'r  .Vtla^J,  Hvr  ur!«])rfhipruh  dem  Wt-rke 
von  iSchweiger-Lorchenfeld :  „Afrika  im  Lichte  unMerer  Zeit*^  boigegubou  war 
und  sich  vorzüglich  zur  allgemeinen  Übersieht  eifi^et. 

—  (Kartt!  voll  )  im  Massstahe  vou  1 :  8,0(X).(K)0.  Herausgopebon  und  ausgeführt  vom 
prooffr.'iplii-^chen  In.stitute  zu  Weimar.  Redigirt  von  .J.  I.  Kettli'r  und  Ilerni. 
MUller.  4  Blätter.  4  fl.  80  kr.  3.  Lieferung:  aUdöätliciied  Blatt,  und  4.  (ScUluss-) 
Uefemng:  sttdwestliebes  Blatt.  4  1  fl.  SO  kr.  Siehe:  VUI  S.  15;  IX  8.  2.'>. 

—  (Spocialkarte  von)  im  Mas.sjst.ibo  von  1 : 4,000.000,  ontworfon  von  TTerni;inu 
Uabeuiciit,  bearbeitet  von  demselben,  Bruno  Doroann  und  Dr.  lüchard  Liid- 
deke.  Gotha.  Jnstus  Perthes.  18^.  10  BlXtter  in  5  Uefemngen  &  1  fl.  86  kr. 
1.  I^oforuni;:  Scction  1,  We.st-Sahara.  l^cotion  5,  ('t>ntral-Sudau.  —  2.  Lirfo- 
nnt{»;  Soction  Ä^'yjiteu,  8octi<iii  (';iiilaii<l.  —  ü.  I .iof»>ninjr :  Sci  tion  ti,  l't-n- 
tiai-.'^aliara.  »Süctiou  7,  Congo.  —  Nach  den  beslou  tiuellcu  iu  Farbeudruck 
bearbeitete^  tehr  ansfllhrliehe  Karte.  Jeder  Beetion  liegt  ein  kritischer  Quellen- 

ii.ich\vf«i>»  Itni. 

Albanie  et  d'Eplre  (Carte  cinmnorciale  des  proviuces  d').  1 : 1,OOO.Ü<X).  l^^^c  »tirie, 
No.  2  (Tnrqnie  d'Enrop.  )  des  cartcs  commerciales  par  F.  BianconL'  Paris. 
Liltrain- riiaix.  1885.  1  Blatt  mit  34  Seit,  u  Fi  xt,  Zahlreiche  Angaben  liandols- 
pnliti.scher  Natur  Rnthalttnid,  mit  auäfiUiiliilieiu  «'rläuteriidon  Text. 

Allerheim  (Abl>ildung  dett  llaupttreffen.s  zwiscliun  den  Cliur-Bayerischen  und  fran- 
sösischen  Armeen  b^),  geseheben  den  3.  augusti  Anno  1645.  1  Blatt  aus  dorn 
Werke:  ..'riu-itniin  (-nru]*.'«ciiiii''.  5.  Band«  Seite  624^  —  Halbperspectivische 
Ansicht  unter  Benounuug  der  Truppen. 

AlpAnland  mit  den  angrensenden  Gebieten  von  Central-Europa,  bearbeitet  von 
J.  Randeggor,  1:500.0(X).  Topographisches  Etablissement  Wurster,  Kandogger 
&  Comp.  Winterthur.  *)  Blätter.  15  fl.  [50  kr.  —  Politische  Ausgabe  in  Utho- 
graphiHchem  Farbeudruck.  Terrain  in  brauner  Schummerung,  in  sehr  plasti- 
scher Weise  Bom  Ausdruck  gebraeht,  jedoch  theilweise  nicht  nach  dem  neneetetn 
Aufnahmsmateriale  lioarbcitct. 

Atlas  (Prof.  0.  Droysen's  allgemeiner  historischer  Hand-),  ansgegoben  von  der  geo- 
graphisohen  Anstalt  von  Yelbagen  9t  Klasing  unter  Leitung  von  Dr.  Riebard 
Andree.  Bielefeld  und  Leipzig  1885.  88  .Selten  Karten  mit  92  Selten  Text  In 
10  Lieferungen  .'i  2  Mark.  6.  Lieferung:  Seite  21.  Mitteleuropa  sur  Zeit  der 
Karolinger.  Seite  22,  23.  Deutschland  um  da«  Jahr  lUOO.  Seite  24>  Europa 
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%nr  Zt'it  «lor  sät-hsi.scbon  uutl  fräukiseheu  Kaidi^r.  Seite  77.  Keich  dor  Knlifcu 
)>i»  Mf).  Seite  78.  Islainitischo  Ländor  um  Kiulo  do8  XI.  und  XII.  Jahrliiin- 
tltTts.  Soite  79.  Dil«  mongolisi-lM'u  Hinein;  um's  .laiir  1300.  Seite  80.  liallv.ni- 
linlliiuMul  und  nMii.nnsrliHs  Keich  7.  Licferunjf:   Seite  13.  Kli  iu- 

aaiou.  Seite  11.  Italiuu  vur  dor  Eiuwauderuug  dur  Uallier,  Britatiuieu.  Seite  lö. 
Nordafirika.  Seite  16.  Gallien,  Hispanieii.  Seite  41.  BlMue-Letbriiiireii  von 

1648  1780.  Seite  43.  Deutschland  zur  Zeit  des  ilrci^isi-xiahripreii  Kric.:os. 
Seite  44.  Karopa  im  Jahre  1740.  —  b.  Lieferung:  Seite  ii'>.  Entwickeluug  dor 
Eidgenossetuehafk.  Seite  26  und  97.  Mitteleuropa  aar  Zeit  der  Statifen.  Seite  8S. 
Auabreituni;  der  IlatiHa  um  da»  Jahr  1400.  Seitu  69.  Republik  dor  veroinigton 
Niederlande;  dio  Niedurlando  im  XVI.  .luhrhuudcrt.  Seite  70.  Skandinavien 
Vor  dt-r  Kalniar'.sclien  ITtiion ;  Karten  zur  .Hkaudinavi-sclien  Gt'Hchirhte.  Seite  71. 
(Jebifto  (los  dfutscliLii  <  hiliiis ;  rnHxi.sche  IJesitznupon  in  (.'entralaxieu.  Seite  78. 
Rus.sland  im  XVI.  und  X  V 1 1.  .iMlirlnnidiM  t ;  ICuj^nlnnd  seit  l'otor  dem  Gro.sson. — 
9.  Lieferung:  Seite  4U.  Deutsi-lilaud  im  Jaliro  1S12.  Seite  50.  Der  deutüche 
Bund  1815 — 1866.  Seite  61.  Karten  snr  deutschen  Cultorgesehiehte  im  XIZ.  Jalir- 

huüdcrt.  Si'ito  52.  Territorial-Kutwickoluntr  l'rdusseus  I.  Seite  61.  England 
unter  den  augebächsischen  Königen;  England  im  XI.  und  XII.  Jahrhundert. 
Seite  62.  Dio  britisctien  Inseln  unter  den  Htnsem  Plantafrenot  nnd  Tndur. 
Seite  03.  Die  hritiitcheu  Inseln  nach  1603.  Seite  64.  Karten  zxw  >pauis(lieu 
ütBchichte.  10.  Liefemn<r:  S»dt<'  4.'>.  l)eut.>*tddauil  nach  dem  Keich»-! )i'i)U- 
tationH-lIanpt.schlnss.  Stil»!  46  und  47.  Deutschland  im  XVIII.  Jahrhundert. 
Soito  48.  XajHjlt  tinischo  Staatoul>i!duny:eu  17*Jö — 1809.  Seite  57.  Fraukreicli 
im  Xll.  hi.s  XV.  .Jahrhundert,  Seite  und  ä^>.  Kiiropa  zur  Zeit  der  j;rö.-*sten 
Alach teutfaltung  Napuleuu'd.  Seite  60.  Frankreich  im  XVI.  bia  XVIII.  Jahr- 
hundert; Paris  beim  Ausbruch  der  Revolution. 

AtUlB  (SprauiT-Moiike  llintorischer  Hand-):  A.  Atlas  antiquus  K.  S|«rui;(ii  <i|>us 
tortiu  ed.  -Th.  Meuke.  lusunt  tab.  31  et  tabullae  tabul.  mar};iaihu.s  iuulusae 
128.  Gkithae:  Sumtibus  J.  PertheM  Ao.  1865.  (Mit  17  Seiten  l'ext.)  B,  Haud- 
atlas  fSr  die  Geschichte  des  .Mittelalters  und  der  neuen^n  Zeit.  3.  Auflage 
von  Dr.  K.  v.  Sprnner's  Handatlas,  neu  bearbeitet  von  Dr.  Th.  Menke.  IK)  colo- 
rirto  Karten  mit  376  Nebenkarten  (und  42  Seiten  Text).  Gotha.  J.  Porthos. 
1880.  C.  Uisturisch->:;eo{;raphischer  Handatlas  zur  Geschichte  Asiens,  Afrika's, 
.Amerika's  uinl  Australiens  von  Dr  K  v.  Spruner  otc.  IS  cidorirte  Karten  nebst 
(12  Seiten)  erläuternden  Vurbemerkuugen.  2.  Auflage.  Gotha :  Bei  J.  l'erthes  1855. 
1  Band  Antiquarisch  54  fl.  —  Volkommenster  und  verlXssIicbster  hiatoruch- 
geograplüschor  Atlas.  AnsfUhrnug  in  Knpforstich  und  Farbendruck. 

Baoharaoh.  Senatui  pupuloq.  Antiqnissiniao  et  celeber:  Civitat.  bachiarauao  sedis 
prisco.  Com.  Palat.  libcratiouem  a  iupro  Hispatiicn  irratulatur  et  hanc  tabollam. 
Dcdicat  Mattli.  Merian.  l  Blatt  aus  tleni  Werke:  „Topiigrjiphia  I'alatiuatus 
Kheui"  von  AI.  Merian.  lt)4.').  S.  11.  —  Ansicht  der  St.ult  und  Einnahme  durch 
die  Schweden  im  Jahre  1632  uiit  beigedruckter  Erklärung. 

Baden  (Topographischer  Atlas  des  Grossherzogthums).  170  BiXtter.  1 : 85.000.  Vom 
grossherzoglich  topographischen  Bureau.  Seit  1875.  23.  Lieferung.  Blätter: 
4  Gerchsheim,  8  llardheim,  12  Sandhofen,  Ott  Klzaeh,  104  Stetten  am  kalten 
Markt,  112  Buchheim.  Siehe:  I  S.  5 ;  III  S.  5  ;  V  8.  19;  VI  S.  27;  VII  8.  4; 
VIII  S.  16;  IX  S.  26  und  X  8.  4. 

Balkan-Halblnsel  (Karte  eines  Tlieiles  der),  umfasseml  das  jrnnze  Kriogstheator  der 
Jahre  1877 — 78.  1  :  210.000.  Zuaammengestellt  in  dur  kriegshistoriacheu  Coui- 
mission  des  MilitKr-Topographeu-Corps  unter  Redaotion  des  wirklichen  Staate- 
rathes  de  Livron.  1884.  (In  rus.siseher  Sprache.)  Hlätter:  IV,  4  Rachowoj 
IV,  5  Nikopol  in  Neuausgahe,  dann  als  Fortsetzung  Blatt :  X,  8  Kodostu.  Siehe: 
IV  S.  13;  V  8.  19;  VI  S.  27;  VII  8.  4;  IX  S.  26  und  X  8.  4, 

Bajern  (Ober-).  Specialkarte  mit  genauer  Angalte  aller  Ortschaften,  Beaetehnung 
der  Eiscnbahiion,  Stras.son,  Wege,  des  llussnetzes,  der  (^nlturen  4'fc  ,  nacli 
amtlichem  Materiale  entworfen  und  ausgeführt  von  Marc.  Surrer  1 : 175.000. 
6  BUtter  4  69  kr.  J.  A.  Finsterlin.  Mflnohen.  Blitter:  1,  4  nnd  5.  Siehe  X 
8.  5. 

—    (Topographischer  Atlas  von).  Topographisches  Bureau  des  k.  bayerischen  General^ 
Stabes.  1:50.000.  Nea-Autgabe  in  Umdniek  und  Halbblittera.   Preis  per 
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Ilalbblatt  G2  kr  Blätter:  Nr.  20  Bamberg;  (wörtlich);  Nr.  39  Ansbadi  (waatlieli). 
Siehe:  II  8.  IT);  III  S   fv.  VII  S.  4  und  IX  8.  2G. 

Barlin  (Karte  des  Lautlett  /uoHcbst  um).  MasMtab  1:50.000  der  natUilicheu  Länge. 
Kartendebit  der  köuigl.  preuBsiselieii  LaadeamfiiahBie.  €Ö  INlfetor  k  drea  V,  Mark. 
Blitter:  49  Freienwalde,  62  Baerfelde,  58  Heiiieradorf,  65  0b6rsiekt  und  Tifeel. 
~  Auf  älteren  Aufnnbinen  beruhendes,  mit  Naehtrlgen  Tenekenea  Karten- 
werk. Terraiu  in  Schraifuu. 

Bohemorom  Aoiei  (Tab.  n)  «  Caeeareanis  et  Bararidfl  die  Vor.  Anno  1680^ 
profligatae  Delineationem  ezhibenn.  1  Blatt  aus  dem  Werke:  „Theatnim  ettro- 
paetim".  1.  Band.  Seit«'  WO.  —  Ende  dttr  Schlaelit  am  wpi!<'<pn  Herpe. 

Bosnien,  der  Heroegovina,  Krivodoie,  Serbien,  Montenegro,  Rumänien,  Bul- 
gsrlen  und  OstmmcdleB  (Karte  von).  Blitter  XI  und  Zn  von  Sebladier*» 

(<•<Tu  r.ll karte  von  Mitteleuropa  1:1,900.000.  —  Bevidirte  Neu-Auagabe  dieaer 
Blätter,  ale  Übemicbt  verwendbar. 

—  und  HeroegOTÜia  (Oeneralkarte  von).  1 : 150.000.  Ans  den  Katastralaufnahmen 

und  den  Terrainskizzen  der  Goomeler  reducirt.  Redif^rt  von  der  Vcrmeasungs- 
direction.  1881-  84.  Heraus!ro<rpben  vom  k  k.  milit»r-j;pn{rrn|>hisfheii  Institute 
1884/85.  19  Blätter.  Fort»et»ung:  V  Knien- Vakuf,  Tetrovac  uud  Kljuc; 
VII  DoboJ,  feepde  und  DI.  Tnsla;  XlZeniea,  Kladany  vndSan^ovo;  XII  Via- 

senica,  Srebrenica,  Vi.scf»rad  und  Koj.Titica ;  XIV  K'niiiza,  Fo«a  und  Nevesiuje ; 
XV  Gorayda  uud  Cajuica.  -  Die  Karte  itit  uuuiuelir  vollendet.  Siehe:  VII 
S.  4  und  IX  8.  96. 

Brabftndiaohen  Grentxen  (Elgontliehe  Vorbildunir  des  Harten  Troffens,  so  iwiseben 

den  MauHfeldiächen  und  Spauiselien  autT  dt-n)  bei  Flfur)'  vorpanpen 
Anno  1622.  1  Blatt  aus  dcui  Werke:  „Tlieatrum  eurupaeum".  1.  Band.  8.  606. 
Ansicht  des  Treffens  mit  erlintetnden  Bemerkungen. 

Breitenfeld  (Schladit  bei)  am  7.  September  1831.  Siehe:  Lipriam—  und  am  9.  No- 
vember 1642.  Siehe:  Leipzig. 

BreasaltS  (Abriss  des  Posto  sue),  dahin  sich  H.  Oeneral  Bairaer  retirirot  bat, 
denie  die  Kay.  vnd  Bayrische  Armata  vntcr  dem  befelch  II.  VeMmarschalckens 
Piceolomini  vnd  Bayr.  Gencraln  Froyhorrn  Mercy,  nachpefolget  im  Martio 
1641.  Carlo.  Cappi  Ingm.  Delincavit.  1  Blatt  aus  dorn  Worko:  „Theatruni 
eufopaeum".  4.  Band.  H.  612.  —  Halbpempeetivisehe  Ansieht  mit  Tmppenanlstel- 
luu};en  und  kurzen  KrkI;iriiii<^M-ii. 

Buda  (Planta  ed  elevasiouu  della  reale  citta  o  furtuzza  di),  assudiata  dair  armi  della 
sac.  Oes.  Mk.  dt  Leopoldo  Pf  imperatore  Ii  90.  giu^rno  19dß*  De  Rosst  „11 
teatro  della  (;uerra  contro  il  Tnrco".  Uonia  1687.  Roproducirt  duieh  Lalranconi. 
Budapest  1885.  1  Blatt.  Heprodnction  einen  alten  Planes  an» :  Kossi's 
„Teatro  della  guerra"  diu  Krstiinnung  der  Festung  Ofen  1686  darstellend. 
(Planta  della  real  eitt4  e  fortessa  di),  assediata  dalV  armi  della  MaestA  di 
Leopiildn  I".'  im])(Matiti(^  Ii  -}().  <^iniriiu  o  presa  Ii  "2-  settembro  1(186.  T^e  Rossi 
„11  tuatro  della  guerra  contru  tl  Turco'^.  liuma  1687.  Keproducirt  durch  L>a£ran> 
eoni.  Budapest  1886.  1  Blatt.  —  Beproduetion  eines  alten  Planes  ans  Bossl*a 
„Tuatro  della  gnerra",  die  \\Ti1ieidi}runp:8-  und  Belagemnfswerke,  sowie  die 

Ti-uppejilagerunp  In  Ofen  1»JMG  tlarulflb-nd. 
Bulgarien,  Oatnimelien   und   den   benac-lil>nrten  Balkanländcru.  (Puliti.seb-ethuu- 
graphische  Übersichtskarte  von).  1 : 3,CXK).000.  Weimar.  Qeographiaches Institut. 
1  Blatt.  31  kr.      Allpeuieine  Übersicht  der  Nationalitlten-Yertheilnnf  und 
der  politischen  Abgrenzung. 

—  Rnnieliea  und  Ifaoedoiileii  (Generalkarte  von).  Bearbeitet  von  A.  Stdn- 

hanscr,   k.  k,  RcpiiMunpsrath.   Fipt  iithum  nnd  Verlag  von  Artaria  &  Comp. 
Wien  ISS.'').  1:864.(K^)0.  1  Blatt.  90  kr.       Gute  Übersichtskarte  ohne  Terrain 
mit  rcicbbaltigom  topugrapbi.schen  Detail. 
Oalloo,  Verbroek  vnd  Bensraolien-Djok  (Eigentliehe  Abbildung  der  8cbansen) 

vnd  wie  »«jlclie  von  den  HoIlHmlorn  liefontipt,  vnd  wie  sie  von  den  Spanii^chen 
wieder  dar  ausgoscblagou  wurden,  A?  1638.  1  Blatt  aus  dem  Werke:  „Tbea- 
tmm  europaenm**.  3.  Band.  8.  950.  —  Ansicht  nnd  Plan  mit  kurzer  bei- 
gedruckter  Erklärunp. 
Oanea  (Fipentlicber  Aliri«»,  welebcr  pcstalt  der  Türckiseiie  Koy«^r,  orstlicli  in  das 
Königreich  Candia  oiugefallcu  uud  diu  iStatt)  belagert  Au.  1645.   1  Blait  aus 
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Aem  Werke:  ,jTlieatram  earopMum*'.  6.  Baad.  S.  6i4>  —  Ansicht  mit  kurzer 
Erläuterung. 

*?Mlim  r<m  Türken  Belägert  Au.  1645.  1  Blatt  ans  dem  Werke:  „Theatrum  euro- 
p.ieum".  5.  Band.  S.  688.       AnHicht  mit  kurzer  beigedruckter  Krklärniig. 

Gaatiglione  dello  Stiviere  (Lager  und  Übungarayon  hei).  1:14.4(X).  1  Bl.itt.  Ami- 
«{uariseh  35  kr.  —  Nai-.h  der  Karte  des  Mauöver-Terrain.s  am  Mincio  im  Masse 
l :  21.600  ▼«r^Sssert,  mit  eingezeichneten  MsntfrerateUnugeu. 

Ohnr.  1  Blatt.  ~  Ansicht  der  St.irlt  und  Befettigunfen  im  JLYU.  Jahrbimdert  mit 
kurzen  heigcdruckteu  Erläuterungen. 

Dentaohen  ReiOheB  (Karte  des)  im  Masiie  1 : 100.000  der  natürlichen  Lange,  bear- 
beitet von  den  Oeneralstähen  der  Königreiche  Preussun,  Hayorn,  Sach.sen  und  dem 
(ttatiDtiBch-topographischen  Hureati  des  Königreiches  Württeinborg.  674  Hlättcr 
^  1  fl.  10  kr.  Blatt:  151  Malchin,  154  l'aaewalk,  185  Wuldegh,  449  iScbweid- 
nits,  474  Frankenrtein,  476  Orottkan,  497  NeisM,  499  Cosd,  500  Gleiwiti» 
.^>35  Tirschenreuth,  538  Ple«.«i,  ,571  Pinn.ispus  Siehe:  I  g.  5;  II  8.  16; 
III  S.  5;  IV       1.3;  VII  8.  5;  VIII  S.  IG  und  X  S.  5. 

DeutSCiÜand  (Kriegsschauplatz  vom  Jahre  1796  in),  gezeichnet  von  llauptmaua 
Boeenberg.  Gest  ron  Fr.BeiMer.  1:860.000.  1  Blatt  ans  dem  Werke:  „Omnd- 

Sätze  der  Strategie"  (von  Erzherzog  Karl).  Wien  1814"  —  Recht  gute  Karte 
mit  sehr  deutlicher  Schrift  und  besonders  prii-riiauter  Torrain-Darstolluiifr. 
Suropa  (Mittel-)  (Keymauu's  topographische  Specialkarte  von).  1:200.0CH).  Seit  180^ 
herausgegeben  von  der  kartographischen  Abtheilvng  der  klSnigl.  preussischen 
Laudesaufnahme.  .557  IJlättcr  k  1  Mark.  Als  Fortsetzung  die  I51;ittor:  V  Irhen, 
V*  Gibken,  U  Windau,  U»  Talsson,  U«  DünamUnde,  U'  Treideu,  U*  Löser, 
1*  Friedriolistadt,  'I*  Jakot>8tadt,  T«  Blertiiza,  116  E  Kowel,  178  F  Brody, 
192  E  Mikolajew,  192  V  BrAeznny,  212  A  Üreux,  243  Winterbertr,  265  A  Au- 
xerre,  275  Wels,  876  Stegrr.  Siebe:  IV  B.  13;  V  &.  19;  Vll  S.  5;  YIUS.  16. 
und  IX  S.  27. 

—  (Mittel)  (Übersichtskarte  von).  1:750.000.  (Frtther  Übersichtskarte  der  8iter> 

reichisch-ungarischL'u  Monarchie.)  Vom  k.  k.  militiir-peographischeu  Institute 
in  Wien.  45  Blätter  ;i  1  fl.  Militärpreis  ilie  Hälft«'.  Mit  colnrirtcn  Grenzen 
4  kr.  per  Blatt  mehr.  9.  Lieferung.  Blätter:  Westlich  A  3  Goul",  Lyon,  Belft>rt, 
JCacon;  weetlieh  A  4  Turin,  Ifareeille,  Avignon,  Antibes;  westlich  A  5  Toulon 
(nnd  Titel);  E  4  Ilermannstadt,  Kronstadt,  Buk.-ircst.  Craiova,  Vidin,  Kuscuk. 
—  10.  Lieferung.  Blätter:  C  5  Kagusa,  Mohtar;  D  4  Scmliii,  Alt-Or»ova,  lielgrad, 
Uiice;  D  5  KöprUlO,  Pri^tiua,  Scut^iri;  D6  läbasan,  Argyrokastron,  Joanina, 
Corfu,  l'hiliatae.'«;  E  5  Sofia,  Philippopel;  F  5  Constantinopcl,  Sumla,  Adria- 
nopel, Diui  tik  i.  Siehe:  I  8.  6;  lU  8.  6  und  7;  V  8.  20;  VI  8.28;  VII  8.5; 
VIII  S.  lü  uud  IX  S.  27. 

Enropa's  (Mittel-)  (Kisonbahn-  imd  Weltsettkarte)  ron  Emil  Pleehawski,  Official  der 
Karl  Ludwig-Balm.  Äquatorialmassstab  1 :2,782.»;88.  4  Blätter.  3  fl.  50  kr. 

Gt;rippkart<-,  hlos  politische  Eiutheilung,  Eisonbnlincn  mit  wichtigsten  Orten 
und  Meridiau-Eiuthoiluug  mit  beigesetzten  Ziiferu  zur  Beruchnuug  der  jewei- 
ligen Qrti>  und  Weltseit  enthaltend. 

ftwiOA  (Garte  de),  drowie,  gra^de  et  publice  au  depöt  de  la  guerre.  Iniprinn-e  sur 
/inc  par  Lcmercier  et  Cie.  Paris.  1:200.000.  FeuiUe  Nr.  36  Mulhottse.  1  Ü.  20  kr. 
1  Skelet  10  kr.  Siehe:  X  S.  5. 

—  (Carte  de  1a),  dressde  par  ordre  du  ministre  de  rint^rieur  par  le  eerriee  rielnal. 
Ormyte  et  impriuice  par  Erhard,  gravenr  «rt'dcrraphe.  Librairie  Haefaette  etCio. 
Paria.  1:100.000.  15.  bis  22.  Lieferung.  FeuUles:  VII  18  Qnestemhert;  IX  19 
Aneenie;  IX  24  lle  de  Re ;  IX  25  Tie  d'Orldnm ;  IX  26  06te  d*Anrert ;  X 12  Saint- 
L6,  X  13  Vire,  X  25  llochofort;  X  2G  K<iyan,  XI  25  St.  Jeaud'Ang.Uy ;  XU  J6 
Angoulcme;  XIII  10  Yvetot;  XIII  12  Ikniav ;  X III  13  Lnifjlc;  XTV  9  Dieppo; 
XIV  10  Pavilly ;  XIV  11  Reuen ;  XIV  13  Couchcs  i  XV  11  Gisors ;  XV  IG  Bonnoval ; 
XV 17  Beangenejr ;  XV 18  Bleie  (Bit) ;  XT81  Chateanronx ;  XV  SS  Argonton;  XVI 12 
Pontoise:  XVI  1  Paris  fOucnO,  XVI  17  Orleans;  XVI  18  La  Fort.5  St.  Aubin; 
XVI  lü  Salbria;  XVI  20  Vieraou;  XVI  21  Isaoudun;  XVI  22  La  Chätro; 
XVU  13  Paris  (Est),  XVII  14  Melun;  XVII  18  Gien;  XVII  19  Aubiguy; 
XVn  20  Bonrges ;  XVIU  19  Gome,  XVUI  90  La  Charitd;  XIX  80  St.  Sanlg«; 
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liignitz  (Ei^eotUehe  Abbildung  des  Hartten  Treffens,  so  zwischen  den  Kuj8.  vnd 
Chur-.SäehBiBchen  Armeen  bey)  vergangen  1634.  1  Blatt  aus  dem  Werke: 
«Tht'atrnin  europaeum".  3.  Band.  S.  274.  —  Ansicht  der  Schlacht  mit  kaner 
beigedruckter  Erklärung. 

I4p8iaia  (Breitenfeld)  (Praelii  inter  Serenin:  Snecor:  R^em  et  Saxonlae  Eleetorem, 
nee  non  catholicae  Lij^ae  Genoraleni  Com.  k  Tily  VII.  Soptoml».  Anni  1631 
prope)  coromiBi,  etc.  Delineatiu,  quam  etc.  Castrorum  Metator  et  ArchitecUui 
Olnf  Hansen  adoraanit  et  k  mendis  Oablerianls  repnrgatam  aeri  denno  inci- 
dendam  curauit  per  M.  Merianum  etc.  1  lUatt  aus  dera  AVorke :  „Theatnun 
europaeum".  2.  Band.  S.  432  und  692.  —  Oroases  BlaU  mit  bildlicher  Dar- 
stellung der  Schlacht. 

IiOMldo  de  sanot  Pauo  in  Brasilia  (Kruliemug  der  Statt).  (Nach  der  3.  Auflage: 
^Lonudo  de  sanct  Paolo  in  Angola  in  Africa  ")  1  Blatt  ans  dem  W^rko :  „Thoatmm 
europaenm^.  4.  Band.  Seite  556.  —  An«icbt  des  Hafens  und  der  Flotte. 

Iffttsen  (Delineation  der  SdmedfaidieB  Tod  KeyserlselieB  SeUaelitordnnng  den 
6.  November  1832  bey)  gehalten.  M.  Merlan  sculp.  1  Blatt  ans  dem  Werket 
„Tbeatrum  ouropaoum".  2  B.ind.  S  602.  —  Halhpersjipotivische  Ansiebt 

Maintz  (Wahre  Bilduuss  der  »Statt;,  äampt  den  newen  Schautzeu,  Schiffbrücken,  vnd 
Leger,  wie  dieselbige  Jetsige  Zeit  im  Wesen  stehet.  Anno  1683.  Iff.  Iferian 
ad  vln.  delinoaii.  »-t  ^iculj).  1  Blatt  aus  dem  Werke :  „Topofrr.npliia  Rrrbie|tis- 
eopatttum  Mogautinoatiis  etc."  1646.  S.  4.  —  Ansicht  der  Stadt  und  des  Lagers 
sammt  Veraebansungen. 

MO&tftvban  (Wahre  BildtnuHs  der  veston  Stitt),  und  wio  dieselbe  von  Rfinigl.  Maj. 
in  Frankreich  belägert  worden.  Anno  1621.  1  Blatt  aus  dem  Werke:  ,Tlieatrum 
europaeum".  1.  Band.  S.  590.  —  Planartige  Ansicht  der  Stadt,  Yertheidiguugs- 
und  Angriffsworke,  sowie  die  beiderMitigen  TrappensteUnngen  enth^tend. 
Mit  erläuternden  Bcmerknnfrpn. 

Newbnrg  am  waldt  (Deliueatio  der  Statt),  vad  wie  selbige  durch  die  Köm.  Kaj, 
md  Bayrische  Amata  Tmbringt,  beschossen,  und  der  Obriste  Sehlange  sampt 

denen  darinnen  (^elepeuen  Schwodiflcben  Regimentern  sich  ergeben  müssen 
den  21.  Marty  1641.  1  Blatt  aus  dem  Werke:  „Theatrnm  europaeum*. 4. Band. 
S.  700.  —  Halbperspectixasche  Ansicht  mit  kurzer  Erklärung. 
Nocdllngam  (Deliueatio  Aciei  et  Pugnae  ad)  VI.  Septembr.  Ao.1634.  M.  Marian  fecit. 
1  Blatt  ntts  dem  Werke:  „Theatmm  europaeum*.  8.  Band.  B.  S32.  —  SchAne 
Ansicht  der  Schlacht. 

Norge  (Topografisk  kart  orer  kongeriget).  üdgivet  of  Norges  geografiske  opmaaling 

1:100.000.  Blätter:  9  C  Skien,  2(\  C  Anmut,  42  C  Troldhetta,  43  D  Stuorjö, 
53  B  Overhalden  und  54  A  Sauddöla.  Siehe:  I  S.  6}  U  8.  17;  IH  S.  6$ 
V  ß.  21;  VI  8.  88;  VII  8.  6  und  VIII  8.  17. 

OlnitttZ  (Stadtorweiterung  der  Hauptstadt)  und  Bebnmingsplan  der  angrenzenden 
Gemeindegebiote  in  2  Blättorn,  l:2ftS0  F.  Dumek.  OlmOtz  1885.  Prois  2  fl. 
40  kr.  —  In  lithographischem  Schwarzdruck,  ohne  Terrain,  bei  Benennung 
der  Strassen  und  Plltse  nnd  Bee^dram^p  der  Hausnummern. 

Örtarreichlscli-ungarisclie  Monarchie  (Die  k  k.)  mit  ihrer  politischen  Eintlieilnng 
und  den  Ortärr''moindeu  von  öüOO  und  mehr  Einwohnern,  Herausgegeben  vom 
k.  k.  militär-geographisehen  Institute  in  Wien  188&.  1:1,900.000.  4  BUtter: 
Proi.s  1  fl.  90  kr.  —  In  Farlii  iHlrn</k  au.sgofßhrt,  insbMondere  für  adminintra- 
tive  Zwecke;  die  Auflgahe  oliuu  politische;  Bogrensung,  aber  als  Basis  tHr 
mancherlei  kartographische  Klaborate  geeignet. 

—  (Eisenbahn-  und  Obersiehtskarto  der).  Bearbeitet  tob  O.  Freytag.  1:3,000.000. 
Verlar;  von  A.  Amonesta  1  Blatt.  90  kr.  —  Qnt  ausgefUirtes  Übersichten 
kärtchen. 

—  (Spedalfcarte  der),  t:  75.000.   Herausgegeben   vom  k.  k.  milltlr-geogra« 

phiscben  Institute  in  Wi(>n  seit  1875.  715  Blätter  a  .50  kr.  Militnri'rci.'»  die 
Hälfte.  30.  Lieferung  (September  1885).  Blätter:  Zone  und  Oulonne  9— XIX 
Silloin  und  Waag-Bistritz ;  9— XX  Rosenborg  und  Rnttka;  11— XVIII  Nyitra- 
Zsambokret  und  l'irttv.m-'I  cplitz ;  13  XIX  Leva  und  Sali.'.;  14  XX  NAgrid 
nnd  Waitzen  ;  1".  XXlII  Besenyö  und  Tisza-Fttrod ;  IG— XXIl  .I.'i.H/.-Lad.iny  ; 
16— XXIV  Püspök-Ladany ;  17— XXII  Szolnok;  17— XXIII  Kisujszällas  und 
MeilMr;  85— XVHI  Brod|  (85— XV,  86- XIV,  86— XV)  Sit.  Peftar,  t  P«1a^ 
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goM  und  Scg.  C*jola;35— XVI  Porto  Rosao.  —  31.  Lieferuug  (Februar  lbö6}. 
Blltker:  8— Xn  Vinok«  und  Kiraca-Ujhely;  9— XTIII  M^isAwita  und  Bellas; 

10— XVIII  Trentflchiii:  11  — XVTI  S/.onic  und  l'istvan;  15- XXI  lJutvan  uii«l 
ÜödöUö;  lo—XXil  KhiX  und  Jaazbor«5ny ;  15—XXlV  Csepe;  16-XXIiI  Tisza- 
Roff;  18— XXI  KecskemA;  18  -XXII  Tigsa-Inoka;  25-XIX  Gradiste  und 
Bos.  Samac;  26  XX  Jauiina  und  Hjelina,  33  XVI  Kavca  und  Zastrazisce; 
24  XV  V.  laluka.  Siebe:  U8.17;mä.7i  V  S.  21;  VI  S.  SSiVUS  6:Vm  8.  18 
und  IX  ö  '.iS. 

Östaamtoh-Ungani  (EisenlMÜin-  und  Poei-Commnnicmtionikart«  tcob).  1:1,700.000. 

Vorlag  von  Artaria  &  Comp.  Wi.  n  1886.  1  Blatt.  1  II.  fieliT  bnaebbai»  ReiM* 
karte  ohne  Terrain.  Diatanaen  in  Kilometern. 

—  (Mllitfr-IJlliverwil-Instnidlnings-Karte^oii).  Von  Oberlientenant-RecbnungsfUhrer 
OlutoT  Pechhold.  1 : 900.000  Milit&r-geographischoa  Institut  1885.  4  Ulätter. 
8  fl.  10  kr.  -  In  Farbeudnirk  mit  bosondorer  RUck.sicht  auf  Verweuduni; 
Wandkarte  eu  Eisenbahn-  und  Fu»s-Instradirung»Ewecken  ausgeführt  und  mit 
einem  alphabetischen  Orl.«iTerzeichnia  snm  Erleichtern  des  Anfsueheos  Teraehen. 

—  in  4  Blättern.  Von  C.  Vogel.  Massstab  1  : 500.000.  (lotha.  Ju.stus  Perthes. 
2  fl.  48  kr.  —  Nach  dem  neueeten  Aufnahms-Materiale  bearbeitete,  in  Kupfer- 
•tieh  Tonflglich  aoenreftthrte  Karte. 

PMSrsburg  (Plan  vun  St.).  Bearboitot  auf  Basis  des  Pianos  von  Schubert  vom 
Jalire  1828,  der  hydrographischen  Karte  der  Nt'w.-i  etc.  und  in  den  Jahren 
1882 — 83  durchgeführter  Kecognoscirung  von  Obersten  a.  d.  M.  8.  Worotnikow. 
AiMgabe  der  kartographiacben  Anstalt  des  A.  Hin.  6t.  Petersburg.  1  : 12.600. 
(In  ru.ssischer  Sprache  )  4  Blätter.  5  fl.  -  Sehr  schfin  in  Farbendruck  aus- 
geführter Stadtplan  mit  Bezeichnung  der  ätraasen,  Plätse,  Baulichkeiten ,  ihrer 
Haasnnmmem,  Gärten  ete. 

PttOTSburger  und  Wiborger  Gouvernements  (TuiM)f,M  aithi.sche  Karte  von  Theilen 
der).  Chromolithographirt  im  Masse  1  Wer«l  — -  1  Z.  ll  1  :  42  OTK».  (I  n  ni.s.siscbcr 
Sprache.)  Circa  45  Blätter  4  80  kr.  —  In  Farbendruck  gut  ausgeführte  Karte 
der  Umgebung  von  St.  Petersburg  mit  ziffermässigor  Angabe  der  GtoliWIe 
und  verfllgbaren  Militiiiqnartiere  bei  den  einzelnen  Örtnchaften. 

Pfidfentraub  (später  Gustavusburg)  (Abriss  vnd  gelegenheit  der  Nuwerbawten  Schvro- 
disehen  Festang)  Tnten  am  anslanf  des  Hajos  in  den  Rhein.  1  Blatt  ans  dem 
Werke:  „The.ntrnm  europaeum".  2.  Band.  8.  b4A»  -  Flalbperspectivische  An- 
sieht  der  Festungswerke  mit  perspeetiTisehar  Ansieht  der  umliegenden  Gegend, 
Ten  M.  Mttdan  1632  gestochen. 

FUsea  (Abbildung  der  Statt)  vnd  wit-  .sel))igt>  durch  Gen.  von  Mansfeldt  belägert  Tnd 
Eingenohmen  worden.  Anno  IBIS.  1  Blatt  aus  dem  Wnik«- :  „Tliejitrum  euro- 
paeum*'.  1.  Band.  8.  74.  —  Halbperspectivischer  Plan  mit  Darstellung  der 
Stadt,  der  Vertbeidignnfs-  nnd  Angriffswerke  des  Tersehanslen  Lagere  und 
dor  Vorrücknng  dfr  Truppen  zum  Sturm. 

Pntgam  (Tabvia  I.  Deliueationi«  Aciei  et  Puguae  ad),  Bohemiae  Metropolim  faotae 
7.  Noremb.  1690.  1  BUitt  ans  dem  Work«:  «Theatram  enropaenm*.  1.  Band. 
S.  410.  Ansicht  des  Beginnes  der  Seblaeht  am  wdssen  Berg  mit  erlän- 
temden  Beuierkungen. 
FMOMtoohen  Eisenbahn-Dlrectionen  (Übersichtskarte  der  Verwaltungsbezirke  der 
kifnigl.)  und  dt-r  den.selben  unter<_'ertt»'llten  königl  Ei.'^enbahn-Betriebsämter. 
9  Blätter.  1  :  6<K)  (KX).  Bearbeitet  im  karlograpliischon  Bureau  des  Ministo- 
rinmH  der  öfFontlicheu  Arbeitou.  Berlin.  3.  Auflage.  1885.  Mit  Nebenkarten. 
4  fl.  84  kr.  —  Gate  Administrati^-Wandkarte  der  prensdsehen  Bahnen,  ebne 
Terrain 

Praussisohen  Staate  (Messtischblätter  vom)  mit  Einsuhluss  der  thüringischen,  anhal- 
tiseben  und  brannsrhweigisehen  Lande,  dann  des  Reicbslandes  EIsass-Loih- 

ringen.  Seit  dem  Jahre  1877  herausgegeben  von  der  königl.  Landesaufnahme. 
1:20.000.  3698  Sectionen  k  75  kr.  Siehe:  II  S.  18;  III  8.  7;  IV  8.  14; 
V8.  21;  VI  S.  28;  VII  8.  7  und  VlU  8.  18.  NeuerUch  47  der  Auf- 
nähme  1884  angehOrige  Blätter  erschienen. 
T^lt^i«  (Aldiilrliing  des  Ohrts  vnd  gelegenheit,  da  Ihr  Mayestät  der  K5nig  zu  Schweden 
mit  Dero  Armee  über  den)  gesetzt,  die  Spanische  Ueuterei  in  die  Flucht 
gebras^  md  dl«  Statt  Oppenheim  eingenobmen.  7.  Notwnbris  1681.  1  Blatt 
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tMB  dem  Worku:  ^Theatruin  europaeum".  2.  Band.  8.  492.  —  üildlicho  Dw- 
■tellnng  dei  Bhein-Überfi^anf^s  und  der  umliegenden  Ctegend. 

ROOlielle  (Wahrhaffto  AMiildunir   der   vostoii  Statt),   mit  Iiiron  Fnrtificatinnen  vnd 
dem  Köuigl.  Lager  vud  >Schautzen.  Anno  1627.  1  Jilatt  aus  dem  Werke: 
„Theatnim  europaeum*.  1.  Band.  8.  1124.    —    Ansicht  nüt  Angabe  der  | 
Befestignnf^eu,  Aufstollunfr  dor  Truppen  und  Schiffe.  l 

ROOOTir  (Plan  do  l.i  batnilli-  do)  donneo  lo  11.  octobre  174t)  entro  los  Fran»;*««»  et  ' 
Im  Allius  levü  sur  les  liuux  par  J.  O.  Demeuse  focit  ä  Litigu.  1  Blatt.  —  ' 
Behlacbtenplan  mit  Angabe  d«r  Trappenaufetenimgeii.  ' 

HOOroy  (OrdnnuL^,  vnd  Sclil.ncht  bc-yl  Kji'.^.  1  IH.ntt  aus  dem  Worlte:  „Tho.ntnun 
europaoiun".  ö.  Band.  8.  38.  -  Ansicht  der  iSchlachtorduung  und  umliegeudon 
(hegend  mit  knner  BfUIrung. 

RtUWAflUld  (Spccialkarte  des  EnropXisehen)  vou  der  kriegstopographiHchon  Abiliniluntr 

de«  nissisclMMi  GcnpialstriliO'*  nntor  Kedactinn  von  Oberst  Strelbitzki.  1 : 420.CMK).  ^ 
(In  rassischer  Sprache.)  Blätter:  Nr.  3ti  Kula,  37  Kaudalaksza,  06  Wlndimi- 
rowka,  ^  Wladikawkas,  98  Tiflis,  99  Eriwan,  115  Ssandmkowekaja,  116  Temir- 
Chan-Szura,  117  Derbcut,  ad  117  Baku,  118  I.OTikoran.        In  F.irbendrnck 
ausgeführtes,  sehr  genaues   und  ausftthrUcbes  Kartenwerk  mit  Terrain  in 
Schraften,  nahezu  vollendet.  i 
—    und  der  Türkei  (Eisoubahu-  und  Schifffahrtskarte  der  Kaisern  irlu-  von)  von  ' 
E.  G.    K'avfiiistoiii.    FrnnUfurt   a.  M.   Jäger'soho   Lnndkartcnhaudluujr.  IH^lJ. 
1:5,000.000.   1  Blatt.   1  Ü.  86  kr.  —  Kecht  Ubersichtliche  Karte  der  Bahuun 
and  TorsflgUehsten  Stnumen  ebne  Terrain,  in  Farbendmelc 

SftOllsen  (Topographtscho  Karte  dos  Kßnlgrciches)  1:25.000.  llorausf^epobon  durch 
das  Finanzmifii.xtorium.  Bearbeitet  im  tojmrrmpbi.sclion  Biiroaii  dos  Goneral- 
stabes.  Luipstijj,  156  Blätter.  12.  Lieferung.  Blätter:  Nr,  lÜ  Punickau,  20  Ottor- 
sehatB,  81  Stratsgribehen,  34  Radeborg ,  9^  KSnigebrflek,  36  Ramena,  60  Moritn- 
burtr.  narb'bcr^',  fiS  Pulsnitz,  71  N.-usal/.a,  88  Odorwita,  89  Ilirschfeldo, 
90  Weigsdorf,  107  Zittau,  lOÖ  Überoliorsdorf,  109  Markursdorf.  Siehe  I  iS.  G ; 
V  8.  81  und  Hin  8.  18. 

Sftolisonliaiisen.  (Sachsenbvsivm  Fraucoforti  ad  Moenvm  Svbvrbivm  cvm  Hostili- 
t.ntiltv.s  intor  vtrasq.  Gontis.  Titel  der  Bpätoren  Auflage).  1  Hlstt  aus  dem 
Werke:  „Theatrum  europaeum".  3.  Band.  !5.  532.  —  Planansicht  des,  der 
am  11,  August  1635  erfolgten  CapitnlaUon  der  Vorstadt  Saeheenbauaen,  Toran- 
fro^raiR'f Kampfes. 

Salfeldt.  (Abbildung  der  zweien  Mächtigen  Vcldlägern  der  Köm.  Kay.  May.  an  einem 
vnd  der  Confoederirton  Cronen  vnd  Rt%nden  Armeen  anderstheils,  sampt  der 
gelegenheit  »«olbiger  Ge^^cnd  bey)  vnd  wie  weit  eine  der  andern  wetchen 
mflssen,  im  Mayo  anno  ^^'A{^.  1  Blatt  au«  dem  Werke:  »Tbeatnini  otiropaeura*'. 
4.  Band.  S.  366.  —  llalbperspectivische  Ansicht  sammt  Truppenauf.stellung 
und  Oefeebtsmomenten,  mit  kursem  erllatemden  Text. 

SotalAOhten-AtlftS  des  XIX.  Jahrhunderts.  Zi  ittaum  1820  Iiis  iar*Oe<:^onwart.  Iglau, 
Verlag  von  Paul  BiStierlo.    In  circa  HO  Lioforungen.   Preis  ]K«r  Lioferunp:  im 
Subscriptionswege  1  11.  2'»  kr.  Für  Niclitsubscribontoji  dopjielt.    1.  Lieferung.  i 
Nr.  1.  Übersichtskarte    zum   russiscb-türki.Hchon   Fold/.ug  in   Bulgarien  und 
Rumelien  1877—78,  1  :3,m(M)0r».  Nr  .3.  Cef. cbt  boi  Lovia  am  3.  Soptcmber  1877. 
1:85.000  mit  Text.  N r.  4.  Schlaclit  bei  Shibdi  am  6.  uml7.AprU  1862. 1 :33.3(H> 
mit  Text.  Nr.  8  Plan  der  Seblaebt  bei  9picheren  im  Angart  1870.  1:87.600 
mit  Text.       Gut  .'iu>i:ofii]irter,  recht  übersic  htlicher  Scblaebten*Atlas  mit  8tol-  . 
lnn;j:en  und  erläuterndem  Text  in  Farbendruck.  ' 

Schweiz  (Topographischer  Atlas  der)  im  Massstabo   der  Ori^'inal-Aufnahmen  nach 

dem  BandesgesetKe  vom  18.  December  I8(j8  durch  dn.-^  oidfjen'is.sische  Stabs-  i 
bnrcan  untor  dor  lUrceti-iu  von  Oberst  Si(  triVi,.J.  1:2'>,0(I0  oder  1;,'>OOOJ>.  I 
88.  Lieferung.  1:26.000.  Blätter:  Nr,  U  »Staufenberg,  45  Thaingou,  46  Bam-sou,  , 
47  Diessenbofen,  49  Bteckbom,  97  Brotswil,  167  Kulm,  168  Reiden,  194  Dllrran-  : 
roth,  106  Piinrmwald.  ','81  Traver«,  347  La  Koch«  .  Siebe:  |  8.  7;  III  ft.  8 ;  I 
IV  S.  14;  VI  S,  20;  VII  S.  7;  Vlll  S.  18  und  IX  S.  20. 

Serble  (Carte  comnurciale  du  royaume  de).  1:1,000.000.  l^rei^iJrio,  No.  4  des  oarten 
commerc-ialo!«  par  F.  Bianconi.  Pari«.  Librairie  Cliaiz  1885. 1  Blatt  mit  41  Seiten 
Text.  Siehe:  Albanio. 


Digitized  by  Google 


Kuteii->Areliiv. 


25 


fitorbien  (Generalkarte  den  KOuigrelehes)  mit  den  angrenzeiulon  boaniBchon,  nord- 
albancsUcheu  und  bulgarischen  Gobioten.  Bearbeitet  von  A.  Stoinliauser,  Eipon- 
ihiim  und  Verlafr  v<»n  Artaria  &  Comp,  in  Wien.  AuMj^abt?  188:').  l:8i>4.ÜOO. 
1  Blatt.  Mit  Tcrr.iin  1  fl.  30  kr.,  uhne  Terruin  90  kr.  Nach  Sebed«'« 
Generalk.nti-  «Icr  Balkanlnudor  Itoaibeitct,  mit  znhlrfirlicm  Detail. 

Serbischen  Landes  (Prüf.  W.  Karic'i«  Karte  de»)  und  dur  üalkanhaibinsel.  Heraus- 
gegeben  von  Miroslftw  Jorgowis,  Lithu^'raph.  1:8,000.000.  Belgrad  1884.  (In 
serbiaeher  Sprache.)  —  Kleine  allgemeine  Übersicht,  die  politische  Abgrenzung 
in  Farben  und  nur  die  wichtigsten  Angaben  enthaltend.  Zur  FestateUang  der 
serbischen  Notuenclatur  von  Wichtigkeit. 

Slebei^Uirfgen  Krl«g;ea,  Kriegsjelire  1756—1761  (Fltne  4er  Gefechte  und  Schlachten 
d(  ■^).  r,.  ip/i-,  circa  ITG*,'.  1  n.-ind.  gr.  8.  Ohne  Titel  f»«  PlJlne.  Guter 
ächlacbteu-Atlas  mit  Angabe  der  i^tellnngen  und  beigedruckteui  kurzen  erlftu- 
temden  Text 

Badail  ortontale  (Certadel)  eterritori  limitrnfi  a  Sud  e  ad  Est  1 : 1,5(X).000.  Istituto 
geogrnf\cn  militare  Firen/.o.  Aju-ile  188.'»  7  Blätter  ä  f)Okr.  Blätter:  A  1  Assouan, 
Wady-IIalfa,  Hannek;  A2  Berber,  Kartuni;  B2  h»uakin,  Massaua.  -  Nach  den 
heilen  enirKsehen  Quellen  sehr  fgn%  mit  Tielem  Detail  auifeflUirte  Karte  des 

"»stlichen  Su<1an  und  der  jiiipri'iizf'ndrii  Ij.Hndpr. 

Stiidost-earopälaohen  Halbinsel  (Gencralkarte  der)  (früher  neue  Oeneralkarte  der 
unteren  Donau-  und  Balkanländer).  Bearbeitet  von  H.  Kiepert.  1 :  1,500.000. 
2'  Anagabe.  Berlin.  Verlas:  v<in  D.  Reimer  1885.  ii  Blätter,  in  Einem  gespannt, 
mit  steifem  Deckel.  2  fl.  80  kr.  —  Recht  gute,  verlH.s.Hliche  ifbiT.sicht.Hkarte 
mit  politischer  Abgreuzuug  in  Farben  und  Uebirgsdarstellung  iu  »Schraffen. 

Sttdaee  (Karte  des  westlichen  Theiles  der)  snr  yeransehanliehnng  des  unter  Ver- 
waltung der  Neu-Guinea-Conipagnio  gestellten  deutschen  Schtitzgebietes,  nebst 
Specialkarten  der  wichtigsten  Häfen  des  Kaiser  Wilholms-Landes  und  Bis- 
marck-Archipels.  1 : 3,000. 0(X).  Tm  Auftrage  des  auswärtigen  Amtes  bearbeitet 
von   L.    Fried erichsen.   Haniburjr    188;'».  Enthält   zahlreiche   Details  der 

Kilsteneiitwickelung  von  Ni>n-Giiiiiea  und  der  umliegenden  Inselwelt^  sowie 
<lie  BegH'uzung  des  deuthchen  Schutzgebietes. 

Sverige,  Södra,  Bolen  (Oeneralstabens  hnrta  0fVer)  1:100.000.  109  Seetionen 
A  2  fl.  25  kr.  Blatt:  Ö  35  Hjo.  Siehe:  I  S.  7;  III  8.  8. 

TftQgermttnd.  1  Blatt  aus  dem  Werke:  „Theatrum  enropaeum"    2.  Band  S.  417. 

Ansicht  von  Stadt  und  Schlo.Hs  mit  einem  verschanzten  Lager  und  einer  SchitT- 
hrOeke  Aber  die  £Ibe. 

TeSBawer  brücken  (Eigentliche  Vorbildniiir  dt»r  Maiisfeldi.'<cheu  Niederlag  bey  der), 
geschehen  den  25.  Apiilis  an  S.  Marx  tag  Annu  1G26.  1  Blatt  aus  dem 
Weilce:  nTbeatrum  ouropaeum".  1.  Band.  S.  928.  —  Ansicht  der  Versehan- 
zungen  und  Tmppenanfstellungen,  mit  kurzen  erläuternden  Bemerkungen. 

Tbraoe  (Carte  c.nmierci.ile  de  In  province  de)  1;  1,000.000.  1  *•«•'•  s»'rie  No.  3  (Turquie 
d'Europe)  des  cartcs  commorciales  par  F.  Biaucoui.  i'aris.  Librairie  Chaix  1885. 
1  Blatt  mit  44  Seiten  Test.  Siehe:  Albanie. 

TH6b6l  (Action  so  zwischen  den  Kayserl.  vnd  den  Königlichen  Sdiwedischen  Völckem 
den  12,  Autrusti  1647  bey)  in  Böhmen  vorgangen.  1  Blatt  ans  dom  Werke: 
„Theatrum  eunijiaeum".  G.  Band.  S,  6.        Halbporspectivische  Ansicht. 

Tlltllllgttl  (ESigentlicho  Delineation  welcher  (lestalt,  die  Frantzesisch-Weimariscbe 
Armee  b»'y  vnd  in)  im  Tbnnantli.il,  von  der  conjungirteu  Reich.s-Arnuida  vnter 
Comaudo  Ihr.  Ex.  Herrn  Uratfeu  von  Hatzfeldt  umbringt  und  gäutslich  ruinirt 
worden  den  14^/84.  Nonember  1648.  1  Blatt  ane  dem  Werke:  ,Theatmm  euro- 
paetun".  5.  Band.  8.  186.  —  Aneidit  mit  Tmppenanfitellmig  und  knrsem 
erklärenden  Text. 

Venetia.  1  Blatt.  —  Ansicht,  nach  Art  der  im  XVII.  Jahrhundert  ttblichen 
Scenographien  ansgefUhrt. 

'Walachey  (Generalkarte  ilt  r)  iiacli  allen  vtirliandenen  1  lilfsinif ti-ln  l)oar1ieItet  inul 
gezeichnet  von  Franz  Fried  1811.  Wien  und  Fest,  im  Knust-  und  Industrie- 
Coroptotr.  1 : 785.000. 1  Blatt.  80  kr.  (antiquariseh).  —  An  flussneta,  Commuui- 
cationen  und  Nomenclatur  reidihaltige  Karte,  das  Terrain  auf  die  Darstellung 
der  Hauptriicken  beschränkt. 
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26  Verzeichiii»  der  vom  k.  k.  Kriogs-Arcbive  erworbeucn  iiUcber-  und  Karteuwerke. 

(WaAfeironor)  Eii^entlicbe  YorbiMviig  der  Feldselilftebt  po '  im  oberen  Eliais  deu 

2.  Marty  vorganpen,  darinnen    flio  Kaysorisehe   von  Ilir.   Esel.  Herrn 

Khoin(^raf  Ott.  Ludwig  geschlagen  worden.  1  Ülatt  au«  dem  Werke :  «Tbeatnira 
europaeura".  3.  Band.  8.  188.  -  -  Ansicht  der  Schtacbt  mit  kurs<»r  bei^edriickter 

Erkläruno-. 

Weisse  Berg  bei  Prag  (Eig»'litliclic  Delinoation  der  Kay«,  vnd  HHhmisclu  n  Srhlndit- 
ordiuiug  auf  dem).  Anno  1620.  1  Blatt  aus  dem  Werke:  „Theatrum  europaeiuu". 
1.  Band.  8.  408.  —  Ordre  de  bfttaiUe  mit  BenenBim;  der  einaelnen  Regimenter. 

Wien  mit  Vororten  (Xi-ncster  Plan  von)  Vr-rlnfr  'ind  Eiprentlmm  vnii  Artaria  Comp. 
Wien.  Circa  1 :  Ib.UOO.  1  lilatt  mit  einem  alphabetittcheu  ätrasdeuTerzeicknis.  — 
In  Farbendruck  ausgeführter  guter  Orientimngsplan  miC  Angabe  der  Strassen- 
nanicn. 

Wimpfen  (Eigentliche  Vorbildung  des  berflmpten  Treffens,  so  zM-inclion  dem  Mark- 
grafen von  Durlach,  vnd  Oen.  Tilly  bei)  Vorgängen.  Anno  1622.  7.  Maj. 
1  Blatt  aus  dem  Werke:  „Theatmm  europaeum".  1.  Band.  8.  —  Anaicbt 
des  Treffens  mit  kurzen  erläuternil<Mi  Bemerkungen. 

Wittenweyer  (Delineatiou  des  Hartteu  Treffens  swt«cben  den  Key.  Qen.  Graff 
G9tseBf  Duo  de  SAuelli,  Tnd  Herlaog  Bembardt  Ton  8axen  Weinmar,  bej) 
vorfrangen  A»'  1638.  1  Blatt  aus  dem  Werke:  ..Tliratnira  europaeum".  3.  Band. 
S.  %2.  —  Ansicht  mit  Angabe  der  urspriiugUcben  Aufstellung  und  kurzem 
erUtntemden  Text. 

Wlttetook  (Eigentliche  Delincation  des  TrefTen.-«  ^>>  zwiHchon  der  Keys.  Ligistisch. 
vnd  Chur  SKchsisoben  vnd  dan  andere  theiU  den  Schwedischen  Armeen  bpy) 
den  24.  September  1630  vorgangen.  1  Blatt  aus  dem  Werke:  „Theatrum  euro- 
paenm".  3.  Band.  8.  706.  —   HalbpempeetiviBche  Anseht  mit  beigedmekter 

ErlJiuteniug. 

World  (Chart  of  the)  un  Mercator's  Projection  coustructed  by  liermauu  Bergbaus. 
Gotha.  Jngtna  Perthea  1886.  8  Seetionen.  18  Mark.  —  Vorsttgliehe  Weltkarte 
zur  Übersicht  der  pejrenwHrtifjen  Richtung  und  Ziele  der  grossen  Verkehrs- 
austalteu  snr  See  und  au  Land.  In  Farbendruck  mit  besonderer  Bllcksicht 
anf  Verwendong  ala  Wandkarte  anagelttlirt. 
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Jahrgängen  1876-1880  der  Mittheilimgen  des  LLKiiegs-Archivs'). 

Jalirinttifr  Seite 


Adel,  Imlie,  im  kaist»rli(lion  llft-rt-  einst  und  jetzt   1Ö84  468 

Archive  9  Kriegobistorüchu  Furaciaiugen  in  deu  Arciiiveu  der 

«totorr^düadi-iingailBeiieB  MonMehie   1881  .  236 

ATSBoemeBt,  Atuaerordmitiiclies   1884  867 

BeMurSüg  Ittr  einen  in  den  k.  k.  KrieKsdicniit,  besonders  m 

der  Cavallerie,  eingehenden  Officier,  1800  jfeHchriebon. ,  1877*  999 
BeMldangy  Verpflegnng  und  Bekleidung,  Die,  dos  kaiserlichen 

Krio^svolkos  im  dreiMigj&brigen  Kriege.  Von  Uaupt- 

uiauii  spigi   1888  444 

BlldangSWOHeUy  Da»,  im  ü»terreichi»cbeu  Heere  vom  dreivaig- 

jährigen  Kriege  bii  nir  Gegenwart.  Von  Ifi^r  Ritter 

Becliberger  von  Bechkron   1878*    1  u.  146 

BomiMty   Die  Ooenpation  —  snd  der  Hercegovina  dorob 

k.  k.  Tmppen  im  Jahre  1878.  (Mit  eigener  Pa gininmg) 1879*  n.  1880*1—908 
BreiUll'ly  IHe  Capitolation  —  mm  3.  Januar  1741.  Von  Uaupt- 

mmni  Duncker   1885  179 

Bubna,  Bui  idit  des  k.  k.  (icneral-Majois  Graf ddu.  1 1.  ( >ctii- 

ber  1808,  au  duu  Geueralissimus  Erzherzog  Karl  über  die 

Zneanmenksaft  mit  den  klhiigl.  prenarisehen  Oberften 

Graf  Goetsen  in  der  OttendorHsr  Hllhle   188S  89 

GaltirOt  BeaitMrgreifung  des  Gebiete«  von,  durch  General» 

Major  Millutinovich  1814.  Von  Hauptmann  v.  OOmSfX      1884  370 

Cavallerle-Geschfltz,  Da»  k  k.  V.m  Hauptmann  Boltek   1885  898 

CArMsiere,  Die  Alt-Piccolomini'achen.  Ein  Tergeesenes  Blatt 

Kogimentsgeschichto   1884  869 

DAmfierrey   Heinrich  Duval  Graf  vun.    Von  Williulm  Edlen 

von  Janko   1876*  78 

Donan  und  Elbe,  Zwisdien  — .  Skisae  der  Kriegabegebenhdten 

in  Oitbfifamen  im  ZVm.  Jahrhondert   1886  1 

Bon^  mkolaus,  ein  OfBcier  des  Prinsen  Engenins  und  ein 

Opfer  des  daaaUgen  Hofkriegsrathea   1881  889 


')  Die  Jahrgänge  der  „Mittheilunp-ii"  (1H7Ü  -1880),  wcUlu?  mit  der  „Öster- 
r«>iichiKr]iiMi  uvilitärischen Zeitsdurift"  (Stretflour)  auagegebeu  wurden,  sind  mit  einem* 
bezeichuut. 
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Rogiiter. 


Jahrgang  S<Mtc 

DresdIeD,  Die  Capitulation  von,  lbl3.  Vun  Major  Edlen  von  Angeli  1881  131 
EraAhrang)  1>ie,  uini  Leistungsfähigkeit  der  k.  k.  Truppen  im 
Felde,  von  der  Zeit  des  dreiMigjfthrigen  Krieges  bis  siir 

Gegenwart   1886  358 

ViAizugf  Der,  gegen  die  XOrken  im  Jahre  1684.  Von  Major 

Edleu  von  Augfli   1884  377 

Feldzugy  Der,  gegen  diu  Türken  im  Jahre  lÖHf)  .   1885  197 

Peldzug    1689— 9*i  gegen  die  Türken.    Dio  kai»erli«lie  Armee 

unter  dem  Obor-Commaudu  dea  Markgrafen  Ludwig  von  | 
Baden.  (Betträge  rar  ▼aterläiidisclie&  Oeeeliichte.)  Von  i 
Mi^r  Edlen  Ton  AngeU   1877*  185  v.  817  | 

PflldsOff)  Der,  1760  in  Saeheen  und  Schlesien,  mit  besonderer 
Bertteksiohtigang  der  Sdilaeht  bei  Torgaa.  Von  Haupt- 
mann Jibn   188S       1  n.  99 

PeldliV»  Der,  1761  in  SeUesien  and  Sachsen.  Von  Hanpl> 

Jam   1884     195,  800 


1881  a 

S9a.480 

1889 

47 

1386 

78 

1877* 

100 

1882 

79 

mr 

115 

1885 

1 

188:3 

417 

1885 

au3 

1881 

173 

1884 

266 

und  489 

P^dzng  1812,  die  Theilnalime  dos  k.  k.  iisterrcichischon  Auxi-  ] 
liar-Corps  tmter  C'oinnuuido  de»  G,  d.  C.  Fürsti  n  Karl  j 
au  Schwarzenbür«:  im  Feldziipe  N'.-ipoleon  I.  gegun  Uuss- 

land.  Von  Major  Edlen  von  Angeli   1884  1 

Fdldzuge^  Im  —  1799.  Das  Corps  des  FML.  Friedrich  Freihorrn  I 
von  Hotie.  Von  Major  Wiener   1884      88  u.  239  i 

Feldzugo,  Die  Neben<Operationen  im  —  1859  in  Italien   1877*  78  ' 

FkMllek*8       KOnig  —  Originalbriefe,  im  Kriega-ArchiTe  an 
Wien  

CMblliglkri6g9  Über  den.  Geachrieben  von  Generalatabs-Haupt- 
mann  (späteren  General-Major)  Johann  Mayer  Edlen 

von  Heldeunfeld   

IllflMiterie'lnflpeetor.  Der  crsto,  der  Seterreichischen  Armee.  Von 

Wilhelm  Edlen  von  Janko  

InnorQsterrelch.  Ein  Beitrag  zu  den  Rüstungen  im  Jahre  1683. 

Von  Hauptmann  Duucker  

IniCnictlOK  fHr  die  Herren  Direeteors  der  militlriachen  Be- 

■chreibnng  in  den  veraehiedenen  Provinsen  

IbTMIm  Sddeaiens,  Die»  durch  die  k.  prenssischen  Ttuppen 

im  Monate  December  1740.  Von  Hauptmann  Dunoker . . 
blYMion,  Die,  Obor-Österreiohs  und  die  Wicdorcrobening  von 

Linz  17dl — 42.  Eine  Epiaode  aus  dem  österreichischen 

Erbfolgekriege  Von  Hauptmann  v.  Gömöry  

Jiger,  Vorschlag  zur  Orgaoi«irung  berittenor  —  im  dreissig- 

jährigon  Kriege  

Jena  und  Auerstädt^  Zwei  zoitgenötttiische  Stimmen  ((<eutz 

und  Mayer),  Uber  die  Schlacht  bei  —  im  Jahre  1806  . . 
JoMf  n.,  Ana  der  Jugendaeit  Kaiser  —  
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Jalufftog  Seit« 

J«Mf  II  |  Kaiser,  als  Staatsmann  nnd  Feldherr.  Von  Obent 

Nosinieh  und  iU^or  Wiener   219,  349 

lb«3  1,  131 

1886  74 

J08«r  n.,  Zitf  Erimiening  an  Kaimt  —                                   1881  196 

Karl^  ErlAM  8r.  k.  H.  de«  Sr^eraogs  —  dwdi  den  Hof- 

kri«gwr»th  an  die  Annee  bei  nun  herfeetolltem  Frieden 

(86.  JnU  1801)   187r  106 

Karl,  Erzherzog.  Über  die  WohnuBgaDoih  in  Wien  1809   1886  101 

Kwrl^  Zur  Charakteristik  de»  Erzlicrzogs  —  und  der  fieterreichi- 

8ch«'n  Armee  in  den  Jahren  ISOI-    IHO-l    1881  106 

Kfimpfe  der  Tirnlcr  im  Jährt'  180'.».  KriiiiKrTuu^  aus  d<'r  Zeit  der  —  1882  69 

KheTCnbailer'H,  FML,  Graf,  Wührsvsteni  1740   l»bl  361 
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n.   T  h  e  i  L 

Der  südwestliche  Kriegsschauplatz  im  Donauthale  und  in 
den  österreichischen  Alpenländern. 

Torgeschlclite. 

Der  Kiiegsschauplatz  in  den  österreiohitohen  Alpenlttndern  (und 
im  Donauthale)  umfaast  das,  durch  die  vielen  gegen  Ost  eich  üffneuden 
Flussthäler  charakterisirte  Gebiet  zwischen  der  nördlichen  Adria  und 
den  Grenzen  Böhmens  und  Mährens,  dann  zwischen  der  Westgrenze 
der  Monarchie  und  den  beiden  ungarischen  Tiefebenen.  Das  Donau- 
thal und  andere,  die  llauptrichtung  von  Ost  gegen  West  vorfolgende 
EinRenkungen  bildeten  seit  den  ältesten  Zeiten  die  Strassen  für  Völker- 
und  TJeeroszüge  von  der  unteren  Donau  nach  dem  mittleren  Rhein 
und  umgekehrt,  während  gangbare  Pässe  in  den  parallel  streichenden 
Ketten  der  Ostalpen  das  Durchbrechen  bewaflfueter  Massen  von  der 
mittleren  Donau  gegen  die  Po-£bene  und  dM  adriatUche  Meer  ge- 
atatteten.  Die  eigenthttmltehe  oro-hydrographisehe  Gliederang  der 
dsterreichischeo  Aipenlftnder  hatte  aar  natOriichen  Folge,  dasi  ihr 
Oebiet,  mehr  ak  irgend  ein  anderes  in  Central-Europa,  der  Tummel> 
plats  der  yeraehiedenartigsten  Völkerschaften  geworden  ist 

Die  Gksehichte  der  österreichisehen  Alpenländer  iat^  bis  au  dem 
Zeitpunkte,  in  welchem  die  Bewohner  derselben  mit  den  Römern  in 
Verbindung  treten,  in  Dunkel  gehüllt  Bei  dem  Erscheinen  der  Römer 
an  derOstkttflte  der  Adria,  im  Jahre  228  v.  Chr.,  war  das  Ost-Alpcnland 
von  dem  arischen  Volke  der  Kelten  besetat;  das  Küstenland  und 
Pannonien  bewohnten  die  Wcst-Illyricr,  ein  Zweig  der  thrakischen 
Völkorfaniilie.  Im  Jahre  114  v.  Chr.  bedrohte  das  germanische  Volk 
der  Cimbern  und  Teutonen  die  Keltenstämme  in  ilirer  Existenz;  der 
Versuch  der  diesen  verbündeten  Homer,  die  Germanen  bei  Noreia 
(wahrscheinlich  das  heutige  Neumarkt  in  Steiermark)  aufzuhalten, 
endete  zwar  mit  der  Vernichtung  des  römischen  Heeres  in  dieser 
ersten  liistorisclu'n  Schlacht  auf  österreichischem  Boden  (113  v.  Chr.\ 
wandte  jedoch  vorläutig  die  Gefahr  für  die  Kelten  ab,  da  aich  die 
Germanen  nach  Gallien  zogen. 

Das  feindselige  Verhalten  der  illyrischen  Völker  gegen  die  Römer 
l^ab  Ciisar  Octavianos  den  Änlass,  die  Unterwerfung  der  Donait- 
Prorinzen  anzubahnen. 
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Nach  blutigen  Kämpfen  in  Rhätien  (15  v.  Chr.)  gelang  den 
Kümern  die  vollständige  Besitznaiime  aller  Länder  auf  dem  rechten 
Ufer  der  Donau. 

Von  einer  vorübergehenden  Bedrohung  der  römischen  Donau- 
Provinzen  durch  germunißcho  Stämme,  unter  dem  Markomannen-König 
Murbod,  und  inneren  Unruhen  der  illyrischen  Völkerschaften  abgesehen, 
wurde  die  Ruhe  erst  im  Jahre  lüÜ  u.  Chr.  durch  deutsche  und  Rarma- 
tischc  Völker  emstlich  gestört.  Diese  vereinigten  sich  zum  Markomannen- 
Bunde  und  drangen  tlber  die  Denan  bis  an  die  Grenzen  Italiens  vor. 
Erst  nach  grossen  Anstrengungen  gelang  es  den  Römern  ihr  Gebiet 
TOD  den  Mndringlingen  zu  sttabero.  Seit  dem  Ende  des  2.  Jahrbnn- 
derts  waren  die  Donau-ProTineen  fast  ununterbrochen  der  Sehauplats 
blutiger  KXmpfe  entweder  gegen  einbrechende,  fremde  Volker  oder 
rOmiaoher  Feldherren,  die  eich  den  Purpur  angemaaat  hatten,  unter- 
einander. Die  Kaiser  Aurelianns  und  Probus  stellten  die  Macht  des 
römischen  Reiches  ftlr  kurse  Zeit  wieder  her.  Auch  Diodetian  wussta 
den  immer  nachdrücklicher  werdenden  Anprall  der  Feinde  absuwehren, 
hielt  es  aber  filr  nOthig,  Mitherrscher  aur  besseren  Vertheidigung 
des  Reiches  zu  wühlen  (286).  Die  Herrschaft  im  römischen  Räche 
wurde  in  der  Folge  zwar  wieder  in  einer  Hand  yereinigti  bald  jedoch 
wieder  getiieilt.  Unter  den  Kämpfen,  die  um  den  Imperatortitel  geftlhrt 
wurden,  verdient  die  Schlacht  bei  Mursa  (Esseg)  am  28.  September  361 
hervorgehoben  zu  werden,  in  welcher  Constantius  gegen  den  Präten- 
denten ISIagnentius  die  Alleinherrschaft  behauptete. 

Valentinian  L  rächte  im  Jahre  374  die  Zerstörung  CSamuntunis 
durch  die  Germanen,  indem  er  bei  Gran  Uber  die  Donau  ging  und 
den  deutschen  Volksstamm  der  Quaden  ausrottete.  Sein  Bruder  und 
Mitkaiser  Valens  war  aber  nicht  mehr  im  Stande,  tias  durch  den 
Anstoss  der  mongolischen  Hunnen  in  Bewegung  perathene  Volk  der 
Westguthcn  aufzuhalten,  welches  sich  nebst  anderen  germanischen 
und  sarmatischen  Schaaren  in  Illyrien  und  Pannonien  ausbreitete. 
Erst  im  Jahre  408,  als  die  Westgothen  weiter  nach  Süden  gezogen 
waren,  gelangte  Dalmatien,  Pannonien  und  Noricom  wieder  an  das 
weströmische  Reich. 

Das  hunnisch-germanische  Keich,  welches  sich  von  der  Wolga 
bis  zum  Rhein  erstreckt  hatte,  ward  durch  die  Germanen  in  der 
Schlacht  am  Notad-Flusse  i  im  Jahre  454  vernichtet  und  es  siedelten 
sich  nun  die  Ostgothen  in  Pannonien  an.  während  die  Rügen  mit 
den  Skyren  und  Turcilingern  das  Land  der  ehemaligen  C^uaden 
an  der  mittleren  Donau  besetzten.  Kugische  Stämme  occupirten  auch 
den  östlichen  Theil  von  Noricura,  im  westlichen  hingegen  wechselten 
markomanniscbe  mit  alemannischen  Schaaren.  Odoaker,  der  mit  deut- 
schen Völkern  nach  Italien  gezogen  war  und  dort  das  abendländische 
Kaiserthum  vernichtet  hatte,  zerstörte  im  Jkhre  487  das  Reich  der 


Digitized  by  Google 


VorgMdiiehto. 


5 


Rügen  und  die  Longobarden  setsten  uoh  jetzt  in  Pannonien  fest  Ak 

letztere  im  Jahre  568  aus  Pannonien  aufbrachen,  um  in  Italien  ein 

neues  germanisches  Reich  zu  begründen,  üborliessen  sie  ihre  Länder 
dem  türkischen  Volke  der  Avaren.  Mittlerweile  waren  auch  die  Marko- 
mannen der  stets  nach  Süden  gerichteten  Wanderlust  der  germanischen 
Völker  gefolgt  und  hatten  sich  zu  beiden  Seiten  der  Donau  von  der 
Enns  bis  zum  Lech,  dann  südwärts  bis  zum  Brenner  ansässig  gemacht; 
sie  wurden  seither  mit  dem  Namen  der  Bajuvarier  oder  Bojoarier 
belegt. 

Die  Avaren  eroberten  dM  Land  vom  Schwarzen  Meere  bis  au  die 
Alpen  und  die  ElVe  nnd  nnterattttsten  in  diesem  Territorium  die  Aus- 
brdtong  der  Slaven.  Am  Ende  dee  6.  Jahrhunderts  besetzten  die  Slo- 
Tenen  Pannonien  und  Carantanien,  die  Serben  und  Groaten  Dalmatien 
und  Istrien.  Die  Bayern  behaupteten  sich  als  Grenzwflohter  des  frän- 
kischen Beiches  in  langwierigen  Kflmpfen  gogen  die  Ayaren  und 
Slayen.  Im  Jahre  772  unterwarfen  die  Bayern  sogar  die  SloTenen 
Carantaniens  ihrer  Herrschaft.  Als  der  Bayernherzog  Thassilo  IIL  bei 
seinem  Streite  mit  dem  Frankenkönig  Karl  dem  Grossen  die  Ein- 
mischung der  Avaren  veranlasste,  gab  dies  den  Anstoss  zur  Vernich« 
tung  des  Avarenreiches.  Der  Angriff  Karl's  des  Grossen  auf  die  Avaren 
erfolgte  791  mit  drei  Heeren.  Das  Hauptheer  rUckte  am  rechten 
Ufer  der  Donau  vor,  ein  zweites  zog  durch  Böhmen  und  Mähren 
und  ein  drittes  über  die  julischcn  Alpen  an  die  Save.  Obwohl  überall 
siegreich,  zwangen  missliche  Verhältnisse  den  Frankenkönig  den  Kampf 
in  diesem  Jahre  mit  der  Unterwerfung  des  Landes  bis  an  die  Mun- 
dung der  Kaab  (Ostmark)  abzubrechen.  Erst  als  nach  mehrjährigen 
Kämpfen  der  avarische  Ilauptring:  an  der  Theiss  erstürmt  wurde, 
konnten  die  Avaren  als  vcniiclitot  angesehen  werden.  Von  den 
eroberten  Territorien  wurde  Croation,  Istrien  und  Carantanien  zu  der 
^lark  Friaul  geschlagen,  während  die  schon  791  neu  begründete  Ost- 
mark Ober-Pannonien  und  das  Donauihal  bis  mir  Enns  umfasste.  Karl 
des  Grossen  Nachfolger  Ludwig  der  Fromme  acoeptirte  die  auf  die 
Beichstheilung  basirte  Erbfolgeordnung  und  ftthrte  dadurch  innere 
Kämpfe  herb^  aus  denen  das  neu  entstandene  mährische  Belob  Vor^ 
theile  zQg.  Die  Einmischung  des  grossmährischen  Beiches  in  die  Ver- 
wirrungen, deren  Sohauplats  die  Ostmark  geworden,  verwickelte  den 
MährerfUrsten  Svatopluk  von  892  bis  894  in  einen  Krieg  mit  dem 
westfränkischen  König  Arnulf.  Letzterer,  TOn  dem  finnisch  uralischen 
Volke  der  Ungarn  unterstützt,  machte  dem  grossmährischen  Reiche 
ein  Ende.  Nach  Amulf's  Tode  fielen  die  Ungarn,  die  Pannonien  in 
Besitz  genommen  hatten,  in  das  obere  Donauthal  ein,  siegten  (bei 
"\V<»lfsthal  unweit  Hainburg?)  über  den  bayerischen  Heerbann  und 
bemüchtigton  nich  de^  Ivandes  bis  zur  Enns.  Ungeachtet  des  Sieges 
des  Bayernherzogs  Berthoid  bei  Wels  944  und  weiterer  Erfolge  in 
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den  Jahren  948  und  950  vermochten  sieh  weder  Deutscliland  noch 
Frankreich  und  Italien  der  Raubzüge  der  Unrrarn  zu  erwehren,  Lis 
endlich  im  Jahre  955  König  Otto  I.  am  Lechl'elde  einen  entscheidenden 
Sieg  erfocht.  Nach  diesem  Siege  wurde  Melk  die  östliche  Grenzfestung 
der  wieder  hergestellten  Ostmark,  als  deren  erster  Markgraf  Burkhard 
genannt  erscheint.  Nach  dem  Sturze  Heinrich  des  Zänkers  von  Bayern, 
im  Jahre  975,  wurde  Kärnten  nebst  den  italienischen  Marken  zum 
selbstständigen  Herzogthum  erhoben  und  976  die  Ostmark  dem  Babon- 
berger  Leopold  dem  Erlauchten  übertragen.  Leopold  L  erweiterte  die 
Ostmark  in  glücklichen  Kämpfen  gegen  die  Ungarn  bis  an  den 
Wiener- Wald.  vSein  Sohn  Ueinrich  L  erhielt  von  Kaiser  Otto  IIL 
ansehnhche  Schenkungen  in  Osterreich,  das  unter  ihm  zum  ersten- 
male  so  genannt  wurde  (Ostarrichi,  —  Schenkungsurkunde  Otto'a  III. 
vom  1.  November  996).  Markgraf  Adalbert  der  Sieghafte  (I0I8  bis  1056) 
erkämpfte  gegen  die  Ungarn  die  Leitha  als  Grenze. 

Im  Jahre  1055  fiel  die  von  Kärnten  aVigelöste  obere  Mark  an 
einen  Grafen  im  Traungau,  von  dessen  Stammburg  Steyr  sich  der 
Name  Steiermark  auf  die  obere  und  untere  Mark  übertrug. 

Die  später  beginnenden  Kreuzzüge  weckten  den  Handel  und 
nahmen  günstigen  £influ8s  auf  den  Völkerverkehr  in  den  Alpenländern. 

Unter  dem  Markgrafen  Heinrich  U.  (Jasomirgott),  der  auf  die 
von  seinem  Vorgänger  bekleidete  Herzogswtirde  in  Bayern  verzichtete, 
ward  die  Mark  ob  der  Enns  im  Entschädigungswege  mit  der  Mark 
unter  der  Enns  vereinip;t,  lieide  Marken  zum  Herzogthum  Osterreich 
erhoben,  mit  bedeutenden  Privilegien  ausgestattet  und  am  17,  Sep- 
tember 1156  zum  erblichen  Männer-  und  Weiberlehen  erklärt 

Kaiser  Friedrich  I.  suchte  die  bestehenden  grossen  Stammes- 
herzogthflmer  durch  Errichtung  kleiner  neuer  HenogtbtUner  su 
schwächen  nnd  erhob  im  Jahre  1180  die  Grafen  von  Andechs  su 
Herzogen  von  Meran,  als  welche  sie  sich  in  Istrien  und  im  heutigen 
Tirol  mächtig  ausbreiteten  und  den  Markgrafen  Ottokar  VI.  zum  Her- 
zoge von  Steiermark  wählten.  Krain  wurde  von  Kärnten  abgetrennt  und 
gleichfalls  selbstständig.  Als  im  Jahre  1 1 92  der  Stamm  der  Traungauer 
ausstarb^  fiel  Steiermark  durch  Erbschaft  an  den  Herzog  Leopold  V., 
den  Tugendhaften,  von  Ostorreich.  —  Leopold  VI.  (der  Glorreiche) 
erweiterte  seinen  Besitz  durch  Ankauf  in  Ki'ain  und  durch  die  Erwer- 
bung der  Städte  Ivctz,  Linz  und  Wels.  Herzog  Friedrich  II.  der  Streit- 
bare (1230  bis  1246)  vergrösserte  die  Erwerbungen  in  Krain  durch 
Heirat.  Der  kriegslustige  Fürst  zog  sich  die  Reichsacht  zu  und  muaste 
sich  seine  bereits  vollständig  verlorenen  Besitzungen  neu  erkämpfen. 
In  einem  Kriege  gegen  die  Ungarn  fiel  er,  der  letzte  des  Mannes- 
stammes der  Babenberger;  in  der  siegreichen  Schlacht  an  der  Leitha 
am  5.  Juli  1246. 
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Über  die  nun  erledigten  Reichaleben  TerAtgten  Kaiser  Friedrich  IL 
und  Pftpst  Iniioceiis  TV,  Um  des  Kaisen  Macht  au  schanlern,  enna' 
thigte  der  Papst  die  Könige  von  Böhmen  und  Ungarn  zur  Theilung 
Österreichs.  Ottokar  IL  von  Böhmen  tiborliess  an  Bcia  IV.  von  Ungarn, 
für  dessen  Sohn  Stephan,  die  heutige  Steiermark.  Als  sich  aber  später- 
hin der  steierische  Adel  auf  Seite  Ottokar's  schlug  uiul  B61a  IV.  im 
Marchfulde,  anweit  der  Marchmündung,  am  12.  Juli  1260  besiegt  ward, 
gelangte  Ottokar  auch  in  den  Besitz  der  Steiermark.  Die  Macht  des 
Hauses  Przemysl  erioichto  ihren  Höhepunkt,  als  Kiirnten,  die  windische 
Mark  und  Antheile  von  Krain  durch  Erbschalt  an  Ottnkar  fielen. 

König  Rudolf  I.  von  Habsburg  forderte  auf  seinem  ersten  Reicha- 
tiige  zu  Nürnberg  im  Jahre  1274  alle  Lehen  an  das  Reich  zurück, 
welche  ihre  Besitzör  seit  dem  Jahre  1245  gewechselt  hatten.  Obwohl 
König  Ottokar  11.  von  Btilimen  mit  Waffengewalt  zu  der  Verzicht- 
leistung auf  seine  neu  erworbenen  Länder  gezwungen  werden  musste, 
behielt  er  dennoch  Böhmen  und  Mähren.  Als  Ottokar  den  Krieg  1278 
erneuerte,  fiel  er  am  26.  August  in  der  Entscbeidungsscblaobt  am 
Weidenbaohe  im  Marcbfelde.  Im  Jahre  1283  belehnte  Kaiser  Rudolf 
seinen  Sohn  Albrecht  mit  österreieh  und  Steiermark. 

Tirol  war*  nach  dem  Aussterben  der  Grafen  von  Tirol  1254  an 
die  Grafen  Ton  Görs  gelangt,  welche  1286  auch  mit  KXmten  belehnt 
wurden.  1336  starb  Heraog  Hmnrieh  von  Kärnten  und  ihm  folgte  in 
der  Regierung  seine  jflngere  Tochter  Margaretha  Haultasch  in  Tirol, 
wfthrend  Kärnten  und  Krain  in  Folge  frttherer  Erbeinigungen  an  den 
Herzog  Albrecht  IL  (den  Weisen)  von  Österreich  gelangten  (1335). 
In  Tirol  behauptete  sich  Margaretha  Maultasch  gegen  die  Ansprüche 
der  Httuser  Luxemburg  und  Wittelsbach  und  setzte,  als  ihr  einziger 
Sohn,  den  sie  aus  zweiter  Ehe  erhalten,  früh  aus  dem  Leben  creschieden 
war,  die  Ilaböburger  zu  Erben  Tirols  ein.  Diese  wussten  sieh  in  einem 
Frieden  mit  Bayern,  gegen  Zahlung  von  lUi.OOO  Ducaten  und  die 
Abtretung  von  Kufstein  und  Kitzbüchl  (l.'UJ9),  in  dem  Besitz  von 
Tirol  zu  behaupten.  Rudolf  IV.,  der  Stifter,  der  Erwerber  Tirols, 
achloss  auch  mit  Kaiser  Karl  IV.  einen  Erbvertrag,  durch  den  er  die 
Erwerbung  Böhmens  durch  die  Habsburger  im  Jahre  1437  vorbereitete. 
Im  Jahre  1374  fielen  auch  die  Besitzungen  des  Grafen  von  Gürz  in 
Krain  und  der  windischen  Mark  zum  grössten  Theile  an  Österreich. 
Herzog  Rudolf  IV.  Nachfolger,  AlbreehtllL  und  Leopold  IIL,  theilten 
die  dsterreicbisehen  Linder  derart,  dass  Nieder-  und  Ober-Österreich 
an  Albreeht  IIL  gelangten.  Leopold  IIL  erwarb  au  den  ttbrigen  Län- 
dern -anaefanlicbe  Gebiete  in  VorderOsterreiob  durch  Kauf,  und  Triest, 
das  sich  yon  Venedig  losgesagt  hatte,  durch  fireiwillige  ünterwerfung. 

Heraog  Albrecht  V.  (1404  bis  1439)  aus  der  Albertmischen 
Linie  gewann  durch  Heirat  die  Anwartschaft  auf  Ungarn  und  die  übrigen 
Luxemburgischen  Länder.  Mit  seinem  Sohne  Ladislaus  Posthumus^ 
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der  die  vereinten  Kronen  von  OsterreicL^  Böhmen  und  Ungarn  trug, 
starb  1457  die  Albertinisohe  Linie  aus. 

KMwr  Friedrieli  UL  ans  der  Leopoldiniiohen  Linie  erwarb  1466 
die  GrafiMsbaft  Cilli  und  von  den  Ländern  des  Ladislaus  Posthnmus 
das  Erzberzogtbum  österreicL  Dieses  ward  1477  von  Mathias  Cor- 
vinus  von  Ungarn  verheert;  1486  bemächtigte  sich  derselbe  Wiens 
und  behauptete  sich  bis  an  seinem  Tode  im  Jahre  1490  in  gana 
Niederösterreich. 

Ktfnig  Maximilian  L,  seit  1477  der  Gemahl  der  borgundisdien 
Erbin  Maria,  eroberte  noch  1490  Wien  fitr  das  angestammte  Herrscher* 
haus  zurflck  und  drang  siegreich  gegen  Stuhlweissenbui^g  Tor.  Im 
FHeden  von  Pressburg  am  7.  November  1491  begnttgte  sich  Maximi- 
lian mit  der  erneuerten  Zusicherung  der  Erbfolge  seines  Hauses  in 
Ungarn  und  Böhmen,  sobald  der  jünp^st  zur  Herrschaft  berufene  Zweig 
der  Jagelionen  Pvnastin  erlöschen  sollte. 

Als  Kaiser  Friedrich  III.  im  Jahre  1493  starb,  hatte  sein  Sohn 
Maximilian  L  die  Herrschaft  über  alle  Stanimländer  seines  Hauses, 
deren  südöstlicher  Tbeil  durch  fast  alljährliche  Einbrüche  der  Ttlrken 
heimgesucht  wurde,  wieder  inne.  Daaa  erwarb  er  den  Rest  der  Be- 
Sitzungen  der  ausgestorbenen  Grafen  von  Görz  und  mehrere  tirolische 
Qrenzhezirke.  Die  Eroberung  von  Neapel  durch  den  König  Karl  VIII. 
von  Frankreich  (1494)  und  die  Theilnahme  an  der  Lis^a  von  Cambrav 
führten  Maximilian  I.  zu  weitläufigen  Kriej^en  auf  der  italienischen 
Halbinsel,  welche  damals  für  mehr  als  zwei  Jahrzehnte  der  Mittelpunkt 
aller  europäischen  Verwicklungen  geworden. 

Mit  der  Absicht  die  österreichische  Hausmacht  zu  vermehren, 
vermählte  Maximilian  I.  seinen  Sohn  Philipp  mit  Jolianna,  der  Tochter 
Ferdinand's  des  Katholischen  und  späteren  I2rbin  von  Castilieu,  wodurch 
Karl,  der  ältere  Sohn  Philip})'8,  König  von  Spanien  und  dessen  Neben- 
ländcrn  wurde.  Seinen  zweiten  Enkel  Ferdinand  vernKililte  Maximilian 
mit  der  Schwester  Ludwig's  II.  von  Ungarn  und  Böhmen,  welche  Heirat 
diese  beiden  KoiL'iie  in  der  Folge  an  Osterreich  brachte.  Maximilian  L 
folgte  von  1519  bis  1550  in  der  römischen  Kaiserwürde  sein  Enkel 
als  Karl  V.,  der  die  deutsche  und  .spanische  Krone  vereinigte. 
Karl  V.  trat  Steiermark,  Kärnten,  Krain,  Tirol,  die  Österreichischen 
VorUnde  und  das  jüngst  erworbene  Württemberg  an  seinen  Bruder 
Ferdinand  ab,  der  auch  von  den  böhmischen,  mährisehen  und  sohle- 
sischen  Stttnden  als  Herrseher  anerkannt  (1527)  wurde,  aber  in 
Ungain  den  GegenkKnig  Johann  Z&polya  bekämpfen  musste.  Von 
den  in  seine  Itegierungsperiode  fallenden  Kriegen  berührte  der  Krieg 
mit  den  Türken  im  Jahre  1529,  niederOsterreichisohes  Gebiet  Bei 
dem  allgemeinen  Interesse,  welches  die  erste  Vertheidigung  Wiens 
gegen  die  Türken  als  eine  der  glänsendsten  Waffenthaten  des  16.  Jahr- 
hunderts verdient,  soll  dieses  Ereigniss  etwas  ausAihrltcher  geschildert 
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werden  '  i.  —  Dem  türkisclicn  Hauptheere  voran  ging  ein  30.000  Mann 
starkes  Keiter-Corps  (Kenner  und  Brenner),  welehes  das  Land  bis  gegen 
Linz  verwüstete.  Am  21.  September  1529  langten  die  Spitzen  des 
Hauptheeres  vor  Wien  an;  es  zählte  250.Ü00  bis  300.000  Mann  und 
300  Kanonen.  Das  Lager  der  Türken  erstreckte  sich  von  Simmering 
Aber  den  Wienerberg  und  Schönbrunn  bis  Döbling.  Die  Besatzung  von 
Wien  war  schwach  (22.000  Mann  und  72  Geschütze)  —  die  Befestigungen 
in  sohlechtem  Zuataade.  Ale  Stadtcommandant  toh  Wien  fungirte  Feld- 
manchall  Niklaa  Graf  Salnii  der  bei  der  Annäherung  dei  Feindes  die 
Vorstädte  niederbrennen  liess.  Ende  September  war  die  Absehliessung 
Wiens  zu  Wasser  und  zn  Land  bewirkt  und  es  begann  die  regel- 
mässige  Belagerung.  Der  Angriff  richtete  sieh  gegen  die  Werke  zwischen 
der  Augnstinerbastei  und  einen  Thurm,  der  zwischen  dem  Kärntner- 
und  Stnben-Thor  lag,  besonders  aber  gegen  den  Kärntner-Thurm  und 
das  Käminer-Thor.  Am  28.  und  29.  September  fiel  die  Wiener  Besatsung 
mit  kleineren  Trupps,  am  6.  Oetober  mit  8000  Mann  aus.  Indessen 
befdteten  die  Tflrken  den  Sturm  durdi  Minen  vor  und  als  am  9.  Oetober 
Nachmittags  auf  der  linken  Seite  des  Kärntner-Thurmes  und  in  der 
Nähe  des  Burgthores  Breschen  erzeugt  waren,  begannen  sie  zum  Sturme 
anzulaufen«  Am  9.  und  11.  Oetober  wies  die  Besatzuog  der  Stadt  je  drei 
Stürme  zurück,  und  als  am  12.  zwischen  dem  Kärntner*  und  Stuben- 
Thor  eine  38'"  lange  Bresche  entstand,  blieb  der  Sturm  der  Ttlrken 
gegen  dieselbe  abermals  erfolglos.  Am  13.  fielen  die  Wiener  gegen 
Nussdorf  aus,  lockten  dabei  die  Gegner  in  einen  Hinterhalt  und  rieh* 
teten  ein  gewaltiges  Blutbad  unter  ihnen  an.  Von  den  Gefangenen 
erfuhr  man  die  Absicht  der  Türken,  am  14.  einen  letzten  Sturm  zu 
versuchen.  Trotz  der  grossen  Breschen,  welche  die  Minen  der  Feinde 
gelegt  hatten  und  des  wütlienden  Ansturmes  der  Türken,  kilmpfte  die 
schwache  Wiener  Besatzung  heroisch  und  erfolgreicli  Mann  gegen  Mann, 
so  dass  Suloiman  endlich  das  Zeichen  zum  Abbrechen  des  vergeblichen 
Kamptos  geben  musste.  Am  15.  Oetober  trat  das  türkische  Heer, 
noch  wiilirend  des  Rückzuges  von  den  verfolgenden  Wienern  schwer 
geschädigt,  den  Marsch  nach  Ungarn  an,  nachdem  es  vor  Wien  ungefähr 
40.000  Mann  eingebüsst  hatte. 

Auch  die  „Kenner  und  Brenner"  stiessen  auf  Widerstand  und 
wurden  fast  gänzlich  vernichtet.  Der  heldenmüthige  Widerstund  Wiens 
hat  die  Civilisation  des  Abendlandes  gegen  den  Ansturm  wilder,  bar- 
barischer Horden  gerettet.  Die  Bedeutung  der  Vertheidigung  Wiens 
ist  um  so  höher  anzuschlagen,  als  das  Osmanenreich  zu  dieser  Zeit 
unter  dem  eroberungssüchtigen,  thatkräftigen  und  tüchtigen  Sultan 
Suleiman  II.  auf  dem  höchsten  Gipfel  seiner  Macht  stand. 


')  Eine  eingebende  .Schilderung  diespr  Belageiaug  tindet  sich  iu  deu  ,Mit- 
tlMtln]ig«n  des  k.  k.  Kricg^-ArehivB«',  Jahrgang  1883,  Seite  881. 
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Im  Jahre  1532  machte  Suleiman  II.  abermals  einen  Versuch  nach 
DentBcbland  vorzudringen.  Er  erschien  mit  200.000  Mann  yor  Ofen 
and  wollte  längs  der  Dona«  gegen  Wien  TorrOekon»  wo  ihn  ein 
80.000  Mann  sterkes  christlicheB  Heer  erwartete.  Der  Sultan,  hioTon 
unterrichtet,  wandte  rieh  plötelich  gegen  Qüns,  um  durch  die  Steier- 
mark nach  Öaterreich  einzufallen.  Zur  Maskirung  aeiner  Ahricht  liesa 
er  l&OOO  „Renner  und  Brenner^  Ober  die  Leitha  naeh  Niederöeterreich 
eindringen,  durch  welche  Bewegung  sich  aber  das  christliche  Hauptheer 
nicht  täuschen  liOM.  Als  Suleiman  II.  durch  den  Widerstand,  den  er 
▼or  der  Festung  Gflns  gefunden  hatte,  zum  Bttckzuge  durch  Steiermark 
gezwungen  ward,  wurde  das  nach  NiederOsterreich  eingefallene  tttr* 
kische  Corps  vollständig  vernichtet. 

Zum  Schutze  der  angeblich  gefährdeten  protestantisolien  Interessen 
hatten  mehrere  deutsche  Fürsten  zu  Schmalkalden  ein  Bündniss  p^egen 
Kaiser  Karl  V.  geschlossen.  Sie  eröffneten  die  Feindseligkeiten  im 
Jahre  1546.  Ein  protestantisches  ileer  unter  Schärtlin  von  Burtenbach 
wandte  sich  über  Füssen  nach  Tirol,  nahm  am  11.  Juli  die  Ehren- 
berger  Klautze  und  rückte  gegen  Innsbruck.  Da  das  Tiroler  Autgebot 
dem  proteBtantiHchen  Heere  zähen  Widerstand  leistete,  räumte  dieses 
Tirol  und  die  LandesvertlieiUiger  bemächtigten  sich  der  Khrenberger 
Klause  wieder.  Im  Jahre  1552  fiel  der  Herzog  Moriz  von  Sachsen  in 
Tirol  ein  und  gelangte  bis  Innsbruck.  Bald  darauf  machte  der  Passauer 
Vertrag  den  Streitigkeiten  zwischen  dem  Kaiser  und  den  deutschen 
Protestanten  ein  Torlttufiges  Ende. 

Kaiser  Ferdinand  J.  theilte  im  Jahre  1664  seine  Erblande  unter 
seine  drei  Söhne.  Österreich,  Böhmen  und  Ungarn  erhielt  Maximilian  IL, 
der  auch  römischer  SLaiser  wurde;  Tirol  mit  den  Vorlanden  Ferdinand; 
Lmer^Osterreich  (Steiermark,  Kärnten,  Krain,  QOrz  und  Triest)  KarL 
Unter  Maximilian's  Begierung  von  1564  bis  1676  breitote  sich  in 
Österreich  die  protestantische  Lehre  immer  mehr  und  mehr  aus,  wäh« 
rend  die  Herrscher  von  Tirol  und  Inner-Osterreich  den  Katholicismus 
erfolgreich  au  schützen  wussten.  Besonders  krilftig  trat  der  Erzherzog 
Ferdinand  von  Steiermark  für  die  Satzungen  des  Augsburger  Reli- 
gionsfriedons  ein  und  machte  in  allen  innerösterreichischen  Ländern 
dem  Protestantismus  durch  eine  energisch  durchgeführte  Qegeurefor- 
mation  ein  Ende. 

Als  der  Erzherzog  Ferdinand  den  damals  an  der  Küste 
des  Quarnero  wohnenden  Uskoken  seine  Unterstützung  angedeihen 
Hess,  verwickelte  er  sicli  durch  diese  Parteinahme  in  einen  Krieg  mit 
der  Republik  Venedig  (Uskokenkrieg  1015  bis  l(il7).  Die  erzhcr/og- 
liehen  Truppen  verheerten  das  Gebiet  von  Monfalcone,  wofür  der 
▼enetianische  General  Martinengo  durch  die  Besetzung  des  rechten 
Isonao-Ufers  Vergeltung  übte.  Der  innerOeterreiohisehe  General  Traut- 
mannsdorf sicherte  rechtzeitig  die  PUtze  GOrz  und  Gradiska,  so  dasa 
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die  Venetianer,  nach  einer  BeUgerung  von  44  Tagen,  Yon  letzterem 
Platze,  ohne  ein  Resultat  errungen  zu  haben,  abziehen  mnssten  (1616). 

Trautmannsflorf,  der  mit  spanischen  und  ungarischen  Truppen  ver- 
stärkt worden,  focht  mit  Glück  gegen  den  Vcnetianer  Priiili  am  leonzo, 
konnte  aber  nicht  verhindern,  dass  Pontebba  in  die  Hände  der  Feinde 
fiel  und  diese  verheerend  in  Kärnten  einbrachen.  Der  Uskokenkrieg, 
in  welchem  der  erzherzogli^-he  Oberst  Albrecht  von  Waldstein  sich 
die  ersten  Kriegslorbeeren  erkämpfte ,  wurde  durch  die  Vermittlung 
Spaniens  beigelegt.  Die  Bestimmungen  des  Friedens  Hessen  Alles  beim 
Alten,  setzten  jedoch  fest,  dass  die  Uakoken  weiter  landeinwärts  an- 
gesiedelt werden  müsston. 

Unter  der  Regierung  der  beiden  Kaiser  Rudolf  II.  und  Matliias 
Tvergl.  Kriegs-Chronik  I.  Theil),  die  übrigens  auf  die  eigentlichen 
Alpenländer,  grösstentheils  das  Besitzthum  der  in  Graz  residirenden 
iuuerösterreichischen  Herrscher,  geringeren  Einflues  tlbte,  steigerte  sich 
in  Böhmen,  Mähren,  Schlesien,  Österreich  nnd  Ungarn  die  poKtisoh- 
religiöse  Aufregung  m  eSan&m  ttberaus  geftiirliohen  Grade.  Gegen  das 
Ende  der  Herraohaft  des  Kaisers  Mathias  gelangte  endlich  in  Böhmen 
der  nngcheaere  Kampf  znm  Anshmche,  vcn  welchem  die  Urheher 
desselhen  den  Znsammenhrach  der  Hahsbuig'schen  LSndermacht  er- 
warteten. 


Der  droiMigjihrige  Krieg. 

(Dia  Feldxüge  1618  bis  1820.  -  Der  Banernanfstand  In  Ober- 
österreloh  1628.  -  Die  Feldsttge  1846  bis  1847. 

Quellen:  Acten  des  k.  k.  Kriegs-ArclüvB.  —  Oeachichte  des  (Ireis-^igjÄhrigen 
Kriepef»  von  A.  Ginduly,  Prapj  1869  bis  1878.  -  Gindely.  GosohichtL'  des  droissif- 
jährigen  Krieges,  3  Abthoiluiigen,  Prag,  1882.  —  J.  bchels,  Kriegsgeschichtö  der 
Östorreicher,  II.  Band,  Wien  1844.  ~  C.  dtt  Särrj  Baron  de  la  Roche,  QeeeUchte 
des  dreiisig{l]nlgeii  Krieges  Tom  nlUtlrisdieD  Staudimiikte  ans  belenditeC,  Sebaff* 
buosen  1848  hia  1852.  —  Kurz,  Beiträge  znr  Geschichte  Ober-Österreichs,  I.  Band, 
Linz  1808.  —  K.  A.  Menzel,  Geschiolite  de«  dreissigjährigren  Krieges,  Breslau  1835 
bis  1839.  —  J*  Öporscbil,  Der  droissigjährige  Krieg,  BrauuscUweig  1843.  —  Die 
Sebweden  in  NiederiMenreieb,  Wien  1866. 

Ursachen  des  Krieges. 

Der  Aufstand,  welcher  mit  der  Gewaltthat  vora  23.  Mai  1618  in 
Prag  seinen  Anfang  genommen  hatte  (verrrl.  Kriegs-Chronik  I.  Theil), 
verbreitete  sich  in  kurzer  Zeit  über  ^unz  Böhmen  und  äusserte  seine 
Nachwirkungen  auch  auf  das  Erzlieizogthum  Osterreich.  In  diesem 
Lande  trugen  sich  die  zahl-  und  cinflussreichen  Protestanten  mit  dem 
Plaue,  in  eine  offene  Verbindung  mit  den  böhmischen  Unzufriedenen 
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zu  treten.  Gleiclizoitifj  versuclite  Gabriel  Bethlen,  der  Fürst  von  Sieben- 
bürgen, mit  Hilfe  der  Türken  und  der  Malcontenten  in  Ungarn,  seine 
Macht  zu  vergrössern  und  dem  Kaiser  den  Rest  der  ungarischen 
Länder  zu  entreissen. 

feldzug  1618. 

Nach  dem  Falle  von  Pilsen  am  21.  November*)  beseUoss  Graf 
Thum  einen  Theil  seiner  Trappen  vor  Budweu  su  lassen  und  mit 
dem  Reste  nach  Österreich  yorsudringen. 

Am  25vl5.  November  tlberfiei  Graf  Schlik  mit  4000  Mann  bei 
BwattL  Zwettl  einen  kaiserlichen  Convoi  und  eroberte  ihn  nebst  der  ganzen 
Beute,  welche  General  Dampierre  vor  einiger  Zeit  in  Böhmen  gemacht 
hatte.  Nach  der  Erstürmung  und  Plttnderong  von  Zwettl  rtlckten  die 
Böhmen  bis  auf  9  Meilen  von  Wien,  und  err^^n  durch  ihren  An> 
marsch  in  dieser  Stadt,  die  auf  eine  Vertheidigung  gegen  feindlichen 
Angriff  nicht  vorbereitet  war,  Sorge  und  Bestürzung. 

Ungünstige  Witterung  und  aiisgebrochene  contagiöse  Krank- 
heiten, welche  8000  Mann  hingeraflft  haben  sollen,  zwangen  den 
Grafen  Thum  zur  Rückkuhr  nach  dem  aU4hchen  Böhmen,  wo  er 
seine  Winterquartiere  bezog. 

Feldiiig  1619. 

Die  ersten  Monate  des  Jahres  wurden  an  Unterhandlungen  und 
auf  beiden  Seiten  cur  Vermehrung  der  Streitkrlllte  bentttst  Am 
20.  Mttrs  starb  Kaiser  Mathias,  und  Ferdinand  IL,  bisher  Herrscher 
in  Inner-Österreichy  trat  in  den  nun  wieder  vereinigten  Österreichischen 
Lftndem  die  Regierung  an. 

Spanien  hatte  Truppen  ftlr  den  Kaiser  in  Aussicht  gestellt,  bevor 
jedoch  dieselben  eingetroffen  waren,  drang  Graf  Thum  mit  10.000  Mann 
tiber  Laa,  das  ihm  von  den  österreichischen  protestantischen  Ständen 
am  29.  (19.)  Mai  1619  ohne  Widerstand  in  die  Httnde  gespielt  wurde, 
Wim.    g«g»»  Wien  vor. 

Am  2.  Juni  (23.  Mai)  übersetzte  Thums  Vorhut  —  zwei  mäh- 
rische Regimenter  —  bei  Fischamend  mittelst  Kähnen  die  Donau,  und 
aiQ  3.  und  4.  Juni  folgte  das  Gros  über  den  Strom  nach. 

Thurn  bemiichtigte  sich  in  der  Nacht  auf  den  6.  Juni  (27.  Mai) 
der  Vorstädte  von  Wien,  und  scliloss  die  Stadt,  welche  um  diese  Zeit 
circa  2000  Mann  Besatzung  zählte,  ein. 

Kaiser  l'erdinand  II.  fasste  den  Eutschluss,  der  Gefahr  muthig 
zu  trotzen,  und  seine  liauptstadt  nicht  zu  verlassen.  Der  Kaiser  gab 
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sich  der  ilofi^auDg  hin,  dass  Buquoy  den  ^lannsfeld  schlagen  und  gegen 
Prag  vordriDgen  werde.  Ein  solches  Ereij^uiss  luusste  sicherlich  Thiim's 
Abzug  Ton  Wien  snr  Folge  haben  und  bb  zu  diesem  erwarteten 
Zeitpunkte  konnte  sich  Wien  halten. 

Der  inasere  Feind  wurde  noch  durch  denjenigen  im  Inneren 
nntentatzt  Die  OsteireichiBchen  protestantiiichen  Stinde  wollten  die 
Bedringniss  Ferdinand'«  benfltzen,  am  ihm  Zugestftndniase  absn- 
nOthigen.  Am  6.  Juni  (26.  Mai),  als  eben  16  protestantische  EdeUente 
in  der  Barg  den  Kaiier  hart  bedrängten  und  sogar  die  der  Person 
des  Herrschers  schuldige  Ehrfurcht  frech  ansseracht  liessen,  sprengten 
rechtzeitig  400  Kürassiere  in  den  Burghof  und  befreiten  Ferdinand 
aus  seiner  peinlichen  Lage.  Die  Stände  flflchteten  zu  den  Bdhmeni 
die  innere  Gefahr  war  beseitigt 

Diese  Eilrassierei  einem  eben  in  der  Errichtung  begriffenen 
Regimente  ttber  welches  später  Dampierre  als  Oberst  das  Com- 
mando  erhielt^  entnommen,  waren  Tags  zuvor  von  Krems  aufgebrochen, 
und  langten  am  6.  gegen  11  Uhr  Vormittags  in  Wien  an,  wo  sich 
der  Arsenal'Hauptmann  Gilbert  von  St.  Hilaire  au  ihre  Spitze  stellte 
und  sie  von  dem  damals  bestandenen  Fischerthore  in  die  Burg 
führte. 

Den  Kürassieren  folgte  übrigens  bald  einiges  Fussvolk  nach ; 
die  Studenten  und  1600  Bürger  bewaffneten  sich  für  ihren  Landes- 
herm,  und  es  konnte  mit  Zuversicht  auf  einen  erfolgreichen  Wider- 
stand gegen  das  büliniische  Blokadeheer  gerechnet  werden. 

Ferdinand  II.  beschränkte  sich  gleichwohl  nur  auf  die  Verthei- 
digung  der  inneren  Stadt,  in  welcher  er  seine  Streitkrüfto  concentrirte. 

Nur  das  Rothenthurmthor  blieb  offen,  um  die  Verbindung  mit 
dem  Lande  zu  erhalten  und  Lebensmittel  einzuführen.  Zu  dem  gleichen 
Zwecke  wurde  der  Prater  von  den  Kaiserlichen  besetzt. 

Die  Anstrengungen  zur  Verstärkung  der  Garnison  wurden  auf 
das  Eifrigste  bctiiuben,  so  dass  Wien  bald  eine  Besatzung  von 
6000  Mann  besass. 

Da  die  ganze  Streitmacht  der  Böhmen  vor  Wien  nicht  mehr  als 
8000  Mann  betrug,  konnte  Thum  nicht  daran  denken,  die  Stadt  durch 
Einschliessung,  Aushungerung  oder  durch  offene  Gewalt  zur  Übergabe 
zu  zwingen,  lunsoweniger,  als  ihm  jegliches  Belagerungsgesohttts 
mangelte. 

Als  auch  die  Hoffiiung  feblschlugi  durch  einen  Venrath  der 
protestantischen  Stünde  in  den  Besits  von  Wien  zu  gelangen,  und 
Thum  von  dem  Prager  Directorinm,  das  in  Folge  der  totalen  Nieder- 
hige  Mannsfeld's  bei  Zablat  10.  Juni*)  (31.  Mai)  fttr  Prag  attem 


*)  Jetzt  Dragoner-Kegiaient  Nr.  8. 
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musstü,  die  dringende  Aufforderung  zur  raschen  Rückkehr  nach  Böhmen 
erhielt,  hob  er  in  der  Nacht  auf  deu  14.  4.  Juni  die  Blokade  von 
vta*  Wien  auf.  Er  Überschritt  die  Donau  bei  Schweehat  und  marsohirte 
in  EÜmflrselien  naoh  Sobieelau,  wo  er  sieh  am  30./20.  Juni  mit  dem 
Grafen  Hohenlohe  Toreinigte. 

Mitte  August  rückte  Buquoy  nach  der  Einnahme  Pisek's  gegen 
Prag  vor  und  es  war  Hoffiiuug  vorhanden,  dam  dieee  Stadt  wieder 
gewonnen  werde,  als  pldtslich  der  Verbündete  der  böhmischen  Rebellen, 
Gabriel  Bethlen,  naeh  der  Wegnahme  Kasohan's  6.  September  (26.  Aug.) 
und  Pressburgs  14./I.  October,  Wien  bedrohte  und  dadurch  Buquoy 
nicht  nur  aufhielty  sondern  dessen  Heranziehung  nach  Wien  nolii- 
wendig  machte. 

Das  böhmische  Heer  rttckte  dem  über  Horn  nach  "^en  mar- 
schirenden  Buqnoy  langsam  naeh,  vereinigte  sich  bei  Wilfersdorf  am 
23/13.  October  mit  einem  12.000  Mann  starken  Seiten-Corps  Bethlen's 
(unter  Rhedey)  und  Terdrftngte  Buquoy  vom  Bisamberge.  Der  kaiser- 
liche General  musste  sich  nun  in  eine  feste  Stellung  sur  Vertheidi- 
gnng  der  Donaubrttcken  aurdoksiehen. 

Thum,  bei  28.000  Mann  stark,  griff  den  General  Buquoy  am 

25./15.  und  26.  16.  October  vergeblich  in  seinen  Verschanzungen  an, 
welche  von  den  Kaiserlichen  mit  grosser  Tapferkeit  vertheidigt  wurden. 
Am  26./16.  October  räumte  jedoch  Buquoy  den  Brückenkopf  und 
brach  die  grosse  Donaubrücke  hinter  sich  ab. 

Betblen  war  mit   seinem  llauptlieoro   bei  Pressburg  angelangt. 
BrMk».L.  Öüiue  unter  Rbtuley  nach  Bruck  a.  L.  vorgescbobene  Vorhut  wurde 
hier  am  9.  November  (30.  October)  von  Bu(|Uoy  angegriffen. 

Anfan^.s  glücklicli  käinpfonfl,  wurden  die  Kaiscriiclien  scbliesölich 
zum  Rückzüge  gezwungtni.  Indessen  waren,  dem  veral)redcten  Plane 
gemäss,  das  bölimisch-miihrische  und  das  ungarische  Heer  bei  Press- 
burg über  die  Donau  gegangen.  Buquoy  wurde  am  26./I6.  November 
bei  Bruck  a.  L.  angegriffen  und  zum  Rückzüge  nach  Wien  geniithi^jt, 
vor  dessen  Thoren  alsbald  die  Verbündetou,  70.000  Mann  stark, 
erschienen. 

Die  Kaiscriiclien  verfügten  über  circa  20.000  ^lauu. 

Der  Kaiser,  der  von  Graz  herbeigeeilt  war,  um  das  Schicksal 
Beiner  Hauptstadt  zu  tlicilcn,  ordnete  alle  Vorbereitungen  zum  Wider- 
stande an.  Der  Stadt  mangelte  es  aber  vor  Allem  an  Lebensmitteln 
und  es  war  zu  fürchten,  dasa  die  zahlreiche  ungarische  Cavallerie  die 
Zufuhren  vollkommen  abschneiden,  und  so  die  Übergabe  Wiens  ber« 
beifbbren  könnte.  Allein  noch  bevor  die  Verbündeten  eine  regehnässige 
Belagerung  eröffnen  konnten,  braeb  eine  strenge  Kälte  ein.  Mangel 
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an  Geld  und  Lebensmitteln  steigerten  die  Unzufrlcdonheit  im  böh- 
mischen Heere,  welches  durch  Krankheiten  Tiele  Leute  verlor,  und  in 
Ungarn  war  ein  innerer  Streit  ausgebrochen,  welcher  Bethien  um  Beine 
bisherigen  Erfolge  zu  bringen  drohte. 

Endlich  traten  auch  noch  Misshelligkeiten  zwischen  den  beiden 
Anführern  ein  und  Bethien  kam  zur  Überzeugung,  daaa  er  einer  ihm 
fremden  Sache  diene. 

Alles  dies  wirkte  /.usamraen,  um  das  Unerwartetste,  nämlich  die 
Aufliebung  der  Blokade  von  Wien  am  6.  Decembcr  (26.  Nov.)  her-  wie«, 
beizuführen. 

Bethien  wandte  sich  nach  Ungarn  und  Thum  kehrte  nach 
Böhmen  zurück.  Wien  war  zum  zweiten  Male  gerettet. 

Felding  1620. 

Im  Frühjahre  machte  Baqnoj  mit  seinen  im  Laufe  des  Winters 
verstärkten  Truppen,  welche  sieh  nach  tind  naeh  iiOrdlicb  von  Krema 
gesammelt  hatten,  verschiedene  Bewegungen,  welche  die  Absicht  zeigten, 
nach  Böhmen  einzufinllen. 

Dw  neue  „böhmische  König"  hatte  den  Fürsten  Christian  von 
Anhalt  anm  Obörbefehlshaber  des  böhmischen  Heeres  ernannt;  dieser 
rflckte  sofort  nach  NiederOsterreioh,  nahm  Beta  und  liess  Nikolaborg  bmi. 
behigem  *). 

Die  österreichischen  protestantischen  Stände  hatten  sich  schon 
im  Januar  gegen  den  Kaiser  erhoben,  9000  Mann  aufgeboten,  nnd 
suchten  die  festen  Plätze  an  der  Denan  in  ihre  Gewalt  zu  bekommen. 
Der  Anschlag  auf  Krems  und  Gtottweih  misslang  jedoch,  nur  Ybba  niM. 
fiel  in  die  Hände  der  Ober-Österreicher,  ward  denselben  aber  von  dem 
rOhrigen  Buqnoy  bald  wieder  entrissen. 

Dagegen  fiel  am  1.  Februar  (22.  Januar)  nach  langer,  hartnäckiger 
Vertheidignng  Stadt  und  Schloss  Nikolsburg.  ink«iatarr. 

Um  diese  Zeit  stiessen  4000  Kosaken,  welche  der  König  von 
Polen  dem  Kaiser  zil  Hilfe  gesendet  hatte,  zu  Buquoy.  Sie  hatten 
ihren  Weg  von  Krakau  mitten  durch  das  aufständische  ^lähren  ge- 
nommen, und  dasselbe  weit  und  breit  verwüstet.  Diese  leichten  Reiter 
leisteten  den  Kaiserlichen  Torzflgliche  Dienste  und  machten  sich  dem 
Feinde  bald  furchtbar. 

Anfanc^s  Februar  ergriff  das  kaiserliche  Heer  die  <  )fFen8ive. 

Dauijiierre  ül)'i''fietztc  bei  Kornciiburg  die  Donau  und  nahm  im 
Vereine  mit  den  l^oi»aken  am  6.  Februar  ^27.  Januar)  Nikolsburg 
wieder. 
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Bii([Uoy,  welcher  seinerseits  am    10.  Februar/ 31.   Januar  mit 
8000  Mann  die  Donau  bei  Krems  überscbritten  hatte,  beschloss  die 
L«Bf eftloU. bei  Langenlois  Lagernden  Böhmen  zu  überfallen. 

Diese  erhielten  hievon  über  Nachricht  und  griffen  nun  selbst  an, 
wurden  aber  mit  Verlust  von  1400  Mann  geschlagen. 

Anhalt  nahm  mit  seiner  Hauptmacht  das  geschlagene  Corps  in 
MaiMftm.  der  Gegend  Ton  Eggenburg  —  Maisaaii  auf,  wohin  Buquoy,  der  sich 
mit  Dampierre  Tereinigt  hatte,  mit  der  Absicht  gefolgt  war,  sich 
endlich  dem  Weg  nach  Böhmen  frei  zu  machen.  Allein  Anhalt  hatte 
sich  vortheilhaft  verschanzt,  und  wies  zwei  Tage  lang  die  yereinzelten 
Angriffe  Baquoy's  ab,  welcher  nun,  auf  seinen  Plan  verzichtend,  sich 
am  12^  Mitrz  nach  Krems  zurilckzog. 

Nach  längerer  Unthfltigkeit  beschloss  Buquoy  die  Quartiere  des 
weit  zerstreuten  böhmischen  Heeres  zu  überfallen.  Mit  3000  Reitern 
und  1000  Musketieren  brach  er  in  der  Kacht  auf  den  13V3.  April 
fliii«M«vf.auf  und  langte  in  der  Frtth  vor  Sitzendorf  an.  Einige  hundert 
Kosaken  waren  ▼oransgesandt  worden  mit  der  An%abe,  diesen  Ort 
in  Brand  zu  stecken  und  im  Falle  eines  Angriffes  die  Böhmen  in 
einen  Hinterhalt  zu  locken,  den  Buquoy  mit  dem  Reste  seines  Corps 
unverwcllt  bezog.  Der  Plan  gelang  vollkommen.  Der  böhmische  Feld» 
marschall  Fels  setzte  den  fliehenden  Kosaken  mit  vier  Reiter-Comets 
hitzig  nach,  gorieth  in  den  Hinterhalt  und  erlitt  eine  vOUigc  Nieder- 
lage. Die  Böhmen  verloren  600  Todte,  darunter  den  Feidmarschall 
Fels,  und  300  Gefangene. 

Mit  gleichem  Glücke  übei*fiel  Dampierre  mit  2000  Mann  am 
flsn.    30./20.  April  G  a  r  s  (südlich   Horn),  wo  das  Mannsfeld  sehe  Reiter- 
Re<riraent  —  und  ungefähr  1000  Mann  Fussvolk.  —  lagerten.  Vier- 
hundert Mann  wurden  niedergehauen,  der  Rost  zersprengt. 

Im  Mai  erhielt  das  böhmische  Heer  ansehnliche  Ver.-itürkungen 
aus  Schlesien  und  Mähren,  auch  schloss  sich  Bethlen,  der  im  Früh- 
jahre mit  dem  Kaiser  einen  WalTenstillstand  vereinbart  hatte,  neuer- 
dings den  Böhmen  an,  und  sandte  einige  Tausend  leichte  Reiter. 

Anhalt,  der  nun  über  30.000  Mann  verfügte,  hielt  sich  für  stark 
genug,  um  Buquoy  bei  Krems  anzugreifen  und  rückte  Mitte  Juni 
dahin  vor.  Die  Schwierigkeiten,  welche  sich  ihm  bei  den  Verschan- 
zungen von  Uadersdorf  (nö.  Krems)  entgegenstellten,  sowie  eine 
Meuterei  in  seinem  Heere,  welche  durch  das  ungewöhnlich  lange  Aus- 
bleiben des  Soldes  hervorgerufen  wurde,  zwangen  Anhalt  von  seiner 
Ofifensive  bald  wieder  abzustehen. 

Inzwischen  war  es  der  Staatsknnst  des  K^iisers  gelungen,  eine 
Coalition  gegen  die  immer  mehr  erstarkenden  jür^men  zu  Stande  su 
bringen.  Nicht  nur  der  Papst,  Spanien  und  die  katholische  Liga,  aon- 
dem  sogar  der  protestantische  Churfttrst  tou  Sacluen  schlössen  sich 
der  Sache  des  Kaisers  an* 
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Der  Ilauptschlag  wider  die  ro])clli.sclieii  Bühmon  war  dorn  Iferzog 
Maximilian  von  Bayern  mit  dem  ligiiiätischen  Heere  vorbehalten.  Der 
Operationsplan  desselbeu  ging  dahin,  mit  seiner  30.000  Mann  zählenden 
Armee  nach  Österreich  zu  murschiren,  Buquoy  die  Hand  zu  reichen 
und  aodann  vereint  in  Böhmen  etnsrabrechen. 

Nachdem  7000  Mann  unter  den  Obersten  Hainhausen  und  Her- 
liberg  nach  Furth  detachirt  wurden,  um  einem  eventuellen  F^inbruche 
der  Bijhmen  in  die  Ober-Pfalz  zu  bef}^egnen,  rückte  Maximilian  mit 
dem  Gros  der  Armee  (23.000)  LIanu  nach  Re;;eusburg.  Hier  schiflfto 
er  das  Fussvolk  nach  Passau  oin,  wilhrend  die  Keiterei  den  Marsch 
zu  Lande  fortsetite.  Seine  Avantgarde  überschritt  am  24.  Juli  die 
Qrenze  Ober-Österreichs  und  stiess  bei  Haag  auf  den  Widerstand  von  ■««• 
circa  1000  bewafineter  Bauern,  welche  die  Strasse  mit  Verhauen 
abgesperrt  hatten.  Die  Aufständischen  vrurden  aber  bald  auseinander^ 
gesprengt  und  die  Bayern  besetzten  am  4.  August  ohne  Schwierig- 
keit  Lins;  3000  Hann  ständischer  Truppen  traten  in  ihre  Reihen. 

Nachdem  Maximilian  im  August  die  widerspänstigen  Stände 
gezwungen  hatte,  dem  Kaiser  zu  huldigen,  die  Verwaltung  des  Landes 
geordnet  und  dasselbe  snr  Basis  fitr  seine  weiteren  Operationen  ein- 
gerichtet hatte,  rückte  er  Ende  August  Aber  Freistadt  und  Weit»  nach 
Nen-POlla  vor,  wo  er  sich  am  8.  September  mit  Buquoy  vereinigte. 
Die  kaiserlich*liguistische  Armee  wandte  sich  hierauf  nach  B((hmen 

Der  Bauernaufstand  iu  Ober-Österreich  162G. 

Nach  der  siegreichen  Schlacht  auf  dem  weissen  Berge  (1620), 
begann  Kaiser  Ferdinand  II.  in  Böhmen,  Mähren  und  Österreich 
mit  der  Durchführung  der  Gegenreformation,  wozu  ihn  der  Wortlaut 
des  Augsburger  Religionsfriedens  von  1555  vollständig  berechtigte. 

Die  Folp:o  dieser  Ma88reg:el  war,  dass  ans  Böhmen  allein  mehr  als 
•SO. 000,  meist  wohlliabende  Familien  auswanderten  und  in  Ober-(  Jaterreich, 
wo  die  proteatantische  Lehre  unter  der  T.andbcvölkerun{2:  starke  Ver- 
breitung gefunden  hatte,  ein  blutiger  Bauernaufstand  ausbrach.  Obor- 
Usterroich.  welches  damals  vom  Kaiser  an  Maximilian  von  Bavcrn  bis 
zur  Abzahlung  der  von  dem  Letzteren  aufgewendeten  Kriegsk(»sten 
verpfändet  war,  hielten  einige  Uiusend  Bayern  besetzt,  es  wurde 
allerdings  im  Namen  und  unter  der  Oberhoheit  Ferdinand  s  iL  —  von 
dem  bayerischen  Statthalter  Graf  Herberstorf  regiert. 

Als  die  Bewohner  des  Frankenburger  Sprcngels  das  Schlosa 
Frankenburg  bestürmt  hatten,  Hess  Herber^torf  denselben  seine  volle 
Strenge  fühlen  und  die  Dorfrichter  dieses  Bezirkes  je  zwei  und  zwei  um 


')  Vurgl.  Kriügs-Cbruuik  1.  Tlicil,  St  ito  IG. 
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ihr  Leben  würfeln  und  tliatsüchlicli  siebzehn  von  ilmen  ohne  weitere 
gerichtliche  Procodiir  aufhängen.  Dieses  grausame  Vorgehen  des  Statt- 
halters steigerte  die  Erbitterung  der  ohnedies  religiös  aufgeregten 
Hauern  und  die  wüsten  Ausschreitungen  der  itbennUtbigen  bayerischen 
•Soldaten  brachten  sie  vollends  zur  Verzweitiung. 

Der  Aufstand  brach  am  17.  Mai  1626  anlässlich  eines  Rauf- 
handcls  zwischen  Soldaten  und  Bauern  in  Haibach  unweit  Aschach 
aus  und  verbreitete  sich  binaen  wenigen  Tagen  über  das  ganze  Haus- 
ruck-,  Inn-  und  Mühlviertel. 

Auf  die  Nachricht  hicvon  zog  der  Statthalter  am  20.  Mai  mit 
1200  Jklann  und  einigen  Kanonen  von  Linz  über  Grieskirchen  und 
PeMrtMli.  Weizenkirchen  gegen  Peuerbach,  wo  sich  die  Bauern,  welclie 
7000  i\Ianu  stark  gewesen  sein  sollen,  in  einem  Walde  versammelt 
hatten.  Am  folgenden  Tage  (21.  Mai)  wurde  Herberstorf  aus  einem 
Hinterhalte  von  den  Bauern  angegriffen  und  mit  Verhist  von  mehr 
als  der  Hälfte  f^einer  Mannschaft  und  aller  Kanonen  geschlagen.  Dieser 
Sieg  erhöhte  den  Muth  der  Bauern ;  sie  wählten  zu  ihrem  Anführer 
den  Stephan  Fadinger,  einen  Mann  von  scharfem  und  kühnem  Geiste, 
der  ihr  volles  Vertrauen  genoss.  Fadinger  organisirte  vor  Allem  die 
ungeordneten  Haufen,  welche  ihm  von  allen  Seiten  zuliefen,  theilte  sie 
in  militärische  Einheiten,  regelte  die  Commandoposten  und  war  auf 
Beschaffung  von  Waffen  und  ^lunition  bedacht.  Er  setzte  weiters  über 
jedes  Viertel  des  Landes  einen  commandireuden  Hauptmann,  stellte 
eine  „Defensionsordnong"  fest,  sperrte  die  Grenze  gegen  Bayern  und 
mit  eisernen  Ketten  die  Donau  bei  Neuhaus  nnd  Ottenabeim  ab  und 
umgab  sieh,  indem  er  Kriegarftthe,  Froviantmeister  und  Feldachreiber 
ernannte,  mit  einem  förmlichen  Stabe. 

Am  24.  Mai  besetzten  die  Bauern  bereits  Wels.  Hier  theilten 
sie  ihre  Macht;  ein  Corps  wandte  sich  in's  Traunviertel,  nahm  Lam- 
bach, Kremsmttnster,  Steyr  und  rückte  gegen  Enns,  während  ein  zweiter 
Hanfe  direet  auf  Linz  marachirte.  Enna  wurde  von  dem  BanemfiQhrer 
Wolf  Wurm  eingeachloaaen  und  vom  Eichberge  aua  bombardirt  Am 
linken  Donau-Ufer  Bammelten  aich  die  Aufttändiachen  in  Ottenaheim 
und  besetzten  Ton  dort  aua  die  damalige  Linzer  Voratadt  Urfahr. 

Fr«i«udt.  Dagegen  konnte  Freistadt  im  Mtlhlviertel,  von  dem  Feld- 

hauptmanne  Sokolovaky  auf  daa  Tapferste  Tertheidigt,  erst  nach  dessen 
Tode  und  nur  durch  Verrath  von  den  Rebellen  eingenommen  werden 
(1.  Juli).  Die  Stadt  wurde  ganz  ausgeplündert. 

Mittlerweile  suchten  der  Kaiser,  Herzog  ^laximilian  und  Graf 
Herberstorf,  sowie  die  obenifiterreichischen  Stände  mit  den  Aufstän- 
dischen zu  unterhandeln  und  sie  zum  Auseinandergehen  zu  bewegen  : 
allein  die  misstrauisclien  Bauern  nahmen  sogar  die  kaiserlichen  Beamtea 
gefangen  und  hielten  &io  in  Steyr  fest 
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Am  24.  Juni  begann  Fadin^er  Linz  enge  einzuschliessen  und  um. 
richtete  an  die  dortige  Bürgerschal't  die  Aufforderung,  den  verliassten 
Statthalter  auszuliefern;  er  schnitt  der  Stadt  bald  alle  Proviantzufuhren 
ab  and  bemächtigte  nob  aller  Donaniehiflk  HerberBtorf  dagegen  liess 
die  Brttcke  ttber  die  Dodau  und  die  Vorstädte  am  rechten  Ufer  nieder- 
brennen. Am  28.  Juni  wurde  Stephan  Fadinger  bei  einer  Recognoaeirang 
der  Stadtmauern  tödtlioh  Terwundet  und  starb  am  5.  Juli  in  Ebels- 
beig.  Kit  seinem  Tode  verloren  die  Empörer  den  inneren  Halt,  ob- 
wohl sie  damals  bereits  mit  den  auswärtigen  Feinden  des  Kaisers, 
den  Dänen  und  dem  Ghrafen  Hansfeld  in  enge  Verbindung  getreten 
waren. 

An  Stelle  Fadinger's  wurde  ein  Edelmann  Achaz  Wieliinger 
cum  Oberhauptmanne  gewählt,  der  aber  nicht  jene  Autorität  genoss. 
wie  sein  Vorgänger.  In  Linz  war  indessen  die  Lage  eine  bedenkliche 
geworden;  es  mangelte  an  Proviant  und  die  ausgebrochene  Ruhr  for- 
derte viele  Opfer  unter  der  Garnison  und  der  Btirgerßchaft.  Am 
18.  Juli  gelanp^  es  sechs  bayeriaclien  Schiffen  aus  PasBau,  nachdem  sie 
die  über  die  Donau  gespannten  Ketten  gesprengt  hatten,  400  Muske- 
tiere, 17  Geschütze  und  ansehnlichen  Proviant  nach  Linz  zu  bringen. 
Erbittert  über  diese  gelungene  Unternehmung,  unternahm  Wieliinger 
in  der  Naclit  auf  den  22.  Juli  den  ersten  Sturmangriff  und  zwar  gegen 
das  kaiserliche  Schloss  und  eine  Öffnung  zwischen  dem  Schultliiirl 
und  dem  Schmidtthore ;  er  wurde  jedoch  mit  grossen  Verlusten  zu- 
rückgeschlagen. 

Hittierweile  war  es  der  kaiserliehen  Regierung  gelungen,  Truppen 
zur  ünterdrUokung  des  Aufstendes  herananziehen.  In  der  Naoht  aaf 
den  24.  Juli  ttberschritt  Oberst  Ldbel  mit  2000  Mann  die  Enns, 
Überfiel  mit  dem  Morgengrauen  die  Bauern,  welche  in  zwei  Lagern 
die  Stadt  Enns  enge  umschlossen  hielten  und  sprengte  sie  vOlUg  in«, 
auseinander.  Zwei  Tage  darauf  bemächtigte  sich  Lobel  auch  Ebels- 
bergs, wo  er  sich  verschanzte. 

Wieliinger  beschloss  nun,  noch  vor  Ankunft  der  EntsatztruppeU) 
Linz  um  jeden  Preis  in  seine  Gewalt  zu  bekommen  und  liess  am 
29.  Juli  einen  zweiton  Sturm  unternelmien,  der  aber  gleichfall»  mit 
grossen  Verlusten  für  die  Bauern  abgeschlagen  wurde.  Er  wandte  sich 
nun  mit  einem  Theile  des  Blokade-Corps  nach  Neuhofen  und  Gschwendt. 
L(ibel  folgte  ilmi  nach,  erstürmte  am  17.  August  eine  Schanze  bei 
Krenisdorl,  prilY  <lann  die  Bauern  unweit  Neuliofen  an  und  braclite  xeakofea. 
ihnen  einen  \  erlust  von  1000  Todten  bei.  Von  liier  wandte  .sich  L(>bel 
wieder  nach  ICbelsberg  zurück,  überßetzte  die  Traun  und  erstürmte 
die  von  den  Bauern  hier  aufgeworfene  Sclianze,  wobei  diesen  mehr 
aU  TUO  Mann  erschlagen  wurden.  Lo})el  nahm  nun  in  rascher  Folge 
Steyr,  Wels,  Lambach  und  Gmunden.  Die  Blokade  von  Linz  ward 
jetzt  von  den  Bauern  vollständig  aufgehoben  (liO.  August). 
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Ebenso  glückliche  Fortschritte  machte  der  mit  seinem  Regimente 
aus  dem  südlichon  Böhmoii  herboif^eruleno  Oberst  Premier  im  Mühl- 
viertel.  Am  6.  Auji^ust  schlug  er  die  Bauern  bei  Kerschbaum  und 
nahm  am  18.  Freistadt  ohne  Widerstand. 

LemireM««.  Dreitausend  Banern,  welche  auf  Leonfelden  rflckten,  um 
difiMn  Markt  ansiigreifeiiy  worden  -von  dem  herbeieilenden  Oberst 
Lobel  mit  groiien  Verlusten  geschlagen  (30.  August). 

Von  Freistadt  sog  Oberst  Preuner  naeh  der  Feste  Neuhaus,  ver' 
jagte  die  Besatsung  und  beseitigte  die  dortige  Donausperre. 

In  Folge  dieser  glttokliehen  Fortschritte  der  kaiserliehen  Waffim 
unterwarf  sich  das  ganse  Laad  mit  Auanahme  des  HansruckTiertelSy 
des  eigentlichen  Sitzes  und  Herdes  der  Empörung,  welches  erst  am 
7.  September  in  eine  allgemeine  Waffenruhe  willigte.  Die  Bauern 
erhielten  gegen  Auslieferung  der  Uauptriidelsführer  allgemeine  Amnestie 
und  die  Versicherung,  dass  keine  fremden  Truppen  das  Land  betreten 
wttrden.  Da  rief  der  unerwartete  Einmarsch  bayerischer  Truppen, 
der  übrigens  ohne  Wissen  und  Willen  des  Kaisers  erfolgte,  neuerdings 
eine  gewaltige  Erhebung  hervor.  Der  Herzog  Adolf  von  Holstein  mirde 
niimlicli  vom  Churtursteii  von  Bayern  mit  einem  Kegimente  Fassvolk 
und  Keltern  auf  der  Donau  nach  Ober-Osterreich  gesendet  Bei  Wesen- 
ufer stieg  er  an's  Land. 

Die  Bauern  hierdurch  erbittert,  griffen  neuerdings  zu  den  Waffen 
und  überfielen  in  der  folgenden  Nacht  die  Bayern  in  ihren  (j>uartieren. 
Der  grösste  Tlieil  derselben  wurde  niedergemetzelt  und  ihnen  die 
I^.iguge.  Waffen  und  Geschütze  abgenommen.  Diesem  Erfolge  der 
Bauern  folgte  in  kurzer  Zeit  ein  noch  weit  bedeutender  Sieg  über  das 
6000  Mann  starke  Corp«  des  Genends  von  Lindlö,  der  vom  Chur- 
fürsten  beordert  worden  war»  die  Bauern  aus  Weibern  bei  Aistersheim 
zu  verdrftngen,  wo  sie  noch  immer  «n  grosses  Lager  hatten. 

K*ZMker^        Anfilnglich  gelang  es  Lindl6  die  Bauern  bei  Geiersberg  und 
i»"r9  *  Zuekerberg*),  Östlich  Ried,  zurückzuwerfen;  er  gerieth  aber  am 
V^Mk^r  folgenden  Tage  in  einen,  von  den  Bauern  im  Pramwalde  gelegten 

rr*Mwai4.  ]j{|||Q|.)||^lt  und  verlor  bei  4000  Manu,  das  gesammte  Geschütz  und  die 
Bagage.  Übermüthig  gemacht  durch  diese  Erfolge  über  die  Bayern, 
beabsicbtigften  die  Bauern  nun  neuerdings  gegen  Linz  zu  ziehen.  Am 
iiMiiirr  'V'vurde  von  ihnen  Wels  und  am  12.  Lambach,  jedoch 

vergeblich,  angegriffen.  Als  die  vereinigten  kaiserlichen  Truppen  der 
Oberste  Löbel  und  Preuner  zum  Entsätze  heranrückten,  zogen  sich 
die  Bauern  nach  Kfferding,  Weibern  und  Gmuuden  zurück,  wo  sie 
ihre  Lager  aufschlugen. 

Da  endlich  sandte  der  ChurfiirBt  ein  neues  Corps  von  8000  Mann 
unter  dem  Generai  Gottfried  von  Bappenheim  nach  Ober-Usterreich. 


*)  Jetzt  Schulterziickcr  bui  PrAiii. 
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Pappenheim  ttberlistete  die  Bauern,  mdem  er  sie  an  einen  Transport 
seines  Corps  auf  der  Donau  glauben  machte,  thatsächlicb  aber  über 
Schärding  und  Grieskirchen  marscbirte  und  am   4.  November  bei 
Linz  die  Vereinigung  mit  den  Kaiserlichen  bewirkte.  Nun  wandte  er 
sich  zuerst  nach  Efferding  und  schlug  daselbst  die  Aufständischen 
am  9.  November  aufs  Haupt.  Am  14.  brachte  er  ihnen  bei  G munden,  Etttnint. 
das   bereits   hart    bedrängt    war,    eine  Niederlage   bei   und    tödtete  Omandrii. 
4000  Bauern;  endlich  siegte  er  noch  am  19.  bei  Viicklabruck  und  ^^n^^*" 
am  30.  November   bei  Wolfs  egg,   in    welchem   letzteren  Treffen  woiraest« 
die  geheimnissvolle  Veröünliclikeit  des  damaligen  BauemführerB|  gewöhn- 
lich der  „Studenf  genannt,  den  Tod  fand. 

Hierdurch  war  der  Aufstand  niedergeworfen;  die  letzten  Em])örer 
ergaben  sich  bei  Feuerbaeh  dem  Obersten  Löbel  und  lieferten  ihre 
Anfuhrer  aus.  Achtzehn  Haupträdelsführer,  unter  ihnen  auch  Achaz 
Wiellinger,  wurden  hingerichtet. 

Ober-Österreich  kehrte  zur  katholischen  Religion  und  im  Jahre  1628 
woush  wieder  in  die  österreichische  Vei*waltung  zurück,  nachdem  der 
Chnrfilrtt  toh  Bayern  mit  seinen  Geldforderungen  anderweitig  befrie- 
digt worden  war. 

Feldsng  1645. 

Der  cnt.schcidende  Sieg  Torstenson's  bei  Jankau*)  am  6.  Mftrs 
1645  öffnete  den  Schweden  den  Weg  nach  Wien. 

Kaiser  Ferdinand  III.  (seit  15.  Februar  1637)  eilte  von  Prag 
über  Rogensburg  nach  der  auf  das  Ausserste  bedrohten  Hauptstadt, 
in  welcher  seine  entschlossene  Gemahlin  bereits  Anstalten  zum  Wider- 
stande getroffen  hatte.  Erzi)erzog  Leopold  Wilhelm  übernahm  das 
Obercommando  der  kaiserlichen  Streitkräfte,  sammelte  die  Trümmer 
der  bei  Jankau  geselila;xenen  Armee,  zog  Truppen  aus  Mähren  an 
sich  Aufhebung  der  Blokade  von  Olmütz  ,  9.  März  *  i ,  Hess  die 
Donau  zwischen  Linz  und  Wien  scharf  bewachen  und  alle  aut  dem 
Strome  befindliehen  Schiffe  an  das  rechte  Ufer  bringen.  Die  r»efesti- 
gungon  von  Wien  wurden  möglichst  ausgebessert  und  verstärkt,  jeder 
fünfte  Mann  zu  den  Waffen  gerufen  und  der  siebcnbürgischc  Fürst 
Georg  Räküczy,  der  schon  1643  mit  den  Schweden  und  Franzosen 
in  ein  Bündniss  getreten  war,  durch  Verhandlungen  über  einen  Waffen- 
atillatand  hingehalten. 

Torstenson  nahm  die  Strasse  über  Deutschbrod,  Iglau  iindZnaim. 
Seine  Avantgarde  überfiel  am  15.  März  bei  Retz  450  kaiserliche 
Reiter  und  nahm  20  Officiere  und  113  Mann  gefangen.  Am  24.  März 
Abends  traf  Torstenson  vor  Stein  und  Krems  ein.  Schon  awei  Tage 

«)  Vergl.  Kriegs-riirouik  I.  Theil,  Seite  37. 
*)  Veigl.  Kriegs-Chronik  1.  Theil,  Seite  37. 
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Eon««- 


8t«iB.    später  fiel  die  Stadt  Stein  und  nach  drei  abgeschlagenen  Stürmen 
DintateiB.  auch  das  feste  Schloss  D  ii rn  s  t e  i n  in  seine  Hände.  Am  29.  März 
KreM.    capitulirte  Krems  naeli  dreitägiger  heftiger  Beschiessunf?,  wobei  ein 
Thcil  der  Stadt  in  Flammen  aufging.  Dagegen  blieben  die  Bemühungen 
Torßtcnson'ß,  auf  dem  rechten  Donau-Ufer  festen  Fuss  zu  fassen,  er- 
folglos.   Die  Schweden  rückten  hierauf  vor  K  o  r  n  e  u  b  u  r  g ,  welches 
sich  am  5.  April  ergab,  eroberten  noch  am  selben  Tage  das  SchloBs 
'•S^'   K.reuzen8tein  (bei  Stockerau)  und  erschienen    am  9.  April  vor 
Wolfs-    ^^^^  AV  o  1  f  s  8  c  h  a  n  z  e ,  dem  Brückenkopfe  Wiens,  welche  sie  heftig 
Mbanze.   beschossen  und  nach  dem  Abzüge  der  Besatzung,  welche  die  grosse 
Donaubriicke  hinter  sich  abbrannte,  sofort  besetzten. 

In  Wien  griffen  Bürger,  Studenten  und  Handwerker  zu  den 
Waffen  und  am  12.  April  traf  General  Puchheim  mit  3  Infanterie- 
iind  3  Cavallerie-Regimentor  aus  Ungarn  ein. 

Da  Rakoczy  noch  immer  tief  in  Ungarn  weilte,  gab  Torstenson 
▼orlttufig  den  Gedanken,  Wien  zu  belagern,  auf,  und  zog  swiicbeii 
dem  17.  tmd  20.  April  nach  Mistelbach,  um  eine  gelegenere  Zeit 
absnwarten.  Mitderwäle  wurden  DUrnetein,  Stein,  Krems  und  Koraeu- 
buig  von  den  Schweden  stark  befestigt  und  der  ganse  Verkehr  auf 
der  Donau  gesperrt ;  die  Wolfsschanze  blieb  yon  300  Schweden  besetst 
Um  seinen  Rttcken  ftlr  die  späteren  Operationen  an  der  Donau 
frei  zu  bekommen,  schritt  Torstenson,  welcher  B&k6czy  kaum  vor 
einem  Monate  erwarten  konnte,  zur  Belagerung  von  BrAnn'). 

Die  Wolfsschanze  vor  Wien  wurde  nach  zweitSgiger  Be- 
scMessung  am  28.  Mai  durch  den  kaiserlichen  Obersten  Reich  erstürmt, 
wobei  die  Besatzung  gefangen  wurde.  Viertausend  schwedische  Dragoner 
unter  Wittenberg,  zum  Entsätze  beordert,  trafen  zu  spät  ein,  und  zogen 
sich  zurttck.  Gleichzeitig  (30.  Mai)  wurde  die  von  150  Schweden  be- 
setzte Kremser  Donau-^sel  durch  FML.  Hunoldstein  erobert;  diese 
beiden  Unternehmungen  öffneten  den  Donauverkehr  fttr  die  Kaiserlichen. 

Nach  der  Aufhebung  der  Belagerung  von  Brünn  (23.  August) 
lückte  Torstenson  neuerdings  nach  Komeuburg,  überzeugte  sich 
nochmals  von  der  Unmöglichkeit  die  Donau  zu  forciren,  verstärkte 
die  Besatzungen  von  Krems,  Komeuburg,  Iglan,  Olmtttz  und  Nikolsburg 
und  zog  Anfangs  October  mit  dem  Reste  seiner  Armee  (14.000  Mann) 
über  Iglau  und  Pardubitz  nach  Leitmeritz,  woselbst  überwintert  wurde. 

Feldsng  1646. 

Als  der  schwedische  General  Wittenberg  im  Sommer  die  von 
den  kaiserliehen  Truppen  belagerten  festen  Pliitze  in  Mähren  entsetzte, 
streiften  seine  Reiter  bis  in  die  Nähe  von  Wien. 


W«lfh- 
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Die  Kaiserlielieii  fanden  in  Folge  des  UmBtandeB,  dasa  der  Krieg 
sich  nach  Deutschland  zog.  Müsse  bis  August  alle  von  den  Schweden 

in  Niederösterreicb  boset/tou  Plätze  wieder  einzunehmen. 

Anfangs  April  saminelteii  sich  ungefähr  4000  Mann  unter  Puch- 
heim mit  hinUinj[clichcm  Geschütz  um  Krems,  das  vom  sehwedischeu  Kimm. 
Oberstlieutenant  Londi  mit  500  Mann  sehr  umsichtig  vertheidigt  wurde. 
Das  Schloss  von    Stein,   die    Stadt  und  ein    I>lorkhau8   bei  iStein, 
fielen  ohne  besondere  Schwierigkeiten  in  die  Iliinde  der  Kaiserlichen. 

Oberst  de  Souches,  der  ruhmgekrüntc  Vcrtlioidio:er  Piriinns,  lei- 
tete 2ilinirarbciten  pyogen  Krems,  welche  sich  iiKsbesoiulers  gegen 
den  Lueü;-ins-Land,  einen  p^ewaltip;en  Thurm  norditstlieh  der  Stiidt, 
richtete!!,  liattericii  wurden  auf  dem  Abbange  des  Maij?-1  icrf^os,  auf 
der  Höhe  nördlich  Krems,  in  Und  und  auf  der  Donau-IiiKcl  erbaut. 
Erst  als  der  erwähnte  Thurm  arg  beschädigt  und  die  Schanze  beim 
Wiener-Thore  erstürmt  war,  ergaben  sich  die  Schweden  am  5.  Mai 
gegen  fr<den  Abzug. 

Nun  (22.  Mai)  wandte  sich  Puchheim  gegen  Korneuhurg,  Korma» 
daa  vom  schwedischen  Oberst  CSopy  mit  700  Mann  hartnftckig  ver- 
theidigt  wurde.  Auf  Anordnung  Torstenson's  war  dieser  Fiats  schon 
im  ▼orhergegangenen  Jahre  durch  zweckmässig  angelegte  Verschan- 
zungen so  bedeutend  verstärkt  worden,  dass  sich  die  Kaiserlichen  zur 
förmlichen  Belagerung  gezwungen  sahen.  Puchheim  liess  zum  Schutze 
gegen  die  noch  immer  auf  dem  flachen  Lande  umherstreifenden 
•Schweden  eine  Contravallatious-Linie  ausheben  und  schritt  sodann  mit 
ungefähr  50  Stücken  und  Mörsern  zur  Beschiessung  der  Werke.  Bis 
Ende  Juni  waren  der  Schiffthurm,  der  Thurm  am  Stockerauer-Thor 
und  das  Wiener-Thor  zusammengeschossen. 

Der  thatkräftige  Vertheidiger  fiel  häufig  aus  und  störte  die  Bela- 
gerungsarbeiten. Endlich  gelang  es  de  Souches  in  der  Nähe  der  Pfarr- 
kirche und  des  Wiener-Thores  zwei  Ilavelins  in  die  Luft  zu  sprent^en 
und  eine  grosse  Bresche  zu  erzeugen.  Copy  capituiirte  nun  gegen 
freien  Abzup:  am  4.  August. 

Die  anderen  kleineren  Plätze,  wie  die  Sehliisser :  Stjiatz,  Falken- 
stein und  Habensbnrg  (südlich  Nikolsburg)  ergaben  sich  bald  hierauf; 
ganz  Niederösterreich  war  von  deu  Schweden  befreit 

Auf  dem  westlichen  Kriegsschauplatze  hatten  sich  (Anfang  August) 
Wrangel  und  Turenne  ver^nigt  und  rückten  dann,  um  den  ChurfOrsten 
Maximilian  zu  einem  Waffenstillstände  und  zur  Lösung  seines  Bttnd- 
nisses  mit  dem  Kaiser  zu  zwingen,  unter  furchtbaren  Verheerungen 
des  Landes  gegen  Bayern  vor.  Der  Erzherzog  Leopold  Wilhelm  zog 
aus  Hessen  mit  30.000  Mann  den  Feinden  nach,  konnte  zwar  den 
Verlust  von  Lauingen  und  Donauwörth  nicht  mehr  yerhindem,  erschien 
aber  rechtzeitig  genug,  um  Augsburg,  dessen  Belagerung  begonnen 
worden,  zu  entsetzen  (12.  October  1646).  Die  Feinde  wichen  gegen 
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die  Donau  zurück,  enchienen  aber  nach  kurzer  Zeit  wieder  am  Lech 
und  yerwflsteten  das  Land  mit  Feuer  und  Schwert  Leopold  Wilhelin 
konnte  diesen  Husa,  deseen  Überginge  stark  besetzt  und  befestigt 
waren,  aofibiglich  nicht  ttbersehreiten  und  als  ihm  dies  endlich  gelang, 
war  die  Jahreszeit  so  unwirthlich  geworden,  dass  weitere  Operationen 
nicht  mehr  ausführbar  erschienen.  Ausserdem  berief  ein  Befehl  des 
Kaisers  den  Erzherzog  nach  Wien  und  übertrug  das  Obercommando 
an  den  General  Gallas.  Da  sich  Gallas  nicht  bei  der  Armee  befand, 
blieb  diese  durch  einige  Zeit  ohne  Oberbefehlshaber  und  Wrangel 
benützte  diesen  für  ihn  günstigen  Umstand  su  einer  Expedition  gegen 
Vorarlberg  (December  1646). 

Feldsag  1647. 

BnscBz.  B  regen  z,  in  welche  Stadt  sich  der  Adel  und  Klerus  von  Ober- 

schwaben mit  ihren  iScliätzen  begeben  hatten,  wurde  am  4.  Januar  1647 
vuii  Wrangel  erobert,  der  darin  Geschütze,  Munition,  Schiflfe  und 
Kostbarkeiten  im  Werthe  von  angeblich  vier  Millionen  Golden  er- 
beutete. Die  Schweden  plünderten  hierauf  noch  mehrere  andere 
BreRenz«r»  Orte  uud  suchtAU  iu  den  Bregenzer-Wald  einzudringen,  fisnden 
aber  darin  einen  so  verzweifelten  und  hartnllckigen  Widerstand»  an 
welchem  sogar  die  Frauen  sich  betheiligten ,  dass  sie  es  vorzogen^ 
nach  Bayern  zurttck  zu  gehen. 

Der  Ohurfärst  Maximilian  Ton  Bayern  hatte  mittlerweile  Unter- 
handlungen wegen  eines  Waffenstillstandes  mit  Schweden  und  Frank- 
reich begonnen,  die  am  15.  März  1647  zum  Abschlüsse  gebracht 
wurden.  Noch  vor  der  Unterzeichnung  des  Waffenstillstandes  war 
Turenne  gegen  Schwaben  abgezogen. 

Im  folgenden  Jahre  unterzeichneten  auch  die  kaiserlichen  Be- 
vollmächtigten zu  Münster  und  ( ).snabrück  die  Friedensurkunden 
(24.  October  1648)i  die  den  schrecklichen  Krieg  beendeten'). 


Hie  Belagenmg  von  Wien  1683. 

Quellou:  Mittheilungou  des  k.  k.  Kriegs -Archivs,  nl^**  Kriegsjakr  1688*t 
Jahr^nif  1888.  —  Orf«ii  d«r  milittr-wisMUMslialllielMn  Yeraine,  XZIV.  Band,  Jahr- 

gaiiu'  1883,  „Die  Entsatzächlacht  von  Wion".  —  Oimo  Klopp:  ,Das  Jsbr  1688  und 
der  folgende  gfMse  Tttrkenkrieg",  Graz  1882. 

Das  Verhalten  der  Pforte  seit  dem  Jahre  1682  liess  noch  vor  dem 
Ablaufe  des  zu  Vasv&r  im  Jahre  1665  abgeschlossenen  20jlhrigen 

«)  Vergt  Kriegt-Chronik  I.  TheU,  Seite  45. 


^  .d  by  Google 


Die  Belagerung  von  Wi«n  1683. 


25 


Waffenstillstandes  den  Ausbruch  eines  neuen  Krieges  erwarten.  Die 
indirecten  Unterstiit/.ungen  Ludwif^'s  XIV.,  des  „allerehristliehsten 
Königs",  die  Verheissunpjen  des  Grafen  Thököly,  des  I'ührers  der 
angarischen  Malcontenten,  und  die  durcli  fortwährende  Kriege  ge- 
scbwttohte  Kraft  des  österreichischen  Staates  Hessen  der  Türkei  den 
Zeitpunkt  ak  gfinstig  eraeKeinen,  um  sich  Ungarns  voUständig  an 
bemächtigen  und  die  OsterreiohiBehe  Macht  zu  zertrümmern.  Alle 
Bemühungen  des  kaieerliohen  Cabinetes,  die  Pforte  aar  Beobachtang 
and  Verlftngerang  des  Waffenstillatandes  au  bestimmen,  blieben  erfolglos 
und  schon  im  Herbste  1682  begann  der  Gkossveaier  Eara  Mustapha 
ein  gewaltiges  Heer  bei  Adrianopel  zu  yersammdo. 

Die  kaiserliche  Regierung,  nun  übersengt,  dass  Sultan  Mohammed  IV. 
im  nächsten  Jahre  einen  Hauptschlag  gegen  Osterreich  zu  führen 
beabsichtige,  traf  demgemäss  ihre  Massregoln.  Ende  Mttrz  1683  wurde 
mit  dem  Könige  Johann  IIL  Sobieski  yon  Polen  ein  Schutz-  und 
Trutzbündnii»8  zu  Warschau  abgeschlossen  und  die  Churfürsten  von 
Bavern  und  Sachsen,  sowie  noch  andere  deutsche  Reichsstände  ver- 
pflichteten  sich,  bedeutende  Truppen-Contingente  beizustellen.  Der 
Papst  Innocenz  XL,  die  Geistlichkeit  und  Spanien  steuerten  grosse 
Summen  zu  den  Küstungskosten  bei.  Zuc:leich  bot  mau  Alles  auf,  um 
die  Grenzfe.stun<,'en  Leopoldstadt,  Komorn  und  Kaab  in  guten  Ver- 
theidigunt^s/.ustand  zu  setzen. 

Da  die  Streitkräfte  der  Verbündeten  erst  für  den  späteren  Ver- 
lauf des  Krieges  in  Betracht  kommen  konnten,  war  Kaiser  Leopold  L 
genöthigt,  vorerst  mit  den  eigenen  schwachen  Kräften  den  Kampf 
gegen  die  übermächtigen  Gegner  aufisnn^men. 

Das  türkische,  über  300.000  Mann  starke  Heer  war  bereits  am 
31.  Mftrz  von  Adrianopel  aufgebrochen,  marschirte  aber  so  langsam, 
dass  es  erst  Mitte  Juni  bei  Essegg  die  Drau  überschritt 

kaiserliehe  Armee  unter  dem  Oberbefehle  des  Heraogs 
Karl  V.  von  Lothringen,  sammelte  sich  Anfangs  Mai  in  einem  Lager 
bei  Kittsee,  südlich  von  Pressburg;  sie  zählte  21.000  Mann  Fussvolk, 
10.800'  Reiter.  (5000  Ungarn  und  92  Geschütze. 

Herzog  Karl  wollte  sich  vorerst  der  Festung  N  e  u  h  ä  u  s  e  1  be-  seaUtaMi. 
mächtigen  und  begann  am  3.  Juni  dieselbe  zu  belagern,  kehrte  aber 
auf  die  Kunde  von  dem  Anmärsche  des  feindlichen  Heeres  rasch 
hinter  die  Raab  zurück. 

Am  1.  Juli  entwickelte  Kara  Mustapha  sein  Heer  gegenüber  den 
Kaiserlichen.  Zweitausend  Tataren  waren  schon  vorher  die  Kaab  auf- 
wärts und  in  den  Kücken  Li)thrinpen's  entsendet  worden.  Zahlreiche 
brennende  D«»rter  verkündeten  Kara  Mustapha,  aber  auch  Lothringen, 
dass  die  Umgehung  gelungen.  Herzog  Karl  gab  nun  ohne  Verzug  den 
Befehl  zum  Kückzuge.  Er  verstärkte  die  Garnison  von  Kaab  und 
beschloBs,  um  Kaab  uoch  ferner  zu  decken,  die  gesammte  übrige  Infan- 
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terie  mit  der  Artillerie  unter  Befehl  des  FZM.  Graf  Leslie  auf  der 
Schütt  zurückzulassen,  mit  der  Cavallerie  aber  hinter  die  Leitha  zu 
weichen,  um  Niederösterreich  gegen  die  streifenden  Tatarenhorden  zu 
schützen.  Leslio  wurde  angewiesen,  falls  das  türkische  Ileer  sich  gegen 
Wien  wenden  sollte,  in  Eilmärschen  dahin  aufzubrechen,  zu  diesem 
Ende  das  QepKok  TorauBsusenden,  die  aohwere  Artillerie  aber  zurUck- 
zulaasen.  Kodi  am  selben  Tage  (1.  Juli)  brach  der  Herzog  mit  der 
Reiterei  au£ 

Am  7.  griffen  starke  Tatarenhaufen  Lothringen  bei  Petronell 
an,  erlitten  jedoch  grosse  Verluste  und  wurden  geworfen. 

Die  Naohrichten  ttber  den  Anmarsoh  des  tttrkischen  Heeres 
hatten  in  allen  Kreisen  der  Bevölkerung  Wiens  eine  grosse  Aufregung 
hervorgerufen.  60.000  Menschen  verliessen  die  Stadt  und  verbreiteten 
selbst  in  den  entlegensten  Gegenden  Besoigniss  und  Bestdrsung.  Die 
Lage  der  Hauptstadt  war  allerdings  eine  bedenkliche.  Die  Festungs- 
werke —  12  bastionirte  Fronten,  denen  ein  gedeckter  W^  und  Rave- 
lins  vorlagen,  —  befanden  sich  in  einem  defecten  Zustande  und  die 
Verthfiidigungs-Vorkehnmgen  waren,  obwohl  seit  geraumer  Zeit  be* 
trieben,  noch  immer  ungenügend  und  unvollständig.  Auf  den  WAlien 
waren  keine  Geschütze  aufgeführt,  ja  nicht  einmal  noch  die  Bettungen 
vorhanden  und  der  bededcte  Weg  entbehrte  der  Palissaden.  Die 
ganze  Besatsung  bestand  ausser  der  Stadtguardia  (Polizei)  nur  aus 
fünf  Compngnicn. 

Bald  erholte  man  sich  jedoch  Ton  der  ersten  BetUubung.  Der 
Anblick  der  stattlichen  kaiserlichen  Keiter-Kegimenter ,  welche  am 
8.  Juli  durch  die  Stadt  in  die  Taborau  defilirten,  hob  den  gesunkenen 
Aluth  der  Bevölkerung  wieder. 

Am  7.  Juli  verliess  Kaiser  Leo])old  auf  das  Drängen  seiner 
Tlmgclumg  Wien  und  begab  nich  vorliiuHg  nach  Linz.  Das  Schicksal 
seiner  Hauptstadt  legte  er  in  die  bewährten  Hände  des  GFZM.  Grafen 
Ernst  Rüdiger  von  Starhemberg  und  in  jene  des  GFZM.  Grafen 
Kaplir,  der  als  Stellvertreter  des  Hof kriegsraths  -  Präsidenten  in 
Wien  zurückgeblieben  war,  und  in  der  neu  eingesetzten  Kegie- 
rungsbehürde,  dem  Deputirten  -  Collegium,  den  Vorsitz  führte.  Dem 
Ersteren  standen  zur  Seite :  Oberst  Börner  als  Chef  der  Artillerie, 
derselbe,  von  dem  20  Jahre  später  der  grosse  Eugen  schrieb,  er 
habe  die  österreichische  Artillerie  zur  besten  der  Welt  gemacht, 
dann  als  Genie-Chef  der  berühmte  Kimpler,  der  erste  Kriegsbaumeister 
seiner  Zeit  An  der  Spitze  der  Bevölkerung  standen:  der  treffliche 
Bürgermeister  Andreas  von  Liebenberg,  der  Baron  Kielmannsegg  und 
der  Neustädter  Bischof  Graf  Leopold  KoUonits.  Liebenborg  organisirte 
22Miliz-Compagnien,  Kielmannsegg  improvisirte  ein  btti^gerliches  Mineur* 
Corps  und  Bischof  KoUonits,  der  ehemalige  tapfere  MalteserrittoTy 
madkte  sich  einen  unsterblichen  Kamen  durch  den  unennttdlichen  Eifer, 
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mit  welchem  er  die  Spitäler  und  die  Unterstützung  der  Hilflosen  und 
Verwundeten  leitete.  Das  erlic])cnde  Beispiel  dieser  Männer,  Starhera- 
berg's  Energie  und  rastlose  1  luitigkeit,  sowie  die  unvergleichliche 
Tapferkeit  der  kaiserlichen  Ofliciere  wirkten  wahrhaftig  wunderthätig. 
AlleS)  ohne  Unterschied  des  Standes  und  Alters,  griff  zur  Schaufel 
und  cum  Schubkarren  und  binnen  wenigen  Tagen  stand  das  früher 
hat  wehrlose  Wien  als  wohlyerwahrte  Festung  da.  Kach  dem  Ein- 
trefien  des  regulttren  FussTolkes  unter  Leslie  (vom  11.  bis  13.  Juli) 
und  nach  Aufstellung  der  yexsehiedenen  Freiwilligen-Corps  betrug  die 
BeeatEung  der  Stadt  drca  16.000  Mann.  Bis  zum  16.  Juli  standen 
300  Gesditttse  auf  den  Wällen.  —  Kaum  waren  die  nothwendigsten 
Arbeiten  Tollendety  als  auch  schon  die  Vorhut  der  Osmanen  sichtbar 
wurde.  Tatarenhaufen  schwärmten  der  grossen  Armee  yoran;  ohne 
sich  yor  Wien  aufisuhalten,  ergossen  sie  sich  weit  in  das  Land  bis 
an  die  Ybbs  und  liessen  Trümmer  und  Leichen  als  Spuren  ihres 
Zuges  aurttck. 

Hinter  diesen  Schwärmen  erschienen  am  Morgen  des  13.  Juli 
grossere  Tatarenhorden  und  breiteten  sich  yor  Wien  aus.  Die  yer- 
lassenen  Ortschaften  Meidling,  SchOnbrunn,  Penzing,  Breitensee, 
Ottakringi  HeroaU,  Währing,  Grinzing,  Heiligenstadt  und  Nuss^orf 
gingen  in  Flammen  auf.  Am  Mittag  zeigten  sich  die  unabsehbaren 
Oolonnen  der  regulären  Truppen.  Kun  war  es  höchste  Zeit,  die  Vor- 
städte niederzubrennen;  sie  zu  yertheidigen  war  bei  ihrer  Ausdehnung 
keine  Möglichkeit  yorhanden.  Durch  einen  unglflcklichen  Zufall  wurde 
am  14.  Juli  Wien  in  die  Gefahr,  in  einen  Schutthaufen  yerwandelt 
zu  werden,  gebracht  Ein  plötzlich  ausbrechender  Sturmwind  trug 
die  Flammen  aus  der  brennenden  Rossau  bis  in  den  Schottenhof  und 
yemrsachte  hier,  sowie  in  den  angrenzenden  Gebäuden  Brände.  Auch 
das  Sjeughaus,  in  dem  1800  Tonnen  Pulyer  lagen,  .^tand  bereits  in 
Flammen  und  nur  der  Todesverachtung  zweier  kaiserlicher  Officiere, 
des  Hauptmannes  Guido  Grafen  Starhemberg  und  des  Zeuglieutenants 
Lumpert,  gelang  es,  dem  yerheerenden  Elemente  Einhalt  zu  tbun. 

Gleichzeitig  mit  der  Zerstörung  der  Vorstädte  hatte  Starhembeig 
eine  nothdttrftige  Sperrung  der  Wienerwald-Pässe  und  die  Anlage 
eines  Brflckenkopfes  bei  Tulln  angeordnet 

Am  14.  Juli  war  Wien  von  den  Türken  volUtändip^  eingeschlossen,  wiei. 
Ihr  Lager  ])ildete  einen  llalbkrcis,  der,  18  km  lau«;,  bei  Erdberg  und 
Nussdorf  an  die  Donau  reichte  und  bei  25.000  Zelte  enthielt,  alle 
uberragt  von  dem  prächtigen  Zelte  Kara  Mustapha's,  das  sich  auf  der 
Schmelz  erhob.  Noch  am  selben  Tage  begannen  die  Türken  die  Lauf- 
gräben gegen  die  Löwel-  und  Burgbastei  und  den  Burgrayelin  yor- 
zutreiben  und  am  16.  Abends  eröffiieten  sie  das  Feuer  gegen  die 
Bargbastei. 
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Karl  von  Lothringen  hatte  bisher  die  Taboriusel  und  die  Leopold- 
stadt  p:egen  die  Angriffe  der  Türken  behauptet,  sah  sich  aber  nun- 
mehr (10.  Juli)  genöthigt,  unter  scharfen  Nachhutgefechten,  auf  das 
linke  Donau-Ufer  überzugehen  und  die  Brücken  hinter  sich  abzu- 
brennen. Der  Herzog  bezog,  um  Niederüsterreich  und  Miihien  gegen 
Kinlulle  der  Ungarn  und  Türken  zu  schützen,  mit  seiner  Kelterei  ein 
Lager  bei  Jedlesee. 

Nach  dem  Abzüge  der  kaiserlichen  Reiterei  setzten  sich  die 
Tllrkfiii  sofbrt  in  der  Tabonn  fest,  erbauten  in  der  Leopeldetadt  Batte- 
rien nnd  begannen  die  an  der  Donau  (Donaacanal)  gelegene  Waaeer* 
front  an  beaehiesaen. 

Die  Belagerten  unternahmen  wiederholt  Auafidle^  um  die  Arbeiten 
der  Tttrken  zu  atOren,  konnten  aber  nicht  hindern,  daaa  letztere  am 
17.  bereite  bis  auf  40  Schritte  an  die  Oontreacarpe  herankamen  und 
aich  am  folgenden  Tage  gegen  die  Burg-  und  Ltfwelbaatei  ausbreiteten. 

Am  23.  Juli  liesaen  die  Tttrken  Tor  der  Burg-  und  Löwelbaatei  je 
eine  Mine  apringen  und  unternahmen  mehrere  Stflnne,  die  aber  aOe 
blutig  abgewiesen  wurden.  Am  25.  sprang  eine  Mine  Tor  der  Spitze 
des  Bargravelina.  Die  Janitaeharen  atttrmten  unter  achrecklichem 
0eheule  dreimal  den  entstandenen  Trichter,  doch  jedeamal  vergebens. 
Von  dieser  Zeit  an  brachte  faat  jeder  Tag  neue  Stttrme  auf  den  be- 
deckten Weg. 

Die  Gescliichte  weiset  wenige  Beispiele  einer  so  hartnäckigen 
Vertheidigung  dea  bedeckten  Weges  auf.  Jeder  Zoll  Erde  wurde  dem 
Feinde  atreitig  gemaclit;  nur  seine  Minen  erzwangen  von  den  Bela- 
gerten zuweilen  die  Abtretung  einiger  Schritte.  Am  6.  August  wurde 
endlich  der  bedeckte  Weg  nach  einer  16tägigen  heldenmüthigen  Ver 
theidigung  aufgegeben,  worauf  sich  die  Türken  sofort  daselbst  fest- 
setzten. Ein  heftiges  Geschützfeuer,  durch  mehrere  Tage  fortgesetzt 
und  das  Auffliegen  neuer  Älinen  kündeten  deutlich  an,  dass  das  Vor- 
spiel —  der  Kampf  um  die  Aussenwerke  vorüber  sei  und  dass 
der  entscheidende  Act  der  Belagerung  begonnen  habe. 

In  Wien  war  indessen  die  Lage  bedenklicli  geworden.  Die  zahl- 
reichen Kampfe  hatten  bereits  viele  Opfer  gefordert,  überdies  wurde 
die  Zahl  der  Kampffähigen  durch  die  herrschende  iiuhr  schon  sehr 
vermindert. 

Starhemberg,  obgleicli  von  derselben  Krankheit  befallen  und 
schon  zweimal  verwundet,  entwickelte  eine  ausserordentliche  Energie, 
um  durch  Bewaffnung  der  noch  nicht  in  die  Miliz-Compagnien  Ein- 
gereihten die  Zahl  der  Streiter  wieder  zu  ergänzen. 

Am  12.  August  wurde  durch  eine  stark  geladene  Mine  die  Spitze 
des  Burgravelins  eingeworfen  und  unmittelbar  darauf  durch  zwei  Stunden 
erfolglos  gestürmt.  Am  16.  errichteten  die  Tttrken  auf  der  Contrescarpe 
die  erste  Brescbbatterie. 
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Am  18.  Abends  stürmten  die  Janitscharen  eine  dnreb  Minen  in 
der  linken  Rayelin-Faoe  erzeugte  Breeohe,  worden  aber  naeb  swei- 
•tttndigem  Kampfe  von  den  tapferen  Vertbeidigem  wieder  binans" 
getrieben.  Die  Tttrken  vermocbten  sieb  eine  Vertbeidigang,  wie  die 
des  BnrgraTelins,  gar  niebt  zu  erklären,  sie  glaubten  an  Zauberei  und 
nannten  desbalb  das  Ravelin  den  „Zauberbaufen".  Tausende  yon 
Janitscbaren  lagen  bereits  in  den  Laufgräben  und  I^ogements  bin« 
^^estreckt  und  verpesteten  die  Luft  mit  dem  Hauche  der  Verwesung. 
Es  bedurfte  bereits  ausserordentlicher  Mittel,  um  die  Belagerungs- 
•  truppen  zum  Ausbarren  in  den  Tranoböen  und  zum  Stürmen  zu 
bringen. 

Um  so  glänzender  bewährte  sich  der  Heldenmuth  der  Verthei- 
diger.  Obwohl  die  Werke  nur  mehr  Trümmerhaufen  glichen  und  bereits 
Tauaende  gefallen,  oder  von  der  JSeuche  dahingerafft  waren,  dachte 
Niemand  an  eine  Ubergabe ;  man  war  zum  Aussersten  entschlossen. 
Die  Stand haftigkeit  der  Belagerten  wurde  noch  genährt  durch  die 
günstigen  Nachricliten,  die  aus  dem  Lager  Karl  s  von  Lothringen  in 
die  »Stadt  drangen  und  den  baldigen  Entsatz  hoffen  Hessen. 

öeit  dem  25.  August  verdoppelte  der  Grossvezier  die  Thätigkeit 
seiner  Batterien  und  Mineurs.  Der  Burgravelin  war  nur  mehr  ein 
wtlster  Sebuttbaufen,  in  dem  sieb  die  kleine  Besatzung  von  50  Mann 
unter  einem  Hauptmann  tagelang  gegen  alle  Stttrme  der  Türken 
behauptete,  bis  endlich  Starhemberg  am  3.  September  den  Befehl  zur 
Räumung  gab.  Alsogieieh  setzten  sieh  die  Tttrken  in  den  Besitz  dieses 
letzten  Aussenwerkes  und  eröffneten  nun  aueh  von  da  aus  das  Feuer 
auf  die  Burg-  und  LöwelbasteL 

Starbemberg  liess  jetzt  in  den  hmter  den  angegriffenen  Werken 
gelegenen  Cbssen  Abschnitte  herstellen,  um,  falls  die  Courtine  fallen 
sollte,  im  hartnftckigen  Straesenkampfe  die  Vertheidignng  fortzusetzen« 

Unterdessen  arbeiteten  die  ttlrkischen  Mineurs  unermüdlich  an 
der  Unterwühlung  der  Burg-  und  Löwelbastei.  Am  4.  September 
Nachmittags  flog  an  der  Spitze  der  Burg])a8tei  eine  Mine  auf  und 
erzeugte  einen  12ui  breiten  Wallbruch.  Wüthend  stürmten  4000  Janit- 
scharen heran.  Durch  IV,  Stunden  tobte  hier  ein  furchtbarer  Kampf. 
8chon  wehten  die  türkischen  Kossschweife  als  Zeichen  des  Sieges  auf 
der  Bastei,  da  erschien  Starheraberg  mit  allen  Generalen  und  den 
letzten  Keserven  auf  dem  Kampfplätze  und  warf  nach  beissem  Ringen 
den  Gegner  vom  Walle. 

Am  ().  September  verursachte  eine  Mine  in  der  linken  Face  der 
Löwelbaätei  eine  10  bis  12  m  breite  Bresche.  Einige  tausend  Tttrken 
liefen  sogleich  Sturm,  welcher  nach  zweistündigem  Kampfe,  wobei 
sie  1500  Mann  einbflssten,  abgeschlagen  ward.  Am  8.  stttrmten  die 
Tttrken  abermals  eine  durch  HGnen  in  der  I^öwelbastei  bewirkte 
grosse  Bresche,  wurden  jedoch  blutig  abgewiesen.  Noch  dreimal  wieder- 
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holten  sie  ihre  Angriffe  auf  die  Lüweibftstei  und  setzten  sich  endlich 
an  der  Courtine  fest. 

Es  waren  dies  die  letzten  Stürme.  Sehon  in  der  Nacht  auf  den 
7.  sah  die  Wiener  Bevölkerung  fünf  luiketen  auf  dem  Kahlenberge 
aufBteij?en,  das  Zuiclien  des  nahen  Entsatzes. 

Endlich  am  11.  Se])teni))er  geilen  Ahend  bemerkten  die  Bela- 
gerten eine  lebhafte  Bewegung  im  türkischen  Lager  und  den  Uber- 
gang  der  in  der  Leopoldstadt  stehenden  Osmanen  auf  das  rechte  Ufer, 
Von  der  Höhe  des  Kahlenberges  aber  wurden  Kanonenschüsse  —  al& 
Onus  filr  die  tapferen  Yertheidiger,  aU  Herauaforderung  für  den  Gegner 
abgegeben. 

Mit  der  Sehlacht  am  12.  September  war  Wien  befreit  Dnroh 
▼olle  61  Tage  hatte  die  denkwürdige  Belagerung  gedauert,  wtthrend 
welcher  Zeit  vom  Feinde  41  Minen  gesprengt  und  50  grossere  Stürme 
unternommen  worden  waren. 

Gross  waren  die  Verluste  der  tapferen  Vertheidiger.  Von  der 
regnliren  Besatzung  starben  5000  Mann,  darunter  der  berOhmte  Inge« 
nieur  Rimpler  (am  2.  August  an  den  Folgen  einer  Wunde),  von  den 
bewaffiieten  Einwohnern  1050  Mann,  theils  im  Elampfe,  theils  an 
Krankheiten. 

Wir  müssen  nun  einen  Blick  auf  jene  Kriegsschaaren  werfen, 
die  wXhrend  der  neuuwöchentlichen  Belagerung  Wiens  aus  fernen 
Gegenden  zum  Entsätze  heranrückten. 

Zunächst  stand  im  Marchfelde  Karl  von  Lothringen  mit  10.000  Rei- 
tem,  die  er  aus  Wien  weggeführt  hatte.  Seine  Aufgabe  war,  den  Kern 
für  die  ailmimg  eintreffenden  Verstärkungen  zu  bilden  und  zugleich, 
wie  schon  erwähnt,  das  Land  nördlich  der  Donau  gegen  Streifungen 
des  Feindes  zu  schützen. 

Gegen  Ende  Juli  war  Thököly  mit  seiner  aus  14.000  Ungarn 
und  6000  Türken  bestehenden  Armer  üi»or  Tyrnau  g^epen  Pressburg 
vorgegangen,  um  sich  des  dortij,'eii  SlIiIo^scs  zu  bemächtigen.  Nach 
Herstellung  der  Verbindung!:  >"it  ^1^''"  türkischen  Heere  vor  Wien, 
wollte  er  in  Kiederösterrcich  und  Slaliren  einfallen,  sieh  den  Polen 
•  entgegenstellen  und  womöglich  deren  Vereinigung:  mit  dem  Herzoge 
von  Lothringen  verhindern.  Theilwcisc  durch  Vcrruth  von  Seite  der 
Bewohner  gelang  Thököly 's  Angriff  auf  Pressburg  und  die  Besatzung 
zog  sich  in  das  Schloss  zurück. 

Herzog  Karl,  von  den  Bewegungen  und  A))sic]iten  Thökrdy's 
wohl  unterrichtet,  eilte  mit  seinen  Heitern  herbei  und  erschien  uner- 
wartet am  29.  Juli  an  den  Thoren  Prcssburgs.  Thököly  zog  «ich  noch 
rechtzeitig  gegen  die  Waag  zurück  \  sein  Nachtrab  aber  wurde  bei 
Lanschütz  eingeholt  und  ganz  zersprengt;   1000  feindliche  Bagage - 
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waf^f^n  wurden  erbeutet.  Lotlirin^i^on  rückte  wieder  an  die  March  al) 
und  bezog  bei  Angern  und  iStilUVied  eine  Stellung,  von  wo  er  recht- 
zeitig nach  allen  Seiten  hin  agiren  konnte. 

In  Folge  der  von  Starhemberg  erstatteten  Berichte  über  den 
BcBorgniBs  erregenden  Zustand  von  Wien,  beaobloss  der  Herzog  bei 
Tnlln  über  die  Denan  zu  geben.'  Am  21.  Angput  traf  er  mit  leiner 
Gavallerie  in  Stockerau  ein.  Tnlln  wurde  besetzt  und  die  Vorberei- 
tungen für  den  BrUekenschUig  getroffen. 

Eara  Mustapha,  von  dem  Anmärsche  cbristlicber  Hüfsvdlker 
unterricbtety  besehloss  deren  Vereinigung  zu  stOren.  Zu  diesem  Zwecke 
sollte  Thökdly  am  24.  August  von  der  March  her  dem  Herzoge  in 
den  Rtteken  fiülen;  tflrkisohe  Abtheilungen  sollten  von  Wien  aus  ihn 
unterstützen. 

Als  der  Herzog  an  dem  genannten  Tage,  im  Harsche  nach  Tulln 
begriffen,  Stockerau  verlassen  hatte,  erhielt  er  die  Meldung,  dass 
Türken  in  seinem  Rücken  erschienen  seien. 

Lothringen  kehrte  sofort  gegen  Wien  um.  griff  beim  Dorfe 
Bisamberg  26.000  gegen  ihn  vorrttckende  Türken  an  und  schlug BimfeMf. 
sie  vollstttndig.  Iictztere  verloren  10.000  bis  12.000  Mann.  Herzog 
Karl  bezog  nun  ungestört  ein  Lager  bei  Korneuburg. 

Unterdessen  trafen  die  Hilfstruppen  allmählich  bei  Tulln  ein.  Das 
polnische  Heer  unter  dem  Könige  Johann  lU.  Sobieski  hatte  sich 
bei  Krakau  so  langsam  versammelt,  dass  es  noch  lange  vor  erreichter 
Vollzähligkeit  aufbrechen  mnsate,  um  nicht  zu  spät  zu  kommen.  Etwas 
rascher  waren  diesmal  die  Keichstruppen  zur  Stelle.  Sie  bestanden 
aus:  9'A)0  Mann  schwäV)iscli-fränki8cher  Kreistruppen,  10.500  Bayern 
und  10.400  Sachsen:  liiezu  kamen  24.200  Polen  und  21.000  Mann 
kaiserlicher  Truppen,  so  dass  die  g-an/e  am  7.  September  in  dem 
Lager  bei  Tulln  vereinip:te  Entsat/.armee  75.Ö00  Mann,  woruuter 
34.000  Reiter,  und  170  (Jesehüt/e  zählte. 

Am  9.  Se])teniber  trat  diese  Armee  unter  dem  Schutze  von  Abthei- 
lungen, die  nach  Klosterneuburg,  aut  den  Kahlenberg  und  nach  Mauerbach 
vorgeschoben  worden  waren,  den  I^Iarsch  nach  Wien  in  zwei  Colonnen 
an.  Die  eine  Colonne  unter  dem  Herzoge  Karl  von  Lothringen  mar- 
schirte  bis  St.  AndrU,  die  zweite  die  Polen  unter  ihrem  Könige  —  bis 
Königstetten.  Den  folgenden  Tag  lagerte  das  Heer  hinter  dem  Ilasel- 
und  Kirlingbache,  mit  dem  linken  Flügel  bei  Klosterneuburg.  Am 
1 L  Vormittag  erreichte  die  alliirte  Armee  in  fünf  Colonnen  den  Kamm 
des  ELahlengebirges  und  bezog  hier  in  folgender  Ordnung  ein  Lager :  Die 
Polen  als  ttnsserster  rechter  Flügel  anf  dem  Rosskopf  beige  und  Brei- 
marksteine; die  Schwaben,  Bayern  und  Franken  auif  dem  Vogelsang- 
berge ;  die  Sachsen  und  Kaiserlichen  von  diesem  bis  auf  den  Leopolds- 
berg. Kanonenschttsse  verkündeten  der  bedrängten  Stadt  Wien  die 
nahe  Hilfe. 
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Das  türkische  Heer  war  noch  immer  bei  170.000  Mann  stark. 
Kara  Mustapha  hatte  seine  ganze  Hoflfnunp  darauf  g^esetzt,  daes  Wien 
vor  Ankunft  des  Entsatzheeres  fallen  müsse  und  in  diesem  Wahne 
jede  Vorsicbtsmassre^el  unterlassen.  Er  war  daher  nicht  wenig  in  Ver- 
legenheit, als  das  Ge^cntheil  seiner  Erwartunj:^cn  eintrat. 

Dennoch  überzeugt,  dasa  er  mit  seiner  Übermacht  sico^eu  werde, 
concentrirte  er  am  Nachmittage  des  11.  iSeptember  sein  Heer  in  dem 
Räume  zwischen  Nusedorf  und  der  Wien,  Hess  aber  selbst  während 
der  ScUaeht  die  Lau%rttben  oecapirl  halten  und  die  Beschiessung 
der  Stadt  fortsetzen. 

Der  Morgen  des  ewig  denkwürdigen  12.  September  hraoh  heran. 
Dem  damaligen  frommen  Gebrauche  gemltsB^  hörten  die  Ftthrer  der 
allürten  Armee  in  der  Capelle  am  Leopoldsberge  die  heilige  Messe, 
withrend  die  bereits  unter  den  Waffen  stehenden  Soldaten  mit  Unge- 
duld das  Zeichen  zum  Vormarsche  erwarteten.  Nach  Beendigung  des 
Gottesdienstes  gaben  einige  am  Eahlenberge  gelöste  Kanonenschflsse 
das  ersehnte  und  allseitig  freudig  begrUsste  Signal  zur  Vorrttckung 
und  zum  Angriffe. 

Der  linke  Flügel  unter  dem  Herzoge  Karl  von  Lothringen,  be- 
stehend aus  den  kaiserlichen  und  siichsisohen  Truppen,  hatte  den  kür- 
zesten Weg,  um  an  den  Feind  zu  kommen,  welcher  Nussdorf  und  den 
Nussbeig  stark  besetzt  hatte.  Nach  heissem  Kampfe  gelang  es,  die 
Türken  vom  Nussbeig  herab  nach  Nussdorf  und  Döbling  zu  werfen. 

Das  Centrura  wurde  in  der  VorrUckun«]^  durch  die  dichten  Wal- 
dungen sehr  aufgehalten,  so  dass  zwischen  demselben  und  dem  sieg» 
reich  vorgedrungenen  linken  Flügel  bald  eine  Lücke  entstand,  welche 
die  Türken  benützten,  um  den  linken  Flügel  in  der  Flanke  und  im 
Rücken  zu  bedrohen.  Der  kaiserlichen  und  sächsischen  Infanterie 
gelang  es  jedoch,  bald  das  Gefecht  wieder  herzustellen,  die  isolirt 
vorp^edrungene  türkische  Colonne  von  mehreren  Seiten  anzufallen,  zu 
zersprengen  und  schliesslich  Nussdorf  zu  besetzen. 

Nach  1  Uhr  entwickelte  endlich  auch  der  Polenkönig,  unterstützt 
von  vier  deutschen  Bataillonen,  seine  Cavallerie  vor  Dornbach, 
Johann  III.  führte  nun  seine  Reiter  auf  den  Höhen  zwischen  Dorn- 
bach und  Gersthof  dei-  türki.iclien  Cavallnric  entgegen,  welche  auf 
beiden  Ufern  dos  Aisbaches  vorrückte.  Letztere  nahm  aber  den  Kampf 
nicht  an,  sondern  zog  sich  auf  ihre,  zwischen  Weinhaus  und  Ottakring 
stehende  Infanterie  zurück. 

Als  der  Herzog  von  Lothrin<?en  das  Erscheinen  der  Polen  nörd- 
lich von  Dörnbach  bemerkte,  Hess  er  sofort  die  Iiis  dahin  unierbrochene 
Vorrückung  wieder  aufnehmen.  Nach  kurzem  Kampfe  wurden  die 
Türken  aus  ihren  Stelluu}.,^cu  hinter  dem  Krottenbache  geworfen. 

Nun,  es  war  etwa  nach  5  Uhr,  gab  der  Herzog  dem  linken 
Flügel  den  Befehl,  eine  allgemeine  Rechtsschwenkung  anszufilhren, 
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also  sich  gegen  die  rechte  Flanke  der  Türken  zu  wenden.  Der  Angriff 
iührte  mitten  durcli  das  feindliche  Lager  und  es  ist  bezeichnend  fUr 
den  hohen  Grad  von  Discipliu,  der  in  den  Reihen  der  Kaiserlichen 
herrschte,  dass  auch  nicht  ein  Mann  seinen  Platz  verliess,  um  zu 
plündern. 

Die  Türken,  in  Flanke  und  Kücken  gefasst,  wurden  in  voller 
Auflösung  gegen  ihren  linken  Flügel  bei  Währiug  und  Weinhaus 
getrieben,  was  hier  eine  allgemeine  Verwirrang  hervorrief.  Um  dieser 
za  steuern  und  seine  Trappen  zu  nenon  Mathe  zu  entflammen,  liess 
Kara  Mostapha  jetzt  die  grttne  Fahne  des  Propheten  entfolten. 

Der  Janitscharen-Aga  sammelte  noch  einmal  das  Fussvolk,  and 
die  Terfittghare  Reiterei  warde  zur  Unterstützung  der  dort  kämpfenden 
Trappen  auf  den  linken  FlOgel  geltlhrt  Diese  Bewegung  geschah  aber 
mit.  solcher  Hast  and  mit  so  Tiel  ünordnung,  dass  KCnig  Johann 
Sobieskii  den  günstigen  Moment  ausnützend,  seine  Beiter  neuerdings 
zum  Angriffe  vorzuführen  beschloss.  Der  gewaltige  von  12.000  Reitern 
ansgefiahrte  Choc  richtete  sieh  gegen  die  auf  den  Feldern  zwischen 
Hernais  and  Breitensee  entwic  kelte  feindliche  Cavalleriemassey  welche 
nach  kurzem  aber  blutigem  Handgemenge  gänzlich  zersprengt  wurde. 

Die  Flucht  der  Türken  wurde  jetzt  eine  allgemeine.  Kara 
Mustapha,  welcher  vergebens  versucht  hatte,  seine  Leute  zum  Stand- 
halten zu  bewegen,  eilte  nun  nach  Petronell  voraus,  um  dort  die 
Fliehenden  auizuhalten  und  Ordnung  in  den  Rückzug  zu  bringen. 

Die  Verluste  des  türkischen  Heeres  in  der  Schlacht  dürften 
10.000  bis  12.000  Mann,  jene  des  christlichen  Heeres  2000  bis 
3000  Mann  betragen  liaben.  Das  ganze  türkische  Lager  mit  allen 
seinen  Vorräthen   und  Kostbarkeiten  wurde  eine  Beute   der  Sieg(n'. 

Ein  Theil  der  Keichstruppeu  zog  jetzt  nach  Hause  zurück;  die 
Polen  nnd  Bayern  dagegen  folgten  den  Kaiserlichen  nach  Ungarn  und 
setzten  den  so  glorreich  begonnenen  Feldzug  fort  *). 


*)  Tergt.  Kriegs-Chronik  UI.  TbtXL 
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Der  ipanisebe  Erbfolgekri«^. 


Der  spanische  Erbfolgekrieg  an  der  bayerisch-österreichischen 

Grenze,  in  Italien  und  in  Tirol 

1701  htm  1700. 

(Quelle.  „Feldzüge  deü  Prinzeu  Eugeu  voa  Saroyon'^,  herausgegeben  von  der 
Abtheilung  Ittr  KriegBgeaoliichte  dei  k.  k.  Kriege-Arehivt. 

Uisaclie  des  Krieges. 

Nftch  dem  Tode  des  kinderlosen  Königs  Karl  II.  von  Spatuen, 

des  letzten  Sprossen  des  Hauses  Uabsburg  älterer  Linie,  traten  als 
haaptsächlichate  Prätendenten  für  die  Thronfolge  in  Spanien  Erz- 
herzog Karl  von  Österreich  und  Philipp  von  Anjou,  ein  Enkel 
Ludwigs  XIV.,  auf.  In  dem  hierdurch  veranlassten  Kriege,  der  von 
1701  bis  1714  währte,  war  das  Land  Tirol  in  den  seehs  ersten 
Kriepsjahren  der  Schauplatz  mehrfacher,  meist  ruhmreicher  Kämpfe. 
Die  wichtigsten  Entscheidungen  fielen  jedoch  in  Italien,  Deutschland, 
den  Niederlanden  und  Spanion  vor.  Die  Empörung  Ruköczi's  in 
(Jngarn  stand  mit  dem  grossen  Kriege  nur  in  einem  mittelbaren 
Zusammenhange. 

FeldzHg  1701. 
Ereignisse  in  Tirol  und  in  Italien. 

Ludwig  XIV.  sandte  im  P>ep:inn  des  Jahres  1701  eine  fran- 
/«».-^i.sche  Armee  in  der  Stiirke  von  un;^efahr  40.000  Mann,  unter  dem 
Marschall  Catinat  nach  Ober-Italien,  um  das  Herzogthum  Mailand  für 
seinen  Enkel  in  Besitz  zu  nehmen.  Zu  dieser  Armee  stiessen  noch 
die  Conttngente  der  Herzoge  von  Savoyen  und  Mantna,  welche  beide 
mit  Frankreich  ein  Bttndniss  gegen  den  Kaiser  eingegangen  hatten. 
Im  Laufe  des  Sommers  stieg  daher  die  Stftrke  des  IranzOsisdien  Heeres 
auf  80.000  bis  90.000  Mann. 

Ende  April  rückte  CSatinat  an  die  Tiroler  Gbenze  und  besetste 
und  verschanzte  alle  Pässe  awischen  dem  Idro-See  und  der  Etseh»  um 
dem  kaiserlichen  Heere,  das  sich  in  Stld-Tirol  alhnihlioh  gesammelt  hatte, 
das  Debonchiren  in  die  italienische  Ebene  zu  verwehren.  Die  Kaiser- 
lichen, unter  dem  Oberbefehle  des  Prinzen  Eugen  von  Savoyen, 
ziihlten  20.000  Mann  Fussvolk  und  10.000  Reiter.  Diese  Streitkräfte 
hatten  sich  bei  Koveredo  zu  concentrircn  und  den  Marsch  dahin  auf 
folgenden  drei  Coramunicationen  zurückzulegen: 

a)  aus  Kärnten  durch  das  Puster-Thal  nach  Brixen,  dann  Uber 
Bozeui  Trient  nach  Koveredo; 
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h)  Yon  Salzburg  nach  Innsbruck  und  Uber  den  Brenner  nacb 
Brixen; 

e)  von  Reutte  Aber  FmBtermttns,  das  Resohen-Scbeideek  vnd 
durch  den  Vintschgati  nach  Bosen. 

Prinz  Eugen  traf  am  20.  Mai  in  Boveredo  ein  und  beschlosty 
aofort  die  Offenave  zu  ergreifen.  Dieter  lag  die  Idee  zu  Chrunde,  auf 
irgend  einem  Wege  nach  Italien  Torzudringen,  sodann  einen  Übergang 
Uber  die  Etsoh  zu  gewinnen  und  zwischen  dem  Po  und  den  Alpen 
das  Operations-Object  Hailand  zu  erreichen. 

Von  der  feindliehen  Armee  standen  3000  bis  4000  Mann  bei 
Bocoa  d'Anfo  und  18.000  Mann  hielten  den  Monte  Balde  und  die 
CShinsa  besetzt  Der  Rest  stand  als  Reserve  bei  Rivoli. 

Prinz  Eugen,  dem  alle  gangbaren  Pässe  nach  Italien  versperrt 
waren,  beschloss  in  der  Front  bei  AI*  zu  demonstriren,  mit  der  Haupt- 
nacht aber  den  rechten  feindlichen  Flügel  Uber  die  lessinischen  Alpen 
zu  umgehen,  zu  welchem  Unternehmen  jedoch  erst  die  Wege  durch 
die  rauhen,  damals  noch  mit  Schnee  und  Eis  bedeckten  Hochthäler 
Teragnola,  Arsa  und  Fredda  gebahnt  werden  mussten. 

In  der  geschicktesten  Weise  wurden  die  Demonstrationen  gegen 
den  linken  französisehen  Flügel  ausgeflhrt  Die  Wege  gegen  Torbole 
and  den  Garda-See  wurden  fiihrbar  gemacht  und  in  Riva  und  Torbole 
eine  grosse  Anzahl  Schiffe  gesammelt.  Truppen  und  der  aufgebotene 
Landsturm  zeigten  sich  vor  der  französischen  Stellung.  Die  Gavallerie 
aberschritt  die  Etsch  und  demonstrirte  gegen  Rocca  d'Anfo.  Mittler- 
weile waren  recognoscirende  Officiere  auf  die  eigentlichen  Vorrflckungs- 
linien  entsendet  worden,  welchen  bald  bedeutende  Arbeitskrilfte  — 
6000  bis  8000  Mann  —  nachfolgten.  Als  ein  voUgiltiger  Beweis  ftlr 
die  Treue  und  Anhänglichkeit  der  Sttd-Tiroler  muss  angefilhrt  werden, 
dass  nicht  ein  einziger  unter  den  vielen  tausend  aufgebotenen  Land- 
bewohnern zum  Verräther  wurde.  Am  23.  Mai  begann  die  Herstellung 
der  Pfade  in  dem  Thale  von  Teragnola,  in  der  Val  Arsa  und  in  der 
Val  Fredda  und  am  25.  wurden  die  Truppen  an  die  Grenze  vor- 
geschoben und  mit  dem  Mundvomthe  ftlr  12  Tage  versehen. 

Am  26.  Mai  brach  FML.  Graf  TkUfy  mit  3  Reiter-Regimentern 
und  6  Geschützen  gegen  Legnago  au^  um  dort  Schiffe  zu  sammeln, 
um  den  Etsch-Übergang  vorzubereiten. 

Die  Infanterie  war  am  27.  in  nachstehender  Weise  gruppirt: 
2  Infanterie-Regimenter  und  20  Regimentsgeschtttze  hatten  den  Weg 
in  die  Val  Fredda  eingeschlagen  und  nächtigten  vom  27.  zum  28. 
etwa  bei  La  Sega.  Zwei  Infanterie-Regimenter  bewirkten  die  Vorrttckung 
durch  das  Etsch-Thal  bis  Peri,  wo  sie  am  27.  rasteten  und  sodann 
auf  steinigen  Fusssteigen  über  Fosse  nach  Breonio  marschirten. 
8  Bataillone  blieben  bis  auf  Weiteres  in  Borghetto  stehen.  General 


L/iLjiii^uG  Ly 


36  spaniscbe  Erbfolgekriey. 

Gutteiistein  demonstiirte  mit  4  Bataillonen  und  100  Pferddll  von 
seinem  Standorte  Avio  aus  gegen  den  Monte  Baldo. 

Während  der  GebirgsUbergänge  mnssten  die  Geschütze  und 
Wagjen  zerlegt  und  auf  den  äusserst  schwierigen  und  gefahrvollen 
Pfaden  geschleift  oder  getragen  werden.  Die  Infanterie  -  Colonnen 
erroicliten  am  28.  Mai  Breonio  und  blieben  dortselbst,  um  das 
Heran  kommen  deft  Gros  der  Cavallerie,  der  Artillerie  und  de«  Trains 
abzuwarten. 

Der  Marsch  zur  Etsch  konnte  am  4.  Juni  angetreten  werden, 
nachdem  die  PÜf^'eche  Colunne  den  Weg  dahin  frei  gemacht  hatte. 

Die  Franzosen,  durch  die  gelungene  Umgehung  vollkommen 
überrascht,  räumten  die  Stellung  am  Monte  Baldo,  die  Chiusa  und  Bivoli. 
Dafür  dehnten  sie  in  der  Meinung,  dass  Prinz  Eugen  den  Vormarsch 
nach  Mailand  auf  dem  rechten  Po  Ufer  unternehmen  werde,  ihre 
Stellung  bis  an  den  Po  und  noch  südlich  über  diesen  Fluss  aus. 

Der  Prinz  blieb  an  der  Etsch  stehen,  bis  er  die  Vorbereitungen 
zur  weiteren  OffensiTe  getroffen  hatte  und  verleitete  durch  Demonstra* 
tionen  den  Gegner  zu  ernsten  Missgriffen.  Am  26.  und  27.  Juni  ging 
das  kaiserliche  Ueer  bei  Castelbaldo  über  die  Etsch,  schlug  am 
OttfL  9.  Juli  ein  isolirtes  feindliches  Corps  bei  Carpi,  überschritt  am  28. 
den  Mincio  und  rückte  in  das  Gebiet  von  Bresoia  vor. 

Gatinat  zog  seine  Krttfte  hinter  den  Oglio  und  wurde  dann  durch 
Villeroy  im  Comraando  ersetzt  Letzterer  erlitt  am  1.  September  bei 
GhinL   Chiari  eine  vollkommene  Niederlage. 

Die  feindlichen  Heere  blieben  nun  bis  zum  Schlüsse  des  Jahres 
nnthfttig  einander  gegenüber.  Prinz  Eugen  war  an  Truppen  viel  zu 
schwach,  um  Bedeutendes  unternehmen  zu  kOnnen,  und  beschränkte 
sich  deshalb  darauf,  dem  Feinde  durch  Streifungen  seiner  Cavallerie 
Schaden  zuzuAlgen. 

Mitte  December  bezogen  beide  Heere  die  Winterquartiere,  dock 
wurde  der  kleine  Krieg  von  den  Kaiserlichen  mit  vielem  Erfolge  fort- 
gesetzt Mantua  wurde  cemirt  und  Villeroy  sammt  seinem  Haupt- 
quartier in  der  Nackt  vom  31.  Januar  zum  1.  Februar  1702  bei  der 
ciMMM.  Überrumpelung  der  Festung  Cremona,  mitten  im  CSantonirungs* 
Rayon  seiner  Armee,  gefangen  genommen. 

Feldzng  1702. 

Ereignisse  in  Tirol  und  Italien. 

Statt  des  gefangenen  Marseiialls  Villeroy  übernahm  der  Herzog 
von  Venilönie  den  Oberbefehl  des  bis  aul  ÖO.OOO  Mann  verstärkten 
Irauzüsiächeu  Heeres. 
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Die  Kuiserliclu'ii  /.älilten  kaum  30.000  Mann,  und  die  uianfrel- 
hafte  Auerüßtung  uud  Verpliegung  derselben  setzte  jeder  Initiative  des 
Prinzen  Engen  unüberwindliche  Uindernisse  entgegen. 

Bis  August  lagen  sich  beide  Heere  f^ist  unthätig  gegenüber. 
Yencldme  antachloss  aieh  endlich  zur  Vorrückung  auf  dem  rechten 
Po-Ufer,  wurde  jedoch  am  15.  August  von  dem  Prinzen  Eugen  bei 
Luzzara,  unYermuthet  angegriffen  und  nach  einem  ftuaserst  blutigen  Lamra, 
und  hartnäckigen  Kampfe  zurttckgeschlagen.  Hierauf  erfolgte  neuer- 
dingB  ein  mehrwOchentUeher  Stillstand. 

Im  Laufe  des  Sommers  erschien  eine  französische  Escadre  unter 
dem  CheTalier  de  Fourbin  in  der  Adria,  bombardirte  zwar  ganz  ohne 
Erfolg  T  riest;  erschwerte  aber  in  hohem  Orade  die  Verpflegung  der  Mmi« 
Armee,  welche  damab  ihren  Unterhalt  zum  grtesten  Theile  Uber  die 
See  und  den  Po  aufwärts  erhielt 

Im  November  bezogen  die  Kaiserlichen  die  Winterquartiere  hinter 
der  Secchia  im  Gebiete  von  Mirandola. 

Am  Schlüsse  des  Jahres  1702  machte  Vendome  noch  einen  Ver- 
suoh,  sich  des  Etsoh-Thales  in  Sttd-Tirol  zu  bemächtigen  und  dadurch 
der  kaiserlichen  Armee  ihre  einzige  Verbindung  mit  der  Honarohie 
abzuschneiden.  Er  bemächtigte  sich  durch  Oberrumpelung  des,  den 
Tenetianem  gehörigen  Fleckens  J>esenzano,  und  auf  den  bei  dieser 
Gelegenheit  erbeuteten  Schifien  wurden  2000  Franzosen  zum  Angriffe 
von  Riya  und  Torbole  eingeschifft  Durch  einen  Schiffer  aus  Salö,  VStSi 
Kamens  Nicola  Corlera,  wurde  der  Anschlag  jedoch  Terraihen  und  die 
Franzosen  am  30.  December  Ton  dem  Landesau^ebote  mit  blutigen 
Köpfen  heimgesendet 


Feldsug  1703. 

Ereignisse  an  der  oberOsterreichisch-bayerischen 

Grenze. 

In  Deutschland  war  der  Kampf  im  Jahre  1702  entbrannt. 

Nach  dem  Überfalle  von  Ulm  tlO.  September  1702»  durch  den 
Ohurt'ürßten  von  Bayern  und  dem  oftenen  Anschlüsse  dieses  Fürsten 
an  Frankreich,  sah  sieh  Kaiser  Leopold  I,  vcranlafsst,  ein  Truppen- 
Corps  zum  Schutze  der  Grenzen  Obor-Osterreichs  und  Böhmens  gegen 
Bayern  aufzustellen. 

Die  dringendste  Gefedir  lag  im  Donau-Thale;  eine  von  Seite 
Bayerns  und  Frankreichs  imtemommene  Invasion  hätte  die  öster- 
reichischen Erblande  thatsächlich  schutzlos  gefunden.  Der  Hof kriegsrath 
suchte  deshalb  an  Streitkräften  zusammenzuraffen,  was  sunädist  nur 
zu  erlangen  war.  Um  einem  ersten  Angriffe  begegnen  zu  können, 
wurde  das  oberösterreichiscbe  Landesaufgebot  zu  den  Waffen  gerufen 
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und  mr  Organinmng  desselben»  eowie  sar  Einrichtung  der  Landes- 
Vertheidignng  der  Oberstlieutenant  Pankras  Gttokel  von  Weinbmch 
dabin  entsendet  Dieser  liess  Versobansmigeni  so  namentUbb  bei  Ken- 
kircben  am  Waide,  bei  Penerbacb  nnd  Scbloss  Erlach  aufsrerfen  und 
dieselben  yorerst  dnrob  Schützen  (774  Mann)  aus  dem  Traan«  nnd 
Hausraok-Viertel  besetzen.  Der  Oberbefehl  Uber  das  in  Ober-Österreich 
allmählich  sich  ansammelnde  Corps  wurde  dem  FML.  Grafen  Leopold 
Schlik  ttbertragen. 

Ln  Salsbnrgischen  bezog  die  Anfgebotsmannschaft  des  Erzstiftss 
euie  Postirung  längs  der  Salza  und  bildete  hierdurch  die  Verbindung 
zwischen  den  Sohlik'scken  Streitkräften  und  der  Tiroler  Laodes- 
Vertheidiguog. 

Die  Zusammensetzung  des  Schlik'schen  Corps  war  eine  ziemlich 
bunte;  die  Fusstruppen  bestanden  grOsstentheiU  aus  Commandirten, 
sowie  aus  Ergänzungs-Transporten,  die  eigentlioh  für  die  Regimenter 
in  Italien  und  am  Ober-Rhein  bestimmt  waren.  An  Cavallerie  war  nur 
ein  completes  Cttrassier-  und  Dragoner-Regiment  vorhanden.  Hiezu  kam 
noeh  Ende  Febmar  ein  polnisch-sichsisches  Hil&contingent  in  der 
Stllrke  Ton  4000  Mann  Infanterie  und  2000  Reitern,  unter  dem  Com- 
mando  des  General-Lieutenants  Freiherm  von  der  Sohulenburg. 

Das  aus  zum  Thelle  notfadttrftig  abgerichteten  Mannschaften  zu- 
sammengesetzte Corps  hatte  bei  Beginn  der  OperationeUi  Anfangs 
Milrz  1703»  einen  beiläufigen  Stand  von  14.000  Mann  In&nterie, 
4500  Reitern  und  einigen  leichten  Regimentsgeschfltzen.  Es  cantonirte 
zwischen  der  Traun  und  dem  Inn,  mit  dem  rechten  Flflgel  an  die 
Donau,  mit  dem  linken  an  den  Hausruck  gelehnt  Die  Postimngs- 
linie,  grOsstentheils  vom  Landesaufgebot  besetzt,  lief  von  Gebolts- 
kircben  am  Hausruck  Uber  Haag,  G^iersberg,  entlang  dem  rechten 
Ufer  des  Prambaches  ttber  Riedau,  Sallet  und  Walleithen  bis  Engel- 
hartszell  an  der  Donau.  Churfttrst  Max  Emanuel  yon  Bayern,  sammelte 
seine  Truppen  bei  Mflnohen,  Ulm  und  Ingolstadt.  In  letzterer  Festung 
lagen  12.000  Mann  unter  dem  Feldmarschall  Gbafen  Arco;  1600  Mann 
unter  dem  Obersten  Ltttzelburg  hielten  die  zu  einem  doppelten  Brücken- 
köpfe  hergerichtete  Stadt  Schärding  besetzt  Der  ChurfOrst  hoffte  seine 
Rüstungen  ungestört  vollenden  und,  gestützt  auf  Braunau  und  Schär- 
ding, sowie  auf  die  Donau-Festungen  Ingolstadt,  Neiiburg  und  Ulm, 
die  Vereinigung  seiner  Truppen  mit  der  Armee  des  Marschalls  Villars 
ohne  Gefahr  abwarten  zu  dürfen.  Die  Grenze  gegen  Österreich  glaubte 
er  durch  die  Schanzen  gesichert,  welche  die  Landfahnen  von  dem 
Dorfe  Eberechwang  (»<'>.  Ried)  an  über  Pram,  Raab  und  St.  Willibald 
aufgeworfen  und  mit  nahezu  3000  Sturmmännem  besetzt  liatten. 

Anfangs  März  1703  begannen  auf  diesem  Theile  des  Kriegs- 
schauplatzes die  Operationen.  Feldmarsohall-Lieutenant  Ghraf  Schlik 
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brach  am  1.  Ifttn  mit  seinem  Corpe  von  Nenmarkt  auf,  ttberaohritt 
am  2.  bei  dem  Dorfe  Erlach  die  bayerieohe  GreoEC  und  besetste  in 
den  folgenden  Tagen  die  Orte  ZeU,  Baab,  Anrolzmttnster  und  St  Martin, 
ohne  auf  Widerstand  su  stossen.  Am  7.  wurde  das  Gros  gegen  den 
Brückenkopf  von  Schilding  vorgeschoben,  in  der  Absicht,  diesen  Punkt 
einzuschüessen  und  die  Ankunft  des  schweren  Geschützes  abzuwarten. 

Da  traf  am  8.  Mftra  im  kaiserlichen  Ijager  die  Nachricht  ein, 
der  Churfürst  sei  mit  einem  Corps  von  20.000  Mann  im  Anmärsche 
gegen  den  Inn  begriffen  und  beabsichtige,  einen  Versuch  auf  Passau 
zu  unternehmen.  Dieser  Platz  hatte  damals,  abgesehen  von  seiner 
sonstigen  militärischen  Wichtigkeit,  für  die  Kaiserlichen  eine  erhöhte 
Bedeutung,  weil  daseibat  ihr  Haupt- Verpflegsmagazin  ctahlirt  war. 
Zum  Schutze  der  Stadt  marschirte  Scblik  am  10.  M&rz  mit  12.000  Mann 
nach  Paesati,  während  der  Rest  des  Corps,  etwa  6000  Mann,  zumeist 
ans  Cavallerie  bestehend,  auf  Postirungen  am  Inn,  sowie  im  Lager 
und  Cantonnements  zwischen  dem  Pram-  und  dem  Küsselbache  verblieb. 

Churfürst  Max  Emanuel  hatte,  sobald  er  von  der  GrenzUber- 
öchreitung  durch  die  Kaiserlichen  Kenntniss  erhalten,  dem  Feldmar- 
schall  Arco  die  Weisung  zugeben  lassen,  schleunigst  mit  einem  Theile 
seiner  in  Ingolstadt  stehenden  Truppen  gegen  den  Inn  aufzubrechen, 
während  er  selbst  sich  von  ^lünehen  aus  dabin  in  Bewe,f,ning  setzte. 
Er  hatte  die  Absiebt,  zunächst  der  von  Ober-Usterreich  her  drohenden 
Gefahr  zu  begegnen  und  sodann  sich  gegen  das  gleieli zeitig  aus 
Böhmen  in  die  Ober-Pfalz  eingedrungene  Corps  des  Feldmarschalls 
Limburg-Styrum  zu  wenden.  Am  10.  MUrz  Nachmittags  traf  der 
Churfürst  in  Scbärding  ein;  sein  Corps  zählte  12.000  Manu,  unge- 
rechnet einige  tausend  Älann  Landfahnen,  welche  zu  ihm  gestossen 
waren.  In  der  Nacht  auf  den  12.  überschritt  er  den  Inn,  um  die 
Kaiserlichen  in  ihren  zerstreuten  Quartieren  zu  überfallen.  3000  Mann 
wurden  zur  Demonstration  am  linken  Inn-Ufer  gegen  Passau  vor- 
geschoben, und  mit  12  Bataillonen  und  20  Escadronen  rückte  der 
ChurlUrst  in  zwei  Colonnen  auf  Siegharting  und  Schardenberg  los. 
Im  letzteren  Orte  wurden  4  Escadronen  kaiserlicher  Cttrassiere  in 
ihren  Quartieren  vollständig  Überrascht  (12.  März);  nichtsdestoweniger 
gelang  es  ihnen  nicht  nur  grOsstentheils  zu  entkommen,  scmdem  auch, 
nachdem  sie  durch  die  in  den  benachbarten  Orten  liegenden  Abthei- 
lungen Tcrstärkt  worden  waren,  den  Ort  Schardenberg  wieder 
den  Bayern  zu  entreissen.  Allein  die  Übermacht  der  letzteren  war  zu 
gross;  nach  einem  erbitterten  Kampfe  mussten  die  Kaiserlichen  auf 
Passau  zurttckweiehen. 

Der  Churfürst  marschirte  nach  Schärding  zurttck.  Auf  dem  Wege 
dahin  erhielt  er  durch  einen  Bauern  die  Mittheilung,  dass  bei  Eisen* 
bim  (7  km  Ton  Schardenberg)  der  grOsste  Theil  der  kaiserlichen 
ArüUerie,  viel  CaTallerie,  sowie  fost  das  ganze  Gepäck  ständen.  In 
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der  Tbat  war  es  der  sächMBchc  General  Plötz,  der  mit  einem  grösseren 
Reiter-Detachement  rlen  von  Linz  aus  nachgeschickten  Train  escortirta. 
Nachdem  sich  der  Churfiirst  von  der  Richtigkeit  der  Anzeige  ttber- 
zeugt  hatte ,  bescbloss  er  mit  seinem  ganzen  Corps  die  Sachsen 
anzugreifen. 

BiMBbtn.         Plötz  hatte  zwischen  einem  Walde  und  Eisenbim,  mit  dem 
linken  Flügel  an  diesen  Ort  gelehnt,  eine  Aufstellung  genommen.  In 

beiden  Flanken  angegriffen,  miisstc  or  l)ald  weichen.  Ein  übler  Zufall 
wollte  es,  daBs  zur  selben  Zeit  die  Straesenengc  bei  Eiscnbirn  durch 
den  Train  vollständig  verstopft  wurde,  wodurch  eine  grosse  Ver- 
wirrung in  den  Reihen  der  SaeliHen  entstand.  Der  grüsste  Theil  des 
Trains  gin2^  verloren,  600  Mann  der  Bedeckung  wurden  theils  getüdtet, 
theila  gefangen. 

Max  Emanuel  wandte  sich  nun  gep:en  das  Corps  Styrum  in 
der  Ober-Pfalz  und  Hess  am  Inn  nur  ein  Detueliement  von  4000  Mann 
unter  dem  General  Lützelburg  zurück.  Letzterer  legte,  um  den  Kaiser- 
lichen eine  Offensive  möglichst  zu  erschweren,  im  Neuburger  Walde", 
welcher  Passau  südlich  der  Donau  im  weiten  liogen  umspannt  eine 
dreifaehe  Keilie  von  Verhauen  und  Verschanzungun  au  und  besetzte  sie 
durch  die  Landfahnen. 

Mittlerweile  operirte  der  Churfiiröt  mit  Glück  gegen  das  C»)rp3 
des  Feldmar.schalls  Styrum.  Um  dem  Letzteren  Luft  zu  maclien  und 
die  Bayern  zur  Theilung  ihrer  Kräfte  zu  zwingen,  entschluäs  sich 
Schlik,  gestützt  auf  Passau,  einen  Einfall  in  das  bayerische  Qebiet 
zu  unternehmen. 

Nach  Kücklassung  von  4000  Mann  unter  dem  General  Solari  in 

"*wlSZ"  r*Ji88au,  brach  Schlik  am  L  April  gegen  die  Mitte  des  Neuburger 
Waldes  auf,  forcirte  am  Morgen  des  2.  ohne  besondere  Schwierig- 
keiten und  Verluste  die  angelegten  Verhaue  nnd  Verschanzungen  und 
marscbirte  noch  an  demselben  Tage  ttber  Fttrstenzell  nach  Ortenbuig, 
dessen  Garnison  sich  ergeben  mnsste. 

wiuMn,  Am  3.  erschien  er  vor  V  i  1  s  h  o  f  e  u ,  welches  Stildtchen  von  einer 
Mauer  und  PalissadiruDgen  umgeben  und  von  1000  Mann  mit  9  kleinen 
Kanonen  vertheidigt  war.  In  der  Nacht  auf  den  4.  April  erstttrmten 
die  Truppen  Scblik's  ein  Thor  und  die  zunächst  gelegenen  Häuser 
und  drangen,  trotz  des  heftigen  Widerstandes,  von  Haus  zu  Haus  Tor. 
Um  4  Uhr  FrUh  capitulirten  die  tapferen  Vertheidiger.  Die  Qeschfltze 
und  bedeutende  Vorräthe  an  Lebensmitteln  fielen  den  Siegern  in 
die  Hände. 

Als  der  Churfdrst  die  Nachricht  hicTon  erhalten  hatte,  bemäch- 
tigte er  sich  zunächst  (am  8.  April)  des  Donau-Überganges  bei  Regens- 
burg und  wandte  sich  sodann  mit  10.000  ^lann  in  Eilmärschen  über 
Straubing  nach  Vilshofen,  während  gleichzeitig  eine  andere  Abthei- 
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.   lung  von  4000  Mann  auf  Schiöen  und  Flössen  ebendahin  betordert 
wurde. 

Schlik  hatte  bereits  am  7.  April  Nacliriciit  über  den  Anmarsch 
des  Churfürston  eriialten  und  räumte  desbalb,  da  er  sicli  /.u  Bchwach 
hielt,  noch  an  diesem  Tai^c  Vilshofen  und  f;in<;  nach  Passau  zurück. 

Am  12.  traf  der  Cliurfurst  in  Vilöhofen  ein.  Er  Hess  oiniere 
Bataillcmc  und  Escadronen  an  den  Inn  zur  Bco])achtunf|^  Schlik  s  vor- 
rücken und  brach  schon  am  15.  mit  dem  Gros  wieder  auf,  um  sich 
in  Ulm  mit  der  Armee  des  Marschalls  Villars  zu  vereinigen. 

Mittlerweile  hatte  man  sich  in  Wien  cntachlossen,  jede  Offensive 
gegen  Bayern  fallen  zu  lassen  und  nur  l'assau  zum  Schutze  Ober- 
Österreichs  festzuhalten.  Da  dieser  Zweck  auch  von  einer  geringeren 
Zahl  Truppen  mit  Hilfe  des  Landesaufgebotes  eneicht  werden  kouute, 
erhielt  das  polnisch-allebsiBolie  Hilfscorps  die  Weisung,  unverzüglich 
zu.  dem  Corps  des  FeldmarscliaUs  Styrum  2u  Stessen.  Die  Streitmacht 
Schlik's  sank  hierdurch  auf  8000  llann,  und  es  trat  nun  anf  diesem 
Theile  des  Kriegsschauplatzes  ein  mehr  als  zweimonatlicher  Stillstand 
in  den  Operationen  ein. 

Um  sich  die  Sorge  für  die  Verpflegung  und  ünterkunfit  seiner 
Truppen  zu  erleichtern,  verlegte  C^raf  Schlik  Aniangs  Mai  seine 
Gavallerie  nach  Haag,  von  wo  aus  sie  zahlreiche,  meist  glückliche 
Streifztige  in  das  bayerische  Gkbiet  unternahm  und  dieses  weithin  in 
Contribution  setzte.  Anfiuigs  Juni  entschloss  sich  der  genannte  General, 
aus  seinen  Truppen  ein  fliegendes  Corps  zu  bilden  und  Sträfzflge  in 
grösserem  Massstabe  zu  insceniren.  Zu  diesem  Zwecke  concentrirte  er 
seine  Truppen  in  Neumarkt.  In  Passau  blieben  3000  Mann  unter  dem 
General  Solari  als  Besatzunp;'  zurück  tmd  es  wurden  zur  Sicherung 
dieser  Stadt  der  Inn  oberhalb  derselben  und  die  Donau  durch  eiserne 
Ketten  abgesperrt. 

Mitte  Juni  begann  der  Churfürst  seine  Operationen  gegen  Tirol 
und  Hess  am  Inn  nur  2  CavaUerie-Kegimenter  unter  dem  Obersten 
Verita  stehen. 

Geigen  Ende  des  Monates  erhielt  Schlik  die  oSIittheihinc;,  dass 
der  genannte  Oberst  mit  seinen  Regimentern  bei  Altheim  stehe,  und 
dass  2000  Landsturmmlinner  die  Schanzen  bei  Mühlheim  besetzt 
hätten.  Schlik  beschloss  letztere  anzugreifen,  und  rückte  mit  7  Batail- 
hmen  und  2  Cavallerie-Regimentern  gegen  Miihlheim  vor.  Nach  kurzer 
Beschiessung  wurden  die  Schanzen  mit  Sturm  genommen  und  die 
Vertheidiger  ganzlich  auseinandergesprengt  (1.  Juli). 

Die  erfolgreiche  Thätigkeit  Schlik's  fand  indess  bald  ein  Endo, 
als  aus  Wien  die  Weisung  eintraf,  unverweilt  einen  I  heil  seines  Corps 
((j  Bataillone  und  die  Grenadiere)  unter  dem  Generalen  Solari  nach 
Tirol  abzusenden.  Schlik  zog  sich  in  Folge  dessen  Mitte  Juli  wieder 


.  d  by  Google 


42 


Der  gpanisdb«  Erbfolgekriep. 


in  die  Kähe  von  Passan  und  worde  bald  darauf  nach  Ungarn  ab- 
berufen. 

An  seiner  Stelle  fibemabm  der  FKL.  Graf  Reventlau  das  Com- 
mando  ttber  das  nngefidur  8000  Mann  starke  Corps.  Nun  trat  hier 
abermals  ein  mehrwOohenilieher  Stillstand  ein. 

Als  aber  um  die  Mitte  August  Prinz  Ludwig  yon  Baden  mit 
der  kaiseriioben  Hauptarmee  an  der  oberen  Donau  die  OfiFensive 
ergriff,  wurde  zur  Untersttttzung  derselben  das  Corps  Reventlau's 
angewieseui  neuerdings  in  Bayern  einzufallen. 

Wehrend  FZM.  Graf  Heister,  nach  dem  Rttckzuge  des  Chur- 
fttrsten  aus  Tirol,  mit  seinen  regulären  Truppen  und  den  Landes- 
vertheidigungs-Abtheilungen  in  den  Sdden  Bayerns  einbrach,  sollte 
Reventlau  den  Zug  Sohlik's  donauaufwXrts  wiederholen  und  gleich- 
zeitig der  Commandirende  in  Böhmen,  G.  d.  C.  Graf  d'Herbevilie,  durch 
den  Böfamerwald  in  die  Ober-Pfabs  einrflcken.  Beventlau  und  Herbe- 
yille  hatten,  auf  beiden  Ufern  der  Donau  manöTrirend,  Regensbuig 
als  gemeinschafltliohes  Operations-Object  zu  betrachten. 

In  der  Nacht  auf  den  18.  August  flbersohritt  Beventlan  den  Ion 
'^wSSiT'  C>"^  ^  frohen  Morgen  die  von  den  Bayern  im  Keubnrger 
Walde  neuerdings  hergestellten  Verhaue  und 'Verschanzungen  ttber- 
raschend  an  und  nahm  sie  nach  kurzem  Kampfe. 

Rerentlau  wandte  sich  nun,  nachdem  er  den  Obersten  d'Aman 
mit  2000  Mann  zur  Deckung  Passau's  und  Beobachtung  von  Vih- 
hofen  zurückgelassen,  zunächst  gegen  Schitrding,  das  er  am  21.  aus 
20  Geschützen  ohne  besonderen  Erfolg  besobiessen  liess.  Da  die 
Besatzung  jede  Aufforderung  zur  Obergabe  energisch  zurttokwies, 
TiiabofiMu  marschirten  die  Kaiserlichen  nach  Vilshofen  und  nahmen  diesen 
Platz  am  25.  August  ohne  Widerstand  ein. 

Von  hier  aus  durchstreiften  fliegende  Colonnen  die  von  feind- 
lichen Truppen  vollkommen  entblQsste  Gbgend  zwischen  der  Vils,  Isar 
und  Donau,  tlberall  Contributionen  eintreibend  und  gibizlich  auf 
Kosten  des  Landes  lebend. 

An  eine  Überschreitung  der  Isar  und  an  einen  Versuch  auf 
Regensburg  konnte  indess  Reventlau  nicht  denken,  so  lange  Graf 
d'Herbeville  an  seiner  Vorrflckung  durch  den  Widerstand  Cham's 
aufgehalten  wurde.  In  dieser  Lage  blieb  das  Corps  bis  Ende  Ootober 
an  der  Vils  stehen.  Graf  Gronsfeld,  der  mittlerweile  Reventlau  im 
Commando  abgelöst  hatte,  zog  sich,  beunruhigt  durch  Abtheilungen 
der  bayerischen  Landwehr  unter  dem  Grafen  Tattenbach,  wieder  nAher 
an  Passau  heran. 

Der  Schluss  des  Jahres  1703  fand  die  Kaiserlichen  in  den 
Quartieren  in  Passau  und  in  den  Ortschaften  zwischen  dem  Neu- 
burger Walde  und  der  Donau. 
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Ereignisse  in  Tirol. 

Im  Hat  1703  hatten  Bioh  ^6  Franzosen  unter  Villars  bei 
Tuttlingen  mit  dem  Ghurfttrsten  vereinigt.  Während  nun  an  der  Donau 
eine  Pause  in  dea  grösseren  Operationen  eintrat,  trug  der  ChurfUrst 
von  Bayern  seine  Waffen  durch  die  Engptttse  Tirols  in  der  Absicht, 
sich  des  Landes  zu  bemächtigen,  die  Vereinigung  mit  der  Armee  des 
Herzogs  von  Vendome  zu  bewirken  und  hierdurch  die  kaiserliche 
Armee  in  Italien  zur  Räumung  des  Landes  zu  zwingen.  Die  Fort- 
setzung des  Krieges  sollte  dann  zu  einem  nStosa  in's  Herz'^  der 
österreiclüschen  Erbländer  fuhren. 

Der  Einfall  nach  Nord -Tirol  wurde  vom  Churfürsten  mit 
12.000  Mann  unternoramüii.  Veiulomo  suUte  gleichzeitig  die  Opera- 
tionen gegen  Süd-Tirol  mit  20.000  Mann  eröflfnen.  Marschall  Villars 
blieb  mit  dem  Gros  des  franzügisch-bavcrischen  Heeres,  —  zum  Schutze 
Bayerns,  —  an  der  Donau  zwischen  Dillingen  und  Lauingen  zurück. 

Tirol  war  auf  emstliolie  kriegerische  Ereignisse  nur  schlecht  vor- 
bereitet und  reguläre  Truppen  waren  darin  nur  wenige  vorhanden. 
Nur  im  Sttden  des  Landes  stand  General  Vaubonne  mit  4000  Mann 
zum  Schutze  Sttd-Tlrols  gegen  Vendöme.  Ftlr  die  Instandhaltung  der 
Befestigungen  war  wenig  geschehen  und  ausserdem  das  Land  durch 
die  seit  mehreren  Jahren  fortgesetsten  Truppen-Durchsllge  erschöpft. 
Es  war  daher  bei  der  Abwehr  eines  feindlichen  Angriffes  hauptsäch- 
lich auf  seine  eigenen  Kräfte  angewiesen,  deren  Entfaltung  anfänglich 
durch  die  im  Lande  herrschende  Zerfahrenheit  wesentlich  beeintrüch- 
tigt  wurde. 

Dieser  Umstand  ermöglichte  dem  Churfürsten,  rasch  bedeutende 
Erfolge  zu  erringen.  Der  Einfall  der  Bayern  erfolgte  Mitte  Juni  von 
Rosenheim  aus  durch  den  Pass  von  Windshausen  in  das  Inn-Thal. 

In  Folge  einca  unglücklichen  Ereignisses  fiel  Kufstein,  der  K«nit«Uu 
Schlüsecl  des  Inn-Thaies,  in  die  Ilände  des  Feindes.  Bei  der  Annähe- 
rung des  Churfürsten,  am  18.  Juni,  Hess  der  Festungs-Commandaut  das 
Vorfeld  süubern  und  die  ausserhalb  der  Ringmauer  gelegenen  Objecto 
niederbrennen.  Das  Feuer  theilte  sich  jedoch  der  Stadt  mit  und 
ergriff  auch  die  Festung,  in  welcher  das  Pulvermagazin  in  die  Luft 
flog.  Ungeachtet  dieses  Unglückes  verweigerte  der  tapfere  Comman- 
dant,  Ohristwaehtmeister  Cornau,  die  Annidime  der  Capitulation.  Den 
Bayern,  welche  die  durch  die  Explosion  eraeugte  Verwirrung  henfitaten, 
gelang  es  jedoch  unhemerkt  in  das  Schloss  einzudringen  und  dessen 
Tollständig  ttberraschte  Besatzung  (400  Mann  regulllren  Militärs)  am 
20.  Juni  gefangen  zu  nehmen. 

Am  21.  Juni  stand  der  ChurfOrst  in  Wörgl  und  am  22.  erschien 
seine  Vorhut  yor  Battenberg,  dessen  Schloss  von  nnge&hr  600  kaiser-B»ttw»Mv. 
liehen  Soldaten  und  Milizen  gehalten  wurde.  Unter  dem  erfolgreichen 
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Feuer  der  Verlheidiger  bereitete  der  Churfürst  den  regelmässigec 
Angriff  vor.  Dieser  unterblieb  jedoch,  da  die  Besatzimg  des  Schloesei. 
dnreh  das  Verlialteii  der  aufgeregten,  um  iiiren  Besitz  beaotgtea 
Bürger  und  Bauern  gezwungen,  schon  am  23.  capitnlirte. 

Mittlerweile  hatte  ein  Detachement  kaiserlicher  Soldaten  Amhru 
erreicht.  Dieses  hrachte  einen  Theil  der  Ambraser  Schtttze  in  Sicher 
sehBaberir  hcit  Und  scineu  Abzug  deckten  300  Bauern,  welche  bei  Schönber^ 
*^        und  Matrel  am  20.  Juni  die  nachdrängenden  Bayern  aufhielten. 

Das  Gros  des  bayerischen  Invasions-Gorps  erreichte  am  24. 
Schwaz  und  am  25.  HalL  Am  26.  stand  dasselbe  in  Mfliilau,  eine 
Stunde  vor  Innsbruck,  in  welche  Stadt  der  Churfiirst  jedoch  erst  am 
2.  Juli  feiertich  einzog.  Die  bisherige  Regierung  fügte  sich  teineo 
Befehlen. 

Binnen  10  Tagen  war  beinahe  ganz  Kord- Tirol  in  die  Hiode 
des  Feindes  gefallen.  Nun  aber,  da  die  erste  Bestürzung  überwunden 
war,  Organ isirte  sich  der  Widerstand  des  von  Vaterlandsliebe  und 
Kaisertreue  beseelten  Volkes  gevissermassen  von  selbst,  und  in  einer 
Kcihe  von  blutigen  ELämpfen  wurde  der  heimatliche  Boden  den  Feinden 
wieder  abgerungen. 

Ende  Juni  und  Anfangs  Juli  blieb  das  Invasions-Corps  bei  Inns 
brück  stehen  und  sandte  Colonnen  aus,  welche  die  Unterwerfung  des 
Landes   bis  zum  Brenner-  und  Finstermünz-Passe  vollenden  sollten. 

Am   27.  Juni  rückte   Gonoral  Marquis  Kovion   mit   350  Int&n 
teristcn  und  Dragonern  in  .-  ( »bcr-lnn Thal  zur  Besetzung  von  Finster 
münz  und  General  Dubordet  mit  3  liataillonen  auf  den  Brenner  vor. 
General  Liit/,o]l)Ui  i,'  wurde  mit  1000  ^lann  und  4  Geschützen  gegen 
Ehrenberg  entsendet:  kh.-inere  Abtheihiugen  zogen  gegen  die  Scbarnitz 
und  Luetasch,  um  durch  Hcset/ung  dieser  Punkte  die  kürzeste  Ver 
hindung  mit  Bayern  zu  sieliern.    General  Älati'ei   wurde  angewiesen, 
mit  4000  Mann   von  München   durch   die  Scharnitz  nach  Innsbruck 
einzurücken.    Letzterer  traf  am  9.  Juli  in  Inn.sbruck  ein  und  brachte 
das  Invasions-Corps  auf  eine  Stärke  von  10.000  Mann. 

General  Novion  rückte  am  29.  Juni   nach  Landeck   und  setzte 
am   I.  Juli,  ohne  jede  Sicherheitsmassregel,  den  Marsch   im  Ober- 
Inn-Thale  fort.  Indessen  hatte  sich  unter  Leitung  des  Pflegers  Martin 
Sterziuger  im  OberJnn-Thale  der  Landsturm  organisirt  und  am  1.  Juli 
rMtiAtaer  ^  zwischen  Landeck  und  der  Pontlatser  BrUcke  in  einen 

Brsek«.  Hinterhalt  gelegt.  Die  Brttcke  wurde  abgetragen,  hinter  derselben 
2  Qesohtttze  placirt,  die  beiderseitigen  Thalhänge  mit  Schtttsen 
besetst  und  Überdies  Steinbatterien  bereit  gemacht  Der  Anschlag 
gelang  vollkommen;  was  nicht  an  der  Brücke  zu  Grunde  ging,  wurde 
in  Landeck  niedergehauen  oder  gefangen,  so  dass  kein  Hann  zu  ent- 
rinnen und  dem  ChurfOrsten  die  Kunde  von  der  Katastrophe  zu  über- 
bringen vermochte.  Sterzioger  rückte  hierauf  gegen  die  Ehrenberger 
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Klause,  um  die  dortige  Feste,  welche  der  General  Lutzelbur^j;  um- 
schlossen hielt,  zu  entsetzen.  Auf  dem  Älarücho  dahin  erfuhr  er  jt-dofh. 
dass  Ehrenberg  am  5.  Juli  bereits  gefallen  sei.  Die  Besatzung.  Khrenberg. 
aus  300  Bürgern  von  Beulte  bestehend,  wurde  durch  die  Drohung 
des  Feindes,  Rentte  niedanmbrennen,  nach  dreitägigem  tapferen  Wider- 
stande ZOT  Übergabe  Teranlasst  Die  Schamits-  und  Lnetaaoher- 
Scbanze  wurde  Tom  Feinde  ohne  Kampf  besetst 

Qeneral  Dubordet  war  am  30.  Juni  bereits  in  Steraing  ein- 
getroffen,  atiess  aber  bei  seiner  weiteren  Vorrackung  gegen  den  Jaofen- 
Päse  unerwartet  auf  bartnOckigen  Widerstand.  Ebenso  wie  im  Ober- 
Inn*Tbale  batte  sieb  aucb  im  Eisack-  und  Etscb-Thale  der  Landsturm 
unter  der  Ftthrung  Hohenbanser's,  des  Grafen  Brandis  und  Cazan's, 
unterstützt  von  Abtheilungen  regul.'iren  Militärs,  die  aus  Süd-Tirol 
unter  General  Guttenstein  herbeigeeilt  waren,  erboben.  Die  Feinde 
wurden  gen<^tbigt  auf  den  Brenner  zurttckzuweicben,  woselbst  sie  sieb 
▼erschanzten. 

Nachdem  die  Bayern  sich  so  des  Inn-Thaies  mit  den  Sperrpunkten 
Kufstein  und  Rattenberg,  sowie  des  Scharnitz-  und  Luetasch-Passes 
und  der  Khrenljerger  Klause  bemächtigt  und  sich  nun  auch  im  Brenner- 
Passe  wohl  verschanzt  hatten,  trat  in  den  Ereignissen  eine  kurze  Pause  ein, 
veranlasst  durch  das  Ausbleiben  jeder  Nachricht  von  Seite  Vendome's. 
Diese  Unterbrechung  der  Operationen  und  der  Umstand,  dass  Ven- 
dome seine  Unternehmung  nicht  gleichzeitig  mit  jener  des  Churfürsten 
in  Scene  setzte,  waren  die  Kettung  Tirols. 

Im  Lande  wurden  mittlerweile  die  Aufgebote  geordnet  und  der 
allgemeinen  Erbebung  ein  bestimmter  Plan  au  Grande  gelegt.  In 
firixen  batte  sich  ein  „Interims^Direetorium*'  oonstituirt,  von  dem  nun 
die  Unternehmungen  einheitlich  geleitet  wurden;  ausserdem  waren 
6  Bataillone  regulären  Militärs  unter  General  Sdari  ttber  liens  und 
Brixen  auf  dem  Brenner  etngetroffien. 

Das  francO'bayerische  Detachement  auf  dem  Brenner,  yom  b'^^^J* 
Landsturme  umringt  und  beunruhigt  und  besonders  am  17.  Juli  heftig 
angegriffen,  verlor  in  wenigen  Tagen  die  Hälfte  seiner  Mannschaft. 
Um  sich  nach  dieser  Seite  hin  Luft  au  machen  und  die  Brenner- 
Passage  wieder  in  die  Hand  zu  bekommen,  entschloss  sich  der  Chur- 
fürst  mit  seiner  Gesammtmacht  gegen  den  Brenner  vorzugehen.  Er 
Hess  nur  3  schwache  Bataillone  im  Lager  bei  Innsbruck  zurück. 
Am  22.  Juli  sollte  der  allgemeine  Angrifl'  auf  den  Brenner  erfolgen, 
allein  die  aus  dem  Inn-Thale  eingelaufenen,  ungünstigen  Nachrichten 
nöthigten  die  Bayern  zur  schleunigen  Umkehr. 

Der  Abmarsch  der  Bayern  von  Innsbruck  gab  das  Signal,  um 
den   allgemeinen   Aufstand  auch  im  U  n  t  o  r  -  I  n  n  -  T  h  a  1  c    zu  hellen  t^j^S». 
Flammen  anzufachen.  Zuerst  erhoben  sieh  die  Bergknappen  in  Sehwaz  SekwM. 
und  eutwaüneteu  am  20.  Juli  die  dortige  bayerische  Besatzung.  Das 
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Mnu    M  0  r  i  zu  forciren  und  die  Stadt  von  Norden  anzugreifen,  wurde  blutig 
abgewiesen. 

Am  5.  September  eröflfnete  der  Feind  vom  Dosso  di  Trciito  das 
Bombardement,  erzielte  jedoch  damit  keinen  nennenswerthcn  Erfolg. 

Der  unerwartet  hartnäckige  Widerstand  der  Tiroler,  die  fort- 
währende Bcanruhii,'un<^  und  Bedrohung  der  französischen  Trui)})eu 
durch  den  Landsturm  und  die  Nachricht,  dass  die  Invasion  des  (.'Iiur- 
fürsten  kläglich  gescheitert  sei,  endlich  die  Vorgänge  in  Italien,  wo 
der  Herzog  von  Savoyen  auf  die  Seite  der  Kaiserlichen  getreten  war, 
bestimmten  Venddme  zur  schlennigen  Kückkehr  nach  Italien.  Der 
Rückzug  erfolgte  dnroh  das  Sarca-Thal  nach  Biva,  wo  die  Truppen 
zum  grOssten  Theile  eingesclufifc  wurden.  Anfangs  Ootober  war  Tirol 
▼om  Feinde  gänzlich  geräumt 

Auf  italienischem  Boden  schloss  das  Jahr  1703  mit  dem  Ab- 
märsche der  zur  Unterstützung  des  Herzogs  von  Savcyen  bestimmten 
Hälfte  der  kaiserlichen  Armee  nabh  Fiemont  Der  znrttckbleibende 
Theil  hatte  sich  zwischen  der  Secchia  und  dem  Po  zu  behaupten  und 
die  Verbindung  mit  Tirol  zu  bewahren. 

Feldzug  17(Nk 

Ereignisse  an  der  oberösterreichisch-bayerischen 

Grenze. 

Das  Jahr  1704  be<^ann  mit  dem  Auirriire  der  Bayern  auf  Passau 
und  einem  Einfalle  derselben  nach  <  )her-<  )sterreich. 

Das  Corps  dt;s  Generals  Grafen  Gronsfeld  war  mit  Ende  des 
Jahres  1703  auf  3400  Mann,  darunter  800  Keiter,  herabgesunken. 

Max  Emanuel.  von  der  Schwäche  der  kaiserlichen  Truppen  unter- 
richtet, beschloss,  mitten  im  Winter  einen  Versuch  auf  Passau  zu 
unternehmen,  um  durch  diesen  Platz  einen  {Stützpunkt  für  einen  Ein- 
fall nach  Österreich  zu  gewinnen. 

Die  (.'oncentrirunt,'  der  zwischen  dem  Inn  und  der  Isar  in  Quar- 
tieren licf^enden  Truppen  erfolgte  rasch  und  unerwartet.  Schon  am 
6.  Januar  standen  10.700  Mann  Infanterie  und  5000  Keiter  bei  Schär- 
PftiM>.  ding  zum  Vormärsche  ^ep:en  Passau  bereit.  Die  Bejjat/.nn:;  von 
Passau  bestand  nur  aus  1100  Mann  mit  4  Kanonen,  war  demnach 
viel  zu  sehwach,  um  diesen  ausp^cdehnten  l'latz,  der  überdies  durch 
die  Donau  und  den  Inn  in  drei  Abschnitte:  die  Stadt  Passau,  die 
Innstadt  und  die  Feste  Oberhaus,  getheilt  wurde,  gegen  einen 
emstlichen  Angriff  mit  Aussicht  auf  Erfolg  vertheidigen  zu  können. 
Am  7.  Januar  erschienen  die  ersten  bayerischen  Truppen  auf  beiden 
Ufern  des  Inn  Tor  der  Stadt  und  begannen  sofort  Batterien  zu  erbauen. 
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Am  folgenden  Tage  Früh  wurde  das  Feuer  eröffnet,  weiches  Beitens  der 
Vertheidiger  nur  eine  sehwache  Erwiderung  fand. 

Inzwischen  hatte  aber  der  Bischof  und  Landesherr  von  Passau, 
Cardinal  Graf  Lamberg,  ohne  den  kaiserlichen  Commandanten  hiovon 
zu  verständigen,  mit  dem  Churfürsten  Unterhandlungen  wegen  Über- 
gabe des  Platzes  angeknüpft.  Gronsfeld  hätte  zwar  die  »Stadt  aufgeben 
und  sich  in  die  auf  dem  linken  Donau-Ufer  gelegene  Feste  Oberhaus 
zurückziehen  können ,  allein  deren  geringe  Vertheidigungsfähigkeit, 
sowie  der  Mangel  jedweder  Vorbereitung  zwangen  ihn ,  auf  diesen 
Gedanken  zu  verzichten  und  der  Capitulation  gegen  freien  Abzug  der 
Besatzung  zuzustimmen.  Am  10.  Januar  riiumteu  die  Kaiserlichen 
Paaaau  und  zogen  sich  über  die  Grenze  zurück. 

Nunmehr  glaubte  der  Churfür-st  die  Zeit  gekonnnen,  durch  eine 
Invasion  in  (Jl)er-<_)sterreich  sich  für  die  wiederholten  Einfälle  der 
Kaiserliehen  in  Bavern  zu  eutachädiiren. 

Nach  Ziu'ücklassung  einer  Besatzung  in  Passau.  rückte  der 
Churfürst  am  12.  Januar  mit  1)000  ^lanu  über  den  Inn  und  ^riff  am 
folgenden  Tage  die  von  schwachen  kaiserliehen  Abtheilungen  besetzten 
Verschanzungen  bei  R  i  e  d  a  u  und  St.  Willibald  an.  Gronsteld  eilte 
zwar  sofort  von  I^euer})ach  mit  Truppen  nach  8t.  Willibald,  konnte  »»"W« 
über  gegen  die  Übermacht  nichts  ausrichten  und  zog  sich  wieder 
zurück.  Der  Commandant  der  dortigen  Schanze  capitulirte  gegen  freien 
Abzug;  Kieduu  wurde  in  der  Nacht  auf  den  14.  geriiumt.  Gronsfeld 
war  nun  darauf  bedacht,  die  Vertheidigung  des  Landes  an  der  Traun 
zu  organisiren. 

Nach  seinen  Erfolgen  bei  Riedau  und  St.  Willibald  setzte  der 
Churfürat  den  Vormarsch  über  l'euerbach  gegen  Weitzenkirehen  und 
Efferding  fort  und  scliriel)  zugleich  eine  grosse  Contribution  aus.  Die 
Grau.-amkeit,  mit  welcher  diese  eingetrieben  wurde,  sowie  die  von 
den  Bayern  verübton  Greuel  stachelten  das  Landvolk  zur  Rache  und 
zum  AViderstande  auf.  Zur  Nachtzeit  wurden  viele  bayerische  Soldaten 
in  ihren  Quartieren  überfallen  und  erschlagen.  Dieser  unerwartete 
Afifttand,  sowie  ^e  gleichseitig  aut  München  eingelangte  Nachricht, 
dass  ein  Einfall  aus  Tirol  drohe^  bestimmten  den  Churfttrsten,  am 
18.  Jannar  den  Rückzug  anzutreten. 

In  wenigen  Tagen  trieb  nun  Gronsfeld,  unterstützt  von  dem 
zahlreich  aufgebotenen  Landsturme,  die  Bayern  wieder  vollständig  aus 
dem  Lande. 

Mitte  Februar  Helen  die  Truppen  des  Churfürsten  neuerdings  in 
Ober-Österreich  ein  und  nahmen  die  festen  Schlösser  Starhemberg 
und  Eberschwang.  Die  Bayern  begingen  die  entsetzlichsten  Qrausam- 
keiten,  um  di^  Bevölkerung  von  jedem  Widerstände  abzuschrecken, 
sollten  sich  aber  bald  in  ihren  Voraussetsnngen  gründlich  täuschen. 

Krieg«  Chronik  ÖaMmi«li*Uii«>nM.  ^ 
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Während  Graf  Gronsfeld  einen  Verstoss  über  Peuerbach  unter- 
*^JJ2J***  nahm  und  am  25.  Februar  die  von  den  Bayern  bei  St.  Willibald 
erbaute  Sclianze  angriff  und  nach  kurzer  Beöchiessung  eroberte,  er- 
hoben sich  die  Bewohner  des  ganzen  Hausruck-VierttU  und  erschhisren 
die  Feinde  in  ihren  Quartieren.  Schloss  Eberschwang  rausste  capitu- 
iiren.  Die  allerort  zerstreuten  Bayt-rn  räumten  nun  rasch  Österreich 
und  sammelten  sich  in  Passau,  Schärding  und  Ried.  Bis  Mitte  April 
blieb  es  nun  an  der  Grenze  vollkommen  ruhig. 

Dci  Abzug   des   grüssten  Thciles   der   bayerischen  Truppen  in 
das  Innere  ihres  Landes  beweg  Gronsfeld,  einen  Einfall  in  das  bayeri- 
sche Inn- Viertel  zu  unternehmen. 
Klei.  Bied  wurde  vorttbeigehend  besetzt,  wobei  es  am  18.  April  ni 

einem  knnen,  fOr  die  Kaiserlichen  siegreichmi  €tefeehte  knm.  Gxobs- 
feld  zog  sich  jedoch  bald  wieder  hinter  die  Qrenxe  larflek. 

Der  glänzende  Si^  von  HSehstidt  am  13.  Angnst  bnehte  in 
.den  Verhfiltnissen  an  der  Donau  einen  Yollstftndigen  Umschwung  her- 
Tor.  Die  Franzosen  worden  sammt  dem  Chnrfersten  Aber  den  Rhein 
getrieben  nnd  ganz  Bayern  kam  in  den  Besitz  nnd  die  Yerwaltong 
Österreichs.  Die  festen  Plittze  des  Landes,  daronter  auch  Passan, 
Schirding  und  Braunau,  wurden  den  Kaiserlichen  flbeigeben. 

Ereiguisse  in  Tirol  und  Italien. 

Die  misslicben  StandesTerhältnisse  der  kaiserlichen  und  alliirten 
Armee  in  Italien  sicherten  für  Frankreich  auf  diesem  Kriegsschan- 
platze  das  Ubergewicht.  Deshalb  konnte  König  Ludwig  XIV.  den 
Plan  fassen,  die  kaiserliche  Armee  im  Osten  Ober-ItaÜens  mit  secun* 
dAren  Kräften  zu  1>  sehäftigcn,  die  Entscheidung  aber  vor  Turin  zu 
Tcrlegen,  gegen  welches  drei  Armeen  von  drei  Seiten  vordringen  sollten. 

In  (Jber  Italien  standen  14000  Kaiserliche,  von  welchen  kaum 
7000  Mann  streitbar  waren,  8000  ^lann  französische  Fusstruppen  und 
3000  Reiter  gegenüber.  Um  den  Marsch  Starhcmberg's  nach  Piemont 
zu  begünstigen,  sollte  die  kaiserliche  Armee  die  Offensive  ergreifen. 
Thatsächlich  bemächtigten  sich  die  Kaiserlichen  Mitte  Januar  der 
Zwtj^rto.  Orte  B  o  m  p  o  r  t  o  und  B  a  s  t  i  g  1  i  a  und  schoben  ihre  Reiterei  in  die 
Ortschaften  nördlich  des  Panaro,  mussten  aber  diese  Vortheile  Anfangs 
Februar  wieder  aufgeben. 

Ende  März  ersetzte  der  G.  d.  C.  Prinz  Vaudemont  den  FZM.  Graf 
Starheraberg. 

Als  .~ich  die  Franzosen  Anfangs  April  in  San  Benedetto  zu  einem 
Schlage  auf  das  bei  llevere  stehende  kaiserliche  Hauptcorps  sammelten, 
räumte  Vaiidemont  das  rechte  Po-tJfer  und  zog  sich  vorerst  nach 
Ostiglia  zurück.  Am  10.  April  entsandte  er  den  (^bei  stlieutenant  Davia 
mit  250  Reitern  in  die  Lombardei.   Davia  rückte,  nach  einem  erfolg- 
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reichen  Zuge,  in  dieValtelUna  ein  nnd  kehrte  dnreh  Tirol  zum  Gros 
der  Armee  znrflck.  Die  Franzosen,  um  die  Lombardei  besorgt,  zogen 
sieh  nun  nach  Mantna  zurück. 

Mitte  Mai  hatte  die  französische  Armee  abermals  Verstärknngen 

«hakeu.  Der  Oberbefehlshaber,  der  Grossprior  von  Vendöme,  ent- 
schloBs  sich  zu  einer  Operation  gegen  die  Etsch,  um  den  Kaif^erlichen 
das  Vorbrechen  über  den  unteren  Mincio  und  den  stets  befürchteten 
Einfall  in  die  Lombardei  zu  verwehren.  Die  Franzosen  erreichten  den 
25.  Mai  Roncoferraro,  am  27.  Libiola.  .SerraTalle  wurde  von  ihnen 
belagert  und  der  Po-Übergang  bei  Ficcarolo  versucht,  jedoch  nee«roio. 
durch  ein  kaiserliches  Detachement  verhindert. 

Als  der  G.  d.  C.  Graf  Leiningen  am  18.  Juni  an  Stelle  des 
verstorbenen  Prinzen  Vaudemont  in  Ostiglia  eintraf,  fand  er  die 
Situation  im  Allgemeinen  gefährdet  und  entschlo.ss  sich  deshalb  zum 
Rückzüge  an  die  Tiroler  Grenze.  Der  Marsch  dahin  wurde  am  24.  Juni 
angetreten.  Zur  Sicherung  der  Defile-Eingiinge  wurde  die  Reiterei 
nach  Kivoli  vornusgesendet,  wo  sie  sich  mit  den  aus  dem  Trentino 
herbeigerui'cnen  1500  Mann  des  Obersten  Zumjungen  vereinip:tc.  Das 
kaiserliche  llauptcorps  hatte  am  29.  Juni  Albaredo  erreicht  und  mar- 
schirte  am  30.  nach  San  Martino,  wo  (;8  bis  zum  4.  Juli  verblieb, 
um  dem  über  Vicenza  durch  die  Val  Sugana  nach  Trient  entsendeten 
Train  einen  Vorsprung  gewinnen  zu  lassen.  Am  5.  Juli  marschirten 
die  Kaiserlichen  durch  die  Cliiusa  iu  ein  Lager  bei  Rivoli.  Der  durch 
die,  von  der  feindÜchcn  Armee  eingeleitete  Umfassung  bedrohte,  an  und 
für  sich  schwierige  RUckzug  war  mit  grosser  Umsicht  und  Kaschheit 
durchgeführt  worden.  Leiningen  ordnete  sein  wieder  auf  15.000  Mann 
und  2000  Pferde  ergftnstes  Corps,  Hess  die  Zugänge  nach  Tirol  sperren 
und  Streifungen  in  das  vom  Feinde  besetzte  Oebiet  vornehmen.  Aus 
Rttcksicht  f&r  die  Verpflegung  wurde  die  taktisch  vortheilhafke  Stellung 
bei  Bivoli  aufgegeben  und  das  Corps  nach  Borghetto  und  Ala,  die 
Cavallerie  auf  die  Alpenweiden  des  Monte  Baldo,  in  die  Val  Sarca, 
nach  Torbole  und  Areo  verlegt  Einzelne  Truppen  gelangten  bis  nach 
Kaltem,  Mezzolombardo  und  Mezzotedesoo.  Die  Franzosen  begnügten 
sich,  die  Räumung  Italiens  durch  die  Kaiserlichen  veranlasst  zu  haben, 
und  bezogen  Quartiere  um  Isola  delia  Scala,  am  Po  und  am  unteren 
Mincio. 

Bald  gaben  das  BedUrfniss  nach  Erweiterung  des  Requisitions- 
Raames  und  die  glücklichen  Ereignisse  auf  dem  deuts<Aen  Kriegs* 
schauplatze  den  Impuls  zu  einer  Offensiv-Bewegung  der  Kaiserlichen« 
Leiningen  besorgte,  in  den  Gebirgsdefil4en  des  Lago  d'Idro,  längs 
welchem  er  anfänglich  hatte  vorrücken  wollen,  auf  unüberwindliche 
Hindernisse  zu  stossen  und  liess  daher  die  Infanterie  am  20.  September 
nach  Torbole  marschiren,  von  wo  sie  nach  Sali)  tiberschifft  wurde. 
Die  Reiterei,  Artillerie  und  der  Train  rückten  vom  13.  an  über  Riva 
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durch  die  Val  di  Ledro  nach  Lorlrone.  Die  Vorrückung  wurde  durch 
einen  Vorstoss  de.s  Oberstlieutcnants  Davia  an  den  Älincio  gesichert.  Am 
25.  September  war  das  Ci)rps  bei  Villanova  versanunelt.  Davia  hatte 
den  Minciü  paaöirt  und  war  gegen  Chiese  vorgedrungen.  Nunmehr 
hielt  sich  aber  Leiningen  für  weitere  Unternehmungen  nicht  stark 
genug  und  blieb  defensiv.  Endlich  bezogen  beide  Heere  um  Mitte 
November  Winterquartiere.  Die  Gavallerie  der  Kaiserliehen  kam  in 
Quartiere  zwischen  Sant*  Osseto  und  Brescia;  die  In&nterie  in  den 
Raum  Sopraponte,  Gavardo,  Sal6^  Mademo.  Die  Franzosen  besetsten 
GalcinatOy  Carpenedolo,  ScUoss  Montechiaro,  CSastiglione  delle  Stiviere 
nnd  Desenzano;  eine  Gruppe  kam  in  das  Herzogthum  Misatua» 

Feldnig  1706. 

Ereignisse  in  Tirol  und  Italien. 

Im  Jahre  1705  suchten  Prinz  Eugen  und  der  Herzog  von  Marl- 
borough  die  Entscheidung  durch  eine  krftftige  Oflensive  in  Frankreich 
selbst  herbeizuluhren.  Für  Uber-Italien  erübrigte  ein  numerisch  schwaches 
Heer,  dessen  Führung  aber  Prinz  Eugen  selbst  übernahm.  Der  grosse 
Feldlierr  entwarf  den  Plan,  die  Armee  von  den  Debouchoen  Tirols 
über  die  lomljardische  Ebene  nach  Piemont  zu  führen  und  das  unter 
den  Mauern  der  Festung  \'errua  bedr.ängte  au8tro-savo\  isclic  Heer  zu 
entset/en.  Der  Schutz  der  Tiroler  Kurdgrenze  wurde  den  Laudes- 
schUtzen  und  seit  Ende  April  zweien,  im  kaiserlichen  Solde  stehenden 
bündneriBchen  Compagnien  anvertraut  In  Sud-Tirol  wurden  die  Landes- 
sehfltzen  durch  Hayduoken-CSompagnien  unterstützt 

Anfangs  März  erkannten  Herzog  Victor  Amadeus  von  Savoyen 
und  Starhemberg  ihre  Stellung  vor  Verrua  als  unhaltbar  und  führten 
die  austro-savoyische  Armee  abtheiiungsweise  nach  Turin  zurttok. 

Das  Corps  Leiningen  hatte  sich  in  den  Ende  1704  eingenom- 
menen Cantonnements  auf  10.000  Mann  und  4000  Reiter  verstärkt 
Diesem  gegenüber  stand  der  Grossprior  Venddme  mit  23.000  Mann 
Infanterie  und  8000  Reitern. 

Ende  April  traf  Prinz  Eugen  bei  der  Armee  ein*  Er  besohlossy 
sogleich  nach  dem  Eintreffen  der  erwarteten  Verstärkungen,  worunter 
6000  Mann  und  2000  Reiter  preussisoher  Truppen,  durch  einen  Vor« 
stoss  den  Weg  über  den  Mincio  nach  Oavardo  zu  eröffnen,  und  der 
dem  Falle  nahen  Festung  Mirandola  Hilfe  zu  bringen.  Am  8.  Mai 
wurde  die  Etsch  unterhalb  Verona  von  den  anf  der  Ostseite  des 
Garda-Sce's  angelangten  Truppen  überschritten  und  am  11.  Mai  sollte 
der  Mincio-Übergang  foroirt  und  durch  eine  Demonstration  von  Gkivardo 
ans  unterstützt  werden. 

Prinz  Eugen  stiess  bei  Salionze  auf  energischen  Widerstand 
nnd  beschioss,  da  sich  das  Corps  aus  Gavardo  nicht  engagirt  hatte, 
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ö<^'inc  Marschrichtung  aufzukleben  und  die  Vereinigung  längs  des  Garda- 
See's  zu  suchen.  Die  Infanterie  traf  am  15.  Mai  in  La/ise  ein  und  wurde 
vom  16.  an  in  San  Viglio  eingeschifft.  Die  ZAierst  tiberschifften  proussi- 
ßchen  Truppen  deckten  das  Debouch6  bei  Villanova.  Die  Keiterei 
wurde  durch  bedeutende  Schneeraassen  zu  dem  Umwege  im  Etsch- 
Thale  aufwärts  gezwungen  und  ging  über  Ala  und  Rocca  d'Anfo  nach 
Gavardo,  wo  sie  am  27.  Mai  eintraf.  Der  Grossprior  von  VendAmo 
hatte  jedoch  schon  am  19.  Mai  seine  Truppen  zum  Angriffe  auf 
Gavardo  zusammengezogen.  In  der  Nacht  vom  22.  auf  den  23. 
setzte  sich  das  französische  Heer  in  Bewegung  und  rückte  längs  der, 
das  kaiserliche  Lager  in  nicht  zu  grosser  Entfernung  umgebenden 
HoheiUEttge  Tor.  Prinz  Engen's  Dispositionen  Vnehten  aber  den  Angriff 
bald  in's  Stoeken  und  die  Franzosen  traten  nach  einem  resultatlosen 
Geeehtttzkampfe,  den  Kflckzug  an.  Als  gegen  Ende  Mai  alle  Verstär- 
kungen in  Gavardo  eingelangt  waren,  zählten  die  Kaiserlichen 
23^96  Mann,  worunter  7412  Reiter.  Die  französische  Armee  bestand, 
von  den  Garnisonen  und  Posten  abgesehen,  im  freien  Felde  aus 
31.000  Mann  (ungefilhr  8000  Reiter). 

Prinz  Engen  wollte  nun  die  projeetirte  Vereinigung  mit  dem 
austro-savoyiBchen  Heere  nicht  länger  aufschieben.  Er  Hess  in  der  Rich- 
tung gegen  Brescia  demonstriren,  wobei  es  am  29.  Mai  zu  einem  fflr 
die  Kaiserlichen  günstigen  Kampfe  um  die  Oasine  Mascoline  am  M^,*onBe 
ülaviglio  kam.  Das  Gross  des  Heeres  sollte  auf  der  nach  rückwärts 
abzweigenden,  sehr  schlechten  Communication  über  Soseto  auf  Nave 
debouchiren.  Diese  Bewegung  wurde  erst  am  22.  und  23.  Juni  durch- 
geftihrt,  der  Marsch  durch  das  enge  Thal-Defilä  meisterhaft  combinirt 
nod  durch  die  Besetzung  von  Soseto  gedeckt. 

Da  Manerbio  di  Mella  von  den  Franzosen  bereits  besetzt  war, 
bewirkte  Eugen  am  28.  Juni  bei  Urago  einen  mit  grossen  Schwierig« 
keiten  verbundenen  Übergang  über  den  Oglio.  Der  Marsch  an  die 
Adda  verzögerte  sich  aus  Rücksichten  auf  die  Verpüegang,  und  es 
gelang  den  Franzosen,  am  3.  Juli  Ombriano  westlich  von  Crema  zu 
erreichen. 

Prinz  Eugen  bemächtigte  sich  am  11.  Juli  des  von  den  Fran- 
zosen besetzten  Ortes  Soncino,  worauf  sich  die  durch  12  Bataillone  B«Mla«» 
verstärkten  Feinde  zum  Schutze  von  Cremona  und  ^lantua  nach 
Soresina  zurückzogen.  Eugen,  der  nun  die  Adda  überschreiten  wollte, 
stiess  jedoch  während  der  V'orriickung  am  16.  August  bei  CassanO 
d'Adda  auf  ein  gleich  starkes  gegnerisches  Heer.  Die  ausscrordeutlich 
blutige  und  wechsclvolle  Schlacht  blieb  unentschieden. 

In  der  Nacht  vom  20.  zum  21.  October  passirte  Prinz  Eugen 
in  der  Gegend  von  ^lozzanica  den  Serio,  nachdem  mehrere  Versuche, 
gegen  Turin  vorzudringen,  an  den  Gegenmanövern  der  Franzosen 
gegcheitert  waren.  Seine  Absicht,  sich  im  Bereiche  dea  unteren  Oglio 
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festzusetzen,  musste  er  aufgeben,  als  die  französische  Armee  am 
16.  November  den  Oglio  und  am  23.  den  Chiese  überschritt  und  im  Vni^ 
marsche  von  Asola  nach  Carpenedolo  begriffen  war.  Eugen  hatte  seine 
Armee  am  24.  zwischen  Mctnlechiaro  und  Carpenedole  gesammelt  und 
volliülirte  am  27.  einen  kühnen  h  lankcumursch  nach  Lonato,  um  sich, 
—  was  Vendome  am  meisten  zu  hindern  eucbte^  —  seiner  ursprüng- 
lichen Stellung  in  Gavardo  zu  versichern. 
Umau,  Am  28.,  29.  und  30.  November  ratspann  noh  bm.  Lonato» 

zwischen  den  durch  den  NaTiglio  getrennten  Heeren  ein  verlast-  und 
reBultatloBer  Fenikamp£ 

An&nga  December  bezogen  beide  Heere  Winterquartiere. 

Das  Jahr  1705  hatte  weder  auf  dem  oberitaUenischen,  noch  auf 
dem  piemonteeisohen  Kriegsschauplatze  eine  Entscheidung  herbei' 
gefOhrt 

Feldiiig  1706. 

Ereignisse  in  Tirol  und  Italien. 

Der  Zweck  des  Feldzuges  1706  in  Italien  war:  MOgHchste 
Heranziehung  von  Verstärkungen  und  eine  rtteksichtslose  Offensire 
zur  Bettung  des  Herzogs  von  Savoyen. 

Das  kaiserliche  Heer  hatte  sich  Anfangs  April  auf  ungefähr 
26.000  Mann,  worunter  3000  Reiter,  verstärkt.  Hievon  standen  bei 
4000  FussBoldaten  und  1000  Reiter  östlich  des  Garda-See's.  Die  Fran- 
zosen verfügten  in  Ober-Italien  über  40.000  Mann  zu  Fuss  und 
8000  Reiter. 

Am  19.  April  rückten  die  Franzosen  von  Castiglione  über  Ponte 
San  Marco  nach  Gavardo  vor,  um  auf  die  Verbindungen  der  Kaiser- 
lichen zu  gelangen.  Die  Kaiserlichen  unter  FML.  Reventlau.  —  Eugen 
war  eben  in  Wien  —  gewannen  jedoch   noch  rechtzeitig  die  beherr- 

GslelvaU.  sehenden  Höhen  bei  Calcinato,  um  welche  heiss  gekämpft  wurde, 
bis  der  Rückzug  der  Kaiserlichen  nach  Gavardo  bewirkt  war.  Ilit-r 
traf  Prinz  P^ugen  wieder  bei  der  Armee  ein.  Dieser  wich  vorlaufig  der 
Erneuerung  des  Kampfes  aus  und  zog  seine  Truppen  zu  Wasser  und 
zu  Lande  nach  Riva  und  durch  die  Judicarien  gegen  Tione.  Seine 

Mndcrao.  Nachhut  wehrte  am  23.  den  Angriff  der  Franzosen  bei  Maderao 
entschieden  ab. 

Prinz  Eugen  verätärkte  nun  das  östlich  des  Garda-See  s  stehende 
BftUo*    Corps,  und  als  die  Franzof^en  die  Stellung  der  Kaiserlichen  am  Monte- 
(*»*^"»  Baldo  uud  im  Passe  Madonna  della  Corona  am  28.  April  mit 
C#rw»).   bedeutenden   Kräften  forciren  wollten,  vermochten   sie  nicht  mehr 
durchzudringen.  Ende  April  begann  der  Prinz  mit  offensiver  Tendens 
seine  Krftfte  längs  der  Etsch  abwärts  zu  schieben.  Die  Cavallerie,  unter  den 
0.  d.  C.  Marohese  Visconti,  bewirkte  den  Marsch  durch  die  Val  Fredda 
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nach  dem  Veronesiflclieii  und  besetzte  zwischen  Verona  und  dem 
Alpone  das  Ufer  der  Etsch.  Daran  anscUiessendnahm  das  6000  Hann 
starke  Corps  des  Obristen  Battö  bei  Marega  Stellung.  Als  die  erwarteten 
Naebschabe  ziemlich  YoUzählig  eingetrofien  waren,  liess  Prinz  Eugen  an 
den  Debouohden  westlich  des  Garda-See's  mit  Nachdruck  demonstriren. 
Am  6.  Juli  schritten  die  Kaiserlichen  zu  einem  demonstrativen  Angriff 
auf  Masi  und  brachen  das  Gefecht  ab,  als  sie  ihren  Zweck  erreicht  «wi. 
und  Krftfte  vom*  rechten  Etsch-Ufer  abgezogen  hatten.  Obrist  Battö 
nützte  diesen  Augenblick  ans,  marschirte  in  24  Stunden  Ton  Merlara 
bis  Rottanoya  und  begann  am  6.  Juli  die  Überschiffung  der  Etsch,  ■•Mntn. 
die  trotz  des  gegnerischen  Widerstandes  glücklich  vollführt  wurde. 
Am   12.  durchbrach    die  kaiserliche  Vorhut  die  französische  Ver- 
theidigungslinie  bei  LaFratta,  und  am  13.  entschlossen  sich  ^^^^^Suiie 
Franzosen  zum  Txtickzuge  hinter  den  Po  und  Mincio.  ktaac»)» 

Der  von  Seite  der  Kaiserlichen  meisterhaft  eingeleitete  Po-Über- 
gang wurde  am  17.  Juli  bei  Poleaeiia  bewirkt. 

Die  Franzosen  wollten  zwar  am  Panaro  Widerstand  leisten, 
rAumten  jedoch  diese  Linie  in  der  Absicht,  den  Bewegungen  des 
Prinzen  Eugen  in  einer  Entfernung  von  etwa  zwei  ^Märschen  zu  folgen, 
und  den  vollen  Widerstand  an  den  Tanaro  zu  verlegen.  Theile  der 
vor  Turin  stehenden  Kräfte  sollten  an  diesen  Pluss  geschoben,  die 
Belagerung  von  Turin  aber  vor  dem  Eintrefifen  eines  Eataatzes  zum 
Abschlüsse  ge])racht  werden. 

Prinz  Eugen  wendete  sich  zunächst  gegen  die  festen  Plätze 
Carpi,  Correggio  (5.  August)  und  Reggio  (1.3.  und  14.  August),  p^jjjjj^^ 
welehe  eingenommen  wurden,  und  trat  von  dem  letzteren  Orte  am 
15.  August  den  ^fclarsch  nach  Turin,  und  zwar  auf  dem  rechten  Po-Ufer, 
an.  Die  Feinde  suchten  seinen  Bewegungen  auf  dem  linken  Ufer  des 
Po  vorauszukommen. 

Am   7.  September  schlug  Prinz  Eugen   die  siegreiche  Schlacht 
vor  den  Mauern  Turins  und  entschied  damit  den  Besitz  Ober-Italiens,  TwI». 
das  von  den  Franzosen  auf  Grund  der  Convention  vom  13.  Februar  1707 
getiumt  werden  musste. 

Durch  volle  sechs  Jahre  hatte  der  Kampf  um  Oher-Italien  auch 
an  den  Thälem  und  besonders  an  den  Grenzpffssen  Tirols  getobt,  und 
erst  die  Erfolge  des  Jahres  1706  brachten  dem  Lande  eine  längere  Ruhe. 

Der  spanische  Successionskrieg  wurde  durch  die  Friedensschlttsse 
von  Utrecht  (1713),  Rastatt  und  Baden  im  Aargau  (1714)  beigelegt 
Nach  diesen  behielt  Philipp  V.  (von  Anjou)  Spanien  und  dessen  Colo- 
nien,  während  von  den  europäischen  Nebenländem  Spaniens  die  Lom- 
bardei, die  Niederlande,  das  Königreich  Neapel  und  die  Insel  Sardinien 
tti  das  Haus  Habsburg,  die  Insel  Sicilien  an  Savoyen  fielen. 
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Der  MerreieliuclM  Erlifolgekiieg. 


Der  OstemiehiBClie  Eiliiblgekxieg  in  Ober-Östeneieh  imd 
im  (tatlidien  Bayern  1741  bis  1745. 

Qnellen:  Acten  da»  k.  k.  Krie^-AreliirB.  —  .Xeiie  mflitSrische  Zeitscbrifl*. 
JaliTgätige:  1822,  2.  Band;  4.  Band;  1827,  3.  Band;  1828,  3.  uud  4.  Baud; 

1880,  3.  ud  4.  Bud,  —  A»«th:  »Ifaria  HwimU«,  1.,  2.  und  Bttd.  —  FoeKh: 
,a«wluchto  dM  IMemiehifldien  ErWolgekriegM  1710  bb  1748". 

Ursachen  des  Krieget. 

Nach  dem  Tode  Kaiser  KarKs  VI.  (20.  October  1740\  des 
letzten  mäiuilichen  Uabsburgers,  sollte  iiaeli  dem  Wortlaute  der  von 
allen  Mächten,  mit  Ausnahme  Bayerna,  anerkannten  pragmatischen 
Sanetion  dessen  idteste  Tochter  )f aria  Theresia  in  der  Herrschaft 
folgen«  Allein  die  yermeintliehen  Bürgschaften,  welche  sich  der  Kaiser 
fOx  diese  Erbfolge  gesichert,  die  schweren  Opfer,  die  er  für  die  alige- 
meine Anerkennung  derselben  gebracht  hatte,  erwiesen  sich  nadi 
seinem  Tode  ab  hinfällig.  Die  Churfttrsten  von  Bayern  und  Sachsen 
forderten  die  ErbUnder  ftkt  nch;  die  Chnrftoten  von  Köln  und  von 
der  Pfalz,  die  Könige  Ton  Sardinien  und  den  beiden  Sicilien  erhoben 
des^leiclK-n  An.^prüche  auf  0sterrei<^isohe  Provinzen  und  Spanien 
wollte  Mailand,  Mantua,  Parma  und  Piacenza  erwerben.  Friedrich  IL 
von  Preussen  strebte  nach  dein  Besitze  von  Schlesien,  und  Frankreich 
hielt  den  Moment  zur  Auflösung  der  österreichischen  Monarchie  für 
gekommen.  Gegen  alle  diese  Mächte  nahm  Maria  Theresia,  anfanglich 
ohne  BundeBgenosson  und  nur  von  ihren  treuen  Völkern  unterstützt, 
den  ungleichen  Kain]>t  uui 

Nach  langen  Berathungen  wurde  am  11.  Juli  1741  zu  Versailles 
der  Plan  des  Feld/Jiges  gegen  Osterreich  festgesetzt.  Frankreich  erbot 
«ich,  zwei  Heere  aufzustellen.  Das  eine,  unter  dem  Marschall  Mailleboit:, 
sollte  nach  Westphalen  abriieken  und  Hannover  in  Schach  halten  uud 
zur  Neutralitat  zwingen.  Das  zweite  Heer,  uuter  dem  Marschall  Belle- 
Isle,  sammelte  sich  im  Elsass  und  war  zur  Unterstützung  des  Chnr- 
fürston  von  Bayern  bestimmt 

Die  AUiirten  wollten  vorerst  Ober-Österreich  in  Besits  nehmen 
und  dann  die  Offensive  bis  vor  Wien  fortsetzen. 

Die  französische,  zur  Unterstatzung  der  Bayern  bestimmte  Armee 
wurde  in  zwei  Corps  getheilt  Das  1.  Corps,  unter  dem  Befehle  des 
Qeneral-Lieutenants  de  LeuviUe  (18  Bataillone  und  51  Escadronen), 
überschritt  vom  15.  bis  20.  August  den  Rhein  bei  Fort  Louis  und 
Rheinzabern  und  marschirte  über  Gmünd  und  Nördlingcn  nach  Donau- 
Wörth.  Das  2.  Corps  unter  General-Lieutenant  Gassion  (24  Bataillone 
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und  36  EBcadronen),  begann  am  20.  September  den  Rhein-Übergang 
und  marschirte  nach  Amberg,  yon  wo  es  dann  nach  Böhmen  ein- 
brechen sollte. 

Die  Streitkräfte,  welche  Maria  Theresia  den  AUürton  entg^n- 
steUen  konnte,  waren  anfänglich  sehr  geringCi  da  der  grösste  Theil 
der  disponiblen  Trappen  gegen  die  Preussen  nach  Schlesien  hatte 
gesendet  werden  müssen.  Bei  Ausbruch  des  Krieges  befanden  sich  in 
Ober-Österreich  nur  2  Dragoner-Regimenter  unter  dem  FML.  Grafen 
P^lfiy.  Um  dem  Mangel  an  Trappen  einigermassen  abzuhelfen,  wurden 
mehrere  Schützen  Compagnien  errichtet  imd  mit  diesen  die  Grenze  bei 
Penerbach  und  Haag  besetzt. 

In  der  Nacht  auf  den  30.  Juli  bemächtigte  sich  der  bayerische 
General  Minuzzi  mit  einigen  tauBend  Mann  Fussvolk  und  600  Reitern 
der  Stadt  Passau,  worauf  der  Bischof  am  31.  auch  die  Feste  Oberhans 
übergab.  Minuzzi  bezog  bald  darauf  ein  Lager  bei  Schärding. 

Am  11.  September  begann  der  Churfllrst  Ton  Bayern  den  Vor- 
marsch nach  Linz,  und  vereinigte  sich  hier  am  15.  mit  dem  französi- 
schen Hilfscorps,  das  Anfangs  September  in  Donauwörth  eingetrofibn 
und  auf  der  Donau  nach  Linz  weiterbefördert  worden  war.  ViiMfy 
wich  Tor  der  Übermacht  hinter  die  Enns  znrttck. 

Bis  zum  22.  September  blieb  der  Churlttrst  unthätig  in  Linz 
stehen.  Man  schwankte  im  alliirten  Hauptquartier,  ob  man  sieh  nach 

Böhmen  wenden  oder  direct  nach  Wien  marschiren  solle.  Letzterer 
Plan,  mit  Kraft  und  Energie  durchgeführt,  htttte  damals  yielleicht 
Aussicht  auf  Kifolg  gehabt.  Der  Churfdrst,  welcher  am  22.  von 
Linz  gegen  Wien  aufgebrochen  war,  marschirte  aber  so  langsam, 
dass  er  erst  am  10.  October  in  Ybbs  anlangte.  P4i%,  durch  Insur- 
rections-Huszaren  und  eine  Abtheilung  Grenzer  unter  dem  tüchtigen 
Parteigänger  Oberstlieutenant  Menzel  verstärkt,  wich  nur  schrittweise 
zurück. 

In  Ybbs  blieb  der  Churfiirst  neuerdings  fünf  Tage  unthätig 
stehen,  und  nur  seine  Vorhut  folgte  dem  General  Palfiy.  Etwa  tausend 
österreichische  Uuszaren,  welche  die  bayerische  Avantgarde  bei 
St.  Pölten  energisch  angriffen,  wurden  mit  einem  Verluste  vonat. rsiiea. 

50  Mann  zurückgeworfen. 

In  Ybbs  gab  der  Churfürst  den  Gedanken  des  Weitermarsches 
nach  Wien  ganz  auf  und  beschloss  sich  nach  Böhmen  zu  wenden. 
Am  23.  October  überschritt  er  bei  Mautem  auf  einer  Schiffbrücke 
die  Donau  und  marschirte  nach  Budweis.  Die  Franzosen  gingen 
wieder  hinter  die  Enns  zurück,  übersetzten  Ende  October  bei  I^Iaut- 
hausen  die  Donau  und  folgten  den  Bayern  nach  Böhmen  *).  In 
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Ober-Österreich  wurde  ein  Corps  von  11  Bataillonen  und  7  Eaea- 
dronen  (10.000  Mann)  unter  dem  General-Lieutenant  Grafen  S^gur  an 
der  Enns  zorackgelassen. 

Oberstlientenant  Menseel,  welcher  mit  seinem  Streifcorpa  den 
abeiehenden  Bayern  gefolgt  war,  überfiel  noob  am  23.  October,  lui 
TnlnBMer.  12  Uhr  Nachts,  ein  feindliches  Lager  bei  Traiemaner  und  aproigte 
MMi«n.  es  gttnslich  auseinander.  Von  hier  marschirte  Menzel  nach  Mantern, 
wo  er  um  3  Uhr  Früh  anlangte  und  die  hier  lagernden  Bayern  mit 
gleich  gttnstigem  Erfolge  Überrumpelte. 

Mittlerwelle  war  swisehen  Österreich  und  Preussen  die  Convention 
Yon  Elein-Schnellendorf  (SeUesien)  au  Stande  gekommen,  und  das  in 
Schlesien  disponibel  gewordene  Heer  des  Feldmarschalls  Neipperg  rfickte 
nach  Böhmen  ab.  Gleichzeitig  war  man  darauf  bedacht^  ein  ansehn- 
liches Corps  in  Nieder-Österreieh  aufzustellen,  um  damit  Ober-Öster- 
reich zurückzuerobern  und  den  Krieg  nach  Bayern  zu  tragen.  Zu 
diesem  Zwecke  wurden  aus  Italien  7  Infanterie  und  2  Cavallerie- 
Kegimenter  herangezogen  und  diese  Truppen  noch  durch  4  Cavallerie- 
Regimenter  und  einige  tausend  Grenzer  und  Panduren  verstärkt.  Das 
Corps,  über  welches  der  Feidmarschall  Graf  KhevenhUller  den  Ober- 
befehl übernahm,  bestand  ausser  den  irregulären  Truppen  aus  20  Bataii^ 
Ionen  Infanterie,  13  Grenadier-Compap^nien  und  6  Reiter-Regimentern. 
Es  sammelte  sich  im  Laufe  des  Monate  Docember  an  der  Ybbs.  Die 
Vortruppen,  zumeist  aus  Grenzern  und  Panduren  bestehend,  wurden 
bis  an  die  Enns  vorgeschoben  und  unterhielten  einen  lobhaften  kleinen 
Krieg  mit  dem  gegenüberstehenden  Feinde.  So  überfiel  der  Panduren 
»••yr.  führer  Major  Baron  von  der  Trenck  die  iStadL  Steyr  und  nahm 
200  Mann  der  Besatzung  gefangen. 

Das  Corps  S^gur,  welches  auf  15  Bataillone  und  12  Escadronen 
verstärkt  worden  war,  hielt  mit  9  Bataillonen  und  3  Escadronen  die 
Enns  von  Temberg  bis  sur  Mündung  besetzt,  der  Rest  stand  bei  Linz 
in  Reserve.  Zur  Sicherung  der  rechten  Flanke  wurde  Spital  am  Pyhm 

und  Windischgarsten  besetzt. 

Feldmarschall  KhevenhtÜler,  welcher  in  den  letzten  December- 
tagen  in  Haag  eingetroffen  war,  beschloss  sofort  die  £nn8  zu  forciren. 

Das  Jahr  1742. 

In  der  Nacht  auf  den  31.  December  erfolgte  der  Übergang  in 
drei  Colunncu.  Die  linke  Flüo^cl-Colonne  (6  J^ataillonc  4  Grenadier 
Compagnien,  1  Dragoner  Kt'<^iuient  und  die  irregulären  Truppen),  unter 
dem  FML.  Mercy,  überüctzte  die  Enns  bei  Lusenstein,  die  Stcyr  bei 
»Steinbach  und  rückte  mm  am  linken  Ufer  dieses  Flusses  abwiirts  zur 
Vereinigung  mit  der  Mittel-  und  Hauptcoloune,  welche  aus  11  Batail- 
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Ionen,  8  Grenadier  Compagnien  und  3  Dragoner-Repmentern  bestehend, 
die  Enns  bei  Ernsthofen  und  Kronsdorf  durch  Furten  passirt  hatte. 
Die  rechte  Flügel-Colonne  (3  BataiUone  und  1  Dragoner- Regiment), 
unter  FML.  Graf  Pälffy,  demonstrirte  gegen  die  Stadt  Enns.  Es  kam 
jedoL'li  nirgends  zum  Kampfe;  der  Feind  räumte  ohne  Widerstand  die 
Eiius-Liuie  und  zog  sich  nach  Linz  zurück,  das  durch  die  Anlegung 
von  Schanzen,  Grüben  und  Palissadiruugen  zu  einem  ziemlich  halt- 
baren Platze  umgeschaffen  worden  war. 

Um  der  Besatzung  von  Linz  die  Verbindung  mit  Bayern  abzu-  Llnit. 
schneiden,  entsandte  KhevenhüUer  am   1.  Januar  den  FML.  Bernes 
mit  der  gesammten  Cavallerie  über  Kremamünster  und  Weis  nach 
Efferding. 

Bornes  nahm  eine  Aufstellung  in  einem  Halbkreise,  dessen  End- 
punkte an  der  Donau  und  bei  Wels  standen.  Am  folgenden  Tage  traf 
KhevenhiUler  selbst  Tor  Linz  mn  und  povtirte  mme  Truppen  längs  der 
Tratm  swiacben  Weh  und  Ebekberg.  Am  linken  Donaa>Ufer  schlössen 
2  GaTallerie'Regimenter  die  Stadt  ein. 

Auf  dem  Marsche  nach  Linz  stiess  FML.  Merey  am  1,  Januar 
beiKremsmttnster  auf  ein  klehies  f^ndüehes  Corps,  griff  es  unrer-  Jtrn 
weilt  an  nnd  brachte  ihm  einen  Verlust  Ton  6  Officieren,  200  Mann, 
2  Standarten  und  mehreren  Pauken  bei.  Er  selbst  yerlor  nur  3  Mann. 

Um  die  Zufuhren  aus  Bayern  abzuschneiden,  entsandte  Kheven- 
htlller  aus  dem  Lager  vor  Lina  den  Oberstlieutenant  Menael  mit 
seinen  Hussaren  nach  Sehttrding  und  liess  ihm  den  Oberstwachtmeister 
Bämklau  mit  2  Infanterie-R^imentem  und  1600  Grenaem  nach- 
folgen. Bämklau  benittste  den  Marsch  sur  Unterwerfung  der  noch 
▼om  Feinde  besetzten  Orte.  Am  4.  Januar  eroberte  er  Ischl  und  ^'^'^'^*2Jj[ 
Gmunden,  machte  im  ersteren  Orte  468  Gefangene  und  erbeutete 
4  Kanonen.  Am  6.  nahm  er  zu  Pramet  ein  feindliches  Magazin  mit  PraBut. 
1600  Motzen  Getreide  weg,  und  zwang  noch  am  selben  Tage  die 
Garnison  von  Ried  (300  Mann  mit  2  Standarten)  zur  Capitulation.  m»«. 
Die  Stadt  wurde  mit  3  Bataillonen  besetzt. 

Während  Bämklau  an  den  Inn  vordrang,  säuberte  Tronck  das 
Land  in  der  linken  Flanke  der  Österreicher  vom  Feinde.  Am  3.  Januar 
überfiel  er  das  Sc])lo88  Klaus  (an  der  Steyr),  nahm  die  Besatzung  Bmu. 
von  130  ^lann  gefangen  und  er])eiit<'te  3  Kanonen  und  2  Fahnen. 
Am  5.  Januar  ergaben  sich  die  Schlösser  W  i  ii  d  is chears tcn  mit  »induch- 

■%r  lo     -i  »»1  -       inr  iramti-n  uns 

250  Mann  und  opital  am  rybrn  mit  412  Mann.  spiui  «n 

Bärnklau  besetzte  am  11.  Schiirding  und  begann  sofort  den  Bau 

eines   Brückenkuptes.    Oberatlieutcnant   Menzel   streifte   mit  seinen 

Uuszaren  bis  an  die  Isar  und  eroberte  ViUhofen. 

Indessen  hatte  der  Churfilrst  von  Bayern,  besorgt  um  das  Schicksal 

S^ur's,  den  General  Törring  mit  5000  Mann  Infanterie  und  2000  Reitern 
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aus  Böhmen  an  den  Inn  entsendet.  Törring  traf  am  15.  Januar  in 
Passau  ein  und  beschloss  vor  Allem  Schärding  zu  nehmen,  ehe  sich 
noch  die  Österreicher  hier  vollends  festgesetzt  hätten.  Zu  diesem 
Zwecke  marsch irte  er  in  der  Nacht  auf  den  17.  Januar  mit  3  Infanterie- 

Scklr^lüf.  Regimentern  und  ü  Grenadier-Corapagnien  nach  Schärding,  um 
diesen  Ort  zu  überfallen.  Sein  Plan  scheiterte  jedoch  an  der  Wach- 
samkeit der  BeeiitziiDg.  Törring,  seine  Absicht  durchkreuzt  sehend, 
besetste  sofort  den  noch  anfertigen  firOckenkopf  nnd  erOffiiete  ein 
lebhaftes  Feuer.  Von  hier  durch  Bttmklau  vertrieben,  wollte  sieh 
TOrring,  der  grosse  Verluste  erlitten,  gegen  Braunau  surfleksiehen, 
stiess  aber  jenseits  der  Rott  auf  den  mittlerweile  mit  seinen  Hussaren 
herbeigeeilten  Oberstlieutenant  Menzel  und  wurde  von  diesem  fest- 
gehalten. Bärnklau,  hievon  benachrichtigt,  Hess  sofort  die  eben  cur 
Ablösung  bereit  stehenden  Truppen  unter  dem  OberstUeutenant  Living- 
Btein  über  die  Rott  vorrttcken.  Törring  nahm  bei  Unter-Mittich  eine 
Aufstellung,  wurde  aber  hier  von  den  Österreidiern  in  Front  und 
Rücken  ang^;riffen  und  gänzlich  geschlagen.  Neunzehn  Ofißciere  und 
406  Mann  wurden  gefangen,  der  liest  getödtet  oder  zersprengt. 

Nach  Braunau  sollen  nur  150  Mann  gelangt  sein.  Fünf  Kanonen 
und  10  Fahnen  waren  die  Tro]»häcn  dieses  glänzenden  Sieges. 

Inzwischen  hatten  auch  bei  Linz  Gefechte  stattgefunden.  Um 
sich  den  Rücken  frei  zu  machen,  Hess  FML.  Bernes  am  4.  Januar 

EfferdJn«.  Efferding  wegnelnnen.  wobei  130  Bayern  und  Franzosen  gefangen 
und  2  Falincn  erbeutet  wurden.    Das  stark  verbai  rikadirte  Schloss 
toMMi-   ^^^^^^^^^^^^'^   ergab   sich    am    (i.  Januar    mit  2   Ofiicieren  und 
(>(i  Mann. 

LiBx.  Am  16.  Januar  unternahm  die  Besatzung  von  Linz  einen  Aus- 

fall und  drang  bis  gegen  Klein-Mttnchen  vor,  wurde  aber  hier  durch 
das  Regiment  Savoyen-Dragoner  zurückgeschlagen  und  bis  an  die 
Palissaden  verfolgt.  Ein  zweiter,  an  demselben  Tage  unternommener 
Ausfall  wurde  von  den  Huszaren  abgewiesen.  In  beiden  Ausfallen 
hatten  die  Fransosen  über  500  Mann  verloren. 

Zur  selben  Zeit,  als  Sögur  den  Ausfall  gegen  Klein-Mttnchen 
unternahm,  war  am  linken  Donau-Ufer  der  französische  Marschall 
Duchatel  mit  3000  Mann  Infanterie  und  1  Cavallerie-Regiment  in 
Auikxm  z^ci  Coionnen  zum  Angriffe  auf  O  allneu kirchon  vorgerückt,  wo 
ein  österreichisches  Detachement  unter  dem  Obersten  Baron  Elbersfeld 
stand.  Dieser  besetzte  sofort  mit  seiner  Infanterie  die  Häuser  der 
Lisiere  und  postirte  seine  Reiter  ausserhalb  des  Ortes.  Letztere  griflfen 
die  französische  Cavallerle  unvei  weilt  an,  wurden  aber  zurückgeworfen. 
Duchatel  Hess  nun  seine  Infanterie  zum  Angriffe  vorgehen,  allein  alle 
ihre  Anstrengungen,  den  Ort  zu  nehmen,  scheiterten  an  der  Tapferkeit 
der  Österreicher,  welche  nach  längerem  Gefechte  die  Franzosen  zum 
Weichen  zwangen. 
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Diesen  Moment  der  Verwirrung  bentttzend,  fielen  die  Keiter 
Elbersfeld'e  der  feindliehen  Infanterie  in  die  Flanke  und  warfen  Bie 
gänzlich  snrllck.  Die  Franzosen  retirirten  unter  Rttoklassnng  von  mehr 
als  200  Todten  nnd  vielen  Verwundeten  naoh  Linz. 

Am  17.  Januar  trafen  drei,  vom  Herzoge  Karl  von  Lothringen 
aus  JJohmen  abgesendete  Regimenter  und  Artillerie  aus  Wien  im  Lager 
ein.  KbevenhUUer  beschloss  jetzt  einen  allgemeinen  Angriff  auf  Linz  Um», 
ZQ  nnternehmen.  Zu  diesem  Zwecke  concentrirte  er  in  der  Nacht  auf 
den  23.  Januar  sein  gesammtes  Corps,  mit  Ausnahme  der  Reiterei  des 
rechten  Flttgels,  bei  Leonding.  Pandnren  besetzten  den  Kapuzinerberg, 
um  einen  etwaigen  Ansfall  der  Besatzung  auf  dieser  Seite  znrttck- 
zuweisen.  Die  Cayallerie  des  rechten  Flflgels  stellte  sich  zwischen  dem 
Siechenhause  und  dem  Starhemberg'sohen  Schlosse  auf.  Nach  einer 
heftigen  Besohiessung  erstürmten  die  Pandnren  und  Croaten  die 
Süssere  Sohnnzenlinie,  dann  die  Vorstädte,  welche  in  Flammen  auf- 
gingen, und  warfen  die  Franzosen  schliesulich  bis  in  die  innere  Stadt 
zurück.  Noch  denselben  Tag  capitulirte  die  10.000  ^lann  starke 
Besatzung  gegen  freien  Abzug  und  die  Verpflichtung,  ein  Jahr  lang 
gegen  (Österreich  nicht  zu  dienen.  Am  24,  Januar,  dem  Tage  der 
Wabl  des  (Jhurfiirptcn  von  Bayern  als  Karl  VH.  zum  römischen 
Kaiser,  hielt  Khevenhiiller  seinen  Einzug  in  Linz,  und  fiel  Passau 
durch  Capituhition  in  die  Heinde  Bärnklau's.  Braunau,  Burgbausea, 
Wasserburg  und  andere  Plätze  wurden  von  den  Bayern  geräumt. 

Nach  der  Einnahme  Ton  Linz  wurde  die  weitere  Offensive  nach 
Bayern  aufgenommen  und  beschlossen,  dieselbe  durch  eine  Diversion 
aus  Tirol  zu  unterstutzen. 

Anfkmgs  Februar  überschritt  Khevenhiiller  in  zwei  Colonnen  bei 
Passau  und  Braunau  den  Inn,  während  FMJa  Baron  StentBeh  mit 
einem  kleinen  Corps  aus  Nord-Tirol  g^n  Traunstein  und  Keiohenbali 
vordrang; 

Schon  am  13.  Februar  besetzte  Oberstlieutenant  Menzel  mit  seinen 
Huszaren  die  Hauptstadt  Mttnchen,  deren  Gkumison  —  jedoch  ohne 
Waffen  —  nach  Ingolstadt  abziehen  durfte.  Das  Qtob  der  Armee 
rttckte  an  die  Isar  und  schob  seine  Vortruppen  an  den  Lech  und  die 
obere  Donau  gegenüber  von  Kehlheim  und  Ingolstadt,  wohin  sich  die 
Bayern,  ohne  Widerstand  zu  leisten,  zurückgezogen  hatten,  vor. 

Inzwischen  hatte  König  Friedrich  IL  ohne  weitere  Rttcksicht  auf 
die  Klein-Schnellendorfer  Abmachungen  die  Feindseligkeiten  neuerdings 
erö&et 

In  den  Monaten  Mftrz  nnd  April  erschien  auch  ein  neues  fran- 
zösisches Hilfscorps  (25  Bataillone  und  30  Escadronen)  unter  Harcourt 
an  der  oberen  Donau,  wodurch  die  Stttrke  des  allürten  Heeres  auf 
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dliesein  Theile  de-:  Kri*'!r':«r-1iaTi])lat7es  ])iä  auf  46  Bataillone  und  47  £iea- 
dronen  =  30.000  Mann  erli..ht  wurde. 

Nichtsdestoweniger  gelang  es  Khevenhüller,  obwohl  er  Ende 
Februar  3  Infanterie-Kegimenter  an  die  Annee  in  Mähren  liatie 
abgeben  müssen,  alle  Versuche  des  überlegenen  Gegners  zur  WieJer- 
eroberung  von  Bayern,  so  namentlich  dessen  geplante  Offensive  auf 
dem  linken  Donau-Ufer  gegen  Passau  zu  vereiteln. 

Im  September  marschirten  die  Franzosen  nach  Böhmen,  und 
KboTenhaller  wurde  angewiesen,  gleichfaiU  dahin  abzurücken.  In 
Bayern  blieb  Qeneral  Bimklan  mit  10  Bataillonen  und  einiger 
irregolflrer  Reiterei  (im  Gänsen  5300  Mann)  sorttck.  Die  gegenttber- 
stehenden  Bayern  unter  Seckendorf  zählten  104)00  Mann  Infanterie 
nnd  3000  Reiter. 

Bei  diesem  Krifteyerhaltnisse  war  an  eine  erfolgreiche  Ver- 
theidignng  von  Bayern  nicht  zu  denken. 

Bftmklau  zog  sich  demnach,  ab  Seckendorf  zur  Offensive  über- 
ging, an  den  Inn  zurück  und  beschränkte  sich  auf  die  Festhaltang 
von  Schärding  und  Paesan.  Die  Bayern  folgten  bis  an  den  Inn  und 
besetzten  und  befestigten  neuerdings  Braunau. 

Mittlerweile  waren  die  Franzosen  zur  Räumung  Bi'diniens 
gezwungen  worden  und  ein  Theil  ihres  Heeres  unter  Broglio  wandte 
sich  nach  Bayern. 

Die  österreichische  Armee,  unter  dem  Grossherzoge  Franz  von 
Toscana,  später  unter  Commando  des  Herzogs  Karl  von  Lothringen, 
marachirte  durch  die  Ober-Pfalz  gleichfalls  an  die  Donau,  überachritt 
diesen  Strom  am  12.  November  bei  Nieder-Altaich  und  vereinigte  sich 
am  21.  bei  Schärding  mit  dem  Corps  Bärnklaus.  Die  Armee  zahlte 
jetzt  40  Bataillone,  23  Cavallerie-Kegimenter  und  ungefähr  4000  Grenzer 
und  Panduren. 

Herzog  Karl  hatte  die  Absicht,  noch  yor  dem  Beziehen  der 
Winterquartiere  die  Bayern  aus  Braunau  zu  vertreiben.  Er  erOffbete 
am  1.  December  Tor  diesem  Platze  die  Belagenmgs-Arbeiteny  allein 
die  ungünstige  Jahreszeit,  sowie  der  Anmarsch  des  alliirten  Heeree 
nöthigten  ihn,  die  Belagerung  aufzuheben. 

Beide  Qegner  bezogen  die  Winterquartiere;  die  Österreicher  in 
Ober-Österreich,  die  Alliirten  im  östlichen  Bayern  zwischen  der  Isar, 
dem  Inn  nnd  der  Donau. 

Bas  Jahr  1743. 

Zu  Beginn  des  Feldzuges  1743  hatten  die  beiderseitigen  Streit- 
kräfte folgende  Stellungen  inne : 

Von  der  französischen  Armee  unter  I^roglio  standen  21  Batail- 
lone und  44  Eecadionen  theils  an  der  unteren  Kaab,  theils  an  der 
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Donau  ])ei  Regonsburg.  Straubing  und  Deggendorf;  37  Hataillone  und 
46  Escadronen  (23.500  Mann)  sammelten  sich  an  der  unteren  Isar. 
Das  bayerische  Contingent  unter  Seckendorf,  in  der  Starke  von 
15.000  Mann  Infanterie  und  5000  Reitern,  stand  bei  Neu-Öttiug  und 
hielt  Braunau  besetzt. 

Die  österreichißche  IJauptarmee  unter  dem  Uerzoge  Karl  von 
Lothringen  (61  Bataillone,  42  Grenadier-Compagnien,  20  Cavallerie- 
Regimenter  und  4000  Mann  leichte  Truppen,  im  Ganzen  38.000  Mann 
iDfanterie»  12.000  Reiter)  concentrirte  sich  im  Laufe  des  Monates 
April  am  unteren  Inn.  ia,  der  Ober>F&lz  war  zum  Sehntae  Böhmens 
ein  aelbttändigea  Corps  nnter  dem  Feldmarsehall  Fürsten  Lobkowits 
in  der  Stärke  von  14.000  Mann  Infanterie  nnd  5000  Reitern  aufgestellt. 

Die  Absicht  der  Österreicher  war  diesmal  anf  eine  energische 
OffensiTe  gerichtet,  es  sollte  nicht  nnr  Bayern  wieder  erobert,  sondern 
aaeb  die  Vertreibung  der  Franzosen  ttber  den  Rhein  bewirkt  werden. 
Ein  britisch-Osterreichisehes  Heeri  ans  den  in  den  Niederlanden  befind- 
lichen Trappen  znsammengesetzt,  die  sogenannte  ^^pragmatische 
Armee"  nnter  dem  Oberbefehle  des  KOnigs  von  Qrossbritannien, 
sollte  Beistand  leisten  nnd  die  Franzosen  yerhindem,  ihre  Trappen  in 
Bayern  zn  verstirken. 

AnfSuigs  Mai  versammelte  Herzog  Karl  38  Bataillone,  14  Cavallerie» 
Regimenter  und  2500  Croaten  in  einer  Stellung  bei  Karpfham  an  der 
Rott;  13  Bataillone,  f)  Cavalleric  Regimenter  nnd  1800  Pandoren  nnter 
dem  General  Grafen  Hohenembs  blieben  bei  Altheim  am  rechten  Inn- 
Ufer  stehen.  Zur  Verbindung  beider  Corps  waren  bei  Schärding, 
Suben  nnd  Obernberg  Brticken  über  den  Inn  geschlagen.  Schärding 
und  Passau  blieben  mit  je  2  Bataillonen  besetzt  Der  Plan  des  Herzogs 
ging  dahin,  über  die  in  zwei  von  einander  entfernte  Gruppen 
getrennten  Gegner  mit  Übermacht  herzufallen  und  sie  einzeln  zu  ver- 
nichten. Der  erste  Schlag  war  den  Bayern  zugedacht.  Seckendorf 
hatte  am  4.  Mai  aus  dem  Lager  bei  Neu-Ötting  15  Bataillone  und 
15  Escadronen,  deren  Stärke  ungefähr  7000  Mann  Infanterie  und 
2000  Reiter  betragen  moohto.  unter  dem  General  Minuzzi  nach 
Braunau  entsendet,  um  die  Besatzung  dieses  Ortes  abzulösen.  Herzog 
Karl  war  in  Ausführung  seines  Planes  am  8.  Mai  aus  dem  Lager  von 
Karpfham  nach  Ering  am  Inn  mjirschirt,  wo  die  Armee  die  Nacht 
unter  Gewehr  zubrachte.  Am  folgenden  Tage  Früh  sandte  der  Herzog 
seine  aus  19  Grenadier-Comj)agnien  und  2000  Pferden  bestehende 
Vorhut  unter  dem  General  Bcrlichingen  mit  dem  Befehle  voraus, 
Erlach  anzugreifen  und  zu  nehmen. 

Minuzzi  hatte  mit  dem  Gros  seines  Corps  bei  Sinibnch  Stellung  simbacib 
genommen.  Der  rechte  Flügel  lehnte  sich  an  das  Altwasser,  einen 
Nebenarm  des  Inn ;  die  Front  war  durch  den  versumpften  und  tief 
eingeschnittenen  Simbach  gedeckt;  der  linke  Flügel  entbehrte  jedoch 
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eines  t<  sten  Stützpunktes.  Sein  Vortrefifeu  hielt  Erlach  und  den  dortigen 
Kirch hot"  besetzt. 

Um  7  Uhr  Früh  traf  die  osterreicliiache  Vorhut  vor  Erlaeh  ein. 
Während  BerHchingen  den  Ort  und  den  Kirchhof  durch  ßcino 
Grenadiere  anp^reifen  Hess,  umging  er  mit  der  üeiteroi  den  Ort  nördlich 
und  griff  die  hinter  demselben  stehende  feindHche  CaviiUerie  an,  die 
sich  jedoch  noch  rechtzeitig  durch  einen  schleunigen  Rückzug  dem 
Handgemenge  entzog.  Die  Bayern  räumten  jetzt  Erlach ;  die  Besatzung 
des  Friedhofes  (280  Grenadiere)  masBte  tioh  jedoch  ergeben.  Mittler- 
wette war  auch  das  Ghros  unter  dem  Herzoge  Karl  emgetroffsn.  Naeb 
einem  Tergeblichen  Verraclie,  den  Simbaoh  in  der  Front  zu  aber- 
sohreiten,  entBcUoes  sich  der  Herzog  zur  Umgehung  des  feindlichen 
linken  FlUgels  und  beorderte  hiezu  Berlichingen  mit  2000  Pferden  nnd 
9  Orenadier-Gompagnien,  während  3  Infanterie-Begimenteri  6  Grenadier- 
CSompagnien,  150  Croaten  nnd  300  Huszaren  nördlich  von  Simbach 
bereitgestellt  worden,  den  Angriff  Berlichingen's  zu  nnterstdtzen.  Zur 
Besehittftigong  des  Feindes  in  der  Front  wurde  der  Oberst  Thttrheim 
mit  6  Grenadier-Gompagnien  und  150  Reitern  in  eine  Mtthle  und  rechts 
von  ihm  der  Gteneral  St  Ignon  mit  seiner  Cavallerie  und  2  Ghrenadier* 
Compagnien  postirt.  Berlichingen  musste  weit  flber  Kirchberg  und  von 
hier  auf  sehr  beschwerlichen  Waldwegen  über  den  zwischen  dem 
Simbach  und  dem  Andersdorfer  Bache  gelegenen  Rücken  vorrUcken. 
so  dass  es  bereits  4  Uhr  Nachmittags  war,  als  er  bei  Andersdorf  de- 
bouchirte  und  zum  Angriffe  übergehen  konnte.  Sowie  das  Eintreffen 
der  Umgehungs-Colonne  auf  dem  Gefechtsfelde  bemerkbar  wurde,  setzte 
NÄdasdy  mit  300  Huszaren  oberhalb  des  feindlichen  linken  Flügels 
Uber  den  tief  eingeschnittenen  Simbach,  welchem  Beispiele  die  In- 
fanterie, die  Grenadiere  und  Croaten  des  rechten  FlügeU  sofort 
folgten. 

Die  bayerische  Cavallerie,  welche  der  Colonne  Berlichingcn's  ent- 
gegengerückt war,  wurde  jetzt  von  der  letzteren  in  der  Front,  von 
Niidasdy  in  der  rechten  Flanke  angegriffen  und  völlig  über  den  Hauten 
geworfen.  Die  beiden  kühnen  Keiterführer  fielen  nun  über  die  durch 
die  Flucht  ihrer  Reiterei  in  Verwirrung  gerathene  feindliche  Inlanterie 
her  und  sprengten  sie  ganz  auseinander.  Oberst  Thiirheim,  welcher 
gleichfalls  über  den  Simbach  gej^angen  war,  verfolgte  den  fliehenden 
Gegner  ])is  an  die  Brücke  bei  Braunau.  Die  unter  den  bayerischen 
Truppen  eingerissene  Verwirrung  erreichte  ihren  höchsten  Grad,  als 
der  Commandant  von  Braunau  voreilig  die  Thore  .schliesscn  liess  und 
auf  diese  Weise  das  Entkommen  hinderte.  Viele  hunderte  der  Gegner 
ertranken  im  Altwasser  und  in  den  Fluthon  des  Inn;  30  Ofüciere, 
darunter  Graf  Minuzzi  und  die  Generale  Gabrieli  und  Preysing, 
dann  2041  Mann  wurden  gefangen.  5  Kanonen  und  7  Standarten 
bildeten  die  Trophäen  des  Sieges,  den  die  Österreicher  mit  einem 


Digitized  by  Google 


Feldsiig  1743. 


65 


Verluste  von  nur  100  Mann  erkämpft  hatten.  Während  des  geschil- 
derten Treffens  hatte  der  GFWM.  Brettlach  das  bei  Braunau  pcolog'eno 
Schloss  StubenberjüC  angegrifTcn  ,  war  aber  auf  den  hartnäckigsten  stuiiiMiii.re. 
Widerstand  gestosaen.  Erst  als  General  Bärnklau,  von  P  f  a  r  r  k  i  r  c  Ii  o  n  rrarrkinb^n. 
kommend,  wo  er  am  7.  Mai  den  Parteigänger  La  Croix  mit  300  ^lann 
gefangen  genommen  hatte,  yor  Stubenberg  eintraf,  gelang  es  den  ver- 
einten Änitrengungen,  das  Schlots  snm  Falle  zu  bringen.  Die  noch 
180  Mann  starke  Besatzung  wurde  kriegsgefangen. 

Feldmarschall-Lieutenant  Hohenembs,  welcher  am  Tage  des 
Treffens  bei  Simbach  sfldlich  Braunau  bei  Hasselbach  stand,  erhielt 
erst  spät  Abends  die  Kunde  von  dem  erfochtenen  Siege  und  den  Auf- 
trag, dem  Uber  Braunau  geflflchteten  Feinde  den  Weg  Aber  Rams-  Bamak^ita. 
liefen  zu  verlegen.  Obgleich  Hohenembs  sofort  den  FML.  B&tthy4nyi 
mit  800  Huszaren  und  ebensoviel  Croaten  nach  Ramshofen  entsandte, 
kam  dieser  schon  zu  spät. 

Den  folgenden  Tag  (10.  ^lai)  erstürmte  Batthy4nyi  das  vom  Feinde 
besetzte  Kloster,  wobei  2  OfHciere  und  80  Mann  zu  nofangenen  ge- 
macht wurden.  In  der  Nacht  auf  den  11.  Älai  nahmen  die  österreichi- 
schen Grenadiere  den  Brilckciikopf  von  Braunau  (auf  dem  linken  Inn- 
Ufer)  durch  einen  Ilandstreich,  Die  Festung  wurde  nun  auf  beiden  • 
Ufern  durch  das  Corps  des  FML.  Holiencnibs  enge  blockirt. 

Seckendorf  zog  sich  auf  die  Naciiricht  von  der  Niederlage 
Minuzzi's  i\\<fh  nach  Wasserburg  zurtick  und  brach  die  BrUcken 
über  den  Inn  hinter  sich  ab. 

Nach  dem  Siege  von  Simbach  beschloss  Herzog  Karl,  sich  gegen 
Broglio  zu  wenden.  Er  zog  das  Corps  Hohenembs,  mit  Ausnahme  von 
4  Infanterie-Regimentern  und  1  Cavallerie-Regimente,  welche  unter 
dem  FML.  Gaisrnck  vor  Braunau  zurückblieben,  an  sich  und  mar- 
schirte  über  Eggenfelden  und  Massing  an  die  untere  Isar.  Von 
Broglio's  Heer  standen  um  diese  Zeit  17  Bataillone  und  12  Esca- 
dronen  bei  Dingolfing,  1  Infanterie-  und  1  Oavallerie-Brigade  bei 
Wörth,  8  Bataillone  in  Landau,  3  Bataillone  in  Phittling,  endlich  der 
Rest  der  Truppen  in  Straubing  und  Deggendorf,  sowie  an  der  unteren 
Vils.  Die  Bayern  hatten  sich  gleichfalls  hinter  die  Isar  zui*ückgezogen 
und  bewachten  die  Strecke  zwischen  ^lünchen  und  Landshut. 

Von  Reissbach  aus  entsandte  der  Herzog  von  Lothringen  am 
17.  Mai  den  FML.  Grafen  Daun  mit  einem  kleinen  Corps  zur 
Eroberung  von  Dingolfing.  Dann  erstürmte  noch  an  demselben  Tage 
die  Stadt  und  am  18.  Mai  auch  Landau. 

Herzog  Karl  wollte  jetzt  vor  Allem  seine  Verbindung  mit  dem 
Fürsten    Lobkowitz    herstollen    und    ])eschloss    zu   diesem  Zwecke 
Deggendorf  wegzunehmen.    Er  Hess   ein  schwaches  Corps  unter Deggeaiorr. 
Biirnklau    den    Franzosen    gegenüber  an    der   unteren    Isar,  sowie 
2  Huszaren-Regimenter  und  600  Pandureu  unter  Nildasdy  zur  Boob- 
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achtuug  der  Bayern  stellen,  übersetzte  mit  dem  Gros  am  24.  Mai  auf 
einer  Schiflfbrttcke  die  Donau  bei  Nieder-Altaich  und  marsohirte  nach 
Deggendorf  Dieser  Punkt  war  durch  die  Franzosen  zu  einem  sebr 
haltbaren  Place  de  moment  eingerichtet  worden.  Die  in  geringer  Ent- 
fernung von  der  Donau  erbaute  Stadt  war  mit  einem  starken  Walle 
und  tiefen  Wassergraben  umgeben;  die  beherrschenden  Höhen  waren 
durch  eine  Reihe  ron  Redouten  gekrönt  und  die  über  die  Donau 
führenden  zwei  Brücken  durch  eineu  besonderen  Brückenkopf  geschützt 
Die  Besatzung  dos  Platzes  bestand  aus  10  Bataillonen  im(\  5  Esca- 
dronen.  Am  26.  Mai  erschien  Herzog  Karl  vor  Dcg^rendorf  und 
beschloss,  die  Stadt  mit  Sturm  zu  nehmen.  Die  Ausführung  wurde 
dem  FML.  Browne  übertragen,  wozu  dieser  3  Bataillone,  17  Grenadier- 
Compagnien,  500  (hcnzer,  1000  deutsche  Heiter  und  200  lluszaren 
crlnelt.  In  der  Naclit  auf  den  27.  wurden  Batterien  erbaut  und  schon 
um  4  Uhr  30  Minuten  Früh  das  Feuer  ^a'g:en  die  Ausrseu werke 
erutfnct.  Subald  die  Wirkung  des  Gesehützes  beuierkl)ar  wurde, 
stürzten  sicdi  die  (Grenadiere  auf  die  sogenannte  grosse  Ucdoute'"'  und 
jene  auf  dem  (Jalvarienberge  und  nahmen  ))eide  im  ersten  Anhiufe. 
Die  in  wilder  Hast  fliehende  Besatzung  riss  auch  die  zu  ihrer  Unter- 
stützung herbeieilenden  l'ruppen  mit  sich  fort.  Die  sehneile  Weg- 
nahme der  beiden  Uauptwerke  verbreitete  einen  solchen  Schrecken, 
dass  die  Besatzung  aller  übrigen  Werke,  sowie  auch  jene  der  Stadt 
an  keine  Vertheidigung  mehr  dachte,  sondern  unaufhaltsam  den 
Brücken  zueilte.  Den  Österreichern  kostete  diese  glänzende  Waffenthat 
nur  90  Mann;  die  Franzosen  dagegen  Tcrloren  37  Officiere  und 
600  Mann. 

Nach  dem  Verluste  von  Deggendorf  sammelte  Broglio  seinen 
linken  Flügel  bei  Stadt  am  Hof,  während  seine  übrigen  Kräfte  an 
der  unteren  Isar,  die  Reserve  bei  Straubing  stehen  bne)>en. 

Lobkowitz  roarschirte  gegen  Regensburg  und  Herzog  Karl 
bcBchloss  nun,  die  Isar-Linie  durch  einen  Übergang  über  die  Donau 
im  Rücken  der  feindlichen  Aufstellung  zu  forciren.  In  der  Nacht  auf 
den  6.  Juni  gelang  es  dem  FML.  Browne  mit  der  Vorhut  des  Heeres, 
unter  leichten  Gefechten  die  Donau  gegenüber  Wisehelburg  zu 
passiren,  während  gleiclizeitig  zur  Tauschung  des  GJeguers  demon- 
strative übergangäversuche  bei  Deggendorf,  sowie  an  der  Isar  statt- 
fanden. 

Als  Brofjlio  den  Ulicrgang  lirowne's  erfuhr,  zog  ersieh  schleunigst 
naeli  llegensburg  zurüidc;  die  Bavern  vcrlicssen  gleichfalls  die  Isar 
und  retirirten  nach  Neusüidt  an  der  Donau. 

Bärnklau  )>esetztc  am  9.  Juni  München.  Broglio  räumte  nun 
auch  Kegensburg  und  marschirte  über  Neustadt,  Ingolstadt  nach 
Donauwörth,  von  wo  er  dann  den  weiteren  Rückzug  an  den  Rhein 
antrat  Herzog  Karl  folgte  dem  Feinde  mit  der  Hauptarmee  dahin  nach. 
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Zur  Sicherung:  Bayerns  und  zur  Beobachtung  und  Belagerung 
der  noch  von  den  Feinden  besetzten  festen  Plätze  Braunau,  Reichen- 
ball,  Straubing  und  Ingolstadt  wurde  ein  Corps  von  19  Bataillonen, 
8  Grcnadier-Compagnien  und  700  irreguhiren  Reitern,  in  der  Stärke 
Ton  15.700  Mann,  unter  dem  FML.  Bärnklau  zurückgelassen. 

Am  29.  Juni  capitulirte  Roichenhall  mit  13  Officieren  und 
110  Mann^  und  am  30.  Juni  Braunau.  Die  4078  Mann  starke  BnHuunu 
Besatzung  musste  ihre  Waffen  und  Fahnen  (26)  abliefern  und  sich 
verpflichten,  ein  Jahr  lang  nicht  gegen  ( Österreich  zu  dienen.  Straubing 
üel  am  24.  Juli.  Länirer  hielt  sich  Ingolstadt,  in  welchem  Platse 
4000  Franzosen  als  Besatzung  lagen.  Bärnklau  concentrirte  seine 
sämmtlichen  disponiblen  Streitkräfte  und  schloss  die  Festung  auf 
beiden  Ufern  ein.  Am  1.  Oetober  capitulirte  dieselbe  gegen  freien 
Abzug  der  Besatzung. 

Mitte  Oetober  gingen  die  Truppen  in  die  Winterquartiere, 
welche  meist  in  Bayern  bezogen  wurden. 

Feldzng  17U. 

Im  Jahre  1744  wurde  der  Krieg  gegen  Frankreich  mit  Glück 
fortgesetzt. 

Herzog  Karl  überschritt  am  2.  Juli  bei  Schreck  den  Rhein  und 
bedrohte  bereits  Strassburg,  als  der  unerwartete  Einfall  Friedrich's  IL 
von  Preussen  in  Böhmen ')  eine  vollständige  Wandlung  auf  dem 
Kriegstheater  herbeiführte.  Prag,  sowie  der  gnisste  Theil  von  Böhmen, 
das  von  Truppen  beinahe  ganz  entblöSBt  war,  fielen  binnen  kurzer 
Zeit  in  die  Gewalt  der  Preussen. 

Herzog  Karl,  in  Folge  dieser  Ereignisse  mit  seiner  Armee  nach 
Böhmen  abberufen,  war  am  10.  Sej)teniber  in  Donauwörth  eingetroffen 
und  marschirte  von  hier  durch  die  Ober-Pfalz  über  Waldmünchen 
nach  Böhmen. 

Zur  Behauptung  Bayerns  gegen  die  nachrückenden  Gegner 
wurde  ein  Corps  von  20  Bataillonen  und  28  Escadronen  (ungeffthr 
20.000  Mann)  unter  Bärnklau  am  Lech  mit  der  Aufgabe  zurück- 
gelassen, die  festen  Plätze,  namentlich  das  wichtige  Ingolstadt  zu 
aichern,  sich  mit  dem  überlegenen  Feinde  jedoch  in  kein  Gefecht 
einzulassen,  sondern  nöthigenfalls  an  den  Inn  zurückzuweichen.  Nach 
Ingolstadt,  das  auf  neun  Monate  verproviantirt  war,  wurden  (J  Batail- 
lone und  1000  Grenzer  als  Pjcsatzung  gelegt,  ebenso  wurden  Braunau 
und  Passau  in  Vertiieidigungszustand  gesetzt.  Die  Werke  von 
Straubing  wurden  gesprengt.  Mit  dem  Reste  seiner  Truppen,  ungefähr 
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14.000  Mann,  nahm  BftrnkUu  eine  StelluDg  hinter  dem  Lech 
bei  Run. 

Das  feindliche  Heer  unter  Seckendorf,  welches  yom  Rhein 
gegen  Donanwlhrth  im  Anmärsche  war,  hatte  eine  Stärke  von 
32.000  Mann,  darunter  10.000  Franzosen  unter  S4gnr. 

Am  3.  Oetober  ttberschritt  Seckendorf  die  Donau  bei  Donau- 
wörth« 

B&tthy&nyi,  der  Nachfolger  Bttmklau's  im  Commando,  zog  sich 
bei  der  Annäherung  des  Feindes  hinter  die  Isar  zurttck,  besetzte 
Mflnchen  mit  2000  Mann  und  bezog  mit  dem  Reste  des  Corps 
(12.000  Mann)  eine  Stellung  bei  Landshut.  Gegenttber  der  unverhftlt- 

nissmässigen  Übermacht  der  Feinde  war  jedoch  an  eine  erfolgreiche 
Vertheidigung  der  Isar-Linie  nicht  zu  denken.  BAtthydnyi  trat  deshalb 
den  weiteren  Rückzug:  p:egen  den  Inn  an,  tiberschritt  diesen  Fluss  am 
23.  Oetober  bei  Mühldorf  und  Wasserburg  und  bezog  längs  desselben 
eine  ausgedehnte  Stellung.  Passau  wurde  mit  2500  I^Iann,  SchHrding 
mit  den  Grenzern  unter  General  Minskv ,  l^larktl  mit  300  Mann, 
Neu-<  Hting  und  Kraiburg  mit  je  3  Bataillonen,  Wasserburg  mit 
2100  und  Rosenheim  mit  2400  Älann  besetzt  Das  Gros  —  4  Batail- 
lone, 3  Cavallerie-Regimenter  und  8  Kanonen  —  stand  bei  MühldorC 

Seckendorf,  welcher  gleichfalls  am  23.  die  Isar  fiberschritten 
MilMtvf:  hatte,  rückte  mit  seinen  Truppen  in  drei  Colonnen  nach  Mühldorf 
vor  und  griff  am  29.  Oetober  die  hier  aufgestellten  Österreicher  an. 
Bättliyunyi  zog  sich  auf  das  rechte  Ufer  zurück  und  brannte  die 
Brdcke  hinter  sich  ab.  Seckendorf  suchte  dies  zu  hindern^  wurde 
aber  mit  einem  Verluste  von  200  Mann  znrflckgeworfen. 

Bitthj^nyi  concentrirte  sein  durch  sechs  aus  Böhmen  eingetroffene 
Bataillone  verstärktes  Corps  bei  Sehärding.  Seckendorf  marschirte  mit 
seinem  Gros  von  Mühldorf  nach  ViUbofen. 

Am  20.  November  ttberfiel  eine  feindliche  Abtheilung  die  Stadt 
Srntu    ^ '^^S^ Besatzung,  unter  Oberst  Cfüky,  vertheidigte  tapfer 
das  Schloss  und  rlic  obere  Schanze,  allein  der  Feind  drang  durch 
einen  verborgenen  Weg  in  die  Stadt  ein,  bemächtigte  sich  sofort  der 
Brücke  und  ttberschritt  die  Salza. 

Um  ihn  von  hier  zu  vertreiben,  entsendete  B&tthy&nyi,  neuerdings 
durch  3  Cavallerie-Regimenter  verstärkt,  den  General  Bämklau  mit 
einem  starken  Detachement  gegen  Burghausen.  Bämklau  griff  am 
26.  November  ^littags  den  Gegner,  welcher  zwei  auf  den  diesseitigen 
Höhen  erbaute  Redouten  besetzt  hielt,  von  drei  Seiten  an.  Die  Bayern 
flohen  in  wilder  Hast  über  die  Brücke,  wobei  sie  200  Älann  an  Todten 
und  Verwundeten  verloren.  In  der  Nacht  liess  Bämklau  die  Brücke 
anzünden  und  die  Stadt  auf  das  Heftigste  bescbiessen,  wodurch  ein 
grosser  Theil  derselben  in  Flammen  aufging. 
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Mitte  December  bezogen  die  Truppen  die  Winterquartiere,  theils 
hinter  dem  Inn  und  der  Salza,  theils  auf  dem  linken  Donau-Ufer  in  der 
Ober-Pfalz.  Die  Feinde  cantonnirten  zwischen  dem  Inn,  der  Isar  und 
dem  Leeh.  Ksrl  VU.  konnte  nunmehr  in  seine  Hauptstadt  München 
zurttckkehren,  sttrb  jedoek  aehon  im  JanuAr  1745. 

Sein  Nachfolger  in  Bayern  war  der  Ghurfttrst  Maximilian  Josef. 

Feldzug  1745. 

Die  Wintermhe  anf  diesem  Theile  des  Kriegsschauplatses  sollte 
nor  eine  knrze  sein.  B&ttbyÄnyi  erhielt  den  Befehl,  die  Operationen 
so  früh  als  möglich  zu  beginnen,  nm  anf  die  bereits  eingeleiteten 
Friedensverhandlungen  entsprechenden  NacbdrudL  zu  ttben.  Mitte 
Mfirz  concentrirte  derselbe  seine  Truppen,  ungefithr  11.000  Mann, 
zwischen  Braunau  und  Schärding,  mit  der  Absicht,  die  Alliirten  in 
ihren  Quartieren  zu  überfallen  und  rasch  gegen  die  Isar  yorzndringen. 
Drei  Bataillone  und  I  Kürassier-Hegiment  wurden  an  der  Salza  stehen 
gelassen  und  General  Mercy  angewiesen,  gleichzeitig  mit  8  Bataillonen 
und  2  Cavallerie-Be^mentera  aus  der  Ober-Ffalz  über  die  Altmühl 
gegen  Kehlheim  yorsurücken.  Das  Unternehmen  gelang  vollkommen. 

Die  Alliirten,  auf  einen  so  frdhen  Beginn  der  Feindseligkeiten 
nicht  vorbereitet,  wurden  vollständig  überrascht  und  zogen  sich  hinter 
die  Isar,  wo  es  ihnen  erst  gelang  sich  einigermassen  zu  sammeln  und 
zu  fernerem  Widerstände  bereit  zu  stellen. 

Am  21.  März  überschritt  Batthvänvi  mit  drei  Colonncn  den  Inn, 
und  zwar  die  erste  Colonne  (4  Bataillone,  2  Grenadier-Compagnien, 
2  Escadronen  und  12  Kanonen)  unter  seiner  persönlichen  Fiilirung 
bei  Schiirding;  die  zweite  Colonne  (6  Bataillone,  3  Grenadier-Com- 
j)agnien,  3  Escadronen  und  2  Kanonen)  unter  Browne  bei  Braunau; 
die  dritte  (5  Bataillone,  5  Grenadier-Compagnien,  3  Escadronen 
irreguläre  Truppen  und  4  Kanonen)  unter  Bärnklau  bei  Passau. 

Beim  Kloster  Fürstenzell  angelangt,  entsandte  Buniklau  den 
General  Trips  mit  einem  starken  Dctachement  von  Croaten  und 
Huszarcn,  um  den  verschanzten  und  von  1200  Manu  mit  4  Kanonen 
besetzten  Ort  Pfarrkirchen  wegzunehmen.  kirefceii. 

Trips  überfiel  denselben  am  23.  März,  sprengte  die  Besatzung 
auseinander  und  nahm  4  Officiere  und  200  Mann  gefangen.  Am  fol- 
genden Tage  wurde  auch  das  Schloss  Griesbach  nach  kurzer  erfMtaeh. 
Beschiessung  zur  Capitulation  gezwungen.  Die  Besatzung,  3  Officiere 
und  600  Mann,  wurden  kriegsgefangen. 

Nach  Vereinigung  seiner  Colonncn  in  der  Gegend  von  Karpf- 
ham,  marschirte  B&tthydnyi  nach  Vilshofen,  um  den  hier  stehenden 
eigner  anzugreifen.  Zur  Unterstützung  des  Angriffes  und  Bedrohung 
der  feindlichen  Rttckzugslinie  dirigirte  er  den  General  Trips  mit 
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5000  Croateu  und  allen  Iluszaren  über  Pfarrkirchen  und  Eiehendurf 
Tibk«rra.  nach  Pöring  an  der  Isai*.  Die  Stadt  Vilshofen  war  mit  Mauer  und 
Graben  umgeben;  palissadirte  Erdwerke  deckten  die  Zufi^iin}]^«  zu  den 
Vontftdtan.  Auf  dem  rechten  Vili-Ufer  war  ein  Brückcnkopt  und  auf  einer 
Donan-Insel  eine  Brttckensclianse  erbaut  Zwei  Regimenter  Infanterie 
nebst  einiger  Gayallerie,  susammen  etwa  3000  Hann,  bildeten  die 
Besatzung  des  Platze».  Nachdem  Vilshofen  völlig  eingeschlossen  worden 
war,  wurden  24  Kanonen  in  Batterie  gestellt  und  am  29.  Mftrz  das 
Feuer  eröffnet  Schon  nach  einstOndiger  Beschiessung  Hess  B&tthjAnyi 
▼on  allen  Seiten  Sturm  laufen,  wodurch  die  Österreicher  nach  kurzem 
Kampfe  in  den  Besitz  der  Erdwerke  und  der  Vorstädte  gelangten. 
Der  Commandant  von  Vilshofen  liess  nun  Chamade  schlagen  und 
ergab  sich  auf  Discretion. 

Unaufhaltsam  rtlekten  jetzt  die  Österreicher  an  die  Isar  und 
fiberschritten  dieselbe  bei  Landshut  und  Dingolfing. 

Die  Bayern  suchten  sich  indessen  bei  München,  die  Franzosen 
unter  Sögur  bei  Pfaffenhofen  zu  concentriren. 

Wahrend  B4tthyänyi  den  Bayern  nur  schwache  Ahtheilungen 
folgen  liess,  warf  er  sich  mit  seiner  ganzen  übrij^on  Macht  auf  diu 
WMTwi-  Franzosen,  überfiel  diese  am  15.  April  bei  Pfaffenhofen  und 
brachte  ihnen  eine  vollständige  Niederlage  bei.  Der  Verlust  Scgur's 
belief  sich  auf  1300  Mann  und  11  Kanonen,  jener  der  Österreicher 
kaum  auf  100  Mann. 

Die  Franzosen  fluchteten  bei  Kain  über  den  Lech,  überschritten 
bei  Donauwörth  die  Donau  und  traten  von  hier  den  Rückmarsch  an 
den  Rhein  an.  Oanz  liayern  war  nun  zum  dritten  Male  in  diesem 
Kriege  vollständig  in  der  Gewalt  der  ( »sterreicher. 

Der  Churfürst  ti'ennte  sich  jetzt  von  Frankreich  und  bat  um 
Waffenstillstand. 

Bereits  am   22.  April  kam  der  Friede  von  Füssen  zu  Stande. 

Der  Churfürst  erhielt  sein  Land  zurück,  musste  aber  allen  An- 
sprüchen auf  die  österreichischen  Länder  entsagen,  die  pragmatische 
Sanction  rückhaltlos  anerkennen  und  sich  verpflichten,  bei  der  nächsten 
Kaiserwahl  seine  Stimme  dem  Grossherzoge  Franz  von  Toscana,  dem 
Qemahl  der  Königin  ^laria  Theresia,  zu  geben. 

Bis  zur  Erfüllung  der  Friedensbedingungen  blieben  die  Festungen 
Ingolstadt,  Braunau  und  Schärding  von  den  österreichischen  Truppen 
besetzt 
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Der  Peldzug  1796  und  1797  in  Italien,  Inner-Österreich 

und  Tirol. 

Qttelle»:  Acten  des  k.  k.  Kriegs-Arehivt.  —  Daablebskjr  Ton  Stemeck, 

sOeschichtlicher  Anhang  zur  militHrischon  Beschreibung  «los  Kricpsschimplatzi  ^  Tir  il 
und  Vorarlberg«.  —  „Österreichische  militärisch*^  Zeitschrift»  1813,  181H,  18^2,  182.'), 
1827,  1828,  1829,  1830,  1831,  1832,  1835,  1837,  1844,  1849.  —  Kilstow,  „Die  ersten 
FeldsBge  Napoleon  Bonaparte*s  in  Italien  nnd  Dentwhland  1796  und  1797".  — 
Eiberg,  „Tlrole  Vert^eidignnf  g^n  die  Fransosen  in  den  Jabren  1796  und  IT'.)'-". 
Schneidawind,  „Qeiehicbte  dee  Feldsnges  der  Fransosen  in  Deutschland  1796—1797". 

Uraachen  des  Krieges. 

Der  französische  National-Conyent  hatte  den  König  Ludwig  XVI. 
am  21.  Januar  1793  hinrichten  lassen.  Die  Könige  von  England  und 
Spanien  verwiesen  hierauf  die  französischen  Gesandten  aus  ihren 
Staaten.  Als  Antwort  erklärte  der  National-CSonvent  diesen  beiden 
Monarchen,  sowie  dem  Erbstatthalter  von  Hollaad,  Wilhelm  von  Ora- 
nien,  den  Krieg.  Am  22.  März  erfolgte  die  Kriegserklärung  des  deutschen 
Reiches  an  Frankreich  in  der  Absiclit,  die  Ordnung  in  diesem  Lande 
wieder  herzustellen.  Ln  Laufe  des  Jahres  traten  England,  IToUand, 
Sardinien»  Neapel,  Spanien,  Portugal  und  To^^cana  der  Coalition  bei. 

Den  Grenzen  der  österreichischen  Erblande  näherte  sieh  der 
Krieg  erst  im  Jahre  1790.  Bei  Beginn  des  Feldzuges  179<>  hatte 
Frankreich  in  Italien  zwei  Armeen  aufgestellt.  Die  italienische  Armee, 
ttber  welche  Bonaparte  den  Befehl  übernommen  hatte  (32.000  Mann), 
stand  in  der  Riviera  und  die  Alpen- Armee  unter  Kellermann  (15.000 
bis  20.000  Mann)  deckte  Savoyen  und  die  Dauphine. 

Auf  Seite  der  Verbündeten  befand  sich  der  Herzog  von  Aosta 
mit  IU).000  Mann  Kellermann  jj^egenüber ;  General  Colli  stand  mit 
20.000  Mann  am  Tanaro  und  auf  dorn  linken  Flüerel  war  Ii»  aulicii 
mit  30.000  ^lann  postirt.  In  Folge  der  Gefechte  von  Montcnotto, 
Millesinio  und  Dego  (IL,  12.,  13.  nnd  14.  April\  dann  Ceva  (17.  April) 
und  Mondovi  (22.  Aju'iTi  und  der  hierauf  fol<;enden  Bewegungen 
Bonaparte's  ging  Beaulien  bis  an  den  ^lincio  zurück. 

Am  30.  Mai  forcirte  Bonaparte  den  Mincio  bei  Borghetto  Bor^hetto 

IUI- 

und  r  e  8  c  h  1  e  r  a.  Pe»chicr». 

Beaulien  warf  nun  15.000  Maun  al.s  13edat7.ung  nach  ^lantua, 
während  der  Kest  der  Armee  in  das  Etbch-Thal  nach  Trient  niarschirte 
und  General  Liptay  mit  7  Bataillonen  und  2  Escadroneu  als  xVrnere- 
garde  bei  Dolce  stehen  blieb. 

Die  Franzosen  gaben  vorläufig  die  weitere  Offensive  gegen  Tirol 
auf,  blockirten  Mantua  und  wandten  sich  ttber  den  Po  gegen  den  mmiis. 
Kirchenstaat. 
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Triont  wurflo  nun  der  Sammelplatz  der  (  >stcr reicher  und  zu- 
gleich der  Ausgangspunkt  für  die  nächsten  Operationen,  deren  Zweck 
der  Entsatz  von  Mantua  war. 

£rBter  Entsatzversaclu 

Die  Vertlieidigung  der  Festung  ^Fantiia  war  dem  F^IL.  Grafen 
Canto  d'Vrles  anvertraut.  Nachdem  am  18.  Juli  ein  Sturm  auf  die 
Aussenwerke  aligesehlagcn  worden  war,  begann  die  lieseliie-suiiir. 
welche  bis  31.  .luli  dauerte.  —  Schon  seit  Älitte  Juli  hatte  l'tld- 
maischall  Graf  Wurmscr  50.000  Manu  in  Tirol  eoncentrirt.  Bonapaite 
beliess  deshalb  die  Division  Sermrier  (18.000  Mann)  vor  Mantua, 
und  Bcbob  die  ttbrigen  DiTiftionen  bot  Deckung  der  BelageruDg 
nördlich  an  die  Etsch  tind  an  den  Oarda-See  ror.  Es  standen: 

Augereau  (8ÜÜ0  Mann)  bei  Legnago;  ^^lassena  (15.000  J^fannl 
bei  Uivoli  und  Verona;  Samet  (4000  Manu)  bei  Salt»  und  im  Chieso- 
Thalc;  l)e.sj)iuoia  i.'M)00  Älann)  als  Keserve  bei  Peschiera. 

Wurmser  begann  am  29.  Juli  seine  Vorriickuug  in  zwei  Haupt- 
colonnen  (Wurmser  und  Gvoidanovich ),  während  eine  Nebencolonne 
(Meszäros)  durch  die  Val  Sugana  gegen  Verona  gesendet  wurde  und 
sich  erst  später  mit  dem  Gros  vereinigen  sollte. 

"Die  llauptcolonne  unter  Wurmser  (28.000  ^lann)  hatte  zwischen 
dem  Garda-See  und  der  Etsch  vorzurücken  und  gliederte  sich  wieder 
in  drei  Colonnen.  Es  gingen: 

a)  die  reclite  FliigelcolonDe  unter  FML.  Melas  am  Westhange 

des  Monte  Baldo; 

Ii)  das  Gros  (Wurmser)  am  Ostabhange; 

c)  die  linke  Flügelcolonne  (FML.  Davidovich)  im  Etsch-Thale 
über  Ala  gegen  Dolcc;  vor. 

Die  zweite  Hauptcolonne,  unter  FML.  Gvosdanovich  (8000  Mann), 
hatte  westlich  des  Garda-Sees  Uber  Riva  gegen  Salo  und  Breseia 
vorzurücken. 

Wurmser  griff  am  29.  Juli  sowohl  den  rechten,  als  auch  den  linken 
Flügel  der  französischen  Stellung  von  Madonna  della   Corona  am 

MoBte  ]Slonte  Baldo  mit  ie  einer  Division  an  und  Hess  dieselbe  durch  eine 
FreiwilHgen-Abtheilung  über  Campedello  nach  Val  Fredda  umgehen. 
Die  Franzosen  wurden  hier,  und  aus  allen  Zwischcnstellungen  bis 
Kivoli,  dnrch  die  Bedrohung  der  Kückzugslinie  delogirt,  wobei  auch  die 
Colonno  FML.  Davidovich  mitwirkte.  Am  Abende  des  29.  Juli  wurde 

KlToU.  noch  die  Stellung  auf  dem  Plateau  von  Kivoli  durch  einen  Angriff 
auf  die  rechte  Flanke  des  Gegners  genommen.  Die  Franzosen  wichen 
nach  Castelnuovo.  Sie  hatten  an  diesem  Tage  einen  Verlust  von 
2500  Mann. 
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Gvosdanovich  m.irschirte  durch  das  Cliicsc-  und  Mella-Tlial  und 
warf  den  bei  Pavonc   stehenden  Feind  nach  8al») ;   von  dt;r  Garda  Pavoim. 
See-Flotille  unterstützt,  nahm  er  auch  diesen  Ort  und  beinaclitigte  sich 
am  30.  Juli,  die  Franzosen  vollständig  überraschend,  Brescia's.  BreMi«. 

Melas  errang  am  30.  Jali  bei  GaTsjon  und  Piovezzan  Vor-  pjy^g; 
theile  ttber  die  Franzosen.  An  diesem  und  dem  folgenden  Tage  be- 
setzten die  Österreicber  Verona  und  erreichten  Valeggio.  Die  Verbin- 
dung mit  Ovosdanoyiek  wurde  am  1.  und  2.  August  in  der  Ricbtung 
▼on  CSastiglione  delle  Stiviere  gesucht  Wnrmser  mit  dem  Qros  stand 
noch  am  3.  August  bei  Goito ;  er  wollte  sieh  vor  dem  Eiotreifen  der 
von  Mantua  heranbefohlenen  Verstärkungen  zum  Mincio*Übergange 
nicht  entschliessen. 

Bonaparte,  um  seine  Verbindungen  besorgt^  hob  mit  Preisgebung 
des  Geschützparkes  die  Belagerung  von  Mantua  auf  (31.  Juli)  und  JiMtM* 
zog  seine  ganze  ]Macht  nach  Brescia,  um  seine  Haupt-Comniunieation 
zu  schützen  und  Gvosdanovich  vor  der  Vereinij]^ang  mit  Wurmser 
anzugreifen.   Am  3.  August  wurde  Gvosdanovich   bei  Lonato  ge*  LoMto. 
schlagen  und  zum  Kückzu^-e  nach  Rocca  d'Anfo  gezwungen. 

Am  glcielicn  Taf^e  hatte  Wurmser  versucht,  die  Verbindung  mit 
Gvosdanovich  bei  Castiglione  delle  Stiviorc  zu  erreiclien  —  ^ä*^'*s5S?"* 
war  zu  spät.  Die  bereits  dort  befindliche  feindliclie  llalbbrigade  wurde  Sttrte». 
noch  an  diesem  Tage  an^^egrilfcn,  doch  kam  es,  obwohl  auf  beiden 
8eiten  Verstärkungen  eintrafen,  zu  keiner  Entscheidung.  Am  4.  August 
ruhten  beide  Theile  in  zuwartender  Stellung.  Wurmser  erfuhr,  dass 
er  auf  das  Eintreffen  von  Gvosdanoyich  nicht  mehr  rechnen  könne^ 
und  nahm  fär  den  5.  die  Stellung  von  Solferino,  hinter  dem  Monte 
Medolano  hinweg,  bis  an  den  Weg  Montechiaro-Guidizzolo. 

Der  Hauptangriff  wurde  auf  den  österreichischen  linken  Flttgel 
geführt  Einer  französischen  CaTallerie-Abtheilung  gelang  es,  im  Rücken 
der  Aufstellung  Verwirrung  heryorzurufen,  und  in  Folge  der  nun  vor- 
genommenen Verschiebungen  drohte  der  österreichische  rechte  Flttgel 
eingedrückt  zu  werden»  weshalb  sich  Wurmser  zum  Rückzüge  nach 
Uorghetto-Valeggio  gezwungen  sab,  wo  das  linke  Mincio-Ufer  gewonnen 
wurde.  Nichtsdestoweniger  hatte  Wurmser  Zeit  gefunden,  Mantua  zu 
verproviantiren,  das  erbeutete  Belagerungsmaterial  zu  bergen  und  die 
Besatzung  auf  10.000  Mann  zu  verstärken. 

Mantua  wurde  nun  neuerdings  durch  die  Division  Öerrurier  M»atwu 
eingeschlossen. 

lionaparte  suchte  reschiera  zu  gewinnen,   um  die  Österreicher 
drr  Verbindung  mit  Tirol  zu  berauben.  Peschiera  fiel  am  (i.  August  i'eirhkr». 
nach  hartnäckigem  Widerstande  iu  die  Hände  des  französischen  Gene- 
rals MasBcna. 

Die  Österreicher  musstcn  nun  die  Miucio-Linie  aufgeben,  konnten 
aber,  da  die  Franzosen  das  Plateau  von  Rivoli  über  Peschiera  rasch 
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erreicht  hatten,  den  Rückzug  nur  rnohr  durch  die  lessinischen  Ber«^e 
nehmen  und  hielten  mit  den  Vortruppen  in  der  Linie  Monte  Bahlo 
bei  Madonna  delhi  Corona,  Pcri,  Santa  Annu  und  die  lessinischen 
'  Berge  bis  nach  Bassano.  Die  Nachhut  Gvoedanovich's  setote  nch  am 
Idjfo-See  fest 

Zweiter  EntsatzTersuch. 

Als  neae  Rttstangen  die  Armee  auf  40.000  Mann  yerstärkt  hatten, 
erhielt  Wurmser  den  Auftrag,  einen  abermaligen  Versnch  zum  E2nt- 
latse  Mantua's  zu  unternehmen.  Der  Operation  splan  bestimmtey  daas 
die  Hälfte  der  Armee  unter  Davidovich  (20.000  Mann)  Torerst  defensiv 
an  der  Sfldgrenze  Tirols  stehen  zu  bleiben  hätte,  während  die  andere  | 
•  Hälfte  unter  Wurmser  sich  bei  Bassano  sammeln  und  sodann  ^egen 
die  Etsch  vordringen  sollte.  Man  hoffte  dadurch,  die  gegen  Tirol  auf- 
gestellten französischen  Truppen  zum  Rückzüge  zu  bestimmen  und 
das  Vorrücken  des  Corps  Davidovieh's  und  damit  die  Vereinigunir 
aller  Streitkräfte  zu  ermöglichen.  Während  die  Truppen  Wurniser's 
norli  im  Sammeln  begriffen  waren,  eröffnete  l>onaparte,  dem  Drängen  des 
Direetoriums  nachgebend,  unerwartet  die  <  »tlensive.  Von  Davidovieh's  ^ 
Truppen  standen  General-Major  Fürst  Keuss  auf  dem  rechten  Etsch- 
Ufer  bei  Trient  mit  Posten  am  Garda-See  und  im  Ledro-Thale,  Gencral- 
^lajor  Vukassovich  hei  Ala  und  nördlich  von  diesem  General-^lajor  Sporck 
mit  der  Reserve  bei  Iloveredo.  —  Die  Armee  Wurmser's  war  bei  Beginn 
der  Operationen  noeh  auf  der  Linie  von  Bassano  bis  Trient  vertheilt. 

Von  der  französischen  Armee  standen  10.000  Mann  unter  Sahuguet 
vor  Mantua;  3500  Mann  hielten  Verona  besetzt  und  33.000  Mann  I 
waren  zu  den  Operationen  bestimmt  Beide  Heere  begannen  Anfangs 
September  die  offensiven  Bewegungen. 

Der  französische  linke  Flügel  unter  Vaubois  hatte  an  den  Idro- 
See  und  gegen  Judicarien  zu  rücken,  dann  von  Lodrone  an,  sich  dunsh 
das  Ledro*Thal  gegen  Riva  zu  wenden,  und  sich  bei  Serravalle  mit 
Massdna  zu  vereinigen.  Massena  mit  dem  Centrum  sollte  von  Pastrengo 
längs  der  Etsch  aufwärts  Uber  Ala,  Augereau  mit  dem  rechten  Flügel 
von  Verona  durch  das  Val  Pantena  über  die  lessinischen  Alpen  | 
vorgehen.  -  -  General  Vaubois  traf  am  2.  September  mit  1 1  Bataillonen  in 
Riva  ein  und  vereinigte  sich  hier  mit  dem  General  Guyeuse,  der  sich 
mit  ()  Bataillonen  in  Salu  eingeschifft  hatte.  Die  Vorposten  des  General 
Majors  Reuss  am  Loppio-See,  bei  Nago  und  Alle  Sarehe  wurden  geworfen. 

Am  'S.  September  wurde  Vukassovich  bei  Ala  angegriffen  und 
ScrraraUc.  2:('n(»thigt,  bis  Serravalle  zurückzuweichen;  er  besetzte  Aiiends  die 
Blnu    Stelhuig  von  San  Marco.  Vaubois'  Vorhut  focht  am  3.  bei  Riva  und 
Kerf«    nahm  am  4.  Mori.  ' 
Sra  Mareo.         Am  4.  September  Früh  wurde  die  Stellung  von  Sau  Marco 
■•Teret«*  angegriffen  und  links  umgangen.  Die  Österreicher  wichen  nach  Rovc- 
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r  e  tl  o  und  nach  tapferer  Gegenwehr  in  cinif^en  Zvrisehenstellnngon  bis 
Call i an o  zurück.  Iiier  Hess  Vukassovich  den  Pass  von  Pictni  scKwacli  (»iiiMia. 
besetzen  und  das  Gros  abkochen.  Dasselbe  wurde  dabei  vom  Feinde 
überrascht  und  zum  grossen  riieilo  gefangen  genommen.  Die  gewor- 
fenen österreichischen  Truppen  zogen  sich  nach  Trient  zurück.  — 
WomuBer  ordnete  nun  die  hartnäckige  Verthoidigung  dieser  Stadt 
an  und  suchte  durch  ein  rasches  Vordringen  von  Bassano  an  die 
Etochy  Bon  aparte  zur  Umkehr  zu  zwingen.  DaTidovich  musste  jedoch 
mit  seinen  sehr  geschwttchten  Truppen  schon  am  5.  Septemher  Trient  wwl 
rttumen  und  ging  hinter  den  Avisio  nach  Lavis,  wo  er  seine  drei 
Brigaden:  VukassoTich,  Reuss  und  Sporck,  yereinigte.  —  Bei  Lavis 
wurde  er  am  5.  angegriffen,  durch  das  Fomo*Thal  gegen  Alle  Navo 
umgangen  und  geworfen.  Davidoyich  erreichte  am  6.  September 
Neumarkt. 

Nach  der  Einnahme  von  Trient  beschloss  Bonaparte,  Wurmter 
durch  die  Val  Sugana  zu  folgen  und  denselben  im  Rücken  anzugreifen. 
Er  Hess  Vaubois  gegen  Davidovich  zurück,  w&hrend  Augereau  und 
Masst'na  in  die  V'al  Sugana  beordert  wurden. 

Wurmscr  hatte  die  Absicht,  Montebello  zu  gewinnen,  sich  mit  den 
dort  stehenden  10.000  ilann  des  Generals  iI<''szaros  zu  vereinigen  und 
sodann  nach  Mantua  zu  werfen.    Er  nahm   den  Weg  über  Eoutaniva 
an  der  Breuta  und  erreichte,  nachdem  er  am  8.  bei  Bassano  in  ein  liastMo. 
Trefien    mit    ungünstigem   Ausgange    verwickelt  worden    war,  am 
9.  September  Montebello.  Am  IG.  September  Früh  überfiel  und  nahm 
die  Vorhut  Wurmser's  L  e  g  n  a  g  o.  Wurmser  Überschritt  hier  die  Etech,  Lega««». 
schlug  sich  am  12.  bei  Ca  stellar  o»  durchbrach  die  ihm  den  Weg  CMtcUsra. 
▼erlegenden  Blockade-Truppen  und  erreichte  mit  12.000  Mann  die 
Umgebung  von  Mantua.  Am  14.  September  wui^de  zwar  bei  La  Fa- 
▼  orita  ein  feindlicher  Überfall  tou  Wurmser  abgeschlageui  aber  am  '^yj^J**' 
15.  September  griff  Bonaparte  selbst  das  Corps  Wurmser's  an  und  warf 
es  nach  einem  lebhaften  Kampfe  bei  La  Favorita  in  die  Festung 
hinein.  Die  eingeschlossenen  Truppen  wurden  dadurch  auf  29.000  Mann, 
darunter  jedoch  nur  18.000  Dienstbare,  vermehrt,   ßonaparte  beeilte 
sich  nun,  durch  die  Befestigung  von  San  Giorgio  und  La  Favorita 
die  engste  Einschliessung  des  Platzes  an  der  Ost-  und  Kordseite  zu 
bewirken. 

Etwas  später  machten  sich  die  Blockade-Truppen  auch  auf  der 
westlichen  Seite  fühlbar  und  deckten  sich  durch  Verschanzungen.  Im 
Süden  begnügte  sich  Bonaparte  mit  der  Besetzung  von  Govemolo 
und  Borgüforte. 

Ausserhalb  Älautua  s  befanden  sich  von  den  Österreichern  2000  Mann 
unter  Gvosdanovich  am  I?onzo,  1600  unter  Schubirz  bei  Malborghctto, 
13.600  unter  Davidovicii  in  Tirol  und  3600  unter  Graflcn  in  Vorarlberg. 
Für  einen  neuen  Eutsatzversuch  blieben  somit  20.800  Mann  verfügbar. 
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Dritter  Entsatzversnch. 

Österreich  entfaltete  eine  ausserordentliche  Tliätifjkeit,  um  noch 
ein  drittes  Entsatzheer  aufzustellen,  Feldzeu«^eister  Baron  Allrintli 
erhielt  den  Oberbefehl  über  diese  allmählich  auf  48.000  Mann  ver- 
mehrten Streitkräfte,  welche  durch  die  Tiroler  LaDdesvertheidiger 
noch  eine  weitere  Unteri^tiitzuns:  erliielten. 

Das  Hauptcorps  unter  Allvintzi  (30.000  Mann)  sammelte  sieh 
an  der  Piave;  das  Corps  Davidovich's  (20.000  Mann)  am  Avisio,  Zur 
Verbindung  dieser  beiden  Gruppen  wurde  General-Major  Mittrowsky  an 
der  Piave  zwischen  Bt  Uuno  und  Feltre  auffrestellt.  Von  den  Franzosen 
blieb  die  Division  Vaubuis  (11.000  Mann;  bei  Trieut  und  Lavis; 
Massena  wurde  zur  Beobachtung  der  Österreicher  im  Friaol  und  zur 
VerhinderuDg  ihrer  Communication  mit  dem  Tiroler  Corps  an  die  Brenta 
vorgeschoben;  Augereau  stand  bei  Verona  und  Vilmaine  vor  Mantna 

Der  neue  Operationsplan  der  Österreicher,  welche  diesmal  die 
nnmerisehe  Überlegenheit  besassen,  enthielt  wieder  den  alten  Fehler, 
dem  Gegner,  der  seine  Kräfte  anf  der  inneren  Linie  rasch  Tereinigen 
konnte,  mit  getheilten  Krttften  an  den  Leib  zu  rttcken.  Davidovieh  sollte 
mit  dem  Tiroler  Corps  den  Franzosen  Trient  und  Roveredo  entreissen 
und  durch  die  Val  Fredda  oder  das  Etsch-Thal  sich  mit  dem  Frianler 
Corps  Tereinigen,  welches  unter  Allvintzi  nach  Verona  rttcken  und 
dort  eine  Schlacht  suchen  sollte. 

Bonaparto's  Plan  ^in^  dahin,  die  Vereinigung  der  österreichischen 
Corps  zu  hindern  und  selbe  einzeln  zu  schlagen.  Er  Hess  Vaubois  in 
»Süd-Tirol  stehen  und  ging  mit  den  übrif!;en  2Ii.000  Älaun  Allvintzi 
ent^ep^en.  Die  Operationen  wurden  t;egen  Ende  Octuber  erüffaet.  Der 
Beginn  war  für  die  ( )sterreicher  sehr  {jünstip^. 
LsTli.  Am    2,    November   druckte   Davidovich    Vaubois    nach  Lavis 

zurück  und  schob  am  '.i.  seine  beiden  Flügel  an  den  Thallehnen  der 
irlmiiair    ^^^^^  ^«"hois  räumte  Trient  am  5.  und  ging  nach  Calliano, 

wo  er  sich  am  ö.  und  7.  November  gegen  die  wiederholten  Augriffe 
der  Österreicher  behauptete.  Als  aber  eine  österreichische  Colonne 
fiber  die  Folgaiia  mit  der  Kichtung  gegen  das  Schloss  Besseno  in  den 
Rücken  seiner  Stellung  drang  und  sich  dieses  Schlosses,  sowie  des 
Schlosses  Santa  Pietra  bemächtigte,  wichen  die  Franzosen  in  ToUer 
Unordnung  und  unter  bedeutenden  Verlusten  bis  RivoU  snrttek.  Davi- 
■•rtrcs«.  dovich  rttckte  am  8.  NoTember  in  Roveredo  ein,  blieb  aber  hier, 
ungeachtet  seiner  Übermacht  und  der  dringenden  Aufforderung  Allvintsi's, 
mehrere  Tage  ToUkommen  unthfttig  stehen.  Allvintzi  hatte  mit  dem 
Frianler  Corps  gleichfalls  die  VorrUokung  begonnen,  und  setzte  sich 
an  der  Brenta  fest.  Die  Franzosen  zogen  sich  von  derselben  ztjrück 
und  Allvintzi  wollte  hier  die  Erfolge  des  Genei*als  Davidovich  ab- 
warten. Bonaparte  aber,  welcher  Veratftrkungen  an  sich  gezogen  hatte, 


.  j  ^  .d  by  Google 


Vierter  EntoatsTennch. 


77 


schritt  am  6.  NoTember  zum  Angriife,  demonstrirte  gegen  Fontaniva  VMtMüre. 
and  Btiess  mit  seiner  Haaptkraft  bei  Bassano  auf  das  österreichische  BMieao. 
Gros.  Die  Franzosen  wurden  jedoch  geworfen  und  traten  am  7.  den 
Rückzug  über  Vicenza  nach  Verona  an.  Allvintzi  folgte.  Die  Rücksicht 
auf  die  in  TiroV  bcfindlielicn  Truppen  zwang  die  Franzosen  zu  einem 
Stillstände  auf  dem  linken  Etsch-Ufor,  wodurch  es  am  12.  November 
zu  einem  Zusammenstusse  bei  Caldiero  kam,  in  welchem  die  Fran-  c«Ui«ro. 
zosen  abermals  unterlagen. 

Allvintzi  bescbloss  nun,  bei  Zevio  über  die  Etsch  zu  gehen,  um 
dem  Keldmarschall  Wurmser,  der  von  diesen  Bewegungen  bereits 
benachrichtigt  war,  die  Hand  zu  roichen.  Allein  die  Bewegung  der 
Franzosen  über  Ronco  gegen  A  rc  o  1  e,  zur  Bedrohung  des  Rückens  der  ireoie. 
Österreicher,  führte  am  15.,  16.  und  17.  November  zur  Schlacht  bei 
dem  letztgenannten  Orte,  welche,  ohne  für  die  Österreicher  einen 
entschieden  ungünstigen  Ausgang  zu  nehmen,  Allvintzi  dennoch  zur 
Anordnung  des  Rückzuges  auf  Montebello  veranlasste,  umsomehr  als 
Davidovich  nicht,  wie  Allvintzi  gehofift  hatte,  bei  der  Abwehr  der 
französischen  Hauptmaekl  mitsuwiri^eD  Termoobte. 

DaTidoTich  hatte  am  16.  in  mehreren  Coloanen  die  VorrUckung 
begonnen,  noch  an  demselben  Tage  die  Franzosen  Ton  Madonnadel  la 
Corona  Tertrieben  nnd  am  17.  die  HanptsteUung  Vaubois'  bei  corm«. 
RiToli  angegriffen,  dieselbe  genommen  und  die  Franzosen  gezwungen,  bit*u. 
bis  Bnssolengo  zn  retiriren,  von  wo  dieselben  noch  in  der  Kaeht  auf 
den  18.  bis  Peschiera  znrdckgingen  und  so  ffir  Davidovich  den  Weg 
nach  Ifantua  freigaben.  Auf  die  Nachricht  von  diesen  Vorgängen 
wandte  sich  Bonaparte  selbst  gegen  Dayidovich,  befahl  Angereau  Uber 
San  Ifartino  (zwischen  VUlannoya  nnd  Verona)  und  durch  die  Val 
Patena  gegen  Dolce  und  Perl  zu  marschiren,  um  die  RttekcugsHnie  von 
DavidoTioh  sn  bedrohen,  und  concentrirto  Mass4na  und  Vaubois  bei 
Villafranca.  DavidoTich  ging  nun  in  die  Hauptstellung  bei  Rivoli  zurOck 
und  trat,  als  er  nähere  Nachriclitcn  über  den  Anmarsch  Bonaparte's 
erhielt,  den  Rückzug  längs  der  Etsch  aufwärts  an.  Mittlerweile  bekam 
AlWintzi  Kenntnis  von  den  Erfolgen  des  17.  und  18.  November  und 
rflckte  neuerdings  gegen  Verona  vor.  Davidovicb,  bievon  verständigt, 
wollte  wieder  die  Stellung  von  Rivoli  beziehen,  wurde  aber  am  21.  Eltvll. 
von  Massdna  in  der  Front  und  von  Augereau  gleichzeitig  in  Flanke  und 
Kücken  angegriffen  und  zum  Rückzüge  nach  Roveredo  genöthigt.  Auf 
die  Meldung  von  dieser  Niederlage  ging  auch  Allvintzi  hinter  die 
Brenta  zurück.  Die  Österreicher  bezogen  nun  in  iSUd-Tirol  und  im 
Venetlanischen  die  Winterquartiere. 

Vierter  Entsatzver such. 

Die  Truppen  waren  kaum  in  den  Cantonnirungen  untergebracht, 
als  Mitte  Deccmber  der  Befehl  eintraf,  den  Versuch  des  Entsatzes 
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Etsch-Thale  so  lange  su  lislteD,  bU  die  Armee  den  Rtlckmaneh  hinter 
die  Brenta  und  Piave  ausgeAllurt  hätte. 

Bonapaite  liesB  Jonbert  in  Tirol  nnd  wandte  sieh  mit  der  Haupt- 
maeht  gegen  den  Kirchenstaat. 

Feldzug  1797. 

Ereignisse  in  Italien  nnd  Inner-Österreich. 

Der  Kriegsplan  der  Ftmnzoeen  ging  dahin,  die  Feindseligkeiten 
gegen  Österreich  am  Rhein  nnd  in  Italien  gleichzeitig  zu  eröffnen, 
nnd  einerseits  mit  der  Rhein-Armee  dnreh  das  Donau-Thal,  anderseits 
von  Ober-Italien  durch  Inner-Osterreich  gegen  Wien  in  das  Hera 
der  österreichisohen  Monarchie  vorzudringen.  Als  das  sieherste  Mittel 
hiezu  erkannte  Bonaparte,  dem  die  Schwäche  des  Osterreichischen 
Corps  in  Italien  wohl  bekannt  war,  eine  rasch  ausgeftlhrte  Ofiensiye, 
die  ihn  noch  vor  dem  Eintreffen  der  vom  Rheine  und  aus  dem  Innern 
der  Monarchie  nach  Italien  dingirten,  bedeutenden  Verst.irkungen,  in 
den  Besitz  der  Isonzo-Linie  und  der  Engpässe  Uber  die  julischen 
und  earnischen  Alpen  bringen  musste.  Gleichzeitig  sollte  ein  Corps 
von  3  Divisionen  unter  Joubert  in  Tirol  vorgehen,  um  die  Ver- 
bindung zwischen  den  beiden  französischen  Ilauptainnecn  herzustellen 
und  durch  fortgesetzte  P>C(lr()liung  der  rechten  Flanke  und  des  Kückens 
der  Österreicher  das  Vordringen  der  Hauptarniee  zu  erleichtern. 

Erzherzog  Karl  war  durch  die  Schwäche  seines  Corps  zu 
einer  defensiven  Haltung  gezwungen.  Soine  Absicht  ging  dahin,  die 
Linie  des  Isonzo  möglichst  lange  zu  halten ;  sollte;  er  zum  Rückzüge 
genöthigt  werden,  so  wollte  er  diesen,  unter  Festiialtung  der  Detileen 
im  oberen  Isonzo-  und  im  Fella-Thale,  hinter  die  Save,  eventuell  hinter 
die  Drau  ausführen,  um  dann,  nach  dem  Eintreffen  der  Verstärkungen 
wieder  die  Offensive  zu  ergreifen. 

Die  französische  Armee  unter  dem  Comniando  Bonaparte's  stand 
zwischen  der  Piave  und  Brenta  und  furniirte  4  Divisionen  tGuveuse, 
Massena,  liernadotte  und  Serrurier)  und  eine  Cavallerie-Reserve  (im 
Ganzen  ungefähr  4(5.000  Mann). 

Das  österreichische  Corps,  unter  Erzherzog  Karl,  47  Bataillone 
und  16  Escadronen  (ungefähr  27.500  Mann  und  2200  Pferde),  befand 
sich  in  weit  ausgedehnten  Cantonnements  zwischen  dem  Tagliamento 
und  dem  Isonso.  Die  Vortruppen  dieses  Corps»  17  Bataillone  nnd 
7  Escadronen  (ungeflthr  10.000  Mann  und  900  Pferde),  waren  unter 
Commando  des  Obersten  Lusignan  und  General-Major  Fürsten  Hohen* 
sollern  bis  zur  Piave  vorgeschoben.  General-Major  Oeskay  stand  mit 
3  Bataillonen  bei  Pontebba,  und  Triest  sicherte  ein  schwaches  Detache- 
ment  unter  dem  General-Major  Pittoni 
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liiedurch  gewann  liitnuparie  'Avil,  die  Generale!  Massena  und  Key 
noch  reebtzeitij:^  naoli  luvoli  liei anzuziehen,  wiiiirend  die  Bewaeliung 
der  Etseh  Augerean  iiherlasscn  wnrdc.  Am  14.  und  15.  Januar  kam 
es  zur  denkwürdif^cn  Schlacht  von  Kivuli.  Die  Stellung  der  Franzosen  BUoii. 
trollte  in  der  linken  Flanke  Uher  Cetitennano  und  Atii  umgangen  und 
<liu  Ilühe  von  Cavajon  gewonnen  werden.  Der  starke  Frontan^ritl' 
führte  auf  die  Capelle  von  San  Marco  und  den  Pass  von  Ineanalc. 
Die  Österreicher  gewannen ,  trotz  hartnäckigsten  Widerstandes  des 
FeindeB,  bei  welchem  eben  Massöna  mit  Verstürkungen  eingetroffen 
war,  das  Plateau  Ton  Incanale,  wichen  aber  xnrttek,  als  sie  dureb  einen 
Cavalleiie-AngrifF  ttberrascbt  und  durch  das  Auffliegen  einiger  Munitions- 
Wagen  in  Verwirrung  gebracht  wurden.  Auch  die  Umgehungs-Colonne 
stiess  auf  Widerstand  und  schhig  sich,  als  sie  den  Rackzug  yerlegt 
fand,  sadostwttrts  in  das  Qebirge.  Oeneral-Major  Bajalich  konnte  bei 
Verona  ebenfalls  nicht  durchdringen  und  ging  nach  Bassano  zurück. 

Provera  hatte  am  14.  Januar  die  Etsch  bei  Anghiari  fiberschritten, 
erschien  am  15.  vor  Mantua  und  unternahm  einen  erfolglosen  Angriff 
auf  S an  G  i  o  r g  i 0,  die  Vorstadt  Mantua's  am  Ostufer  des  See's.  Am  foI> SAieiwrfi«. 
genden  Tage  Tersnchte  er  einen  zweiten  Stoss  gegen  La  FayoritaL«niT«rfta. 
auf  der  Kordseite,  bei  welchem  die  Besatzung  durch  einen  Ausfall 
mitwirkte.  Er  wurde  aber  gegen  San  Qiorgio  gedrängt,  umringt  und 
zur  WaflTenstreckung  gezwungen. 

Am  2.  Februar  1797  fiel  Mantua,  durch  AuBhungeruii;,'-  über-  siiiutaa. 
walligt,  naclulem  es  vom  3.  Juni  1796  an,  den  Gegner  in  häutig 
wei'liaelnder  Starke  unter  seinen  Mauern  gesehen.  Die  Franzosen  hatten 
8ieh  im  Monate  Juni  nur  auf  die  Absperrung  des  Platzes  beschränkt  Am 
29.  Juli  wurde  eine  ziemlich  heftige  Beschiessung  der  Festung  hegonnen. 
Das  Erscheinen  des  ersten  Entsatzheeres  hatte  am  31.  Juli  die  Unter- 
brei^ung  der  Belagerung  bis  nach  dem  Treffen  bei  Castiglione  delle 
Stiviere  veranlasst. 

Alf*  W'urniÄer  mit  12.000  Mann  in  die  Festung  geworfen  worden, 
stieg  darin  der  Mangel  an  Nahrungsmitteln  und  Brennholz  sehr  rasch 
und  die  Zahl  der  Streitl)aien  nahm  durch  Krankheiten  rapid  ab. 
Wiederholte  Ausfallöverbuche  während  der  Belagerungsperiode  ver- 
mochten die  Lage  nicht  zu  bessern,  dennoch  wurden  aber  alle  Auf- 
forderungen zur  Übergabe  zardckgewiesen.  Am  23.  Noyember  machte 
die,  von  den  Operationen  der  Österreicher  wenig  unterriehtete  Be> 
satzungstruppe  noch  einen  verspftteten  und  fruchtlosen  Versuch,  das 
dritte  Entsatsheer  zu  unterstatzen.  Als  schliesslich  der  vierte  Entsatz- 
Tersuch  misslang  und  alle  Hoffnung  auf  Untersttttzung  von  aussen  her 
schwand,  capitulirte  die  Festung 

Allvintzi  gab  nun  die  Uffensivc  auf  und  beauftragte  den  General- 
Major  Laudon  mit  8000  Mann  die  Zugüuge  über  den  Monte  Balde  und  im 
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(10  Ijataillono.  3  Kscadrouou  sammt  der  Artillerie  Reserve)  durcli  das 
Isoiizo-Tlial  naeli  i'arvis.  Diese  letztere  Coluune  erreichte  am  20.  März 
Vulzano  (Woltschachj  und  ein  Theil  derselben  (5  Bataillone  unter 
General-Major  Gontreuil)  Caporetto.  Die  Vorhut  der  Division  Berna- 
dette (4  Bataillone)  folgte  der  Mittelcolonne  ge^en  Cernitssa,  wo  di« 
österreichisebe  Nachhut  Stellung  nahm.  Erzherzog  Karl  eilte  dem  Corps 
ttber  Laihaoh  und  Krainburg  nach  Villaeh  voraus. 

Die  Division  Guyeuse  rttckte  am  21.  Mftrs  nach  Cividale,  Senm- 
rier  nach  Canalci  Bemadotte  nach  Oemitza  und  ein  Detachement 
unter  Dngne  nach  Triest 

Die  Colonne  Fttrst  Reusa  erreichte  an  diesem  Tage  (21.  MMn) 
Adelsberg;  ihre  Nachhut  unter  Qeneral-Major  Fflrst  HohensoUem 
«■Higaa.  wurde  bei  C  am  ig  na  (westlich  Heidenschaft)  von  Bemadotte  ange- 
griffen und,  als  dieser  ihren  linken  Flügel  umgangen  hatte,  genOthigt, 
den  weiteren  Rflckzug  auf  der  alten  Laibacher  Strasse  fortsusetaeo. 

Die  Colonne  Seckendorf  gelangte  nach  Senosetsch. 

Die  Colonne  FML.  Bajalieh  hatte  von  der  Besetzung  von  Tarvis 
durch  die  Franzosen  Nachrieht  erhalten.  General-Major  Gontrouil  mit 
4  Bataillonen  rttckte  deshalb  noch  am  21.  März  auf  den  Predil,  die 
Artillerie-Reserve  nach  Flitseh  und  der  Rest  der  Colonnen  erreichte 
Caporetto  und  sicherte  sich  den  Übergang  bei  Stnpizza  gegen  Civi* 
dale  mit  1  Bataillon. 

Während  in  den  folgenden  Tagen  die  Colonnen  des  linken  Flügels, 
unbehelligt  vom  Feinde,  den  Kuckzug  nach  Laibach  fortsetsteUi 
war  der  Marsch  der  Colonne  Bajalieh  durch  das  rasche  Vordringen 
Mass/'iia'fi  nach  Tarvis  bereits  auf  das  äusserstc  gefährdet  worden. 
Geueral^Iajor  Gontreuil  (4  Bataillone)  warf  am  22.  ^larz  den  franzö- 
siächen  Tosten  aus  Kaibl,  nahm  Tarvis  (22.  Marz)  und  besetzte 
den  »Sattel  von  Saifnitz. 

Die  Naelihut  des  FML.  Bajalieh  unter  General-Major  Köblös 
besetzte  die  Flitseher  Klan.sc. 

Die  französischen  Vortruppen  (von  der  Division  Massena)  wichen 
bis  Uggowitz  zurück. 

Die  Division  Guyeuse  rückte  von  Cividale  durch  das  Natisone- 
supUz».  Thal,  vertrieb  den  IVisten  auf  dem  »Sattel  von  Ötupizza  (22.  Mftrz) 
und  gewann  Caporetto. 

Massöna  griff  am  Morgen  des  23.  ^März  den  General-Major  Gon- 
BalAilta.  treuil  bei  Saifnitz  an.  Die  Stellung  war  von  4  Bataillonen  besetzt 
(rechter  Flügel:  2  Bataillone  auf  den  nördlichen  Höhen,  Mitte: 
1  Bataillon  in  und  hinter  dem  Orte,  linker  Flügel:  1  Bataillon  auf 
den  stldlichen  Höhen).  Der  französische  Angriff  richtete  sich  gegen 
beide  Flügel,  und  nach  hartnäckigem  Kampfe  wurde  der  rechte  um- 
gangen und  geworfen.  Das  Gefecht  hatte  bis  4  Uhr  Nachmittags 
gedauert,  wodurch  die  Reserve-Artillerie  die  Zeit  gewann,  unbehelligt 


Digitized  by  Google 


Ereignisse  ia  Italien  und  Inner-Österreicb. 


83 


die  Strasse  nach  "NN'urzen  zu  eri  tMchen.  Die  Franzosen  besetzten  neuer- 
dings Tarvis  und  schuhen  Ahtheilungen  nach  Goggau  (23.  März) 
und  gegen  den  l^redil  nach  Kaibl  vor.  Im  Isonzo-Thale  griff  die  Divi- 
sion Ouyeuse  an  demselben  Tage  die  Nachhut  des  FML.  Bajalich 
(3  Bataillone)  in  der  F 1  i  t  s  c  h  c  r  K 1  a  u  s  e  an  (23.  März).  Der  Feind 
erkämpfte  die  Höhen  und  zwang  das  Fort  (altes  iächloss)  zur  Capitu- 
lation. 

Feldmarschall-Licutcnant  Bajalich  selbst  (2  Bataillone),  auf  dem 
Marsche  über  den  Predil  begriffen,  stiess  bereits  bei  Kaibl  auf  Ab- 
theilungen der  Division  Maösena  und  wurde  gezwungen,  nach  kurzem, 
aber  hartem  Kampfe  die  Waffen  zu  strecken.  Die  Zugänge  nach  Inner- 
Öaterraioh  waren  damit  dem  Feinde  geöffnet.  Durch  diese  Ereignisse 
im  oberen  leonso-  und  Fella-Thale  wurde  die  vom  Ershersoge  beab- 
sichtigte Offensive  vollständig  vereitelt  und  derselbe  zum  weiteren 
Rückzüge  in  das  Innere  der  Monarchie  gezwangen. 

Am  23.  und  24.  Mftrz  waren  die  ersten,  von  der  Rhein-Armee 
herbeigezogenen  Verstärkungen,  bestehend  aus  der  Division  des 
FML.  Mercandin  (8  Grenadier-Bataillone),  in  Villach  eingetroffen. 

Die  gesammte  Streitkraft,  welche  den  Franzosen  bei  Villach 
momentan  entgegengestellt  werden  konnte,  betrug  5300  Mann  und 
45  Reiter.  Am  24.  März  stand  das  österreichische  Gros  vor  ViUach, 
die  Vorhut  (2  Bataillone)  bei  Riegersdorf.  Die  Absicht  des  En- 
herzogs  ging  jetzt  dahin,  seine  auf  einen  weiten  Kaum  zerstreuten 
Streitkräfte  bei  Klagenfurt  zu  vereinigen  und  sodann  den  weitereu 
Vormarsch  des  Feindes  möglichst  zu  verzögern.  Am  25.  Märs  rückte 
die  Division  I^lercandin  nach  Velden,  und  Fürst  Keuss  marschirte, 
nachdem  die  Artillerie-Reserve  einen  Yorsprung  auf  der  Marburger 
Strasse  erreicht  hatte,  von  Laibach  über  Krainburg  und  den  Loibl 
nach  Klageufurt.  General-Major  Seckendorf  zog  sich  von  Lohitsch  nach 
Tecbcrnutsch  hinter  die  Save  zurück;  seine  Nachhut  hielt  Laibach 
besetzt  Am  28.  März  war  die  Vereinigung  der  Armee,  mit  Ausnahme 
des  schwachen  Corps  Seckendorf,  bei  Klagenfurt  durchgeführt.  Diese 
Streitkräfte:  23  Bataillone  und  9  Escadronen  mit  einem  Stande  von 
ungefähr  13.000  Mann  und  800  Pferden  wurden  in  die  Divisionen : 
Mercandin  (8  Bataillone,  9  Escadronen),  Keusa  (9  Bataillone)  und 
K.aim  (6  Bataillone)  formirt  und  standen  zwischen  Klaf^cnlurt  und 
St.  Veit.  General  -  Major  Seckendorf  (7  Bataillone,  8  Escadronen: 
4600  Mann  und  1000  Kciterj  wurde  zum  weiteren  Rückmärsche  über 
Graz  nach  Bruck  a.  d.  M.  angewiesen,  wo  er  sich  mit  der  Armee 
"wieder  voreinigen  sollte. 

Zum  Schutze  des  Litorale  stand  General-Major  Pittoni  seit 
23.  März  mit  ungefähr  4000  Mann  bei  Buccari  und  Fiume. 

Am  28.  März  hatten  ^uAi  die  französischen  Divisionen  Guyeuse, 
Serrnrier  und  Massena  bei  Villach  vereinigt. 

6* 


Tarvi». 
Oogftt«. 


FUtteber 

KlHUM. 


Digitized  by  Google 


84  Feldzug  1796  und  1797  iu  Italien,  luaer-Österreich  uud  Tirol. 

t 

Das  öBterreiohlsohe  Carps  FML.  Sporck  (13  Bataillone,  '/^  Esca- 
dron:  8000  Mann),  dessen  Stellung  am  Krenzberge  und  im  Ampesso- 
Thale  durch  die  Fortsclmtte  der  Franzosen,  welche  sich  die  Zugänge  in 
das  Pnster-Thal  erkämpft  hatten,  und  durch  den  Verlust  von  Villach 
unhaltbar  geworden  war,  conoentrirte  sich  am  25.  Mflrz  in  Lienz. 
Hier  erhielt  FML.  Sporek  den  Befehl,  mit  der  Infanterie  über  das 
Hochgebirge  nach  Salzburg  zu  marschiren.  Seine  Artillerie  (36  Geschütze, 
70  Munitions- Wagen)  sandte  er  am  27.  IBIärz  über  Sachscnburp:,  Spital, 
Ghonttnd  und  St.  Michael  im  LuQo^au  in  das  Mur-Thal.  Er  traf  am 
2.  April  in  Ilnzmarkt  ein,  und  wurde  sodann  weiter  nach  Bruck  a.  d.  M. 
disponirt.  Der  Älarsch  der  Truppen  nacli  Salzburg  wurde  in  zwei 
Colonnen  auso^eführt:  General-Major  Dietrich  mit  einer  Brigade  ging 
über  die  Tauern  nach  Kadstadt  und  traf  daselbst  am  2.  April  eiu. 
Die  zweite  Brigade  unter  Sporck  sollte  den  breiten  und  mächtif^cn, 
von  gewaltigen  Gletschern  bedeckten  Ilochkamm  der  Gasteincr  Tauern 
überschreiten.  In  Ober-Vellach  ant^elangt,  überzeugte  sieh  FML.  Sporck 
von  der  Unnir><rlielikeit  des  Uberganges  an  dieser  Stelle  und  mar- 
schirtc  nun  über  Spital  und  Gmünd  gleichfalls  nach  Radstadt.  Von 
hier  rückte  Spurek  nach  Salzburg  und  libernahm  das  Commando 
über  das,  zur  Vertheidigung  dieses  Landes  bestimmte  Corps. 

Am  29.  Mftrz  begannen  die  Franzosen  den  weiteren  Vormarsch 
und  der  Erzherzog  zog  sich  unter  leichten  Nachhutgefechten  nach 
St.  Veit  zurück.  Die  Fhinzosen  besetzten  Klagenfurt;  an  demselben 
Tage  (29.)  rUckte  Bernadette  in  Laibach  ein. 

Am  30.  März  marschirte  die  Österreichische  Armee  hinter  die 
Ghirk  und  nahm  zwischen  Althofen  und  Micheldorf  Stellung.  Schon 
am  1.  April  rtickten  die  Franzosen  an  die  Gurk  nach  und  trafen 
Anstalten,  die  Stellung  des  Erzherzogs  auf  beiden  Flügeln  zu  um- 
gehen.  Am  2.  April  setzte  der  Erzherzog  den  Kückzug  unter  einem 
itiMMfc  scharfen  Nachhutgefechte  nördlich  von  F  r  i  e  s  a  c  h  fort.  £r  marschirte 
in  zwei  Colonnen,  und  zwar  einerseits  über  Neumarkt,  anderseits  über 
Hüttenberg  nach  Perchau.  Die  kaiserliche  Armee  erreichte  am  6.  April 
rnxBuirkt.  nach  blutigen  Naehhutgefeehtcn  bei  IJnzmarkt  (3.  April)  und 
Jm4e«k«rf .  J  u d e n  b u r g  (4.  April)  Trofaiaeh  und  Looben. 

Am  7.  Ajtril  wurde  in  Judenburg  ein  Watlcnstillstand  auf  sechs 
Tage  abgescblussen,  der  sodann  bis  20.  April  verlängert  wurde. 

Inzwischen  hatte  sich  jedoch  die  Lage  im  Kücken  der  Fran- 
zosen, in  einer  Weise  gestaltet,  welche  die  Stellung  Bonaparte's  im 
Inneren  yon  Österreich  als  im  höchsten  Grade  gefihrdet  ersohmnen 
liess.  Im  Ettstenlande  hatte  Oberstlieutenant  Casimir  am  7.  April  vom 
General-Major  Pittoni  das  Commando  ttbemommen.  Casimir  schlug  die 
(DoraeKK)  ^^^'^sen  am  13.  April  beiXernova  und  zog  am  14.  in  Triest  ein, 
TriMt.  *  wo  er  die  Nachricht  von  dem  Waffenstillstände  erhielt  Ebenso  war  in 
Tirol  nach  dem  Abmärsche  Joubert's  zur  Hauptarmee  ein  Umschwung 
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der  Dinge  einjüjetreten  und  im  Gebiete  der  Republik  Venedig  ein 
offener  Aufstand  ausgebrocben.  Unter  diesen  Umständen  war  die 
Geneigtheit  Bonaparto's  zum  Absclilusse  der  Friedens-Präliminarien 
eehr  erklärlich.  Schon  am  18.  April  kam  der  Präliminar- Vertrag  von 
Licoben  zur  Unterzeichnung,  worauf  die  Franzosen  nach  Italien  abzogen. 
Der  definitive  Friede  wurde  erst  am  17.  Oetober  1797  zn  Campo- 
Fonnio  unterzeichnet 

Österreich  erhielt  in  demselben  gegen  die  Abtretung  der  Nieder- 
lande und  der  Lombardei,  das  Gebiet  der  ehemaligen  Republik 
Venedig  auf  dem  italienischen  Festlande,  sowie  den  venetianischen 
Antheil  von  Istrien  und  Dahnatten. 

Ereignisse  in  Tirol. 

Nach  dem  Scheitern  des  vierten  Versuches  eines  Entsatzes  von 
Hantua  in  Folge  des  Ausganges  der  Sehlacht  von  Hivoli  marachirte 
die  Österreichische  Hauptarmee  unter  Allvintzi  an  die  Piave  zurück. 
Zum  Schutze  von  Tirol  wurde  ein  Corps  unter  FML.  Kerpen 
(20  Bataillone,  15  Compagnien,  3  Escadroncn ;  ungefähr  14.300  Mann 
und  340  Reiter)  im  Ktsch-Thale  gelassen,  zu  weichem  noch  94  Landes- 
8Chützen-Com])agnifn  (10.000  Mann)  stiessen. 

Bonaparte  bestimmte  für  die  Operationen  in  Tirol  die  drei  Divi- 
sionen: Joubcrt,  Deimas  und  Baraguay  d  liilliers,  dann  die  Cavallerie- 
Reserve  Dumas  unter  dem  Uberbefehle  .Touljcrt's  (ungefähr  18.000  Mann 
inclusive  von  1800  Heitern),  Joubert  erhielt  die  Weisung,  sich  als 
Strategischen  linken  Flügel  der  Armee  in  Italien  zu  betrachten,  deren 
linke  Flanke  gegen  üntemehmungcu  der  Österreicher  aus  Urol  sn 
sichern,  und,  wenn  die  Operationen  in  Deuteohland  fOr  die  frauKtt- 
sischen  Waffen  glücklich  verlaufen  sollten,  über  den  Brenner  gegen 
Salzburg,  im  entgegengesetzten  Falle  durch  das  Puster-Thal  nach 
Kärnten,  unter  allen  Verhttltnissen  jedoch  zur  Hauptarmee  zu  rflcken. 

Anfangs  Mllrz  stand  Kerpen  mit  dem  Qros  (General-liajor  Vukasso* 
▼ich  11  Bataillone,  %  Escadron)  bei  Salurn,  mit  den  Vortruppen  am 
Avisio  und  dem  Nonsberge.  Sein  rechter  Flügel,  Qeneral>Major  Laudon 
(Sy,  Bataillone,  50  Keitor  und  29  Landcsschützen-Compagnien).  befand 
sich  bei  Denno  und  Male  und  hatte  Posten  in  Malveno  und  Ponte 
di  Logno;  das  Oentruro,  Oberstlieutenant  Degelmann  (2  Bataillone, 
9  Compagnien.  1  Escadron  und  IH  Landesschützen-Compagnien),  war 
bei  Mezzotedcsco  mit  der  Vorhut  in  Zambana  und  Faj,  endlich  der 
linke  F!ü^,M'l.  ()]>er.st  KUiu  (3  Bataillone,  5  Compagnien  und  29  Landcs- 
schlltzen-Cunipagnien),  im  Cembra-Thale  und  in  Verbindung  mit  der 
Abtheilung  des  FML.  Sporck  im  obersten  Avisio-Thale. 

Joubert  stand  mit  dem  Gros  in  Tricnt:  seine  Vorpostenlinie 
—  der  österreichischen  gegenüber  —  lief  auf  dem  linkeu  Avisio-Ufer 
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von  SoY&r  bis  lama  an  die  Etseh  und  jenseits  derselben  Uber  Terlago 
in  das  SarcarTbaL 

Am  17.  Mftrz  begannen  die  Feindseligkeiten  in  UroL  Jonbert 
demonstrirte  an  diesem  Tage  gegen  Molvena  und  Faj  nnd  griff  am 
20.  Mfirz  mit  Überlegener  Maebt  den  österrdobiscben  linken  Flttgel  im 
^ll^*  Cembra-Tbale  an,  warf  denselben  und  rückte  Über  die  Berge  gegen 
Saian.  Salurn.  FcMmarschall-Lieutenant  Kerpen  ging  nach  Neumarkt  zurUek; 
der  rechte  Flügel  (Laudon  und  Degelmann),  anfänglich  zum  Rückzüge 
auf  Kaltem  beordert,  blieb  in  seiner  orsprünirliclien  Aufstellung.  Noch 
am  20.  vereinigte  Joubert  seine  3  Divisionen  bei  Salurn  und  detachirte 
zur  Deckung  seines  rechten  Flügels  eine  Brigade  nach  Capriana.  Kerpen 
rückte  am  21.  ilarz  nach  Auer,  am  22.  nach  Bozen  und  am  23. 
nach  Brixen.  Seinen  rechten  Flügel  wollte  er  nach  Detachirung  eines 
Bataillons  zum  Schutze  des  Passes  von  Finstermünz,  gleichfalls  nach 
Brixen  ziehen. 

General-Major  Laudon  sendete  am  2L  März  ein  Bataillon  Vi>n 
Male  über  Meian  nach  Finstermünz  und  ein  zweites  zur  Sicherung 
seines  Rückzuges  direct  nach  Bozen.   Die  Mehrzahl  seiner  Artillerie 
dirigirte  er,  nachdem  die  Strasse  im  Etsch-Thale  bereits  gefährdet  war, 
▼on  Denno  nach  Meran,  während  er  selbst,  vereint  mit  Degelmann, 
^Trlaiii'''         fortwibrenden  Qefechten  über  Cnrtatseb  und  Tram  in  nach 
Bozen  rückte  (22.  Märs).  Hier  erhielt  er  den  Befehl,  mit  seiner  Bri- 
gade den  Vintschgau  au  decken  tuid  marscbirte  deshalb  noch  am 
22.  Mära  nach  Terlan.  Oberst  Degelmann  rückte  nach  Klausen. 
Joubert  liess  in  Bozen  eine. Brigade  zur  Deckung  gegen  Laudon 
lAiimaB.  zurück,  überwältigte  am  24.  März  die  Nachhut  Kerpen's  bei  Koll- 
KiMMB.  mann  und  Klausen,  und  griff  an  demselben  Tage  die  Stellung  der 
Bris«!.   Haupttruppe  hei  Brisen  an.  Da  letztere,  in  der  linken  Flanke  über 
das  Gebirge  umgangen,  geräumt  werden  muaste,  bezog  FML.  Kerpen 
eine  neue  Stellung  bei  Aicha.   Hier  konnte  er  sich  aber  nicht  be- 
haupten, da  eine  gegen  das  Rienz  Thal  vordrinnjende  feindliche  Colonne 
ihm  bereits  Flanke   und  Rücken   bedrohte.    Kerpen   ging  nun  nach 
Stcrzing  zurück  und  liess  seine  Kachhut  (Oberstlioutenant  Degelmann 
putt«uer  mit  3  Bataillonen  und  '  ,  Escadron  )  in  der  Stellung  an  der  P 1  a  1 1  c  n  e  r 
K  laus  c.    Diese  wurde  am   26.  März   von  Joubert  augegriffen  und 
genommen.  Das  Corps  Kerpen's  zählte  in  Folge  der  erlittenen  Verluste 
nur  noch  20  Bataillone,  2  Coni}>agnien  und  2  Escadronen  (zusammen 
7500  ilann,  150  Reiter  und  20  Geschützej,  Hievon  standen  bei  Meran 
unter  Laudon  3'/,  Bataillone  und    1  Escadron  (2000  Mann).  — 
Kerpen  besohloss,  in  der  Stellung  von  Steraing  dem  weiteren  Vor- 
dringen des  Feindes  entgegensutreten ;  er  liess  selbe  möglichst  Ter- 
stärken.  Die  über  das  Gebirge  gegen  das  Inn-Thal  führenden  Wege 
wurden   ungangbar  gemacht  und  der  Landsturm  aufgeboten.  Bia 
1.  April  waren  12.000  Landsturmmänner  bei  Sterzing  Tersammelt 
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Joubert,  der  von  der  ITanptiiniicc  kein»'  Kunde  erhalten  hatto, 
wollte  vorerst  Nachrichten  abwarten  und  bc/oj^  mit  dem  «^rösstcn 
Theile  seines  Corps  (15.000  Mann  und  80  Oeschütze*  eine  Stellung 
bei  Mittelwalde.  In  liozen  stan<l  General  Serviez  mit  5000  Mann. 

In  der  Meinung,  dass  Joubert  einen  Angriff  gegen  die  Stellung 
bei  Sterzing  unternehmen  werde,  suchte  Laudon  durcli  eine  Diversion 
in  Joubert's  Flanke  möglichst  viele  feindliche  Kräfte  auf  sich  zu  ziehen. 
Am  27.  Miirz  wurde  die  Demonstration  mit  sämmtliclien  disponiblen 
Kräften  (19.000  ]^[ann  und  2500  Landesschutzen)  erfolgreich  auf  den 
letzten  Abhängen  des  Gebirges  am  Auf^gange  des  Sarn-Thales  gegen 
Bozen  durchgeführt,  und  der  Feind  erlitt  in  den  Gefechten  bei  Glaning  Clanlaf. 
und  .Tenesien  bedeutende  Verluste.  Der  grösste  Vortheil  dieser  an  ^•■•■Iwi. 
sieh  unbedeutenden  Atfaire  bestand  darin,  dasa  der  Muth  des  bewaff- 
neten Volkes  mächtig  belebt  wurde,  und  dass  dieses  nun  selbst 
dringend  verlangte,  aufs  Neue  gegen  den  Feind  geführt  zu  werden. 
Um  diese  Stimmung  zu  benutzen,  wurde  für  den  2.  April  ein  all- 
gemeiner Angriff  auf  das  Corps  Jonbert's  beaehloaten.  Hieza  wurden 
die  Landitiinn*Colonnen,  denen  je  ein  Detachement  regulärer  Truppen 
beigegeben  worden  war,  bereits  am  1.  April  in  folgender  Weise  bereit- 
gestellt: 

a)  Die  Colonne  bei  Ritzeil  und  Vals  (5000  Mann)  sollte  Mübl- 
bach  und  Aicha  nehmen  und  sodann  sich  gegen  Brixen  wenden; 

Z»)  die  Colonne  im  Egger-Thale  und  am  Penser  Joch  (5000  Mann) 
sollte  Schalders  und  Vahrn  stürmen  und  dann  gegen  Piuzayeu  und 
Tschetsch  vorgehen  ; 

c)  die  Colonne  bei  Pens  und  Diirnholz  (7000  Mann)  sollte  Atzwang 
und  Kh>ster  Seeben  nehmen  und  dann  Kollmann  besetzen ; 

d)  die  Colonnen  des  Landsturmes  des  Pnster-,  Afferer  .  Vilnö.ser- 
Tind  Grödner-Thales,  sollten  die  betreffenden  Thäler  sperren  und  dem 
Feinde  überhaupt  möglichst  Abbruch  thun: 

die  Truppen  bei  Sterzing  ^5000  Mann)  sollten  auf  der  Strasse 
im  Ei^ak-Thale  vorrücken. 

Gleichzeitig  beabsichtigte  General-^rajor  Laudon  neuerdings  gegen 
Bozen  vorzugehen.  Feldmar-schall-Lieutenant  Kerpen  rückte  am  2.  April 
bis  Mauls  vor  und  wartete  den  Erfolg  der  Seitenangriffe  ab. 

Die  Colonne  a  trieb   den  Feind   von  Spinges  bis  ^Mühlbach,  spin«<>«« 
wurde  aber  hier  von  der  herbeieilenden  französischen  Unterstützung 
zurückgeworfen  (2.  April) ; 

die  Colonne  ä  erstürmte  Vahrn   und   drang   im  Kücken   der  Vahrn. 
französischen  Hauptstcllung  vor,  ergriff  jedoch  Nachmittags  ohne  eigent- 
liche Ursache  in  panischem  Schrecken  die  Flucht  und  zerstreute  sich 
(2.  Aprils; 

die  Colonne  c  verweigerte  die  VorrUckung  und  blieb  unthätig. 
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Die  Truppen  Kerpens  verti-ieben  zwar  die  feindliche  Vorhut  von 
■itimimM.  Mittewald  (2.  April),  konnten  aber  die  Hauptstellung  nicht  for- 
ciren  und  marscliirten  nnverrichteter  Dinge  in  ihre  frohere  Stellung 
nach  Sterzing  zurttok.  In  Folge  dieser  Vorgänge  konnte  auch  Laudon 
keinen  Erfolg  erringen. 

Jonbert  hatte  noch  während  des  Gefechtes  die  Nachricht  von 
der  Vorrückung  der  Hauptarmee  (Bonaparte)  nach  Villaoh  und  zugleich 
die  Weisung  erhalten,  Tirol  zu  räumen  und  durch  das  Puster-Thal 
seine  Vereinigung  mit  der  Armee  zu  bewirken.  "Er  zog  einen  Theil 
der  Tru|)pcn  des  Generals  Serviez  aus  Bozen  an  sich,  während  der 
andere  Theil  am  4.  April  den  Rückmarsch  nach  Trient  antrat 

An  demselben  Tage  rückte  General  Laudon  in  Bozen  ein  und 
besetzte  am  6.  April  r»rixon  ohne  Widerstand. 

Joul)ert  erreichte  am  5.  Bruneek,  zerstörte  liintcr  sieli  alle  l>riieken, 
iil)erwähi;,'-to  nach  leichtem  Gefechte  den  Widerstand  des  Landsturmes 
in  der  Lieuzer  Klause,  und  setzte  den  Woitermarsch  über  Lieuz  und 
Öpital  fort. 

Feldmurrfcluill-Lieutenant  Kerpen  folgte  Joubert  im  Pustcr-Thale 
nach ;  sein  Vonnartich  wurde  aber  in  Folge  der  zerstörten  liriieken 
und  unfahrbar  gemachten  Strasse  sehr  aufgehalten.  Er  erreichte  am 
8.  April  Niederndorf,  erhielt  hier  die  Nachricht  von  dem  Aufiitande 
im  Venetianischen  und  sandte  Abtheilungen  nach  Cortina,  Sexten  und 
Toblaeh.  Kerpen  erreichte  am  12.  April  Sillian  und  mit  der  Vorhut 
Ober-Drauburg.  Am  12.  April  traf  die  Nachricht  von  dem  in  Leoben 
abgeschlossenen  Waffenstillstände  ein.  Die  Grenzen  Tirols  bildeten  ftlr 
denselben  die  Demarcationslinie. 

General  Laudon,  der  bereits  von  Brisen  nach  Sttd-Tirol  beordert 
worden,  war  am  7.  April  nach  Bozen  zurückgekehrt,  und  nahm  nun 
unverweilt  die  Verfolgung  des  Generals  Serviez  auf.  Er  erreichte  und 
•  lAftt.  schlug  ihn  am  8.  April  bei  Lavis  und  Serviez  räumte  nun  ohne 
ferneren  Widerstand  TiroL  Auf  seinem  weiteren  Kiiekzuge  wurde  er  in 
der  Etsch-Klause  von  venetianischen  Bauern  überfallen.  Am  18.  April, 
an  welchem  Tage  die  «isterreicliisclic  Vorhut  bereits  in  der  Kähe  von 
Verona  stand,  maehte  die  cintrcllcndc  Nachricht  v«»n  dem  abgescliloa- 
seneu  WaffenstilUtande  den  Feindseligkeiten  ein  Ende. 
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Die  Feldzttge  1799  ond  1800  (1801)  in  Tiiol  und  Gran- 
bttndten,  im  OstUohen  Bayern,  in  Salzburg,  Ober-Östexreicli 

nnd  Italien. 

Quellen:  Acten  'les  k,  k.  Kriojrs-Archivs.  —  Kr/.horzoir  Karl:  „GescLiclito 
des  Feldzuges  1799  in  Ik'utscliland  und  der  Sc-hweiz".  —  DauMobsky  v.>u  Stcriieck: 
„Oeschichtlicber  Anhang  zur  luilitariiiclieu  üeschreibuug  den  Ki-itig8Si'liaui>latzcs,  Tirol 
nnd  Yorarlbergf*.  —  Schela :  „Kriegsgetebiehte  der  Österreicher".  —  Claniewits :  «Feld- 
«Ujf  1799".  —  „Osterroidiisclie  niilitürisrho  Zeitschrift  :  1822,  1823,  1828,  18S6  und 
1846'^.  —  Schneidawiud :  „Oescbicbte  der  Feldsttge  in  Italien  1800—1801«. 

Der  Feidzug  iWJ  in  Tü'ol  uud  tiraubüudteu. 
Ursaehen  des  Krieges. 

Die  durcli  den  Fricdi-n  von  Campo-Formio  (1797)  gcsehaffenen 
Zustünde  trui^en  bereits  den  Keim  zu  neuen  Verwicklungen  in  sich. 
Während  sicli  auf  dem  Congresse  zu  Raetadt  die  Veriiandhingen 
schwerfällig^  und  orfolf;lns  hinzogen,  führten  die  forto^csctzten  (Jewalt- 
streiche  der  franzti.sischeu  Republik  eine  neue  (die  zweite)  Coalition 
herbei.  Dieser  traten  ausser  Österreich,  England  und  Kussland  auch 
noch  die  Pforte,  Portugal  und  Neapel  beL 

Bonaparte,  mit  dem  Kerne  des  fraosOsischen  Heeres,  befand  sich 
damaU  in  Ägypten  nnd  seme  Verbindung  mit  Frankreich  war  seit  der 
Vernichtung  der  franzoisisehen  Flotte  bei  Abukir  vollkommen  unter- 
brochen. 

Bei  dem  Beginne  der  Feindseligkeiten  standen  von  Seite  Öster- 
reichs Erzherzog  Karl  mit  78.000  Mann  am  Lech; 

Feldmarsehall-Lieutenant  Hetze  mit  2fi.000  Mann  in  Vorarlberg 
und  Graubüudteu  (unter  dem  Obcrljefehle  des  Erzherzogs); 

General-Major  Bellegarde  mit  47.000  Mann  im  Inn-Thale  und 
in  Süd-Tirol. 

An  der  Etscli  sammelten  sich  75.000  Mann.  Den  Oberbefehl 
führte  hier  FZM.  Kray,  jedoch  nur  bi.s  zur  Ankunft  des  Feldmarschalls 
Öuworow.  der  mit  einer  russischen  Armee  im  Anmärsche  war. 

Frankreich  hatte  fünf  Armeen  auff^estellt : 

1.  Die  Donau  Armee  unter  Juurdan  (40  000  Älann)  zwischen 
T.andau  und  llüningen;  .sie  hatte  den  Schwarzwald  zu  überschreiten, 
dann  die  Richtung  zwischen  der  Donau  und  dem  Uodcnsee  zu  nehmen 
uud  mit  ihrem  vorgeschobenen  rechten  Flügel  der  Schweizer-Armee 
das  Eindringen  in  Tirol  zu  erleichtem. 

2.  Die  Schweizer-Armee  unter  Mass^na  (30.000  Mann)  sollte 
Oraubttudten  und  Tirol  erobern. 
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3.  Die  Observations-Armee  unter  Bernadotte  (24.(M)0  Mann)  hatte 
Mannheim  und  Philippsburg  zu  blockiren  und  die  Donau-Armee  durch 
Diversionen  sswischen  dem  Main,  dem  Neckar  und  der  Ens  zu  unter- 
stützen. 

4.  Die  Armee  fttr  Ober-Italien  unter  Scherer  (60.000  Mann)  hatte 
gegen  Trient  su  operiren  und  mit  der  Hauptkraft  gegen  den  Isonzo  Tor- 
zudringen. 

6.  Die  neapolitanische  Armee  unter  Macdonald. 

Schon  am  6.  März  wurden  in  der  Schweiz  die  Operationen 
begonnen,  obwohl  noch  tiefer  Schnee  das  Land  bedeckte.  Feld- 
marschall>Lieutenant  Hetze  sanmielte  den  grosseren  Theil  seiner 
Truppen  bei  Bregenz  und  bezog  mit  den  übrigen  die  verschanzte 
Stellung  bei  Fcldkirch.  Eine  Postenkette  lief  den  Rhein  entlang.  An 
Hotze's  Aufstellung  anschliessend,  hielt  FML.  Auffenberg  in  Grau- 
bündten  mit  4  Bataillonen  von  Chur  aus  die  Grenzpässe  und  die 
Posten  Mayenfeld,  Zizcrs  und  Reichenau  besetzt  Hinter  dieser  Yor- 
geschobenen  Aufstellung  be  fand  sich  die  Tiroler-Armeo  im  Inn-  und 
Etsch-Thal  postirt;  dieselbe  hatte  2  Bataillone  und  1  Escadron  in 
das  Engadin  vorgeschoben. 

Ma8s6na  wollte  den  Rhein  zwischen  Bregenz  und  Mayenfeld 
passircn,  Bregenz  und  Chur  angreifen  und  einerseits  über  den  Arl- 
berg,  anderseits  durch  das  En<;adin  gegen  Innsbruck  vordringen.  Eine, 
von  der  oberitalienisclion  Armee  entsendete,  dritte  Colonne  sollte  deD 
Wefi:  aus  dem  Valteilin  durch  den  Vintschj^au  nach  Bozen  und  Brixen 
forciien.  Um  diese  Zwecke  zu  erreichen,  sollte  daB  Centrum  den 
Rhein- Ubergang  hei  Fläsch  und  Reichenau  erzwingen,  der  rechte  Flücrel 
über  den  Splügen  in  da»  Engadin  einbreclien  und  die  der  italieni- 
schen Armee  angehörige  Colon ne  über  das  Wonnser  Joch  vorgehen. 
SSr^iiftld'  Versuche   des   franxo.sischen  Centrums,   bei   Fläsch  und 

Mayenfeld  den  Rliein  zu  passiren,  wuid*n  am  G.  März  aljgewiesen. 
dagegen  gelang  demselben  der  Uhergang  bei  Atzraoos  und  Mas.s<  na 
erstürmte  noch  am  6.  ^liirz  nach  hartnackigstem  Widerstände  den 
Lucieaitelff.Luci ensteig.  Auffenberg  zog  sich  mit  2  Bataillonen  und  Esca- 
Ctar.  dron  zuerst  hinter  die  Landquart,  dann  nach  Chur  zurück  und 
musste  hier,  nachdem  französische  Colonnen  bereits  über  den  Kunkels> 
Pass  und  Aber  Dissentis  in  das  Rhein>Thal  vorgedrungen  waren,  womit 
jeder  Ausweg  abgeschnitten  war,  am  7.  März  capituliren ;  8  Compagnien 
entkamen  Aber  den  Albnla  nach  dem  Engadin. 

Inzwischen  hatte  Oudinot  am  6.  März  mit  dem  linken  Flügel  die 
Postenkette  der  Österreicher  in  Vorarlberg  angegriffen  und  den 
Schellenberg  bei  Feldkirch  besetzt  Gleichzeitig  war  General  Lecourbe, 
▼on  Bellinzona  kommend,  über  den  Septimer  und  Julier  in  das 
Engadin-Thal  eingedrungen  und  trieb  den  dort  befindlichen  General 
'tosekT  Laudon  (2  Bataillone)  bis  Marttnsbruck  zurück,  wo  dieser  neuer* 
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dings  Stellung  nalnn  und  Verstärkungen  an  sich  zog.  Lecourbc  griff 
ihn  dort  am  14.  und  17.  Miirz,  jedesmal  aber  vergeblieb,  an.  Er 
beachloss  deshalb,  das  Eintreffen  DesoUes'  (Colonne  von  der  ober- 
italieniselien  Armee)  abzuwarten,  der  am  17.  bei  Bormio  anlangte^ 

lAudon  zog  yor  der  feindlichen  Übermacht  seine  vorgeBchobenen 
Posten  aoB  dem  Valtellin  zurflck  nnd  venchanste  sich  bei  Täufers. 

Die  Tiroler  Armee  war  um  diese  Zeit  in  nachfolgender  Weise 
▼ertheilt: 

Die  Passe  zwischen  der  Etseh  und  dem  Gaxda-See  wurden 
durch  Truppen  der  für  den  italienischen  Kriegsschauplatz  bestimmten 
Armee  bei  Pastrengo  gesichert; 

westlich  bis  zum  Lago  d'Idro  und  mit  Posten  in  Torbolo,  Riva, 
dem  Ledro-Thale  und  in  Judicarien  stand  General-Major  Vukassovich; 

in  Trient  und  Roveredo  standen  6  Bataillone  der  italienischen 
Armee  als  Reserve  für  vSüd-Tirol; 

im  Abschnitte  „Sulz-Thai'^  waren  4  Bataillone  und  £scadron 
am  Tonale  aufgestellt; 

im  Vintschgau  Avar  Laudon  mit  8  Bataillonen  und  IV,  Esca- 
dronen  in  den  Versi-banzungen  bei  Taufers;  9*/,  Bataillone  und 
2'/,  Eseadronen  standen  als  Reserve  bei  Latsch; 

bei  Martinsbruck  befanden  sich  4  Ilataillonc  und  eine  halbe 
Escadron,  im  Kloster-Thale  und  im  Montafun  6  Bataillone;  die  Reserve 
für  Martinsbruck  und  Montafon  bildeten  10.000  Mann  unter  General- 
Major  Nobili. 

Bellegarde  erhielt  nun  den  Befehl,  die  Franzosen  wieder  aus 
Ghraubttndten  zu  werfen,  aber  die  grossen  Schwierigkeiten  der  Ver^ 
pflegung  Terzögerten  den  Beginn  seiner  Operationen. 

Aus  derselben  Ursache  waren  seit  dem  18.  März  auch  Lecourbe 
und  Desolles  unthätig  stehen  geblieben  und  erst  am  25.  März  konnten 
diese  beiden  Generale  wieder  die  Offensive  ergi'eifen.  Lecourbe  liess 
die  SteUung  bei  Martinsbruck  über  Glamaschott  und  den  Pizlatt  "Jj]^' 
umgehen  und  nothigte  hierdurch  den  Posten  zum  Rückzüge  gegen 
Landeck.  An  demselben  Tage  (25.  März)  hatte  aueh  Desolles  (mit 
4500  Mann)  Laudon  aus  den  Verschanzungen  bei  Tau  fers  ver-  Ttntnu 
trieben  und  Glums  besetzt.  Laudon  zog  sich  über  Burgei>.  diirrh 
das  Langtauferer-  und  Kaunser-Thal  nach  Landeck  zurück.  Die  Fran- 
zosen konnton  sicli  jedoch  in  dieser  exponirten  Lage  nicht  halten 
und  repliirtcn  sich  Ende  April  wieder  in  das  Eugadin  und  ins 
Münster-Tlial. 

Inzwischen  war  es  auch  in  Vorarlberg  zu  Kämpfen  gekommen. 
Als  Jourdan  Anfangs  Miirz  in  Schwaben  eingerückt  war,  concentrirte 
FML.  Hotzc  seine  Hauptstärke  bei  Bregenz  und  liess  in  der  Position 
Ton  Feldkirch  den  General-Major  Jellachich  mit  5  Bataillonen  und 
2  Eseadronen  zurttck.  Mass^na,  die  Abwesenheit  Hotze's  benutzend. 
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vereinigte  ara  22.  ^l^vz  die  Truppen  Oudinot's  und  Menard 's  und  griff 
f«Mkirch.  an  diesem  uud  dem  folgenden  Tage  Feldkiroh  an.  Der  Angriff 
•    wurde  nicht  allein  glänzend  sarflekgewiesen,  sondern  die  Franzosen 
verloren  sogar  noch  den  Sohellenberg  und  die  Stellung  von  Kendein 
und  gingen  in  Folge  dessen  über  den  Rhein  znrttck. 

Büllegui  de  8  Offensive  zur  Wiedergewinnung  Graubündteu's  war 
in  Folge  der  Verpflegungs-Schwierigkeiten  und  der  eingetretenen  sehr 
scblecFiten  Witterung  bis  Ende  April  verschoben  worden.  Erst  am 
30.  April  erfolgte  der  entscheidende  Angriff,  nachdem  vorher  nodi 
Hetze  aufgefordert  worden,  gleichzeitig  den  Luciensteig  wieder  zu 
nehmen.  Der  Einmarsch  in  das  Engadin  erfolgte  in  3  Colonnen: 

1.  6  Bataillone  im  lun-TLalc  über  Martinsbruck  gegen  Kemüs: 

2.  1  Bataillon  aus  dem  Paznaun  über  den  Fimber  auf  Mauas, 
endlich 

3.  4*/,  Bataillone  von  Täufers  über  das  Soharl-Jöchel  auf  Tarasp 
und  Schnls. 

Lccourbc  wimlo  uiuer  Gefechten  zum  Kiickzng:e  nacli  Zernetz 
gezwungen,  gin^  ain  4.  ^hii  ül)er  den  Albuin  und  nahm  eodann  eine 
Stellung  bei  Lenz.  Desolles,  ein  Theil  der  italienischen  Armee,  räuuiie 
gleichzeitig  das  Engadin  und  retirirte  nach  Chiavenna. 

Bellegarde  erreichte  um  (j.  Mai  Zernctz  und  bezog  hier  ein 
Lager. 

LnciensUis.  Der  am  1.  Isla'i  unteru(»mmene  Angriff  Hotze's  auf  den  L  u  c  i  e  n- 

Btei^  hatte  indessen  keinen  Krfolg-.  Gleiehzeitig  mit  der  Vorrückun» 
Bellegardc's  hatte  sicli  auch  das  Landvolk  der  ößtlichen  Cantone  der 
Schweiz  erhoben,  Massena  eilte  nun  selbst  nach  seinem  rechten  Flügel 
um  diesen  Aufstand  niederzuwerfen.  Menard  zerstreute  am  3.  Mai 
die  Bauern. 

Mitte  Mai  einigten  sich  Hotze  und  Bellegarde  neuerdings  über 
einen  gemeinsamen  AngriÜ,  um  die  Franzosen  vollständig  aus  Grau- 
bündten  zu  werfen.  Hetze  Hess  im  Vorarlberg^schen,  und  zwar  in 
Bregenz,  Dornbirn  und  Feldkirch,  entsprechende  Besatzungen  zurUck 
und  setzte  sich  mit  18*/,  Bataillonen  und  8  Escadronen  in  4  Colomien 
in  Bewegung.  Von  diesen  rttckten  2,  zur  Eroberung  des  Lucienstelges 
bestimmt,  über  Balzers  und  durch  das  Gamperthon-Thal,  und  2  in  das 
Landquart-Thal  vor.  Der  Luciensteig  wurde  am  14.  Mai  erstfirmt 
und  die  Franzosen  mussten  gegen  Ghur  zurttckweichen. 

Der  Angriff  Bellegarde's  erfolgte  gleichfalls  in  4  Colonnen,  und 

zwar: 

IVt  Bataillone  von  Qallihttr  tlber  das  Sohlappiner  Joch  gegen 
Davos, 

7  Bataillone  tther  den  Fluela,  gleichfalls  gegen  Davos  und  sodann 
gegen  Lenz, 
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8  Bataillone  über  den  Albula  und 

4  llataillone  über  den  Julien  fjej^en  Tiofenkasten. 

Lecourbe  räumte  nun  Graubüudten  und  zog  sich  auf  den 
iSt.  Gotthard  zurück. 

Bellegarde  erhielt  die  Weisung,  zur  Armee  nucli  Italien  zu 
rücken,  während  das  Corps  Hetze  als  linker  Flügel  der  Armee  des 
Erzherzogs  Karl,  gleichzeitig  mit  dieser  die  Offensive  gegen  Massena 
ergriff  und  gegen  Zttrieh  Torrftokte. 

Der  Feidzug   1S(M)  (ISOl)   im  östlichen  Bayorn,  in  Salzburg, 

Ober-Ögterreich,  Italien  und  Tirol. 

Das  Stftrkeyerhältniss  der  beiden  kämpfenden  Theile  erfuhr  im 
Verlaufe  der  0|»erationen  wiederholt  wesentliche  Änderungen.  Während 
der  Entscheidungskämpfe  in  Bayern  zählte  das  österreichische  Heer, 
unter  Erzherzog  Johann,  mit  den  in  Vorarlberg  und  Nord-Tirol  befind- 
liehen  Kräften  115.000  Mann;  das  französische  Heer,  unter  General 
iforeau,  hatte  hiezn  140.000  Mann  verfügbar.  In  Italien  und  Süd- 
Tirol  zählte  die  österreichische  Armee  zur  Zeit,  als  sich  der  Kampf 
bis  an  den  Minoio  gezogen  hatte,  90.000  Mann,  die  französische 
120.000  Mann,  wovon  am  Mincio  50.000,  respective  70.000  zur  Offen- 
sive verfügbar  waren.  General  der  Cavallerie  Baron  Melas  befehligte 
hier  gegen  den  französischen  General  Brune. 

Der  österreichische  Operationsplan  beabsichtigte  einen  gemein- 
schaftliehen Angriff  gegen  Frankreich  aus  Italien  und  vom  Bodensee 
}u>r.  Der  deutschen  Armee  sollte  die  Hauptrolle  zufallen  und  das  Gros 
derselben  zwischen  Basel  und  der  Mündung  der  Aar  über  den  Kheiu 
setzen. 

Moreau  kam  der  HHensivo  der  ( >.sterreioher  in  Deutschland 
zuvor.  Er  überbi-hritt  den  liliciii  bei  Strassbur;:;  und  Breisach  und 
zwani^  die  Osteri'eicber,  in  einen-  Keihe  von  Kämpfen  bei  Engen, 
Stockacli ,  Möskirch ,  Biberaoh  und  Flemmingen ,  sich  nach  Ulm 
zurückzuzielien.  Durch  diese  .Sachlafj^e  gewann  Tirol,  sowohl  für  die 
oaterreiclii.schc  Armee  in  Deutschland,  als  auch  für  jene  in  Italien 
eine  erhöh to  Bedeutiinfc.  Von  der  deutschen  xVrmee  befanden  sich  zu 
jener  Zeit,  unter  FFIL.  Fürst  licuss,  FFIL.  lliller,  mit  5  Bataillonen 
und  2  Escadronen  in  Graubüudten  und  General-Major  Jellaehich  mit 
8  Üatailloncn  und  4  Escadronen  in  Götzis  und  Feldkirch.  Feld* 
marschaü  Lieutenant  Fürst  Reuss  stand  mit  12  Bataillonen  und  8  Es- 
cadronen bei  Bregenz  und  hatte  ausserdem  noch  die  bewaffneten  Auf- 
gebote von  Tirol  und  Vorarlberg  zur  Verfügung.  In  der  Nacht  zum 
2.  Mal  war  Fürst  Reuss  bereit  gewesen  den  Rhein  zu  passiren;  als  er 
jedoch  erfuhr,  dass  die  Franzosen  der  Offensive  der  eigenen  Armee 
zuvorgekommen  seien,  und  dass  der  rechte  Flügel  Lecourbe's  Vorarlberg 
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bedrohe,  beschloss  er,  eine  Diversion  in  den  Bücken  des  Feindes  zu 
unterncbmen.  Der  ungünstige  Ausgang  des  Gefechtes  Ton  Stock  ach 
und  der  Schlacht  Yon  Engen  am  3.  Hai  ntfth igten  ihn  jedoch,  sich 
auf  die  Vertheidigung  Tirols  za  heschränken,  besonders  als  ein  Ver- 
such, die  Aufmerksamkeit  des  Gegners  durch  eine  gegen  Kempten  vor- 
geschobene  Abtheilung  zu  fesseln,  resnltatlos  verlief.  Zum  Schutze 
der  Nordgrenaen  Tirols  sandte  Fürst  Reuss  den  General-Major  Grafen 
Mercandin  mit  3  Bataillonen  und  2  Escadronen  nach  Immenstadt; 
nach  Füssen  kamen  3  Bataillone  und  3  Escadronen  und  mit  dem 
grüseten  Theile  seines  Corps  ging  er  selbst  nach  Bentte,  wo  er  am 
12.  Mai  anlangte. 

Jeliaohioh  dehnte  seine  Aufstellung  jetzt  bis  zum  Bregenzer 
Waide  aus;  gegen  ihn  und  Hiller  standen  die  französischen  Genorale 
Moncey,  Lapoype  und  Jourdan,  ersterer  am  Obcr-llhein,  letztere  in 
Lindau  und  Bregeiiz,  welcher  Städte  sich  die  Franzosen  am  11.  Mai, 
nach  geringem  Widerstande,  bemeistert  hatten. 

Nachdem  Mureau  am  Kj.  Mai  in  dem  TrellVn  bei  Erbach  und 
Pf  r  a  u  n  8 1  ät  t  e  n  Nachtheile  erlitten  hatte,  8chi)b  er  seinen  rechten 
Flügel  nach  Aufrf*burg  vor.  Feldzeugmeister  Kray  brach  von  Ulm  auf 
und  griff  Moreau  an  der  111er  in  der  linken  Flanke  an,  wurde  aber  am 
5.  Juni  bei  Er  Olzheim  und  O  ch  sonbausen  geschlagen  und  nach 
Ulm  zurUckgedrllDgt.  Kray  zog  sich  über  Neresheim  und  Nürdlingen 
nach  Neuburg,  wo  der  ihm  nachfolgende  General  Lecourbe  am 
27.  Juni  Yortheile  über  ihn  erfocht  Das  Osterreichische  Hauptheer 
ging  daher  über  Ingolstadt  und  Landshnt  bis  an  den  Inn  zurück. 

Von  Memmiogen  aus  hatte  Moreau  den  General  Lorges  mit 
10.000  Mann  sur  Verfügung  des  ersten  ConsuU  Bonsparte  nach  der 
Schweis  abgesendet;  weiters  hatte  sich  die  Brigade  Molitor  über 
Kempten  gegen  Tirol  gewendet.  Diese  Brigade  ging  am  12.  Juni  mit 
2000  Mann  Infanterie  und  600  Reitern  <:^•'s('^^  Nesselwang  vor  und 
gewann  daselbst  die  Brücke  über  dieWertacb,  verlor  sie  aber  durch, 
einen  raschen  Angriff  des  Hauptmannes  Burcell  vom  60.  Infanterie* 
Regimente  wieder,  worauf  sich  General  Molitor,  ohne  weiter  etwas  au 
unternehmen,  n.nch  Kempteu  zurttckzofj. 

Mittlerweile  war  in  Italien,  nach  der  für  die  kaiserlichen  Waffen 
ungünstigen  Schlacht  bei  Marengo,  der  Waffengtillstand  von  Alcssaudria 
am  15.  Juni  geschlossen  worden,  iloreau  vermuthete,  dass  es  auch  in 
Deutschland  zu  einer  Waffenruhe  kommen  werde,  und  wollte  noch 
vorher  die  Trennung  der  beiden  französischen  Hauplhecre  durch  die 
Eroberung  Tirols  aufheben.  Dem  General  Lecourbe  wurden  zu 
diesem  Zwecke,  ausser  den  bereits  gegen  Tirol  detadurten  Truppen, 
18  Bataillone  zugewiesen.  Lecourbe  brach  am  4.  Juli  vom  Sammel- 
plätze Landsberg  nach  Mindelheim  auf  und  theilte  seine  Truppen  in 
3  Colonnen,  welche  Tirol  und  Vorarlberg  gleichzeitig  gewinnen  sollten 
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Die  Culuiiie  I,  Genend  Gotidin  (6000  ^l;uiu\  ging  auf  Füssen  und 
Ueutte;  die  Colunne  II,  General  Lavul  (^5  Bataillone,  Stärke  unbekannt), 
rückte  über  Imnienstadt  in  den  Bregenzer- Wald ;  die  Colouno  III, 
General  Molitor  (8000  Mann),  nahm  ihre  Direction  auf  Feldkirch  und 
Chur.  Dieser  letzteren  Colonne  folgte  die  Reserve  unter  Lecourbe. 

Nach  der  Schlacht  bei  Marengo  sog  sich  die  österreichische 
Armee  in  Italien,  auf  Grand  des  Waffenstülstandes  von  Alessandria, 
hinter  den  Mincio  zurück.  Mantua,  Peschiera,  Verona,  Ferrara,  Venedig, 
Ancona  und  Florenz,  die  Terra  forma  und  Istrien  blieben  oder  wurden 
stark  besetzt  Nach  Abzug  dieser  circa  30.000  Mann  starken 
Besatzungen  erfibrigten  für  die  operirende  Hauptarmee  noch  beiläufig 
50.000  Streiter.  Aber  ähnlich  wie  Nord-Tiiol  fttr  das  deutsche,  hatte 
ättd-Tirol  für  das  italienische  Heer,  insbesondere  für  dessen  rechten 
Flügel  und  für  dessen  Zusammenhang  mit  dem  deutschen  Kriegsschau- 
plätze, eine  solche  Bedeutung  gewonnen,  dass  sich  G.  d.  C.  Baron  Melas 
zu  starken  Detachirungen  nach  Tirol  entschliessen  muesto.  !MeIas  ent- 
sendete den  FML.  Vukassovich  mit  19  Bataillonen  und  8  Escadronen 
(im  Ganzen  über  11.000  Mann)  nach  Süd-Tirol.  Letztere  sollten  sich 
bei  Trient  sammeln,  die  Judicarien  beobachten,  den  Tonale  besetzen 
and  sich  auch  für  die  £tTentualität  eines  offensiven  Eingreifens  bereit 
halten.  Für  den  See  von  l^lantua  und  den  Lage  di  Garda  wurden 
Flotillen  ausgerüstet  Die  Landesscbützen-Compagnien  nahmen  An- 
schluss  an  FML.  Reuss  und  Vukassovich. 

Die  Hauptmasse  der  französischen  Armee  auf  italienischem 
Boden  stand  zwisclieu  der  Adda  und  dem  Ticino.  An  der  unteren 
Demarcations-Linie,  nämlich  von  Ponte  di  San  Marco  längs  der  Chiese 
bis  zur  Mündung  des  Oglio  in  den  Po,  stand  General  Loison;  an  der 
oberen  Demaications-Linie,  von  Ponte  di  San  Marco  längs  der  Chiese 
]m  an  die  Grenzen  Sild-Tirol.s,  General  Lccchy.  Für  den  Fall  des 
erneuerten  Beginnes  der  Feindseligkeiten  beabsichtigte  Bonaparte 
mit  Umgehung  der  Convention  von  Alessandria,  das  heisst  die  von  Melas 
zum  Schutze  Tirols  abdetachirten  Abtheilungen  in  den  Waffenstill- 
stand nicht  einbeziehend,  sich  des  Valtellin  und  der  Gebiete  von 
Cliiavenua  und  Bormio  zu  bemächtigen,  und  sich  den  Grenzen  Tirols 
zu  nähern.  ]^lit  der  von  Dijon  herankommenden  zweiten  Reserve  sollte 
in  jenen  Gegenden  eine  Reserve-Armee  gebildet  werden,  welche  die 
beiden  französischen  Hauptarmeen  durch  selbständige  Operationen  zu 
unterstützen  haben  würde.  Trotz  der  wohlbegrttndeten  österreichischen 
Proteste  drückte  General  Moncey,  welcher  Verstärkungen  erhalten 
hatte,  Ajofangs  Juli  die  schwache  Besatzung  des  Valtellin  zurück.  Ein 
TheU  der  französischen  Truppen  wandte  sich  gegen  Chiavenna,  ein 
anderer  gegen  Morbegno.  Vor  Edole  erschien  General*Adjutant  Foy, 
besetzte  das  Val  Camoniea  und  brach  gleichfalls  in  das  Valtellin  ein, 
so  dass  sich  die  Österreicher  bis  auf  die  Grenzpässe  zurückziehen 


uiyiii^üd  by  Google 


96 


Die  Feldsfige  1799  und  1800  (1801)  in  Tirol  nnd  Granbttndten  etc. 


mossten.  General  Honcej  nahm  sein  Hauptquartier  in  Sondrio,  legte 
10  Bataillone  in  das  Valtellin  und  sammelte  seine  Hauptmacht  in  der 
Oegend  von  Bormio. 

Am  2.  Juli  griff  die  Colonno  Qoudin  die  Truppen  des  Fürsten 

äuBkerf.  Keu88  bei  Stein  und  Zaumberg  im  Iller-Thale  an,  wurde  jedoeh 
nach  Kempten  zurtlckgeworfen.  Am  11.  und  12.  griffen  die  Franzosen 

VwSSlrt-'* o o 1 1 e  und  Benedictbeuern  an  und  zwangen  die  Osterreieher, 
bescnu  sich  auf  Luetaseh  und  Scharnitz  zarückznzieh«  n.  Am  11.  Juli  wurde 
Fimra.  auch  Füssen  genommen  und  die  daselbst  stehende  Besatzungstruppe 
in  den  Knie-Pass  und  den  Pass  von  Rossschläg  getrieben.  Die  Fran- 
zosen schoben  nun  ihre  Vorposten  bis  an  die  Grenzen  Tirols  vor. 
Um  die  bei  Immenstadt  stehenden  österreichischen  Truppen  mit  den 
zurückgegangenen  Abtheilungen  wieder  in  Zusammenhang  zu  bringen, 
wurden  crstere  hinter  den  Gacht  Pass  gezoir^'n.  Ilieidnrcli  wurden  die 
Franzosen  Meister  v<in  Tmmenstadt  und  Staufen  uud  öffneten  sich 
durch  den  Brcn:eii/.cr  Wald  den  Weg  nach  den  Höhen  von  Damils  und 
von  da  nach  Stuben  oder  Bludcnz,  in  den  lliickcn  der  Aufstellung  des 
General-^Iajors  .Tellachieli,  Am  13.  Juli  unternahmen  die  Feinde  Angriffe 

**L*«J'*"''  auf  das  Von  dem  General-Major  .loUachich  besetzte  Feldkirch  und 
MM  mir. 

auf  den  Gcneral-^Iajor  Aufi'euberg  bei  C  h  u  r.  Ersterer  wich  iil)er  Bltideuz 
nach  Landeck,  letzterer  nach  Nauders  zurück.  Feldmarschall-Lieuienant 
Ililler,  obwohl  nicht  angegriffen,  war  doch  in  seiner  l'lanke  von  Bornii<> 
her  ]>edroht  und  zog  sicli  deshalb,  auf  Befehl  des  FML.  Fürsten  lleuss, 
am  14.  Juli  an  die  (Quellen  der  Etsch,  wo  er  sich  zwischen  Nauder« 
und  Glums  autbtellte. 

Die  bereits  seit  längerer  Zeit  eingesetzte  ^Landesschutz-Cora- 
mission"  entwickelte  eine  lebhafte  Thätigkeit  und  die  Bevölkerung  rüstete 
sich  allgemein  zum  Widerstande,  als  am  16.  Juli  au  Parsdorf  ein  auoh 
für  Deutschland,  Turot,  die  Schweiz  und  Graubttndten  gütiger  Waffim- 
Stillstands-Vertrag  geschlossen  und  damit  vorläufig  die  gefürchtete 
Invasion  von  Tirol  abgewendet  wurde.  Das  Corps  FML.  VukassoTich 
war  von  Melas  kurz  vorher  auf  18.000  Mann  gebracht  worden. 

Der  Friede  kam  während  des  Waffenstillstandes  nicht  zu  Stande, 
und  so  wurde  dieser  von  Seite  Frankreichs  filr  die  deutsche  Armee 
am  11.  September,  für  die  italienische  am  13.  wieder  gekündigt. 

Das  Wechselverhältniss,  in  welchem  die  beiden  österreichisohen 
Heere  zueinander  standen,  legte  die  Nothwendigkeit  nahe,  die  Mass- 
nahmen für  die  Sicherung  Tirols  zu  erweitem.  Qelang  es  dem  Gegner, 
in  den  Vintschgau  oder  nach  Salzburg  vorzuiUckcn,  so  wurde  zum 
mindesten  die  italienische  Armee  zu  einem  bedenklichen  Hiick/uge 
gezwungen.  Melas  war,  sich  auf  die  Festigkeit  seiner  Frontstellung 
am  Mincio  verlassend,  eben  im  BegritTe,  bedeutende  Opfer  für  die 
Besetzung  Tirols  zu  bringen,  als  der  Erzherzog  Johann  das  Commando 
der  Armee  in  Deutschland  übernahm  und  der  Q.  d.  C.  Graf  Beile- 


Digitized  by  Google 


Der  Feldzug  li^OO  ^18Ul ;  im  üstlicliou  Bayeru,  in  Salzburg  und  Ober-Öaturreich  etc. 


garde  Melas  in  Italien  ersetzte.  Die  beiden  neuen  Befehlshaber  einigten 
Blüh,  Tirol  in  nachstehender  Weise  zu  besetzen:  Das  Corps  Reusa, 
nunmehr  unter  dem  FML.  Hiller,  hatte  das  nördliche  Tirol  zu  sichern, 
jedoch  6000  Mann  Infanterie  und  600  Reiter  an  das  neu  aufgestellte 
Zwischencorps  des  Generals  Auffenberg  abzugeben.  Feldmarschall- 
Lieutenant  VukasBOTich,  dem  die  Vertheidigung  Sttd>Tirols  vom  Sulz- 
borg  bis  zum  Garda-See  tlbertragen  worden,  hatte  ebenfalls  4000  Hann 
und  200  Reiter  an  Auffenberfr  zu  überlassen.  Dieser  letztgenannte 
General  war  beauftragt,  den  Vintachgau  und  das  Ober-Inn-Thal  zu 
decken.  —  Die  Hauptarmee  in  Deutschland  hatte  ihre  Operationen 
gegen  die  Isar,  jene  in  Italien  gegen  den  O^^lio  offensiv  einzuleiten,  und 
die  1'iroler  Corps  sollten  hiebei  nach  Massgabe  der  Verhältnisse 
mitwirken. 

(rcp-en  Mitte  Sej^tember  wurden  die  Verhältnisse  auf  dem 
italienischen  Kriegsschauplätze  scliwankend  und  unklar.  Bald  schien 
ein  HanptanjjrifT  auf  Tirol  bevorstehend,  bald  zoo;  der  Ge^i^ner  wieder 
liedeutende  Kräfte  nach  Brencia.  Die  hierdurch  hervor^eruicnen  üegen- 
bewe^unj^en  der  österreichisclieu  Truppen  wurden  durch  deu  am 
20.  September  zu  Uohenlinden  auf  die  Dauer  von  45  Ta<;en  für  beide 
Krieg8schau])lätze  abgeschlossenen  Wafl'enstillstand  unterbrochen. 

Als  gegen  Ende  November  der  Waffenstillstand  ablief,  hatten  die 
ttsterreiehischen  Heere  folgende  Aufstellung: 

Auf  dem  deutschen  Kriegsschauplatze  stand  der  rechte  Flfigel 
der  Armee,  die  Division  Eienmajer,  bei  Passau;  das  Centrum, 
bestehend  aus  den  Divisionen  Baillet  de  Latour  und  Kolowrat,  bei 
Schftrding;  der  linke  Flflgel,  die  Division  Riesch,  bei  Hohenwart  Die 
Hilfstruppen,  nämlich  das  Condö'sche  Corps,  die  Württembexger  und 
Bayern  unter  dem  General  Zweibrttcken,  waren  zur  Vertheidigung  des 
oberen  Inn  bestimmt  und  sammelten  sich  zwischen  Rosenheim  und 
Htthldorf. 

Moreau  concentrirte  seine  ITauptkraft  zwischen  Wasserburg  und 
Haag  und  dehnte  seinen  linken  Flügel  bis  an  den  Isen  Fluss  aut. 

In  Italien  standen  die  Vortruppen  der  österreichischen  Armee  am 
Mincio;  das  erste  Treffen  cantonnirte  auf  dem  rechten  Etsch-Ufer 
zwischen  Villafranca  und  Bussolengo,  das  zweite  Treffen  stand  in 
Verona  und  das  Keserve  Corps  in  der  CJe^j^tiid  von  Lonigo.  endlich 
das  Corps  des  FML.  Vogelfang  in  Legnago  und  Isola  della  Sealaj  die 
Reiterei  um  Viconza.  Tiene,  Badia,  Montn^^'nana  und  Monselice. 

Die  Operationen  der  Franzosen  zu^itcn  ziin;ichst  auf  Tirol  ab. 
Mit  dem  rechten  Flügel  der  Kheiu- Armee  unter  Lecourbe  sollten 
die  Ausgänge  von  Tirol  nach  Deutschland  bewacht,  das  Thal  der  III 
vertbeidigt  und  Innsbruck  weggenommen  werden.  Die  italienische 
Armee  unter  Brune  sollte  das  Valtellin  und  Val  Camonica  räumen  und  * 
daselbst  von  der  zweiten  Reserve-Armee  unter  General  liacdonald 
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(uugefahr  13.000  Mann)  abgelöst  werden.  Dieser  hatte  in  seiner  bis- 
herigen Linie  eine  Truppenkette  znrttokzulassen,  nm  die  Österreicher 
bei  den  drei  PAssen  Finstermttnzy  Santa  M^ria  und  Tonale  an 
beschfiftigen;  mit  den  übrigen  Trappen  sollte  er  durch  die  Judicarien 
gegen  Trient  yorbreehen. 

Die  Truppen- Aufstellung  des  FML.  Vakassovich  war  folgende:  Der 
Qeneral-Major  Stojanich  (4  Bataillone,  "6  Compignien  und  1  fiseadron) 
stand  auf  dem  Sulzberge,  zwischen  Mali  und  VermigUo.    Seine  Vor- 
posten befiftnden  sich  in  den  verschanzten  Posten  auf  dem  Monte 
Tonale  und  bei  Pejo.  Über  das  Kampengebirge  unterhielt  er  die  Ver- 
bindung mit  dem  Zwischencorps  des  FML.  AulTcnberg  (13  Bataillone 
und  5  Escadronen).  Dieser  General  hatte  mit  der  Brigade  Bachmann 
das  Engadin  von  Martin^bruck  bis  Settau,  mit  der  Brigade  Hohen- 
lohe die  Strecke  zwischen  Burgeis  und  Laas,  mit  der  Brigade  Löwen* 
berg  die  Strecke  zwischen  Frau  im  Wald  und  Revo  im  Nousthal 
besetzt    Im  nördlicbeii  Tirol  stand  FML.  Hiiler  mit  den  Generalen 
Chasteler  und  Prinz  Holstein   von  Kufstein  bis  Stams  und  bewachte 
die   Eingänge    des   Achen-,   Brandenberger-   und  Inn-Thaies,  später 
auch   noch  St.  Johann,   Loler   und  Unken.    Die  Generale  Mercaudiu 
und  Jellachich   besetzten  alle  übrigen  nördlichen  Pässe  bis  zum  Arl- 
berge.  Vom  Corps  FML.  Vuk;i.-M»vich  befand  sich  ferner  der  General- 
Major  Kottulinsky  (G  Bataillone.  1  Ct»mpa^'nic  und  2  Kscadronen)  in  Trient 
als  Reserve.  Diese  letztere  Brigade  iuitte  zii^xkich  die  Verschanzungen 
bei  Sunt«)  Alberto,  Stenieo,  Kiva  und  Torbole  zu  decken.  Die  Divisinn 
des  FML.  Luudon  stand  iu  den  Judicarien,  und  zwar  die  Brigade  des 
Obersten  Le  Loup  (1  Bataillon,    12  Couipagnien)   zAvi.sclien  Lodrone 
und  Condino.    Die  Vorposten  derselben  waren  am  Caffaro  Buche,  am 
Lago  d'ldro  und  vorwärts  des  Val  Vestino  aufgestellt.  Die  Brigade  des 
General-Majors  Dcdüvich  (5  Bataillone  und  1  Escadron)  wurde  in  Pieve 
di  bm)no  bei   den  Verachanzungen  postirt   und   hatte  ihre  Vorposten 
vorwärts   des  Val  di  Ledro.    Die  Schützen  Compagnien   des  Landes 
besetzten  alle  Schleichwege.    Längs  der  nördlichen,  südlichen  und 
westlichen  Grenzen  Tirols  wurde  fast  jeder  Zugang  mit  Schanzen 
und  Verhauen  befestigt    Im  Lande  selbst  wurden  bm  Etoveredo, 
Nauders  und  Teils  befestigte  Stellungen  hergerichtet  und  das  Berg- 
schloss  Yon  Rattenberg  verschanzt. 

Durch  längere  Zeit  kam  es  zwischen  den  beiden  Hauptarmeen 
in  Italien  nur  zu  kleineren  Gefechten,  in  denen  die  Truppen,  je  nach 
den  Absichten,  die  sich  die  beiden  Gegner  gegenseitig  zuschrieben, 
verschoben  wurden.  Anfangs  December  wurden  die  festen  Schlosser 
zu  Brescia  und  Lonato  Ton  den  Franzosen  zur  hartnäckigen  Ver- 
theidigung  hergerichtet  Auf  dem  linken  Flttgel  ihrer  Hauptarmee 
•herrschte,  zumal  imTrompia-  und  Sabbia-Thale,  eine  ausserordentliclie 
Bewegung,  welche  durch  den  Glauben,  die  Österreicher  wflrden,  um 
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die  Vemnigung  der  französiBchen  Armee  mit  der  zweiten  Reserve- 
Armee  des  Generals  Macdonald  zu  verwehren  oder  hinauszasclueben, 
ans  dem  Val  di  Ledro  in  das  Trompia-  und  Camonica-Thal  vorrtLoken» 
hervorgerofen  wurde.  Auch  glaubte  der  Gegner,  dass  sich  bedeutende 
Österreichische  Kräfte  bei  Trient  zusammenzögen,  um  dem  projectirten 
Angriffe  der  Franzosen  in  dieser  Richttmg  zu  begegnen.  Dies  war 
jedoch  in  Wirklichkeit  nicht  beabsichtigt,  und  der  G.  d.  C.  Graf  Belle- 
garde  blieb  seinem  Vorsätze,  wenn  Brune  gegen  Trient  operiren  wtirde, 
mit  der  Hauptarmee  an  die  CMese  vorzuracken  und  durch  eine  kräf- 
tige Operation  in  den  Rttcken  der  Gegner,  den  FML.  Vukaasovich  von 
dem  Drucke  eines  tLbermächtigen  Feindes  zu  befreien,  getreu. 

Um  bei  einer  allgemeinen  Offensiv- Operation  der  österreichischen 
Armee  in  eine  schnelle  Verbindung  mit  der  Hauptarmee  zu  gelangen, 
Hess  FML.  Vukassovicli  seinn  äussersten  Vortruppen  in  die  Kiviera 
di  Salo  vorrücken  und  mit  den  Truppen  im  Val  di  Vestino  in  Ver- 
bindung treten,  wodurch  das  Val  di  Ledro  gegen  .einen  Überfall 
gesichert  wurde.  Auf  dem  Lago  di  Garda  hatte  der  österreichische 
Flotillen-Commandant  Transport-Fahrzeuge  für  2000  Mann  bei  Riva 
in  Bereitschaft  gesetzt.  Auch  der  französische  Obergeneral  hatte  Befehl 
gegeben,  mit  aller  Tliätifi^keit  an  der  Ausrüstung  einer  Flotillo  zu 
Salo  zu  arbeiten.  Diese  Anstalten  wurden  aber  dem  waclisamon  StUw 
österreichischen  Flotillen-Commandanten  bald  verrathen.  ^[it  einigen 
Bombardier-Sehaluppen  näh(M-te  rr  sieh  am  12.  Deeember  diesem  Orte 
und  entdeckte  wirklieli  mehrere  vollendete  Fahrzeuge.  Kr  fuhr  nun 
iTut  seinen  Selialuppen  lieran  und  nahm,  nachdem  er  dureli  sein.  Feuer 
die  Ufer  gereinigt  hatte,  weg,  was  er  nicht  zerstören  konnte. 

Während  in  Italien  noch  immer  keiner  der  beiden  Theile  iu  seiner 
Haujjtstellung  etwas  verändern  wollte,  wurdeu  die  Feindseligkeiteu  in 
Deutschland  energisch  eriiffnet.  Dort  war  der  Erzherzug  Jolu-uin  durch 
die  anhaltcmd  sehlechte  Witterung  und  die  grundlosen  Strassen  ge- 
zwungen wurden,  seine  projectirte  Oflensiv-Operation  gegen  Landshut 
bald  wieder  aufzugeben.  Von  Ampfing  aus  hatte  er  sie  am  1.  Deeember 
über  Haag  gegen  München  eingeleitet  und  schon  einige  Vortheile 
errungen. 

Der  FML.  Hiller  hatte,  um  diese  Bewegungen  von  Tirol  aus 
SU  begflnstigen,  allen  Commandanten  auf  den  Pitssen  der  nördlichen 
Landesgrenze  Befehl  gegeben,  zur  Unterstatzung  der  deutschen  Haupt- 
armee nach  Bayern  zu  streifen.  Sobald  die  Hauptarmee  die  Isar  passirt 
haben  würde,  wollte  er  mit  yereinigten  Eriften,  entweder  durch  die 
Schamitz,  aber  Reutte,  oder  über  den  Arlberg  seine  Operationen  eben- 
falls  beginnen.  Der  Feind  hielt  sich  auf  seiner  ganzen  Aufstellung, 
Tom  Ober-Inn-Thale  bis  vorwärts  der  Schamitz,  und  in  dem  Achen- 
und  Brandenberger-Thale,  in  der  Defensive.  Der  ungünstige  Ausgang 
der  am  3.  Deeember  geschlagenen  Schlacht  bei  Hohenlinden  rer- 
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anlnsste  den  Erzherzoji^  Johann  alle  Offensiv-Operationen  einzustellen, 
umsoraelir,  als  0000  Mann  baycrisclier  Auxiliartruppen  sich  von  der 
Armee  getrennt  hatten,  um  siel»  hinter  dem  Inn  vertheidigend  zu 
halten.  Aber  schon  am  9.  December  wurde  diese  Verthcidigungslinie 
hinter  dem  Inn  bei  Neubeuern  durchbrochen,  und  das  Gros  der 
französischen  Armee  überschritt  am  9.  December  bei  dem  genannten 
Orte  und  am  10.  bei  Rosenheim  den  Fluss.  Um,  wenn  möglich,  die 
Verbindung  mit  Tirol  nicht  zu  verlieren,  entschloss  sich  der  Erzherzog, 
den  Franzosen  hinter  der  8aalach  eine  Schlacht  anzubieten.  Der 
FML.  Ililler  erhielt  den  Befehl,  seine  Hauptmacht  im  unteren  Inn-Thal 
zu  sammeln,  und  zur  möglichsten  Behauptung  des  oberen,  alle  ent- 
behrliehen Truppen  des  FML.  Aiiff»iiberg  an  sich  zu  ziehen.  Dieser 
Genend  hatte ,  nachdem  er  des  Feindes  Starke  im  Ober-Engadin 
weder  darch  Eundichafter,  noohanf  andere  Weise  erfahren  konnte»  den 
General-Major  Bachmann  befehligt,  mit  3  Bataillonen  und  %  Escadron 
gegen  Zuts  und  Samaden  vorzurficken.  Das  in  Zatz  befind- 
liche französische  Bataillon  hatte  sich  ganz  sorglos  der  Rohe  tther- 
lassen,  als  General-Major  Bachmann  am  8.  in  der  Nacht  den  Ort 
einschliessen  liess  und  den  Commandanten  mit  400  Mann  gefangen 
nahm.  Am  folgenden  Tage  liess  er  Samaden  besetzen.  Nunmehr  stellte 
der  FML.  Auffenberg  4  Bataillone  Ton  Nauders  bis  Imst  auf,  um  dem 
FML.  Hiller  Gelegenheit  zu  geben,  Truppen  im  unteren  Inn-Thale  su 
sammeln. 

Durch  die  letzten  unglücklichen  Ereignisse  in  Deutschland  war 
die  Verbindung  der  ilauptarmee  mit  Tirol  aehr  gefährdet  worden. 
Ob  die  deutsche  Armee  noch  eine  Schlacht  hinter  der  Saalach  wagen 
dürfte,  erschien  um  so  zweifelhafter,  als  die  weitere  Verbindung  der- 
selben mit  Tirol  in  dem  Augenblicke  unmöglich  wurde,  als  Salz- 
burg von  den  Österreichern  verlassen  werden  musste.  Die  Zufuhr  der 
Lebensmittel,  von  St.  Johann  zu  dem  Corps  des  FML.  Hiller  wurde 
mit  dem  Eintritte  einer  solchen  ELatastrophe  unterbrochen,  und  der 
Feind  in  den  Besitz  aller  nach  Kärnten  fahrenden  Strassen  gebracht 
Hiller  erhielt  deshalb  den  Befehl,  sobald  er  die  Verbindung  mit  der 
Hauptarmee  verloren  haben  würde,  sich  mit  seinen  Truppen  gegen 
den  Brenner  zu  ziehen  und  so  das  Pnster-Thal  mit  der  Strasse  nach 
Villach  zu  sichem. 

Noch  übten  die  Begebenheiten  in  Deutschland  keinen  unmittel- 
baren EinÜuss  auf  die  Armee  in  Italien.  So  lange  FML.  TTiller  den 
Brenner  behauptete,  konnten  auch  die  Feldmarschall  -  Lieutenante 
Auffenberg  und  Vukassovich  und  die  Ilauptarmee  am  Mincio  ihre 
Stellungen  festhalten.  Die  Strasse  von  Klagenfurt  und  Villach  wurde 
hierdurch  vollkommen  gedeckt  und  zugleich  der  Vortheil  einer  nüheren 
Vereinigung  dieser  Corps  gewonnen. 


Digitized  by  Google 


Der  Feldsog  1800 (1801)  im  flstUchen  Bayern,  in  Salsborg  nndOber-Ottemdeh  etc.    IQ  1 


Inzwischen  hatte  General  Äloreau  die  Österreicher,  seitdem  sie 
die  Inn-Linie  preisgegeben  hatten,  naclidrücklicli  verfolgt.  Die  letzteren 
zogen  -iich  nach  Salzburg  liintcr  die  Saalach,  wo  sie  am  12.  December 
anlangten.  Die  Nachhut  unter  dem  General-Major  Görger  stand  noch 
in  Teisendorf  und  zu  ihrer  Aufnahme  der  General-Major  Stahel  mit 
1  Bataillon  und  G  Escadronen  bei  Hausmaning.  Ein  gleich  starkes 
Det<'ichement  unter  dem  General-Major  Roschowsky  war  bei  Salzburg- 
hofen zurückgeblie])en. 

Am  Morgen  des  12.  December  drückte  Lecourbe  den  General-  s«i«bur»- 

.   .     ,  .  hören 

Major  Görger  zurück  und  griff  Nachmittags  Salzburghofen  und  «od  unu»- 
Hausmaning  an.  General-Major  Stahel  vertheidigtc  sich  durch  drei 
Stunden  auf  das  Tapferste  und  Roschowsky  warf  sogar  die  angreifenden 
Franzosen  zurück.  Allein  über  Feldkirchen  umgangen,  zog  sich  Stahel 
bei  Rott  auf  das  rechte  Saalach-Ufer  und  brannte  die  Üriicke  hinter 
sich  ab,  wodurch  den  nocli  am  linken  Ufer  befindlichen  Abtheilungen 
der  Rttckzug  abgeschnitten  wurde.  Dem  General-Major  Roschowsky 
gelang  es  zwar,  seine  Brigade  durch  eine  aufgefundene  Fort  au  retten, 
aber  ein  grosser  Theil  der  noch  jenseits  befindlichen  Trappen  gerieth 
in  Kriegsgefangenschaft 

Die  Osterreichische  Armee  bezog  jetzt  eine  Stellung  vorwflrts 
Ton  Salzburg,  und  zwar  mit  dem  rechten  FlOgel  —  Divisioii  SidiSrnnr. 
Baillet  (10  Bataillone  und  24  Esoadronen)  —  an  der  Saalach  nördlich 
Rott  und  Tazach,  den  Park  von  Elesheim  vor  der  Front;  mit  dem 
Centrum  —  Division  Kienmayer  (12  Bataillone  und  24  Esoadronen) 
zwischen  Taxach  und  Glanhofen;  mit  dem  linken  Flügel  —  Division 
Riesch  (12  Bataillone  und  24  Esoadronen)  zwischen  Glanhofen  und 
Viehausen.  Das  Reserve-Corps  des  Fttrsten  Liechtenstein  (13  Bataillone 
und  32  Esoadronen)  stand  bei  Maxglan,  k  cheval  der  nach  Siezenheim 
führenden  Strasse.  Die  Vortrappen  standen  lAngs  der  Saalach.  Zur 
Sicherung  der  linken  Flanke  wurde  das  Schloss  Glanek  mit  1  Bataillon 
und  2  Kanonen  und  zur  Deckung  der  rechten  Flanke  Oberndorf 
(Laufen  )  mit  3  Bataillonen  und  2  Escadronen  unter  dem  Obersten 
Ambschel  besetzt  und  die  dortige  BrUcke  abgetragen.  Bei  Salzburg  *) 
wurden  über  die  Salza  zwei  Pontonbrücken  geschlagen.  Die  Ausdehnung 
der  österreichischen  Stellung  betrug  ungefähr  8000  Schritte. 

Moreau  concentrirte  den  grössten  Theil  seiner  Armee  (8  Divi- 
sionen) zwischen  Salzburghofen  und  Bicheln;  2  Divisionen  standen 
bei  Waging,  1  Division  (Ney)  vor  Burghausen  und  1  (Mortier)  an  der 
Grenze  Tirols. 

Am  13.  December  Abends  übersetzte  Lecourbe  bei  Wal»  und 
iSiezcnhcim  die  Saalach,  erstürmte  beide  Orte,  drang  dann  von  Wala 
gegen  Viehausen  und  den  Fasangarten  südlich  von  Siezenheim  vor, 


')  Ungefälir  dort,  wo  sieb  jetst  die  Eisenbahn  brücke  befindet. 
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wurdf  aber  von  <ier  Cavallerie  des  FML.  Riesch  wieder  auf  Wals 
7.tirtickgeworl':n.  Lec-»urbe  behauptete  sich  indess  am  rechten  Ufer 
und  h'es«  hd  Wals  und  Siezenheim  Pontonbrücken  schlag^en.  Feld- 
raarschall-Lieutenant  Riesch  besetzte  seinerseits  den  Fasan^arten  mit 
3  Bataillonen.  Zur  selben  Zeit,  wie  Leeourbe.  war  auch  L)era<'n  mit 
sein^^r  Division  nach  Laufen  aulgebrucLtn.  Er  fand  die  Stadl  verlassen, 
die  liriicke  zerstört  und  die  <  Österreicher  aut  den  jenseitigen  Höhen  bei 
Obemdorf  aufgestellt.  Deea^n  Hess  sofort  ein  lebhaftes  Geschützfeuer 
auf  dieselben  eröffnen,  gleichzeitig  aber  seine  Truppen,  gedeckt  durch 
Wilder,  bei  Osisg  und  Haierliofeii  auf  Torgefondenen  Seluifen  die  Salza 
dbertetseD.  Obent  Ambscbel,  hiedmidi  toh  Salzburg  abgesehnitteD, 
zog  rieh  auf  Haltighofen  znrfick. 

Als  If orean  die  Oewinnoog  des  rechten  Salza-Ufers  erfvhr,  eilte 
er  sofort  mit  dem  grOssten  Thefle  seiner  Trappen  nach  I^aofen,  in 
der  Abrieht,  gegen  Nenmarkt  Torsurfteken  nnd  dadurch  die  Osler- 
rricher  von  ihrer  Rückzogslinie  gegen  das  Gebirge  abzudrängen, 
während  Xiccourbe  sich  an  der  Saalach  nur  defensiv  verhalten  sollte. 
Der  Ungestüm  dieses  Generals  vereitelte  aber  den  Plan.  Leeourbe 
griff  nJbnlich  am  frühen  Morgen  des  14.  December  mit  starken  Infanterie- 
Colonnen  und  2000  Reitern  über  Rott  und  Wals  die  Flügel  der 
österreichischen  xVufstellung  an,  erstürmte  Viehausen  und  rückte  dann 
gegen  den  Fasangarten  vor.  um  dessen  Besitz  sich  ein  äusserst 
blutiger  Kampf  entspann,  der  für  die  Franzo.-cn  ungünstig  endete.  Die 
Österreicher  ergriffen  jetzt  ihrerseits  die  ( )tVcnsive.  Viehausen  wurde 
/.unicker(>)»ert  und  die  franzr»sische  Cavallerie  durch  die  kaiserliche 
ganzlich  übei-  den  Haufen  geworfen.  Um  4  Uhr  Nachniittaga  waren 
die  Franzosen  auf  Wals  und  Siezenheim  zurückgedrängt. 

Der  heftige  Kampf,  in  den  Leeourbe  durch  seinen  Ungestüm 
verwickelt  worden  war,  bewog  Morean,  von  seinem  Plane  abzustehen 
nnd,  um  Leeourbe  zu  degagiren,  anf  dem  rechten  Salza-Ufer  nach 
Salzburg  zn  marschiren.  Bei  Anthering  und  Bergheim  sdess  er  aber 
anvermuthet  auf  das  Reserre-Corps  des  Fürsten  Liechtenstrin.  Dieser 
hatte,  auf  die  Nachricht  Ton  dem  Übergange  starker  frindlicher  Colonnen 
bei  Laufen,  den  Befehl  erhalteui  die  Armee  am  rechten  Salza>Ufer  gegen 
die  Bewegungen  des  Feindes  zu  decken«  Liechtenstein  hatte  seine  ganze 
Cavallerie  nach  Anthering  Torgeschoben,  Ober-Trum  mit  2  Bataillonen, 
1  Escadron  und  4  Kanonen,  Mattsee  mit  3  Compagnien,  I  Escadron 
und  2  Kanonen  besetzt  und  mit  dem  Reste  seines  Corps  eine  Aufstellung 
auf  dem  Bergrttcken  östlich  Bergheiui .  und  zwar  mit  dem  linken 
Flügel  knapp  vor  diesem  Orte,  mit  dem  Gentium  zwischen  Bergheim 
und  Maria  Piain,  mit  dem  rechten  Flügel  bei  Langfeldcn,  bezogen. 

Um  11  Uhr  Vormittags  des  14.  erschien  Moreau  vor  Anthering. 
Die  hier  postirte  (isterreicliische  Cavallerie  hielt  dureh  wiederholte 
Attakeu  den  Feind  drei  Stunden  auf,  musste  aber  dann  der  Übermacht 
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weichen  und  sog  sich  auf  Bergheim  znrtick.  Moreau  rückte  nun  in 
zwei  Golonnen  zum  An^rriffe  auf  die  HauptsteUung  der  Österreicher,  und 
zwar  mit  der  rechten  Colonne  im  Thale  gegen  den  linken  Flügel,  mit 
der  linken  Colonne  über  den  Hochgitzeii-Berg  gegen  die  Mitte  der- 
selben vor.  Alle  Angriffe  der  Franzosen  scheiterten  aber  an  der  Tapfer- 
keit und  Zähigkeit,  mit  welcher  die  österreichischen  Truppen  diese 
wichtii^c  Position  vertheidigten.  Die  Armee  gewann  hiedurch  die  Zeit, 
ihren  Kückzug  ungestört  in  der  Nacht  anf  don  15.  December  nach 
Neil  markt  zu  bewerkstelligen,  Braunau  und  Burghausen  wurden  unter 
Mitnahme  der  G(^schütze  geriiumt. 

Am  1(1.  Deceniljer  setzte  die  Armee  ihren  Rüekzui;  über  Franken- 
markt, Vöekhihruck,  vScliwanstadt  und  Laml»aeli  hinter  die  Traun  fort. 
Zur  Deckung  desselben  wurde  die  Naehliut  unter  General-Älajor  Lr»pper 
vorwärts  Neumarkt  und  zu  ihrer  Aufnahme  die  Division  Baillet  Neumarkt. 
de  Latour  hinter  diesem  Orte  aufgestellt.  Die  lebhaft  nachdrängenden 
Franzosen  griffen  am  16.  Früh  die  Naelihut  mit  IJbermaeht  an  und 
warfen  sie  auf  die  Division  Latour.  Die  hierdureh  eingetretene 
momentane  Verwirrung  benützend,  griffen  die  Franzosen  sofort  auch 
diese  Division  in  beiden  Flanken  an  und  zwangen  sie  zum  Rückzüge, 
den  Latour  iinverw^t  nach  Strasswalchen  und  als  der  Feind  hier  seine 
linke  Flanke  hedrohte,  weiter  naeh  Unter- Mühlham  antrat  Der  Verlast 
der  Österreicher  hetrng  9  Officiere  und  860  Mann,  der  französische 
iat  nnbekamit. 

Zur  Aufnahme  der  Kachhut  rtlckte  FML.  Eienmayer  mit  6  Ba- 
taillonen auf  die  Hohen  Tor  Frankenmarkt,  wurde  hier  aber  am 
Nachmittage  des  17.  December  Ton  Überlegenen  Kräften  angegriffen 
und  mit  Verlust  von  16  Officieren  und  2606  Mann  geworfen. 

Am  18.  Tcrtrieben  die  Franzosen  die  Nachhut  ans  ihrer  Stellung 
vor  VOcklabruck  und  erstürmten  dann  diesen  Ort  Feldmarschall-  Y/^J^'' 
Lieutenant  Riesch,  welcher  mit  seiner  CSavallerie  bei  Unter*Regau  stand, 
suchte  Tergeblich  durch  wiederholte  Attaken  den  Oegner  aufzuhalten 
und  ging  endlich  unter  steten  Kämpfen  mit  den  lebhaft  verfolgenden 
Franzosen  tlber  Puchheim  auf  Schwanstadt  zurflck,  wo  die  Division  'Jjjjj" 
Latour  zur  Aufnahme  bereit  stand.  Doch  auch  diese  wurde  unverweilt 
angegriffen  und  mit  Verlust  von  14  Officieren  und  680  Mann  geworfen. 

Bis  zum  19.  December  war  der  gr{'>.sste  Theil  der  Armee  hinter 
der  Traun  angelangt  Zur  Deckung  des  Rückzuges  der  noch  jenseits 
befindlichen  Divi$^ion  Iiiesch  wurde  die  Brigade  Mecsery  bei  Lam-  LAsfeacii. 
bach  aufgestellt  und  erhielt  den  Auftrag,  die  ermannte  Division  vor- 
überziehen zu  lassen,  sodann  die  Brücke  abzubrechen  und  Iflngs  des 
rechten  Alm-Ufers  die  Vorposten  aufzustellen.  Mecsery  postirte  seine 
Cavallerie  vorwärts  Lambach  und  besetzte  mit  1  Jilger-Compagnie 
den  Westausgaug  dieses  Ortes  und  mit  1  Bataillon  Grenzer  das  Kideau 
am  Unken  Traun- Ufer  sUdlich  von  Lambach.  Mit  Tagesanbruch  begann 
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wunl<-  ^aearem  Train  den  Cbergangr. 

zurii.  '  -.Tuenen   gegen    12  Uhr  Mittags 

und  ^mm  Jfccsöry's  warf  sich  ihDcn  ent- 

mar  -wm  Kräften  zurückgeschlagen  und 

3  I>:  ^^^srnth/OL  Die  Franzosen  folgten  so 

sein«  ^^tf"*  ai^^h  mit  der  zuruckweicLendeu 

die  1  ;«lbi5t  sie  sofort  die  linksstehenden 

Ol  besetzte.   Mecsery  bot  Alles  auf, 

aut  Feindes  zu  hemmen.  Dreimal 

^^'  jiDacb  geworfen,  bis  ein  vierter  mit 

Iii  mVP^  cndgiltigen  Besitz  di» 

7.i-  »neh  die  Brücke,  welche  nicht  mehr 

ini  Ton  den  Österreichern  not-h  gehalten 
♦  iiigeschnittene  Bataillon  Grenzer  ging 
^  besetzte  den  Hartwald.    Nach  ihrem 
sandten  sich   die  Franzosen  gegen  den 
Jaks  Bataillon,  sich  über  Wimsbach  auf 
Ahaegg  zurückzuziehen,  wo  es  erneuert 
IM  19.  war  damit   beendet.    Die  Öster- 
25  Offi eiere   und  1417  Älann  verloren. 


;IO«fnuhm  der  Erzherzog  Karl  den  Oberbefehl 
sie  in  zwei  Colon  neu  über  Kremsmüuster 
.    ^j»*  lurüek. 

tm^^-Tfr.  welcher  nach  dem  Übergange  der  Armee 
Streifcorps  von  4  Compagnien  und  2  Esca- 
^  i^^hten  Donau-Ufer   durchzogen   und  hiebei 
4<r  Wegnahme  durch  den  Feind  gerettet  hatte, 
Alkoven  in  E  b  e  1  s  b  e  r  g  ein  und  begann 
jnen.    Um  dies  zu  hindern,  griffen  ihn  die 
l<>di>ch  abgewiesen.  Nachdem  »Schmuttmeyer  die 
If^^if^«  vollendet  hatte,   marschirte   er  nach  Kristein 
«»i  jjellte  seine  Nachhut  in  Asten  auf. 

k»tten  die  Briu-ke  bei  Ebelsberg  rasch  wieder 
.^«►a  uuü  niit  3  Bataillonen,  1  Cavallerie-Kegimente 
Asten.  Schmutlnieyer  ging  ihnen  aber  entjjegon 
tv«i«*>^'^**^*®  Kelterei  auf  ihre  Infanterie  zurück.  Damit 
Ik  ll<iK'fP'ti'"  Gegner  die  Enus  nicht  forcire  und  dadurch 
Si^vr  nach  Strengberg  im  Marsche  befindliche  Artil- 
^,1^41^  der  Armee   vor  einem   Anfalle  geschützt  werde, 
vor  mit  dem  Feinde  einen  A\'aÜenstill8tand  mit  ein- 


^liiltsisse,  unter  denen  Erzherzog  Karl  den  Oberbefehl 
katt«^  waren  viel  zu  ungünstig,  um  noch  auf  einen  glück- 


Der  Feldsttg  1800 (1801)  im  «stliclieii  Bayern,  in  Sakbnrg  und  Ober^öaterreioh  ete.  105 


liehen  T'^msehwung  derselben  Iioffen  zu  können.  Es  wurden  deßhalb 
Unterliandlungen  angeknüpft,  die  am  25.  Dccember  zum  WafFenstill- 
Blande  von  Öteyr  führten.  Während  der  Verband lun^j^en  liatte  die 
Armee  ihren  Rückzug  über  iStreugberg  und  Amstetten  nach  Molk 
fortgesetzt. 

Feldraarschall-Lientenant  lliller  liatte  unter  den  gescliilderten 
Umständen  von  der  deutselien  Ilauptarmoc  nichts  mehr  zu  hoffen. 
Seine  Verbindung  mit  ihr  hatte  aufgehört,  und  zugleich  war  auch  die 
Möglichkeit  der  Behauptung  Nord-Tirols  verschwunden.  Der  einzige 
ofhae  Rückweg  führte  daroh  das  Poster-Thal,  nnd  aueh  dieser  war 
bedroht,  da  zu  yermuthen  war,  dass  sich  Moreau  der  Strasse  ttber 
Radstadt  nach  Spital  bemAchtigeii  werde.  Da  aber  der  Feind  hiezn 
nur  wenige  Truppen  zur  VerfOgmig  hatte,  so  stand  zu  hoffen,  dass 
FML.  Hiller  stark  genug  sein  werde,  tun  sich  den  Weg  durch 
das  Fuster'Thal  mit  Gewalt  zu  öffnen.  Seine  Aufstellung  im  unteren 
Inn-Thale  wurde  durch  die  Unterbrechung  der  Verbindung  mit  der 
Hauptarmee  zweckh)»,  dagegen  wurde  das  obere  Inn-Thal  militärisch 
um  8o  wichtiger,  als  in  Italien  bald  etwas  Entscheidendes  vorfallen  und 
auf  das  Corps  Uiller  £inilu8s  nehmen  konnte.  Die  Kadstftdter-Tauem 
und  der  Brenner  waren  jetzt  für  die  österreichische  Armee  in  Italien 
von  grösster  Bedeutung  geworden.  Diese  Armee  musstc  auf  offensive 
Operationen  Verzicht  leisten  und  durfte  nur  mehr  die  nächsten  T^ieig- 
nisse  am  Mineio  abwarten,  sodann  aber  war  sie,  in  Folj'e  der  Ercijr- 
nisse  in  Deutschland  gezwungen,  an  den  Rück/-ug  zu  denken,  den 
selbst  ein  Sieg  nicht  mehr  aufhalten  konnte.  ^^  älirend  FilL.  lliller 
auf  dem  lirenncr  Anstalten  zur  Sammlung  seiner  Truppen  traf  und 
die  Armee  in  Italien  einer  Entscheidung  entgegensah,  hatten  die 
Kiederlagen  in  Deutschland  bereits  eine  so  intensive  Bedrohung  der 
österreichischen  Provinzen  herbeigeführt,  dass  die  Landesbewaffnung 
allgemein,  und  auch  für  die  südlichen  Provinzen  der  Österreichischen 
Monarchie  angeordnet  wurde. 

Als  Mitte  December  die  Reserve- Armee  Macdonald's  im  Engadin, 
Valtellin  und  Val  Camonica  eingetroffen  und  mit  der  Hauptarmee  des 
Generals  Brune  in  Verbindung  getreten  war,  entschloss  sich  dieser, 
nachdem  er  seine,  durch  die  Reserve-Armee  abgelösten  Truppen  an 
sich  gezogen  liatte,  offensiv  gegen  den  Mincio  vorzugehen.  Die  Stärke 
der  hinter  dem  Mincio  aufgestellten  österreichischen  Hauptarmee  betrug 
50.000  Mann :  in  8ud-Tirol  standen  unter  FJ^IL.  Vukassovich  14.000  Mann, 
weitere  24.000  Mann  waren  dctachirt  und  in  den  Festungen.  Die 
französische  IJauptarmee  unter  Brune  war,  nach  Abschlag  aller  Ent- 
sendungen, 70.00(1  Mann  stark,  Macdonald  s  Corps  zählte  15.00Ü  Streiter. 
\  Am  19.  December  fanden  auf  dem  rechten  Älincio-T'fer  Gofeclite 
zwischen  den  (»sterreichischen  Vürtruj)j)cn  und  den  recognoseirenden 
Franzosen  statt.  Am  20.  und  21.  wiederholten  sich  diese  Gefechte,  uud 
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es  zogen  sich  deshalb  die  Dstcrrcicliisclien  Hccresabtheiluiij^en  über 
Befehl  des  Ober-ComraandantcTi  auf  das  linke  Älincio-Ufer  zurück. 
Zur  Vei  thoidifi^unp^  der  Mincio-Streeke  Pescliicra-Goito  wurde  ein  Corps 
unter  FML.  Prinz  IJohenzoUcrn  bestimmt  und  die  Hauptarmee  bis  zum 
Mor;;en  des  22.  December  im  Lager  bei  Gherla,  zwischen  Valeggio 
und  Villafrauca,  vereinigt.  An  diesem  und  dem  folgenden  Tage  beschäf- 
tigte «eh  der  Gegner  mit  der  Recognoscirung  des  Mincio. 

In  den  Jadioarien  hatten  am  22.  December  einige  hundert  Mann 
der  feindlichen  Truppen  den  Gaffitro-Bach  durchwatet,  welche  jedoch 
Yon  den  Österreichern  unter  Oberst  Le  Loup  wieder  geworfen  wurden« 
In  der  Nacht  zum  23.  December  yersuchten  3  französische  Halb- 
ToMie.  unter  General  Veaux,  den  Monte  Tonale  durch  Überraschung 

zu  nehmen.  Ein  Infanterie'Bataillon  und  2  Tiroler  Landesschtttzen- 
Compagnien  vertheidigten  jedoch  die  Schanzen  auf  demselben  mit 
unerschütterlicher  Stnndhaftigkcit  und  zwangen  die  Franzosen,  welche 
bedeutende  Verluste  erlitten  hatten,  zum  Kückzuge.  Am  24.  fand  auf 
Pta»TMi«i<-. dem  Tonale  ein  unbedeutendes  Geplänkel  statt.  Im  Engadin  wurden 
zcmefz.   die  «"»fstorreichischen  Vorposten  am  21.  December  von  Zernetz  zurück- 
(fttin)   S^^r^^^"^^  ""^^         -3-  December  Vettun  (Fettan)  vergeblich,  am 
26.  jedorh  mit  günstigem  Erfolge  für  die  Franzosen  angegriffen.  Am  27. 
(•»»»BuoTa.  wurde  .auch  die   verschanzte  StoUuDg  von  Casanuova  nach  einem 
zweimaligen  vergeblichen  Angriffe  von  den  Feinden  durch  eine  Um- 
gehung in  der  linken  Flank<^  genommen. 

Am  25.  December  beschlostj  General  Brune,  den  Übergang  über 
^PaulSe!"'        Mincio  zu  erzwingen.  Der  t'bergang  bei  Ooito  (oberhalb  Pozzolo) 
llMUlaa-  gelang  am  25.,  wobei  es  zu  Äusserst  Larinackigeu  Kämpfen  um  Pozzolo 
TstaffSr«.)  kam,  das  erst  nach  fOnfmaliger  Einnahme  Ton  den  Franzosen  behauptet 
werden  konnte.  Am  26.  bewirkte  die  französische  Hauptmacht  bei 
Monzambano  den  Übergang.  Der  Gegenangriff  der  Österreicher 
hatte  keinen  Erfolg,  und  die  Feinde  konnten  sich  auf  den  Höhen  von 
Valeggio  festoetzen.  Hiemit  war  zwar  die  Schlacht  noch  keineswegs 
entschieden,  aber  der  Möglichkeit  eines  ungünstigen  Ausganges  musste 
unter  den  damaligen,  für  das  Heer  in  Italien  ohnehin  schon  bestehenden 
gefährlichen  Verhältnissen  ausgewichen  werden.  Auch  konnten  die  Fran- 
zosen leicht  Caatelnuovo  gewinnen,  mit  welchem  Orte  sie  sich  die  kürzere 
Linie  zur  Etsch  erfiffnet  haben  würden.  Der  G.  d.  C.  Graf  Bellegarde 
entschhtss  sieb  daher,  die  Schlacht  nicht  fortzusetzen  und  den  Rück- 
zug gegen  Verona  und  hinter  die  Etsch  anzutreten. 

Indessen  war  in  Deutschland  der  Feldzug  am  25.  December, 
also  gerade  an  dem  Tage  beendet  worden,  an  welchem  Brune  in 
Italien  die  Ft  indsciigkeiten  mit  ernsten  Operationen  eröffnet  hatte. 
In  der  Waffenstillstands  -  C<mveiiti..n  zu  Steyr  verptlichtotcn  sich  die 
Österreicher,  die  Citadelle  von  Würzburg,  die  festen  Platze  lirauuau, 
Kufstein  und  Scharnitz,  dann  das  nördliche  Tirol  den  Franzosen  zu 
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rUumeB.  Von  besonderer  Bedeutung  für  die  Armee  in  Italien  war  die 
DemarcatiouBlinie,  welche  von  der  Donaa  länj^s  der  Erlauf  bis  an  deren 
Quelle,  dann  über  £isenerz  und  Leoben  und  weiter  Iftngs  des  linken 
Mur-Ufers  bis  zu  dem  Punkte  fiilirt.',  wo  dieser  Fluss  die  Strasie 
Salzburg- Villach  durchschneidet.  Die  Demarcationslinie  folgte  sodann 
dieser  Strasgo  Iiis  Spital,  zo{?  sich  über  Lienz  und  Brixen  bis  Bozen, 
ging  von  da  über  Meran,  Glums  und  Santa  Maria  und  schldss  sich 
über  Bormio  im  Valtellin,  an  die  franxrisische  Armee  in  Italien  an. 
Die  Truppen  der  Feldmarschall-Lieutenaute  Uiller  und  AufTenbcrg 
durften  sich,  auf  der  Strasse  nach  Klagenfurt,  durch  das  Puster-Tbal 
nach  Bruck  a.  d.  Mur  zurückziehen,  das  Aufgebot  in  Tirol  musste 
jedoch  gleich  entlassen  werden.  Äloreau  hatte  die  Verpflichtung  über- 
nommen, den  General  Brune  einzuladen,  auch  für  Italien  einen  Waffen- 
stillstand 2U  schliessen. 

Die  Armee  des  Erzhenogs  Karl  wurde  jetzt  swisoben  der  Erlauf 
und  Wien  in  Cantonnimngs-Quartiere  verlegt  und  jene  des  Q.  d.  C.  Grafen 
Bellegarde  hatte  am  27.  Beeember  die  Etsch,  unverfolgt  vom  Feinde 
erreicht.  Rivoli  wurde  mit  einer  Brigade  besetzt  und  in  die  Chiusa 
eine  Abtheilung  (2  Oompagnien)  einer  Brigade  entsendet,  welche  in 
Pescantina  eingetroffen  war.  Feldmarschall  Lieutenant  Vukassovich  wurde 
dadurch  gegen  die  Unternehmungen  des  Feindes  vom  linken  Ufer  des 
Garda-See's  gedeckt  Die  Lage  des  Corps  Vukassovich  hatte  sich  durch 
die  Convention  von  Stevr  wesentlich  verbessert.  Zwar  muaste  das 
Zwischencorps  des  FML.  Auffcnberg  aufgelöst  werden,  aber  von  Bozen 
und  den  Quellen  der  Etsch  war  nichts  mehr  zu  befürchten.  Zugleich 
konnte  FML.  Vukassovich  jen(!  Brif^ade  an  sich  ziehen,  die  zum  Stande 
der  (i^trrreicbischen  Armee  in  Italien  j^ehrirte  und  bei  der  Errichtung 
dieses  Zwischencorps  dahin  entsendet  worden  war.  Nur  war  zu  besorgen, 
der  Feind  werde  gegen  die  Judicarien  und  den  Monte  Tonalc  noch 
früher  Vortheile  erreichen,  bevor  diese  Verstärkungen  im  südlichen 
Tirol  eingetroffen  sein  würden.  General  Vandannne  stürmte  auch  am 
30.  December  neuerdings  den  Monte  T  o  n  a  1  e,  wurde  aber  von  dem 
Oberstlieutenant  Greth  dreimal  zurückgeschlagen.  Am  31.  erneuerte 
General  Vandamme  noch  einmal  den  Sturm,  musste  aber  wieder 
weichen. 

Am  28.  und  29.  December  wurden  die  am  rechten  Etsch-Ufer 
befindlichen  Österreichischen  Yortruppen  zurttckgedrttckt  Am  30.  wurde 
Verona  beschossen  und  am  fokenden  Tage  die  Wahrnehmung  gemacht,  r^nmm, 
dass  die  Franzosen  den  Etsch-Ubergang  ernstlich  vorbereiteten.  Dieser 
wurde  vom  Feinde  für  den  1.  Januar  1801  festgesetzt,  und  zwar  wurde 
der Scheiniibergang  beiCbievo,  der  Hauptübergang  bei  BussolengoBuMimig*. 
eingeleitet.  F>er  Übergang  gelang,  und  als  die  Brücke  volhmdct  war, 
passirto  dieselbe  zuerst  General  -  Lieutenant  Delmas  mit  dem  Vor- 
trabe, worauf  General-Lieutenant  Moncey  mit  der  Division  Boudet 
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folgte.  Dieser  hatte  den  Auftrug,  den  Weg  Uber  Pontone  nacli  der 
Chtnsa  zu  nehmen.  Das  Corps  Suchet  wandte  sich  nach  dem  Über- 
g.ini^e,  gleich  jenem  des  General- Lieutenants  Delm.is  längs  der  Etsch 
abwärts.  Die  Brigade  des  Generals  Schilt  nahm  ihren  Marsch  gegen  Hivoli. 

Die  österreichische  Brigade  Brixen,  welche  ursprünglich  in  Pescan- 
tina  gestanden,  wurde  am  1.  Januar  nach  P(»nt<mc  beordert.  Der  an 
ihre  Stelle  nach  Pescantina  gewiesene  F^IT^.  Prinz  Hohenzollern  musste 
jedoch  diesen  Punkt  autgel)en.  um  bei  der  Abwehr  der  Ubergaugs- 
versuche  der  Franzosen  mitwirken  zu  können,  und  die  Brigade  des 
General-Majors  Brixen  war  daher  von  der  Armee  abgeschnitten,  (leneral- 
Major  Brixen  beschloss.  sich  gegen  den  FML.  Vukassovich  zurückzu- 
ziehen und  hiezu  den  Weg  nach  der  Chiusa  einzusc  hlagen.  General- 
Lieutenant  Moncey  erreichte  das  linke  Etsch-TIfer  erst  um  die  Mittagszeit. 
Als  seine  Tru})pcn  gesammelt  waren,  marschirte  er  gegen  Volargne, 
ohne  den  General-Major  Brixen  zu  verfolgen.  Dieser  hatte  um  4  Uhr 
Kachmittags  die  Chiusa  passirt,  diesen  Posten  noch  mit  einer  Compagnie 
verotfirkt,  und  den  Fusssteig  besetzen  lassen,  der,  über  Monte,  die 
Chiusa  umgeht  und  nach  Ceraino  führt  Auf  den  Höhen  dieses  Ortes 
stellte  er  selbst  noh  auf.  Mittlerweile  war  Honcey  in  der  gröasten 
Stille  längs  der  Etsch  fortmarschirt)  hatte  die  vorgeschobenen  Posten 
der  Österreicher  aufgehoben  und  stand  plOtslich  auf  300  Schritt  vor 
r-hiiiK»  der  Chiusa,  die  er  ttberrumpehi  wollte.  Seine  Absicht  wurde  im 
'  letzten  Momente  durch  die  Wachsamkeit  der  Besatzung  vereitelt  und 
die  Franzosen  durch  ein  lebhafites  Feuer  zurückgewiesen  (1.  Januar). 
General-Lieutenant  Moncey  erhielt  den  Auftrag,  seinen  Marsch  nach 
Koveredo  fortzusetzen  und  dort  die  über  Salb,  Riva,  Torbole  und  Mori 
herankommende  Division  Rochambeau  an  sich  zu  .ziehen.  Um  sich  den 
Weg  freizumachen,  liess  Moncey  die  Chiusa  in  der  Nacht  vom  1. 
zum  2.  Januar  zweimal  stürmen,  aber  immer  vergeblich.  Sein  Vortrab 
gewann  endlich  den  Fussweg  auf  Monte,  und  General-Major  Brixen 
räumte  hierauf  die  Klause  und  marschirtc  schnell  nach  Peri,  um  diesen 
Ort  vor  dem  Feinde  zu  gewinnen.  In  gleicher  Höhe  mit  ihm  zog  sieh 
der  General-Major  Kousseau  auf  dem  rechten  Etsch-Ufer  zurück,  ohne 
von  dem  General  Schilt  beunruhigt  zu  werden.  Die  S<  l  itVbrüeke  bei 
Doice  wurde  abgebrochen  und  hinter  Peri  gesendet  In  diesem  Orte 
liesa  General-Major  Brixen  seinen  Nachtrab  stehen  und  vereinigte  sich 
am  2.  Januar  bei  Ala  mit  dem  General-Major  Rousseau. 

Von  der  französischen  Hauptarraee  war  in  der  Nacht  vom  1. 
zum  2.  der  Etsch-Übergang  fortgesetzt  worden.  Am  Nachmittage  des 
2.  Januar  fanden  Thcilgefechte  statt,  und  die  beiden  Heere  waren  so 
nahe  ancinandcrgcrathen.  dass  es.  wenn  die  österreichische  Armee  in 
ihrer  Auf>tellung  um  Verona  verbleiben  sollte,  am  folgenden  Tage 
zu  einer  Hntseliridungssehlaclit  kojnmen  musste.  Aber  (t.  d.  C.  Graf 
Beilegarde  wollte  einem  aligemeinea  Gefechte  ausweichen.  Tirol  war 
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(lurt'h  den  Waff'enstillötand  von  8tevr  ohnehin  verhiron  und  die  ^lög- 
lichkcit  einer  Behauptung  der  Ktscli  nicht  mehr  voduuuhm.  Diese 
Gründe  bewogen  den  G.  d.  C.  Gral" Bellegarde,  die  Armee  in  die  Stellung 
von  Caldiero  zu  fuhren.  £r  richtete  inzwischen  seine  besondere  Auf- 
merkBAmkeit  auf  die  gefidtrliohe  Lage  des  Trnppeneorps  in  Stld-TiroL 
Mit  diesem  blieb  ihm  die  einzige  Verbindung  doroh  die  Val  Sngana 
übrig.  Ton  allen  Seiten  dem  Andränge  der  Feinde  preisgegeben,  war 
an  befttrohten,  dass  dieses  Corps  noch  vor  seiner  Vereinignng  mit  der 
Armee  diese  Rdckzogslinie  verlieren  konnte.  Bellegarde  versuchte 
daher  zum  wiederholten  Male,  von  dem  General  Brune,  unter  Bemfang 
auf  die  Convention  von  Steyr  einen  Waffenstillstand  zu  erlangen. 
Letzterer  verweigerte  diesen  aus  denselben  Gründen,  welche  ihn  den 
Österreichern  wünschenswcrth  erscheinen  Hessen.  Fcldmarschall-Lieute- 
nant  Vukassovich  erhielt  daher  den  Befehl,  sein  Hauptaugenmerk  auf 
Bassano  zu  richten. 

Der  Rückzuf!^  der  österreichischen  Hauptarmee  nach  Caldiero 
war  vom  Gegner  nicht  unbelästigt  geblieben.  Die  Franzosen  dränf^ten 
nach  und  eröffneten  sich  am  3,  Januar  die  Thoro  von  Verona,  ohne  Yeremu 
bich  aber  der  drei  Castollc  San  Felico,  San  Pictro  und  San  Giorgio 
bemächtigen  zu  können.  Am  Abitnde  des  wurden  die  östcrreicliisclien 
Posten  auch  von  ^buitorio  und  Feraco  verdrängt.  Am  4.  und  5.  Januar 
lieferten  die  österreicliischen  Nachhuten  heldenmüthigo  Gefechte,  um 
der  Hauptarmee  die  Zeit  zum  Rückzüge  nach  Montebello  zu  verschaffen. 
Am  5.  Nachts  lagerte  die  französische  Armee  auf  den  Höhen  von 
Caldiero,  die  österreichische  bei  Montebello.  Unter  immerwährenden MMtobcU«» 
hartnftckigen  Nachhutkttmpfen  führte  Bellegarde  die  Armee  am 
7.  Januar  nach  Montecchio  maggiore  und,  da  der  ttbermächtige  "^j^'^^y 
Gegner  ohne  Aufenthalt  nachdrftngte,  auch  der  Kampf  am  Abende 
dieses  Tages  bereits  ein  allgemeiner  geworden  war,  in  der  Nacht 
«um  8.  Januar  auf  dem  einzigen  Wege  Uber  Vioenza  nach  Fontaniva 
hinter  die  Brenta.  Während  des  Marsches  am  8.  Januar  wurden 
vier  Brigaden  unter  F^IL.  Prinz  HohenzoUem,  zur  Aufiiahme  des 
FML.  Vukassovich  nach  Bassano  gesendet 

Die  Lage  des  Corps  Vukassovich  war  wieder  eine  äusserst  be- 
drohte geworden.  Die  aus  italienischen  Legionären  formirte  französische 
Division  Lecchi  und  die  unter  Macdonald's  Befehlen  stehende  Grau- 
bflndtner  Armee  (Divisionen  Puily,  Key  und  Labnissiere)  waren  F]nde 
Dccember  in  Pisogne  versammelt,  traten  am  31.  den  Weg  über  den 
Monte  Zeno  an,  durchschnitten  das  Trompia-  und  gewannen  das  Sal)bia- 
Thal.  Die,  wie  bereits  erwähnt,  zum  Corps  Moncey  eingetheilte  Divi- 
sion Rochambeau  hatte  mit  der  Brigade  Digonet  die  Riviera  di  Salö 
besetzt.  Letztere  Divi.sion  erhielt  den  Befehl,  am  2.  Januar,  längs  der 
Gebirge  des  Garda-See's,  nach  Riva  vorzudringen,  während  die  Brigade 
Brunet  über  Rocca  d'Anfo  gegen  Storo  den  Marsch  der  Graubündtner 
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Armee  erleichtern,  und  sodann  durch  dae  Val  di  Ledro  gleichfalls 
nach  Riya  marschiren  sollte.  Der  Rückzug  der  Gsterrelehischen  Armee 
vom  Mincio  hinter  die  Etsch  hatte  den  FML.  VukassoTich  bereits 

<;enüthigt,  jede  hartnäckige  Vert}ieidiH;ung  des  Monte  Tonale  und  der 
Judicarien  aufzugehen  und  sein  Hauptaugenmerk  ebenfalls  auf  die 
l^t.sch-Gegenden  zu  richten.  Daher  erhielt  der  FML.  Laudon  schon  am 
30.  December  Befehl,  die  Vorkette  in  den  Judicarien  nur  leicht  besetzt 
zu  lassen  und  die  Truppen  des  General-Major  Dedovich  hinter  Lardaro 
zuöammcnzuziehen.  Ebenso  Heys  der  General-Major  Stojariicli  den  MoLte 
Tonale  am  1.  Januar   nur  leicht   besetzt,   wahrend   er  seine  Ilanjit- 
truppe  nach  IMale  führte.    Ol)  die  verschanzten  Stellun<i;en  bei  Pieve 
di  buono,  Santo  Alberto  und  hinter  Tcrzola,  dann  bei  ^lale  vertlieidigt 
werden  konnten,  das  niusste  vou  den  Bewegungen  der  llauptanuee 
abhängen.  Dass  diese  von  der  Etsch  bereits  abgedrängt  war,  wussto 
VukassQvich,  und  um  sich  über  die  Lage  noch  mehr  zu  orientiren, 
sandte  er  einen  Officier  nach  Ala,  der  hier  am  2.  Januar  die  von 
General-Lieutenant  Moncey  verfolgten  Generale  Brixen  und  Rousseau 
traf.  An  diesem  Tage  hatte  die  Brigade  Brunet  in  den  Judicarien  die 
dsterreiohischen  Posten  am  Oaffisro-Bache  yertrieben  und  sieh  in  Storo 
aufgestellt  Am  Abende  rttckte  General  Lecchi  in  Storo  ein  und  löste 
den  General  Brunet  in  seiner  Aufstellung  ab.  Dieser  sog  am  3.  durch 
das  Val  di  Ledro  gegen  Riva,  wo  der  General  Digonet  soeben  die 
österreichischen  VorpoBten  vertrieben  und  Torbole  und  Arco  in  Besitz 
genommen  hatte.  Am  3.  Januar  Früh  griff  General-Lieutenant  Moncej 
AiM^     die  Generale  Brixen  und  Rousseau  in  der  Stellung  von  Ala  an.  Diese 
hielten  sich  bis  3  Uhr  Nachmittags  und  traten,  nachdem  sie  in  Serra- 
valle  ein  Bataillon  zurückgelassen,  ohne  verfolgt  zu  werden,  den  Rück- 
zug  in   die  Stellung'  von  San  Marco   au.    Das  Zurückdrüeken  der 
Generale  Brixen    und  l\ousseau   hatte   die  Lage    d(!s  FML.  Vukasso- 
vieh  Hehr  bcflenklich  gestaltet.  Zugleich  lief  von  den  (Jeueralen  Dedovieh 
und  Stojanich  die  Nachricht  ein,   dass  der  Feind  auf  allen  Tunktf^n 
mit  Ubermacht  erscheine.  Das  einzige  Intanterie-Kegimcnt  Vukassovieh 
stand  aU  Reserve  in  Tricut,  und  dieses  musste  gegen  die  untere  Etsch 
iu  Bereitschaft  gehalten  werden,  da  von  dorther  die  grosste  Gefahr 
drohte.  Vukassovieh  sendete  es  dahin  ab  und  übertrug  dem  FML.  Laudon 
das  Commando  Uber  die  2  Brigaden  Brisen  und  Rousseau.  Dieser  General 
sollte  Alles  aufbieten,  um  dem  schnellen  Vordringen  des  General* 
Lieutenants  Honcey  Schranken  zu  setzen.  Die  Generale  Stojaoioh  und 
Dedovich  erhielten  Befehl,  jede  Vertheidigung  in  den  Gebirgen  auf- 
zugeben um  so  schnell  als  möglieh  Trient  zu  erreichen.  Vukasso- 
vieh fasste  den  Entschluss,  sich  die  Freiheit  zu  seinem  Rflckzuge  in 
die  Val  Sugana  zu  erkftmpfen  und,  wenn  es  sein  musste,  durch  eine 
Schlacht  die  Verbesserung  seiner  Lage  zu  erzwingen.  General-Major 
Dedovich  trat^  unter  Aulgebung  der  vorbereiteten  Stellungen  von 
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Lardaro,  Picve  di  buonu  und  Santo  Alberto,  am  3.  Januar  den  Maisch 
derai't  an,  dasa  er  über  Santo  Alberto  am  5.  in  Trient  eintreflfen  musstc. 
Der  General-Major  Stojanich  verliess  am  4.  den  Tooale,  fUhrte  am  5.  seine 
Triippcu  über  Cles  hinter  die  Etach  und  beaetste  die  Brücken  zwischen 
Salnm  und  Lavis.  Ein  Bataillon  entsendete  er  noch  in  der  Nacht  nach 
Trienty  um  die  dortige  Brücke  zu  bewftchen.  Feldmarschall-Lieutenant 
Laudon  traf  am  4.  Januar  bei  San  Marco  ein  und  bezog  sogleich 
eine  gute  Stellung  auf  beiden  Etsch^Ufem.  Die  Brigade  Brixen  stand 
auf  den  Hügeln  des  linken  Etsch-Ufers,  die  sich  links  an  das  hohe 
Gebir;2^c  und  rechts  an  die  Etsch  lehnen;  der  Berg  Tovn,  über  welchen 
eine  Umgehung  mögbch  war,  wurde  mit  3  Coropagnien  bosct/.t. 

Die  Brigade  Rousseau  befand  sii-h  am  rechten  Ufer  bei  Ravazone 
und  das  Regiment  Vukassovich  diente  ihr  zur  Unterstützung.  Der  rechte 
Flüf^el  dieser  Brigade  leimte  sich  an  ungangbares  Gebirge,  der  linke  an 
<lie  Ktscb.  Geii»M  al-Lieuteuaut  Moncey  grilf  am  4.  .lanuar  um  11  Uhr  Vor- 
mittags den  österreioliitJrhen  Nachtrab  bei  Scrravalle  an,  wek-her  sich  serr«?«!!«. 
fechtend  bis  auf  die  SteUung  zurückzog.  Nachmittags  um  2  Uhr  wurde 
auch  diese  angc;^ ritten,  doch  konnte  der  Gegner  bis  9  Uhr  Abends  keine 
Vortheile  eningen.  Dagegen  gelang  es  ihm,  durch  seine  bedeutende 
Ubermacht  den  Berg  Tovo  zu  nehmen,  und  da  ihm  nun  zwei  Wege 
nach  Roveredo  uÜen  standen,  musste  die  Stellung  bei  Sau  Marco  ver- 
lassen und  in  die  Stellung  von  Castel  della  Pietra  (bei  Calliano)  zurück- 
gegangen werden.  Die  Brigade  Rousseau  wurde  auf  das  linke  Ufer 
gezogen  und  alle  Ffthren  zwischen  Roveredo  und  Trient  wurden  ver- 
niohtet 

Qeneral-Lieutenant  Honcey  vermochte,  hauptsächlich  wegen  der 
Müdigkeit  s^er  Truppen,  nicht  zu  folgen.  In  der  Nacht  vom  4.  auf 
den  6.  Januar  kam  der  Qeneral-Major  Dedovich  mit  dem  grüssten  Theile 

seiner  Truppen  in  Trient  an  und  stellte  seinen  Nachtrab  auf  dem  Dosso 
di  Trento  und  bei  Bucco  di  Vela  auf.  Auch  die  von  dem  FML.  Auffen- 
berg  abgegebenen  5  Bataillone  und  200  Huszaren  trafen  am  5.  Früh 
in  Trient  ein.  Vukaasovicli  sandte  7  Bataillone  unter  General-Major 
Dedovich  als  IJe.^erve  nach  Calliano  und  wollte  diese  höchst  vortheil- 
hafte  Stellung  testgeiialten  haben,  um  den  Rückzug  nach  Bassano 
vorbereiten  zu  können. 

Wühreiul  hei  der  Gruppe  von  Calliano  Kuhe  eintrat,  weil  General- 
Lieutenant  ^loncey  mit  seinen  emiatteten  Trup})en  die  Stellung  von  Cal- 
liano nicht  zu  forciren  wagte  und  daher  Waffeustillstands-Unterhand- 
lungen  anknüpfte,  wurde  FML.  Vukassovich  bei  Trient  von  allen  Seiten  irieat» 
angegriffen  (6.  Januar  i.  Macdonald  hatte  nämlich  die  Divisionen  Leechi, 
Pully,  Rey,  Vandamme  und  Laboissiero  gegen  Mittag  des  6.  Januar  auf 
den  Höhen  von  Vezzano  gesammelt  und  den  beiden  ersten  Befehl  gegeben, 
Nachmittags  nach  Trient  vorzurücken.  Kurz  vorher  war  der  General- 
Major  Stojanich  aus  der  oberen  Etsch-Qegend  in  Trient  angekonunen 
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nnd  hatte  den  bei  Bncco  di  Vela  gelassenen  Xachtrab  um  einige  Com- 
pagnten  ventSrkt  Dieser  wurde  von  bedeutender  Übermacht  mit  solchem 
Ungestttm  angegriffen,  geworfen  und  verfolgt,  dass  der  Feind  gleichseitig 
mit  ihm  an  der  Etseh-Brflcke  anlangte.  Knn  begann  ein  heldenmfithiges 
Ringen  nm  die  BrUcke,  wobei  sich  General-Major  Stojanich,  mit  dem  Säbel 
in  der  Faust,  die  Maglichkeit  erzwang,  Theile  der  Brttcke  abtragen 
zu  lassen.  Die  Flammen  vollendeten  spKterhin  das  ZerstOrnngswerk. 
General-Major  Stojanich  hatte  mit  seiner  kleinen  Schaar  awei  feindliche 
Divisionen  aufgehalten  und  seinen  Geschützen  nnd  Fuhrwerken  die 
Zeit  gegeben,  einen  Vorsprung  nach  Levico  zu  gewinnen.  Der 
FML.  Vukassovich  hatte  mittlerweile  den  allgemeinen  Rückzug  ange- 
ordnet. Feldmarschall-Lieutenant  Laudou  trat  diesen,  ohne  Rücksicht 
auf  den  übrigens  nur  vorübergehend  zu  Stande  gekommenen  Waffen- 
stillstand, nach  Caldonazzo  an.  Oencral-Major  iStojanich  setzte  sich 
ebenfalls  in  der  Nacht  vom  il  auf  den  7.  Januar  von  Tricnt  in  Marsch 
und  schlug  den  Weg  nach  Levico  ein.  iSein  Xachtrab  folgte  mit  Tages- 
anbruch und  stellte  sich  bei  Pergine  auf.  Um  seinen  ^SLarscli  durch 
die  Val  Suu;ana  zu  decken,  entsendete  der  F^IL.  Vukassovich  ein 
Infanterie-Kegiment  über  das  Soglio-Gebirge  nach  Asiago,  von  wo  es 
sich  längs  des  rechten  Brenta-Ufers  nach  Bassano  zu  begeben  hatte.  Im 
Übrigen  Hess  FML.  Vakassovich  sein  Corps  in  zwei  Colonnen  hinter- 
einander nach  Borge  di  Val  Sagana  marschiren;  der  dem  General-Major 
Stojanich  unterstellte  Nachtrab  blieb  bei  Santa  Brigitta  stehen. 

Die  Qeneral-Lieutenante  Macdonald  und  Moncey  hatten  sich  am 
7.  vereinigt.  Ersterer  besetzte  Trient  und  entsendete  den  General  Leechi 
nach  Pergine,  Letzterer  stellte  sich  bei  Oalliano  und  Oastel  della  pietra 
auf.  Da  Oeneral-Lieutenant  Moncey  befehligt  war,  sieh  hinter  Bassano 
mit  Maedonald  zu  vereinigen,  so  gab  es  fttr  die  Graubündtner  Armee 
in  der  rechten  Flanke  keine  Besorgnisse  mehr.  !Macdonald  glaubte, 
nachdem  er  mit  den  Österreichern  keine  Verbindlichkeiten  eingegangen 
war,  auch  keinen  Grund  zu  haben,  die  Convention  von  Steyr  zu  be- 
achten. £«r  beschloBS  daher,  sich  gegen  Bozen  zu  wenden.  Am  8.  ent- 
sendete er  die  Divisionen  PuUy  und  Vandammo  dahin  und  hielt  mit 
dem  Reste  Trient  besetzt,  in  welcher  Stadt  er  Contributionen  aus- 
schreiben Hess.  Der  General  Baraguay  dTIilliers  hatte  schon  früher  den 
Befehl  erhalten,  durch  das  Engadin  bis  Älartinsbruck  vorzudringen, 
dann  die  Etsch  zu  gewinnen,  und  sich  längs  derselben  ebenfalls  Bozen 
zu  nJihüni.  General-Lieutenant  Moncey  ging  am  8.  nach  Levico  vor. 
An  diesem  Tage  erreichte  die  erste  Colonno  des  F]\1L.  Vukassovich 
Primolano,  die  zweite  Grigno  und  der  Nachtrab  Ospedaletto.  Am 
9.  Januar  geschah  endlich  die  so  lang  ersehnte  Vereinigung  des 
FML.  Vukassovich  mit  dem  FML.  Prinzen  HohenzoUem  bei  Bassano. 
Der  G.  d.  C.  Graf  Bellegarde  beschloss  nun,  die  Brente  zu  verlassen 
und  die  Armee  in  einem  Lager  bei  Castelfranco  zu  vereinigen.  Am 
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10.  Jauujir  wurde  diese  Bewep^ung  ausgeführt.  Die  (isterrcichisclic 
Armee  war  nun  um  17.000  Manu  ütlirker,  aber  der  Friede  wurde  in 
Luncville  bereits  berathen  und  eine  Entscheidungeschlacht,  selbst  mit 
günstigem  Ausgange,  konnte  anf  die  Verhandlungen  keinen  Einflnss 
mehr  nehmen.  Um  die  Armee  nieht  ohne  swingende  Grttnde  in  Ge- 
fahren zn  bringen,  ging  FML.  Vokassovieh  anf  die  Waffenstillstands- 
verhandlungen ein,  welche  General  Brane,  „ohne  dass  jedoch  dieser 
Umstand  die  Operationen  der  Armee  hemmen  sollte^^  jetzt  selbst  anbot 
Am  11.  Januar  forcirte  der  Gegner  gegen  die  schwache  Osterreichische 
Nachhut  dicBrenta  nnd  in  der  Nacht  zum  12.  rückte  die  (tsterreichi-  Brente. 
sehe  Armee,  unter  Zurttcklassnng  einer  Nachhut  bei  Castelfranoo,  ^Sam. 
naeb  Troviso  ab.  Die  letztere  wurde  am  12.  Januar  lebhaft  angegriffen, 
wich  jedoch  nur  absc-lmittswcise  zurück.  Mittlerweile  ging  die  Haupt- 
armee  am  13.  hinter  die  Piave,  die  bei  Lovadina  passirt  wurde. 
Am  13.  und  14.  Januar  Nachmittags  hielt  der  Naehhut-Conmiandant 
FML.  Prinz  Ilohenzollern  den  Gep'ner  bei  Visnadella  und  Lova- ^i""***"* 
dina  in  geschickter  Weise  auf  und  passirtc  Abends,  als  sich  dor 
Feind  fast  vollständig  entwickelt  hatte,  die  Piave.  Die  Brücken  wurden 
abgetragen. 

Am  14.  Januar  langte  das  französische  Ilauj)tquarticr  in  Treviao 
an.  Hier  wurde  endlich  am  16.  Januar  der  Waftcnstillstand  abge- 
schlossen. Der  Tagliameuto  bildete  die  Deniarcationslinie  beider  Uecre ; 
Legnago,  Peschiera,  die  Castelle  von  Verona,  Ferrara  und  Ancona 
wurden  den  Franzosen  übergeben,  die  Festung  Mantua  dagegen  wurde 
als  neutral  erklfirt 

Am  9.  Februar  1801  wurde  zu  Lunöville  der  Friede  zwischen 
Osterreich  nnd  Frankreich  unterzeichnet  Die  Abtretung  der  ehemals 
Österreichischen  Niederlande  wurde  erneuert  Die  Grafschaft  Falken- 
stein, das  Frick-Thal  und  Alles,  was  auf  dem  linken  Rhein-Ufer 
zwischen  Zurzacb  und  Basel  dem  Hause  Österreich  gehörte,  wurde 
im  Wege  der  französischen  Republik  an  die  helvetische  Ropul)lik  abge- 
treten. Österreich  behauptete  den  Besitz  von  Istrien,  Dalmatien,  Venedig, 
der  Lagunen  und  der  zwischen  den  Erb.Htaaten,  dem  adriatischen 
Meere  und  der  Etsch  gelegenen  Länder,  wobei  der  Thalweg  dieses 
Flusses  die  Grenze  zu  bilden  hatte.  Die  Grenze  zwischen  der  fran- 
zösischen Republik  und  dem  deutschen  Reiche  sollte  künftig  der  Thal- 
weg des  Rheines  biideo. 


Xriffi^hroiilk  0«tcrreich-Ung»n». 
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Der  Feldzug  1805. 

Q  u  i- 1 1  o  11 :   Acton  des  k.  k   Kricfrs-Ariliivs.  ^Österroicliisdip   militärist  lio 

Zeitscbritt".  .J.ila;r?iHL'  18  j3,  1878  uml  187-i  —  Schüuhals,  ^Dcr  KritM.'  i^Q.')  in  D.MitscIi- 
laud",  —  S?cLel8,  „Kru  gsgcächithto  der  Österreicher".  —  Daubleb^ky  von  .Stenieck, 
«Qetchiclitlicher  Anhauff  znr  militlrischen  Beschreibang  des  KriegasclianpUtses 
Tirol  und  Vorarlberp:".  —  „Mittli<  ilnii<reu  »Ii  s  k.  k.  Kriegs  -  Archive",  Jahr- 
gang 1S77,  „riin  inul  Austerlitz*'.  —  Rttstow,  „Der  Krieg  von  1805  in  Deutschland 
nnd  Italien'',  Zürich  1859. 

Im  DonAa-Tliale. 

Die  immer  grösseren  Übergriffe  des  Kaisers  Napoleon  I.,  die 
Errichtung  eines  Königreiches  Italien,  der  erneuerte  Ausbruch  des 
Krieges  zwischen  F^rankreich  und  (Trossbritannien  und  die  Nielit- 
beachtung  der  Bedinp^ungen  des  Friedens  von  T.unt'  ville  (9.  Februar  1801) 
von  französischer  Seite,  veranlassten  eine  neue  (drittel  Coalition  zwischen 
England  und  Uussiand,  welcher  Österreich  nach  einigem  Zögern  am 
9.  August  1805  beitrat. 

Die  fClr  den  Kriegsschauplats  in  Deutschland  bestimmte  öster- 
reichische Armee  (88  Bataillone  und  148  Escadronen),  unter  Gom- 
mando  des  Erzherzogs  Ferdinand  d'Este  sollte  sich  vom  25.  August 
bis  25.  October  am  Inn  Tersammeln.  Aber  schon  am  8.  September 
uberschritten  30  Bataillone  und  29  Escadronen  in  zwei  Colonnen 
die  Grenze  und  rückten  in  Eilmärschen  an  die  Iiier  vor.  Hier  wollte 
Alack,  der  den  Anmarsch  der  Franzosen  durch  den  Schwarzwald 
erwartete,  in  einer  Position  die  Ankunft  seiner  Nachschübe  und  das 
Eintreffen  der  russischen  Hilfstruppon  abwarton.  Die  zweideutige 
Haltung  Preussens  verzögerte  indessen  den  I^Iarsch  der  letzteren  der- 
art, dass  General  Kutusow  erst  gegen  Ende  October  mit  30.000  Mann 
am  Inn  anlangte. 

Als  Kapoleon  I.  Ende  August  in  Boulogne  von  dem  beabsichtigten 

Vormarsche  der  Österreicher  über  den  Inn  die  Gewissheit  erlangt  hatte, 
gab  er  die  von  ihm  vorbereitete  Expedition  gegen  England  auf  und  trat 
mit  der  im  Lager  bei  Boulogne  bereitstehenden  Armee  den  Marsoh 
nach  Deutschland  an.  Die  Stärke  derselben,  einschliesslich  der  dcutschMi 
Oontingeute,  betrug  198  Bataillone  und  225  Escadronen  ~  170.000  Mann 
Infanterie  und  3ii.000  Keiter.  Am  25.  September  überschritten  die 
Franzosen  den  Rhein,  zu  einem  Zeitpunkte,  wo  an  der  Iiier  erst 


*}  £rxherzogFcrdinau<l  'I  Iv  t(  ithi  i  ualim  erst  nin  19.  September  das  Commando, 
bis  SU  diesem  Tage  leitete  FML.  Mack  die  Operationen. 
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30.000  Osterrüiclioi  *)  yersammelt  waren  und  die  Russen  sich  noch 

bei  Taschen  bofauden. 

Mit  der  Capitiilation  von  Ulm  (20.  Oetober)  wurde  dem  Krieire 
in  8üd-Deiitselil;iiid  ein  jähe^  Ende  bereitet.  Nur  wenigen  Truppen 
des  kaiserlichen  Heeres  ccelanfj  es.  »icli  der  Katastrophe  zu  entziehen. 
So  durehbraeh  der  Erzherzufj^  Ferdinand  am  14.  Oetober  um  10  Ulir 
Nachts  mit  11  Eseadronen  die  t'eindliehtm  Linien  am  linken  Donau- 
Ufer  und  entkam,  von  Murat  schart"  verfolgt,  über  Ottingen  und  Nürn- 
berg glücklich  nach  Böhmen.  Ebenso' gelang  es  dem  aus  6  Bataillonen 
und  ungefähr  35  Escadronen  bestehenden  Corps  Kienmayer,  welches 
zur  Beobaehtung  und  Vertheid  igung  der  Donau-Strecke  Regensburg- 
DonanwlSrth  bestimmt  war,  sich  über  München  an  den  Inn  znrOck- 
znsiehMi. 

Nacb  dem  Eintreffen  der  Rassen  belief  sich  die  hinter  diesem 
Flusse  Tersammelte  Streitmacht  auf  80  Bataillone  und  76  Escadronen» 
Ton  denen  45  Bataillone  und  35  Escadronen  (=  30.000  Hann  Streit- 
bare) auf  das  russische  Corps  Eutusow,  35  Bataillone  und  40  Esca- 
dronen  (=  20.000  Mann  Streitbare)  auf  das  dsterreiehische  Corps 
Kienmayer,  von  jetzt  ab  Mervcldt,  entfielen.  Ein  gemeinsames  Ober- 
Coramando  existirte  nicht.  Die  Russen  cantonnirten  um  Braunau ;  von 
dem  österreichischen  Corps  standen  11  Bataillune  und  34  Escadronen 
längs  des  Inn  von  der  Donau  bis  zur  Grenze  Tirols  auf  Vorposten, 
der  Rest  als  Reserven  bei  Raab,  Altheim  und  Trostberg. 

Passau  befand  sich  jedoch  in  den  Händen  der  Bayern. 

In  Wien  war  ein  Reserve  Corps  unter  dem  FML.  Grafen  Auers- 
perg  in  Aufstellung  bogritfen;  dasselbe  konnte  indessen  vorläufig  für 
die  Operationen  noch  nicht  in  IJetracht  gezogen  werden. 

Den  25.  Oetober  um  4   Uhr  Früh  erstieg  ein  Bataillon  Peter- 
wardeiner mittelst  Leitern  die  Feste  Oberhaus  bei  l'assau,  nahm  die  Ob«rb»M, 
Besatzung,  5  Officiere  und  120  Manu,  gefangen  und  erbeutete  ö  Kanonen. 

An  demselben  Tage  traf  Napoleon  in  München  ein.  Sein  Plan 
ging  nun  dahin,  rasch  Uber  den  Inn  nach  Österreich  voraarttcken  und  die 
AUiirten  anzugreifen,  ehe  sich  diese  mit  den  noch  im  Anmärsche  be- 
griffenen russischen  Corps  Buxhövden  und  Essen  vereinigen  könnten. 

Zur  Deckung  seiner  rechten  Flanke  wurden  die  Corps  der 
MarschftUe  Augereau  und  Ney  und  spSter,  von  Salzburg  aus,  auch 
noch  die  Division  Deroy  vom  Corps  Bernadette  gegen  Tirol  dirigirt 
Am  28.  Oetober  erreichten  die  Spitzen  der  französischen  Armee  den 
Inn.  Am  29.  und  30.  überschritt  das  Gros  derselben  diesen  Fluss  auf 
vier  Punkten,  und  zwar  der  linke  Flügel,  das  Corps  Lannes,  bei 
Braunau;  das  Centrum,  die  Corps  Murat,  Davoust,  Soult  und  die 


*)  Am  (]  Ootobor  betrag  die  HtXrke  der  hier  coneentrirten  Oateneicbiscben 
Armee  72.000  3Unn. 
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Kaisergarde,  bei  Mühldorf ;  der  rechte  Flügel,  die  Corps  Marmont  und 
Bernadotte,  bei  Wasserburg  und  Rosenbeim. 

Die  AUIirten,  ausser  Stande,  den  überlegenen  feindlichen  Ueeree- 
massen  mit  Aussicht  auf  Erfolg  Widerstand  leisten  zu  können,  bo- 
sehlosseD)  langsam  zurfickzuweicben  und  jede  entscheideode  Schlacht 
80  lange  zu  vermeiden,  bis  durch  das  Eintroffen  der  im  Anmärsche 
befindlichen  Verstärkungen  das  numerische  Gleichgewicht  der  Kräfte 
hergestellt  sein  würde.  Demgemäss  begannen  die  Russen  am  26.  October 
ihren  Rückzug  von  Braunau  über  Althcim  und  den  Ilausruck  nach 
Lambach;  am  27.  folgte  das  Corps  Mervcldt.  Gegen  Braunau  und  Mühl- 
dorf wurden  Arricregardcn  zurückgelassen,  und  zwar  General-Major 
Nostitz  mit  4  Bataillonen  und  10  Escadrouen  bei  Scliürdin";  und  Goneral- 
Älajor  Schustekh  mit  4  Bataillonen  und  12  Escadronen  bei  Altheim.  Zum 
Schutze  der  durch  den  Rückzug  der  Alliirtcn  entblössten  rechten 
Flanke  des  Tiroler- Corps  wurde  die  liri^adc  Szenassy  in  das  Salz- 
burgische dclachirt.  Passau  und  Braunau  Avurden  geriiumt. 

Am  30.  October  stirss  die  französische  Vorhut  (die  berittenen 

■toi.  Jäger  Älilhaud's)  unter  Murat  bei  Ried  auf  die  Nachimt  des  General- 
Majors  »Schustekh.  Murat  griff  unvcrwcilt  die  auf  den  Höhen  zwischen 
i^Iehrnbach  und  Ried  aufgestellte  österreichische  Cavallerie  an  und  warf 
sie  zurück.  Eine  in  Mehrnbach  zur  Unterstützung  derselben  postirte 
Compagnie  gerieth  in  Oe&Dgenschaflt.  Zur  Aufnahme  der  zurück- 
gehenden Reiter  war  vor  Ried  Infiaiterie  aufgestellt  worden;  aUein  die 
berittenen  Jäger  Milhaud's  drängten  so  lebhaft  und  zugleich  von 
mehreren  Seiten  nach,  dass  dieselbe  von  der  Stadt  abgescbiitten  und 
gefangen  wurde.  Schustekh  zog  sich  auf  die  westlichen  Abhänge  des 
Hausruck  zurttck,  wo  er  seine  Truppen  zu  ordnen  versuchte.  Murat 
liesa  ihm  aber  hiezu  keine  Zeit^  und  nur  die  aufopfernde  Haltung  der 
CaTallerie,  welche  bei  Geiersberg  die  heftig  nachdrängenden  Franzosen 
wiederholt  aufhielt^  ermöglichte  es  der  Infanterie,  den  Rückzug  nach 
Haag  fortzusetzen.  Als  Murat  durch  die  Dragoner-Division  Beauttiont 
▼erstärkt  wurde»  musste  auch  die  Osterreichische  Gavallerie  zurttokgehen. 

aMff.  Das  Feuer  der  in  den  Wäldern  östlich  Haag  sich  einnistenden  Infanterie, 
sowie  die  eingebrochene  Dunkelheit  setzten  endlich  dem  Vorrücken  der 
Franzosen  Schranken  (30.  October).  Um  den  Übergang  des  eigenen 
Gros  über  die  Traun  bei  Lambach  zu  decken,  nahm  Schustekh  am 
folgenden  Tage  (31.  October  i  eine  Aufstellung  bei  Gasp o  1 1  s  h  o fe  n. 
Dieser  Ort,  sowie  Jednig  und  der  südlich  davon  gelegene  Wald  wurden 
mit  Infanterie  besetzt. 

Murat,  welcher  am  31.  October  Morc:ens  die  Verfolgung  wieder 
angenommen  hatt^ griff,  unterstützt  durch  die  Division  Bissen,  Schustekh 
mit  weit  überl('iz:enen  Kräften  an  und  warf  ihn  nach  Lambach  zurück. 
LsHkMk.  lu  Lambach  entspann  sieh  ein  hartnäckiger  Kampf,  in  dem 

die  Franzosen  den  Kürzeren  zogen.  Ihre  vehementen,  aber  auch  ver- 
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liwtreichen  Angriffe  konnten  den  Abzug  der  Truppen  Schustekii's  und 
die  Zerstiirung  der  dortigen  Brücke  nicht  liindcrn. 

General  Nostitz,  der  sicli  in  i^lcieber  Höhe  mit  Schnstekh  zurückzog, 
ging  an  demselben  Tage  bei  Ebelsbcrg  gleichfalls  über  die  Traun. 

Indessen  hatten  die  Alliirten  ihren  Rückzug  hinter  die  Knus  fort- 
gesetzt; die  llus.sen  auf  der  Strasse  nach  Enns,  Mervoldt  über  Krems- 
münster  nach  Steyr.  Zur  Deckung  des  Rückmarsches  war  der  Oberst 
Miiriässy  mit  2  Bataillonen  und  1  Dragoner-Regiment  bei  Lambach  Liimb»ek> 
zurückgelassen  worden.  Am  2.  November  versuchten  die  Franzosen 
wiederholt,  unter  dem  Schutze  eines  heftigen  Artillerie-  und  Klein- 
gewebrCiaen  den  Obergang  zu  fordren,  wurden  aber  jedeamsl  wieder 
ttber  den  Fliue  zorttckgeworfen.  Erst  als  es  ihnen  gegen  Abend  gelang, 
unfern  des  Traun-Falles  ttberzugeben,  und  sie  nun  anfingen,  die  Flanke 
und  den  Rflcken  MAridssy's  zu  bedrohen,  zog  sieb  dieser  hinter  die 
Krems  zurück.  Am  3.  November  waren  die  Alliirten  vollständig  hinter 
der  Enns  eingetroffen;  Kutnsow  stand  bei  Strengberg  und  Merveldt 
zwischen  Steyr  und  Temberg.  Ersterer  hatte  seine  ursprüngliche  Ab- 
sicht, die  Enns'Linie  zu  vertheidigen,  wieder  aufgegeben  und  beschloss 
den  weiteren  Rückzug  auf  der  Hauptstrasse  nach  St  Pölten;  letzterer 
dagegen  beabsichtigte  die  Strasse  durch  das  Enns-Thal  ttber  Altenmarkt 
nach  Leoben  zur  Rüokzugslinie  zu  wählen,  um  dadurch  die  rechte 
Flanke  der  gegen  Wien  vordringenden  Franzosen  zu  bedrohen  und 
diese  zur  Theilung  ihrer  Kräfte  zu  veranlassen. 

Die  französische  Armee  war  in  drei  Colonnen,  Uber  EbeUberg, 
Wels  und  Lam])acli,  im  Anmärsche  ge^cn  die  Enns  begriffen.  Am 
4.  November,  8  Uhr  Früh,  erschien  die  Vorhut  des  Corps  Davoust  auf 
den  Höhen  von  Steyr  und  wurde  hier  von  einem  lebhaften  Feuer  der  stejr, 
in  günstiger  Stellung  auf  dem  dominirenden  rechten  Ufer  postirten 
Österreicher  empfangen.  Die  Brücke  über  die  Enns  war  zerstört.  Um 
den  Übergang  zu  forciren,  begannen  die  Franzosen  als  Vorbereitung 
den  auf  dem  rechten  Ufer  gelegenen  Stadttheil  aus  40  Kanonen 
zu  beschiessen.  Trotz  des  verheerenden  Feuers  scheiterte  der  Ubor- 
gangsversuch  an  der  tapferen  Gegenwehr  der  3'/,  Bataillone,  welche 
sich  durch  volle  9  Stunden  gegen  alle  Angriffe  des  Feindes  behaup- 
teten. Die  Franzosen  versuchten  noch  Abends,  unterhalb  von  Steyr, 
gegenüber  der  ^lündung  des  Ivamming-Baches ,  den  Fluss  zu  Uber- 
setzen :  gleichzeitig  sollten  2  Bataillone  den  Ubergang  oberhalb  Steyr 
bei  Ternberg  bewerkötelligen.  Die  combinirte  Action  gelang  endlich. 
Begünstigt  durch  Geschützteuer,  welches  aus  einer  dominirenden 
Position  am  linken  Ufer  gegen  die  rechte  Flanke  der  Österreicher 
eröffnet  wurde,  gelang  es  den  Franzosen,  nach  zwei  misslungenen 
Versuchen,  4  Bataillone  auf  das  rechte  Ufer  zu  werfen.  Die  Oster- 
reicher,  Gefahr  laufend,  in  beiden  Flanken  gefasst  und  um/ingelt 
zu  werden,  räumten  jetzt  Steyr  und  zogen  sich  unter  dem  Schutze 
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der  eingebroelii  nun  Nacht  in  guter  Ordnung  über  Ternberg  bis  Grojis 
Kamming  in  eine  feste  Stellung  hinter  dem  Neustit'tgraben  (Neustifter 
Bach)  zurück. 

Während  das  GroB  der  fransöBischen  Armee  den  Buss^  im 
Donau-Tbale  folgte,  wurde  das  Corps  Bftvoust  von  Steyr  ttber  Waid- 
hofen nacli  Lilienfeld  und  zur  Deckung  der  rechten  Flanke  desselben, 
6m  Corps  Marmont  in  das  Enns-Thal  dirigirt 

Am  6.  November  rttckte  FML.  Merveldt,  unter  Zurflcklassaag 
einer  Nachhut  Ton  800  Mann  Infanterie  und  150  Huszaren  unter  deo 
Qeneral-Major  Rosehowsky  bei  Gross-Ramming)  mit  dem  Gros  seines 
Corps  nach  Weyer  und  suchte  von  hier  tlber  Neuhaus,  Mariazdl 
und  Annaberg  die  Vereinigung  mit  den  Russen  bei  St  Pölten  zs 
bewerkstelligen.  Am  0.  spllt  Abends  brach  er  mit  13  Bataillonen  und 
6  Escadronen  in  zwei  Colonnen  Ton  Weyer  auf  und  erreichte  mit 
HtLhe  St.  Georgen  am  Bith.  Am  folgenden  Tage  setzte  das  Corps  den 
Marsch  nach  Neuhans  fort,  gelangte  aber,  in  Folge  der  schlechisn 
Wege,  mit  den  letzten  Bataillonen  erst  Abends  nach  Lunz.  Zur 
Sicherung  des  Überganges  über  den  hinter  Lunz  liegenden  Berg 
wurde  je  1  Bataillon  auf  den  Strassen  nach  Ybbsitz  und  Ganiing 
vorgeschoben.  Der  Marsch  von  Lunz  nach  Neuhaus,  in  der  Dunkel- 
heit, auf  den  elenden,  mit  Glatteis  überzogenen  Gebirgswegen,  spottete 
jeder  Beschreibung;  der  grösste  Theil  des  Corps  hatte  sich,  von  den 
grossen  Strapazen  ersohOpft,  aufgelöst  und  war  auf  dem  Wege  liejEjen 
ge))lie))on.  Nur  Ton  einigen  hundert  Mann  begleitet,  traf  Merveldt,  am 
Mitternacbt,  in  Neuhaus  ein. 

"Wie  erwähnt,  war  General-Major  Rosehowsky  bei  Gross-Kamming 
zurückgelassen  worden,  und  zwar  mit  dom  Auftrage,  die  Strasse  nacb 
Altenmarkt  zu  decken.  Rosehowsky  suchte  seine  Anfp^abe  durch 
folgende  Aufötelluuf^  zu  ertuilen:  in  Gross-Ramming  blieben  unter  dem 
Oberst  Auftieflern  130  Mann  Infanterie  und  15  Huszaren,  nach  Neu- 
stift kamen  224  Mann,  nach  Gaflcnz  310  I^Iann  Intiinteri«'  und 
(JO  Huszaren,  endlich  nach  Weyer,  wohin  sich  Rosehowsky  persönlich 
begab,  124  Mann  Infanterie  und  74  Huszaren.  An  Munition  waren 
per  (^cweiir  nur  12  Patronen  vorhanden. 
«roM-  Am  7.  Xoveniber  wurden  die  Truiipcn  Auftieffem's  bei  (iross- 

MBH  f  D  IC 

Ramm  in  g  von  den  Franzospii,  von  Arzbcrg  her,  angegriffen  und  nach 
einem  vierstündigen,  heldcnmüthigen  Kampfe  gegen  eine  zwanzigl'ache 
Übermacht  fast  gänzlich  vernichtet.  Von  hier  murschirten  die  Franzosen 
Weyer,  ^m  8.  Xüvember  nach  Weyer,  welches  nach  hartnäckigem  Kampfe 
von  den  Österreichem  geräumt  wurde.  Der  Posten  in  Neustilt  wurde 
von  den  Franzosen  aufgehoben.  Mit  dem  Reste  seines  kleinen  Corps 
marschirte  Rosehowsky  nach  Leoben. 

Nach  den  Gefechten  bei  Gross^Bamming  und  Weyer  zog  Marmont 
im  Thale  der  £nns  weiter.  Davoust,  welcher  sich  auf  dem  Manche 
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nach  Lilienfeld  befand,  entsandte  zur  Verfolgung  Merveldt's  die  Bri- 
gade Heudelet  über  Gaming  in  das  Gebirge.  In  Gaming  angelangt, 
erfabr  Heudelet  die  Anwesenbeit  Osterreicbisober  Truppen  in  Neu- 
baus. Auf  dem  Marscbe  dabin  stiess  er  am  8.  November  in  dem  Defilö 
binter  Langau  plOtdicb  auf  die  österreicbiscben,  mit  der  Fortsebafiung  Uh»«. 
ibrer  Artillerie  bescbJlftigten  Trappen,  griff  sie  unverzügliob  an  und 
sprengte  sie  gänzlicb  auseinander.  Die  meisten  Kanonen  fielen  in  die 
Hände  der  Franzosen. 

Feldmarscball-Lieutenant  j^Ierveldt,  welcher  eben  von  Neubaus 
angelangt  war,  warf  sieb  mit  einigen  in  der  Eile  gesammelten  Truppen 
den  Franzosen  entgegen  und  gewann  dadurch  wenigstens  so  viel  Zeit, 
dass  sich  die  ^anz  erschf»pftpn  Soldaten  mit  einiger  Ordnung  nach 
Mariazell  zurückziehen  konnten.  Der  Zustand  der  Truppen  war  ein  sehr 
trauriger;  sie  waren  von  Weyer  last  unausi^esetzt  auf  eishedeckten 
Wepren  niarschirt,  mit  zerrissenen  Uniformen,  ohne  lieschuhung,  seit 
mehreren  Tufjen  sogar  ohne  die  notliigc  Xalirung.  In  dieser  Verfassung 
erreiehte  das  nur  noch  aus  7  Hatailloncn  und  2  Escadronen  bestellende 
Corps  Merveldt's  Mariazell  und  bezog  südlich  dieses  Ortes,  beider-  Mariueil. 
seits  der  nach  Bruck  führenden  Strasse,  eine  vortheilhafte  Stellung.  Die 
Flttgel  waren  auf  den  beiderseitigen  Höben  (Tribeinberg  und  Sauwand) 
postirt^  der  linke  ttberdies  nocb  durcb  das  Scbloss  St  Sigmund  gedeckt 
In  dieser  Stellung  wurden  die  österreieber  am  8.  November  Naob- 
mittags  von  den  lebbaft  naobdrängenden  Franzosen  angegriffen.  Letztere 
versucbten  beide  Flügel  zu  umgeben,  doeb  wurden  alle  ibre  Angriffe 
bis  gegen  Abend  standhaft  abgewiesen.  Mit  Einbrucb  der  Dunkelbeit 
trat  Merveldt  mit  der  Beserre,  der  Cavallerie  und  der  noob  vorban- 
denen  Artillerie  den  Rückzug  nach  Wegscheid  an.  Die  Stellung  selbst 
sollte  erst  beim  ytfUigen  Hereinbruche  der  Nacht  geräumt  werden, 
allein  die  Franzosen  liessen  hiezu  keine  Zeit.  Sie  erstiegen  die  Höben 
r>stlich  des  noch  besetzten  Schlosses  und  bedrohten  gleichzeitig  von 
Älariazell  her  die  reclite  Flanke  der  Österreieber.  Diese  Manöver 
bestimmten  letztere,  die  Stellung  etwas  früher  zu  verlassen.  Der  Abzug 
geschnh  nicht  in  der  gehfirigen  Ordnung.  Die  auf  der  Sauwand  auf- 
gestellten Abtheilungen  konnten  dem  feindlichen  Angriffe  nicht  Avider- 
stehcn  und  wichen  zurück.  Die  Franzosen  richteten  jetzt  ihr  Feuer 
auf  die  im  Thale  sieh  zurückziehenden  Österreicher  mit  solchem  Erfolge, 
dass  diese  in  Unordnung  gcricthen.  welche  in  vollige  Verwinung 
überging,  als  die  französische  Cavallcrie  im  Thale  zum  Angriffe  schritt. 
Der  grösste  Theil  der  kaiserlichen  l'ruppen  wurde  gefangen  oder 
zersprengt,  nur  2  Qrenadier-Bataillonen  gelang  es,  sich  den  Weg  nach 
Wegscheid  zu  babnen.  Merveldt  fObrte  die  Trümmer  seines  Corps  über 
Bruck,  Graz  und  Fflrstenfeld  nacb  Ungarn. 

Harmont  folgte  nacb  Steiermark  und  besetzte  Gnz;  das  Corps 
Davoust  bingegen  nftberte  sieb  über  Lilienfeld  der  Hauptarmee,  welche 
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indessen  im  Donau  Thale  den  Küssen  gcfolp^t  war.  Zur  Deckung  seiner 
linken  Flanke  ])ildt  te  Napoleon  aus  den  Divisionen  Dupont,  Dumon- 
ceau  und  Gazan  ein  eigenes  Corps  unter  dem  Marschall  Mortier, 
welches  in  gleielicr  Höhe  mit  der  Ilauptarmee  am  linken  Donau-Ufer 
nach  Krems  vorzurücken  hatte.  Die  beiden  ersteren  Divisionen  be- 
fanden sich  in  Passau  und  traten  am  5.  November  den  Marsch  nach 
Krems  an;  die  Division  Gazan  überschritt  am  selben  Tage  bei  Linz 
uui'  der  wiederher«^cstellten  Unickc  die  Donau. 

Um  diese  Zeit  stand  unfern  von  Maulhausen  das  aus  150  Grenzern 
und  lüÜ  Ktiitern  bestehende  Streif-Commaudo  des  schneidigen  Ritt- 
meieters  Scheibler.  Dieser  hatte  kaum  durch  seine  Patrullen  Kenntniss 
Ton  dem  sorglosen  Sicherhrntsdienate  der  Franzosen  erhalten,  als  er  sofort 
vrtehr.  beschloss,  deren  Posten  bei  Urfahr  zu  ttherfallen.  Der  Üherfoll,  bei 
der  MoTgendfimmerung  ausgeführt,  gelang  voUkommen  (5.  November). 
Die  Fransoaen  verloren  1  OfHcier  und  30  Mann  an  Todten  and 
mehrere  Offidere  und  51  Mann  an  Gefangenen.  Die  öaterreioher, 
welche  ttberdiea  noch  28  Pferde  erbeutet  hatten,  erlitten  keinen 
Verluat 

Während  der  bisher  geschilderten  Begebenheiten  aetaten  die 
Ruasen  unter  dem  Schutze  ihrer  von  dem  General  Bagration  befehligten 
Nachhut,  bei  welcher  sich  auch  die  Österreichische  Brigade  Nostitx 
befand,  den  RfLokzug  auf  der  Hauptstraase  fort 

Murat,  an  der  Spitze  der  leichten  Cavallerie,  verfolgte  die  Russen 
mit  dem  ihm  eigenen  Ungestttm.  Um  seinem  lebhaften  Nachdrllngen 
Grenzen  zu  setzen,  liess  Kutusow  am  5.  November  die  Nachhut  bei 
0«i.  Oed  Stellung  nehmen.  Es  entspann  sich  hier  ein  hartnäckiges  Gefecht 
Murat,  durch  die  Grenadier-Division  Oudinot  auf  10.000  bis  12.000  Mann 
verstärkt,  machte  die  grtfssten  Anstren^^ungen,  die  Russen  und  Öster- 
reicher aus  ihrer  Stellung  zu  vertreiben,  musste  aber  nach  grossen 
Verlusten  seine  Absicht  aufgeben«  Bagration  ging  in  der  Nacht  nach 
Kemmeibach  zurück,  gedeckt  von  der  Brigade  Nostitz. 

Napoleon's  Hoffiiung,  die  Küssen  noch  am  rechten  Donau  Ufer 
zum  Schlagen  zu  bringen,  ging  nicht  in  Erfüllung.  Kutusow  marsehirte 
am  9.  November  unter  dem  Schutze  der  zwischen  der  Bielach  und 
der  Traisen  aufgestellten  österreichischen  Cavallerie  von  St.  Pölten 
über  Ilerzogenburg  nach  Mautern,  übersetzte  hier  noch  am  selben 
Tage  die  Douau  und  brannte  die  Brücke  hinter  sich  ab.  Die  öster- 
reichische Cavallerie,  unter  C\)nimando  des  FML.  Kienmayer,  blieb 
am  rechten  Ufer  und  nahm  ihren  weiteren  "Rückzug  auf  der  Haupt- 
strasso  nach  Wien.  Der  un(nvrartüte  Uterweclisi'l  Kutusow's  hatte  die 
Absicht  Napoleon's,  demselben  noch  vor  Anlangen  der  Verstärkungen 
einen  vernichtenden  Schlag  beizubringen,  wohl  momentan  vereitelt, 
doch  gab  der  französische  Kaiser  diesen  Plan  nocli  nicht  auf.  Er 
sandte  das  Corps  Beruadotte  nach  Mautern,  mit  der  Bestimmung,  hier 
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gleichfalls  über  die  Donau  zu  gehen  und  in  Verbindong  mit  dem 
Corps  Mortier's  den  Russen  auf  dem  Fusse  zu  folgen,  während  Murat 
mit  dem  Auftrage  nach  Wien  dirigirt  wurde,  sich  rasch  dieser  Stadt 
und,  wenn  möglich  auch  des  Doriau-Ubergaugos  zu  bemächtigen  und 
sodann  über  8tockorau  nach  Ilollabrunn  vorzustossen,  um  Kutubow 
zwischen  zwei  Feuer  zu  bringen.  Die  Corps  Soult,  Lanncs  und  die 
Garde  sollten  Murat  mrigliclist  rasch  nachfolgen,  auch  Davoust  wurde 
über  Lilienfeld  und  ISIüdling  nach  Wien  in.stradirt.  Während  die  fran- 
zösischen Corps  im  Begriffe  waren,  die  Befehle  Napoleon  s  in  Ausführung 
zu  bringen,  vollzog  sich  auf  dem  linken  Ufer  ein  Ereigniss,  wcklicb 
neuerdings  deiien  Plftne  Terdtoln  sollte.  Nach  dem  Übergange  über 
die  Donau  hatte  Eutnsow  sein  Corps  bei  Krems  aufgestellt  Das  Gros 
lagerte  östlich  der  Stadt  an  der  Strasse  nach  Hadersdorf.  Die  Vorhut 
unter  Miloradowitsch  stand  in  Stein  und  deren  Vortruppen  hielten  den 
Fdrt-  und  Rothenhof,  dann  Unter-Loiben  besetzt.  In  Strazing  lag  Fürst 
Bagration  mit  9  Bataillonen,  in  Egelsee  1  Bataillon  Gh^nser.  In  Dross 
waren,  um  die  Strasse  nach  Oföhl  zu  beobachten,  2  tfsterreiehische 
Kürassier-Divisionen  und  10  Escadronen  russischer  Huszaren  aufge- 
stellt Die  Stärke  des  geaammten  Corps  betrug  circa  25.000  Mann. 

Mittlerweile  war  Mortier  mit  der  Division  Gazan  —  10  Hatail* 
lone  und  3  Escadronen  —  am  10.  November  bei  Weissenk irchen  ein- 
getroffen; die  beiden  übrigen  Divisionen  (Dupont  und  Dumonceau) 
folgten  in  der  Entfernung  eines  Tagmarsches.  Die  französische  Avant- 
garde, unter  General  Grain  d'Crge,  drückte  noch  im  Laufe  des  Nach- 
mittags (10.  November)  die  V<»rti  u})pen  Miloradowitsch  s  zurück,  nahm 
den  Kothenhof  und  Fort hof  und  wollte  auch  in  Stein  eindrinjicn.  RotheBkor 
Aber  60  Schritte  vom  Steiner  Thore  geriethen  die  Franzosen  in  das 
mörderische  Kartätschfeuer  zweier  auf  den  stehengebliebenen  Brücken- 
pfeilern placirten  russischen  Geschütze  und  muBsten  mit  grossen  Ver- 
lusten zurttekweichm.  Mortier  biwakirte  In  der  Naeht  auf  den  11. 
zwischen  Weissenkirehen  und  Dttmstein;  die  rückwärtigen  Divisionen 
erreichten  Spitz. 

Auf  Anregung  des  Österreichischen  FML.  Baron  Schmidt  welcher 
im  russisehen  Hauptquartier  die  Stelle  des  Gleneral-Quartiermeisters 
versah,  beschloss  Kutusow,  die  isolirte  Lage  Mortier's  auszunützen 
und  denselben  am  folgenden  Tage  anzugreifen.  Nach  dem  vom 
FML.  Schmidt  entworfenen  Plane  sollte  die  Division  Dokt  trow  (etwa 
9000  Mann)  bald  nach  Mitternacht  von  Krems  nach  Egelsee  mar- 
schiren,  von  hier  um  5  Uhr  Früh  aufbrechen,  Uber  Scbeibenhof 
so  schnell  als  möglich  Weissenkirehen  zu  erreichen  trachten  und 
dem  Feinde  in  den  Rücken  fallen,  während  die  Division  ]Milorado- 
witsch  denselben  von  Stein  aus  in  der  Front  angreifen  sollte.  Die 
Colonne  Doktorow  erreichte  auch  wirklich  um  2  Uhr  Morgens  (des 
11.  November)  Egelsee,  brach  aber  unerklärlicherweise  von  dort 
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erst  um  1  Uhr  Nachmittags  auf,  um  Weiaaenkirchen  zu  gewinnen.  Am 
Morgen  des  11.  November,  7  Uhr,  begann  MilDradowitach  die  Vor- 
rückung von  Stein  und  warf  im  ersten  Anlaufe  die  feindlichen  Vor- 
truppen aus  dem  Rothenhof  und  Unter-Loiben  auf  die  Stellung  zu- 
Dlnwiein.  rück,  welche  Mortier  östlich  von  Dürn  stein  bezogen   hatte.  Der 
rechte  Flügel  der  P'ranzosen  lohnte  sich  bei  Ober-Loi])en  an  die  Donau, 
dor  linke   hielt   die   steil   abfallenden    Hänge    dos  Ilöliereck  -  Bergei» 
nordlioh  Ober-Loiben  besetzt.  Die  Reserve  stand    hinter  Dürnstein. 
weh  lios  iStUdtchen  von  200  Älann  besetzt  war.  ^Miloradowitsch  richtet'- 
seinen   Hauptangriff  gegen   den   feindlichen   linken   Fliigol,   um  die 
Franzosen  von  den  Höhen  herab  an  die  Donau  zu  drängen.  Es  gelang 
ihm  auch,  dieselben  nach  einem  äusserst   blutigen  Kampfe  etwas  zu- 
riickzudriicken   und   sich   des   östlichen  Theiles  von   ()l)er-L()iben  zu 
boniüchligen.  Es  war  bereits  11  Uhr  Vormittags,  und  von  der  Colonue 
Doktorow,  fiuf  deren  Eingreifen  hauptsächlich  die  Entscheidung  beruhte, 
war  noch  nichts  zu  hören.  Um  diese  Zeit  entschloss  sich  Mortier,  selbtt 
zur  OfTeusive  überzugehen.  Er  zog  seine  Reserven  heran,  lieas  Dflin* 
atein  wie  bisher  besetzt  und  warf  die  Russen  aus  Ober-  und  Unter- 
Loiben  bis  som  FOrthof  zurttek,  und  dies  mit  um  bo  grOaaerer  Leichtig- 
keit; als  ea  ihm  gelungen  war,  aieh  des  Gaia-  und  Pfaffenbergoe  zu 
bemftcbtigen.  Hier  kam  das  Gefecht  zum  Stehen.  Miloradowitsch  wurde 
von  Stein  aus  verstärkt  und  griff  nun  neuerdings  an.  Während  Ab- 
theilungen auf  der  Thalstrasse  wieder  gegen  den  Rothenhof  und  Loiben 
vorgingen,  wurde  die  Hauptkraft  gegen  den  Neudeck-  und  Qaisberg 
dirigirt  Nach  einem  langwierigen,  erbitterten  Kampfe  wurden  die 
Franzosen  von  den  Hohen  vertrieben  und  ihnen  Unter-  und  gaox 
Ober-Loiben  entrissen.  Zwei  Attaken,  welche  der  Oberst  Wattier  mit 
3  Eseadronen  unternahm,  seheiterten  an  den  von  den  Russen  auf 
nächste  Distanz  abgegebenen  Gewehrsalven.  Indessen  war  es  4  Uhr 
Nachmittags  geworden,  und  es  begann  bereits  zu  dämmern,  als  Schüsss 
aus  der  Richtung  von  Dürnstein  her  die  Ankunft  der  Division  Doktorow 
anzeigten.  Dieser  General  hatte,  wie  ])ereits  erwähnt,  aus  unerklär- 
lichen  Gründen  erst  um   1    Uhr  Nachmittags  die  Vorrückung  von 
Egelsee  begonnen.  Da  ein  Ausgieifen  bis  nach  Weissenkirchen,  der 
vorgerückten  Tageszeit  wegen,  nicht  mehr  opportun  erschien,  so  wurde 
der  Vormarsch  über  Scheibenhof  und  von  da  in  mehreren  Colonnen 
direct  auf  Dürnstein  angetreten.  Um  4  Uhr  Nachmittags  debouchirte 
das  Gros  der  Division  bei  Wadstein  und  wandte  sich  sogleich  gegen 
Dürnstein,  während  General  Gerhardt  von  Scheibenhof  aus  gerade  auf 
diesen  Ort  vorrückte.   Die  französische  Besatzung  wurde  nach  einem 
erbitterten  Strassenkampfe  vertrieben,  und  Doktomw  erschien  nun  im 
Küoken    dor  Fran/.osen,    indem  er    500    Schritt  vor  Dürnstein  auf 
niarschirte  und  Äldtlor,  der  noch   7000  ^lann  zählte,  zwischen  zwei 
Eeuer  brachte.  Mortier,  der  noch  immer  auf  das  Erscheinen  der  Divisiuo 
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Dupont  reclinote,  kämpfte  mit  grosser  Zähigkeit  und  Tapferkeit  bis 
zum  P^inbnichc  der  Dunkelheit.  Bald  jedoch  hörte  jeder  geordnete 
Widerstand  auf;  die  Division  (Jazan  war  so  gut  wie  vernichtet.  Nur 
geringen  Bruelitlieilen  derselben  gelang  es,  unter  dem  Schutze  der 
Dunkelheit  zu  entkommen.  80  durchbrach  die  französische  Cavallerie 
die  russischen  Linien  und  rettete  sieh,  begünstigt  durch  den  Umstand, 
dass  die  Küssen  den  Ort  Dürnstein  unbesetzt  gelassen  hatten,  auf  der 
Strasse  nach  Weissenkirehen.  Bei  dieser  Gelegenheit  beschossen  sich 
die  Abtheilungen  der  in  Unordnung  gerathenen  Division  Doktorow 
gegenseitig;  unter  den  Opfern  dieses  bedauerliehen  Irrthumcs  befand 
sich  auch  der  geistige  Urheber  des  erfochtenen  Sieges,  FAIL.  Baron 
Schmidt  '  1. 

Marschall  Mortier  gelang  es,  mit  200  Mann  auf  einem  Schiffe 
das  rechte  Donau-Ufer  su  «rreiehen;  300  Mann  entkamen  auf  gleiche 
Weise  nach  Mautenni  wfthrend  ein  Schiff  mit  500  Mann  nnweit  des 
Kremser  Badhanses  von  rassischen  GeschttUsen  in  den  Grund  geschossen 
wurde.  General  Gbizan  flüchtete  mit  400  Mann  über  Scheibenhof  nach 
Spits.  Der  franzitaische  Verlust  belief  sich  auf  ungefähr  7000  Mann, 
und  2war  5000  Todte  und  Verwundete  und  2000  Gefangene.  Zwei  Adler 
und  5  Kanonen  fielen  in  die  Hände  der  Sieger. 

Durch  das  Gefecht  bei  Dürnstein  gewann  Kutusow  die  noth- 
wendige  Zeit,  um  seine  Artillerie'Reserye  und  Bagage  Toraussusenden 
und  den  Abmarsch  von  Krems  ungestört  in  das  Werk  zu  setzen. 

MitÜdrweile  hatte  Murat  und  hinter  ihm  das  Gros  der  französi* 
sehen  Armee  den  Marsch  nach  Wien  fortgesetzt.  Bei  der  Annäherung 
der  Franzosen  räumte  das  Reserve-Coq^s  des  FML.  Grafen  Auersperg 
die  Stadt  Wien,  ging  auf  das  linke  Ufer  über  und  nahm  zwischen 
Gross-Jedlersdorf  und  Stammersdorf  Stellung. 

Am  12.  November  rückte  Murat  in  Wien  ein.  Statt,  wie  befohlen, 
die  Donau-Brücke  nach  bewirktem  Übergange  sogleich  abzubrennen, 
hatte  FML.  Auersperg  dieselbe  noch  vorläufig  intact  stehen  gelassen, 
in  de!-  Absicht,  deren  Zerstörung  erst  im  letzten  Momente  anzuordnen. 
Diese  Unterlassung  sollte  verhängnissvoll  werden. 

Durch  Vorspiegelung  eines  zwischen  Osterreich  und  Frankreich 
abgeschlossenen  Wartenstillstandes,  welchem  ein  naher  Friede  folgen 
werde,  glückte  es  Murat,  den  F]\IL.  Auers])erg  vollständig^  zu  täuschen 
und  auf  diese  Weise  die  Donau  Brücke  am  13.  völlig  unversehrt  und 
(»hiic  Widerstand  in  seine  Gewalt  zu  bekiunmen.  Älurat  ging  sogleich 
mit  seinem  lieiter-Corps,  gefolgt  von  den  (.'urps  Soult  und  Lannes,  auf 
der  Strasse  nach  Stockerau  vor,  in  der  Absicht.  Kutusow  von  Znaim 
abzuschneiden.  Dieser  General  war  auf  die  Nachricht  von  der  Weg- 
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Ausdehniinsj  der  Vertheidi?un<;8front  luvschloss  P^rzherzop^  .Tnhann,  Vor- 
arlberg: zu  räumen,  und  beorderte  deshalb  den  FML.  .Tellaeliieh,  nach 
Laiideck  zu  marschiren  und  zur  Deckung  seiner  linken  Flanke  den 
Arlberp;  besetzt  zu  halten. 

Nach  dem  Abzüge  Kutusüw  s  vom  Inn  blieb,  wie  bereits  erwähnt 
Worden,  die  österreiehische  Brigade  ►Szenassy  ((j  Bataillone)  zur  Ver- 
bindung mit  dem  Tiroler-Corps  in  Salzburg  zurück  und  trat  nun 
unter  die  Befehle  des  Eralierzoga  Johann. 

Als  Kapoleon  den  Marsch  von  Ulm  nach  Wien  angetreten  hatte, 
dirigirte  er  das  Corps  Augereau  nach  Vorarlberg,  das  Corps  Ney  Aber 
Mittenwald  gegen  Innsbruck  und  Bemadotte  nach  Salzburg.  Alle  diese 
Truppen  waren  angewiesen  worden,  in  Tirol  vorzudringen  und  Uber 
dieses  Land  die  Verbindung  mit  der  italienischen  Armee  unter  Maasöna 
herzustellen. 

Erzlierzog  Karl,  dessen  Aimee  in  Italien  schon  in  der  ersten 
Hälfte  des  Monats  October  durch  Truppensendungen  nach  Deutsch- 
land geschwttcht  worden  war,  sah  sich  auf  die  Defensive  beschränkt 
und  suchte  seiner  Stellung  hinter  der  Etsch  durch  Befestigungen  eine 
*rr<>ssere  Widerstandskraft  zu  geben.  Die  Ereignisse  in  Deutschland 
versetzten  den  Erzherzog  bald  in  die  Nothwendigkeit,  das  einzige 
Heer,  das  sich  noch  in  einem  intacton  Zustande  befand,  zum  Schutze 
der  Erblftndor  und  des  bedrohten  Wien  an  die  Donau  zu  führen. 
Gleichzeitig  hatte  Erzherzog  Johann  den  Befehl  erhalten,  durch  das 
Puster-Thal  die  Vereinigung  mit  Erzherzog  Karl  an/vU.strcben.  Letzterer 
wollte  jedoch  den  italienischen  Boden  nicht  verlassen,  ohne  die  Ehre 
seiner  Waffen  in  einem  Uauptschlage  gegen  den  General  Masscua 
neuerdings  behauptet  zu  haben. 

MasBÖna  ttbersehritt  am  29.  October  die  Etsoh,  wurde  aber  in 
der  dreitttgigen  Schlacht  bei  Caldlero  (29.,  30.  und  31.  October) 
vom  Erzherzoge  geschlagen  und  unter  die  Mauern  von  Verona  zurflck- 
getrieben. 

Ziemlich  unbelästigt  vom  Feinde  trat  nun  Erzherzog  Karl  den 
Bflckmarsch  gegen  den  Isonzo  an,  an  welchem  die  Armee  am  13.  No- 
vember eintraf.  Ein  Detachement  (9  Bataillone  und  4  Escadroncn) 
unter  General-Major  Sir  i^^enthal  nahm  bei  Tarris  Stellung  und  hielt 
i^lalborghetto  und  die  Flitseher  Klause  besetzt.  Am  16.  November  bezog 
die  Armee  die  befestigte  Position  von  Präwald,  während  die  Nachhut 
unter  General-Major  Vincent  vorläufig  noch  am  Isonzo  yerblieb.  Dieser 
General  wies  bei  Görz  einen  1 'l)ergangs-Vorsueh  der  Franzosen  zurtick, 
musste  aber,  als  es  den  Feinden  gelungen  war,  den  Fiuss  bei  Sagrado 
isu  passiren,  den  Riickzug  gegen  Wip[t;ich  antreten. 

IMa.sst'na  .sanunelte  seine  Armee  in  ( 'antonnirungs  -  Quartieren 
zwischen  dem  Taglianicnto  und  l.^nnzo  und  sandte  den  ( )Bterrciehern 
nur  eine  starke  Vorhut  (4  Chasseurs-Kegimeuter,  1  Grenadier-Bataillon 
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und  12  Voltigeurs-Compagnien)  unter  dem  General  D'Espaj^ne  auf 
der  Strasse  nach  Heidenschaft  nach.  Von  der  feindlichen  Avant- 
garde; wurde  die  österreichische,  bei  C  e  r  n  i  c  z  a  aufgestellte  Nachhut,  «'enlcM. 
am  18.  November  mit  grossem  Ungestüm  angcgriflen.  General-Major 
Vincent  wies  den  FruntalangrilY  ab,  wurde  aber,  als  eine  feindliche 
Umgchungs-Colonne  über  Dornberg  nach  St.  Katliarina  vorgedrungen 
war    und    seine  linke  Fhink«;  liedrohte,  genöthigt .  in   die  Stellung 


von  Santa  Croee  zurückzugehen.  In  dieser  leistete  Vincent  am  crtt, 
19.  November  durch  mehrere  Stunden  den  heftigsten  Widerstand, 
ging  aber  hierauf  nach  Heidenschaft  und  in  der  Nacht  bis  Wippach 
zurück.  An  demselben  Tage  wurde  Triest  durch  Abtheilungen  der 
franzitsischen  Division  Serras  besetzt.  Zur  Sicherung  seiner  linken 
Flanke  hatte  Massrna  den  General  Lacour  mit  einer  Brigade  in  das 
obere  Isonzo-  und  Fella-Thal  detachirt.  Ein  von  diesem  General  am 
19.  November  auf  die  Flitscher  Klause  unternommener  Angriflf  *J^,JJJJJ^ 
wnrde  abgewiesen.  Ebenso  misslang  ein  Versuch  der  Feinde  auf  die 
Ohiusa  veneta  im  Fella-Thale,  bei  welchem  die  Augreifer  betrftcht-  ^^^^ 
liehe  VerliMte  erlitten  und  bis  Resiutta  zurfickgeworfen  wurden.  Als  die 
am  20.  NoTember  wiederholten  Angriffe  ein  gleich  ungünstiges  Resultat 
ergaben,  wich  der  Gegner  bis  Caporetto  und  Venzone  zurttck. 

Am  20.  November  setzte  Erzherzog  Karl  den  weiteren  BUokzug 
über  Laibach  gegen  Marburg  fort  Massrna  folgte  ihm  mit  einem 
Theile  seiner  Streitkräfte  sowohl  gegen  Laibacb,  als  auch  in  der 
Richtung  von  Fiume  nach.  General-Major  Enesevioh  hielt  mit  16  Grenz- 
Bataillonen  Groatien  von  Warasdin  bis  Fiume  besetzt  und  Oberst 
Boxich  stand  mit  2  Bataillonen  in  der  Stellung  zwischen  Fiume  und 
StM.ttia. 

Am  6.  December  wurde  Boxich  von  dem  General  Gilly  mit 
3000  Mann  angegriffsn,  brachte  aber  alle  Anstrengungen  des  Feindes 
durch  die  Tapferkeit  seiner  Grenzer  zum  Scheitern.  Eirst  als  am 
9.  December  die  ganze  Division  Serras  den  Angriff  erneuerte,  wich 
Boxich,  der  abermals  mehrere  Stürme  abgewiesen  hatte,  vor  der  er- 
drückenden Übermacht  über  Fiume  nach  St.  Cosmas  zurück. 

Erzherzog  Johann  wollte  seinen  Rückzug  aus  Tirol  in  zwei 
Culonnon  antreten,  und  zwar  mit  dem  rechten  Flügel  Uber  ät  Johann 
und  durch  den  Pinzgan  nach  Eadstadt,  mit  dem  Centrum  und  dem 
linken  Flügel  Uber  den  Brenner  und  das  Pustcr-Thal  nach  ViUach.  Die 
Ereignisse  machten  jedoch  diesen  Plan  unausführbar. 

Schon  am  30.  October  war  der  General  Szenassy  durcli  Abthei- 
lungen des  Cor]>s  Bernadottc  aus  Salzburg  verdrängt  und  dann  durch 
den  General  Drouet  zum  Rückzüge  nach  Kadstadt  gezwungen  worden. 
Gleichzeitig  rückte  die  bayerische  Division  Deroy  (15  Bataillone, 
7  Escadronen  und  30  GesehUtzü)  von  Salzburg  über  Ileichenhall  nach 
Liofer  vor  und  warf  die  österreichischen  Vortruppen  in  den  Pass 
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PM«strui>. S  trul)  zurück,  der  von  3  Bataillonen,  1  Escadron  und  2000  Landets 
schützen  besetzt  war.  Am  3.  November  wurden   wiedcrlioito  Angriffe 
der  Bayern   von   der   heldenmüthififen  Besatzung:;  blutif]^  abprewiesen. 
worauf  Deroy  in  zwei  Colonnen  (ül)er  Unken  und  iil)cr  den  Hirsch- 
bühl) nach  Salzburg  und  General  Drouet  bis  Lueg  zurückging. 

Während  dieser  Vorgange  in  Salzburg  und  im  östlichen  Tirol 
näherte  sich  der  Feind  auch  schon  dem  Innern  des  letzteren  Landes. 
Am  2.  November  war  das  französische  Corps  Key  in  Mittenwald  ein- 
getroffen* 

Auf  die  Nachricht  Yon  dem  Verluste  Salzburgs  und  von  den 
Vorgängen  beim  Passe  Strub  Xnderte  Erzherzog  Johann  die  Dispo* 
sitionen  für  den  Rttckzug  und  beschloss,  seine  sämmtlichen  StrettkriÜle 
auf  dem  Brenner  zu  sammeln  und  dann  durch  das  Puster-Thal  die 
Vereinigung  mit  der  Armee  des  Erzherzogs  Karl  zu  bewirken.  Die 
Generale  Jellachich  und  Bohan  wurden  deshalb  angewiesen,  in  Eil- 
märschen nach  Innsbruck  oder,  wenn  dies  nicht  mehr  ausführbar  sein 
sollte,  durch  den  Vintschgau  gegen  den  Brenner  abzurücken. 

Während  dieser  Vorbereitungen  war  es  dem  französischen  General 
Ney  gelungen,  sich  der  nördlichen  Eingängfc  Tirols,  des  Luetasch-  und 
Schamitz-Passes,  zu  bemächtigen.  Ney  hatte  den  3.  November  zur 
Recognos<urung  benutzt  und  rttckte  am  4.  mit  einer  Division  und  8  €re- 

Seteralte  schützen  gegen  Scharnitz  vor,  während  die  Division  Loison  gegen 
die  Luetasch  gesendet  wurde.  Nach  drei  vergeblichen  Angriffen  und 
einer  erfolglosen  Beschiessung  wurde  Ney  genöthigt,  nacb  Mittenwald 
zurückzugehen.  Dagegen  war  es  Loison  gelungen,  in  den  Kücken  der 

j^^^jjj^  hier  offenen  Befestigungen  im  Luetasch -  Passe  zu  gelangen,  worauf 
deren  Besatzung  capituliren  mussto  (4.  November).  Loison  liess  hier 
ein  Detachement  zurück  und  rückte  noch  am  Abend  des  4.  November 
bis  Seefeld  vor.  Als  der  Comniandant  der  Scbarnitz  den  Fall  von 
Luetasch  erfuhr,  bcscbloss  er,  die  nun  unhaltbar  gewordene  Befesti- 
gung zu  verlassen.  Er  liess  die  Geschütze  veniaixcln.  verabschiedete 
die  Landesschützen  und  versuchte  mit  dem  regulären  Militär  ?ich 
durchzuschlagen.  Die.-^  gelang  ihm  jedoch  nicht,  und  er  musste  sich 
bei  Sectekl  gefangen  geben.  Am  5.  November  rückte  Ney,  ohne 
Widerstand  zu  finden,  in  Innsbruck  ein. 

Indessen  suchte  sich  das  österreichische  Corps  am  Brenner  zu 
concentriren,  was  aber  nur  noch  zum  Theile  gelang.  Ney  hatte  nach 
seinem  Eintreffen  in  lunshruek  vor  Allem  die  Absicht.  Chasteier  aus 
dem  Ilnter-lnn-Thale  zu  verdrängen  und  die  V<M  i)in(luiig  mit  vSalzburg 
herzustellen.  Die  Division  Malher  wurde  zu  diesem  Behuf«?  entsendet  und 
sollte  durch  diese  Bewegung  die  Vorriickung  der  bayerischen  Truppen, 
welche  diesesmal,  den  Pass  Strub  umgehend,  über  Rössen  gegen 
St.  Johann  geschah,  unterstützen.  Chasteier  concentrirte  in  Folge 
dessen  seine  Truppen  am  8.  November  bei  St  Johann  und  ging  mit 
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6  Bataillonen  und  8  Escadroncn  durch  den  Pinzgau  nach  Werfen,  wo 
er  aicli  am  10.  mit  Szenussy  vereinigte. 

Am  6.  November  versammelten  St.  Julien  und  Festenberg  ihre 
Truppen  am  Brenner  und  am  10.  traf  das  Corps  Ililler  in  Brixen  ein. 
Kulian  rückte  am  fj.  von  Nasseroit  ^Ofi^en  Innsbruck,  erfuhr  dessen  Fall 
und  kehrte  nach  Imst  zurück,  um  Jcllachich  abzuwarten.  Dieser  General, 
welcher  sich  in  der  verschanzten  Stellung  bei  Ilohenombs  auf«;e8tellt 
hatte,  wollte  endlich  den  Befehlen  zur  Bäumung  Vorarlbergs  nach- 
kommen tind  gegen  IimsVruck  rfloken,  erfuhr  jedoch  unterwegs  die 
Vorgänge  im  Inn-Thale  und  kehrte  wieder  nach  Hohenemba  zurCick. 
Am  10.  November  oapitulirte  die  Festung  Kufstein  ohne  jeden  KsfMdB. 
Widerstand. 

Hierdurch  war  die  Verbindung  der  Generale  Bernadette  und  Ney 
hergestellt,  und  der  Letztere  entschloss  sich  nun  zur  Vorrttckung 
gegen  den  Brenner.  Er  dirigirte  die  Division  Loison  in  das  Wipp- 
Thal  und  den  General  Marcognet  nach  Nauders.  Am  10.  November 
wurden  die  Österreichischen  Vortmppen  bei  Steinach  angegrifien  und 
bis  Staf flach  zurückgedrängt,  worauf  sie  aber,  verstärkt,  ihrerseits  Stasuah. 
die  Franzosen  wieder  bis  Steinach  zurückwarfen.  Ähnlich  verlief  der 
erneuerte  Angriff  der  Franzosen  am  11.  bei  Gries.  a^m. 

Erzherzog  Johann,  der  am  Brenner  bis  zum  Herankommen  der 
Generale  JeUachich  und  Kohau  ausharren  wollte,  erfuhr  am  12.,  dass 
die  Franzosen  bereits  im  Mur-,  sowie  im  Enns-Thale  erschienen  seien, 
und  dass  liohan  sich  noch  bei  Landeck,  JeUachich  aber  in  Vorarl- 
berg be£ftnde. 

Nun  durfte  keine  Zeit  mehr  verloren  werden  und  bei  der  Gefahr, 
die  dem  Puster-Thale  und  dem  oberen  Kärnten  jetzt  auch  von  Norden 
her  drohte,  musstc  in  aller  Eile  der  Rückmarsch  beginnen.  .JeUachich 
und  Rolian  (9000  Älann)  waren  nunmehr  verloren.  Feldmarseliall- 
Lieutcnant  Jollachich  halte  durch  sein  Zö^i^ern  niebt  nur  seinen 
eigenen  Untcrfranc;  herbeigeführt,  sondern  auch  den  General-Majur  Hohan 
in  denselben  hineingezogen. 

x\ra  13.  November  erschien  das  französische  Armee-Corps  Augereau 
bei  Bregenz  und  am  14.  capitulirte  Jcllachich  bei  Dorn  bim  und  üornbirn. 
streckte  mit  4üÜ0  Mann  die  Waffen.  Nur  der  CavallcMie  (12  Escadn>uen 
Küraßsiere  und  (i  Geschütze)  unter  den  Obersten  Kinsky  und  Wartcns- 
leben  gelang  es,  mitten  durch  8üd-Deutsehlan<l  sich  ein(m  Weg  nach 
Böhmen  zu  l>ahnen.  wo  sie  auch  in  sieben  Tagen  wohlbehalten  an- 
kamen. GeneralMajor  Rolian,  der  bei  Landeck  vergeblieh  auf  JeUachich 
gewartet  hatte,  trat  am  11.  November  den  ^larsch  nach  dem  Vintschgau 
an.  Am  14.  November  in  Schlanders  angekommen,  erfuhr  er  den  Ab- 
marsch des  Erzherzogs,  glaubte  also  den  Weg  nach  Brixen  verlegt  und 
wollte  sich  wieder  gegen  Jcllachich  wenden.  Mittlerweile  war  aber 
General  Marcognet  in  Landeck  eingetro£Pen,  somit  auch  diese  Rente 
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abgesperrt.  Nun  fasste  Geiieral-Mainr  I'iih/.  Kolian  (8  liatailluiK-.  10  Ei^ca- 
dronen,  circa  4500  Mannj  Jen  kühnen  Entxcliluss.  sieh  durcli  das 
Elsch-Thal  nach  Venedig  durehzu.'-ehlageu  und  ^leh  der  dortigen  Be- 
sat/ung  anzuschliessen.  Am  17.  November  gelangte  er  narh  hieran. 
»•KB.  griti  am  18.  die  Franzosen  unter  Loison  in  Bozen  an  und  trieb  sie 
bis  KoUmann  zurück.  £r  rttckte  an  demselben  Tage  noch  bU  Auer, 
traf  am  20.  in  Trient  ein,  flbemnnpelte  am  2S.  Bassano^  wmrde 
n«iiibi>o  Piombino   nflchst  Gaatelfranco   yon  Abtheilangen 

^•'M'  Bt  Cyr's  und  Mass^na's  am  24.  ^^orember  eingeschlossen  und  musste 
***  nun  vor  der  erdrückenden  Übermacht  die  Waffen  strecken. 

Mittlerweile  hatte  Erzherzog  Johann  den  Rflckmarsch  Staffel* 
weise  durch  das  Puster-Thal  fortgesetzt  Er  vereinigte  sich  am  20.  No- 
vember bei  Klagenfiirt  mit  Chasteler  und  Szenassy,  die  über  Bad* 
stadty  Frissach  und  St  Veit  anmarschirt  waren.  Der  weitere  Bflckzug, 
der  Uberhaupt  vollkommen  unbelistigt  vom  Feinde  durehgefohrt  wurde, 
geschah  durch  das  Drau-Thal.  Am  26.  November  erfolgte  bei  Gono* 
bitz  und  Windisch-Feistritz  die  Vereinigung  mit  der  itaUenischen 
Armee.  Erzherzog  Karl  hatte  nun  90.000  Mann  intacte  Truppen  unter 
»einem  Befehle  und  entschioss  sich  zum  Marsche  nach  Wien,  wo  sein 
Erscheinen  den  vollkommenen  Umschwung  auf  dem  llauptkinegs- 
schauplatze  herbeiführen  musste.  Allein  die  übereilte  Offensive  der 
Alliirten  in  Mähren  führte  zur  Niederlage  bei  Austerlitz  1 2.  December) 
und  in  Folge  derselben  zum  Pressburger  Frieden  (26.  December),  in 
welchem  Osterreich  Tirol,  Venedig,  Istrien,  Dalmatien  und  seine  Vor- 
landu  in  Deutschland  abtreten  und  eine  ansehnliche  Kriegsentschädigung 
entrichten  musste.  Als  eine  geringe  Compensation  für  diese  ansehn* 
liehen  Verluste  erhielt  Österreich  Salzburg  und  Berchtesgaden 


Der  Feldzug  1809  in  Süd-Deatschland  und  im  Donan-Thale» 
in  Italien,  Inner-Öetexreieh  und  in  TixoL 

Quellen:  Acten  des  k.  k.  Krie^>ArchiTs.  »  „öfterreiehische  miliiiiiaclie 

Zeitschrift-  183-3,  mS,  1834,  183G,  1837.  1843,  1844,  I84r),  18  IC,  uu.l  1849.  — 
„Mitthoiluntr.-n  flos  k.  k.  Krio-rs-Arohivs-  1H81  und  l,SS-:>.  ^  -  WcLh-n,  .Kricp  von  180^» 
swischen  Usterieicli  und  Frankreich".  Roller,  „I>er  Feldziig  Jahr*».-  lHi9 
in  Süd-Poutschland*.  -  Stutterheim,  „Der  Krieg  von  1809**.  —  l'olct,  ^Mcmuires 
nur  la  f  uerro  de  1809".  —  D«nbleb«lgr  von  Sterneek,  „Gesehiehtlleher  Anban;  cur  miU- 
tUri  •  1h  1'  I'.o-^<-1ii' i'niii!?  «le»  Krie^8Scbaupl.Ht/.*>H  Tirol  und  Vorarlbor^".  —  Hartholdy, 
„Kri«'^  'It  r  Tirolfr  Landltute  IS-'OO".  Schalllianitncr,  .,Kriogf8-Errii;ni«Si'  iu»  lIiTZop^- 
Ihuiuü  Salzl.ui-  1800,  ISO.'),  IHOD"    —  Beda  Wober,  „Das  Thal  Passeicr  etc.  iSOi»". 

Ungeachtet  der  grossen  Opfer,  welche  Österreich  im  Pressl)urger 
Frieden  gebracht  li:itt<\  stellte  Napoleon  I.  immer  neue  Anforderungen 
und  beging  immer  rücksichtslosere  Gewaltthatoo. 

•)  Vergl.  Kri<^g8-Chronik,  I.  Theil,  Seite  133. 
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Man  verhehlte  sich  keineswep^s  die  (icfalir,  in  Folge  der  nissificli 
französischen  Allianz  nach  drei  Seiten  Front  machen  und  ganz  allein 
kämpfen  zu  müssen,  da  sich  die  Hilfe  Grossbritanniens  nur  auf  Sub- 
sidien  beschränkte.  Niclitsdcstowcnifircr  musste  Österreich  den  Krieg 
im  Interesse  seiner  Eliro  und  Unabhängigkeit  wagen,  wenn  es 
nicht  zu  einer  Macht  zweiten  Kanges  herabgedrückt  werden ,  seine 
Rechte,  seine  Ehre,  seine  Unabhängigkeit  selbst  gefährdet  sehen 
wollte. 

Die  Welirkraft  der  (»sterreichischen  Monarchie  war  durch  die 
unermüdlichen  Anstrengungen  des  zum  Generalissimus  ernannten  Erz- 
herzogs Karl  neu  orgauisirt  und  durch  die  Errichtung  einer  Landwehr 
wesentlich  verstärkt  worden  ;  ausserdem  hatte  Ungarn  ein  Insurrections- 
Heer  von  80.000  Mann  angeboten.  Der  französische  Kaiser  forderte 
die  Einstellung  der  Rüstungen  und  bot  gleichzeitig  die  Contingente 
der  Kheinbund-Fürsten  auf. 

Scliun  gegen  das  Ende  des  Jahres  1808  war  eine  französische 
Rhein- Armee  gebildet  worden,  die  den  ersten  Stoss  abwehren  sollte, 
bis  Napoleon  mit  Verstärkungen  in  Deutschland  eingetroffen  sein  würde. 
Im  Grossherzogthume  Warschau  wurden  HO.OOO  Mann  unter  dem 
"Fürsten  Poniatowski  aufgestellt,  welche  — diesmal  im  Vereine  mit  den 
Küssen  —  nach  Galizicn  vordringen  sollten,  und  in  Italien  sammelte 
sich  eine  französische  Armee  unter  dem  Viceküuig  Eugen  Beau- 
barnais. 

Nach  dem  zu  Wien  entworfenen  Operationsplane  hatte  die  öster- 
reichische Armee  überall  offensiv  vorzugehen.  In  Deutschland  sollten  die 
feindlichen  Streitkräfte  vor  ihrer  Vereinigung  zersprengt,  und  die  Rhein- 
Armee  aufgerieben  werden,  ehe  noch  der  Kaiser  mit  einer  grösseren 
Macht  im  Donaa-^Fhale  erscheinen  könnte.  Die  Operationen  gegen  Italien 
und  Warsohan  hatten  dagegen  nur  die  Sicherung  der  Flanken  der 
Haaptarmee  vom  Zwecke.  Diesem  Plane  entsprach  auch  der  Aufmarsch 
der  österreichischen  StreitkräHte.  Die  fttr  die  Operationen  in  Sttd- 
Deutschland  bestimmte  Hauptannee  unter  dem  Generalissimus  Erzherzog 
Karl  (8  Armee-Corps)  wurde  am  Inn  und  im  westlichen  Böhmen  con- 
centrirt;  2  Corps  unter  dem  Erzherzog  Johann  wurden  gegen  Italien 
and  1  Corps  unter  dem  Erzherzog  Ferdinand  d'Este  gegen  Polen 
aufgestellt. 

Am  6.  April  hatte  die  Hauptarmee  ihren  Aufmarsch  wie  folgt 
vollzogen:  Das  L  und  IL  Corps  (45.000  Mann  Infanterie  und  5000 
Reiter)  unter  Commando  des  G.  d.  C.  Grafen  Bellegarde  in  Böhmen 
bei  Techau  und  Frauenberg  mit  dem  Aufitrage,  in  Übereinstimmung 
mit  der  Hauptarmee  durch  die  Ober-P£idz*an  die  Donau  und  Altmühl 
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Torzngehen;  das  IV.  Corp«  bei  Schflrding,  däs  III.  bei  Andiesenhofen,  da» 
V.  bei  Obernbei^,  das  VL  bei  Brannaa;  des  L  ReserTe«  Corps  bei 
Tanfkirchen,  das  IL  bei  Brannau«  Die  Gesammtotftrke  der  am  Inn 
anfgeetellten  Corps  betrog  112.000  Mann  Infanterie  nud  14.000  Reiter. 

Die  franslfiischen  Streitkräfte  waren  ebenfalls  in  swei  Gruppen 
getheüty  nnd  zwar  stand  Davotut  swischen  Amberg  und  Regensburg 
nnd  Massöna  zwiseben  Angsbnrg  und  Ulm.  Die  Bayern  unter  Lefebvre 
standen  bei  Manchen,  Limdshut  und.  Straubing  und  deckten  durch 
diese  Aufstellung  die  Versammlung  der  französischen  Armee.  Letztere 
aftblte,  induBive  der  noch  im  Anmärsche  befindlichen  Verstärkungen, 
103.000  Mann  Infanterie  und  34.000  Reiter. 

In  Slld-l>eiit8ehland  und  im  Donan-Thale. 

Am  10,  April  überschritt  die  österreirliischc  Haiiptarmee  in  drei 
Colonnon  den  Inn,  und  zwar  das  IV.  (Jorps  und  I.  Keserve-Corps  bei 
Schärdin<r,  das  III.  Corps  bei  Miilillieiui,  das  V..  VI.  und  das  II.  Keaerve- 
Corpa  bei  Braunau.  Zur  VerbiTidunf^'  mit  Bellcfi;ardü  bewegte  sieh  die 
Brigade  Vecaey  längs  der  Donau  nach  Straubing,  wälirend  die  Division 
Jellachich  jeno  mit  der  Armee  des  Erzlierzogs  Johann  in  In ncr-(  Öster- 
reich aufrecht  erlialton  sollte  und  gegen  r^Iunchon  dirigirt  wurde. 

Der  Plan  dos  Erzherzogs  Karl  war,  rasch  über  Landsliut  vor- 
zudringen, bei  Kehllieim  und  Neustadt  die  Donau  zu  tibersehreiten, 
sich  an  der  Altmühl  mit  Bellegarde  zu  vereinigen  und  dann  über  die 
getrennten  Gegner  herzufallen.  Grundlose  Wege  und  die  Schwerfällig- 
keit des  Trains  vcrztigerten  aber  den  Marsch  der  Armee  derart,  dass 
dieselbe  erst  am  18.  April  die  Isar  völlig  im  Rücken  hatte.  Hierdurch 
ging  der  günstigste  Moment  sum  Handeln  verloren. 

Napoleon  langte  noch  rechtzeitig  genug  bei  der  Armee  an,  um 
die  Operationen,  die  bis  nun  vdu  seinem  rjeneralstabs-Chef  i^Iarschall 
Bertiner,  nicht  ganz  nach  dem  Wunsche  des  Kaisers  geleitet  worden 
waren,  in  das  richtige  Geleise  zu  bringen  und  seine  Kräfte  an  der 
Thum,  Abens  zu  conoentriren.  Durch  die  Gefechte  beiThann,  Hausen, 
£in!SS^  Schneidhart  und  Dinzling  am  19.  April  und  die  Sehlacht  bei 
mtSSmi.  Abensberg  am  20.  April  gelang  es  ihm,  die  Mitte  der  österreichischen 
AkMMSeiv.  Pf      2u  durchbrechen  und  dadurch  das  Heer  definitiv  in  swei  Oruppen 
zu  trennen. 

Der  linke  Flügel,  das  V.  und  VL  Armee-Corps  und  das  II.  Reserve« 
Corps  unter  Commando  des  FML.  Baron  Hiller,  wurde  sum  Rflckzuge 
aber  Landshut  an  den  Inn  gezwungen;  der  rechte  Flflgel,  die  ttbrigen 
Corps  unter  dem  persönlichen  Befehle  des  Generalissimusy  nahm  nach 
RnvaSbi.  der  Schlacht  bei  EggmOhl  (22.  April )  den  Rückzug  ttber  Regensburg 
Cham  und  Waldmttnchen  nach  Böhmen. 
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Napoleon  liess  dem  Erzherzoge  den  Marschall  DaTonst  bis  Cham 
nachfolgen^  mit  der  Hauptarmee  aber  brach  er  unverzüglich  zur 
Verfolgung  Hillerse  auf. 

Die  Absicht  des  Erzherzogs  Karl  war  nun  zunftohst  darauf  ge- 
richtety  die  Vereinigung  der  ganzen  Armee  am  rechten  Donau-Ufer 
Ober  Linz^Manthausen,  eventuell  Krems  zu  bewirken,  und  zum 
Schutze  der  Reichshauptstadt  noch  eine  Schlacht  zu  wagen.  Diese 
Absicht  wurde  jedoch  durch  die  Schnelligkeit  der  Operationen  Na- 
poleon's  vereitelt 

Feldmarschall-Lioutenant  Hiller  erreicht^  nachdem  er  den  rasch 
nachfolgenden  Marschall  Bessi^res  bei  Neumarkt  (24.  April)  zurück-  KMaarkt. 
geworfen  hatte,  am  26.  Braunau  und  Bur^rhausen.  Napoleon  war  mit  dem 
Gros  seiner  Armee  (den  Corps  Lannes,  Lefebvre,  Vandarome,  dem  Caval- 
lerie-Corpg  Bessi^res  und  der  Kaisergarde)  Hiller  nach  Burgliausen  ge- 
folgt, während  sich  das  Corps  Massena  längs  der  Donau  über  Straubing 
gegen  Fassau  bewegte.  An  eine  Vcrtheidigung  der  langen  Inn^Linie  war 
mit  den  disponiblen  Kräften  nicht  zu  denken  und  Hiller  trat  deshalb 
noch  am  29.  April  den  weiteren  Rüekzu«;  Uber  Ried,  Lambach  und 
Wels  nach  Linz  au.  Der  Rückmarsch  wurde  durch  drei  Arrierep:ar(li'n  ge- 
deckt, und  zwar  durch  die  ]iri;^ade  Bianchi  auf  der  r.inie:  »Schärding — 
Efferding — Linz;  durch  die  Division  Schustekh  auf  der  Linie:  Obern- 
berg— Grieskirchen  —  Wehs  und  durch  die  Brigade  Kadetzky  auf  jener 
von  Ried — Lambach — Wels.  Die  Brigade  Radetzky  {'.\  J^utaillonc,  8  Esca- 
dronen)  hatte  am  2!).  April  mit  dem  Groa  und  der  zugetheilten  Brigade 
Reinwald  (5  Bataillone)  bei  8t.  Martin  eine  Stellung  bezogen  und  die 
Vorposten  in  der  Linie:  Andieseohofen,  Usternach,  Lambrechten  und 
Zell  aufgestellt. 

Am  29.  April,  um  11 V',  Uhr  ^littags  griffen  die  Franzosen  nnt 
einer  Infanterie-Colonne  uud  mehreren  Cavallerie-Uegimentern  die  bei 
Andiesenhofen  stehenden  Vorposten  an,  warfen  sie  zurück  und  ^jJ^JJ^"" 
drangen  nun  durch  den  Hart- Wald  gegen  St  Martin  vor,  wohin  auch 
eine  zweite  starke  Infanterie-Colonne  entlang  des  rechten  Andiesen- 
Ufers  dirigirt  worden  war.  Radetsky  räumte  St  Martin,  sandte  die 
Brigade  Rdnwald  nach  Ried  voraus  und  trat  dann  selbst  in  gleicher 
Biohtung  den  Rttckzug  an. 

Feldmarschall -Lieutenant  Schustekh,  welcher  am  selben  Tage 
(29.  April)  bei  Riedau  eingetroffen  war,  brach  schon  am  folgenden  Tage 
wieder  nach  Neumarkt  auf  und  liess  in  Riedau  1  Bataillon  und  Bi«««a. 
2  Escadronen  mit  dem  Befehle  zurück,  hier  bis  zum  1.  Mai  Frtth  stehen 
SU  bleiben.  Dieser  Posten  wurde  am  1.  Mai  Morgens  von  Abtheilungen 
der  Division  St  Cyr  über  Raab  angegriffen  und  zersprengt,  wobei  das 
ganze  Bataillon  gefangen  genommen  wurde.  Zur  gleichen  Zeit  wurde 
auch  Radetzky  bei  Ried  angegriffsn,  woselbst  er  folgende  Stellung  »««i 
bezogen  hatte:  Brigade  Reinwald  auf  den  Höhen  östlich  Ried;  6  Com- 
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pagnien  bei  Mehrnbach;  1  Eacadruii  nordwestlich  Ried;  5'/',  Coinpagnien 
und  1  Zug  Cavailerie  atanden  bei  Poilnig  an  der  Strasse  nach  Altheim 
und  die  Vorpoaten  in  der  lanie:  Taiskirchen,  AnroLsmUnater,  Eitzing 
und  Atzing.  Nach  dem  Zurttokdrftngen  der  Vorposten  aas  letzterem  Orte, 
griffen  die  Franzosen  die  Truppen  bei  Mehmbach  an,  wurden  aber  auf 
Atzing  znrflckgeworfen.  Gleichwohl  fand  es  Radetzky  für  angemessen, 
die  Vorposten  einzuziehen  und  die  Brigade  Reinwald  zur  Aufoahme 
nach  Haiftg  yoraoszusenden.  Zur  Deckung  des  Abzuges  stellte  Radetzky 
4  Compagnien  und  2  Escadronen  vor  und  2  Cumpagnien  und  2  Escadronen 
hinter  Ried  auf,  besetzte  mit  1  Compa^ie  die  Orte  Neuhofen  und 
St  Thomas  und  mit  */,  Compagnie  Tumeltsham  und  Walchhausen. 
Genien  10  Uhr  Vormittags  schritten  die  Franzosen  zum  Angriffe  auf 
Ried  und  zwangen,  durch  eine  gleichzeitige  Umgehung  über  Neulutfen, 
Radetzky  zum  IJückzugo  auf  Ilaag.  Um  den  heftig  naelidningendeu 
Gegner  aufzuhalten  und  der  eigenen  Infanterie  Zeit  zur  Besetzung 
«'eionberK.  der  Willder  bei  (leiersberg  zu  verschaffen,  griffen  4  Escadionen 
Uhlaneu  die  französische  Cavailerie  an  und  warfen  sie  zurück,  wurden 
aber  nun  ihrerseits  von  eben  eintreffenden  feindlichen  Verstarkiingi'u 
in  Front  und  Flanke  gefasst  und  zum  Ruckzuge  genöthigt,  den  sie  unter 
dem  Schutze  der  in  den  Wäldern  eingenisteten  Infanterie  unverfolgt 

Hans,  antraten.  Von  Haag  sandte  Radetzky  wieder  die  Brigade  Reinwald 
nach  Lambach  voraus.  Die  Franzosen  drllngten  aber  so  rasch  nach, 
dass  Radetzky  seine  ganze  Brigade  in  das  Gefecht  bringen  mnsste,  um 
nur  dem  Ckneral  Reinwald  die  Zeit  zum  Rtlckzuge  zu  yersehaffeD. 
Radetzky  selbst  zog  sich  bis  Jeding  und  Gaspoltskirchen  zurück. 
Die  Verluste  der  Österlicher  betrugen  am  1.  Mai  1200  Mann.  In 
Jeding  erhielt  Radetzky  von  Reinwald  die  Meldung,  dass  die  Brücke 
über  die  Traun  bei  Lambach  durch  den  Genoral«Major  Nordmann  vom 
VL  Corps,  welcher  Uber  Strasswalchen  und  Frankenmarkt  zurückgegangen 
war,  verbrannt  worden  seL  Radetzky,  hierdurch  von  dem  directen 
Rückzüge  über  die  Traun  abgeschnitten ,  dirigirte  die  Brigade  Roin- 
wald  nach  Linz  und  folgte  ihr  mit  seinen  Truppen  nach.  Zur  Siche- 
rung des  Riickmarsche.s  wurden  2  r'onipagni<>n  nach  Lambach  voraus- 
gesendft.  welche  den  Linsel-  und  Calvarien  l>erg  besetzen  snlltt  n.  Am 
folgenden  Tage  (2.  Mai)  griffen  die  P^ranzt)sen  mit  2  ('avallerie-Kcgi- 
mcutern  und  1  Infanterie-Regiment  die  abziehende  Naclilmt  Kad(  t/.ky's 
Laiiiimcii.  bei  Unter-ISölling  an,  und  drängten  sie  bis  Lambach  zurück. 
Der  Ort  fiel  in  die  Iliinde  der  Franzosen.  Radetzky  formirte  sofort 

Htratt.  eine  neue  Nachhut,  welche  den  südwestlich  Strass  gelegenen  Wald 
besetzte.  Ein  von  2  französischen  Cavallerie-Regimentem  um  2  Uhr 
Nachmittags  unternommener  Angriff  wurde  abgewiesen;  kaum  hatte 
aber  Radetzky  mit  dem  Gros  den  Weitermarsch  nach  Wels  an- 

wH««r   S^t^te»)  <^  ^0  Franzosen  den  Angriff  erneuerten  und  die  Nachhut 

HnK«.   auf  Wels  zurückwarfen.  Ein  glänzender  Gegenangriff,  den  Oberst- 
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lieutenant  Graf  Hard  egg  in  diesem  Momente  mit  3  Escadronen  unter- 
nahm, zwang  die  Franzosen,  welche  grosse  Verluste  erlitten  hatten 
(250  Hann),  von  weiteren  Angriffen  abzustehen.  Radetzky  räumte  mit 
Einbruch  der  Nacht  Wels,  Terbrannte  die  dortige  Brücke  und  ging 
nach  Marchtrenk  zurttck. 

An  demselben  Tage  (2.  Mu)  stand  Bianchi  bei  Raffelding  B«fudiB9. 
(zwischen  Effdrding  und  Linz)  hinter  dem  Inn-Bache.  Zur  Deckung 
seiner  linken  Flanke  hatte  Bianchi  mit  3  Compagnien  Ranzing  und 
Fraham  mit  2  Compagnien  besetzt.  Um  10  Uhr  Vormittags  griffen  die 
Franzosen  die  vor  dem  Bache  stehenden  Vorposten  an,  warfen  sie 
znrllck  und  drängten  so  energisch  nach,  dass  sie  zugleich  mit  ihnen 
tlber  die  Brflcke  gelangten.  Im  BeBitze  derselben,  bracliten  die  Fran- 
zosen immer  neue  Massen  in's  Gefecht,  und  zwangen  dadurch  Bianchi 
zum  Rückzüge  nach  Leonding.  Der  Verlust  der  Österreicher  am 
2.  Mai  belief  sich  auf  304  Mann. 

Während  die  Nachhut- J3rigaden  Hadetzky's  und  Bianchi's  den 
Gegner  aufzuhalten  suchten,  hatte  Hiller  am  2.  Mai  Linz  erreicht.  Die 
geplante  Vereinigung  mit   dem  Generalissimus   konnte  jedoch  nicht 
durchgeführt  werden,  da  der  Letztere  um  diese  Zeit  erst  in  der  Ge- 
gend von  Budweis  eingotrofTcn  war.  Tlillor  riinmto  deshalb  Linz  wieder, 
zerstörte  die  dortige  Donau-l^nicko  und   niar.schirte   am  3.  Mai  Früh 
nar])   Ehelsherg.    Der  Cbergaug    über  die  Traun   wurde   dureh  eine 
Aul^tellung  der  Brigaden  Radetzky   und  Vineimt  bei  Kleiu^lünchen 
gedeckt  Während  noch  die  letzten  Truppen  (Brigade  Bianelii)  über 
die  Traun  gingen,  begann  mit  dem  Gefechte  der  vor  Klein-Müncheu 
stehenden  Vortruppen  das  Treffen  von  Ebelsberg,  eines  der  })lutigsteu  Ebeliberg. 
und  hartnäckigsten,  das  die  neuere  Kriegsgeschichte  aufzuweisen  hat. 
Gegen   9  Uhr  30  Minuten  Vormittags  hatten  die  Österreicher  fol- 
gende Aufstellung   iune:   Das  V.   und  VI.  Armee-Corps  lagerten,  mit 
Ausnahme  von  einigen  liataillonen ,  welche  auf  den  Höhen  südlieh 
Ebelsberg  aufgestellt  waren,  hinter  dem  Schlosse  und  dem  Hohlwege. 
Ersteres  war  mit  3  Compagnien,  die  Häuser  zunächst  der  Brücke  mit 
Schtttzen-Abtheilungen  besetst  worden.  Östlich  des  Friedhofes  standen 
3  Bataillone  und  auf  der  AnhOhe  unterhalb  der  Brücke  war  eine 
Batterie  zur  Bestreichung  der  letzteren  placirt.  Noch  auf  dem  linken 
Ufer  der  Traun  standen  von  den  Truppen  Radetzky's:  das  Uhlanen- 
Regiment  Tor  Klein-Manchen,  k  cfaeyal  der  Strasse  nach  Wels,  und 
2  Bataillone  zwischen  ersterem  Orte  und  der  Traun.  Auf  der  Ebene 
zwischen  Klein -Httnchen  und  Scharlinz  war  die  Cavallerie  Vincent's 
postirt.  Das  II.  Reserve- Corps  war  bei  Asten  eingetroffen,  wfthrcnd 
vom  FML  Sohttstekhy  welcher  auf  dem  Rttckzuge  nach  Wels  begriffen 
war,  noch  jede  Nachricht  fehlte. 

Die  Franzosen  waren  mit  dem  Corps  Mass^na  ttber  Efferding 
nach  Linz,  mit  dem  Gros  nach  Lambach  und  Wels  gefolgt  Mass6na 
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besetzte  taa  3.  Mai  Morgens  ohne  Widerstand  Linz  und  folgte  Ililkr 
auf  der  Haiiptstrasse  naeh  Ebelsbeig,  wfibrend  gleichzeitig  auf  der 
Welser  Strasse  das  CSavallerie-Gerps  Bessiires,  gefolgt  voa  den  Gre- 
nadieren Ottdinot'Sf  gegen  diesen  Ort  marschirte.  Marschall  Lauuea 
rttokte  mit  einer  Division  von  Wels  nach  Kremsintlnster  und  Stejr, 
indesa  Napoleon  mit  den  Divisionen  Molltor  und  Nansouty  längs  des 
rechten  Trann-Ufers  gegen  Ebelsberg  zog. 

Um  9%  Uhr  Vormittags  griff  die  Vorhut  Bessieres'  (2  Regi> 
nicntcr)  die  Vortruppen  Radetzky's  an.  In  diesem  Augenblicke  ersohien 
FML.  Schnstekh,  welcher  bei  Wels  nicht  mehr  die  Traun  hatte  pas« 
eiren  können,  bei  Ober-Hart.  Schustekh  warf  sich  mit  einem  Cavallerie- 
Rei^inionte  auf  die  französische  Vorhut  und  trieb  sie  zurück.  Kurze 
Zeit  darauf  gingen  die  Franzosen,  (luich  diu  nachrflckenden  Reiter- 
Brigaden  verstärkt,  abcriualö  <rc>^ea  Klein^Lfinchen  vor  und  entsendeten 
eine  Brigade  hinter  dem  Wäldchen  von  Thar  gegen  die  rechte  Flanke 
der  Österreicher.  Oberstlieutenant  Klebeisberg  griff  aber  mit  4  Esea- 
dronen  diese  Brigade  in  der  linken  Flanke  an  und  warf  sie  bis  an 
den  Fuss  der  Höhen  von  Hart  zurück.  Während  dieser  Gefechte 
auf  der  Weiser  Strasse  drängte  Mass^na  die  österreichischen  Vortrnppen 
ans  dem  Scharlinzer  Wäldchen  und  erstürmte  nach  hartnäckigem 
Kample  Kloin-München.  Kadetzky  und  Vincent  raussten  den  Rückzug 
auf  KbcUbcr;r  antreten.  Mittlerweile  war  es  noch  nicht  gelungen,  die 
HaiiptstrasHo  und  den  Marktplatz  von  den  Kuiu  wcrken  frei  zu  machen, 
was  zur  Folge  hatte,  dass  die  Truj)pcu  Kadct/kv's  und  Vincents  sich 
an  und  auf  der  Brücke  stauten  und  diese  nicht  zerstört  werden  konnte. 
Fcldniarschall-Lieutenant  Vincent  stellte  2  Ivegimcnter  an  der  Brücke 
auf,  um  die  rasch  nachdrängenden  Franzosen  aufzuhalten.  Nach  einem 
heldenmüthigen  Kampfe  gegen  eine  ganze  französische  Division  wurden 
die  beiden  Regimenter,  nach  einem  Verluste  von  31  Ufficieren  und 
üÜÜ  Manu  an  Tudteu  und  Verwundeten,  zum  Rückzüge  gezwungen. 
Unter  dem  Schutze  von  20  schweren  Geschützen  drang  eine  französische 
Brigade  über  die  Brücke  und  zugleich  mit  den  Österreichern  in  Ebels- 
berg ein,  wurde  aber  hier  durch  das  Feuer  aus  den  besetzten  Häusern 
nahezu  decimii*t.  Mass^na  Hess  2  neue  Brigaden  vorrücken,  welche  nach 
emem  äusserst  blutigen  Kampfe  die  Häuser  erstürmten  und  nun  über 
den  Platz  und  durch  das  Ennser  Thor  nach  dem  jenseitigen  Ortsrande 
vordrangen,  während  ein  Theil  sich  längs  der  Traun  und  Tom  Ennser 
Thor  her  zum  Angriffe  auf  das  Schloss  wendete.  Schon  hatten  die 
Franzosen  die  Höhen  des  Schlosses  und  den  Friedhof  besetzt  und 
suchten  gegen  den  linken  Flügel  der  auf  dem  Schildenberge  auf. 
gestellten  (toterreichischen  Bataillone  vorzudringeoi  als  die  3  Wiener  Frei- 
willigen-BataillonCy  welche  als  nächste  Untersttttzung  unweit  des  Fried* 
liofes  bereitstanden,  der  Lage  rasch  eine  andere  Wendung  gaben.  Uit 
klingendem  Spiel  und  fliegenden  Fahnen  griffen  diese  braven  Truppen 
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tlon  Feind  mit  dem  l]ai<tnnette  an,  nahim'ii  im  ci-atcm  Aiilaiifi'  den 
Friodliot'  wieder  uud  warfen  den  Ueguer  vollsiaiulig  aus  der  Enu:s- 
Vorstadt  in  das  Innere  des  Marktes  uud  gegen  den  Brückeueingang 
sarUok.  Die  wiederholten  Angrifife  der  Fraosoten  «nf  das  ScUoss  waren 
ebenfaUs  blutig  zurückgewiesen  worden.  Im  Lineren  des  in  Flammen 
stehenden  Ortes  wflthete  nun  der  erbittertste  Kahkampf  stundenlang 
ohne  Entscheidung  forL 

Wjihrend  aber  Massöna  immer  frische  Truppen  in  das  Gefecht 
brachtCi  kämpften  die  wenigen  österreichischen  BaÄaillone  ohne  Unter- 
sttttsung.  Der  Feind  konnte  nicht  mehr  aus  Ebelsberg  vertrieben 
werden ;  er  hatte  die  Communication  tiber  die  Bdlcke  frei  und  war 
dadurch  in  der  Lage,  beständig  frische  Kräfte  illjer  die  Traun  zu 
ziehen.  Die  Divisionen  Legrand  und  Claparöde  befanden  sich  bereits 
vollständig  diesseits  des  Flusses. 

Österreiehiselierseits  wollte  man  nun  eine  Ablösung  der  ira 
lu'fticjstcn  Kampfe  f^estaudenen,  ganz  ermatteten  Bataillone  vonu-limen, 
wobei  es  aber  iti  Foljjco  eines  bieV>ei  einf^ctretenen  Älissverstäiulni.sses 
fjescbali,  daas  (He  Truppen  das  8ehloss  und  den  \\jrmarkt  räumten. 
Beide  Objecte  wurden  sogleicli  vom  Feinde  ])esetzt.  Um  diese  Zeit, 
ungcfäl)r  5  Uhr  Abends,  trafen  auch  die  ^leldun^en  von  dem  Vor- 
rücken der  Divisionen  ^lolitor  und  Xansoutv  auf  dem  rechten  Traun-Ufcr 
gegen  Ebelsberg  und  von  dem  Marsche  Lanues'  Uber  Kremsmünster 
nach  Steyr  ein.  Hiller  beschloss  das  Gefecht  absubrechen  und,  unter 
dem  Schutze  des  bei  Ästen  hinter  dem  Ipf-Bache  aufgestellten  Reserve- 
Corps  den  Rückzug  hinter  die  Enns  anzutreten.  Im  Laufe  der  Nacht 
überschritten  die  sammtlichen  Streitkräfte  Hiller's  bei  Enns  diesen 
Fluss  und  zerstörten  hinter  sich  die  Brücke.  Der  Verlust  in  diesem 
blutigen,  für  die  Österreichischen  Waffen  äusserst  rühmlichen  Gefechte 
betrug  auf  österreichischer  Seite  116  Of&ciere  und  4400  Mann.  Die 
Franzosen  hatten  bei  6000  Mann  (darunter  1400  Gefangene)  und 
3  Adler  verloren. 

Am  4.  Abends  wurde  der  weitere  Rückzug  über  Strengberg  nach 
Amstetten  fortgesetzt.  Die  Nachhut  bildete  die;  Division  Schustekh,  und 
bei  Ennsdorf  gegenüber  von  Enns  blieb  der  ( Jberstlieutenant  Klopstein 
mit  1  Bataillon  und  2  Escadronen  Huszaren  zurück,  um  den  Feind  bei 
der  Herötelluiig  der  abgebrannten  Brücke  möglielist  zu  stören.  Klop- 
stein besetzte  mit  1  Bataillon  (30ü  Mann  i  die  am  Ufer  liegenden  Lläuser 
von  Künsdorf,  ferner  die  zu  beiden  Seiten  der  Brücke  in  der  Nacht EMsdorf. 
hergestellten  Yerschanzungen.  Die  2  Escadronen  postirte  er  hinter 
dem  Orte.  Am  4.  !Mai  Früh  marschirten  2  französische  Cavallerie- 
liegimenter  Hussaufwarts  nach  Steyr,  während  Infanterie  die  Anhöhen 
bei  Enns  besetzte.  Nachmittags  ver.suchten  die  Franzosen  auf  Schiffen 
überzugehen,  wurden  aber  zurückgetrieben.  Um  9  Uhr  Nachts  trat 
Klopstein  den  RUckzug  an. 
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General -Major  Nordmann,  der  mit  einem  Seiten -Detachemeni 
sterr.   von  3  Bataillonen  Ton  Weh  naeh  Steyr  zurttckgewiohen  war,  hatte 
die  dortige  Brflcke  eben&llB   angezflndet  und  sodann  den  Rttck- 
marflch  Uber  Oaming  nach  Lilienfeld  angetreten. 

Am  6.  Mai  Abends  standen  die  Corps  Maaadna  nnd  Bessieres  bei 
Enns,  Lannea  bei  Steyr,  Davoiut  nnd  Vandamme  (Wttrttemberger) 
bei  Linz;  Bemiadotte  (Sachsen)  war  im  Marsche  gegen  Passau.  Von  den 
Bayern  stand  die  Divisen  Wrede  in  Lambach,  die  beiden  übrigen 
bayerischen  Divisionen  wurden  gegen  Tirol  bestimmt 

Vandanune  Überschritt  bei  Lins  die  Denan ;  er  Hess  die  Donau- 
Brttcke  herstellen  und  den  Bau  eines  Brackenkopfes  in  Angriff  nehmen. 
Trotz  alles  DrAngens  von  Seite  Napoleon's  konnte  die  Brttcke  bei 
Enns  erst  am  7.  Mai  Morgens  fertig  gestellt  werden.  Die  leichte 
Reiterei  des  Corps  Massöna,  sowie  die  Gayallerie  des  Corps  Bessiöres» 
gingen  sogleich  sur  Verfolgung  Hiller's  gegen  Amstetten  vor.  Letz- 
terer hatte  indessen  bereits  am  6.  Mai  Melk  orreicht.  Die  Division 
Seliustrkli  bildete  hinter  der  Erlauf  die  Nachhut  der  Armee  und  hatte 
wieder  ihrerseits  als  Nachhut  General-Major  Kadetzky  mit  10  Com- 
pagnien  und  1  Uhlanen-Regiment  bei  Neumarkt  zurückgelassen. 

Radetzky  sandte  4  Compagnien  und  2  Escadronen  unter  dem 

»•rlt"'  ^^M''^'  Wilgenheim  nach  Blindenmarkt  und  nahm  mit  dem  Reste 
bei  Neumarkt  Stellung.  Wilgenheim  stellte  2  Compagnien  westlich 
Blindenmarkt  a  cheval  der  Strasse  und  seine  Ix'eiterei  zwischen  diesem  Orte 
und  Auhof  auf.  Acht  Züge  besetzten  tlic  Uöhe  nördlich  Kottingburg- 
stall, während  drei  Ztige  südlich  dieses  Ortes  postirt  wurden.  Gegen 
Älittag  erschien  der  Feind  mit  2000  Keltern  von  Amstetten  her  vor 
Blindenmarkt.  Die  ühlanen  zogen  sich  hinter  diesen  Ort  auf  <lie 
P^bene,  während  die  Infanterie  stalTelwcihC  und  feuernd  in  den  Wald 
nr>rdlieli  Kottingburgstall  zurückwich.  Die  französischen  Reiter  aber 
gingen,  ungeachtet  des  aus  dem  W^ilde  erhaltenen  Feuers,  im  Galop 
auf  der  Strasse  vor,  griffen  die  Uhlanen  in  l'runt  und  Flanke  an  und 
Veuurfct.  warfen  sie  nach  Neumarkt  zurück  (6.  Mai).  Die  Intanterie  Wilgen- 
heim%  hierdurch  von  Keumarkt  abgeschnitten,  ging  nach  Ybbs  und, 
als  die  Franzosen  auch  hier  nachfolgten,  nach  Willersbach^  wo  sie  auf 
emer  Ftthre  die  Donau  ttbersetzte.  Die  den  Uhlanen  nach  Neumarkt 
folgenden  französischen  Reiter  wurden  von  dem  Oberstlieutenant 
Klebeisberg  mit  2  Escadronen  in  der  BVont  und  1  Escadron  in  der 
Flanke  angegriffen  und  gegen  Blindenmarkt  zurückgeworfon.  Kadetzky 
zog  sich  hinter  die  Erlauf  zurück.  Die  Österreicher  hatten  153  Mann 
verloren. 

Von  Melk  aus  dirigirte  FML.  Hiller  den  bei  St.  Pölten  stehenden 
FML.  Dedovich  mit  10.000  Mann  nach  Wien  und  wies  ihm  noch  den 
GeneraUMajor  Mesko  mit  3  Bataillonen  und  1*/,  Escadronen  zu.  Am 
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8.  Mai  überschritt  Ililler  mit  seiner  Armee  die  Donau  bei  Mautern 
und  zerntörtc  aucli  die  dortio^e  Brücke. 

Die  Franzosen  folp^ten  den  Österreichern  auf  dei'  p;roHsen  Strasse 
im  Donau-Thale.  Noch  am  Abende  des  8.  ^lui  wurde  die  Nachhut 
des  FML.  Dedovich  bei  Siej^hardskirchen  von  überlegener  feind-  ^Jj^p^ff** 
lieber  Cavallerie  angelalleu  und  an  den  Kiederberg  gedrängt.  Am 
folgenden  Tage  [9.  Mai)  Morgens  griff  Marschall  Lannes  neuerdings 
mit  weit  überlegenen  Krttften  die  öeterreichische  Nachhut-Brigade 
General-Major  Mesko  «m  Riederberge  an  und  warf  sie  bis  hinter 
Pnrkersdorf  surflek.  Hiller  erwartete  die  Ankunft  des  Generalissinrns, 
der  im  raschen  Anmärsche  ans  Böhmen  begriffeii  war,  und  beobachtete 
vorläufig  die  Donau-Strecke  zwischen  &ems  und  Wien,  um  eventuelle 
Übergangsversuche  des  Gegners  zu  vereitein. 

Am  10.  Mai  erschienen  die  Franzosen  vor  Wien,  besetzten  die  wtm. 
westlichen  und  südlichen  Vorstädte  und  lagerten  theils  auf  der  Schmelz, 
theils  auf  dem  Wienerberge. 

Die  Besatzung  der  Stadt  stand  unter  dem  Befehle  des  Erz- 
herzogs Maximilian  und  betrug  ungefi&hr  20.000  Mann,  inclusive  der 
Bflrger-Milizen.  An  eine  emstliche  Vertheidigung  des  Platzes  liees  sich 
nicht  denken,  denn  Wien  (die  innere  Stadt)  war  wohl  noch  als  geschlossene 
Stadt,  durchaus  aber  nicht  mehr  als  Festung  zu  betrachten.  Es  handelte 
sich  vor  Allem  darum,  den  Donau-Übergang  —  die  Brücke  am  Spitz  — 
zu  sichern. 

Die  französische  Aufstellung  reichte  von  Nussdorf  über  Schön- 
brunn bis  Simniering.  Das  Hauptquartier  Napoleon's  befand  sich  in 
Schönbrunn.  Noch  im  Laufe  des  11.  Mai  stellten  die  Franzosen  bei 
der  Karlskirche,  am  Getreidemarkt,  auf  der  Laimgrube  hinter  den 
kaiserlichen  Stallungen,  dann  in  den  Gassen  beiderseits  des  ungarischen 
Garde-Gebäudes  22  Haubitzen  auf  und  begannen  um  9  Uhr  Abends 
die  Stadt  mit  Granaten  zu  bewerfen,  wodurch  meluere  Brände  ent- 
standen, ^littlerweile  hatte  Massena  bei  Simmerinc'  eine  Brücke  über 
den  I)onau-( 'anal  Iier^restrllt  und  sich  in  der  Freudenau  festpfesetzt. 
üa  liierdurch  der  Feind  die  Mögliclikeit  erlangt  hatte.  J<^de  beliebige 
Truj)pou/.ahl  in  den  Pratcr  zu  werfen  und  von  dort  aus  die  Ver- 
bindung der  Stadt  mit  dem  Spitz  zu  unterbieclicn,  so  schien  von 
der  griissten  Wichtigkeit,  den  Gegner  aus  der  Freudenau  wieder  zu 
vertreiben.  Ein  am  12.  Mai  in  aller  Früh  durch  zwei  Grenadier- 
Bataillone  auf  das  Lustliaus  ausgeführter  Angriff,  scheiterte  jedoch  an 
der  l'berzahl  und  guten  Stellung  der  Fiauzosen.  Unter  solchen  Um- 
ständen beschloss  der  Erzherzog  Maximilian,  um  nicht  gänzlich  in 
der  Stadt,  die  ohnehin  nicht  zu  halten,  eingeschlüssen  zu  werden,  mit 
der  Division  Dedovich  den  Rückzug  auf  das  linke  Donau-Ufer  zu 
nehmen,  worauf  die  Brücke  am  Spitz  abgebrannt  wurde.  Es  war  hiezu 
bereits  die  höchste  Zeit,  denn  nur  wenige  Stunden  nach  dem  Abzüge  der 
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östcrrc'icliisclion  Truj>pon  besetzte  Massena  mit  den  Divisionen  Boiidel, 
Legraiul  und  Carra  St.  Cyr  den  Prater  nebst  der  Leopoldstadt  und 
Brigittenau  und  boscliosn  das  Kothcnthurm-Tbor.  Nix-b  am  AlxMifl  des 
12.  Mai  kam  die  Capituhition  von  Wien  zu  Stande,  worauf  die  Fran- 
zosen am  folgenden  Tn^a  in  die  Kaiser.stadt  einrückten. 

Durch  die  Verein igun^ij  mit  der  Division  Dedovich  war  dl-- 
Stärke  des  Corps  IJiller'ö  wieder  auf  35.000  Mann  gebracbt  worden. 
Dat*  Gros  desselben  lagerte  bei  Stammersdorf  und  beobachtete  die 
Schwarzclackcn  lnsel  gegenüber  von  Nussdorf  und  den  Spitz.  Strom 
aufwärts  stand  zu  demselben  Zwecke  die  Brigade  Kadetzky  bei  ötuekorau 
und  l'\ML.  Schustekb  bei  Krems. 

Für  Napoleon  handelte  es  sich  nun  vor  Allem  darum,  auf  dem 
linken  Stromufer  Fuss  zu  fassen  und  einen  gesicherten  Ubergang 
dahin  zu  erlangen.  Während  Massen»  im  Phiter  durch  Demonstrationen 
die  Aufmerksamkeit  der  Österreicher  auf  sich  lenken  sollte,  wurde 
Harschaß  Lannes  beauftragt,  bei  Nussdorf  einen  Stromttbergang  an 
versuchen.  In  der  Nacht  auf  den  13.  Mai  wurden  2  franz^sieche 
Mken-^  Bataillone  auf  Kähnen  nach  der  Sch warzelacken -Insel  ttber- 
laMi.  schifft  und  die  schwachen  Österreichischen  Landwehrposten  von  der- 
selben vertrieben.  Am  folgenden  Morgen  sollte  der  BrttckenscUag 
beginnen,  wozu  die  Franzosen  die  nOthigen  schwimmenden  Unterlagien 
seit  acht  Tagen  zwischen  Linz  und  Wien  gesammelt  hatten. 

Feldmarschall-Lieutenant  Hiller  erhielt  kaum  die  Meldung  von 
diesem  Vorfalle,  als  er  die  Brigade  Weissenwolf  aus  dem  Lager  bei 
Stammersdurf  mit  dem  Befehle  absendete,  „es  koste  was  immer,  die 
Insel  müsse  jedoch  dem  Feinde  wieder  entrissen  werden^.  Mit  dem 
Unternehmen  wurde  specielidasInfanterie-Regimcnt  Kerpen  (  jetzt  Nr.  49) 
betraut.  In  drei  Colonnen  ging  das  1.  Bataillon  des  Regimentos  unter 
Führung  des  Majors  Baron  O'Brien  aus  der  Lang-Enzersdorfer  Au 
zum  Angriffe  vor.  Das  2.  und  3.  Bataillon  folgte  als  Unterstützung 
und  Reserve.  Der  Ilaiiptangriff  richtete  sich  gegen  das  im  westlichen 
Theile  der  Insel  gelegene  Jägerhaus,  während  es  gleichzeitig  O'Brien 
gelang,  die  Fahrzeuge  der  Franzosen  in  seine  Gewalt  zu  bekommen, 
80  daSB  diesen  jede  Möglichkeit  zum  Rückzüge  auf  das  rechte  Donau 
Ufer  abgeschnitten  wurde.  Nach  einem  lanp:en,  erbittorten,  beiderseits 
mit  der  grössten  Tapferkeit  gffülirten  Nabkanipfi^  wurden  die  Fran- 
zosen tiberwidtigt  und  der  beabsichtigte  Ueberp;aiig  somit  verbiudert. 

Am  Mai  erfolgte  die  Vereinigung  Ililler's  mit  dem  Genera- 
lissimus. Erzherzog  Karl  war  am  5.  Mai  von  Budweis  aufgebrochen 
und  übcrGratzen,  Weitra,  Neu-l'ölla,  Horn,  GoUersdorf  und  Stockerau 
in  das  Marcbfcld  inarHcbirt,  Zum  Schutze  des  südlichen  Brdimen 
gegen  feindliche  Untei nelimungcn  von  Linz  her,  wurde  bei  Budwei- 
das  Corps  des  F/M.  Kollowrat  in  der  Stiirkc  von  32  Bataillonen  und 
14  Escadronen  (^21.000  Mann  lulantcrie,   1500  Reiter)  mit  dem  Aul 
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trage  zui  ückpfelasscn,  sieh  des  Briiekenkopfes  bei  II  r  t  a  h  r  zxi  bemächt i fron  VtUkr» 
und  die  feindliche   ( iperationsliriie  im  Donau  Tliale  zu  hediolien.  Zu 
diesem  Zwecke  war  ain  16.  Mai  das  Cor]i.s  Kollowrat  nach  Fri-istadt 
und  mit  der  Avant^rardo  nach  Neumarkt  gerückt.  Am  17.  !Mai  Nach- 
mittags sollte  der  Angriff  auf  den  Brückenkopf  in  drei  Colonnen  er- 
folgen. Die  westliche,  zur  Umgehung  der  linken  Flanke  bestimmte 
Colonne  unter  FilL.  Sommariva  (10  Bataillone,  2  Escadronen,  2  Bat- 
terien) sollte  von  llcllmonsoedt  über  den  Lichtenberg  längs  des  Ilühen- 
kainmes  auf  den  Pöstlingberg  vordringen  und  sodann  über  Hagen 
den  Brückenkopf  angreifen.  Die  ÄI  i  1 1  e  1  -  C  o  1  o  n  n  e  unter  FML.  Vu- 
kassovich  (10  Bataillone,  8  Escadronen,  4  Batterien)  sollte  auf  der 
Strasse  über  Gallneukirchen   vorgehen,  sich   des   Pfennigbergos  be- 
mächtigen und  dadurch  die  Bewegung  der  westlichen  Colonne  erleich- 
tern.  Die  dstliehe  Colonne  unter  FML.  St  Julien  (6  Bataillone, 
2  Escadronen,  2  Batterien)  erhielt  die  Direetion  anf  Mauthausen,  nm 
hierdurch  den  Feind  znr  Theilnng  seiner  Kräfte  zu  Teranlasseo.  Der 
Angriif  war  auf  i  ühr  Nachmittags  bestimmt  Feldmarschall-Lieutenant 
Sommariva  hatte  melden  lassen,  dass  er  zwischen  4  und  6  Uhr  auf 
dem  Ptedingherge  eintreffen  werde.  Die  in  Gallneukirchen  angelangte 
Mittel-€k>lonne  wurde  daher  um  3  Uhr  30  Minuten  wieder  in  Marsch 
gesetzt  und  rückte  zum  Angriffe  vor. 

Die  Vorhut  unter  General-Major  Ghraf  Crenneyille  warf  zwar 
die  wttrttembergisehen  Vortruppen  aus  Katzbach  und  Dörnach;  statt 
jedoch  den  glücklich  begonnenen  Angriff  energisch  fortzusetzen,  bezog 
die  Haupttruppe  eine  Stellung  zwischen  den  Strassen  von  Freistadt 
und  Hellmonsoedt,  um  das  Eingreifen  der  westlichen  Colonne  abzuwarten. 

Die  Württemberger  stellten  sich  vorwärts  des  Brückenkopfes 
gegen  Dornach  auf.  Indessen  war  aber  auch  Bernadotto  mit  den  Sachsen 
über  die  Brücke   deboucbirt   und   ergriff  die   Offensive.   Er  warf 
Crenneville  aus  Dornach  und  drang  in  drei  Colonnen   gegen  den 
Auhof,  gegen  Katzbach  und  längs  der  Donnu  in  die  linke  Flanke 
der  Oaterreichor  vor.  KoUowrat  brach  das  Gefecht  ab  und  marschirte 
unter  dem  Schutze  seiner  verstärkten  AvantL^'lrde  bis  hinter  Gall- 
neukirchen. Es  war  7  Uhr  Abends,  als  endlich  die  Colonne  Somniariva, 
deren  Marsch  durch  das  schwierige  Terrain  sehr  verzögert  worden 
war,  auf  dem  Pöstlingberge  eintraf.  Bernadottc  stellte  sogleich  die 
Vonückung  gegen  Gallneukirchen  ein  und  warf  sich  mit  der  KcBcrve 
auf  den  neuen  Gegner.  Es  kam  aber  nur  zu  einem  scharfen  Plänklcr- 
gefcchte.  das  ohne  Entscheidung  bis  spät  in  <lie  Nacht  :iiilii('lt.  Unter 
dem  Schutze  der  Dunkelheit  ging  Sumnu\riva  über  Gramasti'lteu  nach 
Hellnionsocdt  zurück.    Die   Colonne  8t.  Julien   traf  bei  Mauthausen 
keinen  (»egner  und  marschirte  dann  auf  Befehl  nach  Neunuirki.  Kol- 
lowrat ging  bis  Ereistadt  zurück  und  deckte  hier  die  Strassen,  die  von 
Linz  nach  liülmieu  fuhren. 
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Kach  der  Vereinigung  des  Erzherzogs  Karl  mit  llilKr  bestand 
die  Armee  im  Marchfeldc  aus  einer  Avantgarde  unter  Klenau  (5800  Mann, 
darunter  1700  Reiter)  und  6  Armee-Crorpa  (I.,  IL,  IV.,  V.,  VI.  und 
Reterre-Corps)  in  der  Stftrke  von-  ungef&hr  121.000  Mann,  worunter 
16.000  Reiter.  Sie  lagerte  am  19.  Mai  in  dem  Räume  Stammersdor^ 
Hagenbrunn,  Enzersfeld,  Qrosa-Ebersdorf  und  Pillichsdorf.  Vom  V.  Armee- 
Corps  waren  die  Division  Schustekb  in  Krems  und  die  Brigade  Hoff- 
meister in  Pressbnrg,  zur  Bcobaebtnng  der  dortigen  Übergftnge,  detachirt 

Auf  der  Hobe  des  Bisamberges,  im  Magdalenenbofe,  war  ein 
Observatorium  eingerichtet  worden.  Das  III.  Armee  Corps  unter  Kollowrat 
stand  bei  Freistadt  in  Ober  Osterreich.  Die  ungarischen  und  croatiseben 
Insurrectionstruppen  eilten  damals  auf  ihre  Sanunelpbitze,  waren  aber 
nocb  lange  niobt  vollzählig.  Die  Armee  von  Inner-i)sterreich  unter  Erz- 
berzog  Johann  war  im  Hückmarsche  aus  Italien  nach  Ungarn  begriffen. 

Von  Reite  der  Franzosen  stand  der  grösetc  Theil  der  Armee 
niiniittelbar  in  und  bei  Wien  concentrirt ,  und  zwar  die  Kai.ser- 
garde,  das  ( irenadier-Corps  (Oiidlnot),  das  II.  Corps  (Lannes),  das 
IV.  C<»rps  (Massenaj  und  das  Cavallerie-Corps  unter  Bessieres.  Vom 
III.  Corps  (Davi)ust)  stand  die  Division  Gudin  in  der  Gegend  von 
St.  Pölten,  mit  Detachoments  bei  Mariazell,  Melk  und  Mautorn.  Die 
beiden  anderen  Divisionen  dieses  Corps  waren  auf  dem  Marsche  nach 
Wien  begriffen  und  trafen  am  20.  und  21.  Mai  bei  Kaiser-Ebersdorf 
ein.  Die  reobte  Flanke  der  franzltaiscben  Aufstellung  bei  Wien  sicberte 
gegen  Ungarn  der  General  Lanriston,  welcber  mit  6000  Mann  die 
Leitha,  Bruck  und  Wiener-Neustadt  besetzt  bielt  Das  VH.  Corps 
(Lefebvre)  operirte  in  Tirol  und  Salzburg;  das  VUI.  Corps  (Vandamme) 
und  das  IX«  (Bernadette')  befanden  sieb*  bei  Linz.  Die  Armee  des 
Vice-Königs  von  Italien  folgte  dem  Erzherzog  Johann  aus  Italien  naob 
Inoer-Osterreich.  Ebendahin  war  auch  das  XI.  Corps  (Marmont) 
aus  Dalmatien  im  Anmärsche  be<;riffen.  Die  Stärke  der  bei  Wien  ver- 
sammelten französischen  Kräfte  bclief  sich  auf  116.000  Mann,  darunter 
19.000  Pu-iter.  ^apoleon's  Absiebt  war  darauf  gerichtet,  die  öster- 
reichische Armee  zur  Schlacht  zu  zwing^en,  bevor  sich  letztere  durch 
die  im  Anmärsche  befindlichen  Streitkräfte  verstärken  konnte,  und  den 
Kriof,'  durch  einen  LIauptsehlac:  so  rasch  als  möglich  zu  beenden.  Nach 
dem  misslunp^enen  Versuche  auf  die  Schwarzelaeken  -  Insel  wählte 
L«kM.  der  französische  Kaiser  die  Insel  Lob  au  als  IJber^j^angspunkt.  Schon 
am  Abend  des  18.  Älai  wurden  800  Mann  der  Division  Molitor  nach 
der  Lübau  überscliifft ,  weleho  die  selnvaclien  ötiterreiehischen  Be- 
obachtimgspoöten  nach  einem  zweistiiudifjen  Gefechte  von  der  Insel 
vertrieben.  Bis  zum  19.  Mai  Abends  war  die  gesammte  Division  ^lolitor 
auf  der  Lobau  versammelt  Qleiebzeitig  hatte  der  Brückenschlag  von 
Albern  aus  begonnen,  und  am  20.  Mittags  war  die  Brtteke  nach  der 
Lobau  vollendet,  worauf  die  Tru])pcn  sogleicb  den  Übergang  bewirkten. 
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Noch  im  Laufe  des  Naclimittaf^s  wurdo  eine  Brücke  über  den  Stadtler- 
Arm  nach  der  ^lühluu  hergestellt.  Einige  Bataillone  und  Geschütze  der 
Division  MoUtor  aetzien  sieb  sofort  in  der  Mfihlan  fest,  wSlirend  die 
leicbte  Cavallerie  unter  dem  Divisions-General  Lasalle  Aber  Asparn  aspwb. 
und  Essling  das  Marcbfeld  eclairirte. 

Erzherzog  Karl|  der  ttber  alle  Absiebten  der  Franzosen  vollkommen 
unterriebtet  war,  bescbloss,  dem  Feinde  das  Festsetzen  auf  dem  linken 
üfer  und  das  Deboucbiren  in  das  Marcbfeld  zu  verwehren.  Um  zu 
erfiibren,  ob  sich  bereits  französische  Truppen  auf  dem  linken  Donau- 
Ufer  befanden y  befahl  Erzherzog  Karl  am  20.  Mai  Nachmittags 
dem  ¥ML.  Rienau,  eine  Recognoscirung  g^^n  die  Lobau  zu  unter- 
nehmen. Klenau  rückte  mit  2  Cavallerie-Regimentem  über  Essling  emIIbb. 
vor,  wo  er  ein  österreichisches  Infanterie-Regiment  im  Kampfe  mit 
franzTisischer  Infanterie  antraf.  Das  Rtginient  begann  sich  bereits 
zuriickzuzielien,  als  Klenau  anlanprte  und  die  sofortige  Wiedorbesetzung 
Eeslings  befahl.  Die  Cavallerie  j)i)stirte  er  liintor  dem  Dorfe.  Gegen 
Abend  erschien  die  1.  Cavallerie  Divisidn  Lasalle  in  der  Ebene.  Rienau 
griff  sofort  dieselbe  in  Front  und  Flanke  an  und  warf  sie  in  die 
Mühlau  zurück. 

In  Folge  dieser  Rccognoscirung  führte  Erzherzog  Karl  noch  in 
der  Nacht  auf  den  21.  Mai  die  Armee  in  eine  Bereitschaftsstelluug 
zwiseben  Gerasdorf  und  Deutsch- Wagram,  und  zwar  stand: 

das  L  Armee-Corps  (FML.  Bellegarde)  nördlich  von  Ger&sdorf; 

das  n.  Corps  (FML.  Hobenzollem)  links  von  demselben  in  der 
Richtung  gegen  Deutsch-Wagram; 

das  IV.  Corps  (FML.  Kosenberg)  beiderseits  des  Russbaches  bei 
Deutsch-Wagram ; 

das  Grenadier-Corps  hinter  Soiring; 

die  Cavallerie  rückwÄTts  von  Aderklaa; 

das  VI.  Armee  Corps  (FML.  Hiller  i  blieb  auf  den  Höhen  von 
Stammersdorf  zur  Beobachtung  des  Nussdorfer  Überganges  und 
das  V.  in  seiner  bisherigen  Aufstellung. 

Die  französische  Armee  setzte,  nachdem  die  durch  Hochwasser 
zor.-^törtc  Brücke  über  die  Dunau  wieder  hergestellt  worden  wai*,  am 
Morgen  des  21.  Mai  den  Marsch  nach  dem  linken  Ufer  fort. 

Aus  dem  IIaupt(iuartier  Gerasdorf  crliess  der  Generalissimus 
am  21.  um  10  Uhr  Vormittags  die  Disposition  zum  Augriffe. 

Dieser  hatte  in  fünf  Colon non  zu  erfolgen. 

Die  erste  Colon ne,  das  VI.  Armee-Corps  (11)  Bataillone  und 
22  Escadronen),  hatte  zwischen  Spitz,  Leopoldau  und  Stadlau  gegen 
Asparn  vorzudringen; 

die  zweite  Colonne,  das  L  Armee-Corps  (20 Bataillone  und 
16  Escadronen),  sollte  rechts  an  Gkrasdorf  und  Kagran  vorbei  ttber 
Leopoldau  gegen  Hirscbstetten; 
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die  dritte  Colonne,  das  II.  ArineeCorps  (22  Bataillone  und 
8  Eäcadroncu),  über  iSüssenbruDD  nach  Breiteniee  und  von  da  gegen 
Asparn  marschireu; 

d  i  e  V  i  e  r  t e  Co  1  u  11  n  e  unter  FilL.  Koseiiberg  (13  Bataillono  und 
8  Escadronen  des  IV.  Armee-Corps)  hatte  über  Adorkiaa  und  Kaas* 
dorf  gegon  Eselin g,  und 

die  fünfte  Colonne  unter  FML.  Dodovioh  (13  Bataillone  und 
16  Escadronen  gleichfalls  dc3  IV.  Corps)  über  Bamert«dorf  (Parbasdorf . 
links  au  Raasdorf  und  Büsdorf  vorbei,  ebenfalls  gegen  Essiing  vor- 
zugehen. 

Das  Cavallerie-Corps  unter  dem  Fürsten  Johann  Liechtenstein 
(78  Elscadronen)  hatte  sich  zwischen  der  dritten  und  vierten  Colonne  za 
halten  und  die  Direction  anf  das  „Neawirthshaus''  zn  nehmen.  Dm 
Grenadier-Corps  marschirte  nach  Gerasdorf  und  bildete  die  Reserve. 
Alle  Colonnen  und  Corps  sollten  sich  Sehlag  12  Uhr  Mittags  in 
Bewegung  setzen.  Der  Generalissimus  befand  sich  bei  der  zweiten 
Colonne. 

Die  Gesammtstärke  der  in  der  Schlacht  zur  Verwendung  gelangten 
Österreichischen  Streitkrftfike  betrug  103  Bataillone  und  148  Esca- 
dronen, ungefähr  76.000  Mann  Combattanten.  Von  Seite  der  Franzosen 
befanden  sich  am  Morgen  des  21.  Mai  bereits  die  Infanterie-Divi- 
sionen ^[olitor,  Legrand  und  Boudet  des  IV.  Armee-Corps,  dann  die 
leichte  Keiter-Division  Lasallo  und  die  Kürassier-Division  d'Espagne 
auf  dem  linken  Donau-Ufer.  Napoleon,  welcher  befürchtete,  frülier  an- 
gegriffen zu  werden,  bevor  seine  ganze  Armee  auf  dem  linken  Donao- 
Ufer  angekommen  sein  würde,  Hess  die  erwähnten  Divisionen  zur 
Deckung  des  Überganges  der  anderen  Truppen  folgende  StoUuQg 
beziehen : 

Die  Division  ^lolitor  besetzte  Asparn  und  die  Gemeinde-Au;  zu 
deren  Unteratützunp^  stand  die  Division  Legrand  bei  den  Ziegelöfen; 
die  Division  Boudet  besetzte  das  durch  seinen  Graben,  seine  Oarten- 
mauern  und  den  dreist()ckii!;on  Schüttkasten  zur  Vertlieidipruni:  vor- 
zii^^Iich  geeignete  Dorf  Ksaling.  Der  bei  2500  Schritt  breite  otJeii*' 
Kaum  zwischen  den  beiden  Urtschaften  wurde  von  dem  zahlreicLcu 
Geschütz  und  den  beiden  (Kavallerie  Divisionen  einstweilen  ausgetollt. 

Auf  dem  linken  Fliigel  in  Asparn  befehligte  Massena,  wahrend 
der  rechte  Fliigel  bei  Essling  unter  das  Commando  des  Marschall 
Lannes  gestellt  wurde. 

Die  Ausdehnung  der  (»sterreiehiseheii  Sehlaehtlini<*  ven  der  Donau 
bei  iStadlau  bis  an  die  Donau  bei  Essling  Ix'trug  10.000  Schritte ;  Jene 
der  Franzosen   8000  Schritte.   Tiefe  der   Aufstellung   5000  Schritte. 

Um  3  Uhr  Nachmittags  hatten  die  ersten  vier  österreichischen 
Angriffs'Colonnen  ihren  Aufmarsch  yollzogen,  und  zwar :  die  erste,  vor- 
wärts Stadlau,  die  zweite  Ostlich  Hirschstetten,  die  dritte  vorwirta 
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Breitenlee.  die  vierte  linkB  vorwärts  des  Schafflerhofes,  zwischen  und 
hinter  den  letztgenannten  zwei  Colonnen  das  Cavallerie- Corps.  Die 
fünfte  Colonne  hatte  den  weitesten  Weg  goliaht  und  konnte  ihren 
Aufmarsch  östlich  f^ling  erst  um  4  Uhr  vollenden.  Um  3  Uhr  Nach- 
mittags wurde  Asparn  gleichzeitig  von  drei  Seiten  angegriffen,  und  Aipaim, 
zwar  von  der  Colonne  I  von  Süden  her  durch  die  Gemeinde-Au,  von 
der  Colonne  II  auf  der  West-  und  Nordseite,  während  die  Colonne  III 
durch  ein  heftiges  GeschUtzfeuer  die  wiederholten  StUrme  zu  unter« 
stützen  suchte. 

Allein  ebenso  tapfer  und  heroisch  als  der  Angriff,  war  aucli 
der  Widerstand  der  Division  Molitor,  obwohl  diese  von  der  Divison 
Leirrand  nur  schwach  unterstützt  wurde,  da  die  Haujitkruft  der  letzteren 
nach  dem  gleichzeitig  bedrohten  Esslin;;  dirigirt  werden  musstc.  Die; 
Franzosen  vertheidigten  hartnäckig  jeden  Schritt  Bodens,  namentlich 
den  Friedhof,  die  Kirche  und  das  Pfarrhaus  von  At^parn.  Dreimal 
wurde  Asparn  erstürmt  und  wieder  verloren.  Endlich  um  6  Uhr  Abends 
konnte  das  Dorf  nach  einem  einstiindigen,  entsetzlichen  Handj^emengo 
von  den  (Österreichern  /um  vierten  Male  erobert  und  den  Kest  des 
Tages  hindurch  auf  das  Entschiedeuste  behauptet  werden.  Noch  während 
der  Kampf  um  Asparn  tobte,  versuchte  Napoleon  I.  das  österreichische 
Centrum  zu  durchbrechen  und  damit  das  Geschick  des  Tages  für  sich 
zu  entscheiden.  £r  Hess  die  gesammte,  zwischen  Asparn  und  Essling 
aufmarschirte  CaTallerie  (14  Begimenter)  gegen  die  Bataillone  der 
dritten  und  Tierte  Colonne  und  das  Cavallerie-Corps  vorrttcken.  Die 
österreichische  Cavallerie,  welche  ihre  Infanterie  degagiren  wollte,  wurde 
geworfen  und  sodann  die  Infanterie-Bataillone  angefallen.  Ruhig  Hessen 
die  österreichischen  Bataillone  die  französischen  Eisenreiter  his  auf 
20  Schritte  herankommen  und  empfingen  sie  sodann  mit  einem  so 
mörderischen  Feuer,  dass  die  feindliche  Cavallerie  unter  ungeheuren 
Verlusten  auf  ihre  Infanterie  zurückweichen  musste.  Nicht  so  günstig 
wie  hei  Aspam  und  im  Centrum  stand  das  Gefecht  fKr  die  Oster- 
reicher  hei  Essling.  Dieser  Ort  wurde  von  dem  Marschall  Lannes  und 
der  Division  Boudet,  sowie  Theilen  der  Division  Legrand  auf  das  Hart- 
nftfddgste  gehalten.  Die  Verthcidigung  fand  in  dem  massiv  gebauten, 
drei  Stockwerke  hohen  Schüttkasten,  sowie  in  dem,  aus  der  nörd- 
lichen Front  vorspringenden,  ummauerten  Garten  so  werthsollc  Sttltz- 
punkte,  dass  die  verzweifeltsten  Anstrengungen  Kosenberg's,  die  Fran- 
zosen daraus  zu  vertreiben,  umsoweniger  zum  Ziele  gelangen  konnten, 
als  Napoleon  die  am  Morgen  angelangte  Division  Carra  St.  Cyr  ebenfalls 
auf  diesen  Punkt  dirigirte.  Noch  vor  der  einbrechenden  iSacht,  zwischen 
8  und  9  Uhr  Abends,  machte  Napoleon  einen  zweiten  Versuch,  die 
österreichische  Schlachtlinie  zu  durchbrechen.  Er  verwendete  hiezu 
die  soeben  eingetroffene  Kürassier-Division  Nansouty  nebst  dem  grösston 
Theile  der  Keiterei  der  Generale  Lasalle  und  d'Kspagne  unter  Com- 
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mando  des  Marsoballs  Bessi^res.  Der  Angriff  der  3000  Reiter  richtete 
Bich  gegen  jenen  Raum,  auf  welchem  der  linke  Flügel  der  dritten 
Colonne  mit  dem  rechten  dei  CSavaUerie^Corps  zusammenhing.  Das 
erste  Treffen  der  Osterreichischen  Cavallerie  wurde  geworfen,  allein 
jetzt  wurde  die  französische  CavaUerie  von  dem  zweiten  Treffen  in 
der  Front  und  von  der  Cavallerie-Brigade  Wartensieben  in  der  rechten 
Flanke  gefasst  und  Uber. den  Haufen  geworfen,  wobei  ein  Theil  der> 
selben  gefangen  genommen  wurde.  Alle  Anstrengungen  des  Kaisers, 
sieb  Luft  zu  niuclion,  waren  vergebens,  er  zog  daher  seine  Schlacht- 
linie  einige  hundert  Schritte  zurttck,  behielt  £s8ling  besetzt  und  er- 
wartete nur  Hecrestbeile  von  jenseits  des  Stromes,  um  am  nächsten 
Morgen  die  Schlacht  mit  frischen  Kräften  wieder  ZU  beginnen.  All- 
mahlich erlosch  das  Feuer  und  die  Kuhe  der  Abspannung  trat  ein.  In 
der  Kacbt  auf  den  22.  Mai  suchten  beide  Tbeile  sich  durch  Ileran» 
Ziehung  von  frischen  Truppen  zu  verstärken.  Da«  Grenadier-Corps 
wurde  von  Gerasdorf  nach  Breitcnlee  vorgezogen. 

Auf  Seite  der  Franzosen  befanden  vsicli  am  Morgen  des  22.  Mai 
horoits  8  Infanterie-  und  4  Cavallerie-1  )ivi8i{»nen  nebst  der  Kaisergarde, 
zusammen  ungefähr  80. ()()()  Mann,  auf  dem  linken  Stroniufcr.  Kiiie 
weitere  VerstUrkung  durch  das  bereits  bei  Kaiser-Ebersdorf  eingetroffene 
Armee-Corps  Davoust  war  jedoch  nicht  mehr  nutglicli,  weil  Haupt- 
mann Magdcbuig  des  Puutonnier-Corps  durch  herabgelassene  Flüsse, 
Schiffniühlen,  Stein.schiffc  etc.  die  grosse  nonnu-l>riicke  der  Franzo.><eD 
theilweise  zerstört  hatte  und  die  auf  dem  rechten  Ufer  befindlichen 
Truj)pen  nach  der  Lobaii  ülierschifft  werden  mussten.  Unter  dem  Schutze 
eines  dichten  Nebels  j^rrifT  ^Ia.ssena  mit  der  Garde-Infanterie  in  aller 
Frühe  plötzlich  Asparu  an  und  nahm  das  Dorf  im  ersten  Anlaufe. 
Alle  Anstrengungen  der  ersten  Colonne,  das  Dorf  zurückzuerobern, 
blieben  durch  mehrer©  Stunden  vergeblich. 

Bei  Tagesanbruch  rückte  die  vierte  Colonne  gegen  die  Front, 
die  fttnfte  Colonne  gegen  die  rechte  Flanke  und  längs  der  Auen  gegen 
den  Rücken  von  EssUug  zum  Angriffe  Tor.  Zur  Degagirung  seines 
rechten  Flttgels  Hess  der  französische  Kaiser  eine  starke  Cavallerie- 
Colonne  mit  zahlreicher  Artillerie  zwischen  Essling  und  dem  Strome 
vorgehen,  welche  im  Vereine  mit  der  Besatzung  des  Dorfes  alle  An- 
strengungen Rosenberg's;  sich  in  den  Besitz  von  Essling  zu  setzen, 
vereitelte.  Nach  dem  Scheitern  dieses  Angriffes  auf  Essling  beschlosa 
Napoleon,  sein  am  vorigen  Tage  missglttcktes  Manöver  gegen  das 
österreichische  Centrum  zu  wiederholen.  Der  Angidff  richtete  sioli 
gegen  den  linken  Flügel  der  dritten  Colonne  und  sollte  durch  dia 
Divisionen  St  Hilaire,  Tharreau  und  Claparöde  in  Staffeln  rechts  vor- 
wärts ausgeführt  worden.  Die  rechte  Flanke  des  Angriffes  war  dureh 
die  Cavallerie  Bessieres'  gedeckt,  die  linke  dureh  die  Division  St  Cyr 
nördlich  Aspam  gestützt,  die  Division  Dement  folgte  ab  Reserve 
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nacb.  Die  französische  Cavallerie  wurde  diiroli  die  Attaken  des  (toter, 
reiehisclien  Cayallerie-Reserve-Corpa  festgehalten.  St  Hilaire  konnte 
die  linke  Flanke  der  dritten  Oolonne  nicht  urnfjUBen,  und  bo  gestaltete 
sich  der  Angriff  zu  einem  frontaleui  langwierigen  Kampfe.  Erzherzog 
Karl  gewann  hierdurch  Zeit,  seine  Grenadiere  von  Breitenlee  zum 
Gegenangriff  heranzuführen.  Ihr  Stoss  traf  die  rechte,  ungeschützte 
Flanke  St  Hilaire's,  welcher  TollstHndig  geworfen  wurde.  Der  Dorch- 
hruchsversuch  Napoleon's  war  gänzlich  gescheitert  und  die  Krisis  der 
Schlacht  eingetreten.  Erzherzog  Karl  Uess  die  Angriffe  auf  Aspam 
fortsetzen,  verstäi-kte  sein  Centrum  durch  das  Grenadier-Corps  und 
ging  nun  selbst  in  die  Offensive  über.  Hier  geschah  es,  duss  der 
Generalissimus  die  Fahne  des  zweiten  Bataillons  Zach-lnfanterie  ergriff 
und  an  der  Spitze  der  begeisterten  Truppen  unwiderstehlich  auf  den 
Feind  eindrang.  Auch  gelang  es  endlich  der  ersten  und  zweiten 
Colonne,  nach  wiederholten,  blutigen  Angriffen,  Asparn  den  Franzosen 
ondgiltig  zu  entreissen.  Es  war  etwa  10  Uhr  Vormittags  ji^eworden. 
Die  j^rosse  An^rifTsbewcgung  der  Franzosen  war  total  gescheitert,  und 
du  der  Kaiser  um  ilicse  Zeit  die  Meldung  von  der  Zerstörung  seiner 
Strombrücke  eriiielt,  wodurch  ein  sotortif^es  Ueranzieheu  von  frischen 
Truppen  (Corps  Davoustj  vorderhand  unmoglicli  wurde,  und  auch 
Munitiousmungel  bereits  fühlbar  zu  werden  begann,  so  beschloss  er  den 
Ktlckzug  nach  der  Lobau,  der  unter  Festhaltung  des  nach  dem  Verluste 
Aspams  doppelt  wichtigen  Essling  ausgeführt  werden  sollte.  Allein  auch 
der  Erzherzog  erkannte  die  entscheidende  Wichtigkeit  dieses  Punktes. 
Gegen  Hittag  traf  yom  Erzherzog  Karl  der  Befehl  ein,  den  Ort  von 
allen  Seiten  anzugreifen.  Der  Angriff  wurde  Tom  Grenadier-Corps 
und  Ton  der  vierten  und  fünften  Colonne  gleichzeitig  unternommen. 
Die  Grenadiere  rttekten  gegen  den  ummauerten  Park,  die  rierte  Colonne 
gegen  den  Schüttkasten  und  die  fünfte  Colonne  gegen  den  Osteingang 
VCD  Essling  und  den  sogenannten  „langen  Garten"  an  der  Südseite  des 
Dorfes  vor.  Allein  die  Franzosen  hielten  Essling  mit  dem  Muthe  und 
der  Kraft  der  Verzweiflung,  bis  das  Gros  der  Armee  in  der  Nacht 
auf  den  23.  ^lai  den  Kückzug  hinter  den  Stadtlcr  Arm  bewirkt  hatte. 
In  der  Nacht  verstummte  der  Kampf  allmählich.  —  Der  steinerne  Löwe 
von  Asparn  mahnet  die  kummenden  Geschlechter  an  diesen  zweitägigen, 
heroischen  Kampf  der  österreichischen  Krieger. 

Die  österreichischen  Gesannntverlusto  betruercn  771  <  )tticiere  und 
22.500  Älann ;  jene  der  Franzosen  i'6  Generale,  44.300  Mann,  17.000  Ge- 
wehre. 3000  Kürasse. 

Die  französische  Armee  blieb  durch  mehrere  Tage,  abgesclinitten 
vom  rechten  Ufer,  auf  die  thcilweise  überschwemmte  Lobau  besclaunkt. 
Das  Hochwasser  und  der  ^langel  an  Brückenmaterial  schützte  sie  vor 
der  Ausführung  des  von  dem  Erzherzog  Karl  beabsichtigten  Angriffes 
auf  die  Lobau. 
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Durch  die  blutige  Schlacht  bei  Asp«ni  wurde  die  Entscheidung 
dee  Krieget  meht  herbeigeführt,  und  es  bedurfte  sor  Erreichung  der-  j 
selben  noeh  weiterer  gewaltiger  Anstrengongen  der  Franzosen.  Beide  ' 
Theile  waren  sunXehst  darauf  bedacht,  sich  an  rerstirken.  Erxherzog 
Karl  dirigirte  zu  diesem  Behnfe  das  HL  Armee-Corps  (KoUowrat)  in 
das  Karehfeld,  wo  dasselbe  am  6.  Juni  eintrat  Im  MtthlTiertel  wurde  nur 
die  schwache  Division  des  FML.  SonmiariTa  zur  Bewachung  des  linken 
Donau-Ufers  Ton  Passau  bis  Orein  zurfickgelassen.  Ebenso  wurde  daa 
Corps  des  Erzherzogs  Johann  und  einTheilder  ungarischen  Insurreetiona- 
truppen  in  die  grosse  Schutt  und  nach  Pressburg  herangezogen. 

In  weit  liöbereni  blasse  als  der  Erzherzog  war  jedoch  Napoleon 
in  der  Lu^^^e,  bedeutende  Verstärkungen  an  sich  zu  ziehen  und  biedurch 
in  numeriBcher  Beziehung  eine  grosse  Überlegenheit  zu  erlangen.  Zu 
diesem  Zwecke  wurde  die  italienische  Armee  (das  V.  und  VL  Armee- 
Corps,  50.000  Mann)  unter  dem  Vice-König  aus  Ungarn,  wo  dieecdbe 
die  vereinigten  Heereskörper  des  Erzherzogs  Johann  und  des  Palatlns 
bei  Kommm  zum  RUckzuge  hinter  die  Donau  bestimmt  hatte,  naeh 
Wien  beordert  Ebendahin  wurde  das  XL  Corps  (^Marmont)  aus  Inner- 
Osterreich,  das  VIII.  (Vandamme),  das  IX.  (Bernadette)  und  die  Division 
Wrede  des  VIL  Corps  aus  Ober-Österreich  dirigirt.  Zur  Sicherung  seiner 
Operationslinie  im  Donau-Thale  verblieben  zwei  bayerische  Divisionen 
des  Vn.  Armee-Corps  in  und  bei  Linz.  Vor  dem  Brttckenkopfe  bei 
Pressburg  wurde  eine  Division  und  in  Raab  eine  entsprechende  Be- 
satzung gelassen. 

Die  Vorbereitungen  zum  zweiten  Übergang  in  das  Marehfeid 
wurden  von  Napoleon  im  grossartigsten  Massstabe  getroffen.  Die 
Lobau,  welche  während  der  ganzen  Zeit  vom  Corps  Massöna  besetzt 
geblieben,  wurde  in  einen  grossen  Waffienplatz  umgewandelt  und  durch 
drei  solide  Brücken  mit  dem  rechten  Ufer  verbunden.  Diese  Über- 
g.'inge,  wurden  stromaufwärts  durch  eine  Verpföhlung  gegen  alle  Zer- 
störungsversuche der  Österreicher  gesichert.  Von  der  äussersten  Sttdost- 
spitze  der  Insel  zog  sich  eine  Kette  von  Versohanzungen  und  Batterien 
auf  dem  rechten  Ufer  des  Stadtler  Armes  bis  zur  entgegengesetzten 
Spitze,  Aspam  gegenttber.  Dieselben  wurden  durch  100  schwere  Ge- 
schütze und  20  Mörser,  welche  den  Beständen  des  Wiener  Zeughauses 
entnommen  waren,  armirt.  Es  wurden  Strassen  gebaut,  Pulvermagazine 
angelegt  und  Lebensmittel  aller  Art  und  für  längere  Zeit  ausreichend 
in  der  Lobau  aufgestapelt  Ebenso  wurden  die  meisten  Inseln  im 
Stadtler  Arme  besetzt  und  verschanzt  und  alle  Anstalten  getroffen, 
um  dieses  letzte  Übergangshinderniss  auf  vielen  Punkten  gleichzeitig 
mit  Brücken,  Flössen,  Fähren  etc.  überschreiten  zu  können. 

Die  österreichische  Armee  hatte  am  25.  Mai  folgende  Lager- 
«tttllung  bezogen:  das  IV.  Corps  bei  Markgraf-Neusiedl;  das  IL  und 
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I,  Corps  zu  Parbasdorf  und  Wagram;  das  VI.  Corps  und  die 
Avantgarde  des  linken  Flügels  unter  dem  FML.  Nordmann  bildeten 
die  Vortruppen  längs  der  Donau  und  hatten  Aspam,  Esaling  und 
Enzersdorf  besetzt.  Alle  diese  Orte  waren  befestigt  und  durch  Feld- 
schanzen verbunden  worden.  Hinter  dem  VI.  Corps  in  dem  Räume 
Aderklaa,  Süssenbrunn,  Breitenlee  und  Pysdorf  lagerte  das  Cavallerie- 
Reserve-Corps ;  das  V.  Corps  blieb  mit  seinem  Gros  am  Bisamberge. 
Bei  Krems  stand  FML.  Schiistekli  mit  5000  Mann  und  bei  Linz 
FML.  Sommariva  mit  7000  ^laun.  Das  Grenadier- Corps  lagerte  nörd- 
lich Wagram  beim  Ilelmahofe. 

Napuletin  hatte,  um  die  österreichische  Vi  rtheidigungslinie  Asparn — 
Gross-Enzersdorf  zu  umgehen,  und  dieselbe  in  der  linken  Flanke  zu 
bedrohen,  den  südöstlichen  Theil  der  Lobau,  die  sogenannte  Kothau, 
zum  Übergangspunkt  auserschen.  Um  seine  Absicht  zu  verbergen  und 
den  Gegner  zu  täuschen,  Hess  er  in  der  ^Slühlau  und  gegeniiber  von 
Essling  Brücken  schlagen.  Am  30.  Juni  Abends  übersetzten  ungefähr 
SOO  Mann  an  vier  Punkten  den  Stadtler  Arm,  nachdem  die  Vortruppen 
des  .FML.  Hiller  durch  ein  mtfrderiselieB  Kartätschfeuer  aus  36  Qe- 
sehütsea  Tertrieben  worden  waren.  Kaeh  und  nach  passirtea  6000  Hann 
.in  die  Milhlau  und  etablirten  sich  darin*  ISrzherzog  Karl  liess  in 
Folge  dessen  die  Armee  am  1.  Juli  folgende  Aufstellung  nehmen: 
das  m.  und  IL  Corps  sttdUch  der  Linie  Hirschstetten,  Esslingerhof 
(Schafflerhof);  das  IV.  Corps  nördlieh  Probstdorf;  das  L  Corps  als 
Beserre  nördlich  Breitenlee;  das  Grenadier-Corps  nördlich  Raasdorf; 
das  Cayallerie-Reserye-Corps  hinter  der  Lttcke  zwischen  dem  III.  und 
IL  Corps  beim  Esslingerhofe. 

Die  numerische  Überlegenheit  der  Franzosen  jedoch  und  der 
Umstand,  dass  die  Lobau  au  einer  förmlichen  Festung  umgewandelt 
worden  war,  ans  der  Geschütze  schwersten  Calibers  die  gegenüber- 
liegenden Uferstrecken  auf  weite  Entfernung  beherrschten,  femer  die 
Vermuthung,  dass  der  Feind  südlich  Enzerudorf  übergehen  werde, 
bestimmten  schliesslich  den  Erzherzog  Karl ,  die  Armee  in  eine 
Stellung  hinter  den  Bussbach  zu  führen  und  hier  den  Angriff  des 
Feindes  abzuwarten.  Am  4.  Juli,  um  10  Uhr  Abends,  begann  imter 
dem  Feuer  von  36  schweren  Geschützen,  durch  welche  GhNMS- 
Enzersdorf  in  Brand  geschossen  wurde,  der  Übergang  der  Franzosen 
auf  vier  in  der  Strecke  I^Iühlhaufen — Mühlleiten  geschlagenen  Brücken. 
Die  österreichischen  Vortruppen  in  der  Schusterau  und  im  Schlosse 
Sachsengang  wurden  nach  kurzem  Gefechte  zurückgeworfen.  Ära  5.  Juli, 
um  5  Uhr  Morgens,  war  bereits  das  franz()sische  erste  Treffen  mit 
drei  Corps  südlich  Gross-En/ersdorf  zwischen  dem  DonauArm  und 
Wittau  entwickelt,  und  zwar  das  IV.  Corps  (Massena)  auf  dem  linken 
Flügel,  das  II.  i^Oudinot)  im  Centrum,  und  das  ILL  (Davoust)  auf  dem 
rechten  FlUgeL 
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Sobald  ihr  Aufmarsch  beeudot  war,  rückten  die  Feinde  gegen 
die  österreichischen  Vürtrup}>cn  vor.  Um  8  Uhr  Früh  begann  das 
zweite  französische  Treffen  (IX.  Corps,  Garde,  XI.  Corps.  Division 
Wrede,  V.  und  VI.  Corps)  den  Übergang  auf  11  Brücken.  Das  öster- 
reichische VI.  Corps  (jetzt  Rienau)  und  die  Truppen  Nordmann  s,  im 
Ganzen  24.000  Mann,  vertlieidigtcn  ihre  Stellungen  äusserst  hartnäckig, 
mussten  aber  der  Übermacht  des  II.,  III.  und  IV.  französischen  Corps 
weichen,  welche  den  linken  Flügel  Nordmann's  über  Rutzendorf  zu 
toarniren  drohten.  Das  österreichische  YL  Corps  zog  sich  ttber  Hirsch- 
Stetten  auf  Stammersdorf  und  Kordmann  anf  Olinzendorf  znrack  und 
sdüoss  sieh  spttter  dem  lY.  Corps  an.  Gegen  6  ühr  Abends  war  die 
französisehe  Armee  anfmarsohirt  nnd  vor  der  Rassbaeh'Stellang  ein- 
getroffen. Das  IV.  Armee-Corps  (Mass^na)  bildete  den  linken  Fiflgel 
zwischen  Kagran  nnd  Sttssenbmnn;  reehts  von  ihm  (sfldlich  Aderklaa) 
be&nd  sieh  das  IX*  Corps  (Bemadotte);  rechts  von  diesem  (nOrdlich 
Baasdorf)  stand  die  italienische  Armee  und  bei  Grosshofen  das  IL  Corps 
(Oudinot);  den  rechten  Flttgel  bildete  das  IIL  Corps  (Davoust)  und 
3  Ca vallerio -Divisionen  zwischen  Grosshofen  und  Glinzendorf.  Als 
allgemeine  Keserve  hicdten  hinter  dem  Centrum  die  Kaisergarde,  die 
Division  Wrede  und  3  Kürassier-Divisionen  und  hinter  dem  IL  und 
ni.  Corps  stand  das  XI.  Corps  als  Roserve.  Von  den  Österreichern 
stand  der  linke  Flügel,  das  I.,  II.  und  IV.  Corps,  hinter  dem  Russ- 
bacbü  zwischen  Deutseh-Wagrani  und  Markgraf-Neusiedl.  Alle  die 
genannten  Ortschaften,  sowie  in  der  Mitte  Bamersdorf  i  Parbasdorf) 
waren  .stark  besetzt  und  zur  Vertlicidigung  hergerichtet.  Der  rechte 
Flügel  stand  in  einer  ausgedehnten  Linie,  und  zwar  das  ^^  Corps  am 
Bisamberge,  das  III.  bei  Hagenbrunn  und  das  VI.  Coi*ps  bei  Staniniers- 
dorf)  das  Cavallerie  Corps  hinter  Aderklaa  und  die  Grenadiere  südlich 
Seiring.  Die  Ansd^mung  der  österreichischen  Schlachtfinie  am  5. 
zwischen  Stammersdorfi  Wagram  und  Neusiedl  betrug  ungefilhr 
30.000  Schritte;  jene  der  Franzosen  zwischen  Aderklaa  und  Glinzendorf 
12.500  Schritte. 

Napoleon,  die  grosse  Ausdehnung  seines  Gegners  wohl  erkennend, 
beschloss  noch  am  Abend  des  5.  Juli  einen  allgemeinen  Angriff  auf 
die  österreichische  Stellung  hinter  dem  Russbache  zu  unternehmen, 
während  Massina  den  rechten  Flttgel  beobachten  nnd  in  Schach  halten 
sollte. 

Um  8  IThr  Abends  begann  der  Angriff.  £ine  Batterie  von 
40  Kanonen  beschoss  Parbasdorf,  konnte  aber  ebensowenig  wie  alle 
darauf  untemommonon    Stürme,   die   (Österreicher   daraus  delogirCD. 

Während  dieses  Angriftes  bildete  Napoleon  vier  Colonnen. 

Die  erste  —  die  (larde  —  giug  östlich  Parbasdorf  über  den 
Kussbach  und  drang  geg«  n  die  Anhöhen  zwisi  lii  n  dem  II.  und  IV.  Corjt.'^ 
vor,  wurde  aber  durch  einen  vehementen  Gegeustoss  zurückge würfen. 
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Die  zweite  Colonnc  —  eine  Division  des  V.  Corps  —  drang 
westlich  Paibasdorf  in  den  Zwischenraum  zwischen  dem  II.  und  L  Corps 
ein.  Gedeckt  durch  den  Kauch  der  Geschütze  und  jenen  de»  brennenden 
Dorfes,  hatte  sie  bereits  durch  einen  lebhaften  Angriff  die  Flügel  der 
beiden  Corps  aufgerollt,  als  sie  in  beiden  Flanken  gefasst  und  über  den 
Russbach  zurückgetrieben  wurde.  Zu  gleicher  Zeit  war  die  dritte 
Colonne  —  eine  Division  des  IX.  Corps  —  östlich  von  Wagram  über 
den  Russbach  gegen  den  rechten  Flügel  des  1  Corps  yorgedrungen. 

Erzherzog  Karl  selbst  sanunelte  die  zurückgeworfenen  Regimenter, 
griff  den  Feind  in  Front  und  Flanke  an  und  warf  ihn  über  den  Kiiss- 
bach.  Der  Feind  zog  sich  hier,  theiiweise  im  Zustande  völliger  Auf- 
lösung, über  Raasdorf  zurück. 

Es  war  schon  dunkel  geworden,  aU  die  vierte  Colonne  —  die 
siichsischen  Divisionen  des  IX.  Corps  —  das  Dorf  Wagram  stürmte. 
Nach  mehreren  zurückgewiesenen  Angriffen  gelang  es  diesen  Truppen 
einzudringen  und  sich  im  Dorfe  auszn1)reiten.  Allein  Bellegarde  Hess 
die  eingedrungenen  Sachsen  in  der  l  ioiit  und  in  beiden  1' lankeu 
angreifen  und  wieder  aus  Wagram  werten.  Wahrend  der  Angrifle  auf 
Parbasdorf  und  Wagram  wurde  auch  das  IV.  Corps  bei  i^Iarkgrat- 
Neusiedl  attakirt.  Das  IL  französische  Corp.^  drang  von  Grosshofen, 
das  III.  von  Glinzendorf  gegen  Maikgrat-Ncusiedl  vor.  Auch  hier 
wurden  die  AugriiTe  der  Ix  iden  Corps  abgewiesen.  Das  Feuer  ver- 
stummte theiiweise  erst  gegen  11  Uhr  in  der  Nacht  Der  Sieg  war 
am  Abende  des  5.  Juli  voUstfindig  auf  Seite  der  Österreicher,  denn 
Napoleon's  Angriff  war  entschieden  abgewiesen  worden.  Die  Öster- 
reicher blieben  während  der  Nacht  in  ihren  Stellungen.  Ihnen  gegen- 
über und  beinahe  parallel  biwakirte  die  französische  Armee  in  der 
Linie  Hirschstetten,  Breitenlee,  Süssenbrunn,  Aderklaa,  Grusshofen  und 
Glinzendort 

Erzherzog  Karl  beschloss,  den  vollständig  in  das  Marchfeld 
herübergekommenen  Feind  mit  aller  Energie  in  seiner  linken  Flanke 
anzugreifen.  Zu  diesem  Behufe  wurde  noch  um  11  Uhr  30  Minuten 
Nachts  von  Wagram  aus  die  folgende  Disposition  erlassen:  Das  VI., 
III.  und  Grenadier-Corps,  zum  Angrifi'e  des  feindlichen  linken  P'lügels 
bestimmt,  sollten  nach  Mitternacht  in  drei  Colonnen  aufbrechen. 
Die  erste  C'olnnrie  (VI.  Corps)  erhielt  die  Richtung  längs  der 
Donau  über  Kaii;r;iu  gegen  llirschstetten ;  die  zweite  (III.  Corps) 
über  Leopuldau  gegen  Breitenlee:  die  dritte  (Grenadier-Corps)  über 
Gernsdorf,  Süsscnbrunn  und  Breitenlee,  die  letzteren  zwei  Orte  rechts 
lassend.  Vom  Centrum  (Cavalleric,  licserve-  und  1.  Corps)  hatte  das 
Cavallerie-Corps,  Aderklaa  links  lassend,  gegen  Raasdorf  vorzugehen, 
das  1,  Corps  aber  Aderklaa  anzugreifen.  Der  linke  Flügel  i  11.  Corps) 
hatte  die  Stellung  hinter  dem  Hussbaehe  vorläufig  zu  halten;  der 
äusserste  linke  l^ügel  (IV.  Corps)  jedoch  den  gegenüberstehenden 
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Feilid  anzuf^reilen  und  über  Ober  Siebenbrunii  die  Verbindung:  mit 
dem  Erzlierzog  Joliann  zu  suchen,  welchem  noch  am  5.  Nachmittag- 
der  Befelil  zut^esendet  worden,  rasch  von  Pressburii:  über  Ober-Sieben- 
brunn gegen  die  rechte  Flanke  des  Feindes  vorzurücken. 

Bei  Tagesanbraoh  war  das  franzöBische  Heer  in  folgenden  Stel- 
lungen: Das  IV.  nnd  IX.  Corps  bildeten  den  linken  Flügel  gegen 
Sttssenbrunn  nnd  Aderklaa ;  die  Division  Boudet  in  Aspam.  Im  Centnun 
gegenüber  Parbasdorf  stand  die  itaUeniscbe  Armee,  zwischen  diesem 
Ort  nnd  Grosshofen  das  IL  Corps ;  endlich  gegen  Neusiedl,  als  ftueserster 
rechter  Flügel,  das  IQ.  Corps.  Als  allgemeine  Reserve  stand  die  Garde 
nnd  das  XI.  Corps  bei  Raasdorf. 

Am  6.  Jnli  geschah  es,  dass  in  Folge  der  grossen  und  ungleichen 
Ejntfemungen,  welche  einzelne  Colonnen  zurttcksulegen  hatten,  der 
Angriff,  der  gleichzeitig  um  4  Uhr  Früh  hätte  erfolgen  sollen,  vom 
österreichischen  IV.  Corps,  das  dem  Feinde  zunächst  stand,  allein 
begonnen  wurde.  Feldmarschall-Lieutenant  Rosenberg  rückte  mit  drei 
Colonnen  vor.  Da  MarBchall  Davoust  zur  selben  Zeit  mit  dem  IIL  Oorpe 
aufgebrochen  war,  um  den  österreichischen  linken  Flügel  zu  umgehen, 
so  kam  es  zu  einem  Keucontre-Gefechte.  Weil  aber  die  Corps  des 
rechten  Flügels  noch  nicht  in  ihren  Stellungen  eingetroffen  waren,  so 
befahl  Erzherzog  Karl  dem  IV.  Corps,  jede  Offensive  einzustellen. 
Etwas  später  als  das  IV.  Armee-Corps  war  das  I.  Armee-Corps  (Belle- 
garde) von  ^^'r)Lr^am  anf  Aderklaa  gerückt,  welches  von  den  Franzosen 
in  der  Nacht  geräumt  worden  war.  Das  I.  Armce-Corpa  vollzog  nun 
seinen  Aufmarsch  zwischen  Aderklaa  und  dem  Russbache,  Um  6  Vhr 
Morgens  endlich  näherten  sich  die  noch  fehlenden  Corps  dem  Schlacbt- 
fcldc:  das  Grenadier-Corps  kam  nach  Aderklaa,  das  Cavallerie-Kcsorve- 
Corps  stand  zwisclu  n  diesem  Orte  und  Breitenlee :  das  III.  Corps  war 
bei  8ü.ssenbruuu  angelanr^t  und  suchte  gegen  Breitcnlee  vorzudringen, 
und  das  VL  Corps  occupirte  den  Raum  zwischen  diesem  Orte  und 
Stadlau. 

Als  Napoleon  die  Vorrüekung  der  üsterreiel\i.selien  Hauptmacht 
gegen  seine  linke  Flanke  i^ewalirte,  fasste  er  den  Plan,  sich  Aderklaas 
zu  bemiiclitigt  n,  bevor  noch  das  III.,  VI.  und  das  Grenadier-Corps  in 
die  Gefechtsfront  einrücken  konnten.  Im  Besitze  dieses  Ortes,  konnte 
er  die  beiden  iisterreichischen  Corps  in  ihrem  Anmärsche  hemmen  und 
einen  Stoss  auf  die  Mitte  der  österreichischen  Stellunj^  ausführen,  der, 
verbunden  mit  einer  gleichzeitigen  Umgehung  des  linken  Flügels,  die 
Entscheidung  bringen  konnte.  Massena  (IV)  und  Bemadotte  (IX) 
erhielten  den  Befehl,  Aderklaa  zu  nehmen.  Davoust  (III),  verstärkt  durch 
eine  Kürassier-Division,  sollte  Morkgraf-Nensiedl  nehmen,  den  linkes 
Flügel  der  Österreicher  umgehen  und  sodann  gegen  Wagram  vorgehen; 
Oudinot  (II)  hatte  vorläufig  bei  Parbasdorf  stehen  zu  bleiben.  I^aoh 
7  Uhr  Morgens  schritt  Massena  zum  Angriffe.  Die  Division  Carra- 
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St,  Cyr  erstürmte,  ungeaehtet  eines  mörderischen  Kartätschfeiiers, 
Aderklaa,  wurde  aber  von  den  Trup[)en  des  I.  Corps,  im  Vereine  mit 
einer  eben  eingetroffenen  Grenadier  -  Brigade,  geworfen.  Nun  liess 
Bernadotte  eine  sächsische  Division,  aber  erfolglos,  angreifen.  Massena 
und  Bernadotte  unternahmen  hierauf  einen  dritten  Angriff  auf  Aderklaa 
und  erBtttnnten  es  auch  nach  einem  hartnSckigen  Kampfe,  während 
gleichzeitig  eine  bedeutende  CaTaUerie-MasBe  südlich  Ton  Aderklaa 
gegen  das  Cavallerie*Reserve>Corp8  vorging.  Ein  allgemeiner  Angriff 
des  L  Corps,  unterstützt  von  den  Grenadieren  und  dem  Gavallerie- 
Corps,  warf  den  Feind  abermals  zurUck  und  eroberte  Aderklaa  wieder. 
Inzwischen  war  das  IIL  Corps  Uber  Breitenlee  gegen  den  Esslingerhof 
(Schafflerhof)  vorgerückt  und  das  VL  Corps  hatte  die  Division  Boudet 
zum  Rückzüge  nach  Gross-Enzersdorf  gezwungen  und  stand  nun  in 
der  Linie  Aspam — Breitenlee.  Die  Avantgarde  hielt  Essling  besetzt 

Gegen  10  Uhr  Vormittags  war  somit  für  Napoleon  ein  sehr 
bedenklicher  Moment  eingetreten.  Das  österreichische  Centnim  hielt 
Aderklaa  und  Deutsch-Wagram  fest,  der  rechte  Flügel  aber  stand 
bereits  im  Rücken  der  Franzosen,  in  unmittelbarer  Nähe  der  Lobau- 
Brücken.  Leider  gestatteten  es  die  Verliiiltnisse,  namentlich  der  Mangel 
an  jeder  Reserve,  nicht,  diese  Vortheile  voll  auszunützen  und  die 
Schlacht  zum  siegreichen  Abschlüsse  zu  bringen. 

Bei  Markgraf-Nensiedl  und  Parbasdorf  wüthete  indessen  der 
Kampf  ohne  Entscheiduli;;  f  ort.  Die  an  Zahl  weit  ül)erlegene  Artillerie 
des  Marschalls  Davoust  brachte  die  Geschütze  des  IV.  Armee-Corps 
bald  zum  Schweigen.  Davoust's  Absicht  zielte  dahin,  Markgraf-Neu- 
siedl, den  Stützpunkt  des  österreichischen  linken  Flügels,  mit  den 
l)ivisionen  Morand  und  Friant  auf  dem  rechten,  und  mit  den  Divisionen 
Gudin  und  Pntliod  auf  dem  linken  Tlfer  des  r\U6s}»aelie.s  gleiehzeitig 
anzugreifen  und  den  genanntem  Fliifcel  mit  den  4  Cavallerie-Divisionen 
über  Ober-Siebenbnmn  in  der  Kichtunnj  auf  das  Gehöft  ,.Siehdielitur" 
zu  umgehen,  und  dudureb  die  ööterreieliische  Schlaehtiinie  vom  linken 
Flü<i;el  her  aufzurollen.  Zwei  xVngrifTe  der  Franzosen  auf  das  Dorf 
wurden  abju^ewiesen ;  beim  dritten  aber  beinäeliti<?ten  sieh  die  Feinde 
des  in  der  Tiefe  liegenden  Tlieiles  des  Ortes  Markgraf-Neusiedl  und 
alle  Versuche  Kosenberg's,  dieselben  wieder  zu  vertreiben,  scheiterten. 

Auch  die  österreichische  Cavallerie-Division  des  FML.  Grafen 
Kostitz,  welche  südlich  Siehdichfür  mit  gliin/endcr  Tapferkeit  focht, 
konnte  gep-cn  die  Übermacht  des  Gegners  schliesslich  nichts  ausrichten 
und  zog  sich  auf  das  Plateau  zwischen  Schottergrube  und  Thurmhöhe 
zurück.  Nach  der  Wegnahme  des  Dorfes  concentrirten  sich  die  An- 
strengungen Davoust's  darauf,  die  auf  den  Höhen  hinter  Markgraf- 
Keusiedl  beiderseits  des  alten  Wartthurmes  aufgestellten  Österreicher 
zu  vertreiben.  Es  entbrannte  hier  neuerdings  ein  wüthender  Kampf, 
der  sehliesslich  an  Gunsten  der  Franzosen,  die  fortwährend  frische 
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Trappen  in  das  Feuer  führen  konnten,  entschieden  wurde.  Dor  Verlust 
des  Stützpunktes  auf  dem  linken  Flüfrel  war  für  den  Ausf^ang  der 
Seblacht  entscLeidend,  du  die  Position  hinter  dem  liussbache  nnnmebr 
uragan^'cn  werden  konnte  und  nicht  uielir  haltbar  erschien.  Sobald 
Napoleon  bei  Kaasdort  da>  Aufljlitzen  der  französischen  Geschütze  auf 
den  Höhen  hinter  !Markgraf-Xeusiedl  bemerkte,  beschluss  er  seinen 
Plan,  das  österreichische  Centrnm  zu  durchbrechen,  auszuführen.  Uni 
die  Fortschritte  des  österreichischen  VI.  Corps  zu  hemmen  und  diese-? 
festzuhalten,  vollführte  das  Corps  ^Iass«'na  unter  dem  Schutze  von  100. 
gegen  Aderklaa  und  Breitenlee  aufgefahrenen  Geschützen  einen 
!■  lankcnmarsch  nach  Essling,  wo  angelangt,  es  sich  mit  der  inzwischen 
wieder  vorgegangenen  Division  Boudet  vereinigte.  Grossartig  waren 
die  VorVjereitungen  zur  Durchführung  des  Stesses.  Die  gesammte 
Cavallerie  Bessi^res'  (10.000  Mann)  wurde  wiederholt  auf  die  Öster- 
reiclier  geworfen,  um  deren  Fener  anf  sich  zu  ziehen  und  dadurch 
die  Entwicklung  der  Batterie  von  100  Kanonen  zn  ermöglichen. 
Dleae  fahr  auf  nächste  Distanz  auf  und  erOffiiete  ein  mOrderiaehet 
Feuer.  Der  Stoss  seihst  wurde  von  4  In&nterie-Divisionen  und  der 
Kaisergarde  (ungefähr  31.000  Mann)  unter  Leitung  des  Marschalls 
Macdonald  ausgeführt  In  erster  Linie  formirten  sich  die  Diviaioneii 
Broussier  und  Lamarque;  ihnen  folgten  hinter  dem  äusseren  Flügel  als 
Unterstützung  die  Divisionen  Wrede  und  Serras,  und  diesen  wieder 
als  Reserve  die  Kaisergarde.  Die  Flanken  dieser  mächtigen  AngriiEh 
Colonne  wurden  durch  die  Cavallerie  Bessi&res'  und  Nansoutj's 
geschützt  Gleichzeitig  sollte  Bernadette  Aderklaa  und  Oudinot  Bamers- 
dorf  angreifen. 

Erzherzog  Karl,  welcher  die  gewaltigen  Vorhereitungen  seines 
Gegners  beohachtet  hatte,  Hess  in  Ermanglung  einer  Reserve  für  eanen 
energischen  Gegenstoss  die  inneren  Flügel  des  III.  und  des  Grenadiei^ 
Corps  zurücknehmen  und  so  eine  Hakenfront  bilden.  Das  mürderische 
Kreuzfeuer  der  österreichischen  Linien,  in  welches  die  französische 
Angrifis-Colonne  gerieth,  brachte  letztere  zum  Stehen,  und  in  wenig 
Augenblicken  waren  die  21  Bataillone  der  Tdte^Divisionen  auf  kaum 
1500  Mann  zusammengeschmolzen.  Die  französische  Cavallerie,  die 
ihre  Infanterie  degagiren  wollte,  konnte  nichts  ausrichten.  Unter  ihrem 
Schutze  wälzte  sich  die  ganze  feindliche  Masse  nach  ungeheuren  Ver- 
lusten gegen  Raasdorf  zurück.  Die  gleichzeitigen  Angriff»,  welche 
Massena  mit  3  Divisionen  gegen  die  inneren  Flügel  des  HI.  und 
VI.  österreichischen  Coi*ps  unternahm,  scheiterten  ebenfalls  an  dem 
heldenhaften  Widerstande  der  österreichischen  Regimenter. 

Der  Stand  der  Schlacht  um  die  Mittagsstunde  war  folgender : 

Das  öjfterreichisehe  Ccntruni  hatte  keinen  Fuss  Boden  verloren, 
dagegen  war  der  rechte  Flügel,  das  Corps  Klenau,  aus  Besorgniss,  an 
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die  Donau  gedrückt  zu  werden,  von  Essling  nach  Asparn  zurück- 
^wichen,  und  der  linke  Flügel,  Corps  Kosenberg,  hatte  Markgraf- 
Neusiedl  yerloren  und  befand  sich  im  langsamen  RUckzuge  gegen 
£ockflUBS.  Säromtliche  Truppen  standen  seit  vielen  Stunden  im  Feuer 
und  waren  im  höchsten  Grade  erschöpft.  Der  Erzherzog  Johann,  dessen 
gerin?:o  Kräfte  übrigens  dem  Ausgange  der  Schlacht  wohl  kaum  eine 
^nstige  Wendung  hätten  geben  können,  war  noch  nicht  zur  Stelle. 
Die  Gefahr  für  das  österreichische  Centnun,  durchbrochen  zu  werden, 
war  indessen  noch  nicht  vorüber. 

Als  der  erste  grosse  Angriff  gescheitert  war,  liess  Napoleon  den- 
selben durch  die  Divisionen  Serras  und  Wredo  erneuern.  Als  Unter- 
stützung folgten  an  den  äusseren  Flügeln  die  Divisionen  Durutte  und 
Puthod.  Der  heroische  Widerstand  der  österreichischen  Regimenter 
machte  jedoch  alle  Anstrengungen  der  Feinde  zu  nichte^  und  die 
Franzosen  erlitten  abermals  furchtbare  Verluste. 

Vier  französische  Angriflfe  wurden  zurückgewiesen  und  erst 
beim  fünften  gelang  es  Napoleon,  die  dünne  österreichische  Linie 
zurückzudrücken. 

Indessen  war  auch  das  II.  Corps  (Hohenzollern)  zum  Verlassen 
des  Plateaus  gezwungen  worden  und  hatte  beim  Helmahofe  seinen 
Rückzug  hinter  den  Russbach  angetreten.  Zu  gleicher  Zeit  wurde  auch 
Deutsch- Wagram  nach  einem  miudcrischen  Kampfe  von  Bernadotte 
erstürmt.  Etwa  gegen  2  Uhr  Nachmittags  gab  Erzherzog  Karl  auf 
die  Nachricht;  dass  das  Corps  des  Erzherzogs  Johann  kaum  vor 
4  Stunden  eintreffen  könne,  den  Befehl  zum  Rückzüge,  welcher  in 
vollkommenster  Ordnung  ausgeführt  wurde. 

Die  französische  Cavallerie,  welche  folgte  und  mehrmals  in  die 
zurückgehenden  Colonnen  einbrechen  wollte^  wurde  jedesmal  blutig 
zurückgewiesen. 

Am  Abend  lagerte  die  österreichische  Armee  in  der  Linie  StammerS' 
dorf — Seiring— Bockflüss. 

Gegen  6  Uhr  Abends  erschien  endlich  das  Corps  des  Erzherzogs 

Johann  bei  Unter-Siebenbrunn  und  verbreitete  einige  Verwirrung  im 
Rücken  der  französischen  Armee.  Nachdem  jedoch  die  Entscheidung 
bereits  gefallen  und  das  Corps  vermöge  seiner  geringen  Stärke  (ungefähr 
12.000  Mann)  und  isolirten  Lage  nicht  im  Stande  war,  einen  günstigen 
Umschwung  der  Verhältnisse  herbeizuführen,  ging  es  noch  in  der 
Nacht  auf  den  6.  Juli  bei  Marchogg  hinter  die  March  zurück. 

Die  Verluste  in  der  Schlacht  waren  auf  beiden  Seiten  ausser- 
ordentlich gross,  und  es  verdient  bemerkt  zu  werden,  dass  die  Fran- 
zosen mehr  Kriegstrophäen  einbüssten  als  die  Österreicher. 

Die  Franzosen  verloren  ungefähr  3ü.00ü  Mann,  darunter  7000  Ge- 
fangene, die  Österreicher  25.000  Mann.  Letztere  eroberten  11  Geschütze 
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und 12  Adler  imd  liessen  9  demontirte  Gesohfltse  und  1  Fahne  in 
den  Hftnden  des  Gegners. 

Am  7.  Juli  setste  die  Armee  den  Rflckzug  fort,  und  zwar  mit 
dem  Gros  auf  der  Znaimer^Strasse  bis  Gtöllersdorf;  mit  dem  IV.  Armee- 
Corps  auf  der  Brtinner-Strasse  nach  Mistelbach.  Das  VL  Armee-Corpe 
(Klenau)  bildete  die  Arrieregarde  der  Armee  und  nahm  Stellung 
mit  dem  rechten  Flügel  an  die  Donau,  mit  dem  linken  an  Leobendorf 
gelehnt.  Komeaburg  und  ein  an  der  Donau  gelegenes  Gehdlz  wurden 
von  Vortruppen  besetzt. 

Napoleon,  der  anfänglich  über  die  Kückzugsrichtung  der  öster- 
reichisclion  Armee  völli<^  im  Unklaren  und  später  der  MeininiL''  war, 
der  Kückmarecli   erfolge  mit  dem  Gros  der  Armee  auf  der  Brünner- 
Strasse.   Hess  in   dieser  Richtung  die  Corps  Marmont.  r)av(>u5t.  die 
Division  Wrcde  und  die  leichte  Cavallerie-Division  Montbrun  folgen, 
während   auf  der  Znaimer-8tra>jsc   nur   die  Corps  Masßena   und  die 
Kürassier-Division  St.  Sulpiee  nachfolfrcn  sollten.  Der  Rest  der  Armee 
blieb  vorliiuüg  zwischen  Stammersdurf  und  Wolkersdorf  stehen ;  das 
VI.  und  ein  Theil  des  IX.  Armee-Corps  rückten  zur  Beobachtung  des 
Erzherzogs  Johann  an  die  March.  Noch  am  7.  Juli  erfolgte  zwischen 
Mibarff.        Corps  Hass^ua  und  der  österreichischen  Nachhut  bei  Korneuburg 
ein  Zusammenstoss.  Gegen  Mittag  rttckte  Mass^na  mit  drei  Colonnen 
auf  der  Strasse  nach  Znaim  vor.  KineColonne  (10.000  bis  12.000 Mann), 
ging  über  Hagenbrunn  und  Stetten,  eine  zweite  Colonne  (2000  Mann) 
Iftngs  der  Donau,  und  das  Gros  auf  der  Strasse  selbst  yor.  Um 
2  Uhr  Nachmittags  griff  die  französische  Vorhut  Eomeubui^  an,  wurde 
jedoch  zurückgeschlagen.  Um  (5  Uhr  Abends  erneuerte  Älass^na  den 
Angriff  auf  Korneuburg,  während  gleichzeitig  die  rechte  Flügel-Colonue 
gegen  den  linken  österreichischen  Flügel  vordrang.  Nach  einer  heftigen 
Beschiessung,  durch  welche  die  Stadt  in  Brand  gerieth,  räumten  die 
Österreicher  Kornenburg.  Bis  8  Uljr  Abends  wies  Klenau  alle  Angriffe 
zurück,  trat  aber  nunmehr  den  Rückzug  an,  weil  er  in  seiner  linken 
Flanke  l)ereits  umL'anp:eTi  war.  Klenau  marschirte  über  Stoekorau  nach 
Ul>er-IIollabrunn,  wo  er  am  9.  Juli  eintraf.  Seine  Nacliluit  i  lirigade 

CroM-     MariasBv)  blieb  bei  G  r  o  s  s  -  S  t  e  1 1  z  e  n  d  o  r  f  steht-n.  Die  Armee  lao^erte 
»teltzen-       .         '  ^  , 

4orf.  bei  Schöngrabern.  Am  9.  Juli  Vormittags  griff  die  feindliche  Caval- 
lerie  die  österreichisclje,  fast  nur  aus  Reiterei  bestehende  Nachhut  an, 
und  Mariussy  musste  dem  dritten,  mit  Übermacht  geführten  Angriffe 
Boiubnina.  weichen.  Die  zur  Aufnahme  der  CaTallerie  nach  Ober-Hollabrunn 
Torgesendetd  Infanterie  blieb  nach  einem  zehnstttndigen  Kampf  im 
Besitze  des  Ortes.  Während  der  Angriffe  auf  den  Ort  ▼ersuchte  eine 
französische  Colonne,  über  Ober-Fellabrunn  die  Österreichische  Stellung 
zu  umgehen,  wurde  aber  yon  den  dort  aufgestellten  Truppen  zurflek- 
geworfen.  Eiine  zweite,  Ostlich  von  Hollabrunn  Tordringende  ümgehnngs- 
Colonne  wurde  yon  der  hinter  diesem  Orte  aufgestellten  Gayallerie- 
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Brigade  Wallmoden  aidgehalten  und  mit  Verlust  von  10  Kanonen 
geworfen.  Um  3  Uhr  Früh  räumten  die  Österreicher  Hollabrunn  und 
traten  den  Kückzup^  an.  Das  VI.  Corj)« ,  welclies  durch  di(>  fort- 
währenden Kämpfe  ganz  erachöpft  vrar,  erhielt  den  Befehl,  zur  Armee 
nach  Jetzendorf  einzurücken.  An  dessen  Stelle  trat  das  V.  Corps 
(FML.  Fürat  Reuss). 

Wenden  wir  uns  nun  dem  auf  der  Brttnner^Strane  Eurflokgelienden 
Corps  des  Fürsten  Rosenberg  zu.  Dieses  war  am  7.  nach  Mistelbach 
marschirty  in  dem  Glauben,  der  naeh  Btfhmen  marschirenden  Baupt 
armee  folgen  au  mttssen.  Auf  der  nach  Brttnn  fahrenden  Strasse  wurde 
eine  OaTallerie-Abtheilnng  aurflckgelassen.  Die  aus  den  Resten  von 
5  Regimentern,  1  Landwehr-BataiUon  und  2  Hnszaren-Regimentem 
bestehende  Nachhut  unter  FML.  Radetzky  blieb  auf  den  Höhen  bei 
Gaunersdorf  Htehen.  Am  7.  Juli  Früh  griffen  die  Franzosen  die  <'«nnpr»« 
Nachhut  an,  aber  ohne  Erfolg.  Feldmarschall-Lieutenant  Radetzky 
wies  die  feindlichen  Angriffe  durch  mehrere  Stunden  auf  das  Ent- 
schiedenste  ab,  wurde  aber  durch  eine  Umgehung  seines  linken 
Flügels  über  Hohenruppersdorf  /um  Rückzüge  gezwungen.  Radetzky 
ging  auf  die  Hohen  hinter  Gauncrsdorf  zurück,  von  wo  er  mehrere 
Angriffe  auf  seine  Stellung  abwies  und  das  Debouchiren  des  Feindes 
aus  diesem  Orte  verhinderte. 

Am  8.  Juli  mar-scliirte  Fürst  Kosenberg  nach  Laa,  wo  er  am  rechten 
Thaya-Ufer  lagerte.  Seine  Nachhut  zog  sieh,  vom  Feinde  heftig  bedrängt, 
nach  llöresdorf  und^ Altmanns  zurück.  In  Laa  erhielt  Fürst  Rosonherg 
vom  Generalissimus  den  Befehl,  zur  Deckung  Mährens  ^i^'^rn  Brünn 
zurückzugehen.  Am  9.passirte  er  beim  Ruhhof  die  Thaya  und  marschirte 
nach  Husehau,  wo  er  eine  Stellung  zwischen  diesem  Orte  und  Weiss- 
stätten  bezog.  Die  Brttcke  wurde  zum  Abtragen  hergerichtet  Feld- 
marschaU-Lieutenant  Radetzky,  welcher  den  Marsch  zu  decken  hatte, 
wurde  am  9.  Juli  von  Marmont  angegriffen  und  nach  Neudorf  hmsatt. 
zurttckgedrftngt,  wfthrend  Davoust  gegen  Nikolsburg  vorrttckte.  Bei 
Neudorf  wies  Radetzky  die  wiederholten  Angriffs  der  ttberlegenen 
feindlichen  Cavallerie  ab  und  überschritt  sodann  unbelastigt  bei  Dttrm- 
holz  die  Thaya.  Davoust's  Vorhut,  —  1  Dragoner-  und  1  Infanterie- 
Regiment  —  traf  um  10  Uhr  Nachts  vor  Nikolsburg  ein  und  griff Hik«tobuv. 
den  Ort  unverweilt  an.  Die  österreichischen  Truppen  wurden  geworfen 
und  bis  zur  Brücke  von  Musehau  verfolgt.  Nach  dem  Gefechte  bei 
Neudorf  bemächtigte  sich  Marmont  der  Ortschaft  Laa,  übersetzte 
hier  die  Thaya  und  rückte  mit  grossen  Cavallerio-Massen  auf  den 
flachen  Höhen  längs  der  Thaya  gegen  Znaim  vor,  um  die  Rückzugs- 
linic  der  Österreicher  zu  bedrohen.  Bereits  am  Nachmittage  des 
9.  erhielt  der  Generalissimus  in  seinem  Uauptquartier  zu  Guntersdorf 
Nachrichten  über  die  drohenden  Bewegungen  des  Marschalls  Marmont. 
Durch  dieselben  konnte  die  Uauptarmee  iu  den  RUcken  genommen 
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und  von  der  RttdnngsUnie  nach  Böhmen  abgeschnitten  werden.  Der 
ganze  Armee-Train,  die  Munitions-Colonnen  und  die  Artillerie-Reaervei 
die  eben  das  Defilö  von  Znaim  passirten,  waren  der  Gefahr  preis- 
gegeben, vom  Feinde  genommen  zu  werden.  In  dieser  Lage  that 
höchste  Eile  und  Entschlossenheit  Noth.  Der  Generaliäsimus  Hess 
demnacli  sogleich,  noch  am  Abend  des  9.  Juli,  die  Cavallerie-  und 
Grenadior-Beaerve  aus  dem  Lager  von  Sohöngrabem  aufbrechen  und 
nach  Znaim  niarscliircn.  Die  Armee  sollte  während  der  Kacht  und  im 
Verlaufe  des  folgenden  ^Morgens  (10.  Juli)  folgen. 

Am  10.  Juli  bei  Sonnenauf'irang  traf  das  (Irenadicr-  und  das 

2Mlm.  Cavallerie-l\eserve  Corj»s  in  Znaim  ein.  Sclion  rückto  aber  aucli  die 
Vorhut  ilarmont  .s  auf  der  Laaer  Strasse  heran,  während  eine  zweite 
Colonnc  von  Kt  dberg  aus  über  Kaschetitz  vordrang.  Der  auf  beiden 
Seiten  hartnäckig  geführte  Kampf  wogte  lange  ohne  Entscheidung 
hin  und  her,  erst  gegen  Abend  gelang  es  den  Franzosen,  die  Dörfer 
Zuckerhandl  und  Kukrowitz  zu  nehmen. 

grlSwm,  Während  dieser  Ereignisse  wurde  auch  das  bei  Schöngrabern 
*  an  die  Stelle  des  VL  Corps  gelangte  V.  Corps  in  mehrere  Kftmpfe 
verwickelt  Dasselbe  wies  am  10.  Juli  die  Angriffe  der  Franzosen  auf 
SchöDgrabem  so  lange  ab,  bis  es  durch  die  französische  Cavallerie- 
Division  Brugöre  umgangen  und  dadurch  zum  Rflckzuge  gezwungen 
wurde.  Fttrst  Reuss  marschirte  auf  Befehl  des  Erzherzogs  Karl  nach 
Znaim.  Die  Nachhut-Brigade  Elebelsberg  deckte  den  Rückzug  durch 

GuEra-  ^^®ohte  bei  Grund  und  Guntersdorf. 
«•rf.  Am  10.  Juli,  10  Uhr  Nachts,  traf  das  V.  Corps  bei  Oblas  ein, 

cotoyirt  von  d(;m  IL  Corps,  welches  von  Maiiberg  über  Obritz,  Rauaen- 
bruck  nach  Znaim  marschirte. 


Znnln.  Der    Generalissimus    beschloss.    nm    dem    Armee -Train  einen 

genügenden  Vorsprang  zu  verschatfen,  am  fi)lgenden  Tage  den  Kampf 
neuerdings  aufzunehmen.  Die  Armee  bezog  deshalb,  thcihvcise  noch 
in  der  flacht  auf  den  11.  Juli,  auf  dem  linken  Thaya-Ufcr  folgende 
Stellungen : 

Rechter  Flügel:  V.  Corps:  1  Bataillon  auf  dem  Pöltenberg, 
6  Bataillone  besetzten  Znaim  und  die  Strecke  bis  Klosterbruck, 
8  Bataillone  standen  zwischen  diesem  Punkte  und  den  Ziegelöfen 
südlich  Neustift  Die  Brücke  bei  ObUs  wurde  verrammelt  und  besetzt 

Mitte:  L  Corps  in  zwei  Treffen,  mit  dem  rechten  Flügel  an 
den  Kuhberg,  mit  dem  linken  an  den  Leska^Bach  (Richtung  auf 
Winau)  gelehnt 

Linker  Flügel:  Das  IIL  Armee-Corps,  ebenfalls  in  zwei 
Treffen,  stand  zwischen  dem  L  Corps  und  Winau. 
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Das  Grenadier-Corps  hielt  westlich  Brenditz,  das  Cavallerie- 
Reserre'CorpB  hielt  in  drei  Trcflfen  westlich  Winau,  und  noch  weiter 
rüekwilrto  stand  das  IL  Armee-Corps.  Das  VI.  Amiee-Corps  wurde 
zur  Besetzung  des  Defili's  von  Wolframitzkirchen  disponirt  Die  StXrke 
der  österreichischen  Armee*  hei  Znaim  betrug  nur  mehr  gegen 
60.000  Mann. 

Von  dem  Feinde  war  wiilirond  der  Nacht  Massena  mit  dem 
IV.  Armee  Corps  bei  Znaim  oingetroften.  Er  besetzte  bei  Tagesanbruch 
mit  3  Divisionen  die  Höhen  üstlicli  Neu-Schallersdorf  und  mit  einer 
Division  das  Dorf  Ohlas,  vor  der  l^riicko  über  die  Thaya,  und  erhielt 
durch  die  Furt  bei  Pumlitz  Verbindiini;  mit  dem  (.'orps  ^larmont  bei 
Tesswitz,  welches  I)orf  von  der  Division  Wrede  l)esetzt  war.  Rechts 
von  dieser  hatte  die  Division  Claparede  die  Dörfer  Zuckerhandl  uud 
Hukrowitz  besetzt,  während  die  Division  Clauzel  in  zweiter  Linie  als 
Reserve  stand.  Am  äussersten  rechten  Flügel  zwischen  dem  Zucker- 
handlhof  und  der  Winauer  Mühle  befand  sich  die  leichte  Gavallerie- 
Division  Montbron.  Gegen  8  Uhr  Frtth  eröffnete  Massena  das  Gefecht, 
indem  er  seine  Artillerie  gegen  das  V.  Armee-Corps  und  namentlich 
liegen  die  Brückenverrammlnng  bei  Oblas  in  das  Feuer  setste. 

Nach  einem  sehr  blutigen  Gefechte  wurden  die  Vortheidi^er  der 
Brücke,  nachdem  sie  diese  zweimal  verloren  und  wieder  genommen 
hatten,  erst  durch  einen  ^gleichzeitigen  Verstoss,  den  die  Division  Wrede 
von  Tesswitz  aus  in  ilire  linke  Flanke  unternahm,  genöthi<xt,  gegen 
Alt-Schallersdorf  zurückzugehen.  Hier  verthcidigte  aber  das  V  Corps 
seine  Stellung  so  tapfer,  daas  dem  Feinde  jedes  weitere  Vordringen 
unmöglich  gemacht  wurde.  Zur  Unterstützung  des  V.  Corps  befahl 
£rzherzog  Karl  (9  Uhr  Vormittags)  dem  Grenadier  Corps  vorzurücken. 
Eine  Brigade  stellte  sich  hinter  der  Wiener- Vorstadt,  die  tlbrigen  drei 
Brigaden  hinter  der  Stadt  auf. 

Gegen  9  Uhr  Vormittags  schritt  auch  MaiTnont  zum  Angriffe. 
Dio  Division  Claparede,  von  den  Bayern  unterstützt,  ging  von  Zucker- 
Iinndl  in  drei  Colonnen  vor.  Dio  erste  auf  den  Höhen  ober  Kukrowitz, 
<lie  zweite  im  Leska-Tlialc  in  der  IJiehtung  gegen  das  genannte  Dorf,  die 
dritte  endlich  links  von  Klein Tesswit/.  aus  gegen  die  Höhen,  welche  die 
Vorhut  des  I.  Armee-Corj)9  besetzt  hielt.  Doch  der  ganze,  grossartig 
angelegte  Infanterie-Angriff  gelangte  zu  keinem  Resultate.  Den  beiden 
ersten  Colonnen  verwehrte  das  äusserst  wirksame  I'eucr  der  öster- 
reichischen Artillerie  das  Debouchiren  aus  Kukrowitz,  die  dritte 
Colonne  hingegen  wurde,  als  sie  im  Begriff  war,  sich  zu  entwickeloi 
von  der  Vorhut  des  L  Corps  augefallen  und  zurückgeworfen.  Ein 
späterer  Versuch  Marmont's  gegen  den  nur  schwach  besetzten  Raum 
zwischen  dem  linken  FlUgel  des  V.  und  dem  rechten  Flügel  des 
I.  Armee-Corps  scheiterte  ebenfalls. 
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Ks  war  bereits  LIittag  geworden;  der  Feind  hatte  zwar  noch  keine 
Vortlu  ile  errungen,  aber  um  diese  Zeit  trafen  von  Laa  her  die  Garden 
und  das  Corps  Oudinot  bei  Tesswitz  ein,  und  dau  Gefecht  drohte,  in 
Folge  der  grossen  Überlegenheit  der  Franzosen  und  der  durch  die 
beschwerlichen  Märsche  und  fortwährenden  Gefechte  herbeigeföhrten 
Ermattung  der  Truppen,  ▼orausrichtUch  einen  tmgflnstigen  Verlauf  zu 
nehmen.  Ein  Abbrechen  desselben  und  ein  geordneter  Rttckzug  war 
indessen  noch  nicht  möglich,  weil  die  nach  Budwita  führende  Strasse 
noch  immer  mit  dem  Armee-Train  bedeckt  war.  Unter  solchen  Um- 
ständen besehloss  der  Oenerslissimus,  das  Gefecht  mit  Aufbietung 
aller  Elräfte  bis  snm  Einbrüche  der  Dunkelheit  forteusetzen  und  dann 
^t  unter  dem  Schutze  derselben  den  weiteren  Rückmarsch  anzutreten. 
Das  ( 'avallerie^Corps  wurde  zur  Unterstützung  des  III.  Armee-Corps 
auf  die  Höhe  von  Winau  herangezogen,  nachdem  die  feindlichen 
Cavallerie-Massen  (Division  Monibrun  und  3  Kürassier  -  Divisionen) 
Miene  machten,  von  Burgholz  her  gegen  Winau  vorzubrechen  und  den 
österreichischen  linken  Flügel  zu  umfassen.  Die  feindliche  Cavalleric, 
die  anfanglich  entschlossen  vorrückte,  zögorte  und  kehrte  um,  als  ihr 
Schwarzenberg  mit  seinen  3  Kürassier-  und  1  Draguner-l^rigadc  (zu- 
sai innen  46  Kscadrouen)  entgegenrückte,  ohne  es  zu  einer  Attake 
kommen  zu  lassen. 

Während  so  die  österreichische  Mitte  und  der  linke  Flügel  alle 
Augriffe  der  Franzosen  zu  Schanden  machten,  hatte  auch  der  rechte 
Flügel  mit  unvergleichlicher  Tapferkeit  die  Anstrengungen  Massöna's 
vereitelt 

Gegen  4  Uhr  Nachmittags  suchte  Hass^na,  verstärkt  durch  frische 
Truppen,  mit  Aufbietung  aller  Kraft  die  Entscheidung  auf  seiner  Seite 
herbeizuführen.  Indem  er  eine  Colonne  an  dem  rechten  Thaja-Ufer 
aufwärts  bis  gegenüber  von  Znaim  und  dem  Poltenberge  vorrücken 
liess,  ging  eine  zweite  in  geschlossener  Masse  auf  der  Strasse  gerade 
gegen  die  Stadt  auf  das  Wiener -Thor  los.  Die  hier  aufgestellten 
Truppen  des  V.  Armee-Corps,  seit  frühem  Morgen  im  fortwährenden 
Kampfe,  wichen  zurück,  und  der  Feind  war  nahe  daran,  die  Stadt 
zu  gewinnen,  als  ein  herbeieilendes  Grenadier-Bataillon  denselben  bis 
an  die  Brücke  von  Oblas  zurückwarf.  Das  V.  Corps  nahm  wieder 
seine  verlassene  Stellung  ein,  als  plötzlich  das  10.  französische 
Kürassicr-Kegiment,  welches  bei  <  )blas  die  Thaya  durehfurtet  hatte,  den 
an  diu  Brücke  vorrückenden  Truppen  in  dit-  Flanke  Hei.  Ein  grosser 
Thcil  der  ( )sterreicher  wurde  zusammengehauen.  Jetzt  drangen  die 
Franzosen,  wieder  gegen  die  Stadt  vor,  und  waren  abermals  nahe  daran, 
diese  zu  besetzen,  als  ein  Wiener  Freiwilligen-l^ataillon  unter  dem  Major 
Salis,  in  einer  Masse  l'uruiirt,  sich  dem  Feinde  entgegeuBtürzte,  ihn 
warf  und  bis  Alt-Sciialleri^doii'  verfolgte.  Die  Franzosen  versuchten 
hier  kciuen  weiteren  Angriff.  Inzwischen  hatte  der  feindliche  rechte 
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Flügel  seinen  An^^riff  gegen  das  I.  österreichiache  Corpa  erneuert, 
wurde  aber  abermals  abgewiesen.  » 

Es  war  bereits  6  Uhr  Abends.  Die  Österreicher  hatten  noch  keinen 
Fuss  breit  Boden  Terloren,  als  das  Gefecht  nach  und  nach  eingestellt 
wurde,  während  es  auf  dem  rechten  Flttgel  wegen  der  beiderseitigen 
Erbitterung  noch  einige  Zeit  fortdauerte. 

Der  in  der  Nacht  auf  den  12.  Juli  abgeschlossene  Waffenstillstand 
machte  den  ferneren  Kämpfen  ein  Ende» 

Die  Verluste  der  Österreicher  vom  7.  bis  11.  Juli  betrugen  an 
Todten,  Verwundeten  und  Gefangenen  164  Officiere  und  6200  Mann; 
jene  der  Franzosen  waren  mindestens  ebenso  gross. 

Auf  den  übrigen  Theilen  dieses  Operations-Schauplatzes  waren 
i^cit  Beginn  des  Monates  Mai  nur  Ereignisse  Ton  untergeordneter 

Bedeutung  vorgefallen. 

"Wie  erwähnt,  war  General  Sclm^tokh  Anfanp-a  i\[ai  mit  <;000  Mann 
in  Krems  zur  Bewachunr^  des  linken  Donau-Ufers  und  seit  Ende  Mai 
F^IL.  Sonimariva  mit  circa  8Ü()0  ^Fann  bei  Neumarkt  und  llell- 
mon.-joedt  bei  Linz  zurücki:elatiscn  worden.  Am  22.  Juni  griffen  die 
Fran/.oöcn  mit  grosser  Uljeinuicht  die  von  den  Österreichern  besetzten 
Orte  iL  e  1 1  m  o  n  s  o  e  d  t  und  Kirachschlag  an  uud  erstüriuten  sie  trotz  ^^j^'^^ 
der  tapfersten  Gegenwehr. 

Die  Franzosen  beabsichtigten,  am  24.  auch  bei  Melk  Qber  die 
Donau  zu  gehen,  und  General  Vaudemont  sollte  mit  2000  Mann  den 
Obergang  aDsAhren.  Der  in  Emmendorf  mit  einem  Detaehanent 
stehende  Major  Jurissioh,  hieven  unterrichtet,  traf  Gegenmassregeln. 
Die  Franzosen  landeten  bei  Hain  und  vertrieben  die  Österreicher 
nach  dreistflndigem  Kampfe. 

Die  Franzosen  hatten  ihre  sehr  vortheilhafte  Stellung  zwischen 
dem  Pöstlingbergo  und  dem  Auliofe  durch  Verschanzungen  und  Vcr 
haue  verstärkt.  Feldmarschall-Lieutenant  Sommariva  beschloss  dennoch 
einen  Versuch  zu  machen,  die  Franzosen  vom  linken  Ufer  zu  ver- 
treiben. Nachdem  er  die  feindliche  Stellung  bei  Urfahr  (Linz)  reco-  p^'^Jf**'. 
gnoscirt  hatte,  rückte  Sommariva  in  der  Nacht  auf  den  9.  Juli  in  drei  berg 
Colonncn  von  Neumarkt  vor,  vermochte  jedoch  nicht,  die  Gegner  zu 
überwältigen,  und  kehrte  nach  Neumarkt  zurück. 

Mittlerweile  waren  die  längs  der  Donau  detachirten  Strcif-Cora- 
raanden  um  so  thätiger  gewesen.  Der  Kittmeister  Älenningen  hatte  am 
.■"51.  Mai  die  in  Am  Stetten  befindlichen  Franzosen  überfallen  und  AButetten. 
ilmt  n  einen  Verluät  von  mehr  als  200  Mann  beigebracht.  Rittmeister 
Muudel,  welcher  bis  an  die  bayerische  Grenze  in  der  Nähe  von  Passan 
vorgedrungen  war,  tibersetzte  in  der  Nacht  auf  den  6.  Juli  bei  Wesen- 
ufer die  Donau,  rttokte  bis  AUendorf  an  der  Strasse  Mttnzkirchen — 
Pas  sau  vor,  hob  feindliche  Posten  auf  und  zog  sich  wieder  auf  das  Pmmb. 
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linke  Ufer  zurück.  Zu  derselben  Zeit  war  das  Streif-Corps  des  Oberst- 
lieutenants  Sclioibler  unterhalb  Mauthausen  über  die  Donau  gcji^anp^en 
und  über  Enns  nach  Linz  vorgerückt,  hatte  hiebei  über  100  Ge- 
fangene gemacht  und  die  p^an/c  Oofi^end  von  Enns  alarmirt. 

In  Verbindung  rait  der  Vorriickung  des  Oenorals  Sonimariva  am 
9.  Juli  gegen  Linz  war  Oberstlieutenant  Scheibler  in  der  Nacht  auf 
den  9.  mit  250  Mann  in  vier  Schiffen  von  ilauthausen  aus  über 
die  Donau  gesetzt  und  hatte  die  vom  Feinde  besetzte  Tabor-Insel 
am  Ausflüsse  der  Enns  angegriffen.  Die  Franzosen  hatten  hier  eine 
Schanze  erbaut,  welche  mit  eiuer  doppelten  Keihe  Pallisudeu,  von 
einem  tiefen  Graben  umgeben  und  mit  zwei  Kanonen  bestückt  war. 
Trots  des  heftigen  Eartätsehenfeiieni  Tnirde  die  Schanze  erstttrmty  imd 
die  Besatsnng  grösstentbeils  gefangen.  Die  eroberten  zwei  Kanonen 
wurden,  weil  sie  nicht  fortgeschaflft  werden  konnten,  in  die  Donau 
yersenkt 

Ebenso  waren  am  6.  Juli  von  Krems  aus  Abtheilungen  des 
QeneraU  Sehustekh  über  die  Donau  gegangen  und  halten  den  Feind 
bei  Göttweih  zurückgetrieben.  Am  9.  Juli  verliess  Sehustekh  Krema 

und   marschirte    über  Maissau    zur  Hauptarmee.    Der  eingetretene 
Waffenstillstand  machte  auch  hier  den  Kämpfen  ein  Ende. 

In  Italien  nnd  Inner-Ostemiek. 

Während  die  französische  Ilaiiptarmee  unter  Napoleon's  persön- 
licher Führung  an  der  Donau  operirte,  standen  in  Italien  unter  dem 
Vicekonig  Eugen  70.000  Mann  dem  Erzherzog  Johann  gegenüber, 
welcher  bei  Gtirz  die  Brigade  Gavasini,  bei  Tarvis  die  Hauptkraft 
seiner  beiden  Armee-Corps  (das  VHL  und  IX.)  für  die  Operationen 
gegen  Udine  bereitstellte.  Letztere  zählten  38.000  Mann  Infanterie  und 
8000  Reiter.  Kach  Tirol,  woselbst  9000  Bayern  und  Franzosen  standen, 
sollte  FML.  Chasteler  mit  ungefthr  einer  Infanterie-Truppen-Division 
eindringen.  Endlich  wurde  die  Brigade  Stoioherich  (7000  Mann)  in  der 
Licca  eoncentrirt,  um  gegen  das  in  Dalmatien  befindliche  11.000  Mann 
starke  Corps  Marmont  zu  operiren. 

Erzherzog  Johann  gedachte  nunmehr  die  Offensive  zu  eigreifon. 
Das  Gros  sollte  auf  der  Strasse  von  Tarvis  über  den  Predil,  Cape- 
retto  nach  Cividale  vorrücken.  Die  rechte  Seiten-Colonne  (3  Bataillone 
und  2  Escadronen)  hatte  Oberst  Volkmann  auf  der  Marschlinie  durch 
das  Fella-Thal  nach  Venzone  zu  bilden ,  die  Brigade  Gavasini  sollte 
als  linke  Seiten-Colonne  von  Görz  gegen  ITdine  vorgehen.  Der  Vice* 
könig  von  Italien,  welcher  das  Detachement  des  Obersten  Volkraann  ' 
für  die  Avantgarde  der  Armee  hielt  und  diese  durch  das  Fella-Thal 
im  Anmärsche  glaubte,  wollte  das  Debouchiren  derselben  in  die  Ebene 
von  Friaul  verhiudern  uud  couceutrirte  dushalb  die  Division  Broussier 
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an  der  Ledra  südlich  von  Dsoppo,  die  Division  Serras  nördlich  von 
Udine;  auf  der  Strasse  liegen  Caporetto,  sowie  am  unteren  Isonzo 
blieben  nur  schwaclie  Posten  zur  Beobachtung  stehen. 

Am  9.  April  marschirten  das  VIII.  und  IX.  Armee-Corps  über 
den  Predil  gegen  Caporetto.  Am  10.  April  concentrirte  Erzherzog 
Jolmnn  lieide  Corps  bei  Caporetto.  Die  Colonne  VoUunaim  rückte 
durch  das  Fella-Thal  vor  nnd  bestand  am  IL  April  bei  Venzone  rmumu, 
ein  siegreiches  Gefecht  gegen  Abtheilnngen  der  Division  Broussier. 

Das  Vlii.  Armee-Corps  marschirte  an  diesem  Tage  von  Caporetto 
nach  Cividale;  das  IX.  Corps  folgte  ebendahin  am  nächsten  Tage. 
Oeneral-Major  Gayasini  llbersehritt  bei  GOrz  den  Isonzo  nnd  rückte  an 
den  Torre  zwischen  Cormons  und  Medea  Tor,  erreichte  am  12.  April 
Udine  und  Hess  Palmannova  einschliessen. 

Am  13.  April  yereinigte  Erzherzog  Johann  dass  VIII.  und  IX.  Corps 
und  die  Brigade  Gayasini  bei  Udine;  Oberst  Volkmann  dagegen 
marschirte  auf  Dignano,  halbwegs  zwischen  San  Daniele  und  Co^ipo. 

Die  Franzosen  zogen  sich  hinter  dm  Tagliamento  zurüclc,  und 
am    14.    April   ging   der  Vicekönig  hinter  die   Livenza.  Erzherzog 
Johann  folgte  ihm  auf  dem  Fusse,  schlug  ihn  am  15.  April  bei  Por-  PordrnoM. 
denone  und  am  16.  bei  Sacile  und  Fontana>Fredda.  Die  Fran-  s*eUe. 
zosen  zogen  sich^  yon  den  Österreichern  langsam  verfolgt,  an  den  tf**», 
Alponc  zurück,  an  dessen  beiden  Ufern  wiederholt  gefochten  wurde. 
Am  26.  April  standen  sich  die  beiden  Heere  bei  Verona  gegenüber. 

Die  Kunde  von  den  Ereignissen  in  Deutschland  nöthigte  jedoch 
den  Erzhcrzofr,   den  Rückzug  anzutreten.   Unter  scharfen  Nachhut- 
kämpfen an  der  Piavc  (l'onte  della  Priula,  8.  Mai),  bei  vSan  Daniele  ''*'pJ|',/,\'"' 
(11.  Mai")  und  Venzone  (12.  Mai)  marschirte  das  Gros  der  Armee  >'«n 
durch    da?  Tagliamento-    und  Fella-Thal   nach  Tarvis,   während   die  Teuoail 
liriiradc  Kalnassy  über  Udine  und  Cividale  nach  Caporetto   und  die 
Brifcade  Zacli,  welche  bisher  Palmanuova  cernirt  hatte,  bei  Görz  hinter 
den  Isonzo  giug. 

Der  Vicekrmig  dirigirte  3  Divisionen  (Broussier,  Lamarque, 
Serras)  und  die  Cavallerie-Division  PuUy  unter  Macdonald  gegen  den 
Isonzo,  während  er  selbst  mit  3  Divisionen  (Pacthod,  Durutte,  Fon- 
tanelli),  der  italienischen  Garde  und  den  2  Cavallerie-Divisionen  Sahuc 
und  Grouchy,  dem  Erzherzog  durch  das  Tagliamento-  und  Fella-Thal 
folgte. 

Von  TaryiB  aue  hestimmte  Erzherzog  Johann  den  Banus  FHL. 
Ignaz  Qyulai  mit  8  Bataillonen  und  20  Escadronen  zur  Vertheidigung 
yon  Krain.  Der  Marsch  dahin  wurde  yon  der  Infanterie  zum  Theile  auf 
Wagen  tlher  die  Würzen  durch  das  Saye-Thal  durchgeführt  Dem 
Banns  wurden  auch  die  Truppen  der  Generale  Zach  und  Kalnassy 
unterstellt  Qyulai  sollte  in  der  yerschanzten  Stellung  yon  Prttwald 
das  weitere  Vordringen  des  Feindes  zu  hindern  suchen.  Aus  dem 
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Reste  der  Truppeu  (noch  24  Bataillone  und  1(3  Escadronen)  wurden 
2  Divisionen  (Albert  Gyulai  und  P'rimont)  tormirt. 

Die  Armee  des Erzherzof^s  hatte  am  13.  Älai  folp^ende  Stellung  iune: 

Division  Fiimont  bt;i  Saifnitz  und  Tarvis;  Division  Albert  Gyalai 
bei  Pontafcl  und  deren  Nachhut,  3  Conipaf^nien.  am  Ponte  di  Leg^no; 

3  Com]jagnien  deckten  südlich  den  Übergang  aus  dem  Racco- 
lana-Thalo  nach  Kaibl; 

der  Banus  befand  sich  auf  dem  Mars^che  nach  Laibach; 

die  Brigade  Kalnassy  auf  dem  ^Marsche  von  Caporetto  über 
Tolmeiu  nach  Ober-Idria  und  die  Brigade  Zach  bei  Gürz  hinter  dem 
Isonzo. 

Die  franziisi.sciio  Armee  war  in  folgender  Weise  vertheüt: 

Im  oberen  Tagliamento-  und  Fella-Thale  standen: 

Die  Avantgarde  unter  Desaix  bei  Villanuova,  Division  Pactbod 
bei  Ovadaöca,  Division  Durutte  bei  liaccolana,  Division  Fontaneiii  und 
die  Garde  vorwärts  Venzone; 

Cavallerie-Divißion  Sahuc  und  eine  Batterie  bei  Resiutta. 

Die  gesammte  Artillerie  des  linken  Flügel-Corps  (mit  Ausnabme 
einiger  leichter  Geschütze)  und  die  Cavallerie-Division  Grouchy  wurden^ 
da  die  Österreicher  die  Gommunicationen  vielfaeli  beaebfidigt  hatten, 
nach  Udine  nnd  Cividale  in  Marsch  gesetzt 

Die  Division  Serras  eriiielt  den  Befehl,  von  Udine  aber  Caporetto 
nach  dem  Predil  zu  rttcken. 

liacdonald  kam  mit  der  Division  Lamarque  nach  UdinOi  mit  der 
Division  Bronssier  nach  Palmanuova. 

Am  14.  Mai  marschirte  die  Division  Albert  Gyulai  von  Pontafel 
nach  Saifiiitz;  Frimont  nach  Amoldstein. 

Die  Nachhut  wurde  von  Desaix  ttber  Pontafel  nach  Sta.  CSatharina 
zurttckgedrflngty  Desaix  und  Durutte  kamen  vor  Malborghetto  an, 
Pactbod  erreichte  Pontebba  und  Fontaneiii  Raccolana. 

Die  Division  Serras  marschirte  über  Caporetto  nach  dem  PrediL 

In  der  Nacht  zum  15.  Mai  ttberschritt  Macdonald  mit  den  Divi- 
sionen  Broussier  und  Lamarque  bei  Sagrado  den  Isonzo  und  besetzte 
GOrz,  das  am  selben  Tage  vom  FML.  Zach  geräumt  wurde. 

Zach  (7  Bataillone)  zog  sich  in  die  verschanzte  Stellung  von 
Prftwald  zurück.  Zur  Deckung  seiner  rechten  Flanke  stand  bei  Pod- 
krej,  auf  der  alten  Laibacber  Strasse,  der  von  Idria  herangezogene 
General-Major  Eabassy. 

Am  16.  nnd  17.  Mai  focht  die  Division  Albert  G^lai  (im  Ganzen 
itetii.  etwas  ttber  3000  Mann)  bei  Tarvis  gegen  die  Truppen  von  Durutte^ 
Pactbod  und  Fontaneiii,  welche  theilweise  auf  dem  Wege  von  Racco- 
lana nach  Raibl  das  Fort  Malborghetto  umgangen  hatten.  Gfyulai 
wurde  zum  Rflckzuge  nach  Würzen  gezwungen. 
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Am  jSIorgen  des  17.  Mai  war  das  Furt  von  Malborghetto 
getallen.  Die  Befestip:un;[,a'n  v(.n  ^lalborgbetto,  auf  einer  Anhöbe,  unge- 
fähr 50"  Uber  der  Tbaltjohlo  gelegen,  bestanden  aus  zwei  von  Brust- 
wehren umgebenen  Blockhäusern.  Die  Besatzung,  unter  Commando  des 
Hauptmannes  Hensel  vom  Genie-Corps,  war  aus  200  Mann  Ogulinern, 
24  Artüleristen  mit  11  Geseliützen  und  8  Mann  Tom  Minenr-Corps 
znaammengesetzl  Am  15.  Mai  forderte  dw  Feind  die  Besatzung  ver* 
geblich  zur  Übergabe  auf  und  unternahm  hierauf  den  ersten  Angriff, 
der  blutig  surttckgeschlagen  wurde.  In  der  Nacht  zum  16.  Mal  um- 
ging der  Feind  auf  Fusssteigen  ttber  die  beiderseitigen  Höhen  das 
Fort,  erschien  nun  auch  in  dessen  Rücken,  und  erneuerte  am  16. 
Nachmittags  vergeblich  den  Angriff.  In  der  folgenden  Nacht  (auf  den 
17.  Mai)  versuchten  die  Franzosen  einen  Überfall.  Es  gelang  zwar, 
\\^  (L'u  Fort  einzudringen,  aber  die  schnell  gesammelte  Besatzung 
braclito  ihnen  grosse  Verluste  bei  und  zwang  sie  zum  Rückzüge.  Am 
17.  Mai  Morgens  erfolgte  der  vierte  Angriff,  nachdem  es  vorher  dem 
Feinde  gelungen  war,  zwei  Kanonen  und  eine  Haubitze  in  I'atterie 
zu  bringen.  Abtheilungen  der  Division  Fontaiiclli,  noch  unterstützt 
durch  Abtheilungen  der  Division  Durutte,  grilTen  das  Fort  neuerdings 
an,  aber  zwei  Stürme  wurden  unter  enormen  Verlusten  des  xVngreifers 
zurückgewiesen.  Da  fiel  Hauptmann  Mensel,  von  einer  Flintenkugel  in 
den  Kopf  getroffen,  und  mit  seiner  Verwundung  nahm  die  geordnete 
Vertheidigung  ein  Ende.  Der  Feind  erstürmte  die  Brustwehr  vor  den 
Blockhäusern,  und  nach  einem  erbitterten  Kampfe  gelang  es  ihm 
endlich,  die  Besatzung  zu  überwältigen. 

Am  18»  Mai  nahm  die  Division  Serras  auch  das  Fort  auf  dem  PredU 
mit  Sturm.  Das  Fort  Ton  Predil,  auf  dem  höchsten  Strassenpunkt  ji^n, 
zwischen  dem  gleiohnsmigen  Dorfe  und  Ober-Preth  gelegen,  bestand 
aus  einer  Redoute  mit  einem  hölzernen  Blookhause  als  Reduit  Als 
Besatzung  war  eine  Compagnie  Sluiner  unter  Commando  des  Haupt- 
manns  Hermann  des  GeniO'Corps  bestimmt  worden.  Die  Armimng 
bestand  aus  10  Pi6cen. 

Am  15.  Mai  Nachmittags  erschien  die  Avantgarde  der  franzö- 
sischen Division  Serras  vor  dem  Fort,  und  noch  an  demselben  Tage 
bemächtigte  sieh  der  Feind  des  Uberganges  aus  dem  Raccolana-Thale 
nach  l^aibl.  Am  16.  und  17.  ^lai  wurde  das  Fort  vom  Feinde  unaus- 
gesetzt beschossen,  und  obwolil  das  Blockhaus  bereits  unter  dem  tVind- 
lichen  Geschützfeuer  sehr  gelitten  hatte,  so  wurde  die  Verthcidig>nig, 
trotz  mehrtaelier  AutYurdorungen  des  Feindes  zur  Ubergabe,  helden- 
müthigst  fortgesetzt.  Am  18.  Mai  verdoppelte  sich  die  Heftigkeit  der 
Beschiessung.  Der  Feind  hatte  indessen  seine  Sturm-Colonnen,  gedeckt 
durch  Felsenvorsprünge,  Schluchten  u.  s.  w.,  möglichst  nahe  an  das 
Fort  herangebracht,  und  um  2  Uhr  Nachmittags  erfolgte  Ton  allen  Seiten 
der  Angriff.  Nach  erbitterter  Gegenwehr  musste  sich  die  Besatzung 
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in  das  ^ockhaos  nirttckzieheii,  worin  sie  die  Vertbeidigung  Iuurt> 
nftckig  fortsetzte.  Endlidi  gelang  es  dem  Gegner,  dasselbe  in  Bnud 
sa  steeken;  Rauch  und  Flammen  machten  bald  jede  weitere  Ver- 
tbeidigung unmöglich.  Hauptmann  Hermann  unternahm  an  der  Spitie 
der  noch  kampffähigen  Besatzung  einen  Ausfall;  von  allen  Smten  um- 
ringt, kSmpfte  das  Hftuflein  mit  Verzweiflung  bis  auf  den  letzten 
Mann. 

Erzherzog  Johann  setzte  inzwischen  den  Rtlckzug  mit  der  Divisioii 
Frimont  aber  ViUach,  Elagenfurt  und  Eibiswald  nach  Graz  (24.  MaQ^ 
mit  der  Diyision  Gyulai  ttber  Würzen  durch  Erain  nach  Pettau  in  Steier- 
mark fort  Der  Erzherzog  wartete  in  Graz  die  Ankunft  der  Division 
Jellachicb  ab,  dio  durch  das  Enns-  und  Mur-Tlial  im  Anmärsche  begriffen 
SkiiMMi^ar.  Am  25.  Mai  stiess  dieselbe  bei  St.  Michael  nächst  Leoben 
auf  die  Division  Serras  vom  Heere  des  Yicekönigs,  und  es  gelang  ihr 
nur  nach  hartem  und  verlustreichem  Kampfe,  den  Marsch  nach  Graz 
fortzusetzen,  woselbst  sie  am  26.  l^Iai  eintraf.  Erzherzog  Johann 
marschirte  sodann  nach  Ungarn  und  traf  am  1.  Juni  in  Könnend  ein. 
Das  Corps  zählte  ungefähr  20.000  Mann  an  Streitbaren. 

Der  Vicekönig  von  Italien  erhielt  in  Villach  die  Weisuiipr,  auf 
dem  kürzesten  Wege  nach  Wien  zu  rücken,  und  marschirte  demnach 
mit  dem  linken  Flügel-Corps  üher  Klagenfurt,  Judenburg.  Bruck  a.  d.  ^I. 
und  den  Semmering  nacli  Wien,  woselbBt  er  Anfangs  Juni  eintraf. 
Des  Vicek(')nigs  rechter  ilügel  (Macdonald)  wui'do  vom  Isonzo  gegen 
Laibaeh  dirigirt. 

Priwaid.  Am  17.  Mai  wurde  FML.  Zach  bei  Präwald  von  Macdonald 

vergeblich  anj^egriffen.  Zach  musste  aber,  als  der  Feind  auch  über 
Zoll  und  den  15irnbaumcr-Wald  gegen  Podkrej  und  Podraga  vorging 
und  den  Goucral-Major  Kalnasöv  nach  Loitsch  zurückdrängte,  Präwald 
räumen  und  nach  Laibach  zurückgehen,  wo  er  sich  mit  dem  Banus 
yereinigte. 

Am  20.  Mai  wurde  Adelsberg  und  Triest  besetzt 
Am  21.  erreichte  Macdonald  Laibach  und  zwang  die  Besatzung 
des  dortigen  Gaste  Iis  zur  Gapitulation  (22.  Mai). 

Der  Banus  zog  sich  nach  Weizelburg  zurttck,  um  hier  die  For- 
mirung  des  croatisohen  Insurrections-Au^ebotes  zu  decken.  £!ndoMai 
belief  sich  das  Corps  des  Banus  auf  ungefähr  32.000  Mann,  wovon 
die  Hälfte  Insurrections-Truppen,  die  für  den  Feldgebrauch  noch  wenig 
verwendbar  waren. 

Macdonald  setzte  den  Vormarsch  über  Marburg  fort  und  erreichte 
Ende  Mai  Graz. 

Die  in  der  Licea  bei  Gracac  aufgestellte  Brigade  GeneraUMajor 
Stoichevich  begann  iu  Folge  der  höchst  ungflnstigen  Witterungs-Ver- 
hältnisse  erst  £nde  April  ihre  Operationen  gegen  Dalmatien. 
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Marmont  hatte  3000  Mann  in  den  festen  Plätzen  gelassen  und 
coneentrirtd  teme  Truppen,  circa  11.000  Maoni  bei  Ostroyica  (nord- 
westlich von  Scardona). 

Am  27.  April  wurden  seine  Vortmppen  von  Stoichevich,  der  in  drei 
Colonnen  den  Velehit  flberschritt|  Uberfatten  and  über  die  Zrmanja  Ander 
geworfen.  Ein  zweiter  ÜberfoU  gelang  den  Österreichern  am  folgenden  ''"^^ 
Tage  auf  den  Posten  Vrlika  (28.  April).  Triik». 

Stoieheyich  bezog  eine  ausgedehnte  Stellung  hinter  der  Zrmanja 
zwischen  Knin  und  Obrovao,  welche  von  Marmont  am  28.  und  OkmrM. 
29.  April  erfolglos  angegriffen  wurde.  Marmont  ging  hierauf  nach 
Kistanje  und  Ostrovica  zurück. 

Am  16.  Mai  griff  Marmont  die  Österreicher  bei  Gravi-Brod  J^^' 
an,  überwältigte  mit  Übermacht  deren  linken  Flügel,  und  zwang  die 
Brigade  zum  Rückzüge  nach  der  Licca.  Oberst  Bebrovich,  der  an 
Stelle  des  in  diesem  Gefechte  in  Gefangenschaft  gerathenen  General- 
Majors  Stoichevich  das  Coramando  übernommen  hatte,  zog  sich  unter 
scharfem  Nachhutgefechte  bei  Grab  vor  Gradac  (17.  Mai)  nach  G  o  s  p  i  c.  ^jf'Jj/"'' 

Am  21.  uihI  22.  Mai  wies  hier  Rebrovich  die  Angriffe  Marmont's  «MpU. 
blutig  zurück,  trat  jedoch  auf  Befehl  am  23.  Mai  den  Rückmarsch  an, 
lind  gelangte  am  30.  Mai  nach  Verbovsko.  Die  Brigade  wurde  sodann 
in  das  Corps  des  Banns  eiugethcilt. 

I^Iarmont  marscliirtc  längs  der  Küste  über  Zcn;j:p:  nach  Fiume.  Im 
Juni  rückte  er  nacli  Laibacb  vor,  während  gleicli/.*  i(ig  der  Jiaiius 
gegen  Älai  burg  zog,  um  liier  iSIaruiont  den  Weg  zu  \  erlegen  und  die 
Vereinigung  mit  FML.  Chasteler,  der  Tirol  geräumt  liatte,  zu  bewirken. 

Der  letztere  General  hatte  sich  mit  seinem  4000  Mann  starken 
Corps  aus  dem  Bunter Thale  über  Lienz  in  das  obere  Drau-Thal  nach 
Kärnten  geworfen.  Dort  ötand  der  französische  Oen(!ral  liusca  mit 
3000  Mann.  Dieser  zog  sich  bei  der  Annäherung  Chaöteler's  über 
Spital  und  Villacb  nach  Klagenfurt  zurück.  Vergeblich  versuchte  KUsenfurt. 
hier  Rusca  am  6.  Juni  den  Marsch  Chasteler's  aufzuhalten;  er  wurde 
geschlagen.  Die  Vereinigung  mit  dem  Banus  erfolgte  am  10.  Juni  bei 
Hohenegg- 
Erzherzog  Johann  blieb  Tom  1.  bis  8.  Juni  bei  Könnend  stehen, 
um  seinen,  durch  die  langen  Mftrsche  ermttdeten  Truppen  einige  Er- 
holung SU  gewähren.  Um  die  Vereinigung  des  Erzherzogs  mit  dem 
bei  Raab  unter  Commando  des  Palatins,  Erzherzog  Josef,  stehenden 
ungarischen  Insurrections- Corps  zu  Terhindem,  Hess  Napoleon  den 
Vicekönig  von  Italien  über  Ödenburg  und  Gttns  gegen  die  Raab  Tor- 
rtteken,  während  auf  dem  rechten  Flügel  Macdonald  von  Graz  über 
Fttrstenfeld' gegen  Könnend  dirigirt  wurde. 

Erzherzog  Johann  erreichte  anter  Nachhutgefechten  gegen  die 
Truppen  des  Vicekönigs  über  Särv&r  (9.  Juni)  und  P4pa  (12.  Juni)  ^mim!* 
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am  13.  Juni  Raab,  wodurch  die  Vereioiguiig  vollzogen  war.  Die 
Stärke  der  Truppen  beider  Erzherzoge  belief  sich  auf  ungefithr 
37.000  Mann,  worunter  16.000  Mann  ungarische  Insurrections-Truppen. 

Die  Armee  des  Vicekönigs  zählte  im  Vereine  mit  Macdonald  etwa 
■Mk.  50.000  Streitbare.  Am  14.  Juni  kam  es  hei  Raab  zur  Schlacht,  die 
mit  dem  Rückzüge  der  Erzherzoge  nach  Komorn  endi;^te.  Die  Cor* 
nirung  Raab'ä  erfolgte  am  15.  Juni;  am  19.  wurden  die  Laufgräben 
und  am  20.  Juni  das  Feuer  eröffnet,  wobei  der  grösste  Theil  der 
Stadt  in  Flammen  aufging.  Die  mangelhafte  Ausrüstung  des  Platzes 
nütbigte  den  Commandanten  schon  am  22.  Juni  zur  Capitulation. 

Erzherzog  Johann  marschirte  auf  dem  linken  Donau-Ufer  vun 
Komorn  nach  Pressburg  und  der  Vicekönig  von  Italien  kehrte  mit 
dem  grössten  Theile  seiner  Truppen  nach  Wien  zur  üauptarmee 
zurück. 

Mitte  Juni  begann  Marmont  von  Laibach  aus  den  Marsch  gegen 
Graz,  um  daselbst  die  Vereinigung  mit  der  Ton  Macdonald  zur  Cer- 
nirung  des  befestigten  Schlossberges  zurückgelassenen  Division  Broussier 
zu  bewirken.  Durch  die  Aufstellung  des  Banns  bei  Marburg  wurde 
Marmont  genöthigt,  gegen  Kftmten  auszuweichen  und  durch  das 
LaTan^Thal  ttber  die  Pack  und  Voitsberg  die  gedachte  Vereinigung 
anzustreben. 

«IM.  Der  Banus  raarschirte  nach  Graz,  schlug  sich  hier  am  24.  und 

26.  Juni  mit  der  Division  Broussier,  versah  den  Schlossberg  mit  Pro> 
viant,  zog  sich  aber  nach  dem  Eintreffen  Marmont's  nach  Gnas 
zurück. 

Marmont  und  Broussier  wurden  sodann  zur  Hauptarmee  nach 
^^'ien  berufen,  und  die  Franzosen  räumten  den  grOasten  Theil  von 

Inner-Usterreich. 

Der  Banus  besetzte  am  3.  Juli  neuerdings  Graz,  folgte  ÄIarni<»nt 
nach  Bruck  i\.  d.  M.  (8.  Juli)  und  nothigte  den  General  Kusca,  der 
von  Klagenlurt  über  Judenburg  nach  Bruck  im  Anniarsciic  war,  um 
Marmont  zu  folgen,  über  Rottenmann  und  Aussee  iu  das  Salzburgische 
auszuweichen. 

Die  am  15.  Juli  eintreffende  Nachricht  von  dem  Znaimer  Waffen- 
stillstände machte  den  weiteren  Operationen  ein  Ende. 

In  Tüol. 

Bei  Beginn  des  Feldzuges  1809  wurde  FML.  Chasteler  vom 
Erzherzog  Johann  mit  einem  Corps,  bestehend  aus  den  Brigaden  Mar- 
schall und  Fenner  (Ifi  15at:iillone,  3  Escadronen  und  17  Geschütze), 
zum  Einmärsche  nach  Tirol,  wo  die  Insurrection  bereits  vorbereitet 
war,  durch  das  Puster-Thal  bestimmt.  Von  feindlichen  Truppen  befanden 
sich  4000  Mann  Bayern  unter  General  Kinkel  in  Nord-  und  Mittel- 
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Tirol;  4000  Franzosen  unter  Bisson  und  Lcmoine  waren  im  Marsche 
von  Italien  nach  Deutschland  durch  Tirol  begriffen. 

Am  8.  April  erfolgte  der  Etomaraob  der  Österrndier  und  an 
demselben  Tage  erliessen  Hofer  und  Teimer  den  Aufruf  an  das  Volk, 
sich  gegen  die  verhasste  Fremdherrschaft  zu  erheben.  Am  11.  April 
vertrieb  der  Pusterthaler  Landsturm  die  Bayern  unter  dem  Oberst- 
Üeutenant  Wrede  aus  der  Mühlbacher  Klause.  Mniiii>u.i.cr 

Als  am  12.  April  der  erste  französische  Staffel  (Bisson  mit 
2000  Mann)  die  Brixner  Klause  paseirte,  schlössen  sich  die  Bayern 
demselben  an  und  Hessen  blos  400  bis  500  Mann  als  Nachhut  an  der 
Laditscher  Brücke  zurück.  Diese  Nachhut  wurde  sofort  vom  Land-  i*s«wfc«r 
Sturme  anp^egriffen  und  zurückgeworfen  (12.  April).  Der  zweite  fran- 
zösisclio  Staffel  (unter  Lomoine.  2000  Mann)  musste  nach  ver^^eblichen 
Anfrriffen  auf  die  lirixner  Klause  (11.,  12.  April)  umkehren  und  BrUner 
ging  nach  Trient  zurück  (15.  ;\pril\  ßisson  und  Wrede  marschirten 
nach  Innsbruck,  ihre  Nachhut  wurde  aber  bei  Sterzing  am  12.  April  Merz-ing. 
von  Hofer  angegriffen  und  gefangen.  Chastelcr  traf  am  12.  April  in 
Schahs  ein  und  verschanzte  das  Plateau.  Mittlerweile  war  der  xVufatand 
im    Inu-Thale    gleichfalls    losgebrochen.     Teimer    und  Speckbacher 
eroberten  Innsbruck  am   12.  April  und  nahmen  die  bayerische  luMbnMk. 
Garnison  gefangen.  Als  Ghasteler  vom  Ausbruche  des  Aufstandes  im 
Inn-Thale  Nachricht  erhielt,  beschloss  er,  sich  zu  dessen  Untersttttzung 
nach  Nord-Tirol  zu  wenden;  er  liess  General-Major  Fenner  in  Brixen, 
den  General-Major  Marschall  als  Reserve  am  Schabser-Plateau  und 
traf  mit  dem  Reste  (3*/,  Bataillone^  2  Eisoadronen)  am  16.  April  in 
Innsbruck  ein. 

Bisson  und  Wrede,  bei  Wiltau  von  allen  Seiton  eingeschlossen,  wnua. 
mussten  capituliren  (13.  April).  So  wurde,  mit  Ausnahme  von  Kufstein, 
das  von  Abtheilungen  des  Corps  Jellachich  und  dem  Landsturme  ccrnirt 
war,  ganz  Nord-  und  Mittel-Tirol  vom  Feinde  gesäubert.  Im  Süden 
hatte  Baraguay  d'Hilliers  mit  6000  bis  7000  ISIann  (von  der  Armee 
dos  Yicckönigs)  am  15.  April  Trient  besetzt  und  seine  Vorhut  gegen 
Lavis  und  San  Äliclielo  vorgeschoben. 

Chasteler  rückte  mit  Fenner  und  Marschall,  unterstützt  durch 
den  Landsturm  unter  Hofer,  gegen  Trient  vor.  Baraguay  d'Hilliers, 
in  beiden  Flanken  und  im  Kücken  bedroht,  räumte  am  22.  April 
Trient  und  ging  am  20.  über  die  Grenze  zurück.  Am  28.  April  stand 
Chasteler  mit  dem  Gros  in  Roveredo,  die  Vorhut  in  Ala;  Dctachements 
waren  auf  den  Monte  Balde,  in  die  Val  Arsa  und  Val  Sugana  voi^ 
geschoben.  Hier  erhielt  Ghasteler  die  Nachrichten  von  den  Unfitilen 
der  Hauptarmee  in  Bayern  und  von  deren  Rückisug  hinter  den  Inn, 
wodurch  die  Nord-Ghrenze  Tirols,  blossgestellt  erschien.  Chasteler  liess 
den  General-Major  Marschall  mit  4  Bataillonen,  1  Escadron  und  8  Ge- 
schtttzen  sum  Schutze  Süd-Tirols  in  Roveredo  und  marschirte  mit  dem 
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Reate  1 12  Bataillone,  2  E=ca<lr.>nen  und  21  QeschOtze}  in  fönf 
nach  Innobruck,  wo  er  am  3.  Mai  eintraf. 

In  Nord-Tirol  war  indessen  die  Landesvertheidigung  orjjanisirt 
worden;  die  Pässe  nach  Bayern  and  in  das  Salzbin-f^ische  wurden 
hf-festig-t  und  zahlreiche  .Streifunpren  über  die  Grenze  auspreführl. 
Chasieler  disponirte  den  OeneralMajor  Buol  nach  Seefeld  als  Comman 
danten  des  westliclien  Abschnittes,  v.m  Nesselwanfr  bis  zum  Achen-Thal 
(\  Bataillon.  8  Compagnien,  4  Geschütze  und  34  Landesschützen-Com- 
pagnien),  und  den  General  iLijor  Fenner  nach  Waidring  als  C«»mman- 
danten  des  östlichen  Aböchnittes  i3  Bataillone,  6  Compaguien,  '/\  Es- 
cadron,  10  Geschütze  und  34  Lande^^schüizen-CompaguienX  Cliasteler 
gelbst  mit  5  Bataillonen,  ly,  Escadronen  und  10  Geschützeu  blieb  als 
Reserve  zu  Innsbruck  und  Hall. 

Anfangs  Mai  begannen  die  Bewegungen  des  Feindes  gegen  Nord- 
TiroL  Das  französische  VIL  Annee-Corps  LefebTre  (Divialenen  Krön- 
Deroi  und  Wrede)  war  am  29.  April  in  Salsbnrg  eingerttckt, 
woselbst  die  Division  Kronprinz  Terblieb.  Die  Division  Deroi  wurde 
Aber  Traunstein  nnd  Knfstein,  die  Division  Wrede  ttber  Beicfaenhall 
nnd  Lofer  dirigirt  Gegen  den  ttbrigen  Theil  der  Nord-Chrenze  Tirols 
war  ein  sehwaebes  Corps  noter  dem  Obersten  Arco  bei  Tölz  versnm» 
melt  worden. 

Nachdem  der  Angriff  gegen  den  ösdiehen  Abschnitt  aosser  Zweifel 
stand,  wendete  sich  Chasteier  am  4.  Mai  mit  der  Reserve  gegen  WöigL 
An  demselben  Tage  (4.  Mai)  hatte  Wrede  nach  wiederholten 
PMS  Strafe.  Angriffen   den  Pass  Strub  genommen  und  war  mit  8000  bis 

9000  Mann  nach  Waidring  vorgegangen;  gleichzeitig  drang  Deroi 
gegen  Kufstein  vor.  Chasteier,  Uber  Deroi's  Bewegung  vollkommen  in 
Unkenntniss,  wollte  Wredo  entgegengehen  und  traf  am  12.  Mai  in 
Söll  ein,  wurde  hier  am  13.  Mai  von  Wrode  ansregriffcn  und  nach 
w»r»i.  Wörgl  geworfen.  Wrede  erreichte  noch  am  13.  Mai  ßattenberg  und 
Deroi  kam  am  14.  bis  Jenbach.  Chasteier  gab  seine  ursprungliche 
Absicht,  an  der  Volderser  Brücke  Widerstand  zu  leisten,  auf,  und 
conccntrirte  alle  l'ruppen  in  Sterzingj  nur  schwache  Abtheiiungen 
blieben  in  Süd-Tirol  zurück. 

Am  18.  Mai  rückte  Wrede  nach  Hall   vor,  nachdem  er  vorher 
^Untvr'  ^pcckbacher's  Widerstand  im  Volderser  Kloster  gebrochen  hatte. 
Am  19.  Mai  rückte  der  ^^larschall  Lcfobvro  in  Innsbruck  ein. 

Indessen  liatte  Teiraer  mit  dorn  Ober-Inn-Thaler  Landsturm 
wiederholt  Ausfälle  nach  Bayern  unternommen.  So  hatte  er  am 
11.  Mai  Memminpfen  überrumpelt,  dort  bedeutende  Contributioncn 
erhoben  und  erst  am  14.  Mai  beim  Anrücken  stürkorcr  feindlicher 
Abtheilungen  dun  Kückmarsch  nach  Kempten  angetreten.  An  diesem 
Tage  (14.)  rückte  Oberst  (J rat' Arco  (2200  Mann,  2  Oeschüt/.e)  gegen 
Hiidü    Scharnitz  vor,  besetzte  M i t teu \v u  1  d,  wurde  aber  beim  weiteren  Vor- 
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marscho  von  allen  Seiton  angcf;iiffen  und  entkam  nur  mit  Noth  und 
nach  bedeutenden  Verlusten  (14.  Mai). 

Die  Tiroler  verblieben  nun  bis  21.  3Iai  im  l^esitze  von  ^littcn- 
wald  und  räumten  dieses,  sowie  die  Scharnita  und  Luetaach  nur  in 
Folge  der  Ereignisse  im  unteren  Inn-Thale. 

Am  19.  Mai  erhielt  FML.  Chasteler  vom  Erzherzog  Johann  die 
Yerständigung,  dass  er  zum  Bflcksnge  nach  loner-Österreich  gezwungen 
sei,  und  dass  Villach  bereits  Tom  Gegner  ocoupirt  worden.  Nach 
langem  Sehwanken  entaohloss  sich  Chasteler,  der  bereits  Tirol  rftnmen 
wollte^  ttber  Andrttngen  Hofer^s  und  Teimer's  zu  bleiben,  und  beorderte 
seine  Truppen  nach  Schahs.  Der  von  Hofer,  Teimer  und  Speckbacher 
neuerdings  aufgerufene  Landsturm  stellte  sich  zahlreich  ein.  Am  24.  Mai 
standen  bereits  6000  ^lann  unter  H<»fer  am  Brenner;  6000  am  Pfitscher- 
Joch  zur  Verbindung  des  Ziller-Tliales  mit  dem  Unter-Inn-Thale;  4000 
von  Tannheim  und  Vila  bis  Luetasch;  4000  im  Puster-Thale  gegen  das 
Piave-,  Drau-  und  Gail-Thal ;  1000  in  Fleims  zur  Deckung  der  linken 
Flanke  des  Oberstlieutenants  Leiningen,  der  mit  einem  Detachement 
(1  Bataillon,  2  Conipaf;nien)  I  rient  besetzt  bielt;  1200  in  Glums  und 
Taufers;  zusammen  22.000  Mann.  Da  erhielt  Chasteler  die  ofticiello 
Mittheilung  von  seiner,  von  Napoleon  über  ihn  ausgesprochenen  Aehts- 
erkläruug,  und  er  entschloss  sich  nun  definitiv  zum  Abmärsche  aus 
Tirol.  Am  25.  Mai  standen  seine  Truppen  (10  Bataillone,  23  C(mipaguien, 
4  Escadronen,  17  Geschütze)  bei  Lienz.  General-Major  Buol,  welcher 
den  Kückmarschbefebl  nicht  erhalten  hatte,  war  mit  21  Compagnien, 
1  Escadron  und  7  G^eschtttzen  am  Brenner  geblieben ;  ebenso  Leiningen 
in  Trient 

Vom  Feinde  war  am  23.  Mai  die  Division  Wrede  wieder  nach 
Salzburg  abgerttckt,  und  es  blieb  in  Innsbruck  nur  die  Division  Deroi 
(7000  Hann)  zurück.  Oberst  Aroo  rückte  am  22.  Mai  abermals  gegen 
Schamitz  vor,  besetzte  diesen  Punkt»  sowie  Luetasch  und  trat  am  23. 
Aber  Seefeld  mit  Innsbruck  in  Verbindung. 

Am  25.  Mai  hatte  Speckbacher  1500  Schützen  im  Unter-Inn* 
Thale  gesammelt  und  marsehirte  mit  diesen  gegen  Innsbruck;  an 
demselben  Tage  rückten  unter  den  Oberstlieutenants  Ertl  und  Reissen- 
fels  1200  Mann  regulärer  Ti-uppen,  unterstützt  durch  zahlreiche 
Schaaren  Tiroler  unter  Ilofer,  Ilaspinger  u.  A.,  gleichfalls  gegen 
Innsbruck,  Die  Bayern  bezot,'en  eine  Stclliinp;  auf  den  Höhen  süd-  iBulmflk. 
lieh  der  Stadt  von  Gallwiese  bis  Amras  und  hielten  Volders  und  Hall 
besetzt.  Der  Augriff  wurde  zwar  an  diesem  Tage  abgewiesen,  am 
29.  ISIai  aber,  nachdem  auch  der  Landsturm  des  Ober-Inn-Thales  ein- 
getroffen war,  von  allen  Seiten  erneuert,  Speckbacher  ging  bei  Amras, 
Hofer  gegen  den  Berg  Isel,  Haspinger  gegen  die  Gallwiese,  Teimer 
gegen  Hötting  vor ;  die  Bayern  wurden  von  den  Höhen  herabgedrängt. 
Unter  dem  Schutze  der  Nacht  rttumte  Deroi  Innsbruck  und  marschirte 
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am  linken  Inn-UtVr  über  Kufstein  luieli  ^^'asserburg;  Oberst  Are«' 
räumte  Scbarnit/  und  ging  nacb  Benediktljeuern.  Am  gleicbon  Tajje 
(29.  Älai)  wurde  in  Vorurllierg  der  Angriff  des  Generals  Scbelcr  ai;i 
Hoheaenibf. die  verschanzte  Stellung  bei  Hohenembs  vom  Landsturrae  abgo- 
KiitrifSi'  ^^^^^^S^">  der  Gegner  verfolgt,  beiDornbirn  undLautrach  neuer- 
dings geworfen  und  nach  Lindau  gedrängt.  Zum  zweiten  Haie  hattea 
die  Tiroler,  mit  nur  geringer  Untersttttzaiig  neitent  der  reguUrei 
Trappen,  Tirol  yon  dem  Feinde  befreit. 

Im  Monate  Juni  und  Anfangs  Juli  wnrde  an  den  Grenzen  Tirolf 
ein  äusserst  lebhafter  Parteigänger-Krieg  geführt  und  zahbeiche  Streif- 
zage bu  tief  nach  Ober-Schwaben,  Bayern,  Salzburg^,  sowie  iats 
Venetianische  unternommen.  Zur  Zeit  der  Sehlacht  von  Wagram  waren 
die  Truppen  in  Tirol  durch  Ranzionirte  auf  8000  Hann  angewachsen, 
die  Tiroler  Landesschtttzen-Compagnien  zählten  10.000  Hann,  ohne  den 
Landsturm,  der  auf  20.000  bis  22.000  Hann  anzuschlagen  war; 
ausserdem  waren  in  Vorarlberg  18.000  Landstunnmänner  aufgeboten. 
Waffen,  Hunition  und  Lebensmittel  waren  in  genügender  Menge 
vorhanden. 

in  Folge  des  WaRVn Stillstandes  von  Znaim  (12.  Juli)  wurde 
indessen  die  IjSge  des  Landes  neuerdings  eine  sehr  gefährdete.  General 
Major  Buol  mit  den  regulären  Truppen  musste  das  Land  räumen.  Die 
Tiroler  blieben  sich  selbst  überlassen,  während  anderseits  feindliche 
Kräfte  disponibel  wurden,  die  nun,  ungefähr  35.000  Mann,  von  allen 
Seiten  gegen  Tirol  in  ^larsch  gesetzt  wurden,  und  zwar:  Lefebvre  mit  i 
den  Divisionen  Deroi,  Raglovich  und  Rouyer  von  Salzburg  über  Wörgl  , 
und  durch  den  Pinzgau;  General  Montmarie  (3000  ^^ann)  durch  das  j 
Aehen-Thal ;  vom  Reserve-Corps  Beaumont,  das  nacli  iSchongau  gerückt 
war:  General  Froininct  und  General  Lagrange  über  Mittcnwald  un<i  | 
Scharnitz;  General  Lacoste  über  Reuttc;  General  Picard  über  Kenipttrt 
gegen  Lnmenstadt ;  das  württembergische  Corps  unter  dem  KronprinztMi  j 
mit  einer  Abtheilung  Badcnser  gegen  Vorarlberg;  General  Rusca  vi>ii 
Radstadt  über  Gmünd  und  Sachsenburg  in  das  Puster-Tlial ;  General 
Castella  aus  dem  Venetianischen  durch  dae  Piave-Thal  gegen  zVmpezzu 
und  General  l'eillv  von  Verona  im  Etsch-Thale. 

Am  30.  .luli  besetzte  Lefel)vre  mit  den  Divisionen  Raglovich  und 
Rouyer  ohne  Widerstand  Innsbruck,  wo  gleichzeitig  Frommet  und 
Lagrange  über  Scharnitz  und  Zirl  eintraU  n.  Deroi  unterdrückte  den 
Aiiktn-Ttm»,  Aufstand  im  Pinzgau ;  Montmarie  forcirte  deu  Achen-Pass  und  ver 
einigte  sich  mit  Lefebvre  bei  Jenbach  (29.  Juli).  Frommet  und  Lagrange 
rückten  über  den  Arlberg  nach  Vorarlberg.  Rusca  besetzte  am 
1.  August  Sachsenburg,  Peilly  Trient 

Am  2.  August  hatte  Lefebvre  die  Vorrflcknng  gegen  Sfld-Tixol  be- 
gonnen und  zu  diesem  Zwecke  die  Division  Rouyer  (7000  bis  8000  Hann) 
über  den  Brenner  und  1700  Bayern  gegen  Nauders  entsendet 
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Die  Tiroler  hatten  sieb  indessen  zum  weiteren,  äussersten  Wider- 
stand entschlossen  und  der  Landsturm  wurde  neuerdings  aufgeboten. 
Am  3.  und  4.  August  verwehrte  Haspingcr  an  der  Brücke  bei  Oberau  Ob«rM, 
der  feindlichen  Avantgardu  den  Weitcrmarsch.  Am  fj.  August  traf 
Marschall  Lef('bvr{3  selbst  mit  der  Division  Ka^lovich  auf  dem 
Brenner  ein.  Bis  zum  9,  August  versuchten  die  Franzosen  und  Bayern 
vergebens  die  Brenner-Passage  zu  forciren,  sie  wurden  nach  wieder- 
holten Gefechten  bei  Mauls  (den  9.  August)  und  unter  cnonnen  Ver-  MaoU. 
lusten  zum  Rückzüge  nach  Innsbruck  genüthigt,  wo  sie  wieder  die 
Stellung  südlich  der  Stadt  bezogen. 

Die  Tiroler  sammelten  und  ordneten  sich  am  12.  August  und 

beschlossen  am  13.  August  in  derselben  Weise  wie  im  Mai  anzu- 
«greifen.  Während  llofer  im  Centruni  längs  der  Strasse  vorging,  sollte 
Jlaspinger  mit  dem  linken  Flügel  über  Notters  und  Mutters  gegen 
Gallwiese,  Speckbacher  mit  dem  rechten  Flügel  gegen  Hall  vorgehen 
und  der  OberTnn-Thaler  Landsturm  den  Angriff  unterstützen. 

Die  nach  dem  Ober-Inn-Thale  entsendete  Colonne  (1700  Bayern) 
vrar  am  8.  August  von  Landeck  nach  Prutz  abgerückt.  Als  sie  die  » *'r?*f* 
Pontlatzer  Brücke  passirt  hatte,  wurde  sie  plötzlich  von  allen  Brücke. 
Seiten  von  den  Tirolern  angegriffen.  Die  Inn-Brücke  bei  Prutz  war. 
von  den  Tirolern  abgebrochen^  die  Pontlatzer  Brücke  durch  lätein- 
iawinen  verlegt  worden. 

In  der  Nacht  zum  9.  August  suchten  sich  die  Bayern  nach  Landeok 

durchzuschlagen,  wurden  jedoch  daran  gehindert  und  mussten  capitu- 
Uren.  Der  Landsturm  trat  sofort  den  Vormarsch  auf  Kranabitten  an 
und  nahm  am  13.  August  Antheil  an  dem  Kampfe  um  I  n  nah  ruck)  imwhraA. 

in  welchem  der  Feind  auf  allen  Punkten  von  den  Höhen  geworfen 
wurde.  Am  14.  August  räumte  Lefebvre  die  Stadt  und  trat  den  Kückzug 
im  Inn-Thale  an.  Die  Tiroler  besetzten  Innsbruck,  und  Andreas 
Hofer  übernahm  die  Landesregierung.  Speckbacher  und  Haspinger 
verfolgten  und  drängten  am  17.  August  den  Feind,  welcher  sich  bei 
Schwatz  aufzustellen  versuchte,  nach  Rattenberg.  Am  18.  August  ging 
Lefebvre  von  Wörgl  mit  2  Divisionen  gegen  Salz))urg,  mit  einer  über 
Kufstein  zurück.  Im  Puster-Thale  wurden  am  9.  August  die  wieder- 
holten Angriffe  Kusca's  auf  die  Lienzer  Klause  zurückgeschlagen.  gjJJ^«' 
Im  Etsch-Thale  rückte  am  25.  August  General  Peilly  mit  seinen  Truppen 
in  drei  Colonnen,  und  zwar  durch  das  Etsch-Thal  über  Brentonico, 
und  durch  die  Val  Sugana  nach  Trient  vor;  er  nahm  am  2.  October 
La  vi  8,  wurde  aber  am  5.  October  wieder  nach  Trient  zurückgetrieben  l»t1s. 
und  daselbst  cernirt. 

So  hatten  die  Tiroler  zum  dritten  Male  in  diesem  Jahre  und 
ohne  jede  Unterstützung  seitens  der  regulären  Truppen  die  Invasion 
abgewiesen. 
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Im  Monate  September  gingen  Speokbacher  und  Haspinger  nach 
Lnnenstein        I*io*g*^  ^""^^  trieben  den  Feind  unter  Gefechten  bei  Pass  Luftea- 
Lofer'  Unken  und  Lofer  (17.)  nach  Reichenhall  und  Hallein  zu 

rück.  Nach  dorn  Abschlüsse  des  Schönbrunner  Friedens  (14.  October^ 
drang  das  VII.  französische  Corps  von  Salzburg  neuerdings  nach 
Tirol  ein.  Hofer  ontschloss  sich,  den  Angriff  in  der  Stollunc;'  am  Berge 
lutbniek.  1 8 e l  abzuwarten.  Am  25.  October  besetzten  die  Bayern  Innsbruck, 
in  dessen  Umgebung  am  25.,  27..  28.  October,  1.  und  2.  November  mit 
ungünstigem  Ausgange  für  die  Tiroler  gekämpft  wurde. 

Im  Schönbrunner  Frieden  entsagte  Österreich  einem  Gebiete  von 
mehr  als  2000  Quadratmeilen  mit  fast  .3'/',  Millionen  Einwohnern. 
Es  verlor  Salzburg  inid  lierchtcsgaden,  das  Inn-Viertel  mit  Braunau 
und  dem  Hausruok-Viertol  an  Bayern;  den  Villacher  Kreis  in  Kärnten, 
das  Herzogthum  Krain,  das  Gebiet  von  Triest,  einen  Thcil  von 
Croatien  und  das  ungai Ische  Litorale,  so  dass  die  Save  die  Grenze 
der  Monarchie  bildete.  Aus  den  losgerissenen  südlichen  Ländern  wurde 
ein  illvrischer  Staat  unter  französischer  Oberherrschaft  frehildct.  \Veitcr? 
verzichtete  Osterreich  auf  den  Tarnopoler  Kreis  zu  Gunsten  Kusshmds 
und  das  westgalizische  Gebiet  zu  Gunsten  des  Ilerzogthums  Warschau. 

Schmerzlich  traf  die  Monarchie  die  Preisgebung  der  treuer. 
Tiroler,  die  sich  nach  einem  beispiellosen  Heldenkampfe  den  Bayern 
wieder  unterwerfen  mussten. 

Am  4.  November  hatte  Andreas  Hofer  verlttssliohe  Kaeliriclitea 
ttber  den  abgesehlosaenen  Frieden  erhalten.  Er  erlien  am  6.  KoTember 
eine  Proclamation  mit  der  Aufforderung  die  Waffen  niedersulogen,  allein 
es  kamen  noeh  wiederholt  £Irhebungen  vor,  die»  weil  ohne  Zusammen- 
hang unternommen,  ohne  Erfolg  blieben.  Ende  November  gelaug  es  den 
Bayern,  das  Land  vollkommen  zu  pacifioiren. 

Hofer,  auf  deasen  Kopf  ein  Preis  von  10.000  Gulden  geaetst 
war,  verbarg  eich  in  einer  Sennhtttte,  wurde  aber  an  die  Fransoaen 
verrathen  und  von  diesen  nach  Mantua  gebracht  Um  jede  Verwendung 
der  (jBterreiehisohen  Regierung  zu  verhindern,  wurde  er  bereits  am 
20.  Februar  1810  au  Mantaa  erschossen. 
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Quellen:  Actuu  <ks  k.  k.  Krie;;s- Archivs.  —  „Österreichische  militärische 
Z.-ilschrift",  .Tahrpänrro  1S18.  1S19,  1824,  1845  —  Wol^lnn.  „Per  Krie^r  der  Öster- 
reicher iu  Italien  gegen  die  Franzosen  in  don  Jaliren  1H13  und  1814".  -  Sporschil, 
„Füldzug  der  Oaterreichor  1813  und  1814".  —  Vauduncoui  t,  „iiistuiro  des  campague« 
d*ltalie  en  1818  et  1814«. 

Die  Verhandlunp^cn  zu  Prarr,  die  nacli  dem  zwischen  Frankreich 
und  den  AUiirten  zu  Pleisswitz  abgeschlossenen,  zebnwüohenüichen 
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Watfenstlllstaiule  Europa  endlich  den  Frieden  sichern  sollten,  scheiterten 
an  den  übertriebenen  Forderiinjc^cm  Napoleon's.  Ostern'ich  trat  der  Coali- 
tion  nun  f^leichfalLs  bei  und  es  entl)rannte  der  Kampt  neuerdings  sowuhl 
im  Isurden  als  im  Süden  der  Monarchie. 

Wahrend  im  Norden,  wo  die  Ilauptentscheidung  lag,  durch  die 
gewaltigen  Schläge  auf  den  Schlachtfeldern  an  der  Katzbach,  bei 
Kulm,  Grossbecrou,  Dcimcwitz  und  zuletzt  im  Völkerkampfe  bei  Leip- 
zig, der  franzosischen  Herrschaft  in  Deutschland  für  immer  ein  Kmlu 
bereitet  wurde,  trat  im  Süden  dos  Reiches  au  das,  der  feindlichen  Armee 
an  Zahl  weit  nachstehende  kaiserliche  Heer  die  ebenso  schwierige,  als 
schöne  Aufgabe  heran,  nicht  nur  die  Marken  des  Landes  vor  feind« 
liehen  Einbrachen  su  schtttaen,  sondern  auch  die  in  den  frttheren 
unglttcklichen  Kriegen  verloren  gegangenen  alttteterreichischen  Lande  wie 
Kndn,  Tirol,  Kflmten,  Istrien  u.  s.  w.  neuerdings  su  gewinnen  nnd 
auch  der  Halbinsel  Italien  die  Erlösung  von  dem  bereits  unerträglich 
gewordenen  napoleonisohen  Joche  zu  bringen. 

Die  französische  Armee  unter  dem  Oberbefehle  Eugen's,  des 
Vicekönigs  von  Italien,  war  in  7  Infimterie-Divisionen  und  1  Gav^eiia- 
Division  formirt  und  zfthlte  65.000  Mann  Infanterie^  1800  Reiter  und 
130  Geschütze.  Mitte  August,  beim  Beginne  der  Feindseligkeiten,  stand 
das  Gros  derselben  am  Isonzo  in  nachfolgender  Vertheilung: 

Division  Qratien  in  Tarvis  (davon  3  Bataillone  in  Villach); 
Division  Quesnel  liinter  Gemona; 

Division  Marcognet  und  Verdier  zwischen  Udine  und  Qörz; 
Division  Palombini  bei  Falmanuova; 

Division  Lecchi  mit  einer  Brigade  in  Triest;  die  zweite  Brigade 
unter  General  Belotti  hielt  Laibach  besetzt; 
die  italienische  Garde  in  Pordenooe. 

In  Karlstadt  «^'amisonirtc  eine  aus  6  Bataillonen  bestehende 
Croatcn-Brigade   unter  General   Janin    und    in   Fiume  der  General 

Garnier  mit  400  Croaten  und  einem  Elite-Bataillon.  In  Süd-Tirol 
stand  die  französische  Iveserve-Division  unter  General  Bonfanti.  Das 
Hauptquartier  des  Vicekönigs  befand  sich  am  16.  August  in  Udine. 

Die  Streitmacht,  welche  Osterreich  dem  Vicekönige  entgegen- 
stellte, die  sogenannte  Armee  von  Tnner-(  )sterreich  unter  dem  FZM.  Baron 
lliller,  sammelte  ihr  Gros  zu  Aniang  des  Llonates  August  im  Mur- 
Thale.  und  forniirte  in  f)  schwachen  Divisionen  32  Bataillone  und 
40  Escadronen  in  der  Stärke  von  ungefähr  40.000  Mann  mit  120  Ge- 
schützen. Mitte  August  war  der  Aufmarsch  an  der  damaligen  iieiciis- 
grenzo  vollzogen  und  es  standen: 

bei  Kadstadt,  Ischl  und  Aussee  General-Major  Stanissavlcvich  mit 
3000  Mann  zum  Schutze  der  rechten  Flanke  der  Armee  gegen  das 
damals  noch  im  Bunde  mit  Frankreich  stehende  Bayern; 
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▼or  ElAgenfurt,  mit  der  Avantgarde  bei  Velden,  das  Hanpft-Oorps 
der  Armee  unter  FZSl  Baron  Hiiler  (17.000  Mann),  hievon  detachbt 
bei  Spital  und  Ghnünd  Gkneral-Major  Eckhardt  mit  3000  Mann;  bei 
CSilli  in  Unterateiennark  General-Major  FöUeia  mit  3000  Mann;  endlich 
bei  Agiam  die  Diviiion  des  FML.  fiadivojevich  mit  9000  Mann.  Das 
Armee -Hauptquartier  befand  sich  in  Klagenfurt 

Der  Vicekönig  verfolgte  zunächst  den  Zweck,  den  Krieg  von 
Italien  möglichst  ferne  zu  halten  und  ihn  nach  Illyrien  und  Croatien 
hinüberzuapielen.  Deshalb  setzte  er  seinen  Operationen  als  vorläufiges 
Ziel  die  Gewinnung  der  Save-Linie  und  die  Bedrohung  Agram's.  Er 
würde  hiodnrch  hinter  der  Save,  mit  dem  linken  Flügel  an  Vilhich, 
mit  dem  rechten  an  Kann  gjelelint.  eine  starke,  in  sich  gut  ver- 
bundene Defensions-Fiont  geschaffen  und  die  Insiugirung  Croatieus 
jedenfalls  verhindert  haben.  Überdies  huli'te  er  durcli  seine  Auisteilung 
die  Ilauptkraft  Ililler's  von  Klagcnturt,  von  wo  sie  Villacl»  und  selbst 
Tarvis  bedrohte,  wegzulocken  und  dieselbe  an  der  Verstürlvuug  des 
zumeist  gefährdeten  linken  österreichischen  Flügels  zu  hindern.  Die 
Lage  des  österreichischen  Heeres  war  aniänglich  eine  sehr  prekäre. 
Bei  der  grossen  Ausdehnung  der  Operattons-Front  von  Radstadt  bis 
Agram  (aber  52  Meilen)^  bei  dem  Mangel  einer  guten  Vertheidi- 
gungslinie  und  der  geringen  Stärke  der  Armee,  war  der  Osterreiehiache 
Feldherr  im  vorhinein  in  sehr  schwierige  Verhältnisse  versetzt.  Fttr 
OflPensiv^Operationen  zu  schwach,  wttrde  anderseits  eine  stricte,  passive 
Defensive  voraussichtlich  in  kttrzester  Zeit  den  Untergang  seines  Heeres 
herbeigeführt  haben.  Er  vwlf^^  sich  deshalb  vorläufig  auf  ein  vor- 
sichtiges Temporisiren  und  gi*uppirte  seine  Ilauptkraft  auf  der  kürzesten 
und  wichtigsten  Operations- Linie  Villaoh-Bruck  bei  Klageufurt,  in  der 
Absicht,  den  Vormarsch  des  Feindes  in  dieser  gefährlichsten  Richtung 
möglichst  zu  verwehren,  während  die  Flügel-Corps  angewiesen  wurden, 
einerseits  Tirol,  anderseits  das  französische  Croatien  zu  insurgiren. 
die  Aufmerksamkeit  des  Feindes  durch  fortwährende  Diversionen  auf 
sich  zu  ziehen,  denselben  zur  Theilung  seiner  Kräfte  zu  bestimmen  und 
hicdurch  die  Möglichkeit  partieller  Erfolge  herbeizuführen.  Dieses 
Verfahren  war  denn  auch  vom  besten  Erfolge  gekrönt  und  zwang  den 
Feind  bald  von  der  8ave  nach  der  Isonzo-Linie  zurückzuweichen. 

Mitte  August  wurde  der  grösste  Theil  der  zwischen  dem  Isonzo 
und  dem  Tagliamento  concentrirten  französischen  Armee  gegen  Laibaeh 
in  Bewegung  gesetzL  Am  19.  August  war  das  Hauptquartier  in  Görs 
und  am  20.  August  standen  bereits  die  Divisionen  Palombini  und  Lecchi 
in  Laibach;  die  Divisionen  Quesnel,  Verdier  und  Marcognet  zwischen 
Wippach  und  Adelsberg  eehelonirt  Zur  selben  Zeit  war  die  Division 
Gratien  zwisehen  Tarvis  und  Villach  und  hielt  letztere  Stadt  mit  drei 
Bataillonen  besetzt;  Garnier  blieb  in  Fiume,  das  Hauptquartier  kam 
nach  Adelsberg. 
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Untertlessen  war  FM  L.  Iiadivojevich  schon  am  17.  Auf^ust  l)ei  Agram 
über  die  tJavo  gegangen,  um  gegen  Karlatadt  vorzurücken,  wobei  er 
gleichzeitig  ein  Detacbenient  gegen  Glina  und  Petrinja  entsendete,  um 
die  beiden  Bftnal-Grenz-RegimentS'Bezirke  zu  insurgiren.  Überall,  wo 
die  kaiserlichen  Fahnen  entrollt  wurden,  Terliess  das  Volk  die 
napoleonischen  Adler.  Als  die  Nachricht  vom  Anmärsche  des  Oster- 
reichischen Corps  in  Karktadt  eintraf,  wollte  zwar  General  Janin 
Massregeln  fUr  den  Widerstand  ergreifen,  aber  seine,  nur  aus  Oroaten 
bestehenden  Truppen  Twsagten  ihm  den  Oehorsam  and  orkltfrten  sich 
fttr  Österreich.  Badivojevich  besetzte  am  19.  August  KarUtadt.  Von  hier 
aus  detachirte  er  den  General-^Major  Qrafen  Nugent  mit  1  Bataillon  und 
1  Escadron  gegen  Fiume  und  den  Obersten  Milutinovicli  mit  l  Bataillon 
nach  Neustadtl.  Qeneral-Major  Nugent  war  am  26.  August  bei  Kaminiak 
angekommen,  als  er  die  Naehricht  erhielt,  dass  Fiume  vom  Feinde  ver- 
lassen worden  sei.  Garnier,  durch  den  Ablall  der  Croaten  crosclnviicht, 
hatte  Fiume  geräumt  und  sich  Ix-i  Lippa  aufgestellt.  Am  2Ö.  August 
rückte  Nugent  dem  teindlichcn  (leneral  entgegen,  schlug  ihn  hei 
Sapiane  und  z\van;r  ihn  zum  Kückzu^re  nach  Triest.  Inzwischen  hatte  s»pl»ne 
Milutinovicli  Ncusta<ltl  hesctzt,  und  mittelst  eines  von  Kaim  heran- 
gezogenen Ijataillons  sich  mit  General-ilajor  Fölsei«  in  Verbindung 
gesetzt,  welcher  mittlerweile  in  Franzen  (Frantz)  angekommen  war  und 
seine  Vorposten  in  Podpetsch  und  Stein  stehen  hatte. 

Am  21.  August  erhielt  der  Yicekönig  die  Kunde  von  diesen  Ereig- 
nissen. Da  er  die  Stärke  des  österreichischen  linken  Flügels  weit  ttber- 
schätzte  und  bei  der  Kriegsunerfahrenheit  seiner  grösstentheils  neu- 
ausgehobenen  Truppen  nicht  voraussetzen  durfte,  diesen  Flügel  noch 
zu  schlagen,  bevor  FZM.  Baron  Hiller  die  Strasse  nach  Italien, 
respective  Tarris  erreicht  hätte,  so  wurde  der  Marsch  der  Franzosen 
nach  Laibach  eingestellt  und  ein  Contremarsch  gegen  die  Drau  ange- 
ordnet. Die  Divisionen  Qucsnel,  Verdier  und  Marcognet,  die  italieni- 
sche Garde  und  eine  Cavallerie-Brigade  wurden  durch  das  Isonzo- 
Thal  nach  Tarvis  dirigirt,  während  die  zweite  Cavallerie-Brigade  die 
Richtung  nach  Laibach  verfolgte,  und  an  den  General  Pino  gewiesen 
wurde,  der  nun  den  rechten  Flügel  der  Franzosen,  bestehend  aus  den 
Divisionen  Palomhini  und  Lecchi,  commandirte. 

^littlerweile  hatte  sich  das  (»sterreichische  Ccntrum  bei  Klagen- 
t'urt  concentrirt  und  Ahthcilungen  rechts  über  Spital  in  das  Drau- 
Thal  und  links  über  die  Brücke  bei  lloUenbuig  gegen  den  Loihl 
vorgeschoben.  Zur  Sicherung  der  Drau-Brücke  bei  UoUenburg  wurde 
am  rechten  Ufer  die  Position  bei  Feistntz  zur  Verthcidigung  ein- 
gerichtet und  von  der  Briguilo  V<!'csey  besetzt;  ausserdem  wurde 
noch  eine  Brttcke  bei  Rosegg  (Hosseck)  hergestellt  und  daselbst 
die  Erbauung  eines  Brückenkopfes  begonnen.  Am  19.  August  griff 
FML.  Friroont  die  französischen  Vortruppen  bei  St  Martin  (Villach)  8t.]i«rtiii. 

Kriegs-Clironik  Önterreleh-Uagmnic.  12 
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ratcmion.  und  General-Major  Eckhardt  bei  Paterniou  an.  Genoral  Gratien 
räumte  Villach  und  cunccntrirte  seine  Division  bei  Hart  und  Federann. 
Als  er  am  24.  x\uj]^ust  das  EintrefTcn  der  Division  Quesnel  in  Tai-vis 
Tiiuch.  erfuhr,  schritt  er  noch  an  demselben  Tage  /um  Anj,'iitTü  auf  Vil  lach, 
der  jedoch  blutig  abgewiesen  wurde.  Endlich  traf  auch  der  Vice- 
küiiig  mit  den  anderen  zwei  Divisionen  (  Verdier  und  ^larcognet),  eo- 
wie  mit  der  Garde  und  Cavallcric  in  Tarvis  ein  und  befahl  nuii  fin- 
den 28.  einen  allgemeinen  Angriff  auf  die  Stellung  der  Österreicher 
zwischen  Villach  und  Rosogg.  Die  Division  Gratien  wurde  neuerdings 
gegen  VilUch,  die  Division  Quesnel  gegen  St  Martin  und  die  Bo»- 
ügger  Brileke  dirigirt,  während  die  Division  Verdier  naeh  Riegeradorf 
(Reckersdorf)  marschirte  und  sich  dort  als  Reserve  postirte. 

Frimont  wies  alle  Angriffe  auf  Villach  (28.  August)  ab,  aber 
der  kaum  begonnene  Brückenkopf  bei  Rosegg  ging  verloren;  die 
Österreicher  mussten  sich  hier  auf  das  linke  Drau-Üfer  snirttckziehen  und 
die  Brttoke  abbrechen,  worauf  aus  dem  kaiserlichen  Hauptquartier 
an  Frimont  der  Befehl  abging,  Villach  zu  räumen,  das  nun  neuerdings 
von  den  Franzosen  besetzt  wurde. 

Der  Vicekünig  beaehloss  nun  sich  des  Loibl's  zu  bemächtigen, 
um  von  Hollenbuig  her  gesichert  zu  sein.  General  Belotti  wurde  mit 
diesem  Unternehmen  betraut  und  gleicb/eitig  Pino  angewiesen,  eine 
Recojrnoscirung  gegen  Neustadtl  zu  unternehmen,  um  über  die  Stiürke 
und  die  Absichten  des  F^IL.  Kadivojevich  in  das  Klare  zu  kommen. 
Belotti  griff  mit  seiner  Brigade  am  29.  August  die  Verschanzungen 
IMW,  auf  dem  Leibi  an,  welche  vom  9.  Jilger-Bataillon,  unter  Comraando  dea 
Oberstlieutenants  Göidling,  vertheidigt  wurden.  Alle  Angriffe  des  fran- 
züsischen  Generals  gegen  diese  Tapferen  waren  fruchtlos,  und  mit 
grossem  Verluste  rausste  er  endlich  seinen  Rückzug  über  Neumiirktl 
bis  Krainburg  antreten.  Plier  war  gleichzeitig  der  Oberst  Baunigarten, 
von   Völkerniarkt  über  den  Kankcr-Pass  kommend,  mit  1  Bataillon 

Kraloburg. eiugetrort'cn,  Krainburi;  wurde  nun  sofort  erstürmt  (30.  August) 
und  General  Belotti  gciiöthigt,  bis  Zwisehenwässern  zurück/-uweicli<'u. 
Während  dieser  \'orgänge  war  auch  Pino  seinem  Auftrage  nach- 
gekommen. Er  Hess  5  Bataillone  bei  Tschernutseh  zur  Deckung  des 
dortigen  Save-Uberganges  gegen  den  General-^Iajor  Fülseis  zurück 
und  brach  mit  7  Bataillonen  und  2  Escadronen  gegen  Weixelburg 
auf,  bis  Wohin  die  Avantgarde  des  FÄIL.  Kadivojevich,  unter  Führung 
des  General-Majors  Kebrovich,  vorgedrungen  war. 

Als  aber  Pino  den  Verlust  von  Krainburg  erfuhr,  sah  er  seine 
ganze  Stellung  bedroht,  zog  jene  7  Bataillone  von  Weixelburg  zunick, 
concentrirte  sein  Corps  bei  Laibach  und  Hess  den  Tschernuiscber 
Wil««l»«i».Save-Übergang  durch  Belotti  besetzen.  Rebrovich  nahm  nun  Weixel- 
burg (6.  September)  und  seine  Vortruppen  streiften  bis  St  Marein, 
zwei  Meilen  vor  Laibach. 
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Geneml-Major  Xugent,  die  Stellung  von  Lippa  haltend,  sandte  um 
diese  Zeit  den  Hauptmann  Lazarich  mit  einem  kleinen  Detuchement, 
bestehend  aus  48  Grenzern  und  7  Huszaren,  nach  Istrien.  Lazarich  ver- 
moohte  in  übemwehend  kurzer  Zeit,  mit  Hilfe  der  immer  weiter  tun  nch 
greifenden  Insarreetiony  das  Land  yom  Feinde  vollständig  zu  säubern 
und  dasselbe  der  Osterreiebisehen  Herrschaft  wieder  zu  unterwerfen. 
Am  2.  Septouber  erfolgte  sein  Emmarsch  in  Istrien  und  Lazarioh 
erreichte  noch  an  diesem  Tage  Castaa  und  Veprinaz  am  Fnase  des 
Monte  Ifaggiore.  Am  3.  September  setzte  er  den  Marsch  nach  Miiter^ 
bürg  fort;  das  Landvolk  strömte  von  allen  Seiten  zusammen  und  schloss 
sich  seiner  kleinen  Schaar  an.  Abends  wurde  Cerouglie  besetst,  wo  sich 
die  Strasse  nach  Triest  und  Fiume  abzweigt  Hier  erhielt  er  sichere 
Nachrichten  über  den  Anmarsch  des  Feindes,  der  in  der  Stärke  von 
1100  Mann  und  3  Geschützen  bereits  Mitterbui^g  erreicht  hatte.  Lazarich 
fasste  den  tollkühnen  Entscbluss,  mit  seinen  66  Mann,  unterstützt  durch 
die  freilich  nur  mit  Dreschflegeln  oder  Sensen  bewaffneten  Bauern,  den 
Gegner  anzugreifen.  Am  folgenden  Tage,  den  4.  September,  kam  es 
am  Lindaro-Berge,  östlich  Mitterburg,  zum  Gefechte,  das  mit  der  ^■»Jjjjjj**'*" 
vollständigsten  l^iederlagc  des  Feindes  endete.  30Officicre  und  900  Mann 
wurden  gefangen^  die  3  Geschütze  erbeutet.  In  rascher  Folge  bemäch- 
tigte sich  nun  Lazarich,  theilweise  unterstützt  durch  die  englische  Flotte, 
der  festen  Plätze  Poia,   Pinguente  und  Cnpo  d'lstria  und  erschien 
bereits  am  12.  September  auf  den  Hohen  vor  Trieat. 

Die  Weprnnlime  von  Krainburg  hatte  die  dirccto  Verbindung 
zwischen  dem  rt^chtcjn  und  linken  Fliir^el  der  tranzösischen  Armee 
zerschnitten.  Überhaupt  war  die  Stellung  der  Fratizosen  hinter  der 
Suvc  im  hohen  Grade  gefährdet,  so  lange  die  Ostcrreieher  im  Be.sit7.c 
des  Loibl's,  resjtective  des  geäichcrtcn  Drau-Uber^^anges  bei  Hollen- 
burj^  waren,  und  mit  diesem  die  Freiheit  der  Operation,  sowohl  auf  dem 
rccliten  Drau-Ufer  gegen  Villach,  als  auch  in  das  Save-Thal  .i;t'iC<^'n 
Assling,  respective  gegen  Laibacli  V)e.sas6en.  Der  Vicekönig  befalil 
zunächst  die  Wegnahme  v<»n  K  r  a  i  n  b  u  r  g,  die  durcli  General  Belotti  kraioburic. 
ain  2.  September  erfolj^te,  und  beschloss  weiters  die  verschanzte  Stellung 
von  Feistritz  anzugreifen,  um  Hiller  zum  Aufgeben  des  Loibls  und 
zum  Rückzüge  hinter  die  Drau  zu  zwingen. 

Die  Stellung  von  Feistritz  befindet  sich  auf  einem  der  Aus-  Feutrit^. 
lüufer  des  Hochgebirges  gegen  die  Drau  und  hat  vor  sich  die  Schlucht, 
welche  sich  an  Oher-,  Mittel-  und  Ünter-Feistritz  hinzieht  Die  Stellung, 
in  der  Front  ohnehin  sehr  stark,  war  überdies  noch  durch  Verschanzungen 
gesichert;  das  Schloss  Ober-Feistritz  und  der  dortige  Kirchhof  waren 
in  vertheidigungsfähigen  Zustand  gesetzt  Der  rechte  Flttgel  lehnte 
sich  an  die  Drau;  dagegen  war  der  linke  der  wunde  Punkt  der 
Position  und  konnte  Über  das  Gebirge  leicht  umgangen  und  sodann 
umfassend  angegriffen  werden.  Am  6.  September  erfolgte  der  Angriff 
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auf  diese  Stelliing.  Mit  Tagesanbruch  ln-achen  die  französischen  Angriffs- 
Colonnen  von  St.  Jacob  auf,  General  Quesnel  diri^irte  die  Brigaden 
Pegot  und  Schmitz  gegen  die  Front  der  Österreicher ;  die  Brigade  Campi 
hingegen  hatte  die  Aufgabe,  den  linken  Flügel  der  Position  zu  um- 
gehen und  letztere  in  Flanke  und  Rücken  zu  fassen.  Gegen  ]SHttaj 
begann  der  Angriff.  Campi,  von  zwei  Bataillonen  Garde-Jägern,  welche 
unter  des  Vicekönigs  pcrsr»nliclier  Führung  von  Assling  her  üher  d;\s 
Gebirge  durch  das  Biirn-Tlial  gckomnu  n  waren,  unterstützt,  um^iiiLT  den 
linken  Flügel  der  Österreicher  und  griff  ihn  von  rückwärts  an,  wahrend 
Quesnel  in  die  Front  der  Stelhniij:  eindraiif^  und  sich  nach  blutigem 
Kampfe  ihrer  festen  Punkte  bemachtii^te,  worauf  die  Österreicher  die 
Stellung  riiumlcn  und  über  die  Brücke  von  Llollenburg  auf  das  linke 
Drau-Ufer  zurückgingen.  Der  günstige  Ausgang  der  Aifairc  von 
Feistritz  Hess  uuinnehr  den  linken  französisclicu  Flügel  so  weit  ge- 
sichert erscheinen,  um  deu  Vicekönig  zu  bestimmen,  seiuem  rechten 
Hügel,  der,  nach  den  Meldungen  der  Generale,  von  allen  Seiten  be- 
droht war,  Hilfe  zu  bringen.  Zu  diesem  Zwecke  wurde  eine  Ver- 
schiebuug  der  franzOeiaehen  ErSfte  gegen  den  rechten  Flügel  ange- 
ordnet. General  Belotti,  der  im  Sinne  dieser  Absicht  den  Auftrag 
erhalten  hatte,  die  Bewachung  der  Save-Übergänge  bei  Tschemutseh 
und  Salloch  zu  ttbemehmen,  wurde  auf  dem  Marsche  dahin,  den  er 
unbegreiflicherweise  von  Krainburg  auf  dem  linken  Save^Ufer  ausführte, 
rlrbernut  "^^^  Ocneral-Major  Fölseis  bei  Tersain,  an  der  Tschernutscher 
"«ehe?  Brflcke,  beiÜtik  und  Michelstetten  am  8.  September  total  auf- 
^vtii^  gerieben.  Mittlerweile  hatte  Pino  die  Division  Palombini  mit  dem  Auf- 
jSSy  ^TKge  nach  Loitsch  detaohirt,  gegen  Adelsberg  vorzurücken,  und  den 
Rücken  des  rechten  Flügels  vor  Nugent's  Unternehmungen  zu  sichern. 
Am  10.  September  war  die  vom  Vicekönige  beabsichtigte  neue  Auf- 
stellung der  französischen  Armee  ausgeführt  und  es  nahm  dieselbe  am 
genannten  Tage  folgende  Punkte  ein: 

Die  Divisionen  Gratien  und  Kouver  standen  zwischen  PatemioB 
und  Feistritz,  die  Drau- Ubergänge  hei  llollenburg  und  Rosegg,  und 
mit  zwei  Bataillonen  Villach  bewachend;  die  Division  Quesnel  war 
an  der  oberen  Save  zu  Neumarktl  und  Krainburr?  po.stirt. 

Die  Division  Marcognet  hielt  Laibach  besetzt  und  bewachte  die 
Übergänge  bei  Tpchemutsch  und  Salloch.  Die  Garde  stand  ebenfalls 
in  Laibach,  l^io  Division  Palombini  concentrirte  sich  zu  Loitsch.  Das 
Hauptquartier  war  in  Laibach. 

Die  nächste  Absieht  des  VicekTtnigs  ging  dahin,  Nugent  an?5U- 
{^reifen,  dessen  Detachement,  im  Gan/.eu  nur  aus  2000  Streitbaren 
bestehend,  nach  den  übertreibenden  Berichten  der  französiseli'H 
Generale  und  nach  den  allerdings  sehr  rasch  sieh  entAviekelndeB 
Kreignissen  in  Istrien  weit  stärker  und  gefährliehcr  angenommen  wurde. 
Auch  stand  Nugent  nur  wenige  Meilen  von  der  französischen  Opera- 
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tioDslinie  entfernt  und  war  in  der  Lage,  sowolil  die  se,  als  auch  Trieat 
unmittelbar  zu  bedrohen.  Pino  erhielt  mm  die  Aufgabe,  Nugent  gegen 

Finmo  zurückzuwerfen,  und  so  den  rechten  Flügel  zu  degagiren.  T'^^m 
liadivojovich  zu  verhindern,  Nugent  zu  unterstützen,  wurden  gleich- 
zeitig' vier  Bataillone  der  italienischen  Garde  gegen  Weixelburg 
dirigirt. 

Die  Division  Palunibini  fjjrift'  unter  der  Führung  Pinu's  am  14.  Sep- 
tember Nugent  bei  Jelschane  mit  Übermacht  an.  Nngcnt  /.og  sich  JeiirhMf. 
nach  Jlklattia  zurück,  und  wandte  sich  sudann  über  Castua  nacli  Istricn, 
während  er  seine  Arrieregarde,  die  den  General  Tino  nach  sich  zog, 
gegen  Fiumo  zurückgehen  Hess.  Durch  diese  Bewegung  hatte  Nugent 
die  Absicht  des  Feindes  voUkommen  ▼ereitelt;  statt  gegen  Karlstadt 
abgedrängt  zu  werden,  stand  er  der  französischen  Operationslinie  so 
nahe  wie  frflher.  Nach  seiner  sohin  ganz  erfolglosen  Unternehmung  ging 
Pino  wieder  nach  Adelsberg  zurttck.  Mittlerweile  hatte  auch  die  gegen 
General-Major  Rebrovich  geplante  Angriflfsbewegung  keinen  besseren 
Erfolg  gehabt  Oberst  Milatinovich  hielt  sich  am  12.  Septembc»r  mit 
1  Bataillon  und  2  Escadronen  Huszaren  von  Früh  bis  zum  Einbrüche 
der  Nachtin  der  Stellung  von  St.  i^larein,  die  von  5  Bataillonen  und  st.  iiMetB. 
1  Batterie  angegriffen  wurde.  Kebrovich  zog  sich  erst  am  14.  September 
in  die  Stellung  von^Bernberg,  zwei  Stunden  hinter  Weixelburg,  zurück. 

Der  Vicekönig  dirigirte  nun,  veranlasst  durch  den  haiinäckigen 
Widerstand  der  Österreicher,  die  ganze  Division  Marcognct  gegen 
Weixelburg,  ohne  jedoch  den  Feind  erreichen  zu  künnon.  Da  nun 
Beauharnai^^  seine  Absicht  ohne  Kampf  erreicht  glaubte,  naliin  er  am 
15.  die  Division  Marcognet  wieder  nach  Laibach  zurück,  während  er 
nach  Weixelburg  vier  Garde  -  l^ataillone  sandte.  Bevor  jedoch  die  ^^^'j,'^'" 
Franzosen  Zeit  gewannen,  sich  hier  festzusetzen,  wurden  sie  in  der 
Nacht  auf  den  16.  September  durch  Kebrovich  und  Milutinovich  über- 
fallen und  TollstAndig  auseinandergesprengt.  Milutinovich  ging  noch 
am  selben  Tage  bis  St  Marein  vor. 

Um  diese  Zeit  erhielt  die  französische  Armee  eine  neue  Ordre 
de  bataille.  Dieselbe  gliederte  sich  nun  in  das  rechte  Flttgel-Corps 
unter  dem  persönlichen  Befehle  des  Vicekönigs,  bestehend  aus  drei 
Divisionen  (Quesnel,  Maroognet,  Palombini),  nngefithr  24.000  Mann 
und  70  Geschütze,  in  dem  Räume  zwischen  Eminburg-Laibaoh-Adels- 
berg,  und  das  linke  Flügel-Corps,  unter  dem  Commando  des 
Generals  Grenier,  bestehend  aus:  2'/,  Divisionen  (Rouyer-Gratien  und 
Brigade  Campi),  ungefähr  20.000  Miucin  und  50  Gesohtttze»  zwischen 
Villaeh-Tarvis-Neumarktl.  Hiezu  kam  noch  die  Reserve-Division  unter 
dem  General  Giflenga  bei  Trient.  Den  Franzosen  gegenüber  standen 
die  Österreicher  in  folgenden  Stellungen:  FML.  Fenner  bei  Lienz  in 
Tirol;  General-Major  Eckhardt  in  Spital;  das  Ceutrum  der  Armee 
bei  Klageufurt  mit  der  Avantgarde  unter  FML.  Frimont  gegenüber 
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von  Rosegg;  Fülseis  vor  Tschcrniitsch ;  die  Division  Radivojevich  in 
Neustadtl  mit  ihrer  Avantgarde  bei  St.  Marein;  Nugent  bei  Mitt^  rbiurg 
in  Istrien,  nnd  Uauptmann  Lasarich  vor  Triest;  zusammen  40,000  Mann 
und  120  GeschützG. 

Der  Vicekimig  hielt  noch  immer  an  dem  Plane  fest,  den  linken  | 
(jBterreichisehen  Fliifjel  über  die  Suvo  /.urückzudrängen  und  den  I 
FZil.  Baron  Hilh  r  hiedurch  zu  nöthigcu,  mit  dem  hei  Kla<2renfiirt 
stehenden  Centnim  seinem,  in  das  Gedränge  gerathcnen  linken  Klüse! 
beizuspringen.  Dabei  setzte  er  voraus,  dass  die  au  der  Drau  auf 
gestellten  Divisionen  Gratien  und  Kouyer  zur  P^esthaltung  ihrer  bißheriijen 
Positionen  genügen  würden.  Der  Angriff  gegen  die  Division  Radiv--. 
jevieh  sollte  diesmal  eonceutriscli  und  gleiehzeitig  von  Laibach  und 
Adclsherg  aus  erfolgen.  Marcognet  sollte  deslialb  auf  der  Laibacher 
Strasse  Weixelhurg  gewinnen,  Palombini  aber  von  Adelsberg-  über 
Zirknitz  nach  Studen/.en  mar^chiren,  um  den  Rückzug  der  Österreicher 
zu  beschleunigen.  Am  19.  September  begannen  diese  Bewegung^en. 

Rcbrovich  räumte  St  Marein  und  repliirte  sich  anf  Weixolburg. 
Palombini  sandte  von  Zirknits  nur  den  General  Perrejmont  mit 
2  Bataillonen  nnd  I  Eseaidron  nach  Obergork,  um  neh  mit  Marcognet  in 
Verbindung  bu  setzen.  Bebroyick  detachirte  zum  Schutze  seiner  linken 
Flanke  die  Oberste  Milutinovich  und  Graf  Starhemberg  gegen  Selsen- 
berg.  Am  25.  September  gelang  es  diesen  beiden,  den  General  Perrey- 
SSSbu  Gross-Lasehitz  (Lasitz)  zu  Überfallen,  und  seine  Streit- 

macht zu  zersprengen.  Mittlerweile  hatte  Radivojevich  von  Earlstadt 
aus  den  General-Major  Csivich  mit  ly,  Grenz-Bataillonen  Aber  MöttUng 
gleichfalls  gegen  Palombini  entsendet  Am  27.  September  vereinigte  oich 
Csivich  mit  den  Abtheünngen  der  genannten  Oberste.  Palombini,  der  diese« 
Detaehement  für  die  Avantgarde  eines  grosseren  Corps  ansah,  retirirte 
am  27.  nach  Adelsberg,  nachdem  er  in  Zirknitz  eine  aus  zwei  Batail- 
lonen bestehende  Arriöregarde  in  einer  sehr  günstigen  Aufstellong 
zurückgelassen.  Die  Österreicher  schritten  jedoch  sofort  zum  Angriffe 
und  warfen  sie  auf  Mannic 

Die  Division  Marcognet  war  indessen  vom  Vicekönige,  in  Folge 
der  von  seinem  linken  Flügel  eintreffenden  Nachrichten,  bereits  am 
23.  September  wieder  nach  Laibach  zurück  iustradirt  worden.  So  war 
denn  auch  dieser  Versuch  des  Feindes,  den  linken  österreichioheo 
Flügel  zu  schlagen,  vollstiindig  erfolglos  geblieben. 

General-ÄIajor  Fölscis  wollte  indessen  die  Abwesenheit  der  feind- 
lichen Kräfte  von  Laihaeh  benützen,  um  sieh  d<  s  Save-Ubergange:^  l»ei 
rnrbcr-    T  .s  c  h  c  r  n  u  t  s  c  h  zu  bemäclitifren :  allein  seine  am  25.  September  untor- 
nommencu  Angriffe  auf  die  dortige  Brückcnschanzo  wurden  energisch 
ziurückgewiesen. 

Während  dieser  Vorgänge  war  FZM.  Hiller  nicht  müssig  geblieben. 
Am    12.   September  detachirte   General-Major  Eckhardt  ein  Jäger- 
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Bataillon  f^egcnSt.  IT  e  r  m  a  f:^  o  r  und  zwanpj  die  dortijrc  Besatzung  am  's*' M«r- 
18.  September  zum  Ruck/.up:c  auf  Arnoldstein.  Am  19.  September 
erzwanfir  FZM.  Hiller  bei  II  o  1 1  e  n  b  u  r  er  und  Roses:  er  den  Überiranir 
über  die  Drau,  besetzte  Viliaeb,  vertrieb  die  Franzosen  vom  Loibl 
und  unterbrach  die  Verbindung  der  beiden  fran/.»isiächen  Corps  im 
oberen  Save-Thale.  Gleiclizuitig  ergrift'  F^IL.  Fenner  in  Tirol  die  Offen- 
sive. Seine  Vortruppen  streiften  bereits  seit  Anfangs  8e})tember  ])is  in 
die  Nähe  von  Brixen.  Auf  die  erste  Kunde  von  dem  Einmärsche  der 
Österreicher  in  Tirol,  dirigirte  der  Vicekönig  die  Reserve-Infanterio- 
DiTision  unter  Qeneral  Bonfantl  von  Monteohiaro  nach  Trient  Die- 
selbe besetete  mit  einem  Bataillon  Biüen  und  die  Mflhlfaacher^<^'jjj|^>^|^ 
Klause.  Am  11.  September  wurde  die  Klause  von  der  Osterreichischen 
Vorhut,  in  Verbindung  mit  freiwilligen  Tiroler  Schtttzen,  erstttrmt  und 
das  daselbst  aufgestellte  französische  Detachement  gefangen  genommen. 
Die  Franzosen  rftumten  hierauf  Brixen,  und  Bonfanti,  durch  die  bis 
Bozen  streifenden  österreichischen  Vortruppen  eingeschttehtert,  Ver- 
liese Trient  am  15.  September,  kehrte  jedoch  nach  zwei  Tagen  wieder 
dahin  zurflck. 

Das  Commando  der  Reserve  -  Division  ttbemahm  nun  General 
Giflenga,  welcher  am  21.  September  von  Trient  vorrttckte.  Die  öster- 
reichische Avantgarde  rilumte  Brixen.  Am  28.  September  siegte  Bon- 
fanti  bei  Brun  eck  mit  weit  üborlegener  flacht  in  einem  hartnäckigen  Bmeefc. 
Gefechte  über  Fenner,  worauf  dieser  bis  Toblach  zurtlckging. 

Ende  September  erfuhren  die  Verhältnisse  einen  völligen  Um- 
schwung. Die  Franzosen  wurden  in  die  Defensive  geworfen,  und  die 
Drau-  und  Save*Linie  gingen  fttr  sie  verloren.  Die  emstliche  Bedrohung 
der  Verbindungen  seines  reiften  Flügels,  namentlich  aber  der  bevor- 
stehende Anschluss  Bayerns  an  die  Coalition  bestimmten  den  Vice- 
könig zum  Rückzüge  hinter  den  Isonzo.  Er  führte  diesen  vorerst  mit 
dt'ui  rechten  Flügel  aus,  während  das  linke  Flügel-Corps  die  Stel- 
lungen im  Gail-  und  Fclla-Tbalc  einstweilen  noch  festhielt.  Am  28.  Sep- 
tember räumten  die  Franzosen  Laibach  und  nalinieu  ihren  Kückzug 
über  Adelsberg  und  Präwald  nach  üürz  und  Gradiska. 

Gleich  nach  dem  Abzüge  des  Feindes  vereinigten  sich  Fölseis 
und  Rebrovich  in  Laibach,  umschlossen  die  dortige  Citadelle  und 
schritten  mit  ilncm  Gros  unverzüglich  zur  Verfolgung  des  Feindes, 
dem  bei  Plan  iua  und  AdcLsberg  Gefechte  geliefert  wurden  ( 1.  October). ^^•^^y 
Von  Triest  aus,  dessen  Castcll  udcit-b falls  cernirt  war,  folgte  Nugent 
der  Division  Palombini,  die  ihren  Piu  kzug  über  Opts  china  genommen  optMchinn. 
hatte,  und  warf  ihre  Nachhut  ( ii.,  4.  üctobcr).  * 

Am  6.  October  stand  das  rechte  Flügel-Corps  des  Vicekönigs 
hinter  dem  Isonzo,  und  zwar:  die  Division  Marcognet  gegenüber  von 
Gö»  und  Gradiska;  die  Division  Palombini  von  Gradiska  bis  eum 
Meere;  die  Division  Quesnel  in  zweiter  Linie.  Den  Fransosen  gegen* 

.  ,     •  .  ■  ^\ 
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über  war  auf  dem  linken  Ufer  die  Division  Radivojevich  postirt.  Dae 

■^JJj^"  C a  s  t  e  1 1  von  Laihach  capitulirto  am  5.  October.  Am  4.  October 
bejii^ann  auch  das  linke  franzrisisclie  Flün;ol-Corp8  den  Rückzui^.  Am 
5.  Octoluu'  coMcciitrii  te  sich  das  Corps  bei  U  arvis ;  am  f()l2;en(k'n  Tage 
erreichte  die  Divison  luniyer  ^lalhor^^hetto,  die  Bripradc  Caiiipi  den  I^'cdil. 
Die  Division  (Jrati^Mi  wurde  vorlänfif^  in  der  verschanzten  Stelhinfc  bei 
Tarvis  Ijclasseii,  um  den  übrigen  Truppen  einen  genügenden  V^orsprung 
zu  versciiairen.  Feldzeugmeister  Baron  lliller  war  dem  Feinde  in's 
Gail-Thal  nachgerückt  und  unternahm  am  8.  October,  um  den  Küek- 

Tkrvifl.  sug  des  Feindes  zu  beschleunigen,  den  Angriff  auf  Tarvis.  Da  die 
Stellung  in  der  Front  nur  mit  nnverhältnissmiUsigen  Opfern  za  forciren 
gewesen  wftre,  beschloss  Hiller,  sie  vom  Gail-Thal  aus  durch  den 
Bartolo>Oraben  umgehen  zu  lassen.  Diese  Angriffs-Colonnei  in  derStftrke 
von  I  Jttger-Bataillon  und  9  Compagnien  Infanterie  unter  der  Fahrung 
des  Oberstlieutenants  Baron  Weiden  des  General-Qnartiermeister-Stahea, 
ging  in  der  Nacht  auf  den  8.  October  über  den  „Sommcrwirth"  und 
griff  gegen  Morgen  Saifnitz  an,  wahrend  andere  Abtheilungen  über 
die  Göriacher  Alpe  in  die  linke,  und  ttber  Kronau  gegen  die  rechte 
Flanke  der  Feinde  vordrangen. 

Die  Franzosen,  vollständig  umgangen,  räumten  Tarvis  und  zogen 
sich  fluchtartig  nach  Poutebba  zurück.  Den  weiteren  Kückzug  setzte 
das  Corjis  mit  den  Divisionen  Rouyer  und  Gratien  durch  das  Fella- 
und  Taglianiento-Thai,  mit  der  Brigade  Oampi  über  Caporetto  nacli 
Cividale  fort.  Am  11.  Octo]>er  erreichte  dastelhe  die  Eiiene  von  Friaul 
und  es  stand  die  Division  Rouyer  bei  V'onzone,  die  Division  Gratieu 
bei  Ospcdaletto  und  Gemona. 

Unterdessen  war  FML.  Fenner  schon  am  3.  October  von  Toblach 

Perdi«.  aus  wieder  zur  Offensive  übergegangen.  Er  erstürmte  bei  Percha, 
diesseits  Bruneck  (3.  October)  die  verschanzte  Stellung  Giflenga'a 
und  rttckte  am  4.  wieder  bis  Bruneck  vor.  Der  französische  General 

'kiynlc!'^'^  zog  sich  nach  Mtthlbaeh  zurttck,  nahm  hier  Stellung  und  verrammelte 
den  Zugang  der  Klause  durch  Verhaue.  Feldmarschall-Lieutenant  Fenner 
Hess  aber  des  Feindes  Stellung  am  7.  October  beiderseits,  und  zwar 
in  der  linken  Flanke  ttber  die  Koglerhöhe,  in  der  rechten  über  den 
Rodeneger  Berg  umgehen,  erstürmte  sie  zugleich  in  der  Front,  und  warf 
den  Feind  nach  Brixen  zurück,  von  wo  dieser  Beinen  Bückzug  bis 
Trient  fortsetzte. 

Mitte  October  stand  von  der  österreichischen  Armee  der  linke 
Flügel  unter  Radivojevich  am  Isonzo  und  das  Ilaupt-Corps  unter 
Uiiler  in  Viliach;  FML.  Fenner  war  auf  dem  Marsche  nach  Trient 

Im  Vertrage,  /ii  Kicd  schloss  sicli  Bayern  dem  grossen  europaiischen 
Bunde  gegen  Napoleon  1.  an.  Nun  war  es  dem  FZM,  Udler  freigestellt, 
mit  dem  Gros  der  Armee  durch  Tirol  zu  marschiren,  und  die,  dem 
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Vicek»inif^e  meist  günstigen  Defenöivlinicn  der  vcnetianischon  Klüssr 
zu  umgeben.  Während  Radivojcvich  beobaehtend  am  Isonzo  .stehen 
blieb,  und  die  I>ri;^Mde  Vecscy  bis  Resiutta  im  Tbale  der  Fella  vor- 
geschoben wurde,  brach  das  Haupt-Corps  der  Armee  unter  Hillcr  nach 
Tirol  auf,  wobei  FML.  Fenner  die  Avantgarde  und  die  Brigade  des 
General-Majors  Eckliardt,  über  Anipezzo  und  Pieve  di  Cadore  mar- 
ßchirend,  die  Deckung  der  linken  Flanke  bildete.  Am  IG.  October  rückte 
Fenner  in  Trient  ein,  nachdem  Giflenga  die  Stadt  eben  verlassen  und 
sich  in  die  feste  Stellung  von  Calliano  und  Volano  vor  Rovcredo 
zurückgezogen  hatte. 

Fenner  scIiIobb  das  OaBtell  von  Trient  ein  nnd  mtkoh  seine  Vor- 
truppen in  das  Sarca-Thal,  in  das  Etsch-Thal  bis  Matarello  und  in  die 
Val  Sngana,  wo  sie  mit  den  Truppen  Eckhardt's,  der  um  diese  Zeit 
im  Thale  der  Brenta  angekommen  war,  in  Verbindnng  traten.  Am 
26.  October  erreichte  Hiller  mit  dem  Hanpt-Corps  Trient,  und  an  dem< 
selben  Tage  nahm  Fenner  die  Position  von  Volano,  indem  er  sie  Toum*. 
in  der  linken  Flanke  durch  die  Val  Folgaria  umgehen  liess.  Giflenga 
wich  hierauf  bis  Rivoli  aurUck.' 

Am  30.  October  capitulirte  das  Castell  von  Trient  Während ^'^{{Jll,;;*" 
dieser  Zeit  stand  das  Gros  der  französisohen  Armee  mit  Ausnahme 
Palombini's,  der  mit  einer  Brigade  zur  Unterstützung  GKf  lenga's  an  die 
Etsch  geeilt  war,  noch  immer  zwischen  dem  Isonzo  und  Tagliamento. 

Das  Eintreffen  einer  österreichischen  Brigade  bei  Bassano  und 
die  Bewegungen  des  österreichischen  Haupt- Corps  veranlassten  den 
Vicekönig  seine  Streitkräfte  vom  Isonzo  in  Echelons  an  die  Etsch  zu 
verschieben.  Als  sich  am  23.  October  die  letzten  französischen  Ab« 
theilungen  vom  Isonzo  zurückzogen,  rückte  der  österreichische  linke 
Flügel  nach.  Am  SOOctobor  standen  sich  der  französische  rechte  Flügel 
und  der  linke  Flügel  der  Österreicher,  durch  die  Piave  getrennt,  gegen- 
über. Mit  dem  linken  Flügel  hatten  die  Franzosen  Bassano  erreicht,  Rsmm«, 
woselbst  am  29.,  30.  und  31.  October  und  1.  November  gefochten  wurde. 

Am  4.  November  war  das  französische  Haupt-Corps  bei  Verona 
ver&«'imnielt,  und  das  östcrreichisclie  Grus  hatte  von  Trient  durch  die 
Val  Sugana  in  drei  ^Märschen  Vicenza  erreicht. 

Wuhrend  der  auf  die  Besitznahme  Venedigs  abzielenden  Opera- 
tionen der  (Österreicher,  führten  die  Oegenoperationen  der  Franzosen 
zu  wiederliolten  frefechten  an  der  unteren  Etsch  und  am  Pu.  Die  für 
die  ( Jsterreicher  siegreichen  Kämpfe  des  Jahres  1814  wurden  auf 
italienischem  Boden  durch  den  ersten  Pariser  Frieden  beendet.  Napo- 
leon entsagte  für  sich  und  seine  Erben  der  Krone  Italiens,  und  Oster- 
reich trat  in  den  Besitz  der  Lombardie  und  Venedigs  (des  lombardo- 
veuetiauischen  Königreiches). 
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Der  Krieg  1848  in  8tld-TlxoL 

Qnelleu:  Act»'U  -ie*  k.  k,  Krle^«-Arcliir«.  —  Uill6i>rautit.  .Keldxuir  in  OWr- 
Italieu  1840  und  1^41«-  —  .«Ibteireichische  müitlriscbe  Zeitschrift-  1864,  1665.  186iv 
—  DsablelMlEj  Ton  Stenieek,  «Geaduchtlieher  Aaluinf  nr  aSitiria^ea  fTuf  hrriilwiL 
da«  KriegMekaoplatna  ia  Timl  ud  Tenribet]^. 

Die  Beseili^miT  f!er  ««steiTeichischen  Ilerrschaft  war  da.-?  Ziel 
der  rcvulmionären  rnjpa^anda,  welche  Anfan^rs  1848  ta^t  <ranz  Italien 
in  Flammen  setzte  und  Mitte  Mnvz  oiue  allj^emeine  ilmporung  der 
lombardiäch-venetianischen  Städte  herbeilulirte. 

Durch  diesen  allgemeiiieii  Aafätand  wurde  Süd-Tirol,  das  die 
AetiODBpsrtei  ftberdies  nocli  ab  italleniiiclie  PkovinB  r«daiiiirte,  von  allen 
Seiten  bedroht 

Anfimgs  April  sunmelte  Feldmmrsehall  Graf  lUdetsky  aetne 
Armee  unter  den  Maaem  Verona'a.  Er  wollte  die  Ankunft  Ton  Ver- 
atärknngen  abwarten,  um  sodann  die  Offensive  gegen  den  Kümg  Karl 
Albert  von  Sardinien  zn  ergreifen,  der  sich  an  die  Spitse  der  italieni- 
schen Bewegung  gestellt  hatte  nnd  mit  seiner  Armee  in  die  Lombardie 
eingebrochen  war.  Tirol  erhielt  jetzt  eine  um  so  hdhere  Bedeatong, 
als  die  einzige  freie  Kachschnblüiie  der  Armee  and  die  Verbindung 
der  letzteren  mit  dem  Inneren  der  Monarchie  durch  das  Etseh-Thal 
Aihrte. 

Die  vorhandenen  Vertlieidigungamittel  waren  anÄnglieh  g'ans 
unzoreiobend.  In  Süd-Tirol  standen  blos  3  Bataillone  und  2  Kaca- 
dronen  unter  dem  Obersten  Zobel,  und  das  Landesvertbeidigongswesen 
war  in  der  langen  Friedensperiode  vernachlässigt  worden.  Bei  der 
herannahenden  Gefahr  wurden  nun  Schutz-Deputationen  in  Vorarlberg 
und  Bozen  errichtet  und  die  Landes vertheidignn^  aufgerufen,  welche 
aber  nur  langsam  und  successive  organisirt  werden  konnte,  da  es  an 
AVaffen  und  Munition  mangelte.  Anfangs  Mai  waren  erst  24,  bis 
AugUBt  weitere  23  Compagnien  Landessehützen  ausmarschirt,  welche 
zwei  jMonate  im  Dienste  blieben,  während  die  übrigen  zur  Aufstellung 
gelangenden  1)1  Conipagnion  gewöhnlieh  nur  einige  Tage  verfügbar 
waren,  so  lange  es  die  Siclierheit  des  eigenen  Ileimatsortes  erforderte. 
Von  Zobel  s  Trupjien  standen  2  Compagnien  inStenico,  2  in  Kiva,  das 
Gros  zwisflien  Ala  und  Tricnt. 

Am  1>.  April  erfolgte,  unter  Allemandrs  Ftlhrung,  der  Einbruch 
von  Freisehaaren  (^5000  ^lann)  in  drei  Colonnen: 

n)  Longhena  (2000  Älann)  rückte  in  die  Judicarien  und  tral 
am  12.  April  in  Tione  ein; 

b)  eine  Colonne  gegen  ^'al  Ledro  und  längs  des  Idro-Sces; 

c)  Scotti  aus  der  Val  Camonica  in  die  Val  di  Sole  bis  gegen  Cles. 
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Die  in  Stenico  befiinlliclien  2  Corapagnien  zogen  sich  bei  An- 
näherung des  Feiudes  nach  Castel  Doblino  zurück  und  wurden  jjjjjjj^^ 
hier  sofort  eingeschlossen  (13.  April),  aber  am  14.  von  einem  aus 
Vezzano  eiiigotroircncn  Bataillon,  das  die  Freiscbaaren  vertrieb,  ent- 
setzt. Am  17.  April  rückte  FML.  Baron  Weiden  mit  3  Bataillonen, 
1  Escadron  und  1  Halb  Batterie  aus  Nord-Tirol  in  Trient  ein  und 
übernahm  daselbst  das  Truppen-Connnando.  Die  disponible  Kraft 
bestand  nun  aus  7  Bataillonen,  3  Escadronen  und  5  Geschützen  und 
wurde  in  zwei  Brigaden :  Oberst  Zobel  und  Melczcr,  eingetheilt. 

Weiden  beabsichtigte,  durch  Uffensivstüsse  die  Judicarien  und 
das  Nosa  -  Thal  von  den  eingedrungenen  Freiscbaaren  zu  sKubern. 
Für  die  erste  Richtung  wurden  am  19.  April  H  Compagnien  und 
Escadron  bei  Doblino  versammelt,  welche  in  drei  Cokmnen  gegen 
Stenico  Torrttckten.  Der  Gegner,  bei  Selenio  und  Villa  augegriffen  ^Jj^*» 
und  geworfen,  wich  nach  Oondino  znrflok. 

In  den  Konsberg  war  Oberst  Melczer  mit  6  Compagnien,  2  Landes^ 
sobtttsen-Compagnien  und  2  Geschtttzen  entsendet  worden.  Am  20*  April 
•wurden  die  Freiscbaaren  bei  M  a  1 6  auseinandergesprengt  und  zur  Flucht  Mai«, 
über  den  Tonale  gezwungen.  Weiden  Hess  nun  je  1  Bataillon  in  den 
Judicarien  und  bei  Riva  und  conoentrirte  den  Rest  (4*/,  Bataillone, 
3  Escadronen  und  5  Gescbtttze)  bei  Trient. 

Die  Landessohatzen  mit  einzelnen  zugewiesenen  JjEger-Com- 
pagnien  standen  im  Vintscbgau  und  auf  dem  Stilfser-Jocli,  im  Sulz- 
Tbale  und  auf  dem  Tonale»  dann  im  Puster-Thale  und  dessen  Seiten- 
thlllem  gegen  die  Grenze. 

Die  italienischen  Freiscbaaren  wurden  in  Brescia  neu  organisirt 
und  Durando  übernahm  nun  deren  Commando. 

Weiden  erhielt  Ende  April  vom  Armee-Commando  den  Auftrags 
zur  Unterstützung  der  Brigade  Wohlgemuth,  welche  bei  Paatrengo  am 
rechten  Etsch-Ufer  stand,  gegen  das  Plateau  von  Rivoli  vorzurücken. 
Er  entsandte  zu  diesem  Zwecke  Zobel  mit  4  Compagnien  nach  Caprino 
und  Hess  3  Bataillone,  1  Escadron  und  1  Batterie  im  Etsrh-Thalo 
zwischen  Borghetto  und  Koveredo  stehen.  !Mit  dem  Reste  seiner  Truppen 
wollte  er  die  bei  Storo  stehenden  Frci^^chaaren  in  zwei  Colonnen,  stor«. 
sowohl  durch  die  Judicarien,  als  das  Ledro-Thal  angreiten  (27.  April). 
Diese,  rechtzeitig  hievon  unterrichtet,  räumten  Tirol  und  zogen  sich 
nach  Kocca  d'Anfo  zurück. 

Am  29.  April  wurden  die  (Jesterreiclier  bei  Pastrengo  gezwungen, 
hinter  die  Etscli  zurückzugehen.  Weiden  erhielt  nun  die  Weisung, 
die  Vorbindung  im  Etsch-Thale  zu  sichern  und  durch  das  Festhalten 
der  Stellung  von  Rivoli  den  linken  Flügel  der  feindlichen  Armee 
fortgesetzt  zu  bedrohen.  Nach  Abschlag  der  zum  Schutze  Tirols  unbe- 
dingt nothwendigen  Truppen,  waren  für  den  gedachten  Zweck  noch 
3V«  Bataillone,  \\  Escadron  und   1  Batterie  verfügbar.   Am  5.  Mai 
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rttckte  die  piemontesische  Brigade  Bes  gegen  llivoli,  kehrte  jedoch, 
ohne  eirif'n  Angnff  gewa£ft  zu  liaben,  wieder  um. 

Mittlerweile  war  das  Koserve  Armee-Corps  unter  Nuj^ent  auf- 
gestellt  worden.  Dieser  sandte  von  Klagenfurt  aus  4  Bataillone,  1  Ksoa- 
dron  und  1  Halb  Batterie  unter  dem  Befelde  Gorizzutti's  gegen  das 
Piister-Thnl,  um  die  (lebiri^siibor^'anij:«  an  der  Kärntner  und  Tiroler 
Grenze  zu  sieliern,  und  die  Bewe;j^un;j^en  des  Corps  in  der  El>eiie 
dnreh  Verstösse  im  Fella-,  Taglianumto-  und  Piave-Tliale  zu  unter- 
stützen. Nugcnt  erreicdite  am  10.  April  den  Isonzo  und  nahm  am  22. 
P«ii£Kl,  0*»ri/.zutti  besetzte  unter  Gcfeeliten  am  19.  und  23.  April 

PMtebto.  Pontafel   und  P  o  n  t  c  b  b  a.  Das  Pescrve-Corps  erreichte  am  3.  Mai 
die  Piave  und  setzte  seine  Vorriiekung  über  HcUuno  fort. 

Anfangs  Mai  wurde  I  ML.  Baron  AVeldcn  zur  Uebernahme  des 
Commandos  des  II.  Reserve-Corps,  welches  am  Isonzo  in  YcrsammluDg 
begriflTen  war,  berufen  und  an  seiner  Stelle  übernahm  FML.  Oraf 
Lichnowsky  das  Commando  der  Truppen  in  Sttd-TiroL 

Indessen  hatten   sieh  die  lombardischen  Freisohaaren  unter 
Durando  bei  Lodrone  und  Bagolino  neuerdings  gesammelt  und  wieder- 
holt erfolglose  Streifungen  versucht  Am  22.  Mai  ergriff  Oberst  Melczer 
i<«4rM«.  die  Offmsive  und  trieb  den  Feind  wieder  von  Lodrone  auf  Rocea 
d'Anfo  zurfiek. 

Als  am  26.  Mai  der  Flankenmarseh  der  Armee  von  Verona 
naeh  Mantua  anm  Entsätze  von  Peschiera  beschlossen  worden  war, 
erhielten  die  Tiroler  Truppen  den  Auftrag,  durch  eine  Vorrttcknng 
gegen  Bardolino  und  Calmasino  die  Aufmerksamkeit  des  Feindes  auf 
sich  zu  ziehen.  Zobel  rückte  deshalb  in  zwei  Colonnen  nach  Bardolino 
imd  Cavajon,  sowie  nach  Lazise,  zog  pieh  über,  als  die  Hanptarmee 
behufs  Wegnahme  von  Vioenza  Uber  die  Etscb  ging,  wieder  in  die 
St^lung  von  Rivoli  zurück. 

Karl  Albert  beabsichtigte  die  Abwesenheit  Hadetzky's  zu  einem 
Schlage  gegen  Verona  zu  benützen  und  gleichzeitig,  durch  die  Weg- 
nahrae der  Stellung  von  Rivoli,  die  Verbindungen  der  Armee  mit 
Tirol  zu  unterbrechen. 

Das  Corps  Sonnaz  wurde  in  dieser  Absicht  gegen  Zobel  dirigirt. 
Letzterer  wich  vor  der  Uebermacht  auf  Madonna  della  Neve  zurück. 
Lichnowsky  versammelte  nun  alle  verfügbaren  Truppen  im  Etseh- 
Thale,  rückte  mit  denselben  nach  Brentonico  vor  und  verstärkte  den 
Posten  bei  Madonna  della  Neve. 

Die  Sarden  setzten  indessen  die  OtiV'usive  nicht  fort,  sondern 
bep:nügten  sich  mit  dem  Besitze  der  Stollungen  von  Kivoli  und 
Madonna  della  Corona. 

Uadetzky  hatte,  als  er  bei  Vicenza  die  Bcweguncr  des  Feindes 
gegen  ]\ivoli  erfuhr,  die  Brigade  Simbschen  (3  Bataillone,  2  Esca- 
droiien,  2  Batterien)  durch  Val  dei  Signori  in  die  Val  Arsa  entsendet 
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und  sich  auf  diese  Weise  einen  neuen  Verbinduriji^.swejL^'  mit  Tirol  er- 
öffnet. Siinl).sclien  traf  am  15.  Juni  in  IvovereJo  ein.  Hier  wurde  aus 
der  Division  Liclmowsky,  Hri<j^ade  Simbselien  und  einem  Cavallerie- 
liegimente  das  III.  Armee-Corps  unter  F^[L.  Tliurn  gebildet;  es 
bestand  aus  12'/«  Bataillonen,  'S  Escadronen  und  5'/,  Batterien  j  zu- 
sammen ungefähr  11.000  Mann. 

Thurn  griff  am  18-  Juni  die  Stellung  bei  Madonna  della 
Corona  mit  unzureichenden  Krttften  an  und  konnte  daher  nicht  cormüu 
renesiren. 

Elnde  Juni  sandten  die  Sarden  stärkere  Abtheilungen  gegen 
Rivoli  und  verbreiteten  gleichzeitig  das  Oertlcht,  Karl  Albert  wolle 
mit  seiner  Hauptmacht  in  Tirol  einbrechen.  In  Folge  dessen  wurden 
Dolcoy  Ala  und  Brentonico  zur  Vertheidigung  eingerichtet,  auf  den 
Höhen  bei  Avio,  Pian  di  cenere  und  Madonna  della  Neve,  dann  auch 
in  der  Val  Arsa  Verschanzungen  angelegt  und  die  Stellung  bei  Galliano 
fortifieirt.  Eis  kam  jedoch  nur  zu  unbedeutenden  Vortruppen-Gefechten. 

Indessen  war  Mitte  Juli  das  IL  Reserve-Armee-Corps  bei  Verona 
eingetroffen.  Radetzky  sah  nun  den  ersehnten  Moment  gekommen,  in 
welchem  er  die  Offensive  mit  ganzer  Macht  ergreifen  konnte. 

Karl  Albert  hatte  um  diese  Zeit  die  Blokade  von  Mantua  be- 
gonnen und  zu  diesem  Behufs  sein  Centrum  geschwächt;  seine  Kräfte 
waren  auf  der  unverhältnissmttssig  langen  Linie  vom  Monte  Balde  bis 
zum  Po  verzettelt. 

Uadetzky  beschloss  durch  die  Wegnahrae  der  Höhen  von  Sona 
und  Sommacampagna  das  feindliche  Centrum  zu  sprengen  und  sodann 
die  getrennten  Theile  einzeln  zu  schlagen.  Zur  Maskirung  dieser  Unter- 
nehmung wurde  das  III.  Armee-Corps  zum  Augriffe  auf  die  Stellung 
von  Kivoli  beordert.  Am  22.  Juli  erfolgte  der  Angrifl'  in  zwei  Colonuen. 

Feldmarsehall-Lieutenant  Thurn  rückte  mit  23  Compa^nien  und 
12  Gescliütz<'n  über  Spiazzi  gegen  Kivoli,  während  gleichzeitig 
FML.  Lichoowsky  mit  8  Compagnien,  1  y\  Escadronen  und  10  Geschützen 
am  rechten  Etseh-Üfer  über  Incanale  vorging. 

Der  Feind  wurde  au3  der  Stellung  am  o  n  t  e  Baldo  geworfen 
(22.  Juli)  ;  in  jener  von  Kivoli  gelaug  eö  ihm  jedoch,  sich  bis  zum 
folgenden  Tage  zu  halten. 

Die  glänzend  durchgefülirte  Offensive  Kadetzky's  führte  am  23., 
24.  und  25.  Juli  zu  den  denkwürdigen  Sehlaehten  von  SoUtI,  Sonima- 
campagnn  und  Custoza,  w(dche  mit  der  vollstiindigen  Niederlage  der  sar-  c«mp«fnii, 
dinischen  Armee  und  dem  regellosen  Kückzuge  derselben  über  den 
i^Iincio  endeten. 

Das  m.  Armee- Corps  Übernahm  hierauf  mit  einem  Theile  seiner 
Truppen  die  Cemirung  Peschiera's,  mit  dem  anderen  Theile  sehloss  es 
sich  dem  Vormarsch  nach  Mailand  an. 

Der  Sieg  von  Custoza  hatte  jede  Gefahr  von  Tirol  abgewendet. 


Monte 
Hulda, 
Uiroli. 
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J[?|^  Durch  die  Treffen  bei  Volta  [26.  und  27.  Juli)  und  Lei  Mailand 

(4.   und   5.   August)   wurde   die   Auflösung    der    feindlichen  Armee 
vollendet  und  der  König  Karl  Albert  gezwungen,   um   einen  WatiVu 
stillstand  zu  bitten,  der  am  9.  August  geächloasen  wurde.   In  Tirol 
kam  es  noch  zu  einzefaien  Kämpfen,  doch  räumten  Ende  August  die. 
letzten  FreiBohaaren*Banden  das  Ijand. 

Die  Kiederiagon,  welche  Sardinien  1848  erlitten  hatte,  waren 
noch  nicht  schwer  genug,  um  den  Ehrgeiz  des  KCnigs  nnd  die  Aspira- 
tionen der  italieni8<^en  Nationalpartei  einzudämmen.  Der  WaffensülU 
stand  wnrde  zu  erneuerten  ROstungen  benützt  und  der  Elrieg  1849  n.eaei> 
dings  begonnen. 

vwMtu  Der  Temichtende  Schlag  von  NOTuri  (23.  Marz)  warf  Sardinien 

ToUends  nieder.  Der  Mailänder  Friedensvertrag  vom  6.  August  1849 
stellte  die  alte  Ordnung  der  Dinge  in  Italien  wieder  her. 


Die  Ereignisse  des  Jalires  1848  in  nnd  nm  Wien« 

Quellen:  Acten  de«  k.  k.  Kriegs-Archivs.  —  „Üsterroichische  militüriscbe 
Zeitschrift  -  1848.  —  ^Gescbiehte  der  letzten  40  Jahre  (1816—1856)*  von  Wolf- 
gang HenMl. 

Die  französische  Februar-Revolution  fand  im  März  1848  in  Deutsch- 
land und  in  den  österrcichischon  Ländern  ihre  Nachahmungen.  Das 
Verhalten  der  AViener  Hrvölkerunfj  führte  l)ereits  am  13.  ^lärz  zu 
einem  Zusammcustosrio  mit  den  Truppen.  Die  Bewes^uiig,  anfänglieh 
durch  Concessitjnen  der  Regierung  scheinbar  eingedämmt,  gewann  bi«  • 
Mitte  Mai  an  lieft ii^keit. 

Im  Herbste  hatte  die  iu  Ungarn  mächtis^  gewordene  Revolutions- 
partei es  sich  zur  Aufgabe  gestellt,  einen  Aufstand  in  Wien  anzufachen, 
welcher  das  österreichische  Kriegsministerium  verhindern  sollte,  dem 
lianus  von  Croatien,  F^IL.  Jellachich,  militärische  Unterstützung  zu- 
kommen zu  lassen.  Die  vorbereitete  Revolution  brach  in  Wien  am 
6.  Oetober  aus.  An  diesem  Tage  suchte  die  Nationalgarde,  im  Vereine 
mit  dem  Volke,  den  Abmarsch  eines  Grenadier- Bataillons  nach  Ungarn 
zu  yerhindem.  Um  dieses  Bataillon  zu  degagiren,  wurde  ein  Infanterie- 
Bataillon  mit  3  Geschützen  und  einigen  Dragoner-Escadronen  entsendet 
TtSw'  diesem  Anlasse  kam  es  zu  einem  Kampfe  um  die  grosse  Tabor» 

Briek«.  Brücke,  der,  weil  sich  General  Bredy  zu  keinem  emsthaften  Ein- 
schreiten entsohliessen  konnte,  mit  dem  Rttokzuge  der  Truppen  auf  das 
Glacis  der  Stadt  endigte.  General  Bredy  fiel  in  diesem  Gefechte.  In 
Folge  der  Vorgänge  an  der  Tabor-BrUcke  und  der  Demolirung  einer 
Strecke  der  Nordbahn  durch  die  Aufständischen,  wurden  die  Truppen  der 
Garnison  theils  nach  Schönbrunn,  theils  in  die  Leopoldstadt  gezogen 
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und  zum  Schutze  der  inneron  Stadt  blos  1  Bataillon  Nassau-Infanterie 
(Nr.  15)  und  3  Pionnier-Compagnien  zurückgelassen.  Gegen  2  Ulir 
Naehmittags  entspann  sich  zwisehen  dem  anfrttbrerisehen  und  dem 
gutgesinnten  Theile  der  Nationalgarde  um  den  Zugang  zu  den  Glocken 
des  Stefansthurmes,  mit  denen  man  Sturm  läuten  wollte,  ein  Kampf, 
welcher  hauptsächlich  in  der  Kirohe  selbst  geführt  wurde.  Die  zur 
Unterstützung  heranrückenden  3  Pionnier-Compagnien  der  Besatzung 
wurden  am  Graben  beschossen  und  vermochten  nicht  bis  zur  Kirche 
vorzudringen.  Nach  der  schmaohToUen  Ermordung  des  Kriegsministers 
FZM.  6hrafen  Baillet  de  Latour  war  die  Hoffnung  auf  die  Rückkehr 
geordneter  Zustände,  ohne  Anwendung  von  Gewalt,  gesdiwunden.  Die 
aus  der  Stadt  abberufene  Garnison  sammelte  sich  auf  dem  Jotefstädter 
Glads  und  nahm  Abends  eine  Stellung  bei  dem  Schwarzenberg^sohen 
Sommerpalast  (am  Renn  weg),  dessen  Garten  mit  dem  des  Belvederes 
flurcli  den  Durchbruch  der  Gartenmauer  in  Verbindung  gebracht  wurde. 
Zum  vollen  Verständnisse  der  Ereignisse  muss  hervorgehoben  werden, 
dass  nach  Abzug  der  Truppen,  welche  den  Kaiser  am  7.  October  Früh 
nai  h  Olmütz  begleiteten,  und  nach  Abschlag  einiger  Wachen,  nur 
4'  ,  Bataillone  und  6  Escadronen  für  die  Bekämpfung  der  weitaus 
überlegenen  Aufständischen  criibrigteu.  Dies  erklärt  auch,  weshalb 
die  Besatzung  vom  6.  bis  zum  12.  October  Früh  in  der  geschilderten 
ooiicentrirton  Aufstellung  defensiv  verbleiben  niusste.  Feldmarschall- 
Lieutcniint  Graf  Auersperg  führte  das  Commaudo  über  die  im  Schwarzen- 
berg-Garten versammelten  Truppen. 

In  diese  Zeit  fiel,  als  nenncnöwerthes  Ereigniss,  nur  die  Ueber- 
gabe  des  Zeughauses  an  die  Aufständischen.  Die  Wache  hatte  sich 
vom  6.  (_>ctu})er  Abends  bis  7.  Morgens  ta|)fer  gewehrt  uud  das  Zeughaus 
eodann  unter  den  Schutz  des  Reichstages  gestellt;  nichtsdestoweniger 
wurde  dasselbe  von  der  Bevölkerung  geplündert. 

Indessen  hatte  der  in  Ungarn  operirende  Banus  von  Croatien 
in  Wieselburg  Kenntniss  von  den  Ereignissen  des  tJ.  October  erhalten, 
und  sogleich  den  Entschluss  gofasst,  mit  seinen  Truppen  zur  Wieder- 
herstellung der  gesetzlichen  Ordnung,  gegen  Wien  zu  marscbiren.  Nach- 
dem sich  Jellachich  überzeugt  hatte,  dass  ihm  die  Ungarn  nicht  folgten, 
nahm  er  am  12.  October  sein  Hauptquartier  in  Bothneusiedl  und  schob 
seine  Vortruppen  bis  au  die  Leitha  Yor.  Feldmarschall-Lieutenant 
Auerspcrg  verliess  am  12.  October  seine  Stellung  im  Schwarzenberg- 
Garten,  verlegte  sein  Haupti^uartier  nach  Inzersdorf  und  setzte  sich 
mit  dem  Banus  in  Verbindung.  Beide  Generale  schlössen  nun  gemein- 
sohafUich  Wien,  von  Simmering  bis  Schönbrunn  in  einem  Halbkreise 
ein,  da  ihre  Stärke  zu  einer  gänzlichen  Cemirung  der  Stadt  nicht 
hinreichte.  Die  Bdicke  tiber  die  Donau  bei  Stein  wurde,  zur  Sicherung 
des  Kachschubes  aus  Böhmen,  mit  einem  Bataillon  besetzt  Den 
Obersten  Heller  des  Generalstabes  betraute  man  mit  dem  Commando 
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des  Ncufrebändes.  in  welchem,  ebenso  wie  auf  der  Siniraeringer  Hai<Ie, 
die  gL'.-amiiilt*  Munition  der  Armee,  nebst  einer  «rrossen  Zahl  vou  Ge- 
schützen aufbewahrt  wurde.  Oberst  Ueller  befehligte  anfangs  3,  später 
bloä  2  Bataillone  mit  nahezu  80  ausgerüsteten  Geschützen. 

Die  Nachricht  von  den  Wiener  Ereignissen  war  auch  rasch  nach 
Prag  gelangt;  der  vom  commandirenden  General  Fürsten  Windiselii^iätz 
längst  vorausgesehene  Aagenblick  war  gekommen,  mit  allen  in  Böhmen 
entbehrliclieii  Trappen  gegen  Wien  abznrflcken.  Am  21.  und  22.  Octo 
ber  trafen  13 '/«Bataillone,  18  Eacadronen,  470eschfltze  und  4  Brücken- 
Equipagen  ans  Böhmen  in  und  um  Wien  ein.  Der  zum  Ober-Comman- 
danten  aller  yor  Wien  stehenden  Truppen  und  zum  Feldmarschall 
ernannte  Ffbrst  Windischgrftts  nahm  sein  Hauptquartier  in  Hetsen- 
dorf,  wo  er  noch  ans  Mähren  und  Galizien  eine  Verstürknng  von 
10  Bataillonen,  8  Esoadronen  und  24  Geschützen  an  sich  zog.  Wflbr«nd 
des  Anmarsches  derselben  wurde  von  den  Ungarn  ein  Einfall  nach 
Österreich  nntemommen.  Die  Vorposten  des  Banns  wurden  am 
^•'ledf.*'  21.0ctober  von  den  Ungarn  bisStizneusiedl  und  Trautmannsdorf 
zurflckgedrückt,  weshalb  Windischgrätz,  der  einen  ernstlichen  Angriff 
erwartete,  die  Brigade  Colloredo,  über  eine  bei  Stadtl- Enzersdorf  er- 
richtete Überfuhr,  zur  Verstärkung  abseiirl.  tc.  Die  Ungarn  kehrten 
jedoch  am  23.  October  wieder  über  die  Leitha  zurück.  Der  Feld- 
marschall tbeilte  nun  alle  vor  Wien  versammelten  Trappen  in  drei 
Armee-Corps  und  eine  Reserve-Division  ein,  und  zwar: 

I.  Corps:  FML.  Baron  Jellachich,  22%  Bataillone,  33  Escadronen, 
63  Geschütze; 

II.  Corps :  FML.  Graf  Auersperg,  14V«  Bataillone,  8  Esoadronen, 

30  Geschütze; 

III.  Corps:  FML.  Fürst  Reuss,  16*/«  Bataillone,  14  Esoadronen, 

30  Geschütze; 

Reserve-Division:  FML.  Graf  Serbelloni,  5*  V.  Bataillone,  12  E-c-a- 
dronen,  30  Geschütz«'  und  10  Brücken  -  Equipa<j:en ;  im  Ganzen 
59''  „  Bataillone,  67  Escadroneu,  159  Geschütze  und  10  Bruckou- 
Equipagen. 

Es  wurde  hierauf  zur  engeren  Einschlieiisiing  der  Stadt  geschritten, 
wobei  von  den  KebcUen  ein  erfolgloser  Angriff  auf  den  Ort  Döbling 
unternonnnen  ward.  Am  24.  October  Hess  der  FML.  Ramberg,  dessen 
Division  eine  starke  Stellung  von  Ober-Diibling  über  die  TürkenschaTi/.e 
bis  Dornbach  bezogen  hatte,  die  von  den  Aufstandiüchen  besetzte  Bri- 
gittenau  angreifen.  Der  Augriff  wurde  vom  linken  Donau-Ufer  aus  unter- 
stützt und  unter  dem  Feuer  der  hier  aufgestellten  Halb-Batterie  eine 
Nothbrücke  geschlagen.  Der  combinirte  Angriff  gelang;  die  wieder- 
holten Ausfälle  des  Gegners  gegen  die  Nussdorfer  Linie  wurden  zurück- 
gewiesen und  der  obere  Theil  der  Brigittenau  bis  zum  Jägerhause 
besetzt  Ein  Angriff,  den  600  Aufständische  Nachmittags  auf  die 
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Brigittenan  unternahmen,  indem  sie  aus  der  Insel  zwischen  dem  Donau- 
Arme  und  dem  seichten  Eaiserwasser  —  ietsteres  durchwatend  —  vor- 
brachen,  wurde  abgewiesen.  Die  Angreifer  räumten  nun  die  grosse 
Tabor-Brttcke  und  die  Insel  „swischen  den  Brucken^,  und  sogen  eich 
gegen  die  Leopoldstadt  zurück.  Die  Fahr-  und  Eisenbahn-Brttoke 
ttber  das  Eaiserwasser  wurde  von  ihnen  in  Brand  geeteeki  Am 

25.  October  stürmte  FML.  Ramberg  mit  11  Compagnien  und  einer 
Haib-Batterie  den  Augarten. 

Das  Lusthaus  im  Prater  war  in  der  Nacht  vom  25.  zum 

26.  October  durch  eine  Landwehr-Compagnie  aus  dem  Nengebäude  und 
200  Seresehanem  besetzt  worden.  Über  den  Donau  Canal  wurde  eine 
Brücke  geschlagen,  und  der  Banus  Hess  am  26.  die  Brigade  des  Ober« 
aten  Grammont  Uber  diese  in  den  Prater  yorrUcken.  Bei  der  Vorrückung 
^cgon  die  Leopoldstadt  entspann  sich  ein  heftiges  Geschütz-  und 
Gewehrfeuer,  doch  gewannen  die  kaiserlichen  Truppen  unaufhörlich 
Terrain.  Zur  gleichen  Zeit  waren  auch  Qenend'Major  Wyss  aus  der  Au 
„zwischen  den  Brücken^,  und  FML.  Kamberg  von  der  Brigittenau  gegen 
die  Tabor- Linie  Yorgedrungen ;  sie  strebten  die  Verbindung  mit  den 
Trtippen  des  Banus  an,  gewannen  sie  indessen  an  diesem  Tage  noch 
nicht,  besetzten  aber  dafür  den  Nordbahnhof.  Am  26.  October  nahm 
auch  die  Brigade  Schütte,  welche  über  die  Schmelz  vorrückte,  nach 
einem  heftigen  Kampfe,  die  Friedhöfe  zwischen  der  Lercheufelder-  und 
Mariahilfer  Linie  in  Besitz. 

Koch  am  26.  October  stellte  der  Fcldmarschall  Fürst  Windisch- 
grätz  die  Vorrückung  der  Truppen  ein  und  gestattete  der  Stadt  eine 
48sttiiKlii,'('  Hedcnkzeit  zur  Annahme  der  vorp^ezeichnetou  Bedinj^uii'^'en. 
Fürst  Wiudischgrätz  Hess  nach  Ablauf  derselben  auch  den  27.  ( Jctohcr 
ruhig  verlaufen.  Das  Bündniss  der  Wiener  mit  den  aufrührerischen 
Ungarn  und  der  Angrifl",  der  somit  von  zwei  Seiten  drohte,  drängte 
zwar  zur  Eile,  aber  der  Fcldmarschall  wollte  Wieu  gerne  vor  einem 
Bombardement  oder  der  gewaltsamen  Einnahme  mit  bewaffneter  Hand 
bewahren.  Als  aber  der  Tag  verlief,  ohne  dass  die  Friedlichdenkenden 
in  Wien  die  Oberhand  hätten  gewinnen  können,  erlicss  der  Feld- 
marschall am  Abende  die  Augriffs-Disposition  für  den  28.  October.  Es 
wurde  angeordnet,  dass  am  28.  um  10  Uhr  Vormittags  das  GeBcliUtz- 
feuer  gegen  alle  Linicnthore,  mit  Ausnahme  der  St.  Mai-xer  Linie, 
eröffiaet  werden  solle.  Diese  letztere  Linie  (welche  in  die  Vorstadt 
Landstrasse  führt)  und  die  Leopoldstadt  waren  die  eigentlichen  An- 
griffttobjecte  und  das  Feuer  sollte  hier  erst  eine  Stunde  nach  Beginn 
der  Scheinangriffe  ertfffiiet  werden.  Bei  der  Nussdorfer-,  Lerchenfelder- 
und  Hemalser  Lmie  fiel  nichts  von  Bedeutung  vor.  Vor  der  Maria- 
hilfer Linie  wurden  die  Vororte  ohne  Kampf  besetzt  und  sodann,  unter 
lebhaftem  Feuer,  die  Hauptzugänge  der  Mariahilfer-  und  der  Gnmpen- 
dorfer  Linie  von  den  Truppen  verbarrikadirt  Hartnttckiger  wurde  an 
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der  Hundsthiinner-  (Sch(»nbrunner )  und  der  Matzlcinsdorfer  Linie 
gekämpft.  Mit  besonderer  Zähigkeit  vertheidifrte  der  Gegner  den  Süd- 
bahnhof, der  f^ef^en  A})end  in  Brand  gerieth.  Nach  einem  mehr- 
stündigen Gefeclite  bcmäc^htifj^ten  sich  die  kaiserh'chon  Truppen  dea 
Linienwalles  von  der  Matzleinsdorfcr  bis  zur  Hundsthurmer  Linie. 

Der  Ilauptangriff  gegen  die  Vorstädte  Landstrassc  und  Lcopold- 
stadt  begann  nach  der  erthcilten  Disposition  um  11  Uhr.  Die  sehr 
starke  Barrikade  an  der  St.  Marxer-  und  die  sogenannte  kleine  Linie 
wurden  von  der  Division  Hartiieb  genommen  und  die  grosse  Artillerie- 
Kaserne  besetzt  Die  in  der  Landstrsaser  Hauptstrasse  erbanten  Barri- 
kaden wurden,  bauptsächlieh  durch  das  Vordringen  einer  Colonne  Ungs 
des  Wiener^Neustttdter  Ganales  in  des  Gegners  rechte  Flanke,  erobert 
Eäne  Brigade  rückte  ttber  den  Rennweg  vor,  eine  zweite  Brigade 
wieder  Iflngs  des  Ganales,  und  noch  vor  Einbruch  der  Dämmerung 
hatte  FML.  Hartlieb  das  Invalidenhaus,  das  Ifauthgebäude,  die  Mfinse, 
das  Thierspital,  das  Belvedere  und  den  Sohwarsenberg^schen  Sommer- 
palast in  Besitz.  Diese  Erfolge  erleichterten  der  Division  Ramberg  das 
Vorrücken  in  der  Leopoldatadt.  Hier,  hauptsächlich  aber  in  der  JUger- 
aeile,  in  welcher  der  Pole  Bem  die  Vertheidigun^  der  Barrikaden  leitete, 
wurde  der  Kampf  am  hartnäckigsten  gefUhrt  Bis  zum  Abende  wurde 
jedoch  sowohl  die  Jägerzeik;,  als  auch  der  vom  Augart^  aus  ange- 
griffene Theil  der  Leopoldstadt  bis  zum  Doiiau-Canale  genommen  und 
somit  auf  allen  Punkten  die  für  den  28.  (Jctober  gestellte  Aufgabe 
gelöst.  Während  dieser  Gefechte  hatte  der  Feldmarscliall  Fürst  Windiseh- 
grätz  gegen  3  Uhr  Nachmittags  die  Nachricht  erhalten,  dass  ein  unga- 
risches Corps,  von  Bruck  an  der  Leitlia  her,  im  Anmärsche  begriffen 
sei.  Trutzdora  setzte  er  die  (Interneiunung  gegen  Wien  fort  und 
Hess  die  l Ibergänge  über  die  Sehweehat  und  den  Wiener-Neustädter 
SchiflfTahrtäcanal  besetzen.  Theils  um  den  Wienern  Zeit  zu  gönnen, 
vi  rnünftige  EntSchliessungen  zu  fassen,  theil.s  um  die  Bewegungen  der 
anrückenden  Ungarn  zu  beobachten,  Hess  der  Feldmurschall  am  29.  Octo- 
ber  den  Angriff  auf  Wien  nicht  fortsetzen.  In  der  Nacht  vom  29.  zum 
30.  Ootober  kam  oine,  vom  Wiener  Gemeinderathe  entsendete  Depu- 
tation zum  FeldmarsehalL  Sie  überbrachte  die  unbedingte  üoter- 
werfungserklärung  der  Stadt,  und  bat,  dass  die  Trappen  zum  Schutse 
Tor  den  Excessen  des  Pöbeb  schleunigst  yon  ihr  Besita  nehmen 
möchten.  Der  Fürst  bestimmte  nun,  dass  am  Moigen  des  30.  October 
eine  Gonmiission  zusammenzutreten  tud  die  einzelnen  Punkte  wegen 
der  Ablegung  der  Waffen  u.  dgl.  näher  festsusetzen  habe,  worauf  die 
wichtigsten  Theile  der  Stadt  und  Vorstädte  besetzt  werden  sollten. 

Um  den  Ungarn  die  Übergänge  über  die  Sehweehat  zu  ver- 
wehren, oder  wenigstens  ihr  Debouchiren  zu  hindern,  wurden  die 
Ortschaften  Ebersdorf,  Sehweehat  und  Kannersdorf  von  der  Division 
Kempen  und  der  aus  der  Leopoldstadt  herbeigezogenen  Brigade  Gram- 
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mont  besetst  Die  Übergänge  bei  Maria-Lanzendorf  waren  von  Sere- 
Bchanern  bewacht;  auf  dem  Laaer-Berge  stand  die  Brigade  Jablonowski 
in  Keaervo;  das  Kürassier-Regiment  Wallmoden  lagerte  am  Canal, 
Ran  Dersdorf  gegenüber,  und  das  Neugebäudo  war  mit  2  Bataillonen  und 
66  Kanonen  besetzt  und  zur  Vertheidigun^j  eingerichtet.  Gegen  Abend 
wurden  die  ungarischen  Colonnen  zu  beiden  Seiten  der  von  Schwadort" 
nach  Schwechat  fiihrenden  Strasse  sichtbar,  an  welcher  sie  auf  der 
Höhe  eine  Aufstellunc:  nahmen.  Ihre  Stärke  wurde  nach  Kundücliafts- 
nachriehtcn  auf  24  Bataillone,  20  Escadronen,  70  Geschüt/.e  und  einige 
Freiwilligen-Schaaren  angegeben.  Der  Feldmarschall  vermuthoto,  dass 
diese  Truppen  nur  ein  Thoil  der  ungarischen  Armee  seien,  ihr  linker 
flügel  aber  bei  Himberg  zum  Vorschein  kommen  werde. 

Nachdem  er  sich  indessen  überzeugt  hatte,  dass  von  jener 
Seite  nichts  zu  erwarten  sei.  dafdr  aber  erfuhr,  dass  eine  aus  verschie- 
denen Truppengattungen  zusammengesetzte  ungarische  Heeresabtheilung 
den  Weg  gegen  Neustadt  eingeschlagen  habe,  so  verfügte  der  Feld- 
inarechall,  dass  sogleich  ein  vor  der  Mariahilfer  Linie  stehendes  Grena- 
dier-Bataillon mittelst  £iBenbahn  nach  Wiener  -  Neustadt  entsendet 
werde,  um  die  in  der  Nähe  befindlichen  Pulverdepots  und  die  Raketen- 
anstalt  zu  schützen.  Weiters  yersammelte  Fürst  Windischgrftts  unter 
dem  Qeneral- Major  Fürst  Frane  LdeohtensteiD,  nächst  dem  Schuts- 
engelkreiiB  oberhalb  Unter-Laa,  33  Escadronen,  3  CayaUerie-  und 
1  Raketen-Batterie. 

Diese  Truppen  erhielten  den  Auftrag,  am  30.  October  Morgens  die 
Schwechat  bei  Ober-Lanzendorf  zn  überschreiten  und,  nach  Umständen, 
den  Feind  in  seiner  linken  Flanke  oder  im  Rücken  anzugreifen.  Am 
30.  October,  ungefidir  um  9  Uhr  Vormittags,  wurde  bei  Mannswörth,  in 
welchem  Orte  sogleich  einige  Häuser  in  Brand  geriethen,  das  Gbfecht 
▼on  Seite  der  Ungarn  eröffnet  Das  2.  Bataillon  des  Gradiscaner 
Regimentes  konnte  dem  feindlichen  Geschtttsfeuer  nicht  lange  wider- 
stehen, räumte  dieses  Dorf  und  zog  sich  auf  die  hinter  Kaiser-Ebersdorf 
stehende  Brigade  Qeneral-Major  Dietrich  zurück.  Sjchwechat  und  "^^^^ 
Heukettenhof  wurden  sofort  vom  Feinde  angegriffen.  Die  kaiserUdie 
Infiuitme  ging  auf  das  linke  Ufer  der  Schwechat  zurück  und  hielt 
dieses  fest  Der  Kampf  beschränkte  sich  durch  mehr  als  eine  Stunde 
auf  eine  gegenseitige  Kanonade,  die  besonders  gegen  Schwechat  und 
Neukettenhof  gerichtet  war,  und  durch  welche  der  Feind  die  Brücken 
über  die  Schwechat  in  seine  Gewalt  bekommen  wollte. 

Die  Cavallerie  hatte  sich,  wegen  des  herrschenden  starken  Nebels, 
erst  nach  8  Uhr  Früh  in  Bewegung  gesetzt.  Ihr  Vorrücken  auf  das 
rechte  Ufer  der  Schwechat  ging,  wegen  der  schmalen  Brücken  Uber 
den  Wiener-Neustädter  Canal  uud  über  die  Schwechat  bei  Ober-Lan- 
zendorf, nur  langsam  vor  sich.  General-Major  Fürst  Liechtenstein  rückte, 
nachPassirung  des  Flusses,  mit  der  Spitze  seiner  Colonne  bis  R  au  eben- 
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Knuriicn-  Warth  Yor,  machte  dann  eine  Wendung  links,  und  bewegte  sich  gegen 
Warth.  Stellung  doB  Feindes,  dessen  linke  Flanke  er  mit  dem  rechten 
Fl(l<^cl  unweit  Rauehenwarth  und  mit  dem  linken  gegen  Zwölfaxing, 
bedrohte.  Die  Gegner  hatten  von  dem  Herannahen  der  Oavallerio  erst 
spftt  Kunde  erhalten.  Sie  bildeten  nun  mit  ihrer  gesammten  Reiterei 
und  3  Batterien,  die  sich  in's  Feuer  setzten,  einen  Haken  gegen  die 
kaiaerlicho  Cavallerie.  Der  Geschützkampf  wurde  auf  beiden  Seiten 
lebhaft  geführt.  Der  Banus  von  Croatien  ergriff  jetzt  von  Schwechat 
und  Mannswürth  aus  die  Offensive  gegen  den  Feind,  der  schon  beim 
Erscheinen  der  Cavallerie  seinen  Rückzug  eingeleitet  hatte,  und  ihu 
nunmehr  über  Fischamend,  unter  dem  Schutze  der  einbrechenden 
Dunkelheit  fortsetzte.  Das  Dorf  Rauchenwarth  war  vom  Feinde  besetzt 
worden,  wodurcli  sich  Qeneral-Major  Fürst  Liechtenstein  von  der  Ver- 
folgung abhalten  Hess. 

Die  Übergabe  von  Wien  hatte  am  30.  Octobcr  nicht  »Uiti 
gefunden.  Als  man  das  Eintreflfen  der  Ungarn  l)ei  Schwoehat  wahr 
nahm  und  vom  Stephansthurmc  aus  eine  Niederlage  der  kaiserlichen 
Truppen  zu  sehen  glaubte,  erlicss  der  Obcr-Commandant  der  National- 
garde, Messenhauscr,  einen  neuen  Aufruf  zur  Ergreifung  der  Waffen. 
Die  eingegangene  Capitulatiun  wurde  gebrochen  und  die  Feind 
Seligkeiten  gegen  die  Truppen  von  Neuem  eröffnet.  Dieser  Treubruch 
hatte  ein  Bombardement  der  Vorstädte  Mariahilf,  Gumpendorf  und 
Wieden  zur  Folge,  das  bis  in  die  Nacht  hinein  fortgesetzt  wurde.  Aus 
Schonung  wurden  jedoch  keine  mit  Brandsatz  adjustirten  Bomben 
geworfen. 

Für  den  31.  (3ctober  erliess  der  Feldmarschall  den  Befehl  fon 
ernstlichen  Angriff  auf  die  noch  nicht  besetzten  Stadttheile.  Dem 
FML.  Hartlieb  wurde  aufgetragen,  sieb  vom  Sebwarsenberg^sehen 
Sommerpalast  ans  in  seiner  linken  Fbmke  gegen  die  Vorstadt  Wieden 
anssudebnen  und  die  Übergänge  über  den  Wienfluss  an  besetsen.  Die 
Brigade  Jablonowski  besetzte  die  Belyedere-,  die  Favoriten»  und  die 
Matzleinsdorfer  Linie,  die  nicht  mehr  yertbeidigt  wurden.  Diese  ans 
5  Bataillonen  bestehende  Brigade  rttckte  nun  ohne  Schwierigkeit 
auf  das  Glacis  der  inneren  Stadt  vor,  wurde  aber,  dort  angekommsD, 
von  den  Wüllen  und  Bastionen  nficbst  dem  KftmtnerÜior  mit  Kartitschen- 
sohlissen  empfangen.  Die  Brigade  Colloredo  besetzte  die  Qun^endorfer- 
und  Hundsthurmer  Linie.  Die  Vorstädte  Ghimpendorf,  Neubau  osd 
Mariahilf  lieferten  ihre  Waffen  ab.  Die  innere  Stadt  wurde  indesees 
ganz  umschlossen  und  die  Vertheidiger  von  den  Wällen  mit  Ks^ 
tätsehen  und  Baketen  ▼ertrieben.  Feldmarsohall- Lieutenant  Bsron 
Csorich  liess  vor  dem  Burgthore  drei  ZwOlfpfÜnder  aufiiSbren,  das- 
selbe einschiossen  und  durch  2V,  Bataillone  stürmen.  Ein  Landweh^ 
Bataillon  des  Regimentes  Kaiser  drang  in  die  Burghöfe  ein,  besetzte  die 
Zugänge  zur  Stadt  und  rttckte  bis  zum  Stephansplatze  Tor.  Nach  der 
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Einnahme  der  Burg  fitnden  die  Truppen  keinen  nennenswerthen 
Widerstand  mehr.  Dem  in  der  Borg  aasgebrochenen  Brande  wurde 
sogleich  Einhalt  gethan.  Am  Morgen  des  1.  November  wurde  ganz  Wien 
besetzt  und  mit  der  Durchführung  der  Entwaffnung  begonnen. 


Her  Feldsug  1859  in  Tirol. 

(Quellen:  Acten  des  k.  k,  Kriegs-ArcUivs.  —  »Der  Krieg  iu  Italiun  18i>9", 
bearbeitet  vom  k.  k.  GeneraltUbB'Bnrean  Ittr  Kriegsgeschiehte. 

Die  mit  den  Kriegsvorbereitungen  Sardiniens  und  Frankreichs 
zusammenhängenden  Garibaldi'schen  Werbungen  von  Freischaaren,  und 
die  Bedrohung  von  Como,  Varese  und  Brescia  durch  sclbo,  Hess  die 
Nothwendigkeit  gewisser  Vorsichtsmassregeln  von  österreichischer  Seite 
für  Süd-Tirol,  von  deB^en  Besitz  die  Sicherheit  der  rechten  Flanke 
der  in  der  Po-Ebene  uperirenden  Armee,  somit  bis  zu  einem  gewissen 
Grade  die  Behauptung  der  Mincio-  und  Etseh-Stellung,  ubliaii;rig  war, 
wohl  erkennen,  so  wenig  auch  im  Beginne  des  Krieges  hietür  vor- 
gesorgt worden  war.  Man  war  indessen  berechtigt,  zu  glauben,  dass 
Tirol,  als  deutsches  Bundesgebiet,  vor  einem  leindlielien  Einbrüche 
geschützt  sei,  da  ein  solclier  nach  dem  Bundesrecht  das  militärische 
Einschreiten  des  ganzen  Bundes  hätte  nach  sieh  ziehen  müssen. 

Als  General-ÄIajor  Graf  Huyu  Anfangs  Mai  das  Brigade-Com- 
mundo  in  Süd-Tirol  übcrnahni.  standen  ihm,  theils  auf  Tiroler  Boden, 
theils  noch  im  Anmärsche  begriffen,  zur  Verfügung:  die  4.  Bataillone 
der  Infanterie-Regimenter  Nr.  18,  25,  27  und  4ü;  das  1.  und  7.  Kaiscr- 
Jäger-Bataillon ;  2  Escadronen  des  Uhlanen-Regiments  Nr.  2;  eine  Halb» 
Compagnie  des  2.  Pionnier-Bataillons  und  eine  minimale  GescbtttzzabL 
Die  Befestigung  der  Qrenzpttsse,  sowie  die  Aufstellung  von  Verptlegs- 
Miatalten  be&nd  iioh  noch  in  Vorberdtung. 

Der  Einbruch  Qaribaldi's  in  die  Lombardie  hatte  deren  Bewohner 
zum  offenen  Anschlüsse  an  Piemont  gebracht,  und  die  allgemeine  Kriegs- 
lage veranlasste  zu  Ende  Mai  auch  die  Erhebung  des  Valtellin  und 
des  Val  Trompia.  Das  Armee-Ober- Commando  besorgte  einen  Hand- 
streich auf  die  Tiroler  Pttsse  und  ordnete  am  29.  Mai  die  Verstärkung 
der  Besatzung  am  StilfserJoche  telegraphisch  an.  General-Major  Graf 
Huyn  gruppirte  seine  wenig  zahlreichen  und  noch  ungenügend  aus» 
gerttsteten  Truppen  in  möglichst  zweckmässiger  Weise  und  erbat  sich 
eine  entsprechende  Verstärkung,  indem  er  die  Unzulänglichkeit  einer 
Besatzungs-Brigade  von  6000  Mann  zur  Vertheidigung  einer  Front 
von  24  Meilen  Länge  hervorhob. 
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Inzwischen  hatte  Seine  Majestät  der  Kaiser  das  Commando  der 
Operations- Armee  in  Italien  selbst  übernommen  und  sich  veranlasst 
gfrfonden,  das  VI.  Armee-Corps,  dessen  Corps- Hauptquartier  sich  Ende  Mai 
in  Linz  befand,  zur  Verstärkung  der  Tiroler  Truppen  zu  bestimmen. 
Feldniarschall-Lieutenant  Graf  De{?enfolfl  hatte  mit  den  Divisionen 
Kondelka  und  Prinz  von  Hessen  (Brigaden  Keichlin.  Henikstein  und 
Reichardt)  Tirol  unter  Ausnützung  aller  Besclileunij^ungsmittel  zu 
erreichen;  von  vSüd-Tirol  aus  sollte  FML.  Graf  Degcnfuld  die  Operationen 
der  Armeo  in  Italien,  mit  besonderer  Rücksicht  der  rechten  Flanken- 
deckung derselben,  unterstützen  und  die  Brigade  Huyn  zur  llesetzung 
und  Befestigung  der  südlichen  Tiroler  Pässe,  oder  zu  Operationen 
ausserhalb  Tirols  verwenden. 

Während  sich  das  VI.  Armee-Corps  noch  im  Marsche  von  Ober- 
Österreich  nach  Sttd- Tirol  befand,  langten  die  Berichte  des  Com- 
mandanten  der  IL  Armee,  FZM.  Graf  Gynlai,  von  der  Bewegung 
stärkerer  Kräfte  des  Feindes  nnd  Vorsohiebting  seiner  Tnippen  gegen 
Casale  nnd  Vercelli  im  Allerhöchsten  Hauptquartier  in  Verona  ein. 
Seine  Majestät  erlxess  daher  den  Anfnif  zur  Anistellang  der  Landes- 
sohtttsen'Compagnien  in  Sfld-Tirol.  Die  Landesschtttsen-Compagnien 
'  waren  in  der  Organisation  begriffSsn,  das  VI.  Armee*Corps  zwischen 
W()rgl  nnd  Salzburg  angelangt  nnd  die  Befestigungen  noch  nicht  ver- 
iheidignngsfähig,  als  dem  General-Major  Grafen  Huyn  die  ersten  noch 
unsicheren  Nachrichten  von  dem  Missgeschicke  der  österreicliischen 
Waffen  bei  Magenta  (4.  Juni)  zukamen.  General-Major  Huyn  entsandte 
sogleich  2  Kaiser-Jäger-Compagnien  aus  Meran  zur  Sicherung  der 
.Tudicarien  und  2  Compagnien  zur  Besetzung  der  Stellung  von  Spiazzi 
(M*  della  Corona). 

Am  7.  Juni  Hessen  Kundschaftsnachrichten,  welche  aus  dem  Val 
Caraonica  und  Val  Trompia  eingingen,  den  Angriff  Garibaldi's  gegen 
Rocca  d'Anfo  und  Bagolino  als  zweifellos  erscheinen,  General-Major 
Graf  Iluyn,  der  das  heranrückende  VT.  Armee -Corps  als  Reserve 
betrachten  durfte,  disponirte  alle  seine  Kräfte  in  die  erste  Linie  und 
schuf  sich  80  die  Mögliclikcit,  dem  über  Storo  vorrückenden  Feinde  l^^ 
bis  17  Compagnien  mit  2  tragbaren  Gebirgsgesehützen  und  eine  halbe 
Raketen  Batterie  entgegenzuätellcn.  Gleichzeitig  wurden  auch  zum 
Schutze  des  Etsch-Tbal-Einganges  gegen  einen  Handötreich  besondere 
Massnahmen  ergriffen. 

Durch  die  rastlose  Thfttigkeit  der  Landesvertheidigungs-Oberleitung 
unter  Seiner  kaiserlichen  Hoheit  dem  Erzherzoge  Karl  Ludwig  war  es 
möglich  geworden,  dass  sich  am  13.  Juni  bereits  die  Schfltzen-Com> 
pagnien  von  Lana,  ülteni  Mais  und  eine  Abiheilung  der  Studenten  ans 
Meran,  am  14.  Juni  die  Compagnie  Ton  Stilfs,  am  16.  jene  von  Brad, 
am  17.  Juni  die  von  Olums;  im  Ganzen  ungefähr  7%  Gompagnien, 
in  der  Gesammtstärke  yon  1000  Mann,  auf  dem  Marsohe  gegen  die 
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westlichen  Thaleingäuge  befanden.  Am  14.  Juni  hatte  die  T§te-Brigade 
BeiohUn,  am  17.  die  Queue-Brigade  Keichardt  des  VI.  Corps  Bozen 
erreicht  und  Qeneral-Major  Ghraf  IIu\  n  übergab  das  Landesvertheldi- 
guugä  Commando  Ton  Tirol  an  das  VLArmee-Corps-Commando;  letzteres 
führte  vom  18.  Juni  an,  statt  des  zum  Gommando  der  IV.  Armee 
berufenen  FML.  Grafen  Degenfeld^  FML.  Baron  Paumgartten. 

Dem  VL  Armee-Corps  wurde  die  Aufgabe  gestellt»  im  Vereine 
mit  den  Landesscbtttzen-Compagnien  die  Eingttnge  von  Tirol  auf  dem . 
Stilfser-Jocb,  im  Val  di  Sole  und  Judicarien,  ferner  die  Chiusa  veneta 
zu  besetzen  und  zu  vertheidigen,  den  Monte  Balde  zu  beobachten  und 
für  diese  Posten  die  entsprechenden  Reserven,  überdies  aber  zwischen 
Roveredo  und  Riva  eine  Brigade  als  Hauptreserve  derart  bereit  zu 
halten,  damit  eventuell  die  Operationen  der  Armee  zwischen  dem 
Garda-See  und  der  Etseh  unterstützt  werden  könnten.  Den  hiezu 
erlassenen  Dispositionen  gemäss,  standen  die  Truppen  des  VL  Armee* 
Corps  am  20.  Juni  wie  folf^t: 

dio  Brigade  Gcnoral-Major  Baron  Henikstcin  in  den  Judicarien ; 

die  Brigade  Gouerai-Major  Baron  Keichlin  im  Val  Ampola  und 
Val  di  Ledro; 

die  Brigade  liuyn  zum  Theile  auf  dem  ötilfaer-Joche,  zum  Theile 
im  Marsche  dahin  begriffen; 

die  Brigade  Reichardt,  dio  Corps-Geschütz-Reserve  und  1 Escadro- 
nen  des  2.  Uhlanen-Kcglmeutes  als  Reserven  in  Trient,  bei  Tionc  und 
Lardaro,  und  bei  Mezzo  Lombardo. 

Wfthrend  das  Vertbeidigungssystem  der  Thalzugttnge  vervoU- 
stflndigt  und  den  Massnahmen  zur  Herstellung  der  Verbindungen  ein 
besonderes  Augenmerk  zugewendet  wurde,  begann  sich  die  Revolutions- 
partei in  Wälsoh-Tirol  selbst  zu  regen. 

Nach  den,  im  Gebirge  Ittngs  des  Ghurda-See's  angesammelten 
feindlichen  Kräften  schien  ein  Angriff  auf  Tirol  unmittelbar  bevor- 
stehend. Das  Armee-Ober-Commando  hoffte  diesen,  dureh  die  gegen  die 
Cfaiese  für  den  23.  Juni  beschlossone  Offensive  verhindern  zu  können 
und  zof;  dcslialb  auch  die  Brigade  Reichlin  aus  Tirol  zur  Vorrückung 
tlber  den  Minciu  gegen  die  Chiese  heran.  Abtheilungen  des  VI.  Corps 
sollten  über  Salo  und  Gavardo  mit  dem  rechten  Flügel  der  Hauptarmee 
in  Verbindung  treten  und  gegen  die  etwa  in  das  Gebirge  gedrängten 
feindlichen  Abtheilungen  nachdrticklichst  wirken.  Die  beabsichtigte 
gemeinsame  Offensive  aus  Tirol  musste  jedoch  wegen  der  Vorgänge 
am  Eingange  der  .Judicarien  unterbleiben. 

Das  VI.  Corps-Comniando  hatte,  theils  zur  Unterdrückung  revolu- 
tioiuirtir  I>estrebungcn,   theils  zur  Kläruni;   d(!r  Situation,  Streifuni^cn 
angeordnet.    Ein   von    l\occa  d'Anlo   entsendetes,   14  Mann  Htarkes 
Detaehenient  gcrieth  am  20.  Juni  Früh  in  der  Gegend  von  L  av  e  n  o  n  e  LareDone. 
in  einen  feindlichen  liiuterhalt|  und  eine  stärkere  dahin  nachgesendete 
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ESine  Jäpor-,  4  Landessehützen  Coinpaijnien  und  eine  halbe  Gebir^- 
Hanbitz-liatterie  befanden  sich  in  und  um  Santa  Maria  in  einer  Keservc- 
Btellung.  Als  Reserve"  sowohl  für  das  Stilfser-Joch,  als  auch  nacli  Uiu- 
Btttnden  für  das  Mttnster-Thal  cantonnirten  5  Infanterie-  und  2  Landes- 
Bchtttsen-Oompagmen  und  2  CaTallerie-Gesebfltse  unter  Major  Fröhlich 
in  Tsehengels,  Ken-Sponding,  Eyrsj  Brad  nnd  Schmelz.  Das  Tanfferer 
Thal  wurde  durch  eine  halbe  Compagnie  Jäger  nnd  2  Landesschatsen- 
Gompagnien  Ton  Tanfers  aus  beobachtet»  die  unmittelbare  Reserve 
derselben  stand  in  der  Stärke  von  3*/,  Compagnien  und  2  CSaTallerie« 
Geschfltaen  bei  Schleiss.  Endlich  befimden  sich  als  gemeinschaftliche 
Reserve  filr  die  beiden  Thalsuginge  von  Tauffers  und  Trafoi  unter 
dem  Major  y.  Mayerhofer  4  Compagnien,  eine  halbe  Escadron  und 
2  Geschtttze  in  Schluderns,  Glums  und  Tartscb. 

Am  3.  Juli  entwickelten  sich  die  Garibaldischen  Freischaaren 
unter  Oberst  Medici's  Befehl  gegen  die  Stellung  von  Bagni  veccbi, 
welche,  ebenso  wie  jene  von  Spondalunga,  tagsvorher  durch  einen 
Theil  der  Reserven  aus  Santa  Maria  verstärkt  worden  war.  Die  Brticke 
vor  der  Front  von  Bap^ni  vecchi  wurde  abgebrannt  und  der  vom 
Gegner  in  mehreren  Colonnen  geführte  Angriti"  energisch  abgewiesen? 
die  Nacht  setzte  dem  Feuergefechte  ein  Ende.  Die  zeitliche  Behauptung 
der  Bagni  vecchi  hatte  ihren  Zweck  erfüllt;  Major  v.  Silier,  der  hier 
das  Commando  übernommen  hatte,  konute  nach  Brad  berichten,  dass 
der  Gegner  gegen  4000  Manu  und  4  Geschütze  entwickelt  hätte 
(im  Ganzen  standen  dem  Feinde  aber  7500  Mann  zur  Verfügung),  und 
dasa  es  demselben  augenscheinlich  nicht  um  eine  einfache  Kecogno- 
scirung  zu  thun  sei.  lu  der  Nacht  zum  4.  Juli  zogen  sich  die  Ver* 
theidiger  der  Bagni  vecchi  in  die  Stellung  von  Spondalunga  zurttek. 

Das  VI  CorpB-Commando  stellte  der  Brigade  Huyn  das  4.  Bataillon 
des  Infanterie-Regimentes  Nr.  27  aus  Bozen,  weiters  zwei  Haubitzen 
zur  Verfügung. 

Am  5.  und  6.  Juli  nldierte  sich  der  Gegner,  langsam  Terrain 
gewinnend,  der  Stellung  von  Spondalungai  liess  sich  aber  noch  in 
Schach  halten.  Der  7.  Juli  und  die  vorhergehende  Nacht  veriiefen 
ruhig;  man  hielt  diese  Ruhe  ftir  den  Vorboten  eines  Angriffes. 

Die  Stellung  von  Spondalunga  hielten,  unter  Major  v.  Silier, 

2  Kaiser-Jäger-Compagnien,  1*/,  Compagnien  des  Infanterie-Regimentes 
Nr.  25  mit  4  Gebirgs-Uaubitzen  und  2  6pfUndigen  Geschützen  besetzt. 
An  der  künstlichen  Verstärkung  der  Stellung  wurde  unausgesetzt 
gearbeitet  In  der  3.  Cantoniera  nächst  der  Stellung  Spondalunga  und 
des  Forcola-Überganges  lagerte  I  Kaiser- Jäger-Compagnio  und  I  Com- 
pagnie Nr.  25.   In  Santa  Älaria  standen,  unter  Älajor  v.  Älayerhofcr, 

3  Compagnien  des  Infanterie-Kegimeutes  Nr.  40,  5  Landesschützcu- 
Compagnicn  und  2  Haubitzen;  das  Bataillon  des  27.  Infanterie-Regi- 
mentes sollte  am  9.  Juli  eintreffen. 
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Nach  dem  unglückliclien  Aussauge  clor  Schlacht  bei  Sulforino 
am  24.  Juni  und  dem  dadurch  noth wendig  gewordenen  KUckzuge  der 
österreichisehen  Armee  nach  Verona,  mussta  fttr  die  Tertheidigung  der 
Zugänge  Tirols  scUeanig  Torgesorgt,  das  Hauptaugenmerk  aber  dem 
Etseh-Thale  sngewendet  werden.  Die  Brigade  Reichlin  wurde  nach 
Tirol  surttok  und  nach  Roveredo  diaponirt  Der  Landeavertheidigung 
war  damals  in  den  aahlreicher  eintreffenden  Landesschatsen-Oom- 
pagnien  ein  nennenswerther  Kraftsuwachs  entstanden.  Am  28.  Juni 
leisteten  bereits  17  Compagnien  in  der  Stärke  von  2300  Mann  aotiven 
Dienst;  26  Compagnien,  bei  3000  Mann  stark,  waren  im  Zuauge  oder 
in  Marschhcreitschaft.  Bosondwe  Instructionen  regelten  die  Gruppirong 
and  das  Verhalten  der  Truppen  währe n  l  der  versohiedenen  Phasen 
des  zu  gewärt^^enden  Angriffes,  die  Vorbereitungen  zur  Zerstörong 
der  Communicationen  und  die  Einrichtung  in  den  wichtigsten  Stellungen. 
Die  Verhältnisse  bei  dem  Gegner  waren  folgende: 
Die  feindUchon  Kräfte  vor  Rocca  d'Anfo,  am  Passe  della  Maniva 
und  bei  Crocc  Domini  hatten  am  27.  Juni  bedeutende  Zuzüge  mit 
4  Geschiltzon  erhalten ;  die  Fciate  Rocca  d'Anfo  wurde  von  diesem 
Zeitpunkte  an  wieder  lebhafter  beschäftiget.  Val  Camonica  und  Val 
Trompia  waren  von  regulären  Truppen  und  Freisehaaren  erfüllt.  Am 
29.  Juni  und  2.  Juli  zeip:ten  sich  vor  dem  Tonale,  am  2.  Juli  auch 
(in  Bormio)  vor  dem  Stiifser-Joche  feindliche  Abtheiluugen  in  beträcht- 
licher Stärke. 

Die  Ooncentrirung  der  feindlichen  Hauptkraft  auf  dem  linken 
Minoio-Üfer  bedrohte  auch  die  Strecke  zwischen  der  Etsch  und  dem 
Garda-See,  und  es  mossten  daher  bedautende  Kräfte  des  VL  Corps  Ton 
der  Westgrenze  Tirok  abgezogen  und  zur  Besetzung  der  Stellung  am 
Monte  Balde  rerwendet  werden. 

Die  kaiserliche  Hauptarmee  war  in  der  Concentrirung  um  den 
ManöTrirplats  Verona  begriffen  und  das  Allerhöchste  Armee-Ober- 
Commando  disponirte  die  heranmarschirende  Brigade  Eberhardt  des 
IV.  Armee-Corps  in  das  Val  dei  Signori,  theils  zur  Sicherung  dieser 
Einbruchslinie,  theils  zur  Unterdrückung  der  Ansammlungen,  welche 
im  vicentinischen  Gebirge  stattfanden  und  eine  allgemeine  Schiid- 
erhebung  jener  Gegend  vorbereiteten. 

Wie  bereits  erwähnt,  erschien  der  Gegner  Anfan<^8  Juli  vor  dem 
Stilfser-Joche.  Auf  diesem  Tbeile  der  Vei-theidigungsfront  stand  stUfaer« 
die  Brigade  Huyn  mit  4  Jäger-,  11  Linien-Infanterie-  und  9  Landes- 
schützen Compagnien  nebst  1  Escadron  Uhlanen,  einer  halben  Gebirgs- 
Ilaubitz-  und  1  Cavallerie-Batterie  mit  2  tragbaren  GebirgsgeschUtzen ; 
im  Ganzen  bei  4200  Mann. 

Zur  Vcrtheidigung  des  Stilfser- Joches  waren  besetzt: 

Eine  Beobachtungdstellung  bei  den  Bagni  vecclu  mit  einer  Com- 
paguie;  eine  andere  Compaguie  stand  au  der  Cima  di  ^pondalunga. 
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Der  Krieg  von  1866  in  Italien  und  Stld-XiroL 

Quellen:  Acten  de»  k.  k.  Kriegs-ÄreUTi.  —  „ötterreichs  Kämpfe  im 
Jahre  1866*,  bearlxitet  Tom  k.  k.  OenerelstelM-Biireea  iltr  KriegageaeUelifte.  —  Frei- 
herr Ton  Kuhn,  „T)er  Gebirg^skrieg".  —  Daublebsky  von  Stemeck,  „Geichichtlifhcr 
AnhAng  stur  militärucben  Beschreibang  des  Kziegsaebauplaties  Tirol  und  Vorarlberg". 

Die  Absieht  PreusBen's,  die  deutsclie  Frage  mit  dem  Schwerte 
sum  AuBtrag  su  bringen,  nnd  seine  Bewerbung  um  die  Mithilfe 
Italiens  bot  diesem  die  Mögliohkeii^  seine  Aspirationen  auf  den  italieoi* 
sehen  Besitz  Österreichs  znr  Geltung  zu  bringen. 

Bereits  Mitte  Mftra  begannen  in  Italien  die  Rttstnngen.  An£uigi 
Juni  waren  20  In£uiterie-Diyisionen  und  1  Cavallerie- Division,  in 
4   Armee -Corps  gegliedert,  mit  360  Bataillonen,  90  Escadronen, 
450  Geschützen,  also  ungefilhr  210.000  Streitbare  kriegsber^t  auf- 
gestellt und  die  gesammte  Flotte  in  Ancona  ausgerüstet.  Ausserdem 
wurde  ein  Freiwilligeu-Corps  unter  Garibaldi,  bestehend  aus  42  Bataillonen, 
2  E«scadronen,  40  Gesohtttcen,  mit  36.000  Mann  Streitbaren  erriGhtet 
(Jsterroich  setzte  erst  Ende  April  die  Süd- Armee  auf  Kriegafuss; 
dieselbe  zählte  Mitte  Juni  im  Ganzen  147  Bataillone,  36  EscadroneD 
nnd  248  Geschütze  mit  143.000  Mann  Streitbaren.  Inbegriffen  warea 
jedoch  die  Truppen  im  KUstenlande  und  Istrien  (19  Bataillone,  1  Esca- 
dron,  24  Geschütze,  mit  16.000  Mann  Streitbaren),  die  Armee-Division 
in  Süd-Tirol  (11  Bataillone,  1  Escadron,  32  Geschütze,  mit  11.000  Mann 
Streitbaren)   und  die  Besatzungen  der  Festungen,  so  dass  für  die 
eigentliche    Operations  -  Armee    nur   76    Bataillone,    24  Escadronen. 
168  Geschütze,  mit  75.000  Mann  Streitbaren,  erübrigten.  Dieselbe  war 
in  3  Armee-Corps   und    1  Keserve-Infanterie-Division  gegliedert 

Die  kaitjerliche  Flotte  unter  Conimando  des  Oontre-Admirals 
Wilhelm  von  Te<;etthoff  wurde  auögerüstet  und  auf  der  Rhede  von 
Fasana  versammelt j  die  Flottille  auf  dem  Garda-See  bestand  aus 
8  Kanonenbooten. 

Ende  Mai  war  der  Aufmarsch  der  italienischen  Aimee  unter 
dem  Ober-Commando  des  Königs  Victor  Enianuel  an  den  österreichi 
sehen  Grenzen  vollzogen.  Drei  Armee-Corps  und  die  Cavallene-Divisiou 
(126.000  Mann  Streitbarel  unter  dem  unmittelbaren  Commaudo  de> 
Königs  standen  zwischen  dem  Mincio  und  dem  Oglio,  während  4  Armee- 
Cor})d  (84.000  Mann)  unter  General  Cialdini  sich  am  Po  versammelten 
und  du8  Freiwilligen-Corps  unter  Garibaldi  zwischen  Brescia  und  Rocca 
d'Anfo  echelonirt  wurde,  um  in  Süd-Tirol  einzufallen.  Cialdini  solUe 
nach  dem  italienischen  Operationsplane  den  unteren  Po  und  die  Etsob 
forciren,  durch  Umgehung  des  Festungsvierecks  die  Verbindungen  der 
Osterreiohischen  Armee  bedrohen  und  hiedureh  den  Yormarseh  des 
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Königs,  der  gleichzeitig  über  den  Mincio  geben  und  die  mittlere  Etsch- 
Linie  gewinnen  wollte,  begünstigen. 

Feldmarschall  Erzherzog  Albrccbt,  welcher  am  9.  Mai  das  Com- 
mando  der  Süd-xVrmee  übernommen  hatte,  fasste  den  Plan,  die  Operations- 
Armee  in  einer  Ccntralstellung  auf  dem  linken  Etsch-Ufer  zwischen 
Lonigo  und  Montagnana  zu  versammeln  und,  je  nach  den  Umständen, 
überraschend  und  mit  concentrirter  Kraft  sich  auf  den  gefährlicheren 
Armeetheil  des  Gegners  zu  werfen.  Am  14.  Juni  war  diese  Con- 
ccntrirung  durchgeführt;  die  Grenzbewachung  war  theilweise  den 
JTestuugBbesatzungen,  theils  vorf^eschobener  Cavallerie  übertragen. 

Am  20.  Juni  ^ibersendete  V^ictor  Emanuel  die  Kriegserklärung,  laut 
welcher  die  Feindseligkeiten  am  23.  Juni  beginnen  sollten.  Der  König 
überschritt  an  diesem  Tage  mit  6  Infanterie-Divisionen  und  der  Cavallerie- 
Division  den  Mincio  bei  Goito,  Monzambano,  Vuleggio  und  Molini  della 
Volta  und  breitete  sich  zwischen  dem  Flusse  und  Villafranca  aus. 
Zwei  Divisionen  rückten  gegen  Mantua  und  besetzten  die  Curtatone-Linie. 
xVm  24.  Juni  sollten  die  übrigen  Divisionen  folgen  und  dann  die  Armee 
sich  in  dem  Hügcllande  bei  Custoza,  Sommucampagna  und  Santa 
Giustina  festsetzen,  um  die  Aufmerksamkeit  der  0.sterreicher  auf  sich 
-zu  ziehen  und  hiedurch  den  Po  ■  Ubergang  Cialdini's,  der  für  den 
26.  Juni  geplant  war,  protegiren. 

Der  beinahe  widerstandslose  Rftckzug  der  österreichischen  Vor- 
trappen gegen  die  Stach  hestttrkte  die  italienisehe  Heeresleitung  in 
der  Meinong,  dass  die  österrmcher  sich  auf  die  Vertheidigung  der 
Etsch-Linie  beschrftnken  wttrden. 

Erzherzog  Albrecht  hatte  aber  am  23.  Jnni  die  Armee  Ubeiraschend 
Bcbnell  bei  Verona  am  rechten  Etsch-Ufer  yersammelt  und  Hess  gegen 
Cialdini  blos  1  Jttger-BataÜion  nnd  1  Hnszaren-Regiment  (4  Escadronen) 
am  Po  stehen.  FUr  den  24.  Juni  war  eine  Frontvei:ttnderang  der  Armee 
gegen  Süden  anbefohlen,  um  den  Gegner  bei  seinem  Vormärsche 
gegen  die  Etsch  in  der  linken  Flanke  mit  gesammter  Hacht  anzufallen. 
Diese  Disposition  des  Erzherzogs  fährte  am  24.  Juni  zu  der  Schlacht 
▼on  CastosSy  welche  vom  Armee-Commandanten  in  der  Linie  Monte  CMt»M. 
Criooi—S.  Rocco  di  Palazzolo— Zerbare — Berettara — Casa  del  Sole  und 
mit  der  Cayallerie  yor  Villafiranca  angenommen  wurde.  Aus  der  allge- 
meinen Lage  ergab  sich  fOr  den,  durchaus  ttberraschten  Gegner  die 
entscheidende  AngrifFsrichtung  auf  Sommacampagna.  Der  Erzherzog  ent- 
schloss  sich  jedoch,  der  möglichen  Gefährdung  seiner  Rückzugslinie 
offensiv  zu  begegnen,  den  Gegner  in  der  Linie  Monzambano — Sonuna- 
campagna  festzuhalten  und  durch  einen  Vorstoss  auf  Custoza  seiner- 
seits anzugreifen.  Diese  Idee  wurde  in  den  wechselvollen  Kämpfen 
des  Tages  festgehalten  und  die  Schlacht  gegen  5  Uhr  Nachmittags 
durch  die  Erstürmung  von  Custoza  und  des  Monte  della  Croce  en^ 
schieden.  Die  trotz  ihrer  numerischen  Überlegenheit  geschlagene 
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italienische  Armee  wurde  zum  eiligen  Rückzüge  iiiulcr  den  Oglio 
geswungen. 

Cialdiiiii  der  bereits  Vertruppen  ttber  den  Po  geteilt  batte,  zog 
sieb  auf  die  Naobricbt  von  der  Niederlage  des  Königs  bis  Modena 
znrttok« 

Ersbersog  Albrecbt,  der  mitüerwetle  auf  den  Höben  zwiscben 
Valeggio  und  Cnstosa  in  der  Absiebt  stoben  geblieben  war,  um  siob 
auf  Cialdini  zu  werfen,  sobald  dieser  Aber  die  Etsob  ▼orrttcken  sollte, 
leitete  am  27.  Jani  den  Vonnarseb  auf  das  reebte  Hincio-Ufer  ein. 
Allein  die  unglttcklicben  Kämpfe  der  Nord-Armee  nöthigten  den  Ers- 
berzog  bald  zum  Aufgeben  der  Offensive  und  zum  Bückzuge  hinter 
den  Minoio.  Am  8.  Juli  wurde  der  EntHchhiss  gefasst,  die  FeätuTi«:;^- 
besatzungen  an  verstärkeni  1  Corps  durch  Tirol  zur  Verstärkung  der 
Nord-Armee  an  die  Donau  abzusenden,  und  mit  dem  Hoste  der  Armee 
hinter  die  Piave  zu  marschiren.  Mittlerweile  erfolgte  die  £menntmg 
des  Erzherzogs  Albrecht  zum  Über-Commandauten  der  geaammten 
Armee. 

Die  Süd-Armee  wurde  nun  als  solelie  aufgelöst  und  5  weitere 
Brigaden  derselben  mittelst  Eisenbahn  n:u'li  Wien  befördert.  Zum 
Schutze  luncr-Österroiclis  wurde  das  VII.  Armee-Corps  unter  dem  Cum- 
mando  des  FML.  Baron  Maroicic  am  Isonzo  zurücki^elassen. 

Die  Italiener,  vou  Preussen  gedrängt,  die  Operationen  wiedei-  zu 
beginnen,  machton  am  5.  Juli  einen  Versuch  auf  den  Prüekenkopf 
S«rg*rort«.  von  Borgoforte,  welchen  sie  durch  eine  heftige  Besehiessung  aus 
Feldgeschützen  zu  bezwingen  hofften.  Dieser  Versuch  misslang  jedoch, 
und  es  musste  zur  regelmässigen  Belagerung  desselben  gescbritteD 
werden,  Naebdem  die  Werke  Ton  Boigoforte  bereits  vollkommen 
unhaltbar  geworden  waren,  wurden  dieselben  au%egeben  und  am 
18.  Jnli  gesprengt 

Am  8.  Jnli  begann  die  neuerlicbe  Offensive  der  Italiener. 
Cialdini  flbersebritt  an  diesem  Tage  mit  7  Divisionen  den  Po  bei 
Sermide  und  rttckte  auf  Rovigo;  am  10.  Jnli  folgte  ibm  der  KOnig  mit 
der  Hauptarmee.  Es  wurde  von  der  italienischen  Heeresleitung 
beschlossen,  eine  Armee  von  5  Corps  (ungeHihr  150.000  Mann  Streit- 
bare) unter  Cialdini  gegen  den  Isonzo  und  über  die  Alpen  nach  Inn«r> 
Österreich  vorrücken  zu  lassen,  während  der  König  mit  3  Corps 
(80.000  Mann)  die  Festungen  belagern  und  überhaupt  den  Rücken 
Cialdini's  decken  sollte.  Die  Flotte  wurde  angewiesen,  Lissa  anzu- 
greifen. 

Am  24.  Juli  war  FML.  Baron  Maroicic  am  Isonzo  angelangt- 
Zur  unmittelbaren  Disposition  standen  ihm  nur  die  beiden  Brigaden 
Ilayduk  und  Dahlen,  dann  3  Escadroncn  LIuszaren,  mit  einem  streit- 
baren Stande  V(.n  ungefähr  13.000  Mann,  300  Pferden  und  40  Geschützen. 
Die  Brigade  Dahlen  cautuunirte  in  Gürz  und  hatte  1  Bataillon  und 
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1  Zug  Hußzaron  nach  Corraons  detachirt ;  die  Brigade  Hayduk  stand 
zwischen  Gradisca,  Sagrado  und  Monfalconc  und  hatte  1  Bataillon 
als  Vorposten  nach  Romans  und  Versa  vorgeschoben.  Zur  Verstärkung 
seiner  Truppen  zog  FML.  Baron  Älaroiric  zunächst  die  Brigade 
Wagner  aus  Triest  und  4  aus  Dalmatien  soeben  eingetroffene  BataiUone 
an  sich.  Am  25.  Juli  concentrirtc  sich  die  Brigade  Hayduk  bei 
Sagrado,  die  Brigade  Wagner  bei  Monfalcone. 

Zur  Vortheidigung  der  Eingänge  nach  Kärnten  stand  die  Brigade 
Böck  (17  Compagnien,  1  Batterie  und  1  Escadron)  zwiachen  Villacb 
aod  Tsms  und  hielt  die  Gebirgs Übergänge  und  Thalsperren  yoD 
Predil  und  Malborghetto  durch  Detaohemente  besetst 

Am  25.  Juli  erreichten  die  Vortruppen  Oialdini's  den  Torre,  und 
mehrere  verlässliche  Nachrichten  lieasen  die  Vorrttckung  der  Italiener 
gegen  den  unteren  Isonzo  als  unmittelbar  berorstehend  erwarten. 
Feldmarschall-Lieutenant  Baron  Maroi5i6  verBtlrkte  die  Vorposten  bei 
Romans  bis  auf  2  Bataillone,  2'/,  Eioadronen  und  2  GaYallerie-G^chütze. 
Im  Falle  eines  ttberlegenen  feindlichen  Angriffes  sollten  sich  dieselben 
nach  Sagrado  zurttckziehen  und  hier  von  der  Brigade  Hayduk  auf- 
genommen werden. 

Mit  PalmanuoTa  wurde  die  Verbindung  durch  Streif-Commanden 
unterhalten. 

Das  in  Cormons  auf  Vorposten  stehende  Bataillon  sollte  im  Falle 
eines  weiteren  Vordringens  des  Feindes  in  dessen  linke  Flanke  vor- 
gehen, nüthigenfalls  aber  auf  der  Strasse  zur  Eipenbahnbrücke  bei 
Görz  zurückweichen  und  diese  letztere  vertheidigen.  Die  Brigaden 
erhielten  Befehl,  sich  in  Görz,  Sagrado  und  Monfalcone  zu  coucenti  Iren. 

Am  25.  Juli  spät  Abends  traf  im  Hauptquartier  die  Nachric  ht  von 
dem  mittlerweile  zu  Nikolsburg  abgeschlossenen  WafTonstillstande  ein. 
Es  war  nicht  möglich,  rechtzeitig  genug  die  auf  Vorposten  befindlichen 
Abtlieilungen  hievon  zu  verständigen,  und  auch  dem  italienischen 
Armee-Commando  gelang  es  nicht,  seine  auf  dem  liukon  Tagliamento- 
Ufer  stehenden  Truppen  rasch  genug  von  der  eingetretenen  Waffen- 
ruhe in  Eenntnias  zu  setzen.  Es  kam  deshalb  am  26.  Juli  noch  zu 
einem  letzten,  hartnttckigen  Zusammenstosse  bei  Versa  zwischen  den  ywuu 
österreichischen  Vortruppen  unter  Oberst  TOrOk,  welcher  an  diesem 
Tage  eine  Streifung  nach  Palmannova  unternommen,  und  der  itatieni- 
sehen  CaTallerie-Brigade  La  Foresti  die  in  3  Oolonnen,  jede  1  Lanciers- 
Regiment,  2  BersagUeri-Bataillone  und  1  Batterie  stark,  gegen  Versa 
yorrtlekte.  Auf  dem  Rllokmarsche  yon  PalmanuoTa  wurde  Oberst  TdrOk 
von  drei  Seiten  durch  den  Feind  angegriffen;  es  gelang  ihm  aber, 
den  Feind  allseitig  zurückzuweisen  und  die  Brücke  ttber  den  Torre 
bei  Versa,  die  vom  Feinde  bereits  besetzt  war,  sich  wieder  zu  ö&en. 


Digitized  by  Google 


208 


Der  Krieg  tob  1866  in  Italien  nnd  Sttd-Tirol. 


Die  zur  VcrthcidifTjunf^  Tirols  bestimmten  Truppen  bildeten  einen 
integrirenden  Thcil  der  Süd- Armee  und  bestanden  aus  11  Bataillonen, 
1  Escadron  und  32  Geschützen  (ungefthr  11.000  Mann  Streitbare) 
unter  dem  Commando  des  General^Majors  Baron  Kuhn.  Miezu  kamen 
noch  39  Lande88chützen  C<>mp!i£»^nien  mit  einem  streitbaren  Stande  von 
4600  Mann  und  die  kaiserliche  Flottille  auf  dem  Garda-See  unter  dem 
Commando  des  Corvetten^Capitäns  Manfroni,  bestehend  aus  8  Kanonen* 
booten. 

Von  den  Italienern  wurde  zum  Angriffe  auf  Tirol  das  aas 
Freiwilligen  gebildete  Corps  unter  Garibaldi  bestimmt  Es  bestand  ans 
40  Bataillonen,  war  in  5  Brigaden  gegliedert  und  erreichte  den 
beträchtlichen  Stand  von  35.000  bis  40.000  Mann.  Cavallerie  und  Artillerie 
wurden  demselben  von  der  regulären  Armee  zugewiesen.  Auf  dem 
Garda-See  befanden  sich  5  italienische  Kanonenboote. 

QeneraMiajor  Baron  Kuhn  gliederte  seine  Truppen  in  4  Ilalb- 
Brigaden,  entsprechend  den  in  Betracht  kommenden  4  Vertheidigungs- 
Abschnitten  de»  Landes,  und  2  Bescrve-Brigaden,  die  im  £tsch>Thale 
zur  Disposition  des  Commandirenden  bereit  blieben. 

Die  Halb-Brigaden  standen: 

1.  am  Garda-See  und  im  Ledro-Thale  Oberstlieutenant  Thour 
mit  8  Compagnien,  \/^  Eicadron,  1  Gebirgs-Batterie  und  4  Landes- 
schOtsen-Compagnien ; 

2.  in  den  Judicarien  Oberstlieutenant  Höflbm  mit  8  Compagnien, 
Eiscadron,  4  Geschtttzen  und  3  Landesschtttzen-Compagnien ; 

3.  im  Sulz'  und  NonS'Thale  Major  Albertini  mit  8  Compagnien, 
%  Escadron,  4  Geschtttzen  und  4  Landesschtttzen-Compagnien; 

4.  im  oberen  Vintschgau  und  auf  dem  Stilfser- Joche  Major  Mets 
mit  4  Compagnien,  4  Geschtttzen  und  10  Landesschtttzen-Compagnien. 

Als  Reserven  waren : 

a)  die    lirii^ade    General  -  Major    Kaim    mit    22  Compagnien, 
Escadron  und  12  Geschützen,  und 

b)  die  Brigade  Oberst  Montluibant  mit  16  Compagnien  und 
4  Geschützen  im  Etsch-Thale  zwischen  Trient  und  Bozen  aufgestellt. 

Ausser  diesen  Streitkräften  befand  sich  noch  eine  mobile  Colunne 
von  6  Landesschützen  Compagnien  im  Puster-Thale.  Trient  war  im  Ltsute 
dos  Krieges  zu  einem  Place  du  monient  hergerichtet  worden. 

Nach  der  Schlacht  von  Custoza  hatte  Garibaldi  den  Gedanken 
an  die  Offensive  aufgegeben  und  sich  nach  Desenzano  und  Lonato 
zurückgezogen. 

Als  Erzlicrzog  Albrecht  den  Vormarsch  über  den  Mincio  einleitete, 
wurde  General-Major  Baron  Kuhn  angewiesen,  im  Val  Camonica  und 
im  Chiese>Thale  vorzugehen  und  Eocca  d'Anfo  zu  nehmen. 
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Er  rückte  in  drei  Uolonnen  vor: 

1.  über  das  Stilfser  Joch  Major  jiletz  mit  seiner  Halb-Brigade, 
welcher  Boladore  erreichte,  ohne  auf  den  Feind  zu  stosscn ; 

2.  über  den  Tonale.  Iiier  sollte  der  Uauptscblag  erfolgen  ;  wiihrcnd 
gich  die  beiden  Reservo-Brij^aden  im  Sulz-Thale  sammelten,  drang 
Major  Albortini  im  Val  (  'aniunica  ein,  sehlug  den  Gegner  (3  Bataillone, 

2  Gesehiit/.e  unter  Major  Caldusi)  am  4.  Juli  boi  Vezza  und  trieb  Vczm. 
ihn  bis  Jncndine  zurück; 

3.  im  Chiese-Tbale  gegen  Kocca  d'Anfo  die  beiden  Haib-Brigaden 
Hüffe rn  und  Thour. 

Es  kam  am  3.  Juli  am  Monte  Suello  zu  einem  für  die  Kaiser-  ^"Ij^ 
jäger  sehr  ruhmvollen  Gefechte,  indem  4  Compagnien  unter  Hauptmann 
Oredler  den  viermaligen  Angriff  der  Ih  igade  Corte  (4  Bataillone,  2  Ge- 
schütze) abwiewen  und  bollM-  zum  Küekzuge  nütliigten. 

Die  Eiusclilie.ssung  von  Ivocea  d'Aiifo  kam  nielit  zur  Au.^i lilirung. 
Üer  Rückzug  der  Ilauptarnjuc  hinter  den  iilincio  veranlasste  auch  das 
Aufgeben  der  Offensive  seitens  der  Tiroler-Truppen,  die  nun  in  ihre 
früheren  Stellungen  zurückgingen.  Die  Unternehmungslust  derselben 
führte  indessen  am  7.  und  10.  Juli  zu  Zusammenstösscn  bei  Lo  drone, 
am  11.  bei  Ponte  del  Diavolo,  Bagni  yeeebi  und  Sponda-  di«t«i«. 
lunga,  welche  constatirten,  dass  Garibaldi'B  Haaptkraft  zwischen  reeebi. 
Qarda-See  und  Chiese  stehe.  ^i^^t?' 

Die  ohnehin  sehr  schwierigen  Verhältnisse  der  Yertheidigung 
Tirols  mussten  sich  noch  ungünstiger  gestalten,  als  die  Verhältnisse 
auf  dem  nördlichen  Kriegsschauplatze  es  nöthig  machten,  den  grOssten 
Theil  der  Sttd-Armee  an  die  Donau  zu  ziehen.  Die  Yertheidigung 
Tirols,  welche  bisher  hauptsächlich  den  Landestheil  westlich  der  Etsch 
und  des  Qarda-See's  zu  berttcksichtigen  gehabt  hatte,  musste  nunmehr 
auch  auf  die  Sicherung  der  übrigen  Sttdgrenze  bedacht  sein.  Die 
bedrohte  Grenze  war  nun  auf  350^"  verlängert,  ohne  dass  die  Zahl 
der  Vertheidiger  vermehrt  werden  konnte. 

In  die  Val  Arsa  und  Val  Sugana  wurden  je  4  Compagnien  mit 
einigen  Landesschtttzen  und  Raketen-Geschtttzen  vorgeschoben.  Allein 
nur  die  Offensive  konnte  einigen  Ersatz  bieten  für  die  mangelnden 
Streitkräfte,  weshalb  General-Major  Baron  Kuhn  sowohl  in  den  Judi- 
carien,  als  auf  dem  Tonale  und  Stilfser-Joche  fUr  den  16.  Juli 
Verstösse  anordnete. 

Garibaldi  hatte  dagegen  die  Absicht,  sich  mit  dem  grösston 
Tbeile  seiner  Truppen  durch  die  Judicarien,  sowie  durch  die  Val 
Ampola  und  Val  di  Ledro  den  Weg  nach  Trient  zu  bahnen.  Vimi?' 

Es  kam  in  den  folgenden  Tagen  allerorts  zum  Kampfe,  so  ^^."i^ii'J** 
16.  Juli  bei  Spondalunea.  Ponte   di  Cimeeo  und  Monte  8t«romad 
Castello,  dann  bei  Storo  und  San  Loronzo;  am  18.  Juli  amMonteKot»* 
Monte  Nota  und  bei  Pieve  di  Ledro.  In  den  Judicarien  wurde  S^i«^! 
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der  Angriff  Garil)aldi's  zurückjrewiesen,  daf^egen  gelang  es  ihm.  sicK 
im  Lcdro-TLalc  festzusetzen  und  das  Fort  Ampola  vollständig  zu 
isoliren  und  oinzuschliessen  (IfJ.  bis  19.  .TuliX  Nach  tapferer  Vor 
theidigung  musste  die  Besatzung,  nachdem  bereits  mehrfach  Bresche 
geschossen  und  das  Object  unhaltbar  geworden  war,  capitulireu. 

Der  Abmarsch  der  ^)üd-A^nee  ans  Italien  Hees  einen  feind- 
liohen  Einfail  durch  die  Val  bugana  und  Val  Arsa  mit  BestmuDtlieH 
erwarten.  Von  der  Ldmdesvertheidigungs-Behörde  wurde  nun  der 
Landsturm  angeboten  und  General-Major  Baron  Kuhn  beschloss, 
bevor  er  gezwungen  wurde,  sich  gegen  die  Val  Sugana  zu  wenden, 
noch  einen  »Schlag  gegen  Garilialdi  zu  versuchen,  um  dessen  Fort- 
schritten ein  Ziel  zu  setzen.  Er  ordnete  zu  diesem  Zwecke  für  den 
21.  Juli  eine  Vorrückung  vom  ^bmte  Pichea  in  das  Ledro-Thal  an, 
während  gleichzeitig  in  den  Judicarien  Ober.'Jtlieutenaut  Iliiffern  demoo- 
strircn  sollte.  Der  liauptstoss  führte  zu  dem  glücklichen  Gefechte  bei 
Bececa,  in  welchem  Oberst  Muutluisant  mit  5  Batiiillonen  und 
12  Geschützen  9  feindliche  Alpenjäger-Bataillone  vollständig  in  die 
Flucht  schlug  und  deiiM  Iben  über  tau^iend  Gefangene  abnahm  (  21.  Juli). 
General-^lajor  Barun  Kulm  mu.-.^te  sich  mit  den  erreichten  Erfolgen 
begnüu'cn.  weil  einerseits  zwischen  Tiarno  und  Ampola  eine  ganz  uu- 
verhältniööUKi.ssige  l'bermaeht  (12.000  bis  l.r».0()U  Mann)  vorausgesetzt 
werden  musste,  und  weil  anderseits  die  Vor<^ängc  in  der  Val  Sugaoa 
seine  volle  Aufmerksamkeit  in  Anspruch  nahmen. 

Am  20.  Juli  hatte  die  italienische  Division  Medici  (14  Bataillone. 
2  Escadronen,  18  Geschütze,  mit  9000  ^lann  Streitbaren)  den  Befekl 
zum  Angriffe  auf  iSud-Tirul  durch  die  Val  Öugana  erhalten. 

( isnion.  Am  22.  Jnli  kam  es  bereits  zu  Vortrappen-Gefechten  bei  Ci  smoo, 

u  Teztc.  Primolano  onaLeTezze  und  am 23.  Juli  snm Gefechte  bei  Borgo» 
Borgo.   ^  welchem  Major  Fichler  mit  6  Compagnien  und  4  Gesehtttzen  gegen 
7  Bataillone  und  1  Batterie  einen  hartnäckigen  Widerstand  leistete 

und  dadurch  das  rechtzeitige  Eintreffen  der  beiden  Keserve-Brigaden 
Leti««.  in  Trient  ermöglichte.  Die  Österreicher  gingen  Abends  nach  Levico; 
wo  sie  in  der  Nacht  Tom  23.  zum  24.  Juli  neuerdings  angegriffen 
wurden  und  sich  sodann  n.-ich  Pergine  zurückzogen.  Mittlerweile 
waren  die  Höhen  östlich  yon  Trient  von  den  beiden  eingetroffenen 
Reserve •  Brigaden  besetzt  worden;  2  Bataillone  waren  noch  von 
Verona  eingetroffen,  und  weitere  2  Bataillone  trafen  am  26.  Juli  in 
Trient  ein.  Alles  war  bereit,  bei  Trient  dem  Feinde  den  hart- 
näckigsten Widerstand  zu  leisten,  allein  die  am  folgenden  Tage 
(25.  Juli)  eingetroffene  Nachricht  von  dem  abgeschlossenen  Waffenstill- 
stände machte  den  Feindseligkeiten  ein  Ende,  als  eben  die  Division 
Medici  zur  Umgehung  der  r>sierreichischen  »Stellung  bei  Pergine  ein 
Tifoio.   Gefecht  bei  Vigolo  begonnen  hatte.  Die  Versuche  Garibaldis,  durcli 
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das  Lodid  Tlial  naeli  Kiva  vorziidriugen,  wurduu  diu'ch  das  kühae 
Kiugreitün  der  Flutiilu  vcrhiudeit. 


Der  ScbluBs  des  Krieges  wurde  noch  durch  einen  glänzenden 
Sieg  der  kaiserliehen  Flotte  verherrlicht. 

Admirai  Persano,  der  bisher  mit  der  italionischen  Flotte  unthätig 

im  Tlafen  von  Ancona  gelegen  war,  wurde  endlich  durch  die  gemesseneu 
Betcltli;  der  Kegierungy  sowie  durch  die  nngesttlm  sicli  ^i^eltend  machende 
öffentliche  Meinung,  zum  Handeln  gezwungen.  Er  lief  am  IG.  Juli  von 
Ancona  aus  und  erschien  am  Morgen  des  18.  mit  12  Panzerschiflcn, 
8  ^^elnveren  und  mehreren  kleinen  Ilolzschiffcn,  die  Landun^^struppen 
au  Bord  füln  teii,  auf  der  Höhe  von  Lissa.  Persano  wollte  sieh  vnreröt 
T.issa'rt  hemaelitigen,  um,  |^estiit/.t  auf  diesen  Punkt,  weitere  Operationen 
gegen  das  österreichische  Küstengebiet  vorzunehmen. 

Die  Besatzung  von  Lissa,  unter  dem  Oommando  dos  Obersten 
Baron  l-^rs,  bestand  aus  f)  ( \)m])af;nien  Marine-Infanterie,  2  Compaijiiicu 
Küsten-Artillerie  und  einem  kleinen  Genie-  und  Matrosen-Detachement. 
Die  Befestigungen  von  Lissa  waren  zwar  in  gutem  Stande,  allein  Li»«», 
ihro  Anlage  und  Armirung  entsprach  durchaus  nicht  mehr  den 
modernen  Anforderungen.  Niehtsdestoweniger  gelang  es  am  18.  und 
19.  Juli,  den  Angrift'en  der  mäelitigen  feindlichen  Flotte  erfolgreichen 
Widerstand  zu  leisten.  Am  20.  .luli  begann  die  Besehiessung  von 
Neuem;  die  Kräfte  der  Besatzung  waren  bereits  erschöpft,  die  Mehr- 
zahl der  Gesohtttze  zum  Schweigen  gebracht  und  die  Werke  beinahe 
in  einem  unhaltbaren  Zustande.  'Die  Widerstandsdauer  konnte  kaum 
mehr  nach  Stunden  berechnet  werden.  Da  brach  gegen  10  Uhr  die 
Sonne  durch  die  Nebelhttlle  und  der  bedrflngten  Besatzung  bot  sich 
das  unerwartetste  und  zugleich  grossartigste  Schauspiel  dar.  Von 
Nordwesten  her  kam  in  geschlossenem  Anlaufe  die  kaiserliche  Esoadre 
zum  Entsätze  herangedampft. 

Bereits  am  18.  Juli  hatte  Contre-Admiral  v.  Tegetthoff  auf  der 
Rhede  von  Fasana  Nachricht  von  dem  Erscheinen  der  Italiener  vor 
Lissa  erhalten.  Als  er  am  19.  Juli  die  Überzeugung  gewann,  dass 
die  gesammte  feindliche  Flotte  dort  engagirt  sei,  beschloss  er  sofort 
auszulaufen,  sie  anzugreifen  und  Lissa  zu  entsetzen.  Am  selben  Tage 
Nachmittags  lichtete  die  kaiserliche  Elscadre,  bestehend  aus  7  Panzer» 
schiffen,  7  schweren  Holzschiffen  und  mehreren  Kanonenbooten,  die 
Anker  und  nabm  Coiirs  auf  Lissa,  woselbst  sie  am  20.  Juli  Früh  einti  af. 
Um  10  Uhr  Vormittags  erblickte  Tegetthoff  die  feindlichen  iSchiffe 
und  schritt  ohne  Zaudern  zum  Antrriflfe  auf  die  feindliche,  weit  über- 
legene Flotte.  Um  10  Uhr  43  Minuten  hei  der  erste  Schuss;  die 
•Schlacht  dauerte  bis  12  Uhr  und  endete  mit  der  vollstilndigen 
Niederlage  der  Italiener,  die  sich,  nach  dem  Verluste  von  2  Panzer- 
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schitt'en,  nach  Ancuna  /.uriu  kzofj^en.  Die  kaiserliche  Escadro  verhlicl) 
noeli  am  21.  Juli  vt>i-  Lissa  und  traf  am  folgenden  Tage  wieder 
vulizühlig  uuf  der  iiliedc  von  Fusuna  ein. 


Da  Italien  dem  am  27.  Juli  unterzeichneten  Fräliminar-Friedeo 
▼on  Nikobburg  aich  niclit  ansobliessen  wollte,  so  wurde  am  29.  die 
Verstärkung  der  OBterreiohischen  Armee  am  Isonzo  auf  130.000  Hann 
Streitbare,  jene  der  Truppen  in  Tirol  auf  22.000  Mann  beschlossen. 
Cialdini  zog  in  Folgo  dessen  seine  Armee  binter  den  Tagliamento 
zurttck,  und  Medici  und  Garibaldi  räumten  die  von  ibnen  besetzten 
Tiroler  Tbäler. 

Am  12.  August  wurde  in  Oormons  der  Waffenstillstand  auf  Tier 
Wocben'  yerlftngort 

Der  Friedensvertrag  vom  3.  October  beendete  den  Krieg  end* 
lieb  auch  auf  dem  italienischen  Kriegsschauplätze. 
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1      Capitulntion  l 
)au  die  KaiHorliclion  f 

8.  August 

1708 

40 

Ebeubirn  

Gefecht 

11.  März 

1703 

40 

m 

24.  Juu 

162u 

IQ 

ly 

n 

4.  Mai 

1809 

107 

F. 

Oefecbt 

6.  September 

1813 

179 

1 '    III'  1 

2a.  und  33.  Marz 

1  /  99 

.'v 

» 

13.  Juli 

löOO 

Uo 

Fottan  (venon)  .... 

Angriffe 

S3.  und  26.  Decenber 

1800 

lUb 

Gefecht 

ACE.       V.  1 

25  Juni 

1701 

Ol 

» 

6.  MArs 

1799 

90 

Flttflchcr  Klause 

H 

28.  Mftnt 

1727 

83 

Flit scher  Klause  u.  ChiiuA 

vcncta  

19.  nnd  2'».  NoveinbcM 

180.'. 

127 

i<chlucht 

10.  April 

1809 

103 

Treflfen 

6*  Korember 

1796 

77 
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Ort 

Itegebeulmit 

Datum 

Jahr 

Seite 

L. 

uSUllnCIlCr  IirilCKO  IX^UIHV~ 

DO*    JVIaiUM^y       .       •      *  • 

1  4  f  « 

OD 

ijnuii.scnL'i  iiriii.KO  «    •  • 

n 

1  ^>  Aiiril 

IcHII 

lo.' 

MjaL  I  ttVoriui  

Üli..rfnll 

H.  i^L'picui nt r 

1 « yt> 

(9 

• 

TrAflTnn 

1  <  UO 

7'i 

X«. 

1  4UO 

Od 

IjSIIHUSII  ^UWiOU/      .     •  • 

fl«ttltiil  Atlnn 
wMtpiHunuoa 

lOUtf 

n             ■  ... 

» 

0.  irClODCr  ^ 

^  11  gli  U 

1«.  l/CiODOr 

QA 

m  ...... 

19.  Deceinber 

»  ...... 

Ol.  uctoocr 

ioUO 

Hb 

»   

«.  jnoveiuuer 

117 

Iii 

II   • 

* 

i.  sAKX 

1  '-Ii. 

» 

1  Tili: 

1.  Juli 

llUO 

Ii 

44 

T  ,Q  ti  rrmtt 

J-4ttU|^AU  .•...«• 

II 

o.  flOvouiDor 

1 1Q 

liwilgwmiM«    .    .    >    •  • 

N 

fYliAvfall 

lu.  cODnuur 

10 

uAscnio  ^unMs-j  ... 

so*  oeptember 

1818 

los 

IvalVOUOIIV  <••■.• 

*  Ai«ruiiciiirvl0^iii> 

uuul 

ßAfnrht 

O.  ocpiGmiMr 

/o 

m  ,...«•. 

« 

o.  April 

1  r.w 

ÖO 

n   

1» 

2.  NoveinlitT 

1  7C^iI 

1  ( :'h 

»   

M.  uuu  ;).  tjcioutir 

llO 

Loguugu  ...... 

UDOTHUI 

10.  Septoiiiber 

1  <y6 

in. 

LiOomoiaaD  ..... 

Oll.  August 

luJo 

9A 
W 

« 

99  TmK 

1SAC 

91 A 

IJOYIOO  •....*• 

n 

Ott  M.»  OJ  1«1S 

«8.  sttin  314.  «lau 

loDU 

9.  AQ^an 

Ifl/IO 

jL.in<I.iri  MKTp,     ^AUJy  UDUtCII 

4.  f^tiptoiiinor 

1  U  1  'J 

1  n  1  .> 

1  TQ 

24.  Juui  bis ,'](). .\ugust 

10.io 

1  Ci 

n      .......  • 

1.  Jauuar 

1  "7  lO 
Iii« 

09 

»  

in.  «lanuAr 

19^9 
IfM 

£A 

IS^tnvtalftniA 

xiiiiiiAniiio 

99»  JalllUUr 

17^9 

Dl 

oorBDnniig 

Ifi     anijl    IQ  1n1< 

in,  uMi  «inii 

loOo 

Sil 

n  ....f.. 

r  cn  t.- 41 1 ACI 1  b 

*>rt  Till! 

Jim 

lOOD 

Sil 

auvu^uuo  ...... 

/.  Ulla  lu.  Juii 

1  W>b 

n 

22.  Mai 

1848 

l.sS 

Lol't>r  

» 

17.  September 

1809 

174 

Loibl  

n 

1813 

178 

Lonato  ....... 

• 

3.  August 

179G 

73 

I^uugaruno  

n 

13.  Hän 

ITO7 

81 

LoTadina,  Yisnadella  .  . 

Nachhtttgefaehte 

18.  und  14.  Januar 

1801 

113 

I 
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Ort 


« 


LufteuHUnu-l'a&s 
Lttsiara    .  . 


M. 

MailtTTlO  

Mmlouuji  tlella  Cortiiia 

»  n  n  • 

w  »  »  • 

MaUand  

Mnt.ssait  

Malborgh«tto  

Mal^  

M.'intua  

»   

I»   

n   

ff  •••«»•■ 

1   

Marcngo  

MariarZttU  

Martixitlinidi .  .  .  .  . 
Martinübnick-Taufen  .  . 

MartinBWitnd  

Masi  ....... 

M.itrt'i  

Maula  

Mantem  

»   

UaathliaiiMii  (Sdilois) 

Mautlihau.st«n  (Pchanzo  auf 

(lor  Tabor-Insel)  ,    .  . 

Mayenffl«!   

Micholstettfii  

Miuciu,  Am  


iiegeUenheit 


Gefecht 


Einnahme 


Schlacht 


Gefecht 


n 
n 


{ 


Treffen 

Gefecht 
AngrifT 
Erstürmung 

Gefecht 
Bereunong 
Blokade 
Anlliebiuig  dar 
Belagemng 

WicderaufiuÜime  \ 

der  lielafreniii'T  f 
Ausfall  tintl  Schlacht 
Capitulatiou 
Schlacht 
Gefecht 

n 
» 
II 
n 
n 

Oberfall 
Gefecht 
Eroberung 

Gefecht 


ScUaeht 


Datum 

Jahr 

Seite 

6.  Man 

1799 

90  1 

1.  Mai 

1799 

92 

I  i  Mai 

1799 

92 

•21  .luli 

1703 

46 

4.  Nuveiiiber 

1  u/v?;. 

1 

17.  September 

1809 

174 

15.  August 

1702 

37 

23.  April 

1700 

54 

26.  Juli 

1703 

47 

16.  November 

1796 

77 

18.  Juni 

1848 

189 

4.  and  6.  Angnst 

1848 

190 

10.  und  11  März 

1620 

16 

15.  Mai 

1809 

165 

17  Afni 

1  o'  '5/ 

20.  April 

1848 

187 

3.  Juni 

I79Ü 

71 

6.  Juni 

1796 

71 

äl.  Juli 

1796 

73 

9.  Aupust 

1796 

73 

16.  Januar 

1797 

79 

2.  Februar 

1797 

79 

14.  Juni 

1800 

94 

8.  Norember 

1805 

119 

14.  und  17.  Mira 

1799 

91 

25.  Mär« 

1799 

91 

23.  Juni 

1703 

46 

r>  Juli 

170G 

55 

26.  Juni 

1703 

44 

9.  Augu8t 

1809 

173 

24.  Oetober 

1741 

58 

6.  Joli 

1809 

168 

6.  Januar 

1743 

60 

9.  Juli 

1809 

162 

6.  März 

1799 

90 

8.  September 

1813 

180 

5.  und  26.  Deoember 

1800 

106 
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1 1 1  tu 
L/Hi  Ulli 

 A 

:  Mittf'w.-ild  

Gefecbt 

2.  Aj.ril 

1797 

88  1 

MittouwaM  

9 

H.  Mai 

1809 

170  1 

Mouto    Iinl<l<>  (Madonna 

della  Corona)  .... 

w 

28.  April 

1706 

54 

II 

89.  Juli 

1796 

78 

n         1»     •    •    •    •  • 

II 

22.  Jidi 

1848 

189 

Moiit6bftUo  

* 

7.  JaDiiar 

I8OI 

109 

Monte  CaHtello  .... 

H 

16.  Juli 

1866 

209 

Moiitocchio  inaEiriord  .  . 

II 

7.  Januar 

1801 

109  : 

II 

89.  his  31.  Juli 

1703 

47  1 

»  r  

n 

18.  Juli 

1866 

209 

Monte  8ucllo  

n 

24.  Juni 

18öi) 

200 

II 

8.  Joli 

1866 

809 

Monte  TomIo  .... 

II 

28.  Ida  24.  December 

1800 

106 

f. 

30.  und  31.  December 

1800 

107 

Hori  

n 

28.  Aupu.st 

1703 

48 

r 

4  Sentiiuiber 

179G 

74 

Monzambano  

Scliladit 

25.  und  2*).  I><'CL'mljor 

1800 

106 

MUUlbaclicr  Klause .    .  . 

Gefecht 

11.  April 

1809 

169 

f              »     •    •  * 

EratümaBg 

11.  September 

1813 

183  { 

n              n     '    •  ' 

» 

7.  Oeto1>er 

1818 

184 

\taMAart 

woivca» 

«0.  uccODor 

1744 

DO 

Mflhlheiin  

n 

1.  Juli 

1708 

41 

M. 

1 
1 

Nago,  Penede  .... 

Gefeeht 

30.  und  81.  Jali 

1703 

47 

Nenbnrger  Wald    .   .  . 

Eratdrmung 

8.  April 

1703 

40  ! 

fl                    n           •      •  * 

Oefiedil 

18.  AmniBt 

A%f9   ♦***a6  ■ 

1703 

48 

'  Neudorf  

II 

0.  Juli 

1809 

167 

j  N<'iili'if'i-n  ...... 

II 

17.  Auf^iist 

1626 

19  1 

1  Nouuiarkt  .•>... 

Id.  L)oc'cnihcr 

1800 

103  ' 

1»  ...... 

Trertun 

24.  April 

1809 

133 

»  ...... 

ueiacji» 

0.  Hat 

i8oy 

100 

Nikolsburg  

Einnabme 

1.  Februar 

1680 

15 

n   

JSICVMI  rill  UUK 

tttsn 

IDSV 

AU 

Ii   

Gcfotht 

9.  Juli 

1809 

157 

Novaim  

Schlacht 

88.  Mira 

1849 

190 

0. 

Obor-HoUabninn .    .  . 

Gefecht 

9.  JaU 

1809 

156 

Oberbatu,  Feale  bei  Paasan 

Eratammiig 

85.  October 

1805 

116 
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Ort 

Begebenheit 

*  Datum 

Jahr 

Seite 

-  —  — r._ 

28.  uutl  e'J.  Aj.ril 

ISO*» 

1G7  1 

O.'.l   

f).  Nov«Miil>or 

IHO.') 

120  ; 

n 

3.  zum  4.  Octubur 

1813 

183  1 

P. 

1 

Gefecht 

12.  Juni 

1809 

167 

19.  August 

1818 

178 

Capitalatien 

9.  Januar 

1704 

49 

PiuMa  (Feste  Oberhaut») 

EretOnnnng 

25.  Oetober 

1805 

115 

1  Aufhellung;  eines 

\  I'.otcus 

f 

5.  sum  6.  Juti 

1809 

h 

X61 

I'avone  .... 

Gc'fetht 

29.  Juli 

17% 

Ti 

Peuedc,  Xai»o  ... 

n 

30.  uud  31.  Juli 

1703 

47 

3.  Oetober 

1818 

184 

» 

80.  Mai 

1796 

71 

n 

6.  Angoat 

17% 

73  ' 

Potronell  

7.  Juli 

ir,H3 

20  \ 

l'eut<rl):ich  

» 

21.  Mai 

16JG 

18 

7.  Mai 

1743 

W9 

Überfall 

23.  März 

174.'» 

(j9  i 

Pieve  di  Ledro  .... 

Ge  focht 

18.  Juli 

186G 

209 

Piombino  bei  Castelfrauco 

Capitatation 

24.  November 

1805 

ISO  1 

Gefecht 

80.  Juli 

1796 

73  1 

1 

« 

1.  Oetober 

1813 

183 

ri.'ittoiier    Klause  (La- 

.Hts.  lH'i-  Itrücke) .    .  . 

26.  M.nrz 

1797 

86 

M 

U.  OttnlKT 

1741 

r)7 

Poutalei  

m 

lU.  und  23.  April 

1848 

188 

R 

19.  und  S8.  April 

1848 

188 

Ponte  di  Cimego    .    .  . 

16.  JuU 

1866 

209 

Ponte  del  Diarolu  .    .  . 

n 

11.  Juli 

1866 

209 

Puiite  doUa  Prinla  (an  der 

Schlacht 

8.  Mai 

1809 

163 

i'uutlatz-Brttcke .... 

Gefecht 

1.  Juli 

1703 

44 

»          f»  .... 

8.  und  9.  August 

1809 

173 

Treffeu 

15.  April 

1809 

163 

i'östlingberg  bei  Lins,  Ur- 

l      Aiifrrifl'  ilfs 

( 
1 

fahr   

9.  Joli 

1809 

161 

Sehlacht 

25.  Decomber 

1800 

106 

j  Wegnahme  ^nes 
)  Magadns 

} 

6.  Januar 

1742 

f»9 

Digitized  by  Google 


222  Kriogs-Chronik  Österraich-Ungtuns. 


Ort 

•  Bofebenheit 

Dattiin 

Jabr 

Seite 

Prodil  (Fort)  

Prutz  

'  Gefecht 
Gefechte 

TT 

Gefecht 
n 

17.  bis  'JO.  Mai 
IG.  bis  IK.  Mai 

22.  Juli 
8.  und  9.  August 

162G 
1809 
1809 
186G 
1809 

20 
166 

165 
•JIO 
173 

R. 

Raab  

Hi'--»  

1  Raibl  

KammiDg  (GroM-)  .   .  . 

i  Kaucbeuwartli  .... 

1   

Uetz  

RiceomMwimo .    .       .  . 

«          .     .     •                .  ■ 

Uiedaii  .    .                .  . 

RiTm  

BivoU  

Rusecir  .    .    .    ■  . 

bo   •     •     •  ... 

1 

•Schlucht 
CapitnUtion 
Soharmtttcel 
Eännalime 
Gefecht 
Erstttnmiug 
Üburpabe 

'rrcfr.-n 
Eiuiiahuiu 

Oberfall 
Gefecht 

» 

ff 

Capitiilntiuii 
Gefecht 

Bcschiesäuug 
Gefecht 
n 
« 
n 
m 

Schlaclit 
Gefecht 
(      Gefecht  und  \ 
1     Bescliicssuiij;  j 
Gefecht 
II 
« 

Besitanahme 

1 

H.  Juni 
22.  Juni 
2.  Mai 
38.  Mtn 

7.  NoTembor 
10.  Mai 
1»3.  Juni 

30.  Octübcr 

13.  und  14.  Auguät 

Jauuar 
15.  Uin 
11.  und  13.  Juli 
34.  Juni 
18.  April 
6.  Januar 
30.  Oc  tuber 

1.  Mai 
13.  Januar 
1.  Mai 
30.  Deoember 

8.  September 
33.  Juli 

17.  und  21.  November 

14.  und  l.'i  Januar 

22.  JuU 

20.  bU  33.  Juni 

19.  September 
10.  NoTomber 

6.  Juli 
4.  September 
8.  November 

1809 
1809 
1809 
1797 
1805 
1743 
1703 
1848 
170G 
IGJO 
1645 
1800 
1859 
1704 
1742 
1805 
1809 
1704 
1809 
1702 
1796 
1796 
1796 
1797 
1848 

1859 

1813 
1806 
1706 
1796 
1796 

168 
1G8 
135 
82 
IIS 
65 
44 
196 

r).^> 

15 
21 
96 

300 
50 
59 

116 

133 
49 

133 
37 
74 
73 
77 
79 

189 

300 

1S3 
131 
55 
75 
76 
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1 

Ort 

Datnm 

Jahr 

S. 

u 
1 

Swfle   .   .  . 

Sebladit 

16.  April 

1809 

163  1 

QefMht 

38.  Mira 

1797 

82 

Obergangerenaeb 

11.  Mai 

1705 

52 

SJUO  .... 

fVenilobtiing  feiiid-l 

12.  Deceinbor 

•         *         •  • 

\  Kell  er  Fahrzeuge  | 

18CX) 

99 

Oefeclit 

20.  März 

1797 

86 

1         •        •  • 

Trefft'« 

14.  DectMiihcr 

180O 

101 

S;ilzl.iir<^'hofen 

,    .    .  . 

Gefecht 

12.  l)ocoiiil)or 

18(K» 

101 

n 

lU,  November 

1H05 

127 

Treffen 

11.  Mai 

1809 

163 

Oefecbt 

15.  Januar 

1797 

79 

N 

18.  September 

1813 

188 

U 

16.  Juli 

1866 

200  1 

1  S.  Marco    .    .  . 

*         •  • 

» 

4.  September 

1796 

74 

12.  September 

181  :^ 

181 

l  St.  Martin  .    .  . 

•         •  * 

n 

19.  Aujjust 

1813 

177 

m 

12.  .Iaiiu;ir 

1797 

78 

;  8t.  MatUa . 

n 

6.   uud  y.  üecoiuber 

1805 

127 

8t.  Bficbael  bei  Leoben  . 

Treffen 

25.  Mai 

1809 

166 

Gefeebt 

14.  Oetober 

1741 

57 

SapuuM  (SchapUine)  .  . 

• 

S8.  August 

1818 

177 

parv.'ir       .    .  . 

n 

Überfall 

9.  Juni 

1809 

167 

j  8clianlLul.erg.  . 

•        •  • 

12.  Min 

1703 

39 

^  Scbär.iiiif.'  .    .  , 

•         •  * 

17.  Januar 

1742 

60 

Kiniialiine 

21.  Juli 

1703 

46 

*          .    .  . 

Gefecht 

4.  Nuvcinlier 

1805 

128 

n 

19.  April 

1809 

132 

II 

26.  Juni 

1703 

44 

n 

10.  JtiU 

1809 

158 

» 

16.  NoTember 

1805 

124 

Sebnltemicker 

(Zucker* 

— ■ 

1626 

20 

Ii  !*<'hw;in!4ta<1t  . 

■ 

18.  Decoiiiber 

1<SOO 

103 

StbwarztMi  Lac-kc 

,  All  der 

n 

13.  Mai 

1809 

140  j 

Treffen 

.■jO.  Octol.er 

181« 

iSelenio.   .    .  . 

Gefecht 

19.  April 

1848 

187 

n 

Nacbbutgefecbt 

17Qfi 

If  «TU 

7A 

4.  Januar 

1801 

III  1 

}  Sieghardflkirehen 

•         •  • 

Gefeebt 

8.  Mai 

1809 

189  I 

Treffen 

9.  Mai 

1748 

63  1 

Gcfecbt 

13.  AprU 

1620 

16  1 
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K r iegti-C hr o u i k  Öa t e rr e i cl i - 1 ' liga r u t». 


Ort 

Begebenheit 

Datum 

Jahr 

Seite 

äomntucaiupagDtt 

24.  Juli 

1848 

189 

n  ... 

Schlacht 

23.  Juli 

1848 

189 

1» 

88.  JnH 

1848 

189 

Soncino  

Gefecht 

11.  Jnli 

1705 

58 

Treffen 

13.  Mai 

1809 

170 

Gefecht 

2.  AprU 

1797 

87 

Spital  am  l'vlini 

Capitulation 

fi  Januar 

1742 

59 

S|>oudaluuga  (Cima  di)  . 

Uefocht 

ti.  Juli 

1859 

303 

• 

11.  Juli 

18ÜG 

209 



« 

16.  Juli 

1866 

209 

Stafflach  

w 

11.  November 

1805 

189 

Stoltaendurf  (Omss-)  .  . 

Kachhntgefecht 

9.  Juli 

1809 

156 

Stein  im  Illertbal  .    .  . 

Gefecht 

S.  Juli 

1800 

96 

Erobern  ng 

3C.  Marx 

164.') 

32 

Stening  

Gefocht 

1809 

169 

St<«yr  

i'berfall 

31.  DetiMiilier 

1741 

58 

»   

Gefocht 

•1.  Nuvtimhtir 

1805 

117 

4.  Mai 

1809 

138 

• 

8.  und  8.  Juli 

1859 

801 

Stixnenaiedl  ..... 

SchannQtsel 

81.  Oetober 

1848 

198 

Gefecht 

87.  Ai.ril 

1848 

187 

i> 

IG.  Juli 

1866 

209 

Strass   

3  Mai 

1809 

134 

Strul.  ..... 

• 

3.  Nuvonihcr 

1805 

128 

n 

4.  Mai 

1809 

170 

Stttbenbi  rg  (Scliloü.s)  . 

Einnahme 

9.  Mai 

1748 

65 

Gefeeht 

88.  Mira 

1797 

88 

T. 

Tarvis  

Kiiniahmo 

22.  März 

1797 

83 

TrelTfii 

8;i.  Mar/. 

1797 

83 

Gefecht 

16.  und  17.  Mai 

1809 

164 

«   

n 

8.  Oetober 

1818 

184 

m 

85.  MXra 

1799 

91 

Ternova  (Durneg^g) .    .  . 

m 

13.  April 

1797 

84 

Torsain  

m 

8.  Septonilier 

1813 

18<) 

Thann   

9 

19.  April 

1809 

132 

Ti{pi«le,  l^is»  .... 

n 

89.  bis  31.  Juli 

1703 

47 

n 

«4.  Uli  a.  JJecouiuer 

1  fUV\ 

loUU 

lOo 

n 

90.  und  81.  December 

1800 

107 

90.  Deeember 

1708 

37 

Traismanor  

Überfall 

88.  Oetober 

1741 

58 

Gefecht 

88.  Mttra 

1797 

88 
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Ort 


Begebenheit 


Datum 


Jahr 


Seite 


Trient 


Trient  (Castell) 
Triest   .    .  . 

m  ... 

Tschernutsch  . 
•» 

Turin    .  . 


Hejrihit'ssuujr 

Käiiiuung 
Besitxnahne 

Gefecht 
Capitttiatlott 
Bombardcniont 
IteMitznahiuo 
Gefecht 
n 

fichlacht 


l)is  S.  .^t'iittMiibor 
ö.  Sej>toiuher 
5.  Noveutljcr 
6.  Jannar 
80.  October 

11.  April 
8.  Septi»iul)er 
25.  Sejitciiibpr 
7.  September 


u. 


ITdine 
Uuken 


Kiiiiialime 
Ciefeclit 


rnamarkt  ......  t  Nachhut|;efvcht 

Urfahr  |  Überfall 


Utile 


Treffen 
Angriff  auf  den  ) 

BriUkenkopf  | 
Q4>fecht 


22.  .\]'r\\ 
17.  SuptL-iiibcr 

a.  April 
5.  NoTember 

17.  Mal 

9.  Jnli 
8.  September 


Vahm  .  .  . 
Val  (H  Bondo 

Venaone 


II 

Verona 


«  .... 
Vena  .  .  .  ,  , 
Vettnn  (Fet(an)  .  . 

Vczza  

Vijfolo  

Villa   

Villach  .... 


Gefecht 

.-^c-hl.ieht 

Gefecht 

n 

BesckiessuDj;; 
Übergabe 
Gefecht 
Angriffe 
(Sefecht 


Vilshofen 


ErstClrmuDg 


Einnahme 


2.  April 
29.  bia  31.  Jnli 

2.').  nnd  26.  Peceinber 

11.  April 

12.  Mai 
30.  Deceuiber 

3.  Jannar 
26.  JnU 

und  36.Deeember 
4.  .luH 
25.  Juli 
H>.  April 
24.  Auu'u.st 
28.  August 
89.  Mftrs 

4.  April 
85.  Augast 


1703 
179G 
179t> 
1801 
1818 
1709 
1797 
1813 
1813 
1706 


1818 
1H09 
1797 
1805 
1809 

1809 
1813 


1797 

1703 
1800 
1809 
1809 
1800 
1801 
1866 
1800 
18G6 
lf*(iB 
1H48 
1813 
1813 
1745 
1703 
1703 


47 
75 
76 
III 
185 
87 
84 
180 
182 
55 


I8x 
174 
84 
120 
141 

161 
180 


87 

47 
106 
163 
163 
107 
109 
207 
106 
209 
210 
187 
178 
178 
70 
40 
43 
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Ort 


Begebenheit 


Datum 


Jahr 


Visnafk'lla 
Vöcklabruck  .  . 

Volauo  .... 
Volderser  Kloster 
Volta  .... 
Vrlika  .... 


Wagnun  

Weixelbnrg  .... 

m  .... 

Wels  

Walser  liftide,  Aul  der 
Wever 


Wien 


Wieu  (WoUitschanse) 
Wien  


Wiltau  (Inuabnick) 

WitUlmld,  St..   .  . 


Kaclihutjrefochte 
Gefecht 


Treffen 
Gefecht 


13.  und  14.  Januar  1801 


19.  Novemhor 
18.  December 
86.  Oekoher 
18.  Mai 
86.  nnd  87.  Juli 
88.  April 


I»  n  

Windisd^Tsten  (Sehloss) 
Wörgl  


Y. 


Tbbs. 


{ 


Sehlacht 

fJefpcht 
ChcrfaU 

Cavalk'riegefecht 
Gefecht 
Berennnng 
Blokade 

Angriff  auf  deu 
Brückenkopf 

Kiiin.ihmr 
Emtüriiuiu^ 
Belagerung 
Kimpfe  nnd 
Capitolation 
Einschliesunng, 
Gefecht  und  Kin- 
n  all  ine 
Gefecht 


6.  und  6.  Juli 

6.  Septeniher 
16.  September 
10.  Ortober 

2.  Mai 
8.  NoTemher 


1800 
1813 
1809 
1848 
1809 


1809 

1813 
1813 
1626 
1809 
1805 


6.  bU  14.  Juni  1619 


n 


Capitalation 

Gefocht 
Treffen 


Einnahme 


|;.>5,  und  26.  October 

1G19 

14 

•26.  Oct.  bis  6.  Dec. 

1619 

15 

j           9.  April 

1645 

22 

28.  Mai 

164!) 

22 

13.  Jnli  his  18.  Sept 

1683 

87 

[     10.  bis  12.  Mai 

1809 

139 

1  6.  bis  31.  October 

1848 

190 

13.  April 

1809 

169 

18.  Januar 

1704 

49 

85.  Febmar 

1704 

50 

5.  Januar 

1748 

69 

30.  November 

1626 

21 

13.  Hai 

1809 

170 

Jannar 

1680 

15 
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Begebenheit 

Datum 

Jahr 

Seite 

z. 

Zaumlierg  (im  Iller-Thale) 

Zpnictz  ..... 
Ij  ZeriiiaguH,  Au  der  i, Gravi 

Brod)  

1  Zirl  

Znekerberg  tSchnlter' 

Gefecht 
Vorposteugefecbt 

Gefecht 
Einnahme 
Gefecht 
Schlacht 

Überfall 

•2.  Juli 
21.  December 

27.  April 
21.  JnU 

10.  Jnli 

11.  JoU 



25.  November 

isoo 

1800 

1809 
1708 
1809 
1809 

um 

l«il8 

90  j 
106  i 

167 
46 
168 
158 

• 

20  : 

12 

15» 
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Yorwort. 

Die  Niederlage  der  Tüjken  vor  Wien  im  Jalirc  1683  hatte  die 
Hejuildik  ^'elledi£!:  veranlasst,  dem  Bündnisse  zwischen  dem  Kaiser 
und  Pdlen  hei/utrcten.  ^lit  Ausnalime  der  misshin^enen  l^ehigerung  von 
Oten  (1084  waren  die  WalTen  der  Verbündeten  seither  im  Allgemeinen 
vom  (iliicke  hegiuiHtigt  geblieben. 

In  diesem  grossen,  ])einahc  seeh/elinjaljrigen  Kriege  gegen  die 
rforte,  der  in  seinem  Verlaufe  die  kaiserlielien  Banner  wiederholt  l)ib 
an  den  Balkan  trug,  bildete  der  Feldzug  des  Jahres  1086  unbestreitbar 
den  Höhepunkt,  die  eigentliche,  entscheidende  Krisis.  Die  späteren 
Siege  des  Markgrafen  Ludwig  von  Baden  und  des  Prinzen  Eugen  von 
Savoyen  hatten  nur  mehr  das  zu  behaupten,  was  durch  das  Sohwort 
des  grossen,  von  der  vaterliliidisehen  Forschung  noch  so  sehr  Ternach- 
lässigten  Herzogs  Carl  V.  von  Lothringen  den  Osmanen  entrissen  ward. 

Von  dem  Zeitpunkte  an,  in  welchem  dieser  erlauchte  Feldherr 
das  Obercommando  der  kaiserlichen  Truppen  im  Kampfe  gegen  die 
Türken  Übernommen,  war  kein  Feldzug  abgeschlossen  worden,  der 
nicht  dem  christlichen  Abendlande  Ursache  zur  Feier  von  Sieges- 
festen geboten  hätte.  Die  Kaiserlichen  und  ihre  Waffenbrtlder  eilten 
thatsäohlich  von  Sieg  zu  Sieg  und  es  war  nur  eine  natürliche  Folge, 
wenn  der  ruhmvolle  Verlauf  eines  Krieges,  der  seit  seinem  Beginne  die 
Sympathien  aller  christlichen  Nationen  besass,  endlich  in  Europa  eine 
religiöse  und  kriegerische  Begeisterung  hervorrief  die  an  das  Zeitalter 
der  Kreuzztige  mahnte.  Freiwillig^  aus  allen  Stftnden  und  Nationen, 
darunter  zahlreiche  Repräsentanten  der  edelsten  und  vornehmsten 
Geschlechter,  erscliienen  einzeln  oder  in  militärisch  organisirten  Ge- 
nossenschaften beim  Heere  Lothringen's  und  versuchten  die  kaiserlichen 
Soldaten  an  Tapferkeit  und  Kampflust  noch  zu  überbieten. 

Die  Jahre  dieses  grossartigen  Kampfes  zwischen  der  Cultur  und 
Barbarei  zählen  zu  den  glänzendsten  Abschnitten  unserer  vaterländischen 
Kriegsgeschichte  und  die  Armee,  sowie  alle  Truppen,  die  damals  an 
ihrer  Seite  fochten,  dürfen  die  Erinnerung  an  die  Einnahme  von  Ofen 
—  das  Hauptereigniss  des  Jahres  1686  —  mit  Stolz  bewahren.  Für 
die  Monarchie  ist  diese  grosse  Waffenthat  auch  in  politischer  Beziehung 
von  unermesslicher  Bedeutung  geworden  und  geblieben,  da  sich  an  sie 
die  licttung  des  bisher  getheiiten  und  ohnmächtigen  ungarischen  Keiches 
knüpft. 
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Dia  Eroberung  von  Ofen  und  der  Feldsug  gegen  die  Tflrken  in  17ng*m  im  Jahre  1686. 

Oberdcbt  der  polittschen  und  militftriselieB  TerUUtidsse  im  Anfänge 

des  Jahres  1686  <). 

Die  politische  Constellation  war  im  Jahre  1686  fiir  die  Zwecke 
des  Kaisers  Leopold  I.  im  Allgemeinen  ziemlicl»  p^iinstig',  oliwohl 
die  Haltung  Frankreichs  zu  Besorgniss  und  ^lipstrauen  mehrtuchen 
Anlass  gal).  Ludwig  XIV^.  hatte  im  Namen  seiner  Schwägerin,  der 
Herzogin  von  Orleans,  auf  die  pfülzischen  Länder  Erbansprücbe 
erhoben  und  die  Bestimmungen  der  Friedensschlüsse  von  Münster 
und  Nymwcgen,  dann  des  Waftenstillstandes  von  1684  wiederholt  und 
in  80  eclatanter  Weise  Terletzt,  dass  noch  im  Laufe  des  Jahres  1686 
(1er  Kaiser,  die  Könige  von  Spanien  und  Schweden,  der  Churfiirst  von 
Bavern  und  die  Linien  des  sächsischen  Fürstenhauses  in  Aufrsbin;' 
ein,  gegen  Frankreichs  Uebergriffe  gerichtetes  Vertheidigungsbündnis 
schlössen,  dem  später  noch  mehrere  andere  deutsche  ReicLsstände 
beitraten.  Diese  kriegerischen  Yorbereitungen  hielten  aber  den  Reichs- 
tag zu  Regensbni:^  nicht  ab,  Leopold  L  &0  Bömermonate  „als  (Tejwil- 
Hge  Beyhilff*  fttr  den  Türkenkrieg  zu  bewilligen  und  mehrere  Reichs- 
Btände  stellten  einen  ansehnliehen  Theil  ihrer  Truppen  dem  Kaiser 
zur  Verfügung,  während  der  Herzog  von  Brannschweig-Lttnebnrg 
einige  seiner  Regimenter  an  die  Republik  Venedig  tlberliess.  Bayern, 
der  schwäbische,  fränkische  und  oberrheinische  Kreis  liessen  ihr  bis- 
heriges AllianzTerhältnis  zu  Leopold  L  fortbestehen,  während  Sachsen, 
|egen  eine  angemessene  G«ldentschädigung,  sein  frttheres  Bttndnis  mit 
Osterreich  erneuerte  und  Brandenburg,  dessen  Ansprache  auf  Schlesien 
durch  die  Tersprochene  Abtretung  des  ^chwiebuser  Kreises  abgefunden 
worden  waren,  Leopold  L  zum  ersten  Male  in  diesem  TOrkenkriege 
ein  in  jeder  Hinsicht  auserlesenes  Truppen-Gkirps  zur  Verfugung  stellte. 
Ähnliches  that  der  König  von  Schweden,  welcher  1500  Soldaten  zur 
kaiserlichen  Armee  nach  Ungarn  marschiren  Hess. 

Nächst  dem  Kaiser,  dem  natürlichen  Oberhaupte  der  „heiligen^ 
Allianz,  erweckte  die  Republik  Venedig  das  meiste  Interesse.  Diese 
hatte  an  dem  Kriege  bisher  rührig  Theil  genommen  und  für  denselben 
schwere  Geldopfer  gebracht,  aber  auch  so  beträchtliche  Erfolge  erzielt, 
dass  die  Eroberung  der  Halbinsel  Morea  in  naher  Zukunft  zu  erwarten 
stand.  Venedig  konnte  aber  nur  dann  auf  einen  vortheilhaften  Ab- 
ßchluss  des  Krieges  lioffen,  wenn  Leopold  I.  im  Kampfe  gegen  die 
Türken  standhaft  aushielt,  und  wusste  wohl,  dass  bei  einem  vor- 
schnellen Frieden  zwischen  dem  Kaiser  und  der  Pforte  alle  Errungen- 
schaften auf  IMorea  sofort  wieder  aufgeopfert  werden  miissten.  Diese 
Sachlage  Hess  es  natiirlich  erscheinen,  dass  die  liepublik  sicli  neben 
Leopold  I.  als  das  kriegseifrigste  Mitglied  der  Allianz  bewährte  und 

*)  Vergl,  -Mittheiluageu  des  k.  k.  Kriegs-Archiv»  1885,  Seite  li)7. 
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gleichzeitig  der  in  Wien  nieht  einflusslosen  FriefleDSpartei  energisch 
entgegen  wirkte 

Von  hoher  Wichtigkeit  für  die  Allianz ,  fttr  deren  Bestand 
und  Erfolge  war  das  Verhalten  des  Papstes  Innocenz  XI.  Ohwohl  alt 
und  kränklich,  bemühte  er  sich  unaufhörlich,  die  gesammte  Christen- 
heit zur  Bekämpfung  der  Osmanen  zu  yereinigen,  und  wirkte,  um 
diesem  idealen  Ziele  näher  zu  rttckeui  eifrig  und  mit  Qeschick  fär 
die  Erhaltung  des  Friedens  unter  den  europäischen  Mächten  und  die 
Fortdauer  der  Eintracht  unter  den  Verbflndeten.  Dadurch,  dass 
Innocenz  unglaublich  grosse  Geldsummen  aufzubringen  wusste,  um 
diese  zu  Kriegszwecken  unter  die  Alliirten  zu  vertheilen,  erwies  er 
sich  als  der  vornehmste  Lobensnenr  der  heiligen  Liga.  AUerdings 
forderte  der  Papst  von  der  Verwendunf^  dieser  Kriegsp^elder  strenge 
Rechenschaft^  weshalb  es  auch  gescliah,  dass  der  Cardinal- Legat 
Buonvisi,  welcher  in  Wien  die  zweckmässige  Bentltzun^  der  Snbj>idien 
zu  überwachen  hatte,  wiederholt  mit  dem  Kaiser  und  den  obersten 
HofiUntem  in  vorübergehenden  Conflict  geriuth. 

Von  ganz  anderer  Art  war  die  Holle,  welche  Polen  unter  den 
verbündeten  Mächten  seit  einiger  Zeit  spielte.  Der  Krieg,  welcher 
im  letzten  .Tnhro  die  Waffenehre  fuipündlich  geschildigt  und  das  Land 
wiederholt  drn  N  orwüstungen  der  'J'ataren  preiBgegcbcii  hatte,  hesass 
nicht  mehr  die  Sympathien  der  Nation  und  sogar  der  Kiiiiig  verrieth 
für  ihn  nicht  mehr  das  fnilu  re,  lebliaftc  Interesse.  Wenn  Polen  noch 
weiter  an  der  Allianz  t'esthielt,  war  dies  haupt.siichlirh  ein  Verdienst 
des  p:i})stlichen  Nuntius,  der  die  Auszahlung  der  8ub8i»lien  auf  so 
lange  sistirte,  bis  in  den  militärischen  V()rl)ereituiigen  grösi^erer  Ernst 
und  mehr  Nachdruck  als  bisher  wahrgenonunen  werden  würde.  Uas 
Verhalten  des  Nuntius  hatte  zur  Folge,  dass  in  die  Kriegsrüstungen 
einiges  Leben  kam,  die  Wintercjuartiere  zweckmüBsiger  vertheilt  wurden 
und  der  König  aus  eigenen  iiitteln  eine  namliatte  Summe  zu  Kriegs- 
zwecken vorschoss.  Polens  unentschlossenes  Auftreten  wirkte  auch  auf 
seine  äussere  Politik  ein  und  raubte  ihm  das  Vertrauen  der  Alliirten 
und  besonders  das  des  Kaisers.  Die  Verbindungen,  welche  König 
Johann  IIL  mit  ThOkfily  und  dessen  Gattin  unterhielt,  bertüirten  in 
Wien  peinlich  und  in  Warschau  hielt  man  es  wieder  für  Undank 
dass  die  kaiserlichen  und  deutschen  Streitkräfte  in  Ungarn  festgehalten 
wurden,  statt  einen  Theil  derselben  in  Fodolien  operiren  zu  lassen 
und  die  polnischen  Pläne  auf  die  Moldau  verwirklichen  zu  helfen.  Die 
Fortschritte  der  Waffen  Leopold's  L  wurden  deshalb  mit  missgttnstigen 
Augen  verfolgt  und  die  Ausdehnung  der  kaiserlichen  Winterquartiere 
bis  Uber  Siebenbürgen  rief  in  Polen  Aufregung  und  Verstimmung 
hervor. 

*)  Berichte  den  Federig«»  Cornaro  an  die  Republik.  —  K.  k.  Haiu-,  Hof- 
und  Staats-Arebtv. 
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Diese  Allianz  erliielt  im  Jahre  KiSG  durch  drn  lieitritt  Kuss- 
liinds  eine  Erweiterung!:.  Die  russischen  ^lachthaber  hatten  lanjcce  in 
Ei*wägun<?  pe/.ojccn,  <>b  ein  „ewiges  Biindniss''  mit  Polen,  durch  welches 
/u<rleich  ein  alter  ( lehietsstreit  heip^elorrt  weiden  sollte,  oder  die  Er-  ^ 
lialtunfj  des  ]»isheri«::en  Friedens  mit  d(;r  Pt'orte  ihren  Interessen  vor- 
theilliaiter  facin  würde,  und  cntschloeBcn  sich  erst  dann  eine  OlFensiv- 
und  Defensiv- Verbindung  mit  Polen  einzugehen,  als  der  Churlurst  von 
Brandenburg  fUr  diesen  Staat  als  Vermittler  auftrat  Polen  musäte 
übrigens  dieaoB  Bttndnis  durch  die  Abtretung  eines  bedeutenden, 
von  Russland  in  Besitz  genommenen  Territoriums  bezahlen.  Der 
mittelbare  Beitritt  Russlands  zur  Allianz  hatte  auf  den  Krieg  vor- 
Ittufig  noch  keinen  anderen  Einfluss  als  den,  daas  die  am  Don  sess- 
haften  Kosaken  mit  ihren  Fahrzeugen  die  Schifffahrt  auf  dem  schwarzen 
Meere  beunruhigten  und  die  Zufuhr  Ton  Lebensmitteln  nach  Gon- 
stantinopel,  in  welcher  Stadt  schon  seit  Iftngerer  Zeit  Hungersnoth 
herrschte,  verhinderten. 

Die  Zustände  der  Türkei  hatten  sich  gegen  das  vorige  Jahr 
noch  weiter  verschlimmert  und  der  ununterbrochene  Personenwechsel, 
welcher  in  den  Staatsttmtem  und  Befehlshaberstellen  vor  sich  ging, 
brachte  dem  sinkenden  Reiche  mehr  Nachtheil  als  Kutzen.  Dem  Qolde 
und  den  Waffen  der -Venetianer  war  es  gelungen,  die  Bewohner  der 
Küsten  dos  adriatischen,  jonischen  und  theilweise  auch  jene  des 
ffgäischen  Meeres  zur  Enip()rung  /u  bringen;  Arabien  befand  sich  in 
vollständigem  Aufruhr  und  die  Pascha  von  Kleinasicn,  Syrien  imd 
Egypten  waren  kaum  im  Stande,  die  endlosen  Menschenkarawanen 
zusammen  zu  bringen,  welche  die  i^ücken  der  türkischen  Heere  aus- 
füllen mussten.  Auch  die  Balkanländer  litten  bereits  an  Entvölkerung 
und  die  hier  zusammengetriebenen  Soldaten  rissen  entweder  aus  oder 
meuterten  und  wollten  lieber  sogleich  sterben,  als  sich  nach  Ungarn 
oder  Morea  auf  die  Schlachtbank  schleppen  lassen.  Die  Kriegstlotte 
befand  sich  ebeiifalU  in  einer  Beschatfenheit,  welche  mit  Besorgnis 
erfüllen  musste.  \'iele  Schifte  waren  in  dem  Seekriec^e  p;cgen  V'^cnedig  ein- 
u:el)iis>t  Worden  nnd  hatten  eilii^  durch  neu^i^cbaule  Falir/,eu;?e,  zu  deren 
Uerstellun;^  theilweise  noch  unausgetroeknctes  Holz  verwendet  wurde, 
ersetzt  werden  müssen.  Die  E(tlir<;  hieven  blieb  nicht  aus  und  es 
zeigte  sich  bald,  dass  ein  Theil  der  Kriegsschift'e  gar  nicht  see- 
tüchtig war  und  höelistens  zur  lie wachung  der  Iliifen  und  Küsten 
verwendet  werden  durfte,  llie/.u  kam  noch,  dass  die  Bemannung  für 
die  Flotte  mühsam  und  nur  in  unijenügender  Anzahl  aufzutreiben  war. 
was  sich  daraus  erklärte,  dass  die  Morlaken,  Albanesen  und  Neu- 
gricchen  tsich  im  Aufruhr  befanden  und  die  nordafrikanischen  Berbern 
den  türkischen  Seedienst,  in  welchem  auf  reiche  Kriegöbeute  nicht 
mehr  zu  hoffen  war,  schon  seit  geraumer  Zeit  mieden.  —  Das  neue 
Bttndnis  zwischen  Polen  und  RussUmd  drohte  der  Pforte  ftir  die 
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Zukunft  Unterstützung  der  Tataren  zu  entziolien,  da,  aller  Wahr- 
selu'inlielikcit  nach,  deren  Wolinsitze  iu  der  Krim  bald  selbst  das 
Objcct  eines  russischen  AngritVes  werden  mussten.  Die  Verlegenheit 
in  Consjtantinopel  wurde  noch  mehr  gesteigert,  als  daselbst  eine  pcr- 
siselie  Gesandtschaft  erschien,  welche  nichts  Geringeres  als  die  Ab- 
tretung von  Babylon  und  der  Länder  am  Tigris  forderte.  Freilich 
stellte  sich  bald  heraus,  dass  der  8chah  gar  nicht  ernstlich  an  einen 
Krieg  dachte  und  die  Bedrängnis  der  Türkei  nur  hatte  benützen 
wollen,  um  auf  wohlfeile  Art  Gebietoerweiterungen  zu  erhalten.  Wann 
auch  die  persischen  Forderungen  ohne  weitere  Folge  blieben,  war  es 
dennoch  Thatsaehe,  dass  seit  den  Zeiten  Timur's  das  Reich  der 
Osmanen  sich  in  keiner  grösseren  Qefahr  befunden  hatte,  als  gegen* 
wärtig.  Wfthrend  die  Allianz  seit  1683  sich  stetig  erweitert  hatte  und 
ein  weiteres  Wachsen  derselben  keineswegs  unwahrscheinlich  schien, 
war  die  Tfirkei  Utngs  ihrer  europäischen  Grenzen  von  feindlichen 
Waffen  bedroht,  im  Innern  durch  Empörungen  geschwächt  und  theil- 
weise  entvölkert.  Sogar  ihre  alten  intimen  Beziehungen  zu  Frankreich 
blieben  momentan  werthlos,  da  Ludwig  XIV.,  eben  beschäftigt  in  seinen 
Ländern  die  katholische  Gegenreformation  zum  Abschlüsse  zu  bringen, 
seine  Sympathien  für  die  Pforte  auf  die  Ertheilung  von  Rathschli^n 
beschränkte.  Obwohl  der  osraanische  Staat  im  Stadium  des  Nieder- 
ganges angelangt  war,  dürfen  aus  dieser  Thatsache  keine  irrigen 
Folgerungen  abgeleitet  werden.  Die  Machtmittel  und  die  Widerstands- 
kraft dieses  Staates  waren  noch  immer  gewaltig  und  sein  Ländergebiet 
erstreckte  sich  als  ein  Reich  von  riesiger  Ausdehnung  noch  über  drei 
Welttheile.  Dennoch  suchte  die  Pforte  einen  Frieden  abzuschliessen, 
da  jedes  weitere  Kriegsjahr  ihre  Chancen  complicirter  und  schliranier 
gestalten  musste.  Eine  im  Laufe  des  Winters  1685/80  von  der  Türkei 
neuerlich  vorgebrachte  Bitte  um  Kiustellung  der  Feindseligkeiten, 
gab  in  Wien  den  Anlass  zu  Berathuugen  über  die  Grundlagen  eines 
eventuellen  definitiven  Friedens.  In  diesen  Conferenzen  wurden  fast 
dieselben  Bedingungen  festgesetzt,  welche  später  der  Friedensschluss 
v<»n  Carlovic  verwirklicht  i)at.  Da  aber  eben  um  diese  Zeit  Thük<»ly 
vom  Grossvezir  in  Freiheit  gesetzt  wurde  und  reich  beschenkt  nach 
Ungarn  zurückkehrte,  und  ausserdem  die  Feststellung  der  Entschädi- 
gungen für  die  Verbündeten  des  Kaisers  auf  ^Schwierigkeiten  stiess, 
blieben  die  JJerathungen  oline  weitere  Folge  und  der  türkische  Antrag 
theilte  das  ^Schicksal  aller  frühereu  Friedensgesuche. 

liilitänscho  Situation  iu  Ungarn  zu  Hegiuu  des  Jahres  1686'). 

Durch  den  Feldzug  des  Jahres   1685  hatte  die  Insurrection 
Thököly's  ihre  Bedeutung  verloren;  die  meisten  ihrer  ehemaligen  An* 

«;  Siehe  Tafel  A. 
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hänirer,  darunter  vor  allen  der  kühne  David  PetnehAzv,  hatten  sich 
dem  Kaiser  unterworfen  und  die  wichtigsten  festen  Plätze  der  Mal- 
contenten  waren,  mit  Ausnahme  von  Munkaca,  in  den  Besitz  der 
kaiserlichen  Truppen  gelangt.  —  Nach  der  erfolgreichen  Expedition, 
welche  FML.  Merey  und  Ohrist  Petnehazy  im  Deccmber  des  Jahres  1685 
gegen  Arad  unternommen  hatten  blieben  die  der  Ruhe  so  sehr 
hcdürltigen  Kaiserlichen  durch  mehrere  Wochen  in  ihren  Winter- 
(juartieren.  Diese  erstreckten  sich  durch  Oberungarn  bia  nach  Sieben* 
bürgen,  gestatteten  in  Folge  ihrer  Anordnung  für  die  tiMditteii  Opera- 
tionen YolUtftndige  Aetionsfreiheit  und  waren  durch  die  in  den  fiDSten 
PlKtien  befindlichen  Gamiaonen  entsprechend  gesichert  *).  —  Die  ersten 
Wochen  des  Jahres  1686  besitzen  in  militärischer  Hinsieht  nur  eine 
untergeordnete  Bedeutung.  Die  Belagerung  von  Munk&cs  hatte  in  eine 
leichte  Blokade  yerwandelt  werden  mttssen  und  sollte  erst  wieder  auf- 
genommen  werden,  wenn  die  aus  Polen  erwarteten  Bomben  angelangt 
sein  wttrden*). 

FeldmarschaU  •  Lieutenant  Mercy  bemächtigte  sich  zwar  der 
Palanka  von  Szegedin  und  steckte  einen  Theil  der  Stadt  in  Brand 
und  GFWM.  Wallis  alarmirte  Grosswardeln  und  lieferte  der  dortigen 
feindlichen  Besatsung  mehrere  Gefechte.  Beide  Unternehmungen  ergaben 
jedoch  nur  ein  geringes  Resultat,  wenn  auch  nicht  geleugnet  werden 
kann,  dass  sie  die  beim  Gegner  eingetretene  Entmuthigung  steigerten. 

Wichtigere  Ereignisse  traten  erst  wieder  ein,  als  Th<)küly  in 
Ungarn  erschien  und  von  den  türkischen  Befehlshabern  von  Belgrad» 
„wo  er  wohl  tractiret  worden",  Temesv&r  und  Grosswardeln  so  ansehn- 
liche Unterstützungen  crliielt,  dass  er  bald  über  .7000  Bewaffnete 
gebot,  während  gleichzeitig  Petrüczy  in  Siebenbürgen  mehrere  Esca- 
droncn  Reiter  um  sich  zu  sammeln  vermochte ').  Mit  diesen  Streit* 
kriiften  beabsichtigte  Thököly  die  Winterquartiere  der  Kaiserlichen  in 
Siebenl)ür(ren  von  Grosswardein  aus  zu  überfallen,  wobei  er  sein 
Augenmerk  besonders  auf  die  in  der  Nähe  von  Klausenburg  stehenden 
ungarischen  ^lili/.en  und  das  im  K ovarer  Districte  befindliehe  Regiment 
Lodron  richtete.  Die  Pliine  TliokrJy 's  waren  al)or  nicht  verborgen 
geblieben  und  die  bedrohten  Tru}>pen  zeigten  sieh  gegen  alle  Anschläge 
8n  auf  der  Hut,  dass  die  Insurgenten,  welche  übrigens  auch  in  das 
Verhalten  des  Fürsten  Apafi  Misstrauen  setzten,  ganz  unverriehteter 
Dinge  wieder  gegen  Grosswardein  zurückzogen  (  Anfangs  Februar  1686). 
Diese  Bewegungen  Thüköly's  veranlassten  den  FAIL.  Caraü'a  sich  dem 

1)  Vei};l.  Mittheilungen  de«  k.  k.  Kriegs-Archivs,  Jahrgang  1885,  Seite  258. 

*)  Siebe  Tafel  A. 

')  Ref^istratur  des  k.  k.  Reicbs-Kriegaimiiisteiiums. 

*)  Bericht  Mercy 's  ans  Ssolnok  vom  9.  Janoar  1(»86.  —  Begutratar  deit 

k.  k.  BeicIis-KriegHuduisteriniuii. 

Registratur  des  k.  k.  Reichs-KriegHiuiuistoriiuns. 
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Feinde  zu  nähern.  Er  sainmelte  7000  ^lann  (die  Hälfte  davon  bestand 
aus  iinp:ari8chen  National-Truppen\  brach  mit  diesen,  dann  4  Kan<nien 
nnd  4  Mörsern  von  SsathmÄr  auf  (5.  Februar)  und  erschien  nach  einem 
viertägigen  Marsche  vor  dem  fcston,  durch  Sümpfe  und  den  FluBS 
Berettyo  geschützten  Szent-.Iöb  (9.  Februar),  Da  der  Besitz  dieses 
militäriscli  Viodentenden  Platzes  das  nahe  Grosswardein  unaufliörlich 
zu  beunruhigen  erlaubte  und  zujrleich  eine  bequeme  Verbindunpj  mit 
den  f Quartieren  in  8iebenl)ürgen  ermüt^'liclite,  entschloss  sich  Caraffa 
sogleich  zu  einem  Augrift'e.  Der  (Jeneral  durfte  ausserdem  erwarten, 
dass  sich  Thököly  oder  der  Pasclia  von  (Jrosswardein  zu  einem  Ent- 
satzversuche und  damit  zu  einem  Treffen  im  freien  Felde  herbeilocken 
lassen  würden.  Schon  am  10.  Februar  eröffneten  die  Kaiserlichen  mit 
allen  ihren  Geschützen  das  Fener  gegen  Szent  Jub,  welches  von  der 
Besatsung  (800  Mann)  krflftig  erwidert  wurde.  Als  aber  am  nSehsten 
Tage  eine  Bombe  der  Belagerer  den  PnlTerthnrm  in  die  Luft  sprengte 
und  die  entstandene  Fenersbmnst  rapid  um  sich  griff,  gelang  es  der 
Entsehlosaenbeit  CSaraffa's  sich  &8t  ohne  eigenen  Verlust  des  Platzes 
zu  bemächtigen.  Er  liessi  nach  Ausscheidung  einer  schwachen  Beserve, 
den  grosseren  Theil  seiner  Truppen  unter  dem  GFWM.  Wallis  und 
dem  Obristen  Marchese  Spinola  zum  Sturme  vorgehen.  Ohne  emstlichen 
Widerstand  zu  finden,  rückten  die  Angreifer,  die  Verwirrung  der 
Türken  trefflich  benutzend,  bis  an  das  Scbloss  heran,  worauf  die 
feindliche  Besatzung,  ohne  den  Kampf  mit  der  blanken  Waffe  abzu- 
warten, gegen  freien  Abzug  nach  Grosswardein  capitulirte.  Die  Eroberung 
von  Szent-Jöb  (12.  Februar),  in  welchem  Platze  8  Geschütze  und 
bedeutende  Vorräthe  an  Munition  und  Lebensmitteln  vore;efundon  und 
Uber  200  Krie;4-ri^efangene  befreit  wurden,  hatte  Caratia  mit  einr-ni 
Verluste  von  ungefähr  20  Mann  bezahlt.  Nach  den  Bedingun;^en  der 
Capitulntion  wurde  der  Kest  der  türkisclion  Besatzung  (600  Mann) 
nach  Grosswardein  j^ebracht.  Obwohl  der  dortige  Pascha  zur  Kettung 
von  Szent-Ji'tb  nicht  einen  Schritt  unternommen  hatte,  Hess  er  dennoch 
alle  (Jfficiero  und  einen  Theil  der  Mannschaft  wegen  der  vorschnellen 
Übergabe  dieses  Platzes  hinrichten.  Nachdem  die  Befestigungen  von 
SzentnF6b  nach  Möglichkeit  ausgebessert  worden  waren  und  der  Platz 
eine  Oamison  (400  Mann)  erhalten  hatte,  wandte  sich  Caraffa  gegen 
die  Stadt  Debreczin,  welche  die  Entrichtung  der  „Quartiers-Portionen^ 
unter  verschiedenen  Ausflflchten  Tcrweigerte,  und  zwang  sie  zu  der 
Erlegung  einer  angemessenen  Contribution. 

Da  der  Hof  kriegsrath  mit  Recht  die  kaiserlichen  Truppen  nicht 
als  Besatzungen  in  den  zahlreichen  festen  Plätzen  Oberungarns  ver- 
theilt haben  wollte,  erhielt  der  Feldmarsohall  Caprara  den  Auftrag» 
die  Fortificationen  von  Szarvas,  Rägöcz  und  Zadv4r  demoliren  zu 
lassen.  Hinsichtlich  der  Befestigungen  von  Eperies  wurde  ihm  frei- 
gestellt ein  Gleiches  zu  thun,  „wenn  £rs  also  für  Ihrer  Kayl  Mayt 
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Dienst  bofiiulet Caprara  Hess  aus  den  erstgenannten  Schliissern  die 
Trnp]>en,  Geschütze  und  Vorräthe  soji^leich  lierau^zielien  und  die  vor- 
handenen „Defcnsionswerkh"  zerstihen.  Bevor  aber  noch  die  Rasirunj; 
der  Mauern  von  Eperies  begonnen  worden  war.  eiliielt  der  Feldmar- 
seliall  eine  andere  Bestimmung.  Gegen  Ende  Februar  wurde  ihm  die 
kaiserliche  Ordre  zugestellt,  nach  welcher  die  Belagerung  von 
HunkÄCB  neuerdings  aufgenommen  werden  sollte.  Sebon  in  den  ersten 
Tagen  des  Monats  Mftrz  wurden  8  Mörser  vor  diesen  Platz  geschafft 
und  die  Blokade-Tm^tpcn  bis  auf  2600  Mann  verstärkt  Caprara  aber- 
nabm  selbst  das  Commando  des  Belagerungs-Corps  und  liess,  als  die 
Aufforderung  zur  Übergabe  mit  einem  Musketenschusse  auf  den  abge« 
.sendeten  Parlamentär  beantwortet  worden  war,  mit  der  Aushebung 
der  Laufgräben  beginnen.  Am  16.  März  wurde  das  Feuer  eröffnet  und 
die  Besatzung  bald  genöthigt,  sich  in  das  obere  Schloss  zurück  zu 
ziehen.  Als  Caprara  das  in  unmittelbarer  Nähe  gelegene,  sogenannte 
UolzschloBS  in  seinen  Besitz  gebracht  hatte,  liess  er  Munkacs  zum 
zweiten  Male  au  ff  rdern,  worauf  die  Belagerten  zur  Antwort  gaben, 
es  solle  nach  Jahresfrist  wieder  ein  Parlamentär  zu  ihnen  gesendet 
werden.  Thatsächlich  leistete  die  Besatzung  einen  so  hartnäckigen  und 
trefflich  geleiteten  Widerstand,  dass  alle  Anstrengungen  der  Kaiser- 
lichen scheiterten  und  unverliiiltnissmässig  grosse  Veriu>te  lierbei- 
führten.  Ein  Versuch  der  Belagerer,  den  ausserordentlich  breiten  und 
4"'  tiefen  Wassergraben  abzuleiten,  hatte  keinen  besseren  Erfolg  als 
das  Bombardement,  da  niclit  allein  die  Vertheidiger  die  Arbeiten  in 
enjpllndlicher  ^^'ei8C  störten,  sondern  auch  das  durch  Kegen-  und 
Thauwetter  entstandene  Hochwasser  alle  Bemühungen  Caprara's 
fruchtlos  machte.  Als  endlich  Caprara  die  Weisung  erhielt,  „dass  Er 
als  yeldtmanchalch  bei  der  Haubt  Armata  unter  Commando  des  Her- 
zogens zu  Lothringen  seinen  carico  exercieren  solle  und  ein  weiterer 
Befehl  des  Hofkriegsralhes  aussprach,  „die  Bombardirung  Munk&cs 
seye  allein  dahin  verstanden,  mit  einwerffung  Bomben  einen  Versuch 
zu  thuen,  nit  aber  einen  formal  attacco  zu  fähren,  solle  dahero  die 
übrige  Bomben  einwerffen  lassen,  und  wann  darauff  der  verhoffte 
effect  nit  erfolget,  sich  mit  gneter  Ordnung  von  dannen  wegbegeben, 
bey  dem  abzng  dem  Grafen  von  Scherffenberg  beordern,  wann  es  die 
ihme  aufgetragene  coramission  zulasset,  dass  £r  mit  seinem  Oorpo  sich 
Munkios  nähern  und  bloquirter  halten  solle,  umb  allen  succurs  und 
correspondenz  denen  Munkacsern  abzuschneiden  wurde  die  aus- 
sichtslose Belagerung  ganz  abgebrochen.  Die  Vertheidiger  von  Munkacs 


')  Re}ri>tratur  <1e>  k.  k.  l{t  iilis-Kri''„'-miniHtt'riuiii«. 

')  Krla.H.H de»  Uut'knegtsrntlteä  Vinn  lö.  Aitril  108ü.  —  Registratur  iles  k.k.  Kek  li?- 
Kried^miniNteritims. 

^1  Krl,i>^-  il>  s  Hofkriegs»tbeitvoai25.  April  1686.  —  Begistratur  des  k.  k.  Keiclu« 

Kriegamiuiiittirium». 
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blieben  aber  dennoch,  wenigstens  vorläufig,  fast  ohne  Verbindung  und 
„Bnccurs",  da  kaiserliche  Truppen  in  der  Nähe  verweilten  und  die 
Inaurgenten  Thököly's  durch  die  glücklichen  Gefechte  der  Generale 
Mercy  und  Heissler  immer  weiter  von  dem  nordOstliehen  Thetle 
Ungarns  abgedrängt  wurden. 

Die  meisten  der  vor  Munk&cs  verwendeten  Truppen  wurden  zu 
einem  Corps  gezogen,  welches  FML.  Graf  Soherffenberg  in  und  bei 
SsathmÄr  sammelte,  und  das,  obwohl  ursprünglich  nur  auf  8000  Mann 
präliminirt,  nach  und  nach  eine  Stttrke  you  12.100  Hann  erreichte. 
Mit-  diesem  Armee-Corps  setzte  sich  General  Soherffenberg  gegen 
Klausenburg  in  Marsch,  welche  Stadt  er,  ebenso  wie  Diva,  zu  zwei 
Drittheilen  mit  kaiserlichen  Besatzungen  Tcrsehen  sollte  *).  Der  haupt- 
sächliche Zweck  dieser  Eixpedition  war,  sich  Siebenbürgens  einiger- 
massen  militärisch  zu  yersichern  und  den  unTcrlässlichen  und  politisch 
wandelbaren  Fttrsten  Apafi  in  ein  Bündnis  mit  dem  Kaiser  zu  drängen, 
über  welches  in  Wien  bereits  seit  Januar  1686  weitläufige  Unterhand- 
lungen gepflogen  wurden,  die  aber  keineswegs  einzelne  Räthe  des 
Fürsten  an  ihren  längst  offenkundigen  Correspondenzen  und  Verbin- 
dungen mit  der  Pforte  verhinderten.  Scherffenberg  löste  seine  Auf- 
gabe mit  Geschick,  obwohl  unzählige  Schwierigkeiten  und  Gefahren 
von  ihm  überwunden  werden  mussten  und  ihn  anfänglich  das  Glück 
keineswegs  begünstigte.  £r  wurde  unweit  von  Szent-Bcnedck  in  ein 
Doppeltreffen  gegen  Siebenbürger  und  Tataren  verwickelt,  welches  sich 
gegen  ihn  entschied  und,  ebenso  wie  einige  andere  kleinere  Gefechte, 
ihm  empfindliche  Opfer  kostete  *).  Obwohl  Scherffenberg  in  seinen 
ersten  Berichten  aus  Siebenbüiircn  noch  der  Befürchtung  Kaum  <^i\h, 
dass  er  unvcrrichteter  Sache  zur  Hauptarniee  nach  Ungarn  werde 
zurückkeliren  müssen,  golanf]^  es  dem  umsichtigen  und  thätigen  General 
dennoch,  die  fatale  Situation  in  wenigen  Wochen  zu  seinen  Gunsten 
umzuändern.  Schon  am  21.  Juli  konnte  er  melden,  dass  ,,Er  den 
Kayh  befelch  befolgen ,  undt  nach  einräumung  der  zwei  })läzen  mit 
seinem  anvertrauten  Corpo  zur  haubt  Armada  marchircn  werde"  und 
fügte  bei.  ..Er  habe  mit  Glimpf  bei  denen  Siebenbtirgern  nichts  uue- 
richten  können,  sondern  mit  Gewalt  unter  Ilermann.stadt  sie  dissipiret. 
worauf  sie  Ilm  umb  aalva  guardia  oraueehet 'j".  AU  dieser  Bericht 


')  Das  Coi-]>»  Scherffenherp's  Itestau»!  .-ins  den  Infanterii'-l\o<riitiontern :  Schertfen- 
berg,  Serini,  Spiuola  =  4&00  Manu;  ans  den  Cavnllerie-Rugituüuteru:  Götz,  Piccolo- 
mini,  Sachsen-Lanenbnrif,  Sainte-Croix  und  Yetersni  und  den  beiden  Dragoner- 
Ke>riinentoiii  I'-  tvin  uml  Mapni  =  5600  Mann.  Aussorrloni  liefaiulon  sich  Ix-i  <lu'seni 
Corps  2000  Manu  Natioual-Truppeu.  —  Juurnaux  des  campaguen  etc.  —  K.  k.  Hau«-, 
Hof-  und  Staata-Arebir. 

•)  Der  junge  Herzog  von  Holstein,  Rittmeister  SpringensfeM  nnd  Graf 
C's.iky  junior  famlcn  in  Siebenbürgen  ihren  Tod,  —  Registratur  des  k.  k.  Reicks« 
Kriegrtministeriumü. 

*)  Registratnr  des  k.  k.  Seichs-Kriegsministeriams. 
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Scherffenberg's  in  Wien  eintraf  war  liier  die  Yereinbamng  zwischen 
den  kaiserlichen  nnd  siebenbürgischen  Commissftren  bereits  snm  Ab- 
schlüsse gediehen,  wenn  auch  Fürst  Apafi  mit  der  Ratification  de« 

Vertrages  bis  nach  der  Eroberung  von  Ofen  zögerte.  Das  Corps 
Scherftenberg  traf  so  rechtzeitig  bei  der  Hauptarmee  ein,  dass  es  noch 
an  dem  Sturme,  der  Ofen  in  den  fiesitz  der  Kaiserlichen  brachte, 
theilnehmen  konnte. 

Siegreiche«  Treffen  bei  Szegedin  am  24.  ApriL 

Wahrend  sich  die  anjj^edeuteten  Ereignisse  in  Siebenbürgen 
abspielten,  waren  ira  ostlichen  Ungarn  die  Türken  und  Thököly  von 
einem  cniplindlichen  Schlaffe  c^etroff'en  worden.  Schon  im  ]SIonate 
Februar  hatte  Johann  Ksztcrhäzy  nach  Wien  •gemeldet.  ..dass  vill  deren 
Türkhen  und  Tartaren  mit  dem  Thököly  bey  Sze«:^edin  sich  ver- 
.sanimlen  und  18  Küsten  mit  f^'oldt  und  Silber  nach  Ofen.  Soldaten  zu 
werben,  seindt  <cebracht  worden  '  )".  Zierowski,  der  kaiserliche  Resident 
in  Polen,  Ijestätigte  in  einem  Berichte  vom  15.  März  im  Allgemeinen 
diese  Nachrichten  und  fügte  noch  Ihm.  „der  Tln)k(5ly  habe  seinem 
Weib  geschrieben,  dass  zu  Ihme  40.000  Türkhen  und  Tartaren  stnssen 
werden*)".  P^ini*>e  Wochen  später  sandte  Stephan  Csüky  aus  Szathmär 
dem  Ilofkriegsrathc  mehrere  aufgefangene,  ähnlich  lautende  Sehreiben 
und  ein  von  Thököly  erlassenes  Werbuugspatent  ein.  Obwohl  sich 
bald  herausgestellt  hatte,  dass  diese  meist  übertriebenen  Nachrichten 
vom  Feinde  absiehtlieh  Terforeitet  worden  waren,  stand  doch  ausser 
Zweifel,  dass  sich  in  der  Qegend  von  Szegedin  Truppen  ansammelten, 
welche  in  erster  Linie  zur  Unterstützung  Thököfy's  und  zur  Reorgani« 
sation  seines  Anhanges  bestimmt  schienen.  Als  FML.  Meroy  durch 
yerlAssliche  Kundschafter  in  EHahrung  gebracht  hatte,  dass  der 
Seraskier  Achmed  Pascha  mit  4000  Tflrken  bei  Sz^din  lagere  und 
sich  dort  mit  ungefthr  1000  Insurgenten  und  Tataren  unter  ThdkOly  nnd 
Petr6czy  yereinigt  habe,  bescUoss  er,  gemeinschaftlich  mit  dem  General 
Heissler,  die  Feinde  unverweilt  anzugreifen.  Er  sammelte  bei  Ssolnok 
4000  Reiter  und  1000  Mann  In&nterie,  sandte  dem  in  der  Nahe 
stehenden  Obristen  Petnebdzy,  der  für  seine  bei  Arad  bewiesene 
Tapferkeit  unlängst  durch  die  Verleihung  „einer  güldenen  Ketten  und 
Medaglia*)''  ausgezeichnet  worden  war,  den  Befehl,  sich  unterweg» 
ihm  anzuschliessen  und  brach  mit  Eintritt  der  Nacht  in  der  Richtung 
gegen  Szegedin  auf  (23.  April).  Die  Tete  der  Colonne  bildeten  die 
National-Truppen  Petnehäzy's,  welchen  zwei  deutsche  Regimenter 
(Styrum-Dragoner  und  Dünnewald-Cürassiere)  zur  Unterstützung  nach- 
folgten, während  Mercy  die  abrigen  Truppen  als  Uauptreserre  unter 


')  und  *)  fiegisiratur  des  k.  k.  ReiclU'Krtegsiuinisteriains. 
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fleinexn  Commando  yereinigt  behielt  Die  scimeU  vorrtlckenden  Ungarn 
überraschten  die  Tataren  ganz  nnyorbereitet  und  iheilweise  schlafend 
in  ihrem  Lager,  hieben  die  meisten  derselben  nieder  und  trieben  den 
Rest  in  die  Flucht^  während  einzelne  Huszaren  die  unbewacht  weiden- 
den Rosse  einfingen.  In  derselben  Naclit  waren  2000  Türken  Uber 
die  Theiss  gep^nn^en,  um  auf  dem  linken  Flussufer  nach  Beute  zu 
streifen.  Als  diese  plötzlich  Geschrei  und  KampfgetUmmel  in  ihrer 
Nähe  vernahmen,  kehrten  sie  um  und  eilten  den  Tataren  zu  Hilfe, 
wurden  aber  durch  ^lercy,  der  sich  ihnen  entgegenwarff  aufgehalten, 
wfthrcnd  General  Ueissler  mit  anderen  Truppen  ihnen  den  Weg 
nach  der  Citadelle  von  Szegedin  verlegte.  Von  drei  Seiten  angegriffen, 
geriethen  die  Türken  nach  kurzem  Widerstande  in  Verwirrung  und 
suchten  sich  nach  Szegedin  durchzuschlagen.  Als  aber  ileiaslor  so 
heftic^  naclulrückto,  dasa  er  zugleich  mit  den  Flüchtlingen  in  die 
Citadelle  ein/.iulriugen  drohte,  scliloss  die  Hesatzung  rascli  die  Thore 
und  gab  die  noch  ausserhalb  betindliclicn  Türken  dem  Verderben 
preis.  Theils  unter  den  iStreichen  der  Kaiserlichen,  theils  in  den 
Weilen  der  Theiss  fanden  gegen  1500  Feinde,  darunter  ein  Pasciia, 
den  Tod,  wiihrend  die  Verluste  der  Sieger  kaum  nennenswerth  waren. 
Dem  Seraskier  war  es  gelungen,  nach  Szegedin  zu  entkommen, 
wiihrend  Thökoly  und  Petröczy,  welche  übrigens  beide  an  dem  Kampfe 
keinen  Antheil  genommen  luittcn.  sich  nicht  ohne  persönliche  Gefahr 
nach  dem  anderen  Ufer  der  Theiss  in  Sicherheit  brachten.  Das 
ganze  feindliche  Lager  mit  allen  Geschützen  und  Vorräthen  fiel  dem 
General  Mercy  in  die  Hände,  welcher,  nachdem  er  den  Obristlieutenant 
Graf  Hofkirehen  mit  den  zahlreichen  Trophäen  des  am  St  Georgstage 
(24.  April)  gewonnenen  Treffens  nach  Wien  gesendet  hatte,  die  reiche 
Beate  nach  Szolnok  schaffen  liess. 


KriegsTorbereitiuigeu. 

Die  Verluste  des  Feldzuges  von  1685  waren  nicht  übermässig  gross 
gewesen.  Nach  den  vorhandenen  Kachweisungen  betrug  der  Abgang 
bei  der  kaiserlichen  Infanterie  im  Winter  1685/86  nur  8796  ManUi  bei 
der  Gavallerie  2430  Mann  und  eine  nicht  um  vieles  grössere  Anzahl 
von  Pferden,  weshalb  der  Hof  kriegsrath  am  13.  Mürz  anordnete,  dass 
die  Regimenter  durch  „eigene  Recrutirung''  ihren  Stand  zu  completiren 
hätten.  Da  sich  unter  der  in  der  Schlacht  bei  Gran  und  bei  der 
Erstürmung  von  Neuhäusel  gewonnenen  Beute  manches  Brauchbare 
vorgefunden  hatte,  war  auch  an  Geschützen  und  Munition  das  Noth- 
wendige  vorhanden.  Ausserdem  hatten  die  Giessereien  in  der  letzten 
Zeit  eifrig  gearbeitet  und  der  Feuerwerker"  Don  Antonio  Gonzalez 
hatte  in  ^^'ien  seine  pyrotechnischen  Jbjxperimente  ununterbrochen 
fortgesetzt,  welche  ihn  übrigens  nur  zu  einer  Verbesserung  des  Brand- 
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Satzes  geführt  haben  durften*).  Eine  Revision  der  Zeughftuser  in 
Ober-Ungarn,  welche  der  Hoflcriegsrath  durch  den  Obristen  Hof- 
kirchen im  Februar  vornehmen  liess,  ergab  hinsichtlich  der  darin  vor- 
handenen Geschütze  und  Materialvorräthe  insofern  ein  ganz  befrie- 
digendes Resultat,  als  aus  den  meisten  Plätzen  Kanonen  entnommen 
und  nach  PArk4ny,  dem  Sammelplatze  der  Hauptarmee,  abgeführt 
werden  konnten,  wogegen  allerdings  ein  Abgang  von  mehreren  Tausend 
Musketen  constatirt  wurde.  Der  „Factor"  und  Lieferant  Oppenheimer 
wurde  deshalb  beauftragt,  die  Beistellung  der  unbedingt  erforderlichen 
Feuergewehre  zu  besorgen  und  entledigte  sich  dieser  Weisung  mit 
solcher  Ge.^elüeklichkeit,  dass  noch  im  Laufe  des  Frtlhjahres  7000 
„geprüfte"   ilusketen  in  Regensburg  vorräthig  lagen.  An  geübton 
Artilleristen  bestand  kttu  Mangel,  da  aus  der  Schule  des  tüchtigen 
Obristen  Börner  viele  und  geschickte  „Stuckofficiere"  hervorgegangen 
waren,  wohl  aber  fehlte  es  in  sehr  empfindlicher  Weise  an  brauch- 
baren „Minirern"  und  Ingenieur-Officieren.  Der  Infronieur  Graf  Margigli 
hatte  sich  dureh  seine  vielseitige  Gelehrsamkeit  allerdings  einen  weit 
verbreiteten  Huf  erworben,  oni})rahl  sich  aber  doch  eijjentlich  nur  als 
kenntnissreicher  Theoretiker,  und  der  jiraktisch  weit  mehr  verwendbare 
Christ  Kleinwächter  von  Wachtenberg  war  dureh  Kränklichkeit  ver- 
hindert, Dienste  zu  thun,  und  wurde  noch  im  Laute  des  Jahres  168() 
vom  Tode  abp^efordert.  Die  übrigen  Ingenieure,  meist  Ausländer  und 
um  hohe  (TcUlsuinmen  für  den  Dienst  geworben,  waren,  etwa  den  vom 
Könige  Jakob  II.  von  Grossbritannien  zur  kaiserlichen  Armee  gesen- 
deten Kichards  ausgenommen,  an  Geschicklichkeit  und  Eifer  mit  den 
brandonburgischen,  ja  sogar  mit  den  türkischen  lugenieuren  nicht  zu 
vergleichen.  —  Der  Train  war  mit  Bespannungen  nur  uothdürftig  aus- 
gerüstet*); dagegen  war  das  Schiff-  und  Brückenwesen  so  hinreichend 
versehen,  dass  die  Nachfuhr  des  Proviants  und  der  Artillerie  auf  der 
Donau  ohne  nennenswerthe  St()rungen  bewirkt  werden  konnte,  obwohl 
der  diärch  den  heissen  und  trockenen  Sommer  1686  verursachte  nie- 
dere Wasserstand  des  Stromes  einzelne  Verlegenheiten  herbeiführte 
—  Was  endlich  das  Verpäegungswesen  betrÜTty  darf  füglich  behauptet 


Wenu  iu  einigen  „Berichten"  jener  Zeit  behAUi»tet  wird,  dass  diu  Kaiser- 
lichen vor  Ofen  „8pitzbombon''  von  des  Oonmlem  Erflndanff  in  Anwendung  gebracht 
lial)eti  .sollen,  welche  die  stärksten  Miiucrti  und  Gewfillic  dnrchzusclilapcn  jreoi<:net 
waren,  dttrfte  sich  diese  Nachricht  dahin  corrigiren  laa.sen,  daiu  Gonzalez  seineu 
„BSlIem*  eine  gans  angewShnliclie  Eleration  zn  geben  liebte,  ans  welchem  Umstände 
sich  auch  das  Fehlgreheu  violer  seiner  Würfe  ^autügend  erklären  lässt. 

Das  „ordinär!  Proviant  Fuhrwerkh"  sollto  ans  50  mit  Pferden  nnd  200  mit 
Oihseu  bfsjiianiiteii  Wagen  bestehen.  Da»  „extraurdiuari  Fnlirwerkh"  wurde  —  wenu 
mffglich  —  im  Reqnisitionswege  beigestellt  nnd  dafür  „Einige  Besahlnng  in  geldt* 
geleistet.  —  K.  k    Kriegs- Archiv. 

*)  Das  fc?alzamt  zu  Cimunden  hatte  in  das  „Arsiunal**  zn  Wien  50  ganze  und 
20  halbe  CMiiken  sammt  8000  Rudern  abliefern  mttssen.  —  Registratur  des  k.  k.  Reichs- 
Kriegs  ministeriums. 
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werden,  dass  es  der  rastlos  tliiititre  und  iimsiclitifi^e  G.  d.  (A  Graf 
Rabatta  in  Jahresfrist  zu  einer  Vt»llendun«:  entwickelt  hatte,  welche 
der  damalif]^e  coinplicirte  Verwaltunf^a  -  Or^janismus  und  die  nicht 
minder  sehwerfallij]^e  Finanz<;i;l)ahrun_ü;  jener  Zeit  üborhaupt  gestatteten. 
Im  All<^enicinen  hatte  die  Streitkraft  der  i^Ionarchic;  ^^^'^j^en  das  Vor- 
jahr eine  beträchtliche  Steigerung  erfahren  und  tliatsaehlieh  erschien 
das  kaiserliche  Kriegsheer  bei  der  Eröfiiiung  des  Feldzuges  1()8()  um 
Vieles  besser  verpflegt  und  ausgerüstet  und  in  weit  grösserer  öchlag- 
fertigkeit  als  jemaU  vorher. 

Nach  seiner  gewohnten  Weise  Hess  sich  Kaiser  Leopold  L  von 
seinen  vornehmsten  Generalen  Gutachten  über  die  Ziele  des  bevor- 
Btehenden  Feldzngee  ausarbeiten;  er  hatte  aber,  um  nicht  allzuweit 
auseinander  gehende  Ansichten  yemehmen  zu  mflssen,  hiefttr  als  Be- 
dingung festgestellt,  dass  es  sich  nur  darum  handeln  dttrfe,  ob  Ofen 
oder  Stnhlweissenburg,  Erlau  oder  Grosswardein,  angegriffen  werden 
soUten.  Der  Herzog  von  Lothringen  und  der  Feldmarschall  Zdenko 
Graf  ELaplii*  (Eapliers)  von  Sulewic  *)  gaben  in  ihren  Gutachten  dem 
Lieblingswunsche  des  Kaisen  Ausdruck  und  traten  entschieden  und 
mit  triftigen  Gründen  dalQr  ein,  dass  Ofen  das  nächste  und  wichtigste 
Object  für  den  Angriff  bilden  und  weggenommen  werden  mttsse,  um 
die  Donau-Linie  fUr  alle  künftigen  Operationen  frei  zu  haben.  Graf 
Kaplü',  dessen  ganze  Arbeit  den  denkenden,  einsichtsvollen  Militär  ver- 
räth,  sehrieb  in  seinem  Gutaehten:  ^Und  weilen,  so  lange  der  Pass 
bei  Ofen  nicht  erttfnet  wird,  die  Kriegsoperation  es  der  Donau  nach, 
nicht  wohl  vorgenohmen  werden  können,  zumahlen  das  Proviant 
und  andere  Kriegsrequisita  herabwehrths  zu  bringen  schwer  fallen 
wird ;  Seheinet  es  nicht  unrathsamb  zu  sein,  dass  vor  allem  der  Pass 
an  der  Donau  eröfhet  und  der  anfang  in  ßelägening  der  Statt  Ofen 
gemacht  werde,  wordurch  hernaehmals  die  Armee  ohne  hindemus 
der  Donau  agiren,  und  sich  des  Pass  zu  Eszc^k  bemächtigen  könnte, 
vermittelst  dessen  Stuhhveisaenburg  und  Kani/sa  gantz  abgepchnitten 
und  die  Kriegsuperationcs  in  Ober  Hungarn  facilitirt  würden*).'' 
Andere  Gutachten  sprachen,  obwohl  in  einer  sehr  zurückhaltenden 
Weise  und  in  ziemlieli  unbestinmitcn  Worten,  ebenfalls  aus,  dass  der 
Schlüssel  zur  Donau  mit  der  unuarisehen  Hauptstadt  in  Besitz  geuomuien 
werden  müsse.  Erwähiienswerth  erscheint,  dass  der  iSIarkgraf  Her- 
mann von  l^aden  nochmals  um  seine  Meinung  befragt  wurde,  als  der 
Kaiser  derselben  thatsiichlieh  nicht  mehr  bedurfte  und  seine  letzten 
EntSchliessungen  bereits  getroffen  hatte.  Der  Markgraf,  welcher 
die  von  ihm  1684  vor  Ofen  gemachten  Wahrnehmungen  offenbar 
noch  in  lebhafter  Erinnerung  behalten,  schrieb  in  Folge   des  wieder- 

*)  Vergl.  Mittheilnngea  des  k.  k.  Kriej^ArehiTs»  Jahrgang  1883.  ,Da«  Kriegs- 
jahr 1683",  i.nj?.  138 

•)  GrosshtMzo^lirhes  Archiv  iu  KarLsriihe  iiml  k.  k.  Kriegs-Archiv. 
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holt  erhaltenen  AuftrageB  am  5.  Juni  an  den  Kaiser:  „Ak» 
khann  Ich  aaeh  nicht  unterlassen  Ihro  Kayh  Majt  nochmahlen,  wie 
schon  vorhin  geschehen,  allergehorsamhist  zn  repriisentiren,  dass  diese 
helftgerung,  und  der  wflrkliche  attaceo  Ofen  ehe :  und  hevor  man  dem 
Feind  den  plats  mit  seiner  armee  succuriren  zu  können,  die  Päss  ver- 
lögt, und  ain:  oder  andere  gelegenheit,  unss  ge&hrliche  diversiones 
zuemachen,  benommen  haben  wird,  allzeit  sehr  schwähr,  und  hart 

ausszuiühren  fallen  wird,  dass  dadurch  absonderlich  aber 

wegen  abgang  der  Fourage  und  aller  derer  nottdurften  dio  gantze 
armada  in  höchste  geiahr,  und  ruin,  ohne  dass  mann  die  intention 
erraichen  dörffte,  gerathen  könnte  ')." 

Es  besteht  kein  Zweifel,  dass  der  Kaiser  und  Lothringen  längst 
darüber  einip;  waren,  die  Belaf^erung  von  Ofen  abermals  zu  uuter- 
nehmoii.  da  beide  die  l  lierzciipjinij];;  he':::;ten,  dass  der  Aiip^riff  auf  ir;;eiul 
einen  andern  festen  l'latz.  nini:lite  er  aueh  vom  erwünschtesten  Erfolge 
begleitet  sein,  nnr  ein  Verzoi^fern  der  Entscheidung',  ein  Veitandeln 
von  Zeit  und  Kraft  bedeute.  Lotliringen  war,  obwohl  bereits  kränkelnd, 
durciiaus  nieiit  die  Natur,  welche  vor  gewaltijren  Anstrengungen  Scheu 
empfand  und  ausserdem  mit  seinem  kaiserlicheu  »Schwager  und  dessen 
Interessen  viel  zu  innifj  Hirt,  um  den  Ilauptschlag  auch  nur  einen 
Augenblick  zu  verzügern,  der,  wenn  er  gelang,  nicht  allein  die  bisher 
errungenen  Vortheile  sicherte,  sondern  auch  die  Eroberung  des  übrigen 
Ungarns  in  ein  fast  mttheloses  Unternehmen  verwandelte.  Wenn  der 
Kaiser  dennoch  seine  eigentliche  Absicht  durch  längere  Zeit  verbarg 
und  sogar  der,  in  einem  grossen  Kriegsrathe  beschlossenen  Belagerung 
von  Stuhlweissenburg  seine  Zustimmung  ertheilte,  mtlssen  die  Beweg- 
grflnde  hieflir  in  den  Bflcksichten  gesucht  werden,  die  Leopold  L  auf 
sdnen  ehrgeizigen  Schwiegersohn  Max  Emanuel  von  Bayern  zu  nehmen 
hatte,  welcher  schon  im  Vorjahre  ein  selbständiges  Armee-Corps,  unab- 
hängig von  dem  Oberbefehle  Lothringen'»,  hatte  commandiren  wollen. 
Deutlichen  Aufschluss  über  viele,  sich  scheinbar  widersprechende 
Massregeln,  liefern  die  Berichte,  welche  Federigo  Comaro,  der  geist« 
volle  und  scharfblickende  Cresandte  Venedigs  in  Wien,  an  die  Repu- 
blik einsendete'). 

')  Grossheno^cbe«  Arcliiv  in  KarlHrulio  nnd  k.  k.  Kriegs-Arclüv. 

')  Alle  somme  promure,  c1i<^  <1iiii<i>itra  l  Elottmc  <li  IJavieru  di  rnniniandare 
Corjio  »eparato  d'Aniiata,  et  airiuijxjjruM  ^iä  eouttrato  da  t'esare  la  ('auipiipia 
pHBKAta  in  accoflentirgliel« ma  ]>in  di  tiitto  prevalendd  la  tcnoroKzA,  e  Taffetto  della 
M.  S.  vers'il  medesini",  s't-  st.iliilitu  d'ac<'r*>»<rrf  I''  di  Ini  Triijip'-  rmi  1'2  nlfri 
Kcginieuti  Ccsarei,  si  che  tcnghi  ^uttu  di  ite  <2ö.CKX)  liuuiueui  iu  iiica,  et  iutrai»reudi 
TAssedio  d^Erlan.  Lorena  doreii  intanto  con  il  rimanente  deirEstierdto  pift  valido, 
0  forte  jirondcro  pustn  vorsa  All>a  R*'<ralt'  (StiililweissenUiircr),  iiiirtdusiro  Tunlii,  e 
sni  fattu  rivogUtirt»!  ä  quelle  risulutione,  che  perauadeMero  le  mo^fle,  e  Ii  disuegni 
delVInimico.  Mi  diese  il  Dnca,  che  non  haTeva  ▼olnto  opponeni  alle  deiiderib  et 
alU'  sodisfationi  doirElettore,  ma  che  tale  risolution««  cra  1>«mi  facile  restasso  supgetta 
ad  alterationi  dalla  uiutatione  delle  Cuse,  e  dalla  difticoltä  di  itratticarsi  quello,  che 
Hl  Ktima  farile  d^usäequirai.  —  Bericht  ddo.  Wien,  14«  April  1686* 
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I^on  Wiinsehen  des  C  hur  Fürsten  von  Bayern  entgegenkuinnipncl. 
crlic'öö  der  Kaiser  an  den  IJtTzog  von  Lothringen  am  18.  Mai  aus 
Neustadt  folgendes  Ilandsclircnhen :  „Euer  Lie})den  ist  sehon  vorhin 
bekhandt,  \\'as  gestalt  Ich  ineinc  Kayh  Hauht-Armata  auf  den  Zwain 
zigaten  diaes  Monaths  May  zu  dun  rendevous  naeh  Parkäny,  wohin 
auch  die  darzue  deputirte  niannschaft  in  Vollen  anzug  begriflFen. 
beordern  lassen,  welche  Haubt-Armata  sambt  den  an  die  Draa  (Drau) 
depntirteii  corpo  von  denen  darzue  stossenden  «nxiliar  Volkhern,  auch 
etlichen  tanaendt  Hnngarn,  Ich  Eaer  Liebden  ahermahlen  aus  den,  zu 
deroselben  gestellten  Vesten  Vertrauen,  und  wetllen  Sie  bishero  bey  « 
disen  schwären  Tflrkhen  Krieg  meine,  und  die  darzue  khommende 
Reichs- Volkher  zu  des  Feinds  mCrkhlichen  abbrueh,  und  meinen  ab- 
sonderlichen Contento  gabr  wohl  dirigirt,  und  in  ein  reputierlich  Vic- 
toriosen  standt  gesetzt,  hiemit  freundt-Vetterlich  anvertraue,  und  dero 
General  Commando  Untergeben  thue,  nicht  Zweiflendt,  es  werde  dero- 
selben angelegen  sein,  so  weith  es  Um»  leibs  disposition  zue  last,  Sich 
zu  Obbemeldten  rendevotis  zu  erheben,  und  disen  Commando  anzu- 
tretten,  der  gestalt,  das  Sie  hej  Zeithen  mit  solcher  armata,  wo  Sie 
68  Vor  meinen  dienst  am  besten  zu  sein  befinden  werden,  Uber  die 
Donau  her  über  gehen  uud  denen  Operationen  einen  anfang  zu  machen, 
lleis  anwenden  mögen.  Demnach  aber  die  intcntion  dahin  gehet,  das 
des  Churfürsten  zu  Bayern  Liebden  mit  Ihren,  in  meinen,  dann  Ihren 
aigenen  und  einigen  auxiliar  Trouppen  bestehendes  Corpo  den  attacco 
▼on  Stuhlweissenbuig  zu  führen,  und  meine  Uaubt  Armata  denselben 
▼orzustehen,  auch  soldien  zu  bedeckhen  haben  solle. 

Als  will  in  allweeg  VonniUhen  sein,  das  Vornemblich  dise  be- 
deckhung  dergestalt  so  woli  dis  als  Jenseiths  der  Sarviz  beschehe, 
damit  mann  bey  wehrenden  attacco  Von  dem  auswendigen  Feind 
kheine  get'ahr  noch  hinternus  zu  befahren,  gemelten  attacco  mit  allen 


reudeuti  ropinioni,  e  Ii  sentimenti  sopra  l'intraprcsa  della  prcuente  Campagna 
tra  varietli  d^affetti,  6t  interess!,  e  suscitate  nuove  difficolta,  et  Opposition!  alle 
stabiliti  intentioni,  ha  la  di  Cesare  desiderato  di  ricevere  imovaniente  il  jmrere 
de  principali  Ministri,  Capi  Militari  per  trasciofrlier  il  jiiü  cmifereiite  al  proprio 
»ervitio,  e  tiualuieute  i-  uäcita  cuu  facevole  lu  risolutiuue  dell'Assudio  d'Alba  Jiegale, 
come  la  piüi  necesssria,  et  iraportante  k  atabUire  U  proftreni,  e  1«  oonsequenz« 
degraltri  tnapfriori  acquisti,  et  avaiitagfji.  Coiiu*  ycro  il  l'rcsidoiite  di  Gnerra  Hadeii 
tenendo  particolari  fini,  et  oggetti  cou  la  divisione  deirK»äercito  d  mdebolire  Tupe- 
lattoni,  6  men  ritplendi  U  gloria  del  Dnea  di  Lorena  dagrnnitt  valevoli  attentati, 
ecMi  fonientando  Ii  senttmenti  di  Baviura  d'agire  con  nn  Corpo  da  ho,  et  in  distanza 
nell'Ungheria  Snperioro,  riconosciutosi  evidpntemonte  da  tV.'»are  l'artifitio,  e  le  cou.se- 
qnenze  pencolo»e  prima  di  scaudagliare  le  forzc  deiriniuüco  bcuza  facUita  di  soc- 
corrersi  vicendevolmente  grEsserciti  k  misura  deiroccorcnza,  e  del  biso^o,  econtr* 
ogn'ordine,  e  rofjola  iiiilitart',  ha  voliito  preferito  il  piu  prudcnte,  sano  fonsiglio, 
che  sugerito  da  Loreua  con  lodevole  studio,  diniostraudo  tteiupre  quellu  piü  convenghi 
alla  aomma  deKt'affiuri,  altratanto  s*u  eonciliato  Tapplanso,  e  la  stina  in  confomarsi 
di  lasicar  all'Klettore  la  !»uoltÄ  ©  la  libortn,  o  doirattat  i  "  dtdla  Piazza,  o  di  com- 
uiandar  il  riniaueute  deU'Essercito.  —  Bericht  ddo.  Keuatadt,  I^.  Mai  1686.  K.  k.  Uaus> 
Hof-  und  Staats-Archir. 
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vigor:  und  eyffer  Vorthsetzen,  auch  die  Zuefuehr  des  Proviandts,  uad 
ftUoB  a&den  frey  baben  khönue,  allermassen  solches  auch  ermeltcn 
Charitlrsten  zu  Bayern  Liebden  errmdeit  haben. 

Sonaten  bestehet  dises  Ghur  Bayrisohes  oder  attaquirende  Corpo 
an  Infanteria,  Erstlich  an  meinen  Kegimentem 


Baden   1500  Mann 

Metternich  5  Compagnien  ....    750  „ 

Beck   1600  „ 

Aspremont   1500  » 

Ffirstenbeig  zu  Fnes   1500  „ 

Znsamben. .  6750  Mann^ 


welche  fttr  Voll  angesetzt  worden,  weillen  der  abgang  Von  denen 
erstens  aus  dem  Reich  ankhommenden  recrouten  ersetzt  werden  solle. 

So  dann  an  denen  Chur  Bayrischen  Fues  Völkhern,  welche  bey- 
lättffig  5000  zein  werden,  dann  an  denen  Chor  Sachsischen  4000. 

Sollten  aber  wegen  dieser  Chur-Sachsisohen  sich  einige  difficul- 
täten  eraignen,  so  werden  an  statt  deren,  die  firttnkhischen  sambt  den 
Thttngizchen  Regiment  zu  Überlassen  und  der  abgang  bis  15.000  oder 
16.000  mann  yon  Euer  Liebden  Unterhabenden  Fueavolkh  zu 
ersetzen  sein. 

An  Reuterey  Sayoyen   800  Mann 

dann  anstatt  der  6  Fttrstenberg,  welche  nun  zu  der 

Haupt  Armata  khommen  de  Face   800  „ 

Zusamben    1.600  Mann 

die  Chur  Bayrisehe  Cavalleria   3.000  „ 

dann  an  Hnngam  yon  denen  Raaberischen  Grttnizem  bis     800  ^ 

Zusamben  an  Reuterey    5.400  Mann 

mit  dem  Fnesyolkh  15.000  „ 

in  allen  20.400  Mann 

Mit  welclien  nun  Vermittels  Göttlichen  beystands  des  Churlursten 
Liebden  den  attacco,  wann  derselbe  und  das  Lager,  wie  gemeldet, 
aut'  die  weis  durch  die  ilaubt  Armata  Versichert,  und  bedeckht 
wird,  Unternehmen,  mit  vigor  Vorthsetzen,  und  honentlich  zu  einen 
glUckhlicben  ausgang  bringen  können,  massen  zu  solchem  endt  ein 
30  halbe  Carthaunen,  sambt  10  Feuer  Mürseln  mit  aller  Zugehör  zu 
rechter  Zeith  in  Bereitschaft  stehen,  aneh  die  bed5rfftige  Artigleria 
officier:  und  bediente  dahin  zu  deputiren  sein  werden,  wie  dann  auch 
an  das  Proyiandtambt  die  Verordnung  ergangen  ist,  das  meinen  ob- 
bemelten  V5lkhem  das  Brodt  ans  denen  Magazins  zu  raichen,  ünd 
zuezuführen.  Und  weillen  des  ChurfElrsten  Liebden  mit  solchen 
znegebenen  Völkhem  den  maroh  dahin  auf  Stuhlweissenburg  werden 
zu  nemmen  und  zugleich  mit  meiner  Haubt  armata  die  Donau  passiren, 
Consequenter  auch  Ihren  rendeyous  an  den  Flus  Gran  nahe  beyaamb, 
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und  nit  weith  yon  ain  ander,  also  (la<^  Sie  in  ein  2  oder  3  Stunden 
za  samb  khommen  khönncn,  anzustellen  habeO)  Als  habe  zu  Huer 
Liebden  das  freundt-Vetterliche  Vertrauen,  Sie  werden  über  ain :  und 
anderes  Sich  mit  ermeltcs  Churfürstcns  Liebden  UnteiTeden,  Ver- 
gleichen, 80  dann,  was  liierinfahls  zu  meinen  dienst  am  besten  zu 
sein  befunden  wirrlt.  Von  Zeith  zu  Zeith  Vor  die  band  nehmen,  und 
ehist  exequiren  las.son.  massen  ich  annoch  pro  priino  o!)lrcto  meiner 
intention  die  belä;^crung'  Von  Ofen,  nach  verrichter  inipre-ja  Vor 
Stuhlweissenbnrg  halte,  oder  wann  die  Zeith  zu  kurz  fallete,  oder 
deren  Vorthsetzung  aus  andern  erheblichen  Ursachen  nit  für  rathBarab 
befunden  wurde,  ein  andere  Operation,  welche  für  die  beste-  und  nuz- 
lichste  gehalten  wirdt,  vor  die  handt  zu  nehmen,  so  als  dann  Euer 
Liebden  dexteritet,  und  hohen  Verstandt  anhaimb  gestellt  Verbleibt. 

Wormit  Ich  nun  Vermaine,  das  Euer  Liebden  Mir  überraichte 
4  Functen  zu  dero  Vergnuegung  Verabscbaidet  sein  werden. 

So  viel!  die  abtheillung  meiner  Generalen  anbelangt^  werden 
Unter  Euer  Liebden  Commando  Ihren  Oarico  zu  Exercieren  haben 

Veldtmarechalch  Ernst  Graff  von  Starbemberg  und  Gbaff  Caprara, 
General  von  der  Cavalleria  Graff  DUnnewald. 
Veldtmarachalllenthenandt  zu  Pferdt: 

Palffy, 
Gondola, 
Taaffe, 
Mercj, 

zu  Fues  des  TeutsdunaisterB  Liebden*) 

Souches, 

Seberffenberg,  wann  diser  Von  seiner  Expedition  aus  Ober- 
Hungarn  zuruckh  kh<»inl»t. 

Christ  Veldtwachtniaister  Styrum  und  Lodron  zu  Pferdt, 

zu  Fues  Diependael, 

Thüngen,  wann  diser  mit  seinen  liegiment  zu  den  Chur-Bayri- 
schen  Corpo  khommen  sollte. 

Bey  den  Chur-Bayrisehen  Corpo  al)er  der  Veldtmarschalch  Grati* 
Leslie,  Welcher  disen  Cor})0  unter  des  Churfürstcns  zu  Bayern  Liebden 
in  capite  zu  befehlen,  und  nach  Ihme,  oder  in  dessen  ab  Wesenheit 
meines  Generalen  der  Cavalleria  Marg  Graff  Ludwigens  zu  Baden 
Liebden,  solches  zu  Coniuiandircu. 

Vcldtzeugraaister  und  Commandant  der  Infanteria  Graff  Serini, 
Veldtmarschalchleuthenandt  La  Verne  und  Fontaine, 
Christ  Veldtwachtmaister  zu  Pferdt  Uerzog  zu  Savoye, 
Zu  Fues  Beck  und  Aspremont. 


*)  Ludwig  Anton  Henog  su  Pfalz-Neuburg. 
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Bei  den  Corpo  an  der  Drau  Geiun  al  dt-r  Cavalleria  ( Iraff  Schulz, 
und  nach  Ilime  Veldtniarsi  luiK  lileuthonandt  Graff  Philipp  von  Thum. 

Und  hat  es  disfahls  auch  t^ein  VerldeiVien.  dass  solchem  Corpo  in 
beeden  Kef^iinentcrn  zu  fues,  Leslie,  und  Heister,  dann  in  den  Monte- 
cuccolisclien  /u  Pterdt,  den  Ilerhevillischcn  Dragoner  Regiment,  und 
denen  Ober  Kheiniachen,  wek  he  Zusambcn  bey  öOOO  Mann  auötrageu 
werden,  dann  in  der  Warasdiner,  CarUtadtiBchen-  und  Banalischeu 
miliz  bestehen  solle. 

Dises  wirdet  sich  defensive  zu  halten,  oder  bey  eraiguender 
gelegenhcit  villeicht  dis-  oder  Jenseits  der  Draa  was  nuzliches  operiren 
zu  khönnen,  solches  zu  tentiren,  etwa  bey  Turanovac,  alwo  die 
Bmekben  zn  sehlagen,  oder  gegen  LegrÄd  sich  zu  postiren,  und  den 
Feind  so  vil  möglich  abbruch  zu  thuen  haben. 

Bey  den  a  parte  Verbleibenden  Scherffonbergischen  Corpo,  und 
denen  bey  Szolnok  stehenden  Regimentern  aber  Veldtmarschalch- 
leuthenandt  Caraflb  nnd  Scherffenbcrg. 

Obrist  VeldtwachtnuÜKter  zu  Fues  Walliü, 

zu  ri'crdt:  Piccolomini, 

Veterani, 

Heissler. 

Übrigens  seind  dermahleu  alle  andere  Regimenter  und  Reichs 
aoxiliar  Trouppcn  wie  auch  die  Hungarischen  Qränizen,  so  hierinnen 
und  Unter  dem  Scherffenbergischen  Corpo  nicht  begriffen,  noch  in 
denen  guamisonen  zu  Verbleiben  haben,  Zu  meiner  Euer  Liebden 
Untergebenen  KayL  Haubt-Armata  deputirt 

Die  Von  denen  Bergstattisehen  Gränizen  aufbringende  2<N)0  Hun- 
gam  werden  einen  Commandanten,  welchen  Ich  nechstens  benennen 
werde,  khOnnen  Untergeben  werden,  bey  Hatran  stehen,  die  Strassen 
gegen  Erlau  Battiren,  nnd  die  Correspondenz  gegen  Pest  abschneiden, 
die  Grftnizer  umb  Önod  (welches  orth  des  sich  daselbst  befindenden 
Proviandtshalber  absonderlich  zu  beobachten),  Putnok,  SzendrO  und 
der  enden  bey  Ihren  Posten  Verbleiben,  die  Theiss  Verwahren,  nnd 
die  Ungelegenheiten  nach  Vermögen  yerhttetten. 

Szolnok  als  ein  sehr  importanter  Posto,  welcher  Ober  Hungam 
in  devotion  erhalten  khan,  zu  repariren,  und  in  beste  defension  zu 
sezcn,  darzue  auch  alle  requisiten  an  Holz-  und  andern  materialien 
Zeitlich  bey  Zueschaffen,  ist  schon  beraiths  Verordnet,  und  pro  intcrim 
bis  auf  weithere  Verordnunc:  zum  Coinraandantcn  des  La  Vernischen 
Regiments  Obristleuthenandt  bestellt  worden,  rait  den  bcfelch  darob  zu 
sein,  das  die  arbeith  daselbst  sehleunig  Vorth 2:esctzt-  und  Verrichtet 
werde,  wohin  bedeutes  Keii^injcnt  ohne  das  Zur  Iielfftc  Zur  <;uarnisoii 
destinirt  ist  und  iezo  auch  dessen  andere  beiilte  von  Tokaj  und  Patak 
khommen  wirdt 
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So  khommen  such  in  selbe  gcgendt  Zu  stehen  die  Regimenter 
zue  Pferdt  Caraffa,  Heissler,  Gastell,  worbey  dennahlen  meinen  Obrist- 
Veldtwaehtmaister  Heissler,  das  Commando  aufgetragen  ist,  welche 
sich  khttnfftig  nach  denen  Conianctnm  mit  den  Scherffenbergischen 
Corpo,  oder  dises  mit  ienen  zu  Coninngiren  im  Veldt  zu  operiren, 
und  Tilleicht  genueg  zu  thuen  haben,  also  das  denenselben  nicht  wohl 
weithers  was  abzuenehmen  sein  wirdt 

Wie  dann  nit  wenig  die  Unter  den  B4rk6cz7,  Petnehizy-  und 
€U>mbo8  stehende  Hungarische  miliz  alldahin-  und  wider,  wo  es  die 
nottdurflft  erfordert  Zue  gebrauchen  dieselbe  aber  hing^en  mit  den 
Brodt,  und  ein  stuekh  geldt  Zu  Tersehen  sein  wirdt. 

So  Ich  Euren  Liebden  ebenfahls  Zur  nachricht  freandt» Vetterlich 
nit  Verhalten  wollen. 

Sonsten  halte  ich  Vor  gahr  Vorträglich  nndt  nothwendig  zu 
sein,  wann  der  Posto  Hatvan  ehe:  und  bevor  die  armata  Aber  die 
Donau  gehen  wirdet,  denen  Türkhen  khOnte  abgenohmen,  und  mit 
denen  IJnserigen  nach  notturft  besetzt  werden,  doch  das  mann  kheine 
Zeith  damit  Versuunibe,  noch  dardurch  die  grössere  operationes  negligire, 
dahero  Ich  Euer  Liebden  disposition  freundt-Vetterlich-  und  gnedig- 
lich  anhaimb  stelle,  ob  Sie  etwa  von  denen  nechst  gelegenen  Regi- 
mentern einige,  so  vill  deren  Zu  solchen  dissegno  Vonnöthen  sein 
möchten,  also  gleich  dahin  schickben,  den  orth,  damit  die  Türkhen 
solchen,  wie  dieselbe  gänzlichen  willens  sein  sollen,  nicht  verbrennen 
khönnen.  Bondern  mann  ihme  in  dem  stand  wie  £r  iezo  ist,  erobern 
möge,  infcstiren,  und  Verbrennen  lasse.  TT'nd  darbey  das  die  Türkhen 
von  Uten  aus-  oder  sonsten  die  Leuth  nicht  incommodiren  khönnen, 
die  Vorsehung  thuen,   und   weme  Sie   solches  cnmmittiron  wollen  ')." 

Anschliessend  an  dio  vom  Kaiser  vori^eiiommene  Einthcilunf!^  der 
Generalität  verfügte  der  llot'kriegsrath,  (Kr  General  Coraniissarius 
Graf  Rabatta  „solle  bey  der  disscitliii^rn  llaubtarniata,  der  von  Fal- 
kenliain  dem  ienscitliii^cn  (ehurbavrisehen )  (.'oi  j)o,  der  von  Seeligcncron 
der  llaubtarniata,  dem  ienseithigen  Corj)o  der  von  Friesensce  als 
General  (^Kiartiermeister  beiwohnen.  Als  General  Quartiermcister 
Li  uthnandt  weiden  zu  der  Ilauldarniata  der  Heindl  und  Laug,  zu 
dem  ienseitlii|Lcen  Corpo  niemand  ander  zu  benennen  sein')." 

„Vom  kleineu  General  Staab  werden  zur  Uaubt  armata  beordert 

alss  Ingenieurs: 

Gk»ulon,  Jean  Marcel  La  Vigne,  Burkhardt,  Fontana,  Soulard, 
Richards,  Mentcot,  Salomoni,  De  Lille,  Peroni; 

alss  Dolmätscher:  Lachewitz,  Pantaleon  Cleronomc; 
alss  Medici:  Romer,  Kfihn; 

')  (;rnsslior7.(i'_'lic}ii's  Arcliiv  in  KaiNrulie  und  k.  k.  Kri('}rs-A rchiv. 
•)  trlns»  dea  I Int  kriegsrathes  Vom  21).  April  l(jbü.  —  Kegistratur  des  k.  k.  Keicbs- 
KriegsmiiiisteriniiM. 
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«Im  Barbierer:  La  GHie.  Bremer,  Tondemr: 

Qeoeral  WagenmeUter  Hliting  mnbt  Beioen  leuthen: 

Suuibs-QoartiemieisCer  Strukane; 

Minier  Hanbtinaiin  libot  aambt  seinen  leathen; 

alM  Genend  Adintanten:  PreToet,  Bagni,  Dietricb,  Lambefip, 
Claudi,  Königsegfg,  OoamaT. 

Vom  kleinen  General  Staab  werden  zom  ChnrbaTriaeben  Corpo 
beordert: 

General  Adiniant  Hofinann,  Grenz; 

Dolmätsch  KoUotochen; 

Mediens  Sattler;  Barbierer  Marchan  l: 

Ingeoi  e  u  r :     egrinl,  Voberga.  S  t  r a  >  k  •  w  i  z  : 

Minier  Haabtmann  Chalet,  Lenthenandt  Peter  Lille; 

Sergeant  Komain ; 

Foldflcheerer  Jonarti  und  handwerksleuth 

Der  Kaiser  wünschte  den  Feldzug  möglichst  früh  za  erOffiien 
und  liest  sch<m  im  ^lärz  und  im  Anfange  des  April  die  ersten,  auf 
die  Truppen  Concentrirung  Bezug  nehmenden  Urdres  ausfertigen.  Aus 
dem  Wortlaute  der.-^clben  p'eht  hervor,  dur^s  die  massü^ebenden  Persön- 
lichkeiten zu  Wien  von  der  V<»rau>?et7.unir  ausgingen,  die  meisten 
„auxiliar  und  andere  Keicljs- Volkher"  würden  schon  am  8.  Mai  an 
den  Grenzen  Ungarns  eintrelK-n  krmnen.  In  Folge  dieser  Annahme 
wurde  auch  der  (ieneral  der  Cavalleric  Grat'  r)unnewald  bereits  in 
den  erf^t<ii  Tagen  des  April  nach  Cr<>-seu  entsendet,  um  dort 
die  braiidenburf:i><c}ien  Hilt.-truppen  zu  „libcrnelimt  ii "  und  über  den 
I'ar..»  von  .lablunkaii  iiarh  rngarn  zu  fuhren.  Als  al»er  die  schwäbj- 
Hchcu  Kreintur-teu  und  Städte  erklärten,  dass  sich  ihre  Kelterei  nicht 
vor  dem  1<>.  und  ihre  Tntantcrie  nicht  vor  dem  20.  Mai  in  Ulm 
saniniein  könne,  und  nur  noch  auf  das  rechtzeitige  Eintreffen  der 
liavern  und  Sachsen  *)  gerechnet  werden  durfte,  wurde  auch  au  die 
kaiserlichen  Ueginienter  der  Befehl  erlassen,  erst  um  20.  ^lai  auf  dem 
„Kendez-vous"  der  1  lauptarinee  in  Parkäny  einzutretfcn,  wodurch  der 
Beginn  der  Operationen  eine  Verzögerung  bis  in  den  Anfang  des 
Monats  Juni  erlitt.  Gleichzeitig  erging  an  den  Feldmarscball  Caprara 
die  Weisung,  die  zur  Bauptarmee  bestimmten  Regimenter  bei  Saolnok 
zu  concentriren,  alle  maroden  oder  „übelberittenen**  Soldaten  aber  in 
der  GOmörer,  Borsoder,  Hontfaer  und  Neogr4der  Gespanschaft  zurttck- 
znlassen.  GeneraI*Feldwacbtmeister  ^igrelli  erhielt  den  Befehl,  mit 

<)  Erlas»  des  Hofkrieipirath««  vom  9.  Blai  1686.  —  Begistratur  des  k.  k.  Beiclis- 

KriegHtninistoriiiins. 

*)  siU  lisische  C..n»s  hrncli  am  19.  April  von  Freiberg  «tif.  marschirte  flher 
Altenborpr,  Graupen,  Leitnifritz,  lnik,  Nlmbiir-r.  Clini<lim,  Leitomischl,  Mähriflcb* 
TrObau.  Müfrlitz,  Olnintz.  l'rerau,  Hulli  .si-han.  MalL  iK  u  itz,  l^nparisch-Bro«l,  Waap- 
Nenittedtl,  Luopitldstadt,  .St-liye  und  Nuubäusel  uach  Komi.rn,  wo  ea  am  ti.  JuuilGSli 
«iotraf.  —  Königlich  säcliBisches  Haupt^taata-Arohir. 
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(j  Conipaf^nien  (900  Mann)  seines  Rcf]^inients  die  Garnison  in  Neuluiusel 
abzulösen.  Von  den  anderen  4  Cr)nij)a<;iuon  des  Rej^inients  Kiirif^lli 
Iiatte  iiiuräuy  mit  100,  I^ikowa  mit  40,  Arva  mit  40,  Altsohl  mit  70. 
Leva  mit  50,  Trencsin  mit  200  und  Neutra  mit  100  Mann 
besetzt  /u  werden.  Obwohl  die  Regimenter  verhältnissraässig  spät  aus 
den  AVinterquartiorcn  aufbrachen  und  die  Märsche  bei  ziemlich 
günstigem  Wetter,  und  darum  auch  auf  erträglichen  Wegen,  zurück- 
zulegen hatten,  ging  dennoch  die  Truppen- Concentrirung  nicht  ohne  viel- 
fache Frictionen  vor  rieh.  FeldmarschaU-Lientenioit  Graf  Caraffa,  welcher. 
DAoh  dem  Abgänge  des  Feldmarachalls  Caprara  zur  Hauptarmee,  das 
Commaodo  in  Ober-Ungarn  hätte  übernehmen  sollen,  mosste  sich, 
unmittelbar  nachdem  das  Corps  Soherffenberg  seinen  Marsch  nach 
Siebenbürgen  angetreten,  krank  melden  und  zur  Heilung  nach  Neusohl 
begeben,  weshalb  GFWM.  Heissler  das  Interims-Commando  über  die 
in  und  bei  Szolnok  yerbleibenden  Truppen  erhielt*).  Birköczj,  ein 
erprobter  und  tttohtiger  Anführer  der  ungarischen  Kational-Truppen, 
begab  sich  aus  Ärger  darüber,  dass  ihm  der  Graf  LadisUus  Cz&ky 
einen  grossen  Theil  seiner  Milizen  eigenmächtig  nach  Siebenbürgen 
entführt  hatte,  auf  seine  Besitzung  Sztropk6  und  Hess  sich  erst  auf 
das  wiederholte  Zureden  Caprara's  bewegen,  diesem  mit  ungefähr 
3000  Ungarn  nach  P&rk4ny  zu  folgen 

Kach  der  Aufhebung  der  Belagerung  von  Munkacs  und  dem 
Abmärsche  der  kaiserlichen  Regimenter  gegen  Szolnok  und  PÄrkiny 
waren  die  ^Maleontenten  wieder  thätig  geworden;  sie  zerstörten  zunächst 
die  Angriffsarbeiten  der  Belagerer  und  nahmen  Ton  Munkacs  aus  in 
einem  weiten  Umkreise  Streifungen  und  Plünderungen  vor.  Die  I^ofchU- 
haber  von  Kaschau  (Christ  Thira)  und  Szathmar  M  >|)i  igt  Houchin) 
baten  deshalb  dringend  um  Verstärkung  ihrer  regulären  Truppen  oder 
wenigstens  um  die  Zusendung  von  Milizen.  Letztere  zeigten  sich  aber 
nicht  immer  verlUsslich ;  sie  legten  Lauheit  und  wenig  Disciplin  an 
den  Tag  und  liefen  zuweilen  wohl  gar  zum  Feinde  über^).  Auch  die 
türkischen  Besatzungen  von  Grosswaidein  und  Erlau  beunruhigten  die 
Kaiserlichen,  di«'  besonders  um  ihre  Geschütz-  und  ÄIunitions-Transporte 
zu  sorgen  liatten  wähtend  ihrer  Marsche  nacli  den  angewiesenen 
Sammeljnnikten.  Der  l'aseha  von  (Irosswardeiu  glaubt«;  nun  Szent-Jöb 
wieder  mit  geringer  Mühe  in  seinen  Besitz  bringen  zu  können,  wurde 


Dioses  Tnii>peii-(''M|i-  Ijcstaii»!  iius  je  5  Comyiairnioii  der  Infanterie-RejT'- 
luenter  La  Verue  uud  Metternich,  deu  CUrasäier-Kegiiueuturu  C'araÜa  und  UeUsler, 
dem  Dnifipoiier-Ref^meiite  Csstell  tmü  dm  etwa  8000  Msnn  zählenden  Milisen  Petne- 
]lisj*8.  —  Kt'pistr.ntnr  dos  k.  k.  Rfichs-Kriogsiuiiiisforiouii. 

'}  Bericht  Caprara's  aus  Kaschau  vom  7.  Mai  1G86.  Registratur  des  k.  k.  Itoichs- 
Kriegsmuterinrns. 

')  Bericht  des  Majors  Guadagni  aus  Szendrö  voiu  22.  Juli  1686.  „dass  der 
Ixiho  C'as|>;tr  mit  30  Heiilugj^oii  zn  denen  Rehellen  uack  Munkics  gegangen".  " 
Rcgistnitiir  dva  k.  k.  Keicbs-Kriegsiuiuiüteriuuis. 
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aber  von  der  T^csatzung  des  bereits  vollif^  renovirton  Platzes  zurück- 
gewiesen. Die  Garnison  von  Erlau  streifte  bis  ( )no(l,  trieb  hiebei 
300  8tüek  Schlaelitvieli  und  einer  Conipagnie  des  Drap^oncr-Keuiiuents 
Castell  ibre  siimmtHcbcu  aut  (b-r  W  eide  befindüelien  Plerde  liinwe<j:  M, 
bis  endbeb  die  allzu  unternebmend  gewordenen  Streif-Corps  von  dem 
Türkenscbreekeii  Petnebazy  mit  blutigen  Köpfen  heimgcscbickt  wurden. 

Die  meisten  .Sebwierii;keiten,  welche  die  'rruppen-Conecntriruug 
nach  sich  zog,  lagen  auf  den  Schultern  des  Fcldmanscballs  Caprara, 
der  die  Regimenter  zum  Theile  aus  weit  entlegenen  Quartieren  zu- 
sammen SU  ziehen,  die  verschiedenen  Plätze  Ober-Ungarns  mit  Be- 
aatzongen  zu  Temehen^i  die  Verpflegung  für  die  Truppen  Aufzu- 
treiben und  endlich  mit  diesen  und  vielem  schweren  Geschtttze  den 
Marsch  nach  Szolnok  und  weiter  nach  P&rkAny  zn  bewerkstelligen 
hatte.  Der  Feldmarschall  lOste  seine  Aufgabe  mit  Umsicht  und  Geschick 
und  konnte  am  4.  Juni  1686  aus  Pressburg,  wohin  er  sich  einer 
leichten  Unpttsslichkeit  wegen  von  Pirk&nj  begeben,  an  den  Hof- 
kriegsrath die  Meldung  erstatten,  dass  „Er  alle  guamisonen  in  Ober 
Hungam  eingerichtet,  und  folglich  mit  dem  Mercy  zu  Hoves  coniun- 
giret,  seinen  march  mit  guten  voUbracht  und  wie  Eperies,  Bartfeld,  Szeben^ 
Makovieza  undt  Unghv&r,  6nod  und  Szolnok  mit  Mannschaft  verleget 

Ordre  de  batailie  und  AusrüBtung. 

Nach  einem  vom  Herzoge  von  Lothringen  entworfenen  Vor- 
anscblaire  *  )  sollte  die  verbündete  Armee  mit  mehr  aU  100.000  Mann 

■  -  / 


im  Felde  erscheinen,  und  zwar: 

Kaiserliche   51.050  Mann 

Bayern   8  000  „ 

Brandenburger   8.200  „ 

Sachsen   4.700  „ 

Schwaben   4.000  „ 

Franken   1.500  „ 

Truppen  des  oberrheinischen  Kreises  .  . .  1.500  „ 

Schweden   l.r»00  ^ 

Zusammen   81.050  Mann, 

dann  an  National-Truppen   12.000  Ungarn, 

12.000  Croaten, 

im  Ganzen  also  mit   105.050  Stieitern. 

'l  K   k  KlifJtxs-Arcluv. 


^)  Aus  den  Acten  iat  nur  zu  ersehen,  dass  in  Szeben  50,  in  Burtfuld  und  Makovicz.i 
je  IflO  Mann  des  Segments  Wallis  die  Garnison  bildeten,  wilhrend  Tokaj  und  Patak 

zuHAiniiieu  von  6  Conipjifruiini  dieses  Infanterie>Itegimenta,  welche  dort  dir  roiuiiai^nleu 
dos  La  Veme'sclien  Rf«riiucnti<  aldöston,  hesctzt  wurden.  In  Ssathni;ir,  Najjyh.lnv.-i  und 
Nagj'-KÄroly  standen  Alitheilunpcn  des  Rotriment»  Houchin,  welches  auch  einige  Com- 
ftagnicu  in  <li  r  Hichtung  von  Szid1<>s  <r<  (;on  die  Malcontenten  hatte  entsenden  mflsscti. 
Kopistratnr  des  k.  k.  Keichs-Kriefrsnünisterinnis. 
*j  Juumaux  des  canipagnes  etc.  —  K.  k.  Haus-,  lU>i-  und  Staat*»-Aichi\ . 
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Wie  gewöhnlicli  blieb  aber  der  KfFectivstand  der  mnisten  'ri  uppen 
weit  hinter  dem  Sollstande  zurück.  Dies  war  namontlicb  bei  den 
Scliwoden  der  Fall,  deren  Anzahl  in  jeder  Ötandesiiste  verschieden 
angegeben  wnrd(\  und  welche  mit  nur  1095  Mann  und  so  spät  iu 
Ungarn  erschienen,  daös  es  im  Volksmundc  hiess,  es  habe  sieh  ihnen 
wahrend  des  Marsches  französisches  Gold  an  die  Fersen  gehängt. 
Dagegen  hatten  die  fränkischen  Truppen  in  Wirklichkeit  einen  höheren 
Stand,  als  in  dem  Präliminar  Ausweise  des  Herzogs  von  Lothringen 
angenommen  erscheint. 

Die  kaiserliclien  und  yerbttndeten  Trappen  wurden  in  nach- 
stellender Weise  sa  den  operirenden  Armeen  eingetheilt ') : 

Ä.  Hauptarmee. 

1.  Infanterie. 


1.600  Hann 

VW                    1     *         ^  m.                                   «  V 

600  « 

.    1.500  „ 

/-« 

.    1.500  „ 

.       750  „ 

.     1.500  „ 

üicpendaei  

.     1.500  „ 

.     1.600  „ 

.  1.500 

.  13.350  Mann. 

C  a  V  a  1 1  e  r  i  e. 

Caprara  

800  Mann 

Dünncwald  

800  „ 

mffy  

800  „ 

800  „ 

Taaffe   

800  ff 

800  ff 

.      800  ff 

800  ff 

Fürstenberg  (6  Gompagnien) . . . 

480  ff 

800  ff 

800  ff 

800  ff 

800  ff 

800  „ 

Zusammen .....  10.880  Mann. 


'  I  Dil' Zusainiiicnsetzung  des  Scherflfenberg'sclien  Corps  Ut  in  der  Anmerkiuijj  1, 
Seite  13.  (Up  Anzahl  der  bei  Szolnok  vcrbliolienen  Tnijipon  in  der  Anmorknng  1, 
Seite  2.^),  anpt'peben  worden.  —  Den  Stand  «Ut  in  ungarischen  Plätzen  vurbandeuen 
BesHtziiu^'en  ^tbt  Riidcr  v«m  Diersburg  (I.  Band,  Seite  178)  unter  Bemfang  auf  eine 
^amtliche  Liste''  auf  7600  Mann  an. 
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3.  National-Trnppen. 

Die  Raaber  und  Adam  Batthy&Dyi'Bchen  Grenser  3000  Mann* 

4.  Alliirte  Truppen. 

Brandenbur^r  *)   8.200  Mann 

Schweden   1.300  „ 

Schwaben   4.000  ^ 

Franken  .   1.500     .  ^ 

Zusammen   15.00Ö  Mann. 

Der  präliminirte  Stand  der  Hauptarmee  betrug  also: 

Kaiserlicho   24.230  Mann 

National-Truj)pen   3.000  „ 

Alliirte  Truppen  •   1.5.000  .. 

Im  Ganzen   42  230  Mann. 

An  Gepfhützen,  Munition  und  Material  wurden  zur  Hauptarmee 
und  zur  Alifuhrunj^  nach  I^'irkäny  bestimmt:  35  3pfündige  Regiments- 
stücke, 4  Haubitzen,  4  Falkaunen,  4  Quartierschlangen,  1  (JOpfündiger 
„Böller",  1  lOOpiündiger  ..Böller",  1  Hebezeug,  2  Feldsolnniuden,  3  Pe- 
tarden, 2000  gefüllte  Handgranaten,  250  Centner  Pulver,  200  Centner 
Lunten,  200  Centner  Blei  (für  Musketenkugein),  11  Munitionskarren, 
66  bedeckte  Munitione  wagen,  9  Feuerwerkskaaten,  11  Kugel  wagen, 
3000  Stttck  Sehanezeug '). 

B.  C  h  u  r  b  a  y  o  r  i  8  c  h  ü  ö  A  r  m  e  e  -    o  r  p  s. 

1.  Zuget  heilte  kaiserliche  Infanterie. 

Baden   1.500  Mann 

Metternich  (5  Compagnien)   750 

Beck   1.500 

Aspremont   1.500 

Füratenberg   1.500 

Zuäamnion   t).750  Manu. 

2.  Zngetbeilte  kaiserliche  Cayallerie. 

Face   800  Mann 

Sa^oyen   800  „ 

Znsammen. ....  1.600  Mann. 

3.  National-Truppen. 
Von  den  Grensem  Adam  Batthy&nji's  etwa  800  Mann. 


l>,'i-  In nutlonliurffischc  ("oriH  hestaiul  ;nis: 
aj  CuuiuiaiKÜrten  der  Reiter-Kcf^iiia-uter  l'riuz  Hi  iuric-h  zu  J^.irlison,  .^tiauss  uml 
Leibgarde-Dragoner. 

5)  ComnLiiidirton  dor  Infantpri^'-TJfj-imenter  Ti<  ili'»ar(lo,  ('liurfüi>fin,  (Miurprinz, 
Vtiuz  Philipp,  Derfäiuger,  Priuz  Anhalt,  liarfus,  DüuhutV  uud  Herzog  von 
KttrIancL 

Da»  Auxili.ir-rtirps  führte  2  Mörser,  "2  TI:iul>it/.fii  mi'l  Vi  K<  Iilirt>>»  liiitzi'  mit 
sich.  —  f|Des  Gcnoral-Felduiarsohallü  Uauu«  A<laiu  vuu  Schüuiug  Leben  uud  Kriegs- 
thAten.«  Berfitt  1887. 

*)  K.  k.  Krieg»-Archir. 
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4*  Alliirte  Tru[»pen. 

Bayerische  Infanterie  (5  Regimenter)  5.000  Mann 

Säi'lisische  Inlanterie ')   'A.OOO  „ 

Bayerische  Cavallcrie   3.00U  „ 

Säclißisclie  Cavallcrie   1.700 

Zusammen   12.700  ^lann. 

Der  prälimiuirte  Ötand  des  churbayerischeu  Armee-Corps  be- 
trug äomit: 

Kaiserlielie   S.'AiyO  Mann 

National- Truppen   800  „ 

Bayern   8.000  „ 

Öachsen   4.700  ^ 

Im  Ganzen   21.8r)0  ^[ann. 

An  Geschützen,  Älunition  und  Material  wur<lcn  in  den  kaiser- 
lichen Zeupfhfiusern  ftir  das  cluirbayerischo  Armee-Corps  bereitgehalten: 
16  .Sptundirre  liCfi^imentsstüeke,  2  Falkaunen,  2  (^uartierschlanfren, 
1  tiOl>t"iin(li<;er  ..Böller^,  1  Feldschniiede,  1  Ilebe/.cug,  32  bedeckte 
Munitionswagen,  5  Karren,  5  Fcuerwerkswageii,  5  Kugehvagen^ 
150  Uentner  Pulver.  100  Centner  Lunten,  100  Centner  Blei,  lOOü  Hand- 
granaten, 2000  Ötuck  Schanzzeug'). 

C.  Corps  an  der  Drau. 
(Unter  dem  G.  d.  C.  Graf  Sehnis)  *). 


1.  Infanterie. 

Leslie   1500  Mann 

Heister   1500  „ 

Znsammen   3000  Mann. 

2.  C  a  V  a  1 1  e  r  i  e. 

Montecuccoli   800  Mann 

Herbeville  ^  800  .. 

Zusammen   1000  Maua. 

3.  N  a  t  i  0  n  a  1  -  T  r  u  i»  p  0  n. 


Ungarn  von  den  croatischen  und  windischen  Grenzern  „einige 
Tansend"^. 


*)  D&s  sUchdischo  Auxüiar-Corp«  unter  dem  Herzoge  Christian  zu  Sachsen 
WeissenfeU  bestand  aus: 

(i>  ilen  Retter-RefrimentemTntutmannsdorff  nnd  Haugwitz; 

<1(  u  Inf.intt  i  i*>-Reßimentern  Hentog  Christian,  Kuffer  nndLSwe.  —  KAnigUcb 

sicbsisches  llaupt-StaatH-ArcbiT. 
K.  k.  Knoffs-Arohir. 
')  KiWl.  r  von  Diersburg?   nennt  (I.  IJd.)  den  Feldinarscliall  Loslin   auch  noch 
im  Jahre  ItlH«'.  nl»  Commaudanten  de»  Corps  an  der  Drau.  Diese  Angabe  ist  roU- 

ätäudi^  uurichti};. 
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4.  Alliirte  Truppen. 

Truppen  des  oberrheinisohen  Kreises  . . .  1500  Mann. 
Der  praliminirte  Stand  des  Corps  an  der  Dran  betrug  somit: 

Kaiserliche   4600  Hann 

Trappen  des  oberrheinisehen  Kreisea  . .  1500  „ 

Im  Qansen  6100  Mann. 

U.  Beobachtungs-Corps  jenseits  der  Donau. 

Um  die  tfirkische  Besatzung  von  Erlau  zu  beobachten  und  das 
Land  „hieher  wehrts"  zu  bedecken»  wurden  die  Bergstildtischen  Grenzer 
unter  ihrem  General  KohÄiy,  dann  die  National-Truppen  aus  SzendrO 
unter  dem  Vice-Capitin  Ragdlj  und  jene  aus  6nod,  Putnok  und 
Hajnacsktt  aufgeboten.  Die  Stttrke  dieses  Corps  erscheint  jedoch 
nirgends  angegeben*). 

Begiim  der  Operationeii  der  Hanptarmee  nnd  des  eharbAyeriMkeii 

Armee^rpe  *). 

Der  HerzojL^  von  Lothringen  war  in  der  zweiten  Hälfte  des 
MoDates  Mai  1686  zu  Udenburg  von  einem  bösartigen,  dreitägigen 
Fieber  befallen  worden.  Kaum  genesen,  begab  er  sich  am  30.  Mai 
von  Odenburg  nach  Wiener-Neustadt,  um  sich  dort  vou  dem  Kaiser 
7M  verabschieden  und  dessen  letzte  Entscldiessungen  zu  vernehmen. 
In  vertraulichen  Besprechungen  wurde  hier  der  eigentliche  Feldzugs- 
plan fes^tgestellt,  in  welchem  aber  nicht  mehr  von  der  Belagerung 
Stuhlweissenburgs,  sondern  von  jener  Ofens,  also  von  der  Verwirk- 

*)  Fdr  (lio  Be1a<;enuie  v<<n  Stulilwoisseiiburj?,  boziohungtweise  jene  TOn  Ofen, 
uurdeu  in  AVien,  Kaab,  Komuru  uud  andern  Zeughäusern 
12  ganze  Kartaunen, 
50  halbe  Kartaunen, 
36  viortfl  Knrtaunftll, 
36  Falkauui>ii, 
80  Rcgimcntsstücke, 

12  (16  Pfnnd  Stein  sdiie^sptul«')  IT;in1iit/,en, 
8  (400pf(lndige  Bomben  werfende)  ^Mörser, 
S  (SOOpfflndife  Bomben  werfende)  Mffner, 

12  (2()0|(füniligfj  Bomlien  worfcMulc)  .Afrirscr, 

X2  (150pföndige  Bomben  werfende)  Mörder, 
dann  die  erforderliche  Munition  in  Bereitschaft  gehalten.  —  Nkherea  in  den  Acten 
dea  k.  k.  Kriegs-Archiv». 

•)  Tagebuch  des  Herzogs  von  Lothringen.  —  K.  k.  Kriegs-Archiv. 

Jonmaux  des  campagncs  etc.  —  K.  k.  Haus-,  Hof-  tmd  Staats-Archiv. 

Diarium  ühor  den  von  Ihm  chiirfilrstlichen  Durchlaucht  in  Hayoru  vorgenom« 
mono  II  \iirttin  Feldzttg  wider  den  Krbfeind.  —  Königlich  bajreriachea  g^eimea 
Ütaatji-Archiv. 

Diarinm,  wasH  seider  den  6.  April  1686,  alss  die  Chnr  SIehtiaehen  nach 

Iliinjram  f1f<tinirt<Mi  VölUhcr  von  Dressdcn  abgem.nrchiret,  nnrl  w.t^h  fornt-r  lu  v  der 
liulageruug  von  Ofen  hu*  dato  vorgegangen  und  tentiret  wurden.  —  Königlich  »äch- 
aiachea  Hnnpfe^tanta-Archir. 
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Hebung  der  Licbliiigsiieigung  des  Kaisers,  die  Rede  war.  Gliu-kliclier- 
weise  bildeten  die  am  18.  Mai  erlasaeoen  Dispositionen  kein  Hindere 
nUs  für  die  Ausführung  dieses  Vorhabens.  Sie  ermöglicbteu  es,  dass 
die  kaiserliche  Hanptarmee,  die  sich  unter  Feldmarachall  Storhemberg 
bei  P&rkany,  und  das  churbayerische  Armee  •Corps,  das  sieh  bei 
Komom  sammelte,  in  derselben  Zeit  entweder  vor  Ofen  oder  Tor 
StuhlweiBsenburg.  erscheinen  konnten. 

Über  Raab,  wo  er  am  3.  Jnni  eintraf  und  anf  Geheiss  der  Ärzte 
den  folgenden  Tag  verblieb,  begab  sich  der  Herzog  nach  Komom  und 
von  hier  zu  den  Truppen  des  Churfflrsten  von  Bayern,  welche,  aus 
Rücksicht  auf  die  leichtere  Fonragimng,  eine  Wegstunde  weiter 
stromabwärts  lagerten.  Am  6.  Jnni  besichtigte  Lothringen  die  bei 
P4rk&ny  eoneentrirten  kuserliohen  Regimenter,  welche  ihren  sieg- 
reichen Feldherrn  mit  endlosem  Jubel  empfingen.  Leider  wurde  aber 
wieder  die  Wahrnehmung  gemacht,  dass  sieb  die  Truppen  der  Hanpt- 
armee^ mit  Ausnahme  der  Gavallerie  und  des  lufanterie-Kegiments 
Ernst  Starbemberg,  noch  weit  unter  ihrem  präliminirten  Stande  be> 
fanden.  Dagegen  fiel  die  Revue  über  das  sttchsiscbo  Auxiliar-Corps 
am  7.  Juni  zur  Zufriedenheit  des  Herzogs  aus,  und  als  am  Kachmit- 
tage der  Cburfilrst  von  Bayern  seine  Truppen  in  Schlachtordnung  dem 
kaiserlicben  Oberbefeblsbaber  vorfiUirte,  fand  dieser,  dass  der  Cbur- 
filrst Alles  aufgeboten  hatte,  um  seine  Regimenter  in  einen  Zustand 
zu  bringen,  der  sieb  von  jenem  des  Vorjabres  äusserst  vortbeilbaft 
unterscbied.  Am  Abende  desselben  Tages  traf  der  General  Conimissär 
Grat'  Kubatta  mit  einem  Scbreibon  des  Kaisers,  das  böcbst  wubr- 
sebeinlich  den  Verabredungen  von  Wiener-Neustadt  bestimmten  Aus- 
druck gab,  l»ei  Lotliringeu  ein. 

Diircb  den,  ebenfalls  bei  der  Armee  angekommenen  Hofkanzler 
8trattmann  Hess  der  Generalissäinnis-  am  9.  Juni  (Dreifaltigkeits-Sonn- 
tag) dem  Feldmarscball  8tarbembcr<;,  dann  den  Generalen  der  Cavallerie 
Graf  IJabatta  und  Markgraf  Ludwig  von  Baden  die  Absiebt  des  Kaisers 
eröflfnen.  Da  die  Feklmarsebälle  Caprara  und  Hermann  von  Baden  scbrit't- 
licbe  Gutacbten  eingesendet  batten,  in  denen  sie,  allerdings  unter  zabl 
reicben  Voraussetzungen  und  Vorbebalten,  dem  Projecte  der  Belagerung 
von  Ofen  beistimmten,  galt  es  eiijentlii'h  nur  mehr  den  Cburfürsten 
von  Bayern  für  diesen  Plan  zu  gewinnen.  Eine  solche  Aufgabe  war 
aber  bei  dem  nach  Kriegsrubm  und  nacb  einer  militärischen  Sonder- 
stellung strebenden  ^lax  Emanuel  keineswegs  eine  leichte.  Erst  nach 
langen  Verhandlungen  und  Bemühungen  gelang  es  dem  gewandten 
Strattmann  den  hartnäckigen  ChurfÜrsten  umsustimmen  und  zu  der 
Überzeugung  zu  bringen,  dass  die  Jahreszeit  schon  zu  weit  vorgerückt 
sei,  um  zuerst  Stuhlweissenburg  erobern  und  hierauf  noch  die  Be> 
lagerung  von  Ofen  mit  der  Aussicht  auf  Erfolg  beginnen  zu  kOnnen. 
Der  Kanzler  machte  ausserdem  geltend,  dass  Stnhlwdssenburg  mit 
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Olcii  au  Bedeutung  nicht  zu  vergleichen  sei  und  efl  geradezu  unver- 
antwortlich wäre,  eine  stattliche,  vom  besten  Geiste  erlOllte  Armee 
und  eine  reichliche  Artillerie  für  die  Bezwingung  eines  minder  werth« 
vollen  Platzes  zu  vergeuden  und  sich  mit  einem  geringen  Erfolge  m 
begnügen,  wo  doch  die  Erreichung  eines  grossen  im  Bereiche  der 
Möglichkeit,  ja  sogar  der  Wahrscheinlichkeit  läge.  Es  ist  fraglich,  ob 
diese  triftigen  Gründe  den  beabsichtigten  Zweck  hätten  erreichen 
können,  wenn  nicht  der  vorsichtige  QrafStrattmann  rechtzeitig  für  die 
Idee  des  Kaisers  Anhänger  und  Vertheidiger  gewonnen  haben  würde. 
Glücklicherweise  hatte  aber  der  Hofkanzler  alle  kaiserlichen  Generale 
bereits  mit  der  Versicherung  beschwichtigt,  dass  Leopold  L,  die  Stärke 
Ofens  vollständig  kennend,  keinen  seiner  Befehlshaber  wegen  eines 
etwa  misslingenden  Unternehmens  zur  Verantwortung  ziehen  oder  mit 
einem  Vorwurfe  belasten  wolle.  Deshalb  fluiden  die  von  dem  Chnr- 
forsten  erhobenen  Einwände  im  einberufenen  Kriegsrathe  geringe 
Unterstützung  und  auch  Max  Emanuel  gab  zuletzt  allen  Widerstand 
auf,  als  ihm  zugestanden  wurde,  vor  Ofen  sein  Corps  selbständig  com- 
mancliren  und  sich  für  seinen  Angriff  ein  beliebiges  Object  erwählen 
zu  dürfen.  Dem  Herzoge  von  Lothringen  erschien  die  beim  Chur- 
fUrsten  endlich  eingetretene  Sinnesänderung  von  solcher  Wichtigkeit, 
dass  er  hievon  den  Kaiser  sogleich  durch  einen  Courier  in  Kenntnise 
setzen  liess. 

Der  Vormarsch  der  beiden  Armeen  gegen  Ofen  wurde  nun  für 
den  12.  Juni  anberaumt.  Lothringen  wollte  mit  der  vereinigten  Streit- 
macht auf  dem  rechten  Donau-Ufer  vorrücken  imd  bei  Alt-Ofen  eine 
Schiffbrücke  schlagen  lassen,  während  der  Churfürst  darauf  beliarrtc, 
sein  Corp-!  auf  dem  linken  Ufer  gegen  Pest  zu  führen.  ThatsächÜch 
erfolgte  der  Vormarsch  auf  beiden  Stromuforn;  am  rechten  rückte 
die  Hauptarmee  gegen  Ofen,  am  linken  das  Corps  des  Churfürsten  von 
Bayern  gegen  Pest 

Der  Herzog  von  Lothringen  stand  am  12.  Juni  mit  der  Haupt- 
armee  und  der  sächsischen  Cavallerie  an  der  Donau-Brücke  bei  Gran, 
passirte  den  Strom  am  13. ')  und  rückte,  da  es  an  Fourage  zu  fehlen 
anfing  und  wegen  des  schwierigen  Defile's,  am  14.  mit  der  Reiterei 
bis  nach  Maroth  vor,  während  Starhemberg  mit  der  Infanterie  an 
diesem  Tage  noch  in  Gran  verblieb.  Am  15.  gelangte  die  Cavallerie 
nach  Bof^dany  und  am  in  das  Lager  von  Szent-Endre,  wo  am  17. 
gerastet  und  das  Eintreffen  der  naehrückendon  Infanterie  abgewartet 
wurde.  Das  ])ayerischc  Armee  ( 'orps  war  am  12.  aus  seinem  Lager 
unterhalb  von  Komorn  aufgebrochen  uud  bis  Mocs,  am  13.  bis  Pärki^n^*, 


')  Am  13.  Juni,  dem  Frolinloului.imstafro,  wohnto  Lothriiifren  mit  -'••iiien 
(ieueralcu  iu  Urau  der  feii^rlicbeu  i'roceöäiuu  bei,  welcbe,  seit  2ö  Jabrou  zum  ersten 
Male  wieder  abgehalten,  anter  riesig em  Zudrange  der  Bevtflkemng  stattfand. 
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am  14.  bis  Szobl»,  am  15.  bis  Gross-Maios,  am  16.  bis  Waitzen  und 
am  17.  bis  gegenüber  von  Szent  Endre  vorgerückt AU  der  Chur- 
iÜnt  erfahren  hatte,  dass  in  Pest  ansehnliche  VorrKthe  von  Lebens- 
mitteln aufgehäuft  lägen,  brach  er  am  16.  Abends  mit  dem  Markgrafen 
Ludwig  Ton  Baden  und  allen  seinen  CUrassier-  und  Dragoner-Regi- 
mentern auf  und  erschien  am  17.  Juni  bald  naoh  Tagesanbruch  vor  Pest. 
Der  6FWM.  Prinz  Eugen  von  Sayejen  lieM  sogleich  einen  Theil  seiner 
Dragoner  absitzen  und  führte  eine  Golonne  gegen  die  Schiffbrttcke 
vor,  während  die  zweite  sich  nach  einem  kurzen  Feuergefeohte  der 
Stadt  bemächtigte.  Unter  dem  Schutze  eines  heftigen  Geschfltzfeuers 
aus  der  Festung  Ofen  zog  sieh  die  türkische  Besatzung  gegen  und 
über  die  Brücke  zurück,  welche  sie  hinter  sich  abbrach.  Die  Bayern, 
welche  gar  keinen  Verlust  erlitten  hatten,  fanden  in  Fest  einen  nicht 
unbedeutenden  Vorrath  von  Proviant  und  Fourage  und  zwei  kleine, 
metallene  Geschütze  vor. 

Die  Belagerung  vou  Ofen  Tom  18.  Juni  bis  2.  September  1686*). 

Der  Kasttap^,  den  die  Hauptarmee  am  17.  Juni  in  dem  Lager 
bei  Szent-£ndre  hielt,  wurde  bereits  dazu  bcnlitzt,  um  durch  die 
Truppen,  besonders  durch  die  Reiterei,  Faschinen  herstellen  zu  lassen. 
Schon  aus  dem  Lager  konnt»^  wahrgenommen  werden,  dass  in  der 
Festung  Ofen  alle,  im  Jahre  1684')  entstandenen  Beschädigungen 
verbaut  und  sogar  die  Mauern  getüncht  worden  waren.  Zur  Sicherung 
der  Communication  zwischen  der  oberen  6tadt  und  der  Donau  war 
eine  Mauer  ganz  neu  herf^estellt  worden. 

T  o  ])  o  g  r  a  |)  h  i  e  O  f  e  n  s.  Die  Festung  Ofen  oder  die  ,,obcre 
Stadt*'  erstreckte  sich  in  der  Gestalt  eines  rechtwinklifjcn  Dreiecks 
über  das  Plateau  eines,  auf  dem  rechten  Donau-lTfer  frei  auf- 
steigenden Herges.  In  der  gegen  iSUdost  gewendeten  bpitze  dieses 

')  Vor«?!.  Taf.  l  A. 

')  Tagebuch  des  Herzo<r.s  von  Lothriiif^en.  -    K.  k.  Kriegs- Archiv. 
Jonrnaux  des  can)pa<riief  etc.  —  K.  k.  Haus-,  Hot-  und  J^taats-Archiv. 
Diariam  ttber  <!<  u   v  i     l  a..   (  ImrfUrstHiheii  Diiiclilnucht  in  Bayern  rorge- 
iiuiiuiu'iM  Ti  vierten  FeltUug  wider  den  £rbf«ind.  —  KönigUcb  bayerisobes  geheimes 

i^UiaU-Archiv. 

Diarinin,  was«  eeider  den  6.  April  1686,  als«  die  Char  SlohslBohen  nach 

Hnii;xarii  dostinirtfn  Vtdklior  von  Drossden  ahjfniar^rlii rt't,  und  wass  ferner  1»oy  der 
Bedagornug  vou  Ofeu  bis  dato  vorgegaugeu  und  teutiret  worden.  —  Königlich 
sHidisische«  Haupt-Staats-Atchiv. 

Diarium  über  den  Teldzug  dor  doutscbeu  Armee  gegen  die  Türken  im 
Jahre  lüHt!     -  Kttuiglichus  fjeheimes  Staats-Arcliiv  zu  Uerliu. 

A  Jourual  of  thc  siege  and  takeing  of  Buda  liy  tlio  im]ieriall  army,  under 
the  eondnd  of  Dnke  of  Lorraine,  and  bis  EIcctoral  Hi^ruessu  the  Duke  of 
BaTaria.  Bj  Mr.  Jacob  Ricbarda.  —  Monnmenta  Hungariae  Hiatorica.  Diplomataria.  V. 
Pag.  S31. 

■)  Vergl.  Hittbeilungen  des  k.  k.  Kriegs-Arehiv*.  Jahrgang  1884.  Seit«  40S. 
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Dreiecks  befand  sicli  das  j^rosse,   vicrcckij^e,   au3  einem  weitl;iufi«2;'en 
Comploxe  fester  (Jehuude  und   «gewölbter  Räume  bestehende  Scliios>. 
das   den   eigeutUclien   Kern    der  liefe.sti^ungen  bildete.    Djis  Scbloss 
war    jLrepcen    Süden    durch    das    grosse  (Schloss-)    Kundell,   auf  *ien 
iibrii^en  ^Seiten  durch  mehrfache  Rinp^raauern  mit  dazwischen  lic<2:onden. 
geräumigen  und  durch  Erdanschüttungen  verstärkten  Zwingern  ^c 
sichert.  Letztere  kommen  in  den  Diarien  häufig  nur  unter  dt  r  \  iel- 
deutigen    Bezeichnung   Fausse-braie    (falsa    bracca)    vor.    Die  obere 
Stadt   war   mit  einer  ntarken,   crcnelirten,   durch  Ivuudelle  llaukirteu 
Mauer  und  einem  trockenen  Ciraben  umschlossen   und  stand  mit  den 
Vorstädten  durch  drei  Thore  in  Verbindung.  Diese  waren :  gegen  Osten 
das  Pester  (Wasser-  oder  St.  Johannes-)  Thor,  gegen  Norden  das 
Graner  (Wiener  oder  Juden-)  Thor  und  gegen  Westen  das  Stuhl- 
weissenbnrger  oder  Thal-Thor.  Hit  Ausnahma  der  stellenweiae  durch 
doppelte  und  dreifache  Mauern  geschtitsten  Nordfront,  war  die  Um- 
fassungsmauer nur  einfach,  hesaas  aber  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung 
eine  mftohtige  Erdanschüttung  ztur  Pkoirung  der  Geschfltze  (Wallgaug). 
Da  die  Festung  das  Wasser  ausschliesslich  aus  der  Donau  bezog, 
stand  das  Schloss  mit  dem  Strome  durch  einen,  von  zwei  fast  paral- 
lelen Mauern  gebildeten  Gang,  der  am  Ufer  durch  die.  bdden  starken 
Wasser-Rundelle  vertheidigt  wurde,  in  Verbindung.  Eine  dritte  Mauer 
war  zum  Schutze  dieser  Gonmiunication,  wie  bereits  erwfthnt,  erst  1685 
aufgeführt  worden.  Die  y^untere  Stadf  (Wasser*  oder  Judenstadt), 
welche  dem  Festungsberge  nördlich  und  östlich  vorlag,  war  von  einer 
einzigen,  vier  bis  fünf  Fuss  dicken,  statt  des  Wallganges  mit  einer 
hölzernen  Galerie  versehenen  Mauer  umgeben.  Diese  zweigte  von  dem, 
in  der  nordwestlichen  Spitze  der  oberen  Stadt  befindlichen  Graner 
oder  St.  Pauls  Rundell  gegen  die  Donau  ab  und  endete  am  Strome 
mit  einem  Rundoll.  Durch  dieselbe  führten  drei  Thore,  welche  auf  den 
Plänen  jener  Zeit  gewühniich  als  unteres  (nächst  dem  Ufer),  mittleres 
und  oberes  Thor,  zuweilen  auch  als  Hnhnenthor,  Kirchhofthor  und 
neues  Thor  bezeichnet  werden.  Die  „nördliche  VorsUidt"  (heute  Land- 
strasse und  Neustift),  die  Kaizenstadt  (Taban  oder  „untere  Vorstadt") 
und  die  längs  des  ,/lV'ufelsgrabens'*  sich  hinziehende,   nur   aus  einer 
Reihe    von   Gebäuden    bestehende    »iango   Vorstadt"   waren  nicht 
betestigt. 

Ofen  ist  in  einem  Halbkreise  von  Höhen  umgeben,  die  theils 
wegen  ihrer  Nähe,  theils  weil  sie  die  Festung  doniinirten,  von  niili- 
tärischer  Wichtigkeit  waren.  Von  diesen  Höhen  erlangten  der  dem 
Schlosse  gegenüber  butindliche  Hlocks-  oder  St.  Gerhardsljerg,  der 
Spieasberg  (Sonnenberg),  die  Höhen  bei  Nyök  (kleiner  Schwabenberg'i, 
der  grosse  Sehwabenberg  (Kaizcnkopf),  der  Adlcrbcrg,  der  Rochusberg 
(^Roseuberg)  mit  dem  Josephiberg  und  Leidenliiigel  (Calvarienberg) 
während  der  Belagerung  grössere  Bedeutung.   Ausser  einem  auf  der 
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Spitze  des  Blocks})erge.s  belindlichen   türkischen  Blockhause  beeassen 
diese  itergo  keinerlei  Befestigungen 

Im  Hauptquartier  des  Herzogs  von  LothringeB  traf  am  Abende 
des  17.  Jnni  die  Meldung  aus  dem  bayerischen  Lager  ein,  dass  der 
Cburftirst  durch  eine  angemessene  Besatzung  Pest  Tersichert  und  einen 
TheU  der  Brttckenschifie  auf  das  linke  Stromufer  gezogen  habe.= — Die 
Berichte  der  Kundschafter  brachten  nichts  Wesentliches,  sondern  nur 
die  Bestätigung  der  schon  in  Gran  erhaltenen  Nachricht,  dass  der 
Pascha  von  Stuhlweissenburg,  in  der  Voraussetzung,  dass  ihm  eine 
Belagerung  bevorstehe,  die  Vorstädte  hätte  niederbrennen  lassen. 

Am  18.  Juni  rtlekte  die  Hauptarmee  gegen  Alt- Ofen  vor,  wo  deris.  jnal. 
Brückenschlag  unter  der  Leitung  des  FeldmarschalU  £rnBt  Rüdiger 
Graf  Stailiomberj!:  stattzufinden  hatte.  Während  die  Truppen  noch  im 
Vormarsche  begriffen  waren,  fuhr  der  Wer/.o^  von  Lothringen  in  einer 
(Jzaike  ül)er  die  Donau,  um  mit  dem  ( *luu  fiii  Bten  von  Bayern  Be- 
rathungeu  zu  pHe^en.  Erst  nadi  mcliroren  »Stunden,  und  als  die  Truppen 
ilu*  Älarschziel  schon  seit  geraumer  Zeit  erreicht  hatten,  kehrte  der 
Generalissimus  nach  Alt-Ofen  zurück,  lioss  den  Train  und  einen  Thoil 
der  Infanterie  daselbst  lageni  und  l)rach  mit  der  lieiterei  und  2000  Infan- 
teristen, die  auf  Fuhrwerken  transportirt  wurden,  gegen  Ofen  auf,  wo 
er  in  den  alten  Ketranchements  am  Nordende  der  Stadt  Stellung  nahm. 
General  Gondola  wurde  mit  3  CaTallerie  Uegimontern  und  2000  Mann 
Infanterie,  welche  aus  Alt-Ofen  nachgerückt  waren,  in  das  Thal  Yon 
St  Paul  entsendet  und  General  Taaffe  hatte  mit*  einem  Detachement 
auf  den  Abhängen  des  St  Rochusberges  die  Verbindung  zwischen 
Gondola  und  Lothringen  zu  erhalten.  Die  Tflricen  feuerten  wenig  und 
störten  die  Bewegungen  der  Kaiserlichen  fast  gar  nicht  In  der  Nacht 
Itesa  der  Herzog  sechs  Escadronen  der  Beiwache  bis  an  die  Enceinte 
der  Wasserstedt  vorgehen.  Die  Graner  Haszaren  ritten  unter  ihrem 
Commandatiten  Bottyan  bis  Ercscny,  zersprengten  unterwegs  eine 
türkische  Abtheilung  und  brachten  Ib  Gefangene,  darunter  einen  Aga, 
in  das  kaiserliche  Lager  zurück.  Lotbringen  fertigte  im  Laufe  der 
Nacht  einen  Courier  nach  Wien  ab,  um  die  Zusendung  des  Belagemnga' 
geschützes  ')  und  die  Nachfuhr  von  Proviant  zu  beselileunigen.  —  Die 
Bayern  hielten  am  18.  Juni  in  ilirem  Lager  bei  Pest  liasttag.  Den 
Abend  zuvor  hatte  sich  bei  ihnen  ein  Janitseliar  aus  Ofen  eingefunden, 
dessen  Mittheilungeu  nicht  ohne  Werth  sich  erwiesen.  —  Er  berichtete, 


*)  Vergl.  Tafel  A  und  B  (letztere  iiAch  Jiivigny). 

*)  Auf  Verlangen  des  Hersogs  Ton  Lothringen  wurde  dem  Stuckobcrbaupt- 
nuann  Micliaol  Mictli  die  Oberdirectton  „über  das  Feuerwerkh  vor  Ofen  conunittiret, 
1111(1  all''  (U)urf<-ut>r%v('rKsmoi»ter  und Fener werker  an  ihme  gewiesen''. —  Begistrator 

(lc4  k.  k.  Kc'icLH-Kriegäuiiuiütcriumfl. 
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f(>l<rt.   Feldmarschali  Starhemberg  erhielt  nun  den  Befehl,  bei  den 
l^£Ulern  (Kaiserbad)  mit  der  Infanterie  SteUung:  zu  nehmen  und  die 
Vorkehrungen  zu  einem  Angriffe  auf  die  Nordfront  der  Wasaerstadt 
sofort  zu  beginnen.    Wo  es  nur  anginer,   sollten   die   von  der  letzten 
Üelagernng  noeli  vorhandenen  Retrancliements,  welehe  die  Türken  in 
iinbegreii  lieher  Glcichgülti^rkeit  imzerstört  gelassen  hatten,  in  Benützung 
gezogen  werden '  i.         Von  den  brandenburgisehen  Auxiliar-Truppen 
wurde  die  Meldung  gesendet,  datis  dieselben  in  Nentra  angelangt  seien 
und  daher,   ebenso   wie   die   im  Anmärsche  begriilcnet»  sehwabi.schen 
Iveginienter,  in  10  l)is  12  Tagen  im  Lager  vor  Ofen  eintrefTen  könnten. 
- —  Ein  Pole,  dem  gelungen  war,  aus  der  türkiselu-n  Oetungenschaft  zu 
«-ntlliehen,  bestätigte  dureh  seine  Auslagen  die  bisher  über  den  Zustand 
der  Festung  Ofen  und  ilire  BcHutzung  erhaltenen  Naehriehten. 

Am  21.  Juni  passirte  der  Churfürst  mit  seinen  Truj)pen  auf  dersi.  Jn»l. 
bereits  hergestellten  JSchilfbrücke  die  Donau,  zog  die  bei  Lothringen 
befindlichen  sächsischen  Truppen  an  sich  und  marschirte  in  einem 
ziemlich  weiten  Bogen  um  die  Stadt  bis  an  den  Südabhang  des 
St  Gerhards-  (Blocks-)  Berges,  wo  er  sein  Lager  aafsohlagen  Uess. 
400  Commandirte  besetzten  theils  das  halbaerttOrte  Blockhaus  anf  dem 
Gipfel  dieses  Berges,  theils  das  Donau-Ufer  und  die  übrigen  Zugänge 
der  südlichen  Vorstadt  (heute  Raisenstadt),  so  dass  die  Festung  toU- 
stftndig  eingeschlossen  und  ihr  auf  der  Landseite  jede  Communication 
benommen  war. 

Die  zum  Fouragiren  ausgesendeten  Abtheilungen  kehrten  mit 
der  Meldung  zurück,  dass  sie  auf  ein  feindliches  Detachement  aus 
Stuhlweissenburg  gestossen  seien  und  das  Fouragiren  nur  mehr  unter 
dem  Schutze  eines  starken  Reiteroorps  möglich  wM,  Da  an  Grün- 
futter empfindlicher  Mangel  herrschte  und  die  viele  Cavallerie  vor 
Ofen  ohnehin  nur  wenig  Verwendung  finden  konntCf  entsohloss  sich 
der  Generalissimus,  die  gesummte  Reiterei,  mit  Ausnahme  von  2000  Com- 
mandirton,  unter  dem  FML.  ¥iASy  gegen  Stuhlweissenburg  und  den 
»Sarvizfiuss  zu  entsenden,  „wo  er  Fourage  finden  wird,  solle  sich  all- 
dort  aufhalten  und  die  Cavallerie  Kefraischiren,  Er  wird  sich  fleissig 
erkundigen  von  alle  feindliche  Anmarche,  und  mir  berichten  zu  diesser 
£nd  vermöge  der  Husaren  und  pauren  alle  Fleiss  anwenden  vor 
alles  aber  wol  in  Obacht  nemen  das  der  Feind  zwischen  Im  und  Uns 
nicht  durchköme  *)".  Der  Cliurfürst  folgte  dem  Beispiele  Lothringen's 
und  behielt  nur  2500  Bierde  bei  sich.  —  Am  Abende  begannen  die 
Kaiserliehen  in  der  unmittelbaren  Nähe  de,^  LeidenhügeU'^  (heute 
Landstrasae^  zwei  Barallelen  auszuheben,  zwischen  weichen  eine  Batterie 

')  —  the  IiiiperiHlli.stii  bcgaii  their  upproaches  at  abaut  500  Yards  diatauet* 
from  the  Wall  of  Lower  Bnd«  (Untentadt)  maekeing  nae  of  their  old  trenebM.  <— 

Richard)),  .lonrnnl  •■((• 

')  Tagebuch  de»  Herzogs  vou  Lothringen.  —  K.  k.  Kriegtt-Arcbiv. 
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an<r»'lt*^^t  wonlcu  .sollte,  um  in  die  l 'riitassungsmauer  der  T 'iiterstarit 
Breselie  zu  le;::eii  und  den  i;e;^eii  Nord«'ii  und  die  Donau  ^eweiidet«_-n 
Theil  der  <  ^KT-tadt  oder  ei;xontlicl»eu  FestinijLj  mit  liomben  zu  hevrerlei2- 
Die  Arl»citen  der  Kai<erliehcn  wurden  dureli  die  unt^ünsti^re  Beselinffen- 
heit  den  Bodens  ausserurdentlieli  erschwert').  Der  Feind  unterliielt 
ein  uuunterl>nHdiene.s  Feut-r.  tliat  aber  damit  weni^  Seliaden. 

as.  Jiiir.  Mit  diesen  ArV<eiten   wurdf  am  tolireudm  Tai^e  (22.  Juni)  fort- 

fjetaiirrn.  zwischen  den  beiden  l*aralleien  eine  Verbindunü^  lier.f:ostellt 
und  letztere  bis  gegen  die  Kingmauer  der  Unterstadt  verhingcri.  Dt-r 
Churlüröt  luilim  dem  Schlosse  gegenüber  Stellung,  trat*  die  nöthigeu 
Dispositionen  zur  Eröffnung  der  Appruchen  und  Hess  an  den  der 
Festung   zugewendeten  Abhängen  des  Blocks«  und  Spiessberges  *) 
zwei  Batterien  anlegen.  —  Ein  Überläufer,  der  im  bayerischen  Lager 
eintraf,  brachte  die  überraschende  Nachricht,  dass  die  Türken  an 
eine  Belagerung  von  Ofen  anfänglich  nicht' hatten  glauben  wollen  und 
dass  erst  der  Uferweohseldes  ba  verischen  Corps  ihnen  die  Absicht  der 
Verbündeten  enthüllt  habe.  So  wenig  wahrscheinlich  diese  Aussage 
anch  erschien,  fand  dieselbe  dennoch  dnrch  ein  anderes,  an  diesem 
Tage  vorgefallenes  E^igniss.  ihre  Bestätigung.   BottyÄn  war  mit 
400  Huszaren  längs  der  Donau  auf  Recognosoimng  geritten  und  hatte 
hiebei  erfahren,  dass  der  Pascha  und  andere  vomehme  Türken  ihre 
Frauen  und  Kinder  auf  Schiffen  nach  Belgrad  zu  retten  suchten.  Als- 
bald gelang  es  dem  Terwegenen  Reiterftthrer  zwanzig  verankerte  Fahr- 
zeuge zu  überfallen,  die  türkische  Bedeckung  niederzuhauen  und  die 
Weiber  und  Kinder,  nachdem  er  ihnen  eine  reiche  Beute  abgenennncii 
hatte,  als  Gefangene  in  das  La^rer  zu  bringen.       Vom  d^neral  Heissler 
lief  aus  Szoinok  die  Meldung  ein,  dass  die  Türken  einen  ansehnlichen 
Convoi  von  Temesvur  nach  Erlau  hätten  bringen  wollen,  damit  aber 
schleunig  wieder  uinL:t  kehrt  wären. 

it.  Jeel.  Die  kaiserliche  Bresche-Batterie  wurde  am  23.  Juni  mit  Tages- 
anbruch vollendet  und  mit  sechs  Halbkartaunen  armirt.  Das  Feuer 
derselben  richtete  sich  gegen  jene  Stelle  der  Enccinte  der  Unterstadt, 
die  vor  zwei  Jahren  angegriffen  worden  war,  und  hatte  einen  so  guten 
Krfoljj,  dass.  obwohl  die  Mauer  eine  Stärke  von  5  Fuss  besass,  sieh 
bis  gegen  Abend  eine  Bresche  von  15  Sehritten  LUn^^e  bildete.  Bei 
dem  Beginne  der  Dunkelheit  dcfilirte  ein  Theil  der  türkischen  Oarni- 
son  aus  der  olx  ren  Stadt,  während  feindliehe  Abtheilungen  an  der 
Bresche  erschienen  und  durch  vorpsandte  Grenadiere  vertrieben 
werden  raussten.  Der  von  den  Kaiserlichen  erwartete  Ausfall  unterblieb 
jedoch  und  die  Demonstration  der  Türkon  hatte  offenbar  nur  den 

*)  In  suino  place.H  the  earth  i»  so  bad,  thut  tliey  are  forced  to  niAko  the 
Parapett  of  tbeir  tronehes  with  fowines  and  Baaketta  flUed  wttli  oartb.  —  Richards, 
Journal  etc. 

«)  Vergl.  Plan  B. 
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Zweoky  die  Angreifer  sa  ermttcleii  nnd  wflhrend  der  Nacht  unter  den 
Waffen  zu  halten.  —  Mit  einbrechender  Nacht  wurde  auf  bayerischer 
Seite  doreh  2000  Commandirte,  über  welche  der  FML.  La  Verne  den 
Oberbefehl  führte,  in  der  Einsenkung  zwischen  dem  Blocks-  und  Spiess- 
berg  und  in  der  Nfthe  des  ganz  ausgetrockneten  Teufelsgrabens  mit 
den  Approchen  gegen  das  Sohloss  begonnen. 

Die  Eroberung  der  unteren  Stadt  am  24.  Juni  1686. 

Das  Feuer  der  kaiserlichen  Batterie  wurde  auch  am  nächsten 
Tage  (24.  Juni)  mit  Lebhaftigkeit  unterhalten  und  brachte  eine  so  be-  s«.  jami. 
deutende  Erweiterung  der  Bresche  hervori  dass  um  10  ühr  Abends 
durch  drei  Eanonenschfisse  das  Signal  zum  Sturme  gegeben  werden 
konnte.  Dieser  erfolgte  gleichzeitig  gegen  die  Bresche^  in  deren  Flanke 
die  Feinde  bereits  ein  Epaulement  errichtet  hatten,  und  gegen  das 
durch  eine  Petarde  gesprengte  ,,Hahnenthor''  und  wurde  durch  die 
Czaiken  yon  der  Wasserseite  her  unterstützt  Den  Angriff  gegen  das 
Thor  befehligte  der  Deutschmeister  Prinz  Ludwig  von  Pfalz-Neuburg, 
unter  welchem  der  GFWM.  Diependael  und  der  Major  (des  Regi- 
ments Diependael)  Biseliofshuusen  commandirten ;  jenen  gegen  die 
Bresche  leiteten  FiyiL.  Graf  Souches,  General  Thüngen,  Obristlieutenant 
Graf  Arcliinto   und  der  Major  (des  Regiments  Neuburg)  Hompesch*). 
Die  Kaiserlichen  liefen  mit  der  gewohnten  Bravour  an,  geriethen  aber 
bahi  in  Unordnun^^,  und  zwar  keineswegs  dureli  die  Gegenwehr  der 
Türken,  sondern  dureh  den  T'n,:^'est(un  der  zahheichen  fürstlichen  Volon- 
tärs, welche  sich  als  Erste  der  Bresche  bemäclitip^cn  wollten,  und,  da 
sich  der  Widerstand  der  herbeigeeilten  500  bis  tJÜO  Türken  fast  nur 
auf  die  Abgabe  einer  einzigen  iSalve  beschrjinkte  und  das  Geschütz- 
und  Gcwehrfeuer  aus  der  oberen  Stadt  wonig  Schaden  anrichtete, 
thatsächlich    auch    bemächtigten.     Die    Kaiserlichen ,    welche  bisher 
4  Todte  und  ungefähr  ;U>  \'erwundete  (unter  diesen  befand  sich  der 
lii;renieur-lnspector  tiruf  ^larsigli )  verloren  hatten,  arbeiteten  die  ganz(» 
Nacht,  um  sieh  auf  der  Bresche  zu  etabliren  und  beiderseits  derselben 
ein  Logement  zu  errichten.    Ein  Gleiches  geschah  bei  dem,  ebenfalls 
ohne  besondere  Anstrengung  in  liesitz  genommenen  llahneutliore.  — 
Während  dieser  A''orgänge   auf  Seite   der  Kaiserlichen   arbeiteten  die 
Bayern  mit  grosser  Emsigkeit  an  ihren  Approchen   und  an  der  JJer- 
stellung  einer  für  500  Mann  bestimmten  Uedoute  auf  dem  Spiessberge. 

*)  Der  Sturm  «nf  die  Bresehe  fesehah  in  folgender  Wei«e: 

Kill  Hniiiitiiiann  mit  fiO  ( J i»Mi:uli»M<'n  liiUli-to  die  Toto  und  batto  dio  Feinde 
ans  ilirom  utMi  tn-riclitetuu  £|)HuluiiitiUt  zu  vertreilien.  Als  Uutentfttsuug  folgto  ein 
LieBteoant  mit  50  Masketieren  nnd  sodann  ein  lupcDiear  mit  100  Pionnieren,  welche 
litzterc  bostiiumt  warou,  sicli  auf  der  nnsclK'  einzunisten.  Hiiit«M-  den  l'iniinicren 
l'>l?te  zM  deren  Sciiutzo  ein  Hauptmann  mit  UKl  Musketieren  nnd  endlieli,  altf  Keserve 
uud  um  einen  feindlichen  Ausfall  niizuweisen,  eiu  Major  mit  300  Manu. 

Richards,  Journal  etc. 
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as.  Jani.  Den  25.  Juni  benutzten  die  Kaiserlichen  zur  Vollendung  und 
Befestigung  ihrer  beiden  Logements,  welche  bereits  (Vir  je  100  Mann 
Kaum  boten.  —  Auch  auf  bayerischer  Seite  rückte  die  Arbeit  ohne  Unter» 
brechung  fort  und  es  f^^elangte  an  diesem  Tage  die  Communications- 

linie  bis  an  rlie  südliche  Vorstadt  zur  Vollendung.  Im  kaiserlichen 
Lager  lief  die  Nachricht  ein,  dass  Thüköly  in  Siebenbürgen  eine 
eniptindliche  Niederlage  erlitten  und  dabei  seinen  ganzen  Train  ein- 
gebiisst  habe. 

2«.  Juni.  Am  26.  Juni  öffneten  die  Kaiserliehen  ein  bisher  vermauertes  Thor 
in  der  Ringmauer  der  unteren  »Stadt  (rechts  von  der  Bresche)  und 
sicherten  sich  dasselbe  durch  ein  kleines  Logement.  —  Gegen  Abend 
unternahmen  die  Türken  einen  Auslall  gegen  das  unmittelbar  am 
Strome  befindliche  Rundell  der  unteren  Stadt,  welches  die  Belagerer 
besetzt  hatten.  Hauptmann  Chevalier  de  Rhdne  vom  Regimente  Starhem- 
borg  leistete  ihnen  jedoch  tapferen  Widerstandy  in  welchem  die 
Prinzen  Commercj  und  Vaudemont,  die  mit  anderen  Freiwilligen 
herbeigeeilt  waren,  mit  ihm  wetteiferten.  Als  endlich  die  Reserve 
zur  Unterstützung  vorging,  wurden  die  Janitsoharen,  deren  mehr  als 
50  gefallen  waren,  zurückgetrieben.  Der  Verlust  der  Kaiserlichen,  die 
sich  Uber  eine  Stunde  mit  den  Feinden  geschlagen  hatten,  betrug 
10  Mann,  unter  welchen  sich  der  am  Fusse  verwtnulete  Hauptmann 
Burger  des  Regimentes  8tarhemberg  befand.  —  in  der  Nacht  wurden 
aus  den,  zur  Rechten  der  erstürmten  Bresche  befindlichen  Posten 
die  Tranch6en  gegen  die  obere  Stadt,  und  zwar  gegen  das  Graner 
Eckrundell,  das  kleinere  Kundell  rechts  von  demselben  und  die 
/wischen  beiden  befindliche  Courtino  eröffnet.  Diese  Arbeit  rückte 
aber  bis  zum  ^lorgen  kaum  50  Schritte  weit  vor.  da  der  Boden  steinig 
und  ausserdem  mit  zahlreichen  Itcf^ten  uralten  und  tust  unzerstörbaren 
Mauerwerks  durchsetzt  war.  Gleichzeili;;  wurde  ausserhalb  der  Um- 
fassungsmauer (in  der  Nähe  des  Stadtmeierhotes)  und  dem  grossen 
Kundell  gegenüber  mit  der  Ilerstellung  einer  für  12  Ins  15  Kanonen 
und  einige  Mörser  bestimmten  Batterie  begonnen.  Im  Laufe  des  Tages 
trafen  Feldmarschall  Graf  Caprara  und  FML.  Mercy  im  Lager  ein 
nnd  der  erstere  erhielt  den  Befehl,  sofort  das  Commando  ttber  die  am 
Flusse  S4rviz  stehende  Reiterei  zu  ttbemehmen« —  Auf  Seite  des  bayeri- 
schen Angriffes  konnte  bei  Tagesanbruch  beobachtet  werden,  dass  die 
feindliche  Besatzung  längs  der  Schlossmauer  einen  Graben  aushob, 
weicher,  um  das  Rundell  herum,  durch  ungewöhnlich  starke  Falissaden 
fortificirt  wurde.  Gegen  8  Uhr  Morgens  fielen  die  TOrken  hier  gegen 
die  arbeitenden  Soldaten  aus  und  tödteten  und  verwundeten  einige 
derselben,  mussten  aber  bald  vor  dem  lebhaften  Geschtttz-  und  Klein» 
gewehrfeuer  der  Belagerer  zurückweichen. 

SV.  jni.        Die  Angriffsarbeiten  der  Kaiserlichen  machten  am  27.  Juni,  weil 
dem  Feuer  des  Gegners  zu  sehr  ausgesetzt,  nur  geringe  Fortschritte.  — 
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Gegen  3  Uhr  Nachmittags  fielen  die  TUrken  mit  Infanterie  g^gen  die 
innerhalb  der  Kinf^mauer  der  unteren  Stadt,  und  mit  Cavallerie  ^egjen 
die  ausserhalb  dersell^eu  begonnenen  Werke  der  Kaiserlichen  aus. 
Uauptmaun  Graf  »Sauer  vom  Ke^jinient«*  Luthrinp^en.  dcv  den  zumeist 
bedrohten  Posten  mit  100  Mann  beset/.t  hielt,  vcrtheiiiif]^te  diesen  so 
hartnäckig  J^ej^en  die  mehrnial  anstürmende  feindliche  Übermacht,  dass 
die  Bereitschaft  iialtende  Kelterei  noch  Zeit  bekam  in  das  Gefecht 
«■inzu^reifen  und  die  Türken  bis  an  die  l'ausse  braie  der  Festung 
zurück  zu  treiben.  Kittmeister  Falkenstein  des  Cüraesier-Uegiraents 
I^Iercy  zeiuhncto  sich  bei  der  Abweisung  des  Augriffes  ganz  beson- 
ders ans.  —  Mit  eintretender  Dankelbeit  wnrde  die  HersteUnng  einer 
Gommunication  zwiecben  den  in  der  vergangenen  Nacht  angefan- 
genen Arbeiten  begonnen.  —  Die  Bayern  verlängerten  während  der 
Nacht  vom  26.  anf  den  27.  Juni  ihre  Gommunicationslmie  bis  an 
die  Donau  und  vollendeten  die  grosse  Redoute  auf  dem  Spiessberge. 
Die  Laufgräben  wurden  erweitert,  wegen  ihrer  Tiefe  mit  Auftritten 
versehen  und  ausserdem  noch  eine  gegen  die  vordere  Front  des 
8c]dossc8  gerichtete  Batterie  bis  anf  die  Scharten  und  Bettungen  fertig 
gestellt. 

Am  28*  Juni  wurden  auf  kaiserlicher  Seite  die  Arbeiten  fort-  38.  jut. 
gesetzt  und  zwei  grosse  Waffenpiätze  in  der  unteren  Stadt  neu  errichtet. 
Die  Feinde  störten  diese  Unternehmungen  nur  wenig  und  richteten 
ihr  Feuer  fast  ausschliesslich  gegen  die  im  Bau  begriffene  grosse 
Batterie.  —  Das  liervorragendsto  Ereigniss  dieses  Tages  war.  dass  am 
Abende  der  General-Commissiir  (iraf  liabatta  mit  einem  grossen  Theile 
des  Belagerungsgeschützes  und  der  ilunition  im  Lager  eintraf.  Die 
Bayern  vollcndeton  eine  kleine,  für  etwa  150  Mann  und  einige  F<'ld 
geschütze  bestimmte  liedoute  und  begannen  im  Ilohlwego  zwischen 
<lem  Blocks-  und  Spiesribergo  mit  der  iJerötellung  eines  Waffcnplatzes 
für  500  bis  600  Mann. 

Wichtiger  waren  die  Begebenheiten  des  nächsten  Tages  (29.  Juni),  es. 
Die  Türken,  welche  in  den  letsten  Tagen  wiederholt  auf  der  Schloss- 
seite mit  einer  „sortie"  demonstrirt  hatten,  fielen  um  2  Uhr  Nach- 
mittags mit  500  bis  600  Janitscharen  und  300  Pferden  aus  dem  Stuhl« 
weissenburger  Thore  aus  und  umgingen,  in  der  Absicht,  die  bayerischen 
Laufgräben  von  rttckwärts  anzugreifen,  den  Sptessberg.  Gltteklicherweise 
leisteten  der  FML.  Graf  de  Fontaine,  der  GFWM.  Steinau  (Bayer)  und 
der  Christ  Graf  Fttrstenberg  mit  der  Reserve  gegen  die  Ubermacht  so 
lange  zähen  Widerstand,  bis  der  ^larkgraf  Ludwig  von  Baden  und  der 
Prinz  Eugen  von  Savoyen  mit  Unterstützungen  heranrückten.  Letzterer 
ging  sogleicli  mit  zwei  £scadronen  zur  Attake  vor  und  trieb  die 
Feinde,  mit  denen  sich  seine  Heiter  vollständig  vermischten,  bis  an 
das  Stuhlweissenburger  Thor  zurück,  in  dessen  Nähe  auch  noch  die 
kaiserliche  Keiterwache,  die  aus  dem  Sl  Paui-Thale  herangesprengt 
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war,  in  ein  kurzes  Handgemenge  gerieth.  Die  Belagerer  yerloren  m 
dieser  Affiiire  gegen  40  Kann,  darunter  den  Obristlieutenant  Zwitter- 
thal  (BajerX  der  durch  eine  Stflckkugel  getödtet  worden,  und  swei 
(verwundete)  Lieutenants  des  Regiroentf^  Steinau.  Dom  Prinzen  Ku^^u 
welcliem  nach  dem  Zeugnisse  des  Markgrafen  die  Ehre  des  Ta^es 
gebührte,  waren  zwei  Pferde  unter  dem  Leibe  ersoli(»i^sen  worden.  Die 
Feinde,  die  nach  ihrer  Gewolinheit  die  meisten  ihrer  Tndten  und  Ver- 
wundeten mit  sich  fortschleppten,   hatten   eine   anselinliche  Zahl  von 
Leuten  eingebilsst,  so  dass  „Vor  Eine  Sortie  zimblich  viel  von  Ihnen 
geplieben"  ').    Der  Churfürst  von  Bayern,  obwohl  iinpJisslich.  hatte 
sich  durch  keine  Vorstrllung   abhalten  lassen,   zu  Pferde  zu  -tcitif^n. 
an  die  bedrohtesten  Punkte  zu  eilen  und    .seine  Holdaten  dureli  NN'ori 
und  l»eis]>iel  anzueifern.  Die  Bayern  bej^nüp^ten  sieh  an  dirsein  Ta<r»^ 
damit,  ihre  Werke  zu  perfectioniren  und  um  ihre  Pcdouten  Palissadi'n 
zu   setzen.     -    Auf  der  kaiserliehen  Seite   wurden    neue  Aj)prochen 
gegen  die  Festun^c  in  Angriff  i^enommen,  welehe  Arbeit  jedoch  nicht 
ohne  cmplindliehe  Verluste  ablief,  da  der  Feind   unaufhörlich  Steine 
gegen   die    P)elagercr  warf    Bis  zum  29.   Juni    waren   bereits  vier 
kaiserliche  Ingenieure  ausser  Gefecht  gesetzt  werden, 
ao.  Juni.  Am  30.  Juni  trafen  die  sehwiibischen  Kreistruppen  unter  dein 

Markgrafen  von  Baden-Durlach  bei  der  kaiserlichen  Armee  ein.  Der 
Herzog  von  Lothringen  b'esicbtigte  sie,  fand  sie  in  erwünschtem  Zu 
Stande  und  wies  ihnen  in  der  Nähe  seines  eigenen  Hauptquartiers  ein 
Lager  auf  dem  Sehwabenberge  an.  —  Die  Ängriffsarbeiten  der  Kaiser* 
liehen  rttckten  bis  auf  120  Schritte  an  die  Mauer  vor  und  in  der 
Kacht  begannen  vier  MOrser  Bomben  in  die  Festung  zu  werfen,  in 
der  alsbdd  die  dem  Graner  Rundell  benachbarte  Franciseanerkirche 
in  Brand  gerieth.  —  Vier  Raizen,  bisher  Schafhirten  in  Ofen, 
trieben  eine  Heerde  Ton  500  Schafen  in  das  bayerische  Lager  und 
bestätigten,  dass  die  Tttrken  bei  ihrem  gestrigen  Ausfalle  unverhält- 
nissmässig  grosse  Verluste  erlitten  hätten.  Ausserdem  erzählten  sie, 
dass  in  der  Festung  der  Vorrath  an  Getreide  bald  zur  Neige  gehen 
werde  und  in  Folge  des  Mangels  an  Fourage  bereits  mehrere  Pferde 
gefiallen  seien. 

1.  Juli.  Während  der  Nacht  auf  den  1.  Juli  sicherten  die  Kaiserlichen 
ihre  Approchen  durch  zwei  an  der  T6te  der  Werke  befindliche  Redouten 
und  begannen  mit  dem  Bau  einer  neuen,  grossen  Mcirserbatterie.  —  Im 
Laufe  des  Tages  kam  der  brandenburgische  General-Lieutenant  von 
Schiming,  der  mit  einigen,  den  Belagerern  sehr  erwünschten  Inge- 
nieuren seinen  Truppen  vorausgeeilt  war,  im  llauptcpiartier  des  Her- 
zogs von  Lothringen  an  und  meldete,  dass  sein  Corps  in  48  Stunden 


*  l  Srhrenien  «lo.s  M.irk;rr.if<<ii  T.ti<hvig  an  Bormantt  Ton  Baden  Tom  30.  Jnni  1686. 
Abgedruckt  bei  Röder.  J,  Ü&iie  184  u.  f. 
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Yor  Pest  eintreffen  werde.  —  Die  groeee  Batterie  eröffnete  Abends  mit 
fttnf  schweren  O-eschützen  das  Feuer  mit  einem  so  guten  Erfolge  gegen 
die  angegriffene  Front,  dass  schon  nach  kurzer  Zeit  der  Wall  in  einer 
I^änge  yon  mehr  als  sechs  Schritten  seiner  Bekleidung  beraubt  wurde. 
Wie  von  den  Bflaixerem  wahrgenommen  werden  konnte,  arbeitete  ein 
Theil  der  feindlichen  Besatzung  mit  grosser  Emsi^jkeit  daran,  da« 
Pester  Thor  durch  eine  neue  Battorie  y.n  scliiitzen.  -  Die  Bayorn  be- 
ntitzteii  die  Xncht  zu  der  Auslicluinjjf  einer  zweiten  Connnunications- 
linie  und  be«]^annen  am  ^lorgen  aus  sieben  Ualbkartaunen  das  Feuer 
gegen  die  Vordcrsoite  des  Schlogs{>H. 

Am  2.  Juli  förderten  die  Kaiserliclien  ihre  Approchen  linker  ä.  JuU. 
Seite,  welche  gegen  die  der  rechten  zunit  kgel)li<!l)en  waren,  bis  auf 
eine  Distanz,  von  150  »Sciiritten  von  der  Mauer  und  begannen  mit  der 
Aushobung  einer  Commuuicationshnie,  die  sich  vom  Graner  Kckrundcll 
(St  Pauls-Rundell)  bis  zu  dem  Thurme  nächst  dem  Grauer  Thor 
erstrecken  sollte.  Seit  Tagesanbruch  feuerten  12  Qeschütze  der  grossen 
Batterie  gegen  die  in  Angriff  genommene  Front  und  setzten  diese 
nicht  allein  ausser  Vertheid igung,  sondern  legten  auch  —  allerding 
noch  unzugängliche  —  Breschen.  Spftter  wurde  das  Feuer  der  Geschütze 
noch  durch  die  Wttrfe  aus  acht  Mörsern  unterstützt.  —  Auf  die  Nach- 
richt hin,  dass  die  Türken  aus  Szegedin  gegen  Pest  zu  streifen  beab- 
sichtigten, liesB  der  Herzog  von  Lothringen  am  linken  Stromufer  drei 
grof^se  Redouten  auffahren  und  die^;c  durch  National -Trappen  besetzen. 
—  Feldmarsehall  Caprara  verliess  das  kaiserliche  Lager,  um  das  Com- 
mando  der  Cavalleric  zu  Übernehmen. 

Um  die  unter  Feuer  genommene  Front  auch  in  der  Flanke  be- 
strolehen  zu  können.  Hess  der  kaiserliche  Oberbefehlshaber  am  nächsten 
Tage  (  3.  Juli  )  mit  dem  r>aue  einer  Batterie  auf  dem  Schwabenberge  i.  j*u. 
beginnen.  Der  Verlust  der  Kuiserlicheu  war  nodi  immer  ein  geringer 
und  betrug,  ungeachtet  den  heftigen  i*\  lu  rs  der  Feinde,  an  Todten 
und  Verwundeten  vier  Mann,  unter  welchen  sich  der  Hauptmann 
Coleri  des  Regiments  Lothringen,  dem  ein  Knie  zerschmettert  worden, 
und  ein  Artillerist  befanden.  Gegen  3  Uhr  >i'a»'hmittags  langten  die 
brandeuburgischen  Truppen  bei  Pest  an,  wo  sie  im  Angesichte  der 
Feinde  ihr  Lager  bezogen.  Da  der  Herzog  dem  General  Schöning 
hatte  mittheilen  lassen,  dass  ein  tttrkisches,  von  Erlau  abgesendetes 
Streifcorps  sieh  in  der  Nähe  befinden  dttrflfce^  ritten  bei  eintretender 
Dunkelheit  150  brandenburgische  Dragoner  auf  Recognoscirung  ans, 
kehrten  aber,  ohne  auf  einen  Gegner  gestossen  zu  sein,  mit  Tages- 
anbruch wieder  in  ihr  Lager  znrttck.  —  Die  Bayern  hatten  während 
der  Nacht  in  der  Raizenvorstadt  eine  Batterie  Ton  fünf  Mörsern  in 
Stand  gesetzt  und  begannen  daraus  am  Morgen,  als  eben  der  Chur- 
fürst  in  den  Approchen  erschienen  war,  60pfandige  Bomben  in  das 
Schloss  und  das  demselben  Torliegende  grosse  Rundell  zu  werfen. 
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Gleichzeitig^  ünp;  eine  benaclibarte.  (.'benfalls  neu  errichtete  Batterie 
von  vier  Viertelkartuunen  an,  gej^en  das  Schloss  zu  spielen.  Um  Mittag 
ruckte  das  kaiserliche  Draguner-Kegiment  Öavoyen  im  bayerischen 
Lager  ein. 

4.  Jall.  In  der  Nacht  auf  den  4.  Juli  riu  kten  die  Kaiserliehen  mit  den 
Apj)rocijen  bis  auf  60  Sehritte  von  der  Festungsmaucr  vor,  wobei  sie, 
obwohl  der  Feind,  be<^ünsti<rt  durch  das  helle  ^londlicht,  unausgcpetzt 
mit  Geschütz  und  Kleingewehr  feuerte,  nur  10  Mann  an  Todten  und 
Verwundeten  ciubüssten.  Die  Bresche-Batterien  hatten  bereits  zwei 
ziemlich  ansehnliche  Wallbrfiche  erzeugt,  deren  gr unseren  die  Türken 
dsreh  mneFaasse-braie  zu  sperren  Bich  bemtthten —  AU  ein  am  Morgen 
eingetretener  Regen  wieder  nachgelassen  hatte,  begmb  sieh  der  Herzog 
von  Lothringen,  begleitet  von  einer  zahlreichen  Suite  nach  Pest,  nm 
Uber  die  Brandenburger  Revue  zu  halten.  Der  Herzog  ritt  mit  dem 
General  Schöning  die  fVont  der  in  Sehlachtordnung  aufgestellten 
Truppen  ab,  wobei  die  ncommandirende  Officiere  der  Regimenter  und 
Battaglionen  genennet^  wurden.  Hierauf  wurde  zuerst  aus  12  €ksch(ltzen, 
dann  aus  dem  Eleingewehr  dreunal  die  Ehrensalve  abgegeben,  worauf 
sich  Lothringen,  nachdem  er  dem  General  Schöning  ttber  das  prächtige 
Aussehen  der  Truppen  seine  Befriedigung  ausgesprochen'),  zu  diesem 
zur  Tafel  begab.  Nach  derselben  ..wurden  einige  Bomben  und  Car- 
cassen  geworffon"  und  1500  Älann  Brandenburger  unter  dem  General 
Marwitz  und  dem  Hliristen  Belling  in  die  Trancheen  commandirt,  in 
Welchen  von  diesem  l'age  an  auf  kaiserlicher  Seite  inmier  4000  Mann 
arbeiteten.  —  Die  Brandenburger  schanzten  mit  grossem  Eifer  und 
gleicher  Geschicklichkeit,  so  dass  sie  sich  am  nächsten  Morgen  in 
einer  Höhe  mit  den,  ihnen  zur  Rechten  befindlichen  Approchen  der 
Kaiserlichen  befanden.  In  der  Abenddäiiimerunj^'  p^ing  ein  kaiserlicher 
Uuterofficier  mit  10  Grenadieren  zur  Besichtigunfc  der  nächst  dem 
Graner  Kundell  entstandenen  Bresche  vor.  Er  fand  die  Türken  an 
einer  Mine  arbeitend,  weshall)  sogleich  Befehl  gegeben  wurde,  ans  der 
zweiten  Traverse  eine  Gegenmine  zu  graben.  —  Die  Bayern  gingen 
aus  der  Mitte  ihrer  Linien  mit  einer  Approche  bis  an  die  letzten,  am 
Fusse  des  Berges  erbauten  Hauser  der  Kaizenvorstadt  vor,  verloren 
aber  dabei  acht  Soldaten,  darunter  einen  Hauptmann.  In  die  am  3.  Juli 
vollendete  I^lörser-Batteric  wurden  noch  z>vei  Stücke  eingeführt,  davon 
ein  jedes  200pfüudige  Bomben  warf.  —  Vom  General  Heissler  lief 
die  Meldung  ein,  dass  er  bei  Szolnok  von  Türken  und  Tataren 
angegriffen  worden  sei,  sich  der  Feinde  aber  bald  wieder  entledigt 

*)  —  the  turke«  were  luakeing  a  Kind  of  a  Fauasebray  just  befuro  tlie  lireach. 
—  Bicbards,  Joamal  etc. 

*)  Elle«  jianirent  trt-s  helles  tnnippo*  en  btin  t'stat,  Ics  oftiricrs  ])lfins  do 
ininncii  iuteutioua  et  de  dcsir  de  gloiru.  —  Journaux  des  caiupugne»  otc.  K.  k.  IlaiUi-, 
Hof-  und  Staats-Archir. 


Digitized  by  Google 


Die  Kmberung  der  unteren  Stadt  aiu  24.  Jnni  1686.  45 

hätte.  Dennoch  erliess'  der  Herzog  an  den  FML.  Scherfienbei^  die 
Weisnngf  sich  mit  seinem  Corps  der  Theiss  zu  nahem,  um  mit  dem- 
selben fflr  alle  FftUe  zur  Verftlgung  zu  stehen.  An  den  Grafen  Caprara 
erging  der  Befehl,  die  Gegend  zwischen  Donau  und  Sitr^iz  durch  ein 
Detaehement  CSavallerie  und  National-Truppen  unter  dem  FML.  P&l£fy 
sorgfältig  bewachen  zu  lassen. 

Die  Mineurs  arbeiteten  die  ganze  Nacht  hinduroh  und  befanden 
sich  am  Morgen  des  5.  Juli  bereits  in  einer  Tlefo  von  20  Fuss.  Nichts*  J«U. 
weniger  thiitig  zeigten  sich  die  Türken  in  der  Verltauung  der  Bresche, 
weshalb  die  kaisorliclie  Mr>rsor-Bntterie  unaufhörlich  Steinladungen  in 
die  Stadt  und  gegen  den  Wallbrueh  warf.  Zur  Recognoscirung  gingen 
vier  Musketiere  gegen  die  immer  mehr  sieh  erweiternde  Bresche  vor 
und  alarmirten  dadurch  die  t"t  iiulli<'he  Besatzung,  welche  mit  grossem 
Geschrei  von  allen  »Seiten  iicrheilief,  aber  durch  «lie  (lesciüit/.e  und 
das  mörderische  Kleinf^ewehrfeuer  aus  den  Traneln-en.  sowie  durch  die 
aus  14  bereit  gehaltenen  ^lörsern  geworfenen  Bomi>en  viele  Leute 
verlor  und  l»ald  zum  Umkehren  gezwungen  wurde.  Gegen  \)  Uhr 
Abends  setzte  das  Feuer  der  Belagerer  den  nordwestlichen  'riieil  der 
oberen  Stadt  an  vier  Stellen  in  Uhunmen,  welche  von  den  Türken 
erst  in  der  Morgendttromerung  bewältigt  werden  konnten.  Die 
Elaiserliohen  yerloren  innerhalb  der  letzten  24  Stunden  fGUif  Mann, 
während  die  Brandenburger,  die  sich  bei  ihren  Arbeiten  übermässig 
exponirten,  allein  an  Todten  30  Mann  eingebttsst  hatten.  Unter  diesen 
befand  sich  ein  Sohn  des  Feldmarschalls  DerfFlinger,  der  sich '  als 
Volontär  dem  Corps  angeschlossen  hatte,  und  ein  Ingenieur.  Mit  Ein- 
bruch der  Dunkelheit  begannen  die  Brandenburger  an  einer,  nur  mehr 
30  Schritte  Ton  der  Mauer  entfernten  Batterie  zu  bauen,  wobei  sie 
abermals  namhafte  Verluste  erlitten,  indem  der  Lieutenant  Köckeritz 
und  20  Solduten  erschossen  wurden.  Im  Laufe  des  Tages  war  der 
Rest  des  brandenburgischeu  Corps  aus  dem  Biwak  bei  Pest  aufge- 
brochen, um  auf  dem  Abhänge  des  Calvarien-  und  Josephiberges  ein 
neues  Lager  zu  beziehen  ').  — ■  In  der  Nacht  vom  4.  auf  den  5.  Juli 
fuhren  die  Schiffe,  welche  für  die  zweite,  unterhalb  des  bayerischen 
Laji^ers  zu  errichtende  SchiÜ"brii<  ke  bestimmt  waren,  an  der  F^cstung 
vorub(!r.  Die  Türken  unterhielten  auf  sie  ein  so  lebliaftcs  Geschiitz- 
und  Musketenfeuer,  dass  die  Belagerung.'-urbeiten  auf  der  Sudseite  nur 
wenig  gestrirt  wurden,  und  die  Bayern  vom  Donau-Ufer  aus  mit  zwei 
A{)j)rnelien  gegen  das  Schloss  vorgehen  konnten.  Das  Dragoner  Kegi- 
ment  Savuven  rückte,  nachdem  es  180  Commandirte  im  ehurfiirstlichen 

*)  .,Deu      ^^ly^"  Mind  di«  Brandeburger  von  der  Pest  Seiten  Uber  die 

fichiff  Brucken  pamri  Ti.  un'l  '^<^;ren  flcr  Wasaerstatlt  am  Herpo  siclu-r  aii<„'('lau<ret.''  — 
Diariuoi,  Wnsn  eeider  deu  0.  April  u.  s.  w.  —  Köuiglich  sächsisches  Uauptstaats-Archiv. 
Vergl.  Röder  I,  Seite.  188. 
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Lager  zurückgelassen  hatte,  gegen  Stuhlweisaenburg  ab,  um  sich  dort 
mit  der  übrigen  Reiterei  zu  vereinigen. 

6.  Jail.  Am  6.  Juli  wurden   die  Spitzen   der  kaiserlidien   und  branden- 

burg'Behen  Approchen  durch  oinn  Communieationslinie  in  Verbindung' 
gesetzt.  An  diesem  Tage  war  dcv  Verhist  auf  Seite  der  Kaiserlielien 
etwas  grösser  und  betrug  10  Mann,   unter   welchen  sieh   der  Obrist- 
lieutenant   des  I{e<rinientes  Souehcs,   der   tödtlich   verwundet  worden, 
befand.  Es  hatte  sieli  nümheh  der  Unfall  ereignet,  dass  ein  berstendes 
Geschütz  das  in  der  Nähe  betindliche  Pulverla-^s  entzündete,  wodurch 
2  Artilleristen  und  4  liedienungsaoldatcn  den  Tod  fanden  und  ausser- 
dem die  Batterie  in  Iband  c^erieth.  —  Die  Urandcuburger,  welche  sich 
bei  allen  Anlässen   durch   besondere  Bravour  hervorthaten,  verloren 
IG  Mann,  darunter  einen  Hauptmann.  —  Die  Bayern  setzten  ihre 
Approchen  bis  auf  25  Schritte  von  den  Palissaden  des  Grabens  fort, 
bttssten  aber  bei  dieser  gefährlichen  und  mühevollen  Arbeit  15  Mann 
ein.  Hit  Tagesanbruch  begannen  aus  der  Redoute  auf  dem  Spiessbei^ 
10  Halbkartaunen  mit  sichtbar  gutem  Erfolge  gegen  das  Sohloss  za 
feuern.  Da  die  Angriffsarbeiten  auf  der  Südseite  schon  so  weit  vor- 
geschritten waren,  dass  sich  Belagerer  und  Vertheidiger  mit  Hand- 
granaten bewerfen  konnten,  dabei  aber,  weil  die  Wirkung  der  bisher 
in  Thätigkeit  gesetzten  Batterien  ziemlich  weit  hinter  den  Erwartungen 
zurückgeblieben  war,  sieh  von  einer  Bresche  noch  keine  Spur  zeigte, 
berief  der  Churfiirst  zur  Berathung  der  weiter  zu  ergreifenden  Maas- 
regeln alle  seine  Generale  zu  einem  Kriegsrathe  zusammen. 

Ein  türkischer  Deserteur  hatte  dem  Herzoge  von  Lothringen  die 
Watfenplätze  und  ^linen  des  Feindes  verrathen,  weshalb  zur  Auf- 
».  Jtll.  suehung  der  letzteren  einige  Mineurs  unter  die  Erde  gingen  (7.  Juli). 
Die  Verluste  des  Tages  waren  bei  den  Kaiserlichen  und  auch  bei  den 
Brandenburgern  sehr  gering.  —  Wichtigeres  fiel  dagegen  auf  der  Süd- 
seite Tor.  Die  Bayern  errichteten  zwischen  ihren  zuletzt  Torgetriebenen 
Approchen  eine  Schanze,  aus  welcher  Mineurs  in  zwei  verschiedenen 
Richtungen  gegen  das  Glacis  vorgingen,  um  dieses  nebst  den  Palissaden 
in  den  Graben  zu  werfen.  Das  Feuer  der  Redoute  auf  dem  Spiess- 
berge  war  den  Türken  so  Itstig  geworden,  dass  sie  14  ihrer  schwersten 
Geschütze  gegen  dieselbe  richteten.  Diese  feindliche  Batterie  brachte, 
im  Vereine  mit  den  Kanonen  des  Rundells  bei  dem  Stuhlweissenburger 
Thore,  die  Redoute  zum  Schweigen  und  die  Bayern  sahen  sich  ge- 
zwungen, ihre  theilweise  demontirten  Stücke  daraus  abzufahren.  Dafnr 
arrairten  die  Belagerer  eine,  in  gleicher  Höhe  mit  dem  grossen  Scbloss- 
rundeil  errichtete,  verdockte  Batterie  mit  15  Kanonen.  Der  Verlust 
auf  der  Seite  des  bayerischen  Angriffes  war  beträcbtUch|  da,  zumeist 
durcli  die  Handgranaten  der  Türken^  zwei  Ingenieure  und  mehr  als 
30  Soldaten  verwundet  oder  getödtet  wurden. 
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In  der  Nacbt  auf  den  8.  Juli  erriehteten  die  Kaiserlichen,  deren  s.  mu 
Geschütz  in  die,  an  das  Graner  Ecknindell  anstossende  Conrtine  eine 
weite,  scheinbar  praktikable  Bresche  gelegt  nnd  die  drei  Rondelle  der 

aiiircirrifTenen  Front  ausser  Defension  gesetzt  hatte,  ein  zum  Schutze 
der  Mineurs  bestimmtes  grJiaseres  Lof^ement.  Da  der  Generalissimus 
erkannt  hatte,  dass  die  auf  dem  Schwabenberge  angelegte  Batterie, 
wegen  der  geringen  Portee  der  damali'^en  Geschütze,  ohne  sichtbare 
"Wirkung  blieb,  Hess  er  die  darin  beiindlicben  Kanonen  durch  fünf 
andere  von  der  Erfindung  des  Don  Antonio  Gonzalez  ersetzen 
welche  die  Bresche  und  den  Kaum  hinter  dieser  mit  dem  besten 
Erfolge  bestriehen.  —  Da*;  lu  f'tiije  Feuer  des  Feindes  that  an  diesem  Tage 
den  Belagerern  jjrossen  S.'haden,  da  allein  von  Ofticieren  der  tapfere 
Chevalier  de  Khnne  tödtÜeh  *j ,  der  General  Thüngen  und  Major 
Bischot'shausen  schwer  verwundet  wurden.  Ein  heftiger  Heo:en  machte 
seit  der  letzten  Nacht  alle  Arbeiten  der  Angreifer  ausserordentlich 
besehwerlieh.  Auch  auf  bayerischer  Seite  wurde  zur  Deckung  der 
Mineurs,  links  vorwärts  von  der  letzten  i'urallele,  eine  Kodoute  erbaut 
und  vorlautig  mit  (iü  Grenadieren  besetzt.  Die  Geschütze  der  neu 
armirtcn  Batterie  brachten  schon  nach  wenigen  Schüssen  den  kleinen 
Thurm  in  der  Ecke  der  Schlossmauer  zum  Einstürze  und  rissen  ein 
Stttck  der  Mauer  nieder.  Demungeachtet  verzögerte  sich  auf  der  Süd- 
seite die  Öffnung  dner  Bresche  ungewöhnlich  lango,  welchen  Umstand 
die  Bayern  der  ausserordentlich  soliden  Beschaffenheit  des  Mauer» 
Werkes,  die  Brandenburger  hingegen  der  geringen  Fertigkeit  der 
bayerischen  Artilleristen  zuschrieben.  Der  bayerische  Verlust  betrug 
fänf  Mann  an  Todten  und  Verwundeten. 

Ausfall  der  Türken  am  9.  Juli  1686. 

Die  Kaiserlichen  hatten  die  Nacht  vom  8.  auf  den  9.  Juli  haupt* 
sächlieh  dazu  benützt,  die  I^Iörser  des  Antonio  Gk>nzalez  in  ihre,  gegen 
das  Thal  St.  I'.iiil  LT«  richtete  Batterie  einzuführen«  Um  4  Uhr  Morgens 
am  9.  Juli  liessen  die  Türken  eine  Mine  springen,  welche  jene  der».  Jail. 
Belagerer  nebst  zwei  arbeitenden  Mineurs  vorschüttete,  fi leichzeitig 
lielen  400  Mann  der  Besatzung  gegen  die  brandenburgische  Seite  des 
Angrifles  aus,  drängten  die  Posten  zurtlek  und  warfen  sich  von  der 
linken  Flanke  her  in  die  beiden  vordersten  Parallelen  der  Kaiser- 
lichen, in  welchen  sie  gegen  100  Mann  niedermachten.  Zum  Glücke 
war  die  Reserve  rasch  zur  Stelle  und  sehlug  die  Türken  bald  wieder 
zurück,  so  dass  diese  ebenfalls  40  Mann  auf  dem  Platze  liessen  und 

'l  —  iiixm  wliifh  it  was  orderM,  th.at  5  Gnu»  of  tho  Spanihcli  Firu-Musters 
luTeutiiiii  hliduld  1)0  iilaced  oii  tho  same  Hill.  • —  Ktehardfl,  Joanial  etc. 

^1  r)i<>sr>r  tapfere  Officier  w\Ag  noch  an  demselben  Tage  (8.  Jnll)  seiner 

Verwundung, 
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nicht  Zeit  fanden,  die  Arbeiten  der  Belaj^erer  zu  ruiniren.  Unter  den 
Opfern  des  Tages  befanden  sieh  ein  Obristlieutenant  der  schwäbischen 
Kreistruppen,  ein  Hauptmann  des  Re^^iments  Äl.m^tVld  und  zwei  Lieute- 
nants, dann  der  hraudenburg'sche  Hauptmann  Wobeser  und  Lieutenant 
Borfidorff.  T^nmittt'lbar  nacli  Zurückweisuni]^  der  Ausfallstruppen  be- 
gannen die  KaiserliilK'n  ihre  ^liin'urs  aufzusuchen,  wobei  sich  fand, 
dasfl  nur  einer  dcrf^dbcn  den  Tod  rccfnndcn  und  die  Minen  weit 
weniger  Schaden  gelitten  hatten,  als  aiitiinglich  bt  furchtet  worden  war. 

—  Da  der  General-Lieutenant  von  Schöning  die  Vcrwirninir,  in  welche 
sich  seine  Truppen  hatten  bringen  lassen,  dem  Umstände  beimass. 
dass  zur  Zeit  des  Austalles  aich  kein  höherer  Officicr  in  den  Trancheen 
befunden  hatte,  sandte  er  noch  an  demselben  Tage  den  Christen 
Belling  und  den  Prinzen  von  Kurland  dahin  und  ordnete  an,  djiss 
sich  hinfort  immer  zwei  Ofticiere  höheren  Ranges  in  den  Laufgräben 
aufhalten  müssten.  —  Die  Kaiserlichen  wurden  am  9.  Juli  noch  von  einem 
zweiten  Unfälle  betroffsni  indem  ihnen  ein  heftiger  Sturmwind  die 
Brücke  unweit  von  Alt-Ofen  zerrias  und  mehrere  Pontons  beschädige. 

—  Die  Bayern  hatten  bisher  mit  der  Schaufel  weit  mehr  geleistet,  als 
mit  dem  Feuer  ihrer  Gesehtttze.  In  der  Erkenntntss  des  bereits  ein- 
getretenen Missverhultnisses  Hess  der  Markgraf  Ludwig  von  Baden, 
welcher  über  Auftrag  des  Churfdrsten  den  Angriff  zu  leiten  hatte,  das 
Approchiren  einstellen,  dafür  aber  die  Werke  befestigen  und  vervoll- 
ständigen und  eine  grössere  Anzahl  von  Geschützen  in  Thtttigkeit  setzen. 

lt.  tmiL  Bis  zum  10.  Juli  hatten  die  Kaiserlichen  auf  dem  linken  Flügel 
ihrer  Approchen  eine  neue  Bresch-Batterie  und  im  Centrum  eine  Mörser- 
Batterie  vollendet,  konnten  sie  aber  vorläufig  noch  nicht  armircn,  da 
wiederholte  Regengüsse  den  Boden  durchweicht  und  schlüpfrig  gemacht 
hatten.  Auch  die  Brandenburger  arbeiteten  mit  Eifer  an  der  Herstel- 
lung einer  Batterie,  w(^lclic  die  VerbauuDgen  des  Feindes  auf  der 
Bresche  enfiliren  und  die  Palissaden  reihenweise  niederwerfen  sollte. — 
Die  Bayern  erbauten  zwischen  den  beiden  letzten  Parallelen  zwei 
Cftvalicre,  die  von  je  30  auserlesenen  Schützen  besetzt  wurden.  Diese 
hatten  auf  jeden  Gegner,  der  sich  bei  der  nun  allmiilig  bildenden 
Bresche  erblicken  lies«.  Feuer  zu  geben.  —  Der  FML.  Mercy  hatte 
von  Jidiann  Nagy  in  Szegedin  ein  Schreiben  cmpf.iTigi'n,  welches  die 
Nachricht  enthielt,  dass  die  Türken  daselbst  eine  Brücke  geschlagen 
hätten  und  im  Begritfe  wären,  ein  ('orps  von  t^O(JO  bis  10.000  Manu 
zu  versammeln.  Um  Pest  und  die  ausgesendeten  Fonragirungs-Abthei- 
lungen  zu  sichern,  })eschlo88  der  Herzog  von  Lothringen  3000  Reiter 
und  sechs  Bataillone,  die  von  den  verbündeten  Truppen  gemeinschaft- 
lich beigestellt  werden  sollten,  unter  dem  General  Älercy  nach  dem 
linken  Stromufer  zu  detachiren.  Die  500  Cavalleristen,  welche  der 
Churfürst  von  Bayern  an  dieses  Dotachement  abzugeben  hatte,  wurden 
den  Befehlen  des  Prinzen  Eugen  von  Savoyen  nnteratellt 
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wieder  räumen  nrnseten,  als  unter  ihren  Fttsaen  eine  vex^abeno  Bombe 
explodirte.  AU  wenige  Augenblicke  später  eine  springende  Mine  einen 
Theil  der  Stürmenden  mitriss,  suchten  die  Feinde  der  Colonne  Starhem- 
berg^a  aus  der  Fansse-braie  in  die  Flanke  zu  füllen,  wurden  aber  von 
dem  Hauptmann  Thavonat  des  Regiments  Soucbes,  der  sich  ihnen  mit 
dem  Bajonnett  entr^egenwarf,  zurückgetrieben.  Starhemberg  gab  non 
den  directen  AngrüBf  auf  das  kaum  ersteigbare  Rundell  auf,  wandte 
sich  ebenfalls  gegen  die  Courtine  und  suehte  längs  der  Palissaden  in 
den  Besitz  des  Thurmcs  zu  gelangen.  Obwohl  die  .Soldaten  die  Palis- 
saden mit  den  Annen  umkhuunierten,  fanden  sie  an  der  Verpftihlung 
so  wenig  Erde,  dass  für  den  Fush  kein  Halt  sieli  bot  und  diesen 
Braven  ein  Vorwürtsklinnuen  bis  zum  Rundelle  unmiiglich  wurd(5, 
besonders  <la  ihr  iieldenmüthiger  Führer,  gleichzeitig  durch  eine  Kugel 
in  den  Fn.-.ä.  einen  Pfeil  in  die  »Schulter  und  mehrere  Steinwürfe 
jjetroffen,  bewusstlos  fortgetragen  werden  muöste.  Die  Colonne  zur 
Linken  stiess  auf  die  gleichen  Hindernisee.  Die  Bresche  im  ..hohlen" 
liundell  war  ohenfalls  so  steil,  dass  sie  nur  von  Einzelnen  t-rklettert 
werden  konnte,  die  von  den  Vertheidigern  wieder  herabgestürzt  wurden. 
Da  auch  Auersperg  erkannte,  dass  unter  den  vorhandenen  Umständen 
die  bewunderungswürdige  Tapferkeit  seiner  Soldaten  nur  zwecklos  die 
Zahl  der  Opfer  vermehre,  eilte  er  naeb  dem  Beispiele  Starhemberg's 
ebenfalls  gegen  die  Mitte,  brach  jedoch,  bevor  er  diese  erreichte, 
schwer  verwundet  zusammen.  Ohne  Anflährer  hielten  die  Soldaten 
standhaft  an  den  Palissaden  aas  und  suchten  diese  aus  der  Erde  zu 
reissen,  wobei  ihnen  die  Türken  mit  Beilen  und  Säbeln  auf  die  Hände 
hieben.  Obwohl  es  wiederholt  den  Anschein  gewann,  als  wenn  die 
Kaiserlichen  sich  sa  Meistern  der  Bresche  machen  würden,  blieb 
schliesslich  doch  alle  Tapferkeit  und  Anstrengung  vergeblich,  da  die 
Palissaden  in  doppelten  Reihen  gesetzt  und  die  Zwischenräume  mit 
Steinen  und  Sandsäcken  ausgefüllt  waren.  Auch  als  je  ein  Bataillon 
Mansfeld  und  Starbemberg  vorgezogen  wurden,  denen  sich  der  Herzog 
von  Lothringen  anschloss,  und  welche  deshalb  mit  klingendem  Spiel 
und  Üiegenden  Fahnen  gegen  die  Bresche  rückten,  blieb  der  Kampf 
ohne  Resultat  und  steigerte  nur  die  Verluste,  da  die  beiden  Bataillone 
ausser  ihren  Commandanten  (den  Hauptleuten  Steinbach  und  Kirchbach) 
viele  Ufficiere  und  Soldaten  einbüssten.  Der  Generalissimus  Hess  nun 
das  mörderische  Ringen,  in  welchem  sich  S«»ldaten  und  Freiwillige  an 
Tapferkeit  hatten  überbieten  wollen,  abbrechen.  Die  Kaiserlichen  hatten 
an  diesem  blutigen  Tage  an  Ttulttm  und  Verwundeten  39  Ufficiere 
(darunter  betaml  sich  der  General  Adjutant  Prinz  von  Veldenz,  der 
an  der  Bresche  gefallen )  und  57U  UuterofHciere  und  Soldaten die 

*)  Diese  Zahlen  nnd  dem  Tagebvebe  des  Herzogs  von  Lothringen  entnommen. 
Die  Auf7.eir]nnnt{rcii  niulcror  Aiip^ciizeugen  geben  den  Yerluet  der  Kaiserlieben  mit 
1000,  ja  sogar  mit  1400  Maun  an. 
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Türken  aber  kaum  weiii{?er  verloren.  Die  a<leli;:eii  Volontärs,  welche 
die  BroHchc  um  jeden  Trei.-?  zu  behaupten  suehten  und  die  kaiser- 
lichen Soldaten  zurückdrängten,  um  als  Vorderste  kämpfen  zu  können, 
hatten  besonders  edle  und  zahlreiche  Opfer  zu  beklagen.  UDter  den 
Todten  befanden  sieb  der  Hersag  von  Bejar,  Grande  von  Spanien  und 
Ritter  des  goldenen  Vliessesi  der  junge  Fflrst  Piccolominiy  der  Graf 
Erottenbaeby  die  CboTaliers  von  Duplessis  nnd  Gonnnaillon,  dann  die 
Briten  Rupert,  Talbot,  Wiseman  und  Moore.  Der  Herzog  von  Escalona, 
Grande  von  SpanieUi  der  Prinz  von  Commerey,  der  junge  Cr^ui,  der 
Marquis  de  Blanohefort,  der  Graf  d'Ofas,  der  Chevalier  de  St  Sulpioe, 
Mylord  Saville,  der  Obrist  Forbes,  der  Capitän  St  George  und  viele 
andere  Personen  von  Rang  und  Ansehen  waren  unter  den  Venrundeten. 
Von  den  Brandenburgern  waren  der  Obrist  Graf  Carl  von  Dohna,  die 
Hauptleute  Pettow  und  Canitz,  dann  ein  Fähnrieh,  der  als  VolontAr 
auf  der  Bresche  durch  seine  Tapferkeit  das  Staunen  der  kaiserlichen 
Soldaten  erregt  hatte,  gefallen. 

Nach  dem  ßtlckzuge  der  Angreifer  Hessen  die  Türken  noch  zwei 
Minen  springen,  die  aber  keinen  Schaden  thaten,  und  fielen  darauf 
mit  200  ^lann  gegen  die  Brandenburger  ans.  Diese,  befehligt  von 
dem  General  von  der  Marwitz,  empfingen  sie  aber  mit  einem  so  leb- 
haften und  wohljj^ezieltcn  Musketenfeuer,  dass  die  Türken  schleuni^rst 
Kehrt  machten,  und  sieli  mit  ihrem  Rückzüge  so  beeilten,  dass  sie  nicht 
einmal  nach  ihrer  Gowolmheit  alle  ihre»  Todt<'n  mit  sich  schleppten,  son- 
dern vierzehn  derselben  den  Brandenliur^ern  zur  Beerdiguni^  ü])erlieösen. 
—  Die  Bayern  arbeiteten  an  diesem  blutigen  Taije  an  ihren  ^ilinen  und 
an  ihrer  Contravallationslinie,  welche  let/.tt.re  sie  in  wenigen  Wochen 
vollenden  wollten.  Gegen  Abend  Hess  der  Churfürst.  um  den  Angriff 
auf  der  Nord-  und  Nordwestseite  einigermasscu  zu  unterstützen,  das 
Feuer  verütärkeu  uud  Truppenabtheilungon  nach  den  Waifcuplätzen 
marschiren. 

Der  Kampf  am  13.  Juli,  der  den  Belagereiii  so  ausserordentlich 
schwere  Opfer  kostete,  hatte  Dimensionen  angenommen,  die  tlber  die 
ursprünglichen  Absichten  des  Herzogs  von  Lothringen  weit  hinaus* 
gingen.  Wie  der  Markgraf  Ludwig  von  Baden,  dem  eine  parteiische 
Vertheid igung  der  Massregeln  des  kaiserlichen  Oberfeldherm  keines- 
wegs zugemuthet  werden  darf,  an  seinen  Oheim  berichtete*),  wollte 
der  Generalissimus  nur  den  Versuch  machen,  seine  Truppen  an  der 
Bresche  zu  logiren,  nicht  aber  einen  eigentlichen  Sturm  unternehmen, 
da  für  den  letzteren  Zweck  der  Wallbruch  noch  gar  nicht  genügend 
untersucht  worden  war.  Feldmarschall  Starhemberg  wollte  die  Angriflb- 
Colonnen  bereits  zurückziehen,  als  neue  Abtheilungen  —  und  vor 


1)  Sohrdben  ddo.  Feldlager  vor  Ofen,  17.  Juli  1686.  —  Abgedruckt  bei 
RVder.  I,  Seite  198  n.  f. 
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allen  andern  die  sahireichen  Volontärs  —  nachrttckten  und  die  vor- 
deren Kämpfer  an  die  Palissaden  andrängten.  Es  war  dieser  Sturm, 
in  welchem  sich  während  des  Ringens  der  Einsatz  der  Belagerer 
stetig  steigerte,  nicht  die  erste  Verlegenheit,  die  der  ttbergrosse  Kanipf- 
elfer  der  Volontärr;,  denen  der  Herzog  schon  einige  Tage  vorher  jedes 
.eigenmächtige  Harceliren  mit  dem  Gegner  hatte  untersagen  müssen, 
bereitete. 

Der  Rest  der  Nackt  auf  den  14.  Juli  wnrde  zur  UerstoÜung  14.  Jali. 
der  in  den  Laufgräben  entstandenen  Hest-hädigungen  benützt.  Da  die 
Infanterie  bedeutende  Verluste  erlitten  hatte  und  durch  den,  bis  in 
A'io  tiefe  Naclit  fortgesetzten  Kampf  selir  ermüdet  war,  wurden  die 
jü^egen  Pest  detacliirten  Bataillone  über  den  Strom  zuriiokberufen  und 
zur  Reserve  bcslinnnt.  Als  die  Türken  eich  nur  damit  beschäftigten, 
ihre  Todten  am  Stromufer  zu  beerdigen  und  die  Bresclie  mit  Fähn- 
lein und  Feldzuiclicn  zu  schmücken,  schritten  auch  die  Belagerer 
zur  Vornahme  der  Leichenfeier.  —  Geschossen  wurde  auf  beiden  Seiten 
viel  weniger  als  an  den  vergangenen  Tagen,  während  dafür  die  xVrbeit 
unter  der  Krde  desto  emsiger  fortschritt.  Die  iStline  recliter  Uand  war 
ihrer  Vollendung  bereits  nalic,  die  zur  Linken  aber  diuch  die  Spren- 
gungen, welche  die  Türken  am  Morgen  des  verflossenen  Tages  vor- 
genommen hatten,  so  heschädigt,  dass  sie  aufgegeben  werden  musste. 
Unter  den  Verlusten  der  Kaiserlichen  befand  nch  der  Hauptmann 
OUner  des  Regiments  Neuburg,  der  bei  der  Ablösung  erschossen 
worden.  Auch  für  die  Bayern  verlief  der  Tag  verhältnissmässig  ruhig. 
Die  Türken  trafen  swar  in  den  Nachmittagsstunden  Vorbereitungen 
zu  einem  Ausfalle  und  Hessen  eine  Mine  spriogen,  welche  jedoch 
nur  die  Erde  aufriss  und  weiter  keinen  Schaden  that  Dieser  Miss- 
erfolg veranlasste  sie,  von  ihrem  Vorhaben  abzulassen. 

Am  15.  Juli  begannen  die  Kaiserlichen  aus  den  Mörsern  Hand- 1».  tmu. 
granaten  in  die  Festung  zu  werfen,  welches  nach  den  Worten  von 
Lothringen's  Tagebuch  einen  „gar  gueten  effect''  hervorbrachte.  —  Die 
Bayern  tracirten  auf  dem  Spiessberge  eine  neue,  für  drei  Feldstücke 
bestimmte  Batterie  und  arbeiteten  an  der  Fortsetzung  ihrer  Contra- 
vallatioiislinie.  —  Auf  dem  linken  Donau-Ufer  wurden  mehrere  Briefe 
des  Pascha  von  Erlau  gefunden,  in  welchen  die  Ankunft  der  Armee 
des  Qrossvczirs  in  nahe  Aussicht  gestellt  und  die  Besatzung  von 
Ofen  zur  Beharrlichkeit  ermahnt  wurde. 

In  der  folgenden  Nacht  lauf  den  \i>.  Julii  schnitten  die  Kaiser-  i«.  jait. 
liehen  ausserhalb  der  untern  Stadtmauer  eine  neue  Linie  ein.  die 
hauptsächlich  dazu  bestimmt  war,  die  Communication  mit  den  Ke- 
douten  im  Thale  St.  Paul  her/ustollcn.  -  -  Auf  dem  linken  Strom- 
ufer  wurden  die  Schanzen  bei  Test  und  die  Retranclicmentü  zum 
Schutze  der  SchiÜ'brücke  vollendet.  Der  FZM.  Prinz  Croy  traf  im 
kaiserlichen  Lager  ein.  —  Ein  Überläufer  erzählte,  dass  die  Türken 
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in  dem  Kampfe  am  13.  Juli  50Ü  Mann  verloren  und  dass  die  Keller- 
räunie  in  der  Stadt  vor  den  zahlreich  einsclihipenden  Boniben  nicht 
mehr  Si('h<'rheit  böten,  weshalb  sich  die  vornehmeren  Einwohner  in 
ein  Lager  am  Donau  Ufer,  das  durch  die  neu  errichtete  Verbiuduilgs- 
mauer  einigen  Scliutz  orliielt,  begeben  h.-itteii. 

Wichtigere  Begebenheiten   fielen   am    Iti.  Juli  auf  der  Südseite 
vor,   indem    hier   der  Cliurfiirtit   mit   mUf'sigen  0|ifcrn  einen  ausser- 
ordentlichen Erfolg  errang.    In  Sorge,   <la.«8   die  Türken   durcli  da- 
Sprengen  ihrer  ^linun  die  Angriffs5ari)eiten  der  Belagerer  emjttiiullicli 
beschädigen  könnten,  hatte  Max  Enianuel  schon  seit  mehreren  Tagen 
zum  ..Anzünden*^    der   eigenen  Minen  gedrängt.    Er  Hess  am  frühen 
Morgen   des   16.  dieselben   springen,  fand   aber  keinen  Grund  sich 
Uber  ihre  Wirkung  oder  die  Geschicklichkeit  seiner  Mineurs  be- 
friedigt SU  iühieii.  Die  Mine  sar  Linken  warf  swar  einige  Erde  in 
den  Graben,  dafür  schlug  aber  die  zur  Rechten  nach  rttckwärts  und 
tOdtete  oder  verwiindete  mehr  als  20  Soldaten.  Dieses  nnglackliche 
Resnltat  brachte  aber  wenigstens  die  Gewissheit,  dass  die  Arbeiten 
der  Tttrken  vernichtet  weiden  nnd  ein  Angriff  auf  den  Graben  ohne 
Beeorgniss  von  Gegensprengungen  der  Vertheidiger  erfolgen  könne. 
Um  sich  in  den  Besits  des  Grabens  ssu  setzen,  liess  der  ChurfKirst 
um  11  Uhr  Nachts  von  zwei  Seiten  gegen  diesen  zum  Angriffe  Torgehen. 
Mit  der  Ftthrnng  der  Golonne  auf  der  Reehten  wurde  der  Hauptmann 
Baron  Kottulinsky  des  kaiserlichen  Regiments  Baden,  mit  der  auf  der 
Linken  der  Hauptmann  Vaubonne  desselben  Regiments  beauftragt 
Drei  Bataillone,  nämlich  ein  kaiserliches  vom  Regimente  Baden,  ein 
bayerisches  und  ein  sächsisches,  bildeten  die  Reserve  und  hielten  die 
Waffenplätze  und  Laufbrttcken  besetzt  Die  Dispositionen  gelangten 
exact  und  ohne  Lfirm  zur  Ausführung,  weshalb   die  Angreifer  den 
Gegner  vollständig  überraschten  und  ihre  Zwecke  ohne  übermässig 
grosse  Verluste  erreichten.   Die  vordersten  Abtheiiungen  der  Stür- 
menden schlichen  sich  bis  an  den  Graben,   warfen   ihre  Granaten  in 
denselben,   schössen  die  Musketen   ab    und   brachten   die  Türken  in 
solcbo  Verwirrung,   dass  die  Pionniere,   ohne  besonderen  Widerstand 
zu  tinden  oder  nennenswerthc  Verluste  während  der  Arbeit  zu  erleiden, 
zwei  praktikable  Zugänge  zum  Graben  lierstellen   konnten.    Mit  Be- 
nützung dieser  Öffnungen  gelangten  die   naelirüekenden  Abtheilungen 
ebenfalls  bis  an  den  Graben  und  i)eganncn  aus  mitgebrachten  Blenden 
iManteletti)  ein  Logement  zu  erriehten,  das  durch  400  xVrbeiter,  die 
Schanzkörbe   und  Sandsäcke   i)erl)eiseldej))iten,   längs   der  l'alissaden 
erweitert  und  dann  befestigt  wurde.    Der  \  erlust  d(;r  Belagerer  bei 
dieser  erfolgreichen  Unternehmung  betrug  nur  wenig  über  50  Mann 
an  Todten  und  Verwundeten.   Unter  den  ersteren  befanden  sich  der 
wegen  seiner  in  jeder  Hinsicht  hervorragenden  Verwendbarkeit  allge- 
mein betrauerte  FHL.  Graf  de  Fontaine  und  zwei  Lieutenants,  wovon 
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der  eine  dem  Rogimente  Baden  angehörte.  Verwundet  wurden  der 
kaisei  liche  GFWM.  Graf  Asproment,  die  beiden  Hauptleute  Kottulinaky 
und  Vaubonne,  ein  s.tclisisclier   Lioutenant  und   ein  Unteringenieur. 

Gebührt  dem  Markgrafen  Ludwig  von  Baden,  der  den  Angriff 
am  IG.  Juli  leitete,  fttr  die  Geschicklichkeit,  mit  welcher  er  seine 
Absiebt  SU  erretcben  wusste,  unbedingtes  Lob,  so  darf  anderseits  nicht 
aus  dem  Ange  gelassen  werden,  dass  die  kaiserlichen  Truppen  an 
dieser  Waffenthat  sich  den  Löwenantheil  erwarben.  —  Die  Einnistung 
der  Belagerer  auf  der  Controscarpe  des  Grabens  vor  dem  grossen 
Schlossrundell  war  ein  so  bedeutender  und  verliültnissmiissig  wohlfeil 
errungener  Erfolg,  dass  im  Vergleiche  damit  die  zwecklosen,  von  den 
Kaiserlichen  am  i'A.  Juli  gebrachten  Opfer  nur  noeli  mehr  bedauerlieh 
erseheinen.  Leider  entsprach  der  weitere  Fortgang  des  AngriÜes  auf 
der  Südseite  nicht  ganz  den,  seit  dem  16.  Juli  auf  das  Höchste  gestei- 
gerten Erwartungen. 

Die  Kaiserlichen  vollendeten  bis  zum  17.  Juli  in  der  von  ihnen  n.  jbu. 
neu  eingeschnittenen  Linie  eine  Batterie  von  drei  Geschützen,  die  mit 
vorzüglichem  Resultate  gegen  den  hinter  der  Bresche  befindlichen 
Theil  des  liundells  wirkten.  Da  die  Türken  an  dieser  Stelle  einen 
Angriff  vermutheten,  arbeiteten  sie  mit  grossem  Fleisse  an  der  Her- 
stellung eines  zweiten  Abscbnittes  auf  der  Fansse-braie.  —  Überläufer, 
welebe  nim  immer  zablreicber  einzutreffen  anfingen,  beriebteten,  •  dass 
die  Bomben  des  spaniscben  Feuerwerkers  die  stärksten  Gewölbe  durcb- 
soblttgen  und  dass  bei  dem  Sturme  am  13.  der  Stellyertreter  des 
Paseba  seinen  Tod  gefunden  hätte.  —  Den  Türken  war  nieht  verborgen 
geblieben,  dass  die  Belagerer  vom  Minaret  der  in  der  unteren  Stadt 
befindlichen  Mosehee  die  Festung  einzusehen  pflegten  und  begannen 
deshalb  diesen  Bau  mit  ihrem  schwersten  Geschütze  in  Trttmmer  zu 
legen.  Hiebei  wurden  von  den  Brandenburgern  der  Major  Öissnig 
und  ein  Lieutenant  getddtet  —  Die  Kürassier-Regimenter  Caprara  und 
Nt'uburg  wurden  vom  Sdrwiz-Flusse  abherufen  und  zur  Verstfirkung 
des  bei  Pest  befindlichen  Reiterlagers   über   die  Donau  gesendet 

Die  Bayern  errichteten  links  vcm  ihrem  Logement  einen  Cavalier, 
der  mit  20  bis  30  Mann  besetzt  und  durch  Communioationen  mit  den 
übrigen  Werken  verbunden  wurde.  Gleichzeitig  begannen  sie  mit  dem 
Baue  einer  Batterie,  die  das  Schlossrundell  an  einer  Stelle  beschiessen 
sollte,  welche  von  den  früher  errichteten  Batterien  nicht  eingesehen 
werden  konnte.  Da  die  Soldaten  in  unmittelbarer  Nähe  des  Feindes 
und  in  einem  steinigen  Boden  mit  dem  Spaten  arbeiten  mussten  und 
sich  hiebei  nur  mit  hölzernen  Blenden  schützen  konnten,  büssten  sie 
bei  diesem  Haue   gegen  20  Mann   an  Todten    und  Verwundeten  ein. 

Der  18.  Juli  verlief  ohne  Ereignisse  von  Belang.-  Am  nächsten  >  Juii. 
Tage  (19.  Juli  >  alarmirten  die  Türken  das  kaiserliche  Belagorungslieer.  J«". 
indem  sie  schaarenweise  und  mit  grossem  Geschrei  auf  der  Bresche 
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erschienen.  AU  aber  die  Belagerer,  die  mit  den  Eigenthflmlicbkeiten 
der  G^egner  bereits  ToUständig  vertraut  waren,  den  Angenbliek  be- 
nutzten, um  gleichzeitig  aus  Qeschtttzen  und  Musketen  in  die  Haufen 
zu  feuern,  wurde  rasch  „wieder  alles  still".  —  Gegen  Mittemacht  sprengte 
der  Feind  eine  Mine,  welche  den  arbeitenden  Mineur  Liberi  mit  swei 
Gehilfen  ▼erschfittete  und  auch  die  Brandenburger,  die  ebenfalls 
angesetzt  hatten,  ihres  besten  Mineurs  beraubte.  Versuche,  die  zur 
Rettung  der  ^'erungIackten  sofort  unternommen  wurden,  blieben  erfolg;^- 
lo8.  Im  Laufe  des  Tages  war  der  durch  seine  Geschicklichkeit  und 
Thätigkeit  bekannte  Ingenieur  Fontana  während  des  „Aussteekens** 
durch  den  Fuss  geschossen  worden.  —  Auf  der  Seite  der  Bayern  stiegen 
in  der  Nacht  Mineurs  und  Soldaten  in  den  Graben  hinab,  um  sieh  unter 
dem  grossen  Kundell  einzunisten«  Leider  hatte  aber  eine  Bombe  das  Dach 
des  SchloHsthurmes  in  Flammen   gesetzt,   die  eine  so  grosse  Helle 
verbreiteten,  dass  der  Feind  die  Arbeiter  eutdecken  und  seclizehn  der- 
selben tödten  konnte,  wUliiend  der  Rest   nur   mit  Noth  und  grössten- 
theils  verwundet  noch  gerettet  wurde.  1  nter  den  Gobliebcn''n  befand 
sich  Kheding.  (Jbristwaelitmeister  im    baverisehen  Kegimonte  ^Steinau. 
■ —  Im  IIaupt(juartiere   des  Herzogs  von  Lotliringen  lief  durch  Kund- 
schafter die  Naehrieht  ein,  dass  bei  Eszek  Ijereitb  mehrere  Paseha  mit 
ihren  Kriegsvölkern  angelangt  seien  und  das  EintrefTeu  des  Grossvezir» 
daselbst   erwartet  werde.   —    Feldmarscliall  T^ii'utenant  IVilffv  rückte 
mit  5000  Reitern  im  kaiserlichen  Lager  ein,  wurde  aber  zum  besseren 
•Schutze  des  bayerischen  AngrilVes  wieder  gegen  Ereseny  detachirt. 

Die  vielen  Xaehriehten,  welche  einen  baldigen  Anmarsch  der 
Armee  des  Grossvezirs  in  Aussicht  stellten,  bewogen  den  Herzug  ¥on 
so.  Ml.  Lothringen  seine  Generale  am  20.  Juli  zu  einem  Kricgsrathe  sn 
berufen,  in  welchem  der  Oberbefehlshaber  setne  Absicht^  einen  Sturm 
unternehmen  zu  wollen,  aussprach.  Da  jedoch  die  Generale  hierttber 
nicht  einig  werden  konnten  und  besonders  der  General-Lieutenant 
von  Schöning  mit  triftigen  Gründen  dagegen  sprach,  wurde  die  Aus- 
führung dieses  Projectes  verschoben.  —  Die  Kaiserlichen  rückten  an 
diesem  Tage  mit  einer  neuen  Linie  bis  an  den  Fuss  der  Bresche  vor 
und  Hessen  ihre  Mineurs  an  vier  verschiedenen  Stellen  arbeiten.  Der- 
jenige Mineur,  welcher  gegen  das  £cki*undeli  angesetzt  hatte,  gerieth 
in  eine  vor  zwei  Jahren  gegrabene  Mine,  fand  sie  aber  mit  Wasser 
gefüllt  und  vollständig  unbrauchbar. —  Im  Laufe  des  Tages  wurden  die 
Gegner  dreimal  alarmirt,  indem  Grenadiere  gegen  die  liresche  vor- 
liefen und  ihre  Granaten  hinter  die  neu  errichteten  Abschnitte  und 
Palissaden  warfen.  Wenn  hierauf  die  Türken  in  grosser  Anzahl  gegen 
die  Bresche  stürzten  oder  auf  die  Mauern  eilten,  wurden  die  schon 
vorher  gerichteten  Kanonen  und  Mörser  der  Belagerer  unter  sie 
abgefeuert.  — ■  Die  Bayern  schnitten  an  den  Palissaden  eine  Linie 
oin,  aus  welcher  zwei  Minen  unter  der  Sohle  des  Grabens  gegen  die 
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Mauorn  des  KuikIcIIb  vor^^etrieben  werden  sullteu.  In  unmittelbarer 
Nähe  dieser  Linie  wurde  ein  Waffenplatz  einj^eriehtet,  in  dem  1200  Sol- 
daten genügenden  Kaum  und  hinter  Schutt  und  Mauerwerk  .Sieherlioit 
fanden.  An  Todten  und  Verwundeten  verloren  die  Bayern  15  ^lann, 
daranter  sirei  Offieiere  des  (bayerischen)  Regimentes  Gallenfels.  — 
Ein  desertirter  Raize  bestätigte,  dass  die  Geaehoase  der  Kaiser- 
lieben  aiuaerordentlicb  verbeerend  wirkten  und  eine  einaige  Bombe, 
die  in  einen  Keller  eingescblagen,  darin  bei  100  Menecben  getödtet 
babe.  —  Der  Hersog  von  Lothringen  erbielt  die  Meldung,  dass  es 
dem  GFWM.  Heissler  gelungen  sei,  einen  Tbeil  der  ErlauerQamison  in 
einen  Hinterhalt  zu  locken  und  mehr  als  200  Mann  nebst  dem  Pascha 
niederzumachen. 

Am  21.  Juli  war  auf  Seite  der  Kaiserlichen  das  Geschütz  leb-  ti.  J«u. 
haft  thtttig,  um  die  Bresche  zu  erweitern  und  die  Palitisaden  nieder- 
zuwerfen. Gleichzeitig  setzten  die  Mineurs  ihre  Arbeit  ohne  Unter- 
brechung; fort  und  jener,  der  gegen  das  Eckrundell  vorgegangen  war, 
gelanf^te  an  die  für  den  Ofen  prüliminirte  Stelle,  meldete  aber  auch, 
dass  der  Feind  ihn  cntdeekt  habe  und  aufsuche.  Da  die  Ladung;  und 
Sprengung  unniüglieh  mehr  vor  dem  Einbrechen  der  türkischen  Mineurs 
erfolgen  konnte,  wurden  Vorkehrungen  getroffen,  um  die  feindlichen 
Arbeiter  durch  cntgegengeschleuderte,  mit  entzündeten  Brandröhren 
versehene  Pidvercäeke  vertreiben  zu  können.  Sieben  Uberläufer 
erzählten  übereinstimmend,  dass  in  der  Festung  grosser  Mangel  an 
Futter  bestehe,  deshalb  eine  Menge  Vieh  zu  Grunde  gegangen  und 
das  Fleisch  unerschwinglich  theuer  geworden  sei.  Um  die  Aufmerk- 
samkeit der  Feinde  zu  theilen,  hatten  die  Bayern  unmittelbar  an  der 
Donau  eine  Batterie  fdr  drei  Geschtttze  erbaut,  welche  bestimmt  war, 
die  Mauer  und  das  Rundell  des  Gartens  unter  ihr  Feuer  zu  nehmen. 

Der  22.  Juli  ztthlte  zu  den  merkwürdigsten  und  —  allerdings  t«. 
nur  in  Folge  eines  Zufalles  —  ereignissreichsten  Tagen  der  langen  und 
denkwürdigen  Belagerung.  Auf  der  Nordseite  arbeiteten  die  Mineurs 
der  Angreifer  mit  allem  Fleisse,  aber  nicht  mit  dem  gleichen  Erfolg 
und  Glück.  In  die  Mine,  welche  unter  das  Eckrundell  getrieben 
worden,  brachen,  wie  die  kaiserlichen  Arbeiter  befürchtet  hatten,  die 
Feinde  mit  Übermacht  ein,  und  Hessen  den  Belagerern  kaum  mehr 
die  Zeit,  die  zur  Kammer  führende  Gallerle  mit  Pulversäcken  zu 
sprengen.  Dagegen  fand  ein  anderer  Mincur  die  von  dem  Ingenieur 
Liberi  unter  der  Cuurtine  vollendete  Kammer  wieder  auf  und  erklärte 
sie  für  so  wonig  beschädigt,  dass  er  den  Auftrag  erhielt,  sie  noch 
während  der  Kacht  zu  laden  und  gegen  Tagesanbruch  zu  sprengen. 
Dieser  Befehl  wurde  mangelhaft  und  mit  grosser  l'bereilung  vollzogen, 
da  die  ^^lineurs  entweder  befürchteten,  bei  ihrer  Arbeit  von  den  Türken 
überrascht  zu  werden,  oder,  wie  das  brandenburg'sche  Diarium  be- 
hauptet, „besoffen"  waren.  Bei  der  Ladung  wurde  vieles  Pulyer  unvor- 
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sichtig  verschüttet  und  als  der  Hjuiptniaiin  die  Zündunp:  vornehmen 
wollte  und  sich  mit  glimmender  Lunte  näherte,  sprang  die  Äline  vor 
zeitig  auf,   vcrhranntc   den   Iiau|>tnuinn  gefuhrlich   und   wart'  seiuen 
Lieutenant,  der  Bicii  auf  eine  geOilnetc  rulvertonne  gesetzt  hatte,  zer- 
schmettert hid  iu  die  hrandenburg'sche  Batterie  zurttck.  Auch  an  der 
Courtiuc  verursachte  die  Mine  den  Belagerern  beinahe  mehr  Schaden 
als  Nutzen.  Sie  hob  zwar  die  Grandmauer  anf  trnd  bildete  darin  eine 
Öffnung,  verdarb  aber  die  Bresehe,  indem  sie  in  dieser  ein  zwei  Klafter 
tiefes,  von  steilen  Rändern  umgebenes  Loch  anfriss.  Naeh  der  Spren- 
gung hielten  sich  die  Kaiserlichen  und  Brandenbuiger  znm  Anlaufen 
in  Bereitschaft^  beschrftnkten  sich  aber,  als  sie  die  zweifelhafte  Wir- 
kung der  Mine  und  die  zur  Abwehr  gesammelten  Feinde  erblickten, 
auf  das  gewöhnliehe  Schiessen  und  Werfen  von  Handgranaten.  —  Um 
3  Uhr  Morgens  unternahmen  die  TUrken  mit  300  Mann  aus  dem 
Schlossthore  einen  Ausfall  gegen  die  Attake  im  Sttden.  Die  Saehaen* 
welche  die  vordersten  Posten  besetzt  hatten,  waren  im  Kampfe  gegen 
die  Türken  noch  wenig  erprobt  und  retirirten  übereilt  und  in  Unord- 
nungy  wobei  sie  ihren  Obristcn  Löwe  preisgaben,  der  tapfer  kämpfend, 
ebenso  wie  der  Hauptmann  Friese  und  Lieutenant  Ende,  fiel.   Dui  ch 
den  Rückzug  der  Sachsen  wurden  auch  die  in  den  Trancheen  betiad- 
Uohen  Soldaten  mitgerissen,  so  dass  die  Feinde  in  die  Laufgräben 
dringen,  darin  Schaden  anrichten  und  in  der  neu  erbauten  Batterie 
an  dem  Graben  drei  Kanonen    und  einen  Mörser  vernageln  konnten. 
Da  solches  aber  in  grö.sster  Eile  liatte  gcschelien  müssen,  waren  die 
Beschiidiguugen,  weiche  die  Geschütze  erlitten,  von  sehr  geringfügiger 
Art.    Der   sachsische  Obristwachtnieister  liebel    leistete   nämlich  mit 
einigen   seiner  Soldaten    heldenmiithipron  Widerstand    und  in  weiii^^en 
Minuten  erschienen   der  kaiserliche  FML.  La  Verne  und  der  G^\  M- 
Kommel  (Bayer)  mit  den  kaiserlichen  Kcginientern  Baden  und  Beck, 
dann  einigen  bayerischen  Abtheilungen,   und   trieben    die  Türken  in 
das  Schloss  zurück.  Dreissig  Soldaten  des  Kegiments  Baden  genügten, 
um  die  Batterie  am  Graben  von  den  Feinden  zu  säubern,   in  dem 
kurzen  Kampfe  waren  auf  Seite  der  Belagerer  60  Mann  (meist  Sachsen) 
ge&llen  und  gegen  100  verwundet  worden.  Unter  den  letzteren  befand 
sich  auch  der  tOdtlich  getroffene  bayerische  Stttekobnst  0sehwindt. 
Der  Verlust  der  Tttrken  blieb  wie  immer  unbekannt,  konnte  aber 
nicht  gering  gewesen  sein,  da  sie  20  Leichname  in  den  Ap prochen 
hatten  liegen  lassen  müssen. 

Der  ChurAirst  Hess  die  ziemlich  unbedeutenden  Besohftdignngen 
der  Batterie  und  der  Laufgräben  herstellen  und  die  Nftgel  aus  den 
Qeschtttzen  entfernen,  was  so  gut  gelang,  dass  nach  wenigen  Stunden 
die  Batterie  das  Feuer  wieder  aufnehmen  konnte.  Gegen  6  Uhr 
Morgens  wurde  aus  dem  vernagelt  gewesenen  Mörser  wieder  die  erste 
Carcasse  geworfen,  welche  durch  Zufall  in  das  Hauptarsenal  der 
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Fcstnnf]^  einschlug,  nützlich  erschien  es  den  Soldaten,  als  ob  das 
SchloHs  äich  ihnen  entgegenneige  und  die  Erde  unter  ihren  Füssen 
fortgezogen  wttrde.  Unmittelbar  dantuf  erfolgte  eine  betäubende  Deto- 
nation, und  eine  Wolke  yon  Raueh  und  Staub,  ava  der  Geschosse, 
Steine  and  Balken  niederprasselteo,  bttllte  Alles  in  finstere  Nacht*). 
Die  Soldaten,  in  der  Meinung,  es  sei  dicht  vor  ihnen  eine  Mine 
gesprungen,  entliefen  von  ihren  Posten  und  Überrannten  dabei  den 
ChurAlrsten,  welcher  die  Flüchtenden  aufhalten  wollte*).  Obwohl 
Mauertrttmmer  in  der  Grosse  von  ansehnlichen  Mahlsteinen  über 
den  Blocksberg  hinüber  und  bis  auf  den  Raisenkopf  geschleudert 
wurden  und  in  den  Retranchements  bei  Pest  drei  Dragoner  tOdteten, 
war  doch  der  Schaden,  den  die  Explosion  ui^ter  den  Belagerern 
anrichtete,  vcrhältniasmässig  geringfügig,  besonders  wenn  bedacht 
wird,  dass  das  Wasser  der  Donau  aus  den  Ufern  gehoben  wurde 
und  in  den  Batterien  die  schwersten  Geschütze  umstürzten.  Desto 
schlimmer  waren  aber  ihre  Wirkungen  in  der  Festung  selbst  Un- 
geachtet der  Massen  von  Staub  und  Bauch  bemerkten  die  Bela- 
gerer, dass  es  in  der  Stadt  an  mehreren  Stellen  brannte  und  als 
nach  mehr  als  einer  Stunde  die  ungeheure  Rauchwolke  von  der  Sonne 
durchbrochen  wurde,  zeigte  es  sich,  dass  eine  Ecke  des  Schlosses 
weggerissen  worden,  in  äov  gegen  den  Strom  gewendeten  Mauer  eine 
100  Schritte  lange  Urcsehe  entstanden  und  ein  liundell  halb  in  Trümmer 
gefallen  war.  Wie  mehrere  rheriaufer  später  berichteten,  sollen  mit 
dem  türkischen  Hauptnia;i;azin  8000  Centner  Pulver  autgellogen  sein 
und  1500  j^Ienschcn  dabei  den  Tod  gefunden  haben.  —  (iegon  Mittag 
ritten  der  Herzog  von  Lothringen,  der  Churfürst  von  Bayern  und 
mehrere  Generale  nach  Pest  hinüber,  um  die  neu  entstandene  Bresche 
zu  recognosciren.  Zwar  erwies  sich  diese  nicht  als  praktikabel,  da 
der  Berg  an  dieser  Stelle  zu  steil  war  und  die  neue,  bis  an  die  Donau 
reichende  Communicationsmauer  den  Wallbruch,  deckte,  doch  wurde 
der  Beschluss  gefasst,  dass  im  Falle  eines  Generalsturmes  die  National» 
truppen  auf  dieser  Seite  demonstriren  und  damit  den  Feind  zur  Thei- 
lung  seiner  Streitkrftfte  nOthigen  sollten. 

Am  23.  Juli  arbeiteten  die  kaiserlichen  Mineurs  an  der  Hörstel-  ss.  jku. 
lung  und  Ladung  einer  Kammer  in  der  Nähe  des  mittleren  Rnndells, 
benöthigften  aber  hiezu  so  viele  Zeit,  dass  die  Sprengung  auf  den 


*)  —  „uuil  wlird  davon  die  Liiift  eo  finster,  dass  msnn  anstatt  des  HioimeLi 
l;iut*M-  (iranaten,  Bomben,  Türkon,  Italcken,  F«aer-Kageln  und  Steine  fliegen  Mhe." 
KOniglicti  (sächsiisrlios  Han])tstaats-Archiv. 

')  „Der  Churfürst  so  zu  »elbiger  Zeit  iu  duniieu  Approchen  gewesen,  ist  Ein 
wenift  Abel  traetiret  worden,  Indeme  Ettliehe  der  tTnarigen,  dnreh  den  Knall,  tind 
tnlloiultf  Stcui  in  rKiifiision  goratlien,  und  Ihme  so  Sve  aufhalten  wollen,  zim!>li(  lH'r 
luasseu  Zertn  tteu.  Auf  den  Hahutiu  ist  mau  auch  dergestalten  mit  FUssou  spaciret, 
dass  Er  swey  tag  in  Bett  ligen  mflssen."  —  Schr^ben  de*  Markgrafen  Ludwig  von 
Baden  an  seinen  Oheim  Hermann.  Bei  B9der.  I,  Seite  20S  n.  f. 
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niiclKstei)  Taf^  verschoben  werden  mtisste.  Seit  dem  Vorta«:je  wiird'- 
auch  an  einer  neuen  Batterie  gebaut,  die  ein  Rundell,  das  die  Bela 
gerer  noch  immer  empfindlich  belästigte,  in  der  Flanke  bestreichen 
«ollte. —  AusAnlaaa  der  Verheerungen,  welche  das  Auffliegen  des  Zeug- 
hauses innerhalb  der  Festung  angerichtet  hatte,  Hess  der  Herzog  den 
Pascha  zur  Gapitulation  auffordern  und  das  betreffende  Sehreiben 
durch  den  General- Adjutanten  Kdnigsegg  um  Mittag  zur  Bresche 
bringen.  Die  TOrken  wiesen  es  aber  hier  zurack  und  erklftrten,  das 
Schreiben  dOrfe  nur  am  Stuhlweissenburger  Thore  von  ihnen  entgegen 
genommen  werden.  Dieses  geschah  und  da  die  Antwort  erst  in  vier 
Stunden  ertheUt  werden  konnte,  wurde  für  diese  Zeit  eine  Waffen- 
ruhe vereinbart,  welche  die  Angreifer  und  Vertheidiger  theilw^se 
dazu  benfitzten,  um  an  der  Bresche  mit  einander  zu  plaudern  und 
Tabak  zu  rauchen.  Um  4  Uhr  brachte  ein  Türke  die  in  einen  Beutel 
von  carmoisinrother  Seide  eingenUhte,  absclilägig  lautende  Antwort* 
zu  dem  genannten  Thore,  worauf  die  Feindseligkeiten  sogleich  wieder  | 
angenommen  wurden. 

Obwohl  seit  mehreren  Tagen  wieder  vom  Fieber  gequält,   liess  | 
der  Ilerzog  von   Lothringen   dennoch    die   Dispositionen    zu  einem 
84.  Juli.  Sturme  ertlieilen.  der  am  24.  Juli  stattlinden  sollte,  vorausgesetzt,  dass 
die  verfertigte  Mine  die  erwartete  Wirkung  haben  würde.  Diese  Mine 


')  Die  beiden  Scbriftstiicko  lauten  nach  der  im  T&gebuche  des  Honogs  Toa 
Lothringou  befindlichen  deutschen  Übersetzung: 

^Der  Zeith  Cotnmandirendter  Bäschs  m  Offen  Abda  Balnaan  Bascha,  nadt 

aOa  tihrige  der  vcstun^  Befelchshaber,  Ihr  sollet  wimn.  Au»  indeme  wilr  mit  deis 
prossniächtifrften  unültorwindtlichstfii  Komischfii  Kayser  tinsern»  allorjrnädiirston  IJerrn?> 
»icgreichen  Knegslicreu  uutur  gogeuwerdige  Vestuiig  kliomen,  »elbige  belagert,  uudt 
durch  Crafft  der  stuck ben  derp^talten  Bresefae  gelegt,  dass  w(lr  die  vestnng  ehiatea* 
•a  •tOnncii  wÜli'iiss  seindt,  wann  Ihr  nun  dio  vostung^  ühen^trluMi  werdet,  sollet  Ihr 
sambt  allen  volkh  uudt  Ibuwuhnern,  Uaab,  und  tiuett  sichern  abzug  habeu,  und 
ooDToyrt  werden,  widrigen  Fahlu,  sofern  die  veatnng  mit  gewaffneter  Handt  solle 
übergehen,  iiiult  nherNti<j;en  werden,  wirf  kheiii  Mensch,  WSm  Stand*  oder  Altem  Er 
seye,  verschont,  sondern  alless  Nidergomachet  worden. 

Carl  Herzog  zu  Lothring^ou. 

Antwort  hierauf:  Der  Zeith  dess  tcutschen  Kayserss,  des-;  TJi^misehen  Imjirrat..; 
Qeneral-Lieutheuaudt  von  Lothringen  uudt  Baar.  Ess  wirt  berichtet,  dass  wilr  iunr 
schreihen  flberkhomen  nndt  dessen  Inhalt  Temohmben  haben,  wttr  haben,  wie  Ihr 
Euch  aVM  Eorm  urth  Movirt,  scliou  i^ewunt,  dass  £ur  Intention  vor  diso  vestung^  zit 
klionien,  spyo.  daher  wiir  Zu  fler  j:frittliclipn  gnadt  die  Zuflucht  nehiuhendt  Tap  nn«l 
nacht  mit  allen  unsern  Criidten  den  glauben  /u  lieh  uns»  bearbeithen,  alleiu. 
ist  ess  Ein  unniö^rliche  sach,  dass  unss  die  vestun^  zu  Überdrehen  Einfallen  solle, 
Ihr  habet  penieldct,  dass  Ihr  Bttirnien  wollet,  Ein  Zwryn)abl  habet  Ihr  i  s  Mhnn  v».t- 
sucht,  Gott  hat  euch  gestrafft,  wann  Ihr  auch  noch  hinfüroznstUrnien  euch  vor- 
nehmben  werdet,  so  ist  von  dem  Allerhöchsten  dise  unsere  bitte,  und  Hoffnung,  ilasi* 
Kr  iu  ,111-1  liuii<i  seiness  peehrtisten  Apiistelsä  nnflt  ITiich<;eachtisten  l'n»]'!)'  l-  n--. 
Aluhammud  Mu^tapha  mit  seiner  C'rati't  und  macht  eucli  straffe,  dieweileu  Ihr  ilot- 
fXrtig  worden  seyt,  dess  Hofflrtigen  aber  Feindt  und  straffer  Gott  ist. 

Abdu  Rahman  Baacha. 

K.  k.  Kriegs^ArcluT. 
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wnrcle  Morgens  gesprengt,  jedoch  abermals  zum  Nachtlieilc  der  Bela- 
gerer. Sie  verschüttete  die  vordersten  Laufgriiben  und  die  im  Haue 
befindliche  Batterie  und  tödtetc  oder  verwundete  ungefähr  150  kaiser- 
liche SoUlaten.  Die  Bresche  zeigte  sich  nach  der  Sprengung  steiler 
und  ungangbarer  als  vorher,  indem  die  wenige  vorhandene  Erde  weg- 
gerissen und  die  Mauertrümmer  zu  unersteigiichen  8teinhaut'en  zu- 
sammengeworfen worden.  Unter  solclien  Umstünden  war  an  die  Aus- 
führung des  beschluösenen  Sturmes  nicht  zu  denken  und  dio  bereits 
biezu  commandirte  Mannschalt  mnaate  zunächst  zur  Herstellung  oder 
Säuberung  der  beschädigten  Oommunioationen  verwendet  werden.  Die 
achlimmen  Erfahrungen,  die  bisher  mit  den  Minenrs  und  ihren 
Leistungen  gemacht  worden  waren,  brachten  den  Herzog  zu  dem  Ent- 
schlüsse, seinerseits  den  unterirdischen  Krieg  möglichst  zu  beschränken 
und  hauptsächlich  nur  das  QeschUtz  wirken  zu  lassen.  —  Von  Über- 
läufern wurde  berichtet,  dass  die  Besatzung  mit  Sicherheit  auf  das 
baldige  Erseheinen  einer  Entsatzarmee  von  40,000  Mann  zähle. 

Ausfall  der  Tttrken  am  25.  Juli  1686. 

In  der  Nacht  auf  den  25.  Juli  setzten  die  Kaiserliehen  ihre  2&.  j«u, 
Laufgräben  und  die  verschüttete  Batterie  wieder  in  Ordnung.  Da  das 
Geschütz  der  Belagerer  mit  dem  vorzüglichsten  Eifolgo  gogen  die 
Palissaden  spielte,  beschied  der  Herzog  von  Lotli ringen,  der  mit  dem 
Churfürston  bereits  alle  nothwendiiren  Verabredungen  gepflogen  hatte, 
die  (Jenorale  in  sein  Hauptijuartier,  lun  ihnen  die  Dispositionen  zu 
dem  Generalsturme  zu  ertheilon.  Dieser  unterblieb  jedoch  abermals, 
obwohl  aus  anderen  Ursachen  wmc  am  Vortage.  —  Nachmittags  Hessen 
die  Feinde  in  der  Nähe  des  Eckrundells  zwei  Minen  springen,  die 
aber  nicht  den  geringsten  Schaden  verursachten  und  fielen  unmittelbar 
darauf  an  zwei  Stellen,  nämlich  auf  den  rechten  und  den  linken 
Fltlgel  des  nördlichen  Angri£fes  aus.  Von  dem  rechten  Flügel,  den 
Graf  Sauer  befehligte,  wurden  die  Tflrken,  welche  hiebei  20  Mann 
einbflssten,  rasch  zurttckgescblagen.  Nachdracklicher  geschah  der  Aus- 
fall gegen  die  Brandenburger,  die  anfänglich  in  einige  Verwirrung 
gebracht  wurden,  sich  aber  schnell  wieder  sammelten  und  nun  die 
Feinde,  denen  sie  ansehnlichen  Abbruch  zufttgtcn,  vor  sich  her  trieben. 
Leider  liessen  sich  aber  die  Brandenburger  durch  den  Eifer  in  der 
Verfolgung  zu  weit  fortrei.ssen,  geriethen  unter  das  in  einem  Hinter- 
balte liegende,  feindliche  Gros  und  mussten  vor  diesem  weichen,  wobei 
sie  den  Obristen  Löschebrand  und  die  Lieutenants  Borstell  und  Syburg 
verloren.  Der  Herzog  hatte  aber  bereits  die  Reserven  unter  dem 
Obristlieutenant  Baron  d'Asti  vorrücken  lassen,  durch  welche  die 
Brandenburger  rechtzeitig  aufgenommen  wurden.  Gleichzeitig  stürzten 
sich  die  TUrkeu  auf  den  beim  unteren  Thore  aufgesteilten,  grüssten- 
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theiU  aus  Nationaltrnppen ' »  beateheoden  Posten  und  scliltig-en  aics 
mit  diesem  ohne  EnUcbeidaog  hernni,  bis  auch  hier  die  Resdn-en 

vorffin^ron,  und,  unterstützt  von  den  eifrig  arbeitenden  Geschützen,  di- 
Feinde    vertrieben.    Die    Kai.«er]ioli'^Ti    hntttn    im    G.iuzen  un*z"efähr 
150  Mann,   die  Türken  kaum   wenii^cr  viiloren.    Unter  den  Verwur. 
deten   befanden   sieh    der   Oltri-tlieutenant   d'Asti   und   der  töcitlicL 
jr«'tr«tlT*'ne  Adjutant  d»vs  Feldmarr-clialls  Starbemberf!;.  —  Auf  der  Seite  der 
}iu\ern  war    in    (U-ri    letzten  Taigen  das  Geschütz  Lre<ren  das  Schloss 
rundell  mit  po  frutem  Erfolgre  rjebratiobt  worden,  dass  dieses  zusammen 
stürzte  und  einen  ansehnliehen  Tlieil   des  Grabens   mit  seinen  Trün» 
mern   ausfüllte.  in    der   Vertheidipung   fester   Platz.c  t^eradezu 

unübertrefflichen  Türken    iiatten   aber  den  Wallbruch,   noch    ehe  er 
entstanden   war,  bereits   mit   kreuzweise  gesetzten   Palissaden  und 
starken  Balken  verbaut 
SS.  iaii.        Am  26.  Jnli  Hess  der  Herzog  alle  Vorkehningen  für  den  Genend- 
sturm treffen,  der  mit  Anbrach  des  nftchsten  Tages  erfolgen  sollte. 
In  der  yordersten  Parallele  worden  die  nothwendigen  Ausgänge  hei^ge- 
stellt,  gleichseitig  aber  an  der  Batterie  nnd  an  einer,  an  der  bayerischen 
Attake  fahrenden  Oommunicationslinie  weiter  gearbeitet  Gegen  Abend 
rflckten  ausser  den  1000  Mann,  welehe  gewöhnlich  die  Approchen 
besetzt  hielten,  noch  andere  2000  Mann  in  die  Laa%räben  ein  mid 
die  bei  Pest  stehenden  fttnf  Cavallerie-Regimenter  wurden  auf  das 
rechte  Ufer  gezogen,  um  der  Infanterie  als  Unterstfltaung  au  dienen. 
Die  Soldaten  in  den  Tranch^n  wurden  diesmal  nicht  abgelöst  und  der 
Herzog,  obwohl  noch  immer  leidend,  brachte  selbst  die  Nacht  unter 
ihnen  zu.  Beim  Eintritte  der  Dunkelheit  wurden  die  von  dem  Franciscaner 
Gabriel  verfertigten  Pechfaschinen  an  den  Palissaden  befestigt  und 
angezündet.  Da  der  Wind  aber  aus  einer  ungünstigen  Kielitunp:  wehte, 
brannten  die  Palissaden  nur  theilweise  nieder,  während  die  Soldaten 
in  den  Laufgr/iben  durch  Kam  h  und  Hitze  sehr  belästigt  wurden.  — 
Der  Churfürst  von  Bayern  traf  ähnliche  Anstalten.   Er  Hess  40  aua- 
erlesene »Soldaten   zu  den  Palissaden   emporsteigen,   welclie  die  Ver- 
j)f;iiiluniren  mit  13randzeuir  zu  umwickeln,  anzuzünden  und,  sobald  sie 
durchgebrannt  waren,  mit  Haken  und  Stangen  auseinander  zu  zerren 
halten.    Um    die   zum  Löschen   herbeieilenden  Türken  zu  vertreihen, 
wurden  die  beiden  Cavalierc  mit  60  erprobten  Seliützen  hesetzt.  Da 
die  Windrichtung   den  Bayern  günstig  Avar.   brannten  die  Palissaden 
in   kurzer  Zeit  bis    auf  den  Grund    nieder.  -  -    Während  der  Nacht 
Hess  der  Ghurftirst   noch   zwei  Grabennicflergange  lierstellen,  deren 
jeder  von   10  Manu   in  Front  passirt  werden  konnte.  Vor  Tages- 

*)  Am  Terpragenen  Ta]^e  (24.)  war  ein  «nsehalieliet  Corps  NationAUrnppen 

unter  «lein  „Vicegoneral"  Johann  EaEterhazy  in  das  Lager  einporUckt.  Der  Henog 
liAttü  clieifes  Corps  anfanpflich  gegen  Stuhlweissenbiirg  detachiren  wollen,  iadeit« 
aber  Minen  Entschlus«  und  behielt  es  vorläufig  bei  »ich. 
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anbriich  wurden  die  Keiterwachen  ver!<tiirkt  und  zur  Al»welir  von 
Ausfällen  starke  Infanterieposten  an  den  Flügeln  der  Approchen  auf- 
gestellt. 

Erster  Generalsturm  der  Belagerer  am  27.  Juli  1686. 

Die  urafafisenden  Vorbereitungen  für  den  Sturm  am  27.  JuliSJ.  JnIL 
beweisen,  dasä  die  Belagerer  die  Tapferkeit  und  Tüchtigkeit  der 
Gegner  aieht  untenehätaten  und  einen  ▼«rsw«ifelteD  Widerstand  erwar- 
teten. Es  war  den  Verbündeten  kein  Geheimniss  geblieben,  dass  der 
änltan  dem  Pascha  und  der  Besataung  Ton  Ofen  hatte  verkttnden 
lassen:  „EIntweder  Tod  dorch  die  Hand  des  Feindes  oder  dureh  das 
Beil  des  Henkers  l**  Anderseits  war  es  den  Befehlshabern  der  Kaiser- 
lichen und  Verbündeten  längst  bewusst,  dass  bei  der  Tapferkeit  und 
Kampffreudigkeit  ihrer  Soldaten  Alles  gewagt  und  in  den  schwierigsten 
Fällen  der  «Sieg  erwartet  werden  durfte. 

Der  schon  wiederholt  beschlossene  und  immer  wieder  aufge- 
schobene Generalsturm  erfuhr  abermals  eine  Verzögerun«^.  —  Am 
frühen  Morgen  des  27.  Juli  Hess  der  Churfürst  von  Bayern  dem 
Herzoge  melden,  dass  die  Palissaden  sich  noch  in  voller  Glut 
befanden  und  die  Soldaten  unmöglich  über  sie  hinwegsehreiten 
könnten.  Dieser  neue  Aufseliub  wurde  von  den  Kaiserlichen  dazu 
benutzt,  um  mit  dem  Geschütze  die  liresche  zu  ebnen  und  die 
Palirisjaden,  welehc  durch  die  Hrandfaschinen  nur  wenig  beschädigt 
worden  waren,  niederzurei&sen.  Der  Herzog  von  Lothringen  begab 
sich  in  das  bayerische  Lager,  um  mit  dem  Churfürsten  noch  einige 
Vereinbarungen  zu  treffen  und  Hess,  da  ein  inzwischen  eingetretener 
liegen  die  Bresche  abgekühlt  und  gelöscht  hatte,  nach  seiner  Rück- 
kehr um  4  Uhr  durch  eine  bei  Pest  aufgefahrene  Batterie  TOn 
12  Kanonen  das  Signal  zu  dem  allgemeinen  Sturme  ertheilen.  Die 
Kaiserlichen  attakirten  das  grosse  Rundell  und  die  sertrttmmertei  bis 
zum  nächsten  Rundell  reichende  Courtine,  während  die  Brandenburger 
gegen  das  dritte  Rundell  anliefen  und  die  Ungarn  gegen  die  auf  der 
Wasserseite  entstandene  Bresche  demonstrirten.  Die  Stnrmcolonne 
auf  dem  rechten  Fltlgel  der  Kaiserlichen  ging  in  folgender  (^>rdnung 
vor:  Die  TSte  bildeten  40  commandirte  Grenadiere  mit  dem  Haupt- 
mann ZUlhamraer  vom  Kegimente  Starhemberg,  welchen  50  Heiducken 
folgten.  An  diese  schlössen  sich  50  mit  dem  Feuergewehr  und  Bajon- 
nett  bewaffnete  Füsiliere  und  50  Soldaten,  die  mit  ?>prung8töcken, 
Sensen  und  Morgensternen  ausgerüstet  waren;  alle  unter  dem  Haupt- 
mann Hans  Georg  Hoosch  vom  Hegimente  Kaiserstein,  dem  der  Befehl 
gegeben  worden,  sich  bei  den  Palissaden  nicht  aufzuhalten,  sondern 
diese  so  rasch  als  nur  möglich  zu  passiren.  Weiter  folgten  zur  Unter- 
stützung 200  Mann  unter  dcu  Uauptieuteu  Gottfried  von  Bouillon 
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vom  Rejriniente  Crov  und  OalKey  vom  Reiriraente  Salm.  Hinter  diesen 
Abtheiluntjen   btaiiflen    lix»  >('han?:zeu:,'tra<rcr   unter   dem  Lieutenant 
Kraus    vom  Rerrimente  ilan^fVM.    der   die  Weisunof  hatte,    erst  dann 
vorzurücken,  wenn  die  Anirreifer  sieh  des  Itundells  bemeistert  hiitten. 
Gegen  die  Courtine  rückten  au-^  der  erstr-n  Parallele   ^uecessivo  vor: 
50  Grenadiere  unter  dem  Hauptmann  Frulr.vi!  t;;  vom  llegimeute  ^Ceu- 
burg,  100  Heiducken  unter  dem  Uauj)tmaun  lüiukel  vom  Ret^rimente 
Souehes,    100  Füsiliere   unter  dem  Hauptmann  Johann  Wulff  voii> 
Rcgimente  Diependael  nnd  100  Mann  mit  Sprungstöcken,  Sensen  und 
Morgensternen,  die  der  Hauptmann  Pfedt  vom  Regimente  Thün^en 
führte.  Znr  Unterstfltznng  folgten  200  Mann  unter  dem  Marchese 
Lonati  nnd  einem  frilnkischen  Hauptmann  nnd  diesen  wieder  löOSchanc- 
zeugtrlger  unter  dem  Hauptmann  Baron  Gera  Tom  Regimente  Starhem- 
berg. Als  Hanptresenre  standen  1000  Mann  in  Bereitschaft,  die  der 
GFWM.  Thttngen,  der  fränkisehe  Obrist  Eoth^  dann  die  Obristlieate- 
nants  Graf  Archinto  vom  Regimente  Lothringen  und  Graf  Tmchaess 
vom  Regimente  Thflngen  commaadirten.  Diese  Hauptreserve  sollte  in 
demselben  Verhftltnisse  nachrttcken,  in  welchem  die  vorderen  Abthei- 
lungen  Boden    gewinnen   würden.     Gleichzeitig    hatten  auserlesene 
Schützen,  die  das  Gewehr  im  Anschlage  hielten  und  auf  jeden  Türken, 
der  sich  blicken  Hess,  Feuer  gaben,  die  zweite  Parallele  besetzt.  —  Mit 
bewunderungswürdiger  Bravonr  eilten  die  Kaiserlichen  gegen  die 
Breache  vor,  von  welcher  sie  ein  Kegen  von  Kugeln,  Granaten.  Pteileu 
und  Steinen  empfing.  Schon  hatten  die  ersten  Abtheilungen  den  Wall- 
bruch  erstiegen,  zu  desaen  Vcrtheidigung  sogar  türkische  Weiber  nnd 
Kinder  herbeigeeilt  waren,  als  sich  der  Boden  öffnete  und  eine  Mine 
einen  TIkmI   der  Ta])feren  in  die  Luft   riss,   den   anderen   die  steile 
Bre.-iclie  wieder  hinabsehleuderte.    Der  Herzog  von  Lothringen  stellte 
sicli  jetzt   selbst  mit  entlihiBstem  Dingen   an  die  Spitze   der  abermals 
vordringenden  Schaaren   un<l    eiferte,   ohne   auf  das  feindliche  Feuer 
oder  die  uiiaut horlieh  sprini^enden  Minen  zu  achten,  zum  neuen  An- 
laufen an.    Begeistert    durch  die  Nähe   und   den  Zuruf  des  Obert'eld- 
herrn,  der  sich  ohne  anderen  Schutz  als  den  einer  Sturmhaube  unter 
die  vordersten  Reihen  der  Angreifer  gedrängt  hatte,  stürmten  die  Kaiser- 
lichen ein  zweites-,  ein  drittes-  und  viertesmal  gegen  die  Bresche  an,  om 
sich  endlich  in  einem  beispiellosen,  wttthenden  Handgemenge  auf  der- 
selben BU  behaupten.  —  Noch  heute  muss  der  denkwürdige  27.  Juli  1686 
als  ein  Ehrentag  unserer  Armee  angesehen  werden.  Zahlreiche  Sol- 
daten wurden  durch  auffliegende  Minen  von  der  Bresche  geworfen, 
rafiten  sich  jedoch  gleich  wieder  auf  und  kletterten,  noch  halbbettubt 
von  dem  Sturze,  abermals  empor,  um  sich  in  das  Gemetzel  zu 
sttlrzen.  Die  Generale  und  Of&eiere  wetteiferten  mit  den  braven 
Soldaten.  Feldmarschall  Starhemberg  focht  unter  den  Leuten  «eines 
eigenen  Regiments  und  der  Feldmarschall  Gaprara  war  mit  dem 
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FML.  Mercy  herbeigeeilt,  um  zu  Fusse  mit  dem  Pallasch  in  der  Faust 
mitzukämpfen,  da  beide  mit  der  Cavallerie  momentan  keine  Beschäftigung 
fanden.  Ais  der  Prinz  Commercy  durch  eine  erhaltene  Verwundung 
am  Gehen  gehindert  wurde,   Hess  er  sich  auf  ein  Pferd  lieben  und 
ritt  unter  dem  Jubel  der  Soldaten  die  Bresche  hinauf.  —  Da  der  ver- 
zweifelte Widerstand  der  Besatzung  gegen  die  unwiderstehliche  Tapfer- 
keit der  Angreifer  vergeblich  blieb,  brach  eine  starke  Abtheilung 
Janitscharen  aus  der  Fausse-braia  hervor,  um  die  Kaiserlichen  in  der 
Flttake  zu  Susen.  So  geschickt  diese  Unternehmung  auch  ausgeführt 
wurde,  blieb  sie  dennoch  erfolglos.  Die  wachsame  Cavallerie-Bereit- 
Bchaft  hatte  nfimlioh  die  ausfallenden  feindlichen  Truppen  rechtseitig 
bemerkt,  sogleich  mit  wildem  Freudengeschrei  attakirt  und  in  wenigen 
Augenblicken  wieder  verjagt  —  In  einem  vierstttndigen,  beispiellos  er- 
bitterten Handgemenge  hatten  sich  die  Stürmenden  auf  der  Bresche 
behauptet  und  drei  Geschfltse  und  zwei  Feldseichen  erobert  Damit 
waren  aber  die  Anstrengungen  und  Verluste  dieses  blutigen  Tages 
noch  nicht  abgeschlossen.  Als  es  galt,  sich  auf  der  Bresche  einzunisten 
and  zu  verbauen,  wurden  die  Kaiserlichen  von  der  zweiten  Enceinte 
mit  einem  Hagel  von  Geschossen  überschüttet.   Gleichzeitig  flogen 
noch  immer  Minen  auf  und  setzten  das  Holzwerk,  die  Theeriaschinen, 
Pulversäcke,  Granaten  und  halbvergrabenen  Bomben,  mit  welchen 
die  Türken  den  Graben  zwischen   der  ersten  und  zweiten  Mauer 
theilweise  angefüllt  hatten,  in  Brand.  Unter  solchen  Umständen  rausste 
mit  der  Errichtung  des  Logements  innec^ehalten  und  Alles  zur  Bewäl- 
tigung des  Feuers  und  zur  Zer8t<irung  des   von   den  Türken  herge- 
stellten Abschnittes  .aufgeboten  werden.  —  Die  Verluste  der  Kaiserliehen 
am  27.  Juli   waren   ausserordentlich   gross   und  bczitfcrten   sieh  auf 
ungeftihr  2000  Mann.  Fast  alle  mit  den  Sturnicolonnen  vorgegangenen 
(.>fficiere  waren  ausser  Gefecht  gesetzt  worden  und  der  FZM.  Prinz 
Croy,  der  Prinz  Commercy,  die  GFWM.  Diependael  und  Thüngen,  der 
Obristlieutenant  Baron   Ködern   vom  Kegimente  Lothringen  und  viele 
andere  höhere  Ofticiere   und   Freiwillige   hatten  mehr   oder  minder 
schwere  Verletzungen  erlitten. 

Mit  gleicher  Tapferkeit  war  von  den  Brandenburgern  gefochten 
worden.  Diese  bemächtigten  sich  im  ersten  Anlaufe  der  Bresche  und 
setzten  sich  auf  derselben  fest  Beinahe  wäre  es  ihrer  Sturmcolonne 
gelungen,  in  die  Festung  einzudringen,  in  der  sie  thatsttchlich  7  Oe- 
schfitze  und  einen  Mörser  vernagelten Dieser  schnelle  Erfolg  war 
aber  ebenfalls  blutig  erkauft  worden,  da  die  Verluste  mehr  als 
300  Mann  betrugen.  Der  Obrist  Dietrich  Graf  Dohna,  Obristlieutenant 

*)  —  „man  hltte  ancli  ganz  (gewisse  nüt  dem  l'riiKl  sngleich  in  dio  Stadt 

eindringen  können,   wann  nicht  di>r  «.M^riieiiio  Manu  wiilcr  .ille  rai.son  und  Warnunff 

mehr  dem  Plündern  der  Erschlagenen,  als  dem   Feinde  nachgehangen  hätte."  — 
KSaicpl.  gehdoies  Staats-Arohiv  sn  Berlin. 

Dl«  Brobcnnc  von  Ofen.  S 

f 
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Bornstedt  und  Major  Ölsnitz  waren  gefallen,  der  Prinz  von  Kurland. 
Obrist  Belling,  Major  Graf  Dohna  und  Hauptmann  Natzmer  verwundet 
worden.  —  Die  Demonstration,  welche  die  1500  Heiducken  auf  der 
Wasserseitc  unternahmen,  brachte  nur  wenig  Nutzen.  Die  National- 
Truppen  gingen  zwar  bis  an  die  von  den  Türken  im  vergangenen 
Jalire  neu  erlMuite  Mauer  Tor,  liefen  aber,  da  sie  hier  auf  Widerstand 
Btiessen,  sogleich  wieder  zui*ttck,  ohne  sieh  in  einen  emsUtehen  Kampf 
eingelassen  zu  haben.  —  Auf  der  Seite  des  bayerischen  Angriffes  wurden 
die  Trümmer  des  Schlossrundells  von  den  StIInnenden  in  einem 
kurzen,  aber  ttberaus  blutigen  Kampfe,  in  dem  sich  die  Sachsen  ganz 
besonders  herrorihaten,  erstiegen.  Während  der  Markgraf  Ludwig  von 
Baden  hier  sogleich  ein  Logement  errichten  liess,  liefen  die  durch 
den  Erfolg  noch  mehr  angceiferten  Soldaten  gegen  das  untere  Schloss- 
thor an,  bemächtigten  sich  desselben  und  sprangen  in  ihrem,  jedes 
Widerstandes  spottenden  Ungestüm  sogar  durch  die  Schiessscharten 
in  den  Zwinger,  in  welchem  sie  8  Kanonen  und  2  Mörser  eroberten 
und  sogleich  fir^f^en  den  anderen  Thcil  des  Schlogses  richteten.  Da 
aber  der  Zwinger  vom  Feinde  einf^esclien  ujid  unter  Feuer  genommen 
werden  konnte,  die  Türken  ihre  Bomben  einfach  unter  die  Angreifer 
rollten  oder  ihre  gefürchteten  Pulversäcko  unter  sie  warfen  und  ausser- 
dem schon  die  Dunkelheit  anbrach,  liess  der  Churfurst  den  Zwinger 
wieder  räumen,  was  um  so  eher  geschehen  durfte,  als  die  Bresche, 
das  Rundell  und  der  zum  Zwinger  führende  Theil  des  Schlosse«  in 
seinem  Besitze  blieben.  Die  Verluste  der  Bavern  waren  im  Verhält- 
niase  jenen  der  Kaiserlichen  gleich  und  dürften  gegen  700  Mann, 
unter  denen  sich  viele  Officiere  befanden,  betragen  haben.  Von  den 
bayerischen  Truppen  waren  der  Obristlieutenant  Beck,  die  Christ- 
Wachtmeister  Croysil  und  Cramer,  der  Hauptmann  Polisson  und  der 
Capitän«Lieutenant  Schinderer  gefallen.  Die  Sachsen  hatten  den  Obrist- 
lieutenant Carlowitz  verloren  und  den  Obristlieutenant  Bochow  tödt- 
lich,  den  Obristwachtmeister  Bebel  schwer  verwundet  Von  den  zuge- 
theilten  kaiserlichen  Generalen  waren  der  FML.  La  Verne  und  der 
GFVVM.  Graf  Asprcmont  leicht  blessirt  worden. 

Der  Brand  auf  der  Bresche  dauerte  die  ganze  Nacht  und 
SS.  MU  einen  grossen  Theil  des  folgenden  Tages  (28.  Juli)  fort  und  brachte 
noch  immer  Pulversäcke,  eingegrabene  Bomben  und  Granaten  zur 
Explosion.  Die  Kaiserlichen  sahen  sich  schliesslich  genöthigt,  die 
Palissaden  und  Faschinen,  mit  denen  sie  sich  hatten  verbauen  wollen, 
j;anz  zu  beseitigen  und  sich  aus  Sandsäcken  eine  neue  Brustwehr  zu 
orrichtcn.  —  Obwohl  dr-r  Herzog  von  Lothringen  von  der  Kunst  seiner 
Mineurs  nur  zweifelhatte  Frohen  erhalten  hatte  und  sich  <lerselhon 
gar  nicht  mehr  bedienen  wollte,  gab  er  dennoch,  um  den  Graben 
/wischen  der  ersten  und  zweiten  Mauer  rascher  aut^zufUUen,  den  Be- 
fehl, dasB  an  drei  Stellen  der  zweiten  Eneeinte  mit  Minen  angesetst 
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werde.  Gleichzeitig  wurden  Ziifräiif^e  zu  der  eroberten  Brefedio  her- 
ji^estellt,  um  der  Älcannschaft  die  Communication  mit  derselben  zu 
crleicbtorn  und  Geschütze  dahin  bringen  zu  können.  —  Da  der  Stand  an 
Dienstbaren  tlieils  durch  erlittene  Verluste,  theils  und  hauptsächlich 
durch  Kühr,  büsarti;^e  Fieber  und  andere  Krankheiten  bedeutend  ab- 
genommeu  hatte  und  ausserdem  die  JSachricht  einf^etrofien  war,  dasa 
die  Armee  des  Qroasvezira  bei  Esz^k  angelangt  sei,  erhielt  der 
QFWM,  HeiBBler  den  Befehl,  mit  dem  in  Szolnok  stehenden  Regi- 
mente  La  Verne  den  Marech  zu  der  Belagerungs« Armee  vor  Ofen  an- 
zutreten. Ebenso  erging  an  die  noch  bei  Stuhlweisaenburg  befind- 
liehen  Gayallerie^RegimeDter  die  Weisung,  sich  dem  bayerischen  Lager 
am  Sfldiusse  des  Blocksberges  zu  nähern.  —  Die  Bayern  verstärkten 
lind  erweiterten  ihr  Logement  auf  dem  Rundell  und  begannen  den 
Bau  einer  Breschbatterie,  welche  die  Zwingermauer  in  Trümmer  legen 
und  das  Schloss  über  den  Köpfen  der  Vertheidigor  niederwerfen  sollte. 

Am  frühen  Morgen  des  29.  Juli  sprengten  die  Kaiserlichen  ihres«. Ml. 
Minen.  Die  erste  warf  nur  Erde  in  die  Festung  und  that  keinen 
Schaden,  während  die  zweite  nach  rückwiirts  schlug  und  mehr  als  80, 
meist  brandenburgische  Soldaten  tödtetc  oder  verwundete.  An  diesem 
Unglücke  trug  der  GFWM.  NigrcUi  die  Schuld,  welcher,  an  diesem 
Tage  mit  dem  Conimando  in  den  Tranchien  betraut,  in  unbegreif- 
licher Gleichgültigkeit  weder  die  eigenen  vorgcatliobeiicn  Posten  ein- 
bezogen, noch  die  benachbarten  Brandenburger  von  der  Sprengung 
verständigt  hatte.  Die  Türken,  in  der  Meinung,  die  Belagerer  würden 
nun  stürmen,  eilten  zur  Vertheidigung  herbei  und  drängten  sich  auf 
die  Mauer,  als  eben  die  dritte  Mine  aufdug.  Diese  hatte  eine  ent- 
sprechende Wirkung;  sie  waif  einige  Dutzend  Feinde  und  zwei  Ge- 
schütze in  die  Luft,  ftülte  einen  Theil  des  Qrabens  aus  und  erzeugte 
in  der  zweiten  Mauer  eine  10  Schritt  breite  Bresche.  —  In  der  folgenden 
Nacht  wurde  auf  der  eroberten  Bresche  eine  Batterie  von  3  Kanonen 
und  4  „stehenden''  Mörsern  vollendet  Die  Türken  dagegen  arbeiteten 
mit  ihrer  bekannten  Geschicklichkeit  und  mit  grossem  Fleisae  daran,  sieh 
hinter  der  weiten  und  dritten  Mauer  zu  verbauen.  —  Feldmarschall- 
Lieutenant  Graf  PAlfiy  traf  im  Laufe  des  Tages  mit  seinem  Reiter-Corps 
wieder  im  kaiserlichen  Lager  ein. 

Da  die  Belagerer  nun  in  die  Mr>glichkeit  versetzt  waren,  den  Mineur 
an  die  dritte  Mauer  anzuhängen,  Hess  der  Generalissimus  am  30.  .Tuli  so.  4aU. 
Abends   den  Pascha  abennals   zur  Capitulation   auffordern   und  das 
betreffende  Schreiben   durch  den  General-Adjutanten  Laniberg  über- 
geben ').   Der  Churfürst  von  Bauern  lies«  durch  den  Obristwacht- 

•)  Dasselbe  lautete  nach  der  im  TAgebucho  den  Herzogs  v<>u  Lothringeu  I»e- 
iindliclien  Üborsefanuig: 

^Der  Vf)8tun(j  Ofou  ConinKiinl;nit"'ii  Alxlurrahmnn  Basclm,  uinl  ylirige  liefek-lis- 
habera:   Wir  habeu  Euch  Neulich  geächribeu,  uud  die  Vüt»tuQg  autgoturdert,  allein 
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meister  Ogilvy  des  Regimentes  Baden  ein  Gleiches  thun.  Die  Türken 
empfingen  die  l'urlamentäre  diesmal  mit  grosser  Höflichkeit,  ersuchten 
jedoch,   dass,  da  es  schon  später  Abend  sei,  die  Antwort  erst  ^am 
nächsten  Morgen  abgeholt  werde. 
Si.  Am  Morgen  des  31.  Juli  ertheilte  der  Pascha  seinen  ablehnenden 

Bescheid  worauf  der  Herzog  eine  Mine  springen  liesBi  die  zwar 
vielen  Schutt  in  den  Graben  warf,  aber  auch  die  ron  den  Belagerern 
auf  der  Bresche  erbaute  Batterie  beschädigte.  —  Nachmittags  schickte 
der  Pascha  zwei  Geiseln  in  das  Lager  des  Churfilrsten  von  Bayern 
und  liess  ersuchen,  dass  man  einen  höheren  Of&der  an  ihn  abordnen 
möge,  dem  er  dann  Eröffiinngen  von  Wichtigkeit  machen  wolle.  Auf 
dieses  Ansuchen  hin  wurde  eine  aweistflndige  Waffenruhe  Tcreinbart 
und  sodann  der  Qeneral» Adjutant  Creuz  in  die  Festung  gesendet. 
Dieser  wurde  mit  grossen  Ehrenbezeigungen  empfangen,  festlich 
bewirthet  und  mit  der  Mittheilung  wieder  entlassen,  dass  der  Pascha 
ermächtigt  sei,  Ofen  zu  übergeben,  wenn  der  ChurfUrst  die  Verptiich> 
tung  flbemehmen  würde,  zwischen  dem  Kaiser  und  der  Pforte  einen 
Frieden  zu  vermitteln.  Da  der  Churfürst  zu  solchen  Schritten  keine 
Vollmachten  besass  und  überdies  in  die  Aufrichtigkeit  dieses  An- 
trages kein  Vertrauen  hegte,  sandte  er  die  Geisein  zurück  und  liess 


lialff't  Ihr  rns'  re  Kiuli  H«llt(>H  iiifilil  »  rtlieilte  Cleraenz  nicht  anjresohon,  ttkIi  sTirre- 
uombeu ;  Weileu  Wir  aber  nun  durch  dio  gnadt  Gottes  des»  allerhöchsten  mit  sturmh 
die  Breche  beetigen,  und  bebaabtet,  Als»  sehet  Ihr,  in  was«  standt  Ibr  Euch  Be- 
tmflft.  ilerowo^eii  (laTiii  Wir  au.ss  popron  iodcrman  lialifiide r  püetle,  und  damit  nicht 
so  viel  ineusch  ülucth  vorgOBseu  wurde,  Euch  nuch  ein  mahl  zu  wii^sen  thun,  dass, 
wan  Ihr  die  VSstnngr  Aber  gebet,  alle  «ambentlich,  gleich  wie  ea  in  Unaeyen  Tonrigen 
geschrihen  wunlon,  verschonet,  und  als.i  wio  zu  (»ran,  Viccrrrad,  und  andern 
eruberten  Vüstung  der  Accordt  gehalten  werden  solle,  widrigenfalls,  s»  fern  Ihr  aut' 
Enerer  Haksttitrigkeit  rerharret,  Wir  auf  khein  weiss,  oder  weef  es  Immer  seye, 
£aer  ybergab  für  genomb  halten  werden."  —  K.  k.  Kri«ips-Archiv. 

1)  ^l>9t  Zeit  dess  Rötnischen  Imperator  des«  Teutscheu  Kaisers  General 
Lieutenant  von  Lothringen  und  Baar. 

Einen  frenntschaiftlichcn  gruen»  an  vor.  Eaeren  Brielf  Haben  Wir  erhalten, 
nnd  darnuss  vernnrnben,  dasN  Ihr  widerunib  der  Yffstung  Übergab  Beehret,  der 
V0ttong  Ubergab  stehet  in  der  Handt  der  Allmacht  Gottes,  nnd  nicht  in  unserer 
Handt,  Hir  haltet  unüs  Kure  Clemeuz  zu  wissen  gethan,  Crmfit  deren  Ihr  der  Menachen 
Blunth  vcrpessunp  nicht  verlanfret,  sn  fern  dorn  also,  wero  o«  nidit  besser,  wan 
mau  »ich  Beäeisseu  Thüle,  das»  der  Zwischen  Beeden  Mniesteteu  ansHcrebraito 
nnfridt,  Zwitrachten  und  Kriegsfeyer,  wan  es  auch  Ofen  nicht  sein  s-  Il<  ,  neben 
tractinuij^  eines  aiHli  rn  licyl«ai]i1i<Mi  \r  |::^<itii  mit  einer  andoni  V/ixfun«^  auf  gehol>en 
wurde?  und  aasser  deme,  dass  der  Jiieuer  Gottes  Scilicot  untorthancn  in  eineu 
ruhesamhen -Staudt  gesetst  wurden,  die  weilen  Ihr  euch  in  einem  so  Hochwichtigen 
nejjotio  befindet,  dadurch  ein  ewiireu  <rn<  (i  ii  natiiln  ji  tr-'winnen  wunlct,  dahfro  Euch 
betioisset,  das«  durch  uittl  eines  vorstäudigeu  Mannes  au  Beeden  Theil  ein  hejl- 
aambes  Negotium  gerichtet  werde,  damit  die  nnterthanen,  ron  vSIliger  Zeitrettunif, 
nnd  disen  Unjrch-^'cnboiten  bofreyet  werden,  l'n.xererseits  s.illf  aucli  aller  Fleiss  an- 
gewendet werden,  darmit  ein  dergleichen  guottes  Negotium  zustaudt  gebracht  wei-de ; 
der  Allerhöch.ste  wolle  haldt  von  denen  Dienern  Gottes  dises  Kriegtfi^er  abwenden. 
Amen."  Abdnrrabman, 

Commeudant  der  Zeit  zu  Offen." 

K.  k.  Kriegs-Archiv, 


uyiu^cd  by  Google 


Erster  GouoraUturm  der  Belagerer  am  <j7.  Juli  1686' 


den  Herzog  von  Lothrin^^en  ersuchen,  die  unterbrochenen  Feindselig- 
Iceiten  wieder  aufzunelinien.  —  Kurz  vor  dem  Abschlüsse  der  zwei- 
-Btündigen  Waffenruhe  war  der  Feldmarschall  Starhemberg,  als  er  sich 
von  der  Bresche  aut  die  Wirkung  der  gesprengten  Mine  besehen 
wollte,  von  einer  Musketenkugel  getroffen  worden.   Diese  hatte  ihm 
•den  Mittelfinger  der  linken  Hand  weggerissen,  di«  Wange  gestreift 
und  war  nur  durch  die  Kette  des  goldenen  Vliesses  verhindert  worden, 
ihm  in  die  Brust  zu  dringen.  Obwohl  die  Verleteung  nicht  gefilhrlich 
war,  mnsste  sich  der  Feldmarschall,  der  ausserdem  von  einem  heftigen 
Fieber  be&llen  worden,  dennoch  zur  Heilung  nach  Komom  begeben, 
wohin  auch  yor  einigen  Tagen  der  erkrankte  Prinz  von  Vaudömont, 
hatte  gebracht  werden  mttssen.  —  Qegen  Abend  wurde  der  Oberstuck- 
hauptmann Mtteth,  der  sich  durch  die  Prtteision  seiner  Bombenwttrfe 
•des  Herzogs  besondere  Zufriedenheit  erworben  hatte,  so  schwer  ▼er'> 
wundet,  daes  er  nach  wenigen  Stunden  seinen  Verletzungen  erlag. — 
Da  bereits  eine  beträchtliche  Anzahl  der  Infanterie-Generale  undienst- 
bar geworden,  sah  sich  der  Generalissimus  genöthigt,  die  bei  den 
"Dragonern,  beziehungsweise  den  Croaten  eingetheilten  GFWM.  Styintm 
und  Lodron  in  die  Tranch^en  commandiren  zu  lassen.      Die  Bayern 
hatten  ihre  auf  dem  eroberten  Rundell  erbaute  Batterie  mit  drei  Kanonen 
armirt  und  mit  diesen  gegen  das  Schloss  zu  spielen  begonnen. 

In  der  Nacht  auf  den  1.  August  wurden  zwei  halbe  Kartaunen  i,  Aafitt« 
auf  dem  eroberten  Eckrundell  aufgeführt.  Auch  wurde  mit  der  Sappe 
<iurc'li  die  Mauer  vorgegangen,  um  die  Dci^cente  in  den  Graben  vor 
<ler  zweiten  flauer,  an  dessen  Ausfüllung  mit  Fässern  und  iSandsäcken 
die  Kaiserliehen  schon  seit  ^^estcru  arbeiteten,  vorzubereiten.  Um  die 
Feinde  zu  alarmiren  und  die  gleichzeitige  Unternehmung  des  (Jhur- 
fürsten  von  Bayern  zu  unterstützen,  wurde  bei  Tagesanbruch  in  den 
Trancheen  das  Spiel  gerührt  und  sodann  eine  Mine  gesprengt,  die 
einen  Theil  der  zweiten  und  auch  ein  Stück  der  dritten  flauer  nieder- 
warf, aber  keine  so  praktikable  Bresche  erzeugte,  dass  der  in  Bereit- 
schaft stehenden  Infanterie  das  Anlaufen  hätte  gestattet  werden 
können.  —  General  Graf  Dünnewald  rtickte  mit  den  bei  Stuhlweissen- 
burg  detaehirt  gewesenen  OaYallerie*Regimentem  in  das  kaiseiliche 
Lagerein.  —  Die  Bayern  machten  mit  40  Commandirten,  denen  400  Mann 
zur  Unterstützung  folgten,  einen  Versuch,  sich  der  in  der  Zwinger- 
maner  entstandenen  Bresche  zu  versichern.  Da  jedoch  starke  feind- 
liche Abtheilungen  die  Fenster  des  gegenüber  liegenden  Schlosstheiles 
besetzt  hatten  und  aus  diesen  Bomben,  Granaten  und  Steine  unter 
die  Eindringenden  warfen,  musste  der  OhurfÜrst  seine  Truppen  unver- 
riebteter  Sache  wieder  zurückziehen.  Die  Angreifer  bflssten  ttbrigens 
bei  dieser  Unternehmung  angeblich  nicht  mehr  als  zwei  Mann  ein. 
Feldmarschall-Lieutenant  La  Verne  wurde  yon  einem  Pfeile  in  die 
Schalter  getroffen. 


Digitized  by  Google 


70  I'ie  Eroberung  von  Ofen  und  iler  Feldzng  gegen  die  Türken  in  Ungarn  im  Jahre  16ö6. 


2.  xugu%u        Um  den  vom  Feinde  neu  erbauten,  doppelten  AbBchnitt  zu 
rnmiren,  wurde  am  2.  August  ansserlislb  des  von  den  KaUerliehefi 
eroberten  Eeknmdells  ein  Minenr  angesetzt.   QleiohEeitig  nahm  die 
Fttllung  des  Grabens  ihren  Fortgang,  obwohl  der  eingetretene  heftige 
Regen  alle  Arbeiten  sehr  verzögerte.  —  Da  nach  den  letaten  Nachrichten 
der  Grossvezir  mit  seiner  Armee  nur  mehr  vier  Meilen  entfernt  war» 
mnssten  Massregeln  gegen  einen  Sntsatzversneh  ergriffen  und  auf  die 
eilige  Sicherung  des  kaiserlichen  Lagers  durch  eine  Contravallatione- 
Linie  Bedacht  genommen  werden.   Der  Herzog,  der  ,,eine  greuliche 
weite  zu  verwahren"  hatte,  Hess  durch  seine  Ingenieure  diese  Contra* 
vallations-Linie  *)  ausstecken  und  begab  sich  dann  zu  dem  Churfdrsten, 
um  mit  diesem,  der  sein  Lager  bereits  gesperrt  hatte,  weitere  Ver- 
abredungen zu  pflegen.  —  Nach  Abschlag  der  in  den  Trancheen  noth* 
wendigen  Mannschaft  standen  für  die  Herstellung  der  Contravallations- 
linicn  noch  18  Bataillone,   18  Escadronen  und  8000  Mann  National- 
Truppen  zur  Verfügung.    In  der  Anordnung  des  kaiserlichen  Lagers 
fand   insofern   eine  Veränderung  statt,   als  die  Truppen   vom  Donau- 
Ufer  weg-  und  näher  an  den  Schwnbcnbcrg  hcraiifre/.o^'en  wurden.  — 
Gegen  Mittag   trafen    die   Generale  Caralfa   und   Heissler   mit  iliren 
Truppen   hei   der  lielagerungs-Armeo  ein   und   lagerten  vorlüutig  auf 
dem  Imken  Stroinuler  in  der  Nähe  der  SehijThriicke. —  Auf  der  bayeri- 
schen Seite  wurden  die  Breschen  etwas  tiefer  gelegt   und  gangbarer 
gemacht   und   aus  vier  Mörsern  continuirlich  Bomben  und  Carcassen 
in  das  Schloss  geworfen. 

Zweiter  Qeneralsturm  der  Belagerer  am  3.  August  1686. 

Da  kein  Zweifel  mehr  hestand,  dass  in  wenigen  Tagen  die  Ent- 
satzarmee des  Grossvezirs  erscheinen  mttsse  und  sogar  schon  gerttcht- 
weise  verlautete,  der  Seraskier  sei  mit  20.000  Mann  bei  Stuhlweissen- 
burg  angekommen,  hatten  der  Herzog  und  der  OhurfÜrst  beschlossen» 
t*  Aagut.  am  3.  August  noch  einen  G^neralsturm  vorzunehmen.  Zu  diesem  Zwecke 
wurde  auf  Seite  der  Kaiserlichen  der  Versuch  gemacht,  die  starken 
Palissadirnngen  der  Tflrken  abermals  niederzubrennen,  welcher  aber 
vollständig  misslang.  Auch  die  Mine  unter  der  dritten  Mauer,  die  erst 
gegen  5  Uhr  Abends  gesprengt  werden  konnte,  that  nur  geringe 
Wirkung  und  warf  blos  einige  Steine  in  das  Thal  von  St  Paul.  Unter 
diesen,  nichts  weniger  als  günstigen  Umständen,  wollte  der  Herzog 
von  Lothringen,  dem  die  Generale  beistimmten,  den  Sturm  bereit» 


*)  Diese  Contravallations-Linie  begtnn  im  Sttd^n  des  bajerisohen  Lh^t^th  an 
der  Donau,  zopr  sidi  Uber  den  Sattel  swischen  dem  Blocks-  und  Adlerherg:«*,  dann 
Uber  einen  Theil  des  Schwabenberges  und  quer  durch  das  Hl.  I'auluä-TbHl  nach 
dem  Calvarien-  und  Josefiberpe  und  stiess  unfern  von  dem  heutigen  Kaiserbade 
wieder  an  die  Denan. 
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verscliieben,  als  ein  General-Adjutant  tles  Ciuirfiir.sten  urschien  und 
meldete,  dass  die  Bayern  angegrifl'en  hatten,  in  «las  Scliloss  einge- 
drungen wären  und  sich  desselben  zu  bemeistern  hoüten.  Um  die 
Attfike  der  Bayern  wirksam  zu  unterstützen,  Hess  nuu  auch  der 
Generalissimus  seine  beiden  äturm-Colonnen  vorgehen.  Die  zur  Rechten 
sollte  zwischen  dem  EckrnndeU  und  der  auf  der  Coiirtine  errichteten 
Batterie  eindringen  nnd  bestand  aus  50  Grenadieren  unter  einem 
Hauptmann,  denen  20  Mann,  die  Ghranaten  sntrugeu,  nachfolgten.  Nach 
diesen  kamen  50  Füsiliere  unter  einem  Hauptmann»  die  mit  dem 
Feuergewehre  und  andere  50,  wieder  unter  einem  Hauptmann,  die 
mit  Sprungstöoken,  Morgensternen  und  Sensen  gerttstet  waren.  Als 
.Unterstützung  folgten  50  Ungarn  und  diesen  100  SchanzzeugtrAger, 
die  ebenfalls  ein  Hauptmann  befehligte.  In  ^^leioher  Ordnung  ging 
die  linke  Colonne  vor,  zu  welcher  die  Brandenburger  die  Ilülfte  der 
Soldaten  beigestellt  hatten.  Eine  dritte  Attake  sollte  von  den  National 
Truppen  durch  das  mittlere  Kundell  unternommen  werden ').  AU 
Hauptreserve  für  die  rechte  und  linke  Sturm- Colonne  standen  ebenso 
viele  Commandirte  in  Bereitschaft,  als  Soldaten  zum  Anlaufen  bestimmt 
worden  waren.  Die  Truj)]>en  drangen  mit  Win-v  herkömmliflien  Tajifcr- 
keit  über  die  theilweise  eingeworfene  Brustwehr  und  duioli  den 
Graben  gegen  die  zweite  Bresche  vor,  fanden  diese  aber  ausser- 
ordentlich steil  und  von  den  Feinden  auf  das  Stärkste  verbaut.  Auch 
hatten  die  Türken  von  der  Annäherung  der  Entsutzarmeo  Kenntnis^ 
erhalten,  fochten  deshalb  mit  frischer  Ermuthigung  und  leisteten  einen 
zäheren  Widerstand  als  jemals.  Obwohl  der  Obristwaohtmeister 
Bischofshausen  mit  seinen  Leuten  bis  zu  den  Palissaden  vordrang  und 
dort  geraume  Zeit  heroisch  aushielt,  blieb  doch  die  Mehrzahl  der 
Angreifer  im  Oraben  zurück  und  erlitt  darin  durch  die  Geschosse  und 
Steine  des  Feindes  ausserordentliche  Verluste.  Der  Prinz  von  Pfalz- 
Kenbuig,  der  in  den  Approchen  den  Oberbefehl  itlhrte,  erkannte  die 
Erfolglosigkeit  des  Unternehmens  und  zog  die  Soldaten  zurück,  brachte 
aber  kaum  die  Hälfte  derselben  unverletzt  wieder  hinter  die  Laufgräben. 
Die  Kaiserlichen  hatten  in  dem  langen  und  überaus  hartnäckigen 
Kampfe  an  Todten  nnd  Verwimdeten  200  Mann  verloren.  Unter  den 
letzteren  befand  sich  der  tödtlich  getroffene  Obriatlieutenant  Leopold 
Graf  Ilerberstein  vom  Regimente  Souches,  der  <  )bristwacbtmeister 
Bisc-liofshauaen  vom  Hegimente  Diependael  und  je  ein  Hauptmann  der 
Reginu'uter  Starhemberg  und  Alansfeld.  —  Der  Churfin-st  hatte  die  von 
der  Mine  verurnachte  Detonation  für  das  Signal  zun»  Sturme  gehalten 
und  seine  Leute  hierauf  am  Zwinger  Posto  fassen  lassien.  Die  Soldaten 
liefen  von  hier  aus  mit  der  grüssten  Bravour  in  das  Schloss  vor, 

')  Im  I.Aufc  den  Ta^p«  w.ii  .1er  Graf  BatthyAnyi  mit  ungefähr  2000  Ungarn 
in  das  kaiserliche  Ldiger  eingerückt. 
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ifmden  aber  darin  labyrinthartig  Tersohlangene  Gftoge  and  Räume,  ü 

denen  sie  keinen  Ausgang,  dafür  aber  stark  verbaute,  zahlreiche  AV- 
schnitte  vorfanden  und  auf  eine  verzweifelte  Gegenwehr  des  Feindea 
atieesen.  Der  zweiten  bayeriechen  Colonne  (zur  Rechten)  ging  ea  nicht 
besser,  indem  auvh  sie  weder  einen  Posto  fassen,  noch  sich  irgendwo 
einnisten  konnte.  Der  Churfürst,  der  ungefähr  40  Mann  verloren  hatte, 
liess  das  Gefecht,  ohne  Büekaieht  auf  die  an  der  Nordweataeiie  der 
Festung  stürmenden  Kaiserlichen,  bald  wieder  abbrechen  und  nog 
seine  Soldaten  in  zicinlidi  guter  Ordnung  zurück.  Die  bayerischen 
Hauptleutf  Ponterico  und  Prince,  d;iun  ein  8ächaischer  Hauptmann 
waren  gelallen.  Verwundungen  hatten  der  picmontesische  Graf  Operti, 
ein  Obristlieutenant  (vimu  Kcgimente  Fürstenherg),  ein  Obristwacht- 
meister  und  ein  Lieutenant  erlitt*:n.  Markgraf  Ludwig  von  Baden  war 
dureh  eine  Muskotenku;;el  ,,in  der  Kreuzgogend"  leicht  gestreift  und 
der  Prinz  Eugen  von  Öavoyen  von  einem  Pfeile  in  die  Uand  getrofifen 
worden. 

4.  Aagiuii*  Am  4.  August  wurden  die  kai-serlichen  Belagorungs-Batterieu  mit 

mehr  Gesclnitzen  arnuiL  und  grosse  Mengen  von  Steinen  in  die  Festung 
geworfen.  Da  jedoch  der  Feind  seine  xVrtillerie  trefflich  zu  gebrauchen 
wusste  und  besonders  mit  awei  neu  aufgeführton  Kanonen  die  Batterie 
der  Kaiserlichen  auf  der  Bresche  schwer  beschädigte,  ertheilte  der 
Herzog  von  Lothringen  den  Befehl,  dass  in  der  nächsten  Nacht  mit 
dem  Baue  einer  ganz  neuen  Batterie,  die  in  erster  Linie  nur  die 
beiden  Terderblich  wirkenden  türkischen  Gesehtttze  zu  demontiren  hfttte, 
begonnen  werde.  Die  Füllung  des  Grabens  wurde  fortgesetzt  und  mit 
einer  dritten  Sappe  in  denselben  vorg^angen.  Die  Brandenburger 
hatten  sich  in  der  letzten  Nacht  nächst  dem  Wiener  Thore  eines  halb 
zertrümmerten  Rundells,  das  sie  vom  Feinde  verlassen  gefunden 
hatten,  bemächtigt  Als  die  TUrken  bei  Tagesanbruch  dieses  Object 
wieder  in  Besitz  nehmen  wollten,  wurden  sie  kräftig  abgewiesen  und 
erlitten  nicht  unbedeutende  Verluste.  — Das  neue  Lager  der  Kaiserlichen 
wurde  yoUends  aufgesteckt  und  mit  grossem  Eifer  die  Herstellung 
der  Contravallations-Linie  begonnen.  —  Noch  in  der  Nacht  auf  den 

s.  A«fwt.5.  August  gelangte  die  neue,  nur  f(ir  zwei  Stücke  bestimmte  Batterie 
zur  Vollendung,  üie  eröffnete  mit  dem  Morgengrauen  das  Feuer  und 
brachte  mit  wenigen  Schüssen  die  beiden  feindlichen  Kanonen  zum 
Schweigen.  —  Der  Feind  schos»  an  diesem  Tage  äusserst  lebhaft  und  fügte 
den  Belagerern  vielen  Scliadcn  zu.  Eine  türkische  Bombe  fiel  in  die 
auf  der  Courtine  erbaute  Batterie  und  entzündete  darin  eine  Pulver- 
tonne.  ;iLs  eben  der  Herzog  von  Lothringen  sieh  zur  Besichtigung 
des  Grabens  eingefunden  hatte,  rxltieklicherweise  verletzte  den  Ge- 
neralissimus nur  ein  wegf^esehleuderter  Stein  leicht  am  Fusse,  während 
in  .seiner  unmittelbaren  Nahe  30  Soldaten  vom  Kegimcnto  Ottingeu 
getodtet  oder  schwer  verwundet  wurden.  Eine  zweite  in  diese  Batterie 
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fallende  Bombe  verwundete  den  Grafen  Blois,  Obristwachtraeiater  im 
Regimente  Thüngen.  —  Die  Kaiserlichen  setzten  an  diesem  Tage  wieder 
dm  Mineura  In  Thtttigkeit;  swei  im  Graben  gegen  die  iweite  Haaer 
und  einen  gegen  den  vom  Feinde  in  der  Nftbe  des  eroberten  Eck- 
nmdells  erbauten  Abscbnitt — Die  Bayern  brachten  ihre  Contravallationa- 
Linie  mit  derjenigen  des  Heraoga  von  Lothringen  in  Verbindung, 
warfen  ihre  alte,  vom  Lager  weit  entfernte  SchiiFbrttcke  ab  und 
schlugen  eine  neue,  innerhalb  des  von  der  Oontravallations-Linie 
umschlossenen  Raumes. 

Am  6.  August  brachte  eine  vom  Grafen  Battbyanyi  auf  Strcifungs.  A«fHb 
abgesendete  Abtheilung  mehrere  türkische  Gefangene  in  das  Lager 
ein.  Letztere  berichteten,  dass  der  Sera^kier  mit  20.000  Mann  bei 
Stuhlweissenburg  stehe  und  die  Armee  des  Grossvezirs  in  raschem 
Anmarsclie  bep:riffen  sei.  Auf  diese  Nachricht  hin,  liess  der  Herzog 
sofort  seine  Kranken  und  Verwundeten,  seinen  entbehrlichen  Train 
und  einen  Theil  seiner  Czaiken  nach  der  8t.  Andreas-Insel  in  Sielier- 
lieit  bringen.  -  Die  Bayern  sprengten  eine  Mine,  die  viele  Erde  in  die 
vom  Feinde  neu  erbauten  Abschnitte  sehleuderte,  und  annirten  eine 
eben  vollendete  Batterie  mit  5  Geschützen,  welche  mit  vorzüglichem 
Erfolge  gegen  den  mittleren  Traet  des  Schlosses  arbeiteten. 

Die  Ausfüllung  des  Grabens,  mit  welcher  von  den  Kaiserlichen 
emsig  fortge&hren  worden  war,  erfuhr  am  folgenden  Tage  (7.  August)  7.  imgML 
eine  wesentliche  StSrung.  £■  gelang  nämlich  dem  Feinde  die  in  den 
Graben  gerollten  Fttsser  mit  Brandpfeilen  und  Pechkränzen  in  Flammen 
zu  setzen  und  die  bisherige  Arbeit  der  Belagerer  grösstentheils  zu 
vernichten.  Auch  das  heftige  Feuer  des  Gegners  richtete  erheblichen 
Sehaden  an,  besonders  eine  Bombe,  die  mitten  in  eine  Abtheilung 
schwäbischer  Truppen  schlug.  —  Alle  Regimenter  rückten  an  diesem 
Tage  in  die  ihnen  neu  zugewiesenen  Lagerplutze  ein,  wobei  sie  durch 
das  türkische  Geschütz  einige  Verluste  erlitten.  Die  in  grosser  Eile 
hergestellte  Contravallations- Linie  wurde  bis  auf  einige  wenige  Objecte 
vollendet  und  theilweise  bereits  mit  Geschützen  armirt.  Die  Bresche 
in  der  Kingmauer  der  unteren  Stadt,  welche  mit  Palissadcn  versperrt 
Avordcu,  erhielt  eine  stärkere  Besatzung.  —  Der  Herzog  von  Lothringen 
sehlug  sein  Hauptquartier  nun  definitiv  in  der  Nähe  des  sehwäbiseheu 
Lagers  auf  dem  grossen  Sehwabenbergo  auf  Hier  empfing  er  die 
Meldung,  dass  der  General  Graf  Schulz,  Commandant  dos  Corps 
zwischen  der  Drau  und  Savc,  nach  kurzer  Krankheit  gestorbim 
sei.  —  Auf  bayerischer  Seite  wurde  eine  Älinengalerie  unter  die 
Grundmauern  des  durch  das  Belagcrungs-GeschUtz  schon  schwer- 
beschädigten Schlosses  vorgetrieben. 

Am  8.  August  erschien  die  Spitze  der  Vorhut  der  Entsatz- s.  Aafui. 
armee  des  Grossvezirs  Suleiman  auf  den  Höhen  bei  Promontor 
(n  Vorgebirge  des  Zuckerbissens**).  Diese  Vortruppe,  aus  ungefähr 
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2000  bis  3000  biorittenexi  Tataren  bestehend,  drängte  die  exponirten 
bayerischen  Wachen  zurück  und  schlug  sich  mit  einer,  von  dem 
Grafen  BatthyAnji  in  der  Nacht  gegen  Stuhlweissaiburg  aufRecogno- 
scirung  ausgesendeten  Streifpartei  yon  150  Mann  durch  mehr  als 

zwei  Stunden  herum.  Hierauf  zogen  sich  die  Feinde  wieder  zurück 
und  ein  Theil  der  Cavailerie  der  Belagerer  ging  wie  gewöhnlich  auf 
FouragiruDg  aus.  Die  ungarische  Reeognoscirungs-Abtheilung  war  in 
dem  ungleichen  Kampfe  bis  auf  30  Mann  aufgerieben  worden.  —  Da 
von  verschiedenen  Seiten  bestätigt  wurde,  dass  die  Armee  des  Gross- 
vezirs  bei  Stuhlweissenburg  eingetroffen  sei  ,  wurde  don  Truppen 
strenge  BereitscOiatt  anbefohlen  und  in  der  folgenden  l^acbt  durfte 
kein  Pferd  ab  «gesattelt  werden. 
9.  A«f«it.  Während  dieser  Nacht  (^auf  den  9.  August)  versuchte  der  durch 

seine  tapfere  Vertlieidigung  von  Gran  im  Jahre  1685  bekannte  (Jbrist 
Strasser  bis  zu  dem  Ketranchement,  das  der  Feind  dem  Eckrundell 
gegenüber  errichtet  hatte,  vorzudringen  und  sicii  daran  festzusetzen. 
Der  Gegner  zeigte  sich  aber  wachsam,  warf  unaufhörlich  mit  Pech 
kränsen  und  steckte  sogar  seio  Logement  auf  der  Fansse^braie  in 
Brand,  so  dass  die  Unternehmung  bald  wieder  eingestellt  werden 
musste.  —  Im  Laufe  des  Tages  demonstrirte  der  Feind  mehrmals  mit 
AusfUlen  (um  9  Uhr  Morgens,  2  Uhr  Mittags  und  7  Uhr  Abends^ 
indem  er  auf  der  Wasserseite  IVnppen  erscheinen  liess,  diese  aber 
nach  kursen,  bedeutungslosen  Scharmützeln  wieder  zurttcksog.  —  Vor- 
mittags  fiel  eine  tarktsche  Bombe  unter  den  am  Fusse  der  Bresche 
aufgehäuften  Yorratb  yon  Handgranaten,  wobei  mehr  als  1000  der- 
selben „angingen"  und  im  Zerspiingen  den  Obristlieutenant  Arohinto 
und  6  Soldaten,  jedoeh  alle  nur  leicht,  yerwundeten.  —  UngefKhr  um 
9  Uhr  Morgens  zeigten  sich  die  Truppen  des  Qrossvezirs  wieder  bei 
Promontor  und  rückten,  erniuthigt  durch  ihren  gestern  errungenen 
leichten  Erfolg,  ziemlich  weit  gegen  das  Lajrer  der  Bayein,  die  5icl\ 
kampfbereit  hinter  ihren  Linien  hielten,  vor.  Die  Huszaren  und  Volon- 
tärs gingen  den  Türken  vor  die  Contravallationtj-Linie  entgejjeu  und 
scharnuitzolten  mit  ihnen  bis  zum  Abende.  In  diesem  Gefechte 
blieben  ein  Pascha  und  ziemlich  viele  Spalii.s  auf  dem  Platze. 
10.  ABgMt>  Als  am  10.  August  die  Nachricht  eintraf,  dass  die  Armee  de» 

Grossvezirs  sich  bei  Adony  befände,  war  bereits  die  Contravallations- 
Linie  der  Belagerer,  obwohl  eine  Strecke  von  mehr  als  drei  Weg> 
stunden  bedeckeud  und  von  Seite  der  Kaiserlichen  erst  vor  wenigen 
Tagen  begonnen,  vollständig  beendet.  —  AVährend  der  Herzog  von 
Lothnngen  hauptsächlich  nur  seine  Minen  fordern  liess,  ging  es  bei 
den  Bayern  ziemlich  lebhaft  her.  Der  ChurAlrst  hatte  in  der  Nacht 
den  Versuch  machen  lassen,  seine  Truppen  im  Zwinger  zu  logiren, 
stiess  aber  hiebei  auf  den  hartnackigsten  Widerstand  des  ttberaue 
wachsamen  Gegners  und  musste  seine  Soldaten,  die  durch  ihre  sllhe 
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Tapferkeit  betriirhtliehe  Verluste  erlitten  hatten,  wieder  zurücknehmon. 
Bei  Tagesanhnu'h  Helen  die  Feinde  ^^egen  die  in  den  Approclien  den 
Dienst  versehenden  Sachsen  aus.  Diese,  ihrer  Mehrzahl  nach,  junge, 
wenig  geübte  Truppen,  hatten  sich  an  die  Kampfweise,  den  Ungestüm 
und  das  Geschrei  der  Türken  noch  nicht  gewöhnt,  Hessen  sich  in 
UDordnung  und  zum  Weichen  bringen  und  verloren  dabei  an  Todten 
und  Verwundeten  gegen  30  Mann.  —  Der  Rest  des  Tages  verlief  unter 
leichten  Scharmützeln  zwischen  den  Hnswen  und  den  noeh  immer 
bei  P^montor  »tehenden  Tataren  und  Spahia. 

Am  nächsten  Tage  (11.  August)  lieu  der  Herzog  die  drei  ver- ii.  A«t«it. 
fertigten  Minen,  anf  welche  die  Minenrs  die  grdasten  Hoffnungen 
Beteten,  laden,  die  Sprengung  aher,  auf  welche  im  Falle  ihres  Gelingens 
ein  Stnrm  unmittelbar  folgen  sollte,  für  den  nächsten  Morgen  anordnen 
und  die  flir  die  Attake  bestimmten  Truppen  noeh  während  der  Nacht 
in  die  Approehen  filhren.  —  Am  jenseitigen  Bande  des  St  Panlus-Thales 
wurde  der  Bau  einer  Stemsehanze  und  der  einer  Oommunications- 
Liinie  zu  derselben  in  Angriff-genomraen.  — •  Im  Laufe  des  Tages  rttckte 
Petnehdzy  mit  800  Mann  trefflich  ausgerüsteter  National-Trnppen 
in  das  kaiserliche  Lager  ein.  —  Von  der  Armee  des  Grossvezirs  wurde 
bekannt,  dass  sie  bei  Erd  (Hanzsabek)  eingetroffen  sei.  Im  Süden  des 
bayerischen  Lagers  fanden  unaufhörlich  lebhafte  Scharmützel  mit  der 
türkischen  Vorhut  statt,  die  weder  einen  beaonderen  Vortheil,  noch 
einen  grösseren  Verlust  ergaben.  Einem  getödteten  Türken,  der,  nacl» 
Pferd  und  Rüstung  zu  schliessen,  einen  höheren  militärischen  Rang 
bekleidet  haben  mochte,  wurden  mehrere,  an  den  Pascha  von  Ofen 
gerichtete  Briefe  abgenommen,  in  welchen  der  Grossvezir  seine  baldige 
Aukimft  versprach  und  zu  zUhem  Ausharren  ermahnte. 

Der  Herzog  Hess  am  12.  August  um  5  Uhr  Morgens  die  Minen  12.  Anguu 
springen,  die,  nach  der  Versicherung  der  zu  ihrer  Herstellung  ver- 
wendeten Werkleute,  einen  vorzüglichen  Erfolg  ergeben  sollten,  wes- 
halb der  Generalissimus  die  Ausfuhrung  anderer  wichtiger  Unter- 
nehmungen yerschob.  Die  hochgespaunten  Erwartungen  fanden  aber 
eine  arge  Enttäuschung.  Schon  die  erste  Mine  tödtete  und  verwundete 
mehrere  kaiserliche  Soldaten,  während  der  beabsichtigte  Effect  gans 
ausblieb;  die  zweite  hob  ein  kleines  Stttck  des  feindlichen  Retranche- 
ments  empor  und  die  dritte  that  wieder  empfindlichen  Schaden,  indem 
sie  Steine  und  Erde  nach  rückwärts  schlenderte. 

Lothringen,  auf  das  Höchste  gegen  seine  Mineurs  entrttstet*), 
liesB  den  angeoidneten  Sturm  abbefehlen  und  zog  die  commandirten 
Trappen  wieder  aus  den  Approehen  heraus.  Noch  unter  den  Augen 
des  Generalissimus  hatten  die  Tflrken,  die  durch  die  zweite  Mine  vor- 


*)  —  ,the  Duke  of  Lorraine  was  greatly  digplensed  sayiog  alaud,  It  was 
-wen  Field  Battailea  depended  not  on  Mineri.**  —  Biehards,  Joornal  etc. 
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nnadite  BetoliädiguDg  mit  spamBchen  Rmtern  danerliaft  Terbant.  —  Dt 
Bich  der  QroBBTezir  mit  Beiner  Armee  im  Anmärsche  befand  an  eines 
Fortgang,  der  Belagerong  mit  einem  feindlichen  Heere  im  Rficken 
nicht  zu  denken  und  die  sahhreiche  Reiterei  hinter  den  ContravaHBitio— - 
Linien  nicht  zu  erhalten  war,  heschloBa  der  Hersog  Bich  gegen  den 
QroBBvesir  durch  eine  Schlacht  Lnft  za  aohaflfen  nnd  zu  dioBem  Zwecke 
Bich  der  Tortheilhaft  gelegenen  Höhe  zwischen  Promontor  und  Bia, 
wenn  möglich  noch  vor  dem  Eintreffen  dee  FeindoB,  an  TeraielierB. 
Feldmarschall'Lieatenant  Mercy  hatte  deshalb  mit  ungefkhr  8000  Miann 
in  den  Tranch6cn  zu  verbleiben,  die  flbrige  Annee  aber  mit  Anbraeh 
der  Kacht  dem  Feinde  entgegen  zu  gehen. 

Die  Bclagerungsarmee  hatte  sich  kaum  in  Marschbereitscliaft 
geeetzti  als  die  Nachricht  einlangte,  der  GroBSveair  habe  das  Plateau 
TOD  Promontor  bereits  occupirt  und  beabsichtige  am  nächsten  Tage 
die  CoutravaUations-Linien  zu  durchbrechen  und  Verstärkungen  in  die 
Festung  zu  werfen.  Der  Herzog  liess  nun  die  Truppen  wieder  nach 
den   ihnen   zugewiesenen   Lagerplätzen  abrücken   und  ertheilte  den 
Bet'ehl,   dass   Alles   zwei   Stunden  vor  Tair»*sanbruch   abermals  zum 
l*.  iBfiwt.  Marsche  bereit  sein  müsse.  Am  13.  Aiij^ust  um  4  Uhr  Morgens  tbr- 
mirte  sieh  die  verbündete  Armee  /.wischen  Buda-Ors  und  dem  Adler- 
berge <lerart  in  zwei  Treffen,  dass  die  Bayern,  die  hinter  ihren  Linien 
verblieben,  den  linken  Flügel  bildeten.  —  (Jegeu  Mittag  verlieas  der 
Grossvezir   die   Hr»hen   und   bildete   aus   seinem  ersten  Treffen  eine 
lange  Front,  während  das  zweite  (Tross)  auf  dem  Plateau  verblieb. 
Obwohl   au    rriippenzahl   «einem   Gegner   mindestens   ^^leich,  wagte 
dennoch  der  Grossvezir  einen  Angriff  nicht,  sondern  gab  sich  damit 
zufrieden,  seinen  linken  Flügel  gegen  die  Höben  vorzuschieben,  welche 
das  Lager  der  Verbttndeten  im  Westen  beherrschten.  Der  Genenlis- 
simos  hatte  den  Zweck  dieser  Demonstration  sofort  erkannt  und 
sandte  einige  Regimenter  zurttck,  um  jede  Umgehung  und  jeden 
Durchbrueh  des  Feindes  in  der  Richtung  gegen  das  St  Paulas-Thal 
zu  Terhindem.  Die  Tttrken  zogen  aber  den  ▼orgeschobenen  Flflgel 
bald  wieder  znrttck  und  liessen,  nachdem  sie  mehrere  zwecklose 
KanonenschttBse  abgegeben  hatten,  einige  Haufen  Tataren  gegen  die 
Linien  der  Bayern  ausschwärmen.  Nachdem  sich  auf  dem  linken 
Flttgel  der  AUiirten,  die  seit  einigen  Tagen  gewöhnlichen  Scharmatzol 
erneuert  hatten,  zog  sich  Suleiman  Pascha  gegen  Abend  wieder  auf 
die  Heide  bei  Promontor  zurück.  —  Den  Bayern,  zu  welchen  der  Herzog 
von  Lothringen  das  Regiment  Caraffa  und  40  Fähnlein  National 
Truppen  hatte  stossen  lassen,  gelang  es  endlich,  sich  in  der  Nacht 
auf  den  13.  August  in  dem  vielumstrittenen  Schlosszwinger  festsn» 
setzen.  —  Während  des  vorhergehenden  Tages  (12.)  fielen  ^e  Türken 
zweimal  auf  der  Südseite  aus  und  drängten  die  Angreifer  aus  ihren 
▼ordersten  Posten  zurück.  Sie  trieben  den  Bayern  einen  Theil  des 
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Schlachtviehes  himveg,  brachten  die  Reiterwachen  in  Unordnung  und 
steckten,  da  sie  nicht  rasch  genug  vertrieben  werden  konnten,  sogar 
das  Holzwerk  eixier  Schanze  der  Communications-Linie  in  Brand. 

Siegreiche  Zurückweisung   der  feindlichen  Veratftr- 
knngs-Truppen  am  14.  August  1^6. 

Da  für  den  nächsten  Tag  (14.  August)  eine  taktische  £nt  Anrnt. 
Scheidung  mit  Bestimmtheit  zu  erwarten  stand,  hlieh  die  verbündete 
Armee  wWirend  der  Nacht  in  ihrer  Aufstellung.  Bald  nach  Sonnen- 
aufgang Tcrliess  der  Orossvesir  seine  Hohen,  demonstrirke  wie  gestern 
gegen  das  Lager  der  Bayern,  zog  aber  hierauf  seine  ganze  Schlacht- 
Unie  nach  liiüu  und  schob  seinen  linken  flttgel  gegen  die  Berge 
vor.  Diesem  Flttgel  Toraus  eilte  ein  CSorps  yon  8000  aufgesuchten, 
mit  Brenn-  und  Schanzzeug  ausgerttsteten  Leuten   (Spahls  und 
Janitseharen),  die  befehligt  waren,  über  Budakeszi  und  den  grossen 
Schwabenberg  in  das  St  Paulus-Thal  und  yon  dort  aus  in  die 
Festung  vorzudringen.  Thatsftchlioh  hatte  dieses  Corps  den  rechten 
Fitigel  der  verbündeten  Armee  bereits  umgangen,  als  General  Dünne- 
wald,   der  diesen   Flttgel  commandirte,    den  Marsch  der  Feinde 
wahrnahm  und  sich,  um  diesen  genauer  zu  beobachten,  mit  den 
Dragoner-Begimentem  Schulz  und  Saurau,  dem  Croaten-Regiment 
Lodron  und  einigen  National-Truppen  auf  dem  kürzeren  Wege  nach 
den  Bergen  zurückzog.  Als  sich  das  ttberlegeno  feindliche  Corps  dem 
General  Dünnewald,  der  sich  in  einem  der  Cavallerie  ungünstigen, 
mit  dichtem   Gesträuch  bedeckten  Terrain  hatte   postiren  müssen, 
näherte,  bat  dieser  Oeneral  den  Herzog  von  Lothringen,  ihm  einige 
Infanterie  zur  Verstärkung  zu  senden.  Der  Generalissimus,  welcher 
an  Fussvolk  keinen  Uberfluss  hatte,  konnte  nur  zwei  Bataillone  ent- 
beliren,  denen  dit-  Keiter-Regimonter  Caprara,  Pulffv,  TaaflPe,  Neuburg 
und  FUrstenberg  derart  nachfolgten,  dass  die  letzteren  drei  die  Reserve 
bildeten.  Kaum  hatte  Dünnewald  die  beiden  Bataillone  und  die  Regi- 
menter Caprara  und  Fälffy  an  sich  gezogen,  als  er  auch  schon  von 
den  Türken  mit  Ungestüm  angegriffen  wurde.  Die  Huszareu  geriethen 
in  Unordnung,  aber  die  Croaten  und  Dragoner  blieben  unerschüttert, 
hielten  eine  ziemlich  unschädliche  Geschütz-  und  Gewehrsalve  aus 
und  hieben  dann,  ohne  den  Feinden  zum  nochmaligen  Liden  Zeit  zu 
gOnnen,  von  zwei  Seiten  mit  solcher  Vehemenz  in  diese  «n,  dass  die 
Spahls  die  Janitscharen  und  Geschtttze  ihrem  Schicksale  ttberliessen 
und  anseinanderstäubend  auch  das  Fussvolk  in  ihrer  Flucht  mit  sich 
rissen,  wobei  die  Janitscharen  „so  wie  die  Schnepfen  in  diesen  kleinen 
ptuchen  geschossen  wurden".  Der  Prinz  tou  Neuburg  blieb  mit  zwei 
seiner  Eiseadronen,  zu  denen  sich  aber  bald  mehrere  gesellten,  den 
Fliehenden  anf  den  Fersen  und  trieb  sie  ttber  die  Berge  bis  zu  der 
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Armee  des  Grossvezirs  zurikk,  so  dass  eine  Strecke  von  mehr  als 
zwei  Wegtstunden  mit  Leichnamen  erschlaj^'cner  Türken  bedeckt  war. 
Ein  Sammeln  und  IStandhalten  war  den  Geschlagenen  nicht  mehr 
möglich,  so  dass  sich  dio  Verfolgung  immer  mehr  zur  thataächlichdn 
Hetze  gestaltete,  wenn  es  aneh  zuweilen  geschah,  dan  unter  den 
Janitacharen  ^welche  gefunden  worden,  so  sich  wider  7  und  8  der 
unaem  mit  dem  blosBen  Säbel  gfewehret^,  hie  man  sie  endlieh  „nieder^ 
machete".  In  diesem  eigenihamlichen  Kampfe  yerloren  die  Sieger 
kaum  50  Mann  an  Verwundeten  und  Todten,  unter  den  letsterisn 
aber  den  Ghrafen  Qirolamo  Lodron»  Obristlieutenant  im  ftegimente 
Lodron,  und  den  Freiherm  you  der  Leyen,  ObrittwachtmeiBter  im 
Segimente  Gaprara.  Die  Türken  erlitten  einen  Verlust  von  mindestens 
2000  Todten  (darunter  2  Pascha),  dann  500  Ge&ngenen,  8  Geschützen 
und  mehr  als  40  Feldzeichen.  —  Auf  diesen  unerwartet  glücklichen 
Ei-folg  hin,  zog  der  Herzog  von  Lothringen  die  Bayern  aus  ihren 
Linien  hervor  und  setzte  die  ganze  Armee  zum  Angriffe  in  Marsch. 
Allein  der  Grossvezir  wich  der  Attake  aus  und  retirirte  nach  seinen 
Hohen.  Erst  als  das  Dttnnewald'sche  Corps  im  Eifer  der  Verfolgung 
etwas  zu  weit  vorgestossen  hatte,  machte  der  feindliche  linke  Flügel 
Halt,  ging  zum  Gegenangriffe  tiber  und  warf  die  Huszaren  auf  die 
deutsche  Kelterei  zurück.  Es  kam  nun  zu  einem  ziemlich  lebhaften 
Gefechte,  das  aber  von  kurzer  Dauer  war.  Lothringen  hatte  nämlich 
ecim-  tretl'lich  p^etibte  Artillerie  vorgehen  lassen  und  cinifxc  von  dieser 
:ibi^('2:ebeue  Schüsse  brachten  den  linken  türkischen  Flügel  in  Un- 
ordnung und  zum  Weichen.  Da  inzwischen  dio  Sonne  bereits  unter- 
gegangen war,  verzichtete  der  Generalissimus  auf  eine  Fortsetzung 
der  Verfolgung  und  kehrte,  weil  ein  nächtlicher  Angriff  des  Feindes 
auf  das  Lager  der  Belagerer  keineswegs  unwahrscheinlich  schien,  wieder 
hinter  seine  Linien  zurück.  AU  .sich  die  verbündeten  Truppen  der 
Festung  Ofen  näherten,  gaben  sie  ohne  Befehl  eine  Freudcnsalve  ab, 
„so  ihnen  nicht  kundte  abgcstellet  werdeu  '.  Der  Groösvezir  dagegen 
begann  noch  in  derselben  Nacht  sein  Lager  bei  Promontor  abzu- 
brechen. 

WAhrend  der  vergangenen  Naeht  hatte  die  Besatzung  von  Ofen 
zweimal  versucht,  die  Bayern  aus  ihrem  Logement  im  Zwinger  zu 
vertreiben,  war  aber  stets  mit  Verlust  zurttckgesehlagen  worden.  Mit 
nicht  besserem  Erfolge  wurde  bei  Tage  ein  Ansfall  gegen  die  bayeri- 
sehe  Reiterwaohe  unternommen. 

IS.  Am«*««  Am  15.  August  sandte  der  Herzog  einen  Officier  an  den  Pascha 
von  Ofen,  um  diesem  abermals  die  Aufforderung  zur  Capitulation  zu 

-.^  ttberbringen  und  mitzatheilen,  dass  die  Entsatzarmee  geschlagen  worden 
und  auf  dem  Rückzüge  gegen  Erd  begriffen  sei.  Der  Feind  liets 
jedoch  auf  den  Parlamentär  und  den  ihn  begleitenden  Tambour  Feuer 
geben  und  schoss  aus  Stücken  und  Kleingewehr  heftig  nach  dea 
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Soldilten,  die  einen  Tlicil  der  eroberten  Feldzoiclien  auf  der  Bresclie 
aufzu})t1;inzen  hatten.  Mit  dem  Reste  der  Trophäen  wurde  Graf  Johann 
Pälfiy,  Kittmeister  im  Kepimente  Pillffy.  an  den  Kaiser  abr^csiendet.  — 
Vom  Großsvezir  wurde  in  Erfahrung  gebraclit.  dass,  nachdem  er  dci» 
Pascha,  der  ihm  die  Meldung  von  der  Niederlage  des  nach  den  Höhen 
detachirlen  Corps  überhraciit,  eigenhändig  misshandelt er  sein  Lager 
abgebrochen  und,  in  der  Absicht  Veratürkungen  au  sich  zu  ziehen,  den 
Kückzug  gegen  Stuhlweissenburg  angetreten  habe.  —  Zwei  Bauern,  die 
sich  aus  der  Festung  geschlichen  hatten  und  durch  ihr  Betragen  Ver- 
dacht erregten,  wurden  festgenommen  und  auf  Lothringen's  Befehl 
einem  Verhöre  unterzogen.  Man  fand  bei  ihnen  einen  Brief  des  Pascha 
von  Ofen  an  den  Grossvezir,  dessen  Absendung  sich  aus  unbekannten 
Orttndeo  verzögert  hatte*).  Auf  Befehl  des  ChurfOrsten  von  Bayern 


')  _This  Mnining  tlie  Gi/uul  Viiier  Kemov'd  Iii.-*  Campe,  um\  Marclied  back 
towartk  Alba  Regalis,  he  strangled  tbe  BasM  wbo  brougbt  bim  tbc  ncwe»  of  tbeir 
DetVnt,  nud  told  bim  that  they  Chang'd  08  Uke  Ltons,  but  were  Receivod  hy  Derilb, 
iip<in  will.  1t  tltr  Grand  Visier  Spitt  in  Mb  face  and  GomniAnded  Um  to  be  dispatchd.** 
Hichard.s,  Journal  etc. 

•)  Dieses  Schreibon  l.intete  iiacb  der  iui  Tagebucbc  des  Herzogs  von  Lothringen 
befindlicbeu  dellt^^■beu  Übersetzung:  „Gnädiger  Herr.  Nach  gewilnt^cbten  gesiebtauf 
den  Ko!*tlichen  stanh  doselbcn  Fneasstapfen  wirdt  von  dem  petrewen  Diener  Be- 
richtet, daäs  der  überscbickbte  Ürieti'  durch  einen  officier  den  12.  tag  diaes  gebene* 
deiten  Monathe  Rameaan  ankommen,  in  weichen  Berichtet  worden,  daae  dieselbe 
plücklich  zu  OsMckli  nukommen ;  "Pio  Hrtchste  warlieit  wölb«  Ihnen  Lan<js  T-elien, 
glttckb,  sterckb  und  sieg  verloibeu,  und  don  glaubena  Foindt  flttcbtig  uiacbeu,  und 
straffen.  Amen.  Die  anf  dero  eehreiben  vonntfthene  gehoreambe  leiUen  leindt  mit 
2  officier  «b-nensflbfn  zu  gpschicklit  wordt'n,  durch  sie  di.ser  Vostnn};,  und  deren 
darinnen  I3elagerten  Diener  Gottes  zu  vernenibeu,  und  welches  der  leicbteato  und 
vorträglicbiote  weg  »eye,  den  Feindt  mit  Gottes  Hilff  zn  flberwtltigen,  allein  weilen 
nicht  wissend  oh  solche  bey  solcher  Höchen  tfe^renwarth  ankommen,  alss  ist  nocb- 
inalb  n  mit  VoUkummener  aufrichtigkeit  die  sacb  wie  sie  an  sieb  selbst  Berichtet 
worden:  der  zeit  ist  swar  Gott  gedankhet  der  hOsswichtige  Feindt  in  schrSckhen 
und  (Nml'nsion,  allein  au»s  pur  lauter  HutT.-irt  Lastet  Er  nicht  einigen  augenblttekh 
nach,  Tag  un<l  nacht  wie  vorhin,  mit  stncklien,  r^Shren,  bomben  und  Minnn  xue 
snsezen,  wie  Kr  dan  2  tag  vor  di-m  dato  discs  BrietTs  den  22.  tag  desa  gel>ene<leiten 
Monaths  Bamesan  dass  ist  am  Monta^r  I  ruhe  Hey  der  grossen  Rondel  6  Minen  auf 
einmahl  springen  lassen,  uii'l  haben  hernadi  die  ^'ermal(Mlcite  auf  die  breche 
gesturoiet,  sie  sein  aber  durch  die  gnad  Gottes  und  die  Miracul  duaa  Herrn  oder 
Obristen  der  Propheten  und  meines  gnädigen  Herrn  Gnnet  die  Minen  snmekh  ge- 
apmngcn  und  eÜiche  vermaledeite  iimh^reliracht,  nach  einen  stündipeu  Gefeclit  sein 
sie  mit  achadt  wieder  zuruckb  gewiebou;  zu  beeden  aeithen  seind  ihre  vermaledeite 
General  und  Zeraschier  in  denen  aprochen  in  Persohn  gegenwertig  gewesen;  wie  * 
•ie  gesehen,  da.n.s  (^>tt  <lri-  Herr  diesen  den  Tt\(r  denen  rechtgläubigen  sich  und 
seine  gnad  mit  gethcilet,  und  sie  ge.HtraA'et,  seind  eie  gnns  Betriebt,  Traurig  und 
perturbiert  gewesen,  gleich  wie  e«  die  gefangene  vor  gmviss  Berichtet,  Gott  soye 
gedankbt,  dieses  alle»  .s<-inil  meiucN  •rnäcHpen  Horms  ITodien  Gunst  Früchte,  Hoffen 
derobalben,  und  thun  Gott  Bitten,  dass  Er  Bult  disen  Hochfäirtigen  Feind  straffen 
und  dass  rechtgläubige  KriegsHörr  sigreich  machen  wolle.  Wir  bofTeu  auch  von 
meinen  Herrn  da.xs  Kr  allen  Floiss  anwenden  auf  dass  eUstens,  und  auf  wass  weiss 
es  Immer  nifijrlicli  fein  kan  in  diese  Vöstun};  Soiiccurs  zu  bringen.  Wir  warthen 
stündlich  auf  des.selben  nnkhunt^t,  mein  (Jnädi;^cr  Herr  in  nieiu  vorigen  ttbersendton 
sehreiben  ist  gemclt  worrlen,  dass  man  eine  ;;rosse  Coufusion  verursachen  kSnte, 
wan  man  diesen  HKft'ertiir'^n  Feindt  etlidio  nacht  auf  nntcrschiodlichcn  urtlien  über- 
fallen tbete,  mit  Gottes  Hüiti'  solte  man  subcu,  dass  £r  überwältiget  wurde,  dann 
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gelangte  ein«  swaito  Sehiffbrttoke  innerlialb  der  ContraTaUationsXiiue 
zva  Hentettang.  Diese  batte  hauptsäolilich  den  Zweek,  die  Znfabr 
der  liebenimittel  und  der  Fourage  zu  e^Jeiebtem.  —  Das  RegimeDt 
Caraffa  und  einige  Compagnien  TJcgani  wurden  auf  das  linke  Doiiaa> 
Ufer  detacbirt  und  swei  grossere  Streif-Corps,  und  awar  das  eine 
gegen  Stnblweissenbnrg,  das  andere  gegen  die  Tbeiss»  entsendet. 

1«.  A«f«it.  Überlttnieri  die  am  16.  August  im  Lager  der  Verbündeten  ein> 
trafen,  ersäblten,  dass  die  Armee  des  Grossvesin  yoUstftndig  ent- 
mutbigt  sei  und  die  Janitsebaren  gegen  die  Spabis,  Ton  denen  aie 
feige  im  Stiche  gebwsen  worden,  die  grOsste  Erbitterung  an  den  Tag 
legten.  —  Bei  Promontor  liessen  sieb  wieder  Abtheilnngen  der  Armee 
des  GrossTezirs  (ungefähr  2000  Mann)  erblicken,  die  aber,  als  die 
Bayern  an  ihre  Contravallations-Linic  heranrflckten,  schleunig  wieder 
retirirten.  Gegen  Mittag  liess  die  Besatzung  von  Ofen  unter  dem 
Retranchemen t  der  Brandenburger  eine  Mine  springen,  die  «nc  grosse 
Menge  PaUssaden  in  die  Luft  warf,  aber  weiter  keinen  Schaden 
anrichtete.  Ein  Versuch  der  Türken,  in  die  entstandene  OfTniing  ein- 
zubreclien,  wurde  von  den  Brandenburgern  in  einem  kurzen,  aber 
heftigem  Gefechte  vereitelt. 

17.  AoKut.  In  der  folgenden  Nacht  (auf  den  17.  Aiip^ust)  wurden  die 
Palissaden  des  Feindes  mit  den  vom  Kranciscanor  Gabriel  ver- 
fertio^ten  Pechfaschinen  in  Brand  gesteckt  und  thcilweise  zerstört. 
Gleichzeitig  unterhielten  die  Belagerer  ein  llberaus  heftiges  Feuer, 
was  aber  die  Feinde  nicht  verhinderte,  sich  binnen  einer  Stunde 
durch  eine  neue,  starke  Verpfählung  /u  verbauen.  —  Von  der 
Armee  des  Grossvezirs  zeigten  sich  a))ormal8  Truppen  (ungetahr 
3000  Reiter),  die  aber,  ofl'enbar  nur  auf  Recognoscirung  gesendet, 
bald  wieder  verscbwanden.  —  Das  Lager  Suleiman's  befand  sich  unter- 
halb £rd  und  eine  kaiserliche  Gzaike,  die  stromabwärts  recognosciren 
fubr,  vertrieb  eine  tOrkisobe  Lagerwaebe  und  erbeutete  20  Zelte.  Da 
kleine,  feindliebe  Streif-Corps  bei  Visegr&d  geseben  worden  waren, 
ertbeilte  der  Herzog  von  Lotbringen  den  Befebl,  dass  die  Scbiff- 
brttcke  wieder  beiAlt^Ofen  geschlagen  werde. —  Im  Laufe  des  Tages 
kam  es  zwischen  den  kaiserlichen  und  tttrkischen  Mineuren  zu  einem 
Kampfe  unter  der  Erde.  Die  feindlichen  Arbeiter  hatten  die  Minen- 
Galerie  der  Belagerer  angesucht  und  brachen  in  diese  ein,  wurden 
aber  mit  einem  lebhaften  Gewebrfeuer  empfangen  und  mussten  nach 
dem  Verluste  ihres  Mineurs  retiriren.  Nach  kurzer  Zeit  erschienen  sie, 
gefiihrt  von  zwei  Mineuren,  die  in  franzfisischcr  Sprache  Befehle 
ertheilten,  abermals  und  wieder  wurde  lieftig  hin-  und  hergeschossen, 
bis  endlich  die  Kaiserlichen  eine  entzündete  Carcasse  unter  die  Feinde 
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schleuderten  und  die  türkische  Galerie  vollends  zerstörten.  —  Die  Bavern 
versuchten,  im  Schlosse  ein  neues  Logement  zu  gewinnen,  wurden 
aber  zurückgeschlagen  und  erlitten  hiebet  stemlieh  bedeutende  Verluste. 

In  der  Nacht  Tom  1?.  auf  den  18.  August  wurde  wieder  ein  is.  .usatt. 
Versuch  unternommen»  die  Palissaden  des  Gegners  wegznbrennen. 
Dieser  misslang  durch  die  Ungeschicklichkeit  der  daxu  bestimmten 
Leute  Tollstftndig  und  kostete  den  Angreifern  vier  Soldaten.  —  Sehr 
vortheilhaft  erwies  sich  die  Armirung  einer  Redoute  der  Gommuni- 
cations-Linie  mit  2  ganzen  und  2  halben  Kartaunen,  welche  das  Re- 
tranchement  des  Gegners  mit  dem  besten  Erfolge  in  der  Flanke 
beschiessen  konnten.  Dagegen  hatten  die  zwei  Minen,  die  der  Herzog 
gegen  Hittag  zünden  Hess,  fast  gar  keine  Wirkung,  weshalb  die  zum  Sturme 
bereits  ertheilten  Dispositionen  widerrufen  werden  mnssten.  Die  nach 
den  Approelion  eommandirte  Infanterie  wurde  aber  in  diesen  zurttck- 
behalt'  ti.  da  der  Generalissimus  den  Versuch  wagen  wollte,  sich  in 
der  nächsten  Nacht  an  den  Palissaden  des  Gep^ners  zu  logiren.  —  Von 
einem  Überläufer  wurde  mitgetlieilt,  dnss  d(M'  Grossvezir  jedem  Sol- 
daten, der  sich  einen  Weg  in  die  Festung  Ofen  l);ilincn  würde,  ein 
Handgeld  von  30  Thalern  und  einen  lebensliingliclicii  Extrasold  ver- 
sprochen hahc.  Auf  diese  Vcrheissuniren  hin,  stillten  sieh  2000  Janit- 
seharen  tVeiwilliü;  erboten  haben,  in  die  Festung  ilurehzubrcclien.  Auch 
lieton  die  Naehricliten  ein,  dans  die  Fnt.sat/.aiiiice  eine  Verstärkung 
von  GOOO  Mann  an  sich  ge/.cigen  liabe  und  eine  starke  Abtheilung 
Talaren  in  Temesv.'ir  eingetroffen  sei.  Aus  Anlass  der  letzteren 
Meidung  wurden  Burki'>ez\  und  retneh.'izy,  Avelelie  die  nach  l'est 
detaehirten  Tru|tpen  eommandiiten,  angewiesen,  ihre  Wachsamkeit 
und  Aufmerksamkeit  zu  venli»}»})eln. 

Die  Logirung  an  den  Palis-sadcn  des  Gegners  wurde  in  der 
nächsten  Nacht  (auf  den  19.  August)  vereuciil,  seheitcrte  aber  au  dem  i».  Aanat. 
heftigen  Feuer  der  Vertheidiger,  das  den  Angreifern  in  kurzer  Zeit 
einen  Verlust  von  30  Mann  zufügte.  —  Die  neue  Batterie  in  der  Kedoute 
der  Conmranications-Liiue  hatte  das  Retranchement  des  Feindes  so 
ttbel  zugerichtet,  dass  dieser  7  seiner  schwersten  Kanonen  aufführte, 
uJL  die  4  Batterie-Geschtltse  der  Kaiserlichen  zum  Schweigen  zu 
bringen.  Da  thatsftchlich  eine  Kartaune  demontirt  wurde,  begannen 
die  Belagerer  mit  dem  Baue  einer  neuen  Batterie,  die  so  gflnstig 
situirt  war,  das«  sie  einen  Theil  des  von  den  Tttrken  hergestellten 
Abschnittes,  sogar  von  rttckwUrts,  unter  ihr  Feuer  nehmen  konnte.  — 
Die  Bayern  erbauten  rechts  vom  zerstörten  Schlossrundell  eine  neue 
Batterie,  welche  sie  mit  den  erbeuteten  türkischen  GeschUtzen  zu 
armiren  beabsichtigten.  Gleichzeitig  liess  der  Chnrfürst  vor  dem 
eroberten  Rundell  einen  18  Fuss  tiefen  Schacht  abteufen,  um  etwa 
vorhandene  Minen  des  Feindes  aufzusuchen.  —  Ein  kaiserlicher 
Soldat,  der  sich  ans  der  Gefangenschaft  des  Grossvezirs  zu  befreien 
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gewusst  hatte,  erzählte,  dass  dieser  gestern  mit  seiner  Armee  in 
Bereitschaft  gestanden  sei,  um  die  Verbttndeten  anzugreifen,  und 
Sttceurs  in  die  Festung  zu  werfen.  AU  ihm  aher  von  einem  anderen 
Gefangenen  yorgcspiegelt  wurde,  daae  sein  Vorhaben  dem  Hersoge 
von  Lothringen  längst  Torrathen  worden,  löste  er  seine  Schlacht- 
ordnung wieder  auf  und  begnügte  sich  damit,  im  Laufe  des  19.  August 
sein  frtlheres  Lager  bei  Promontor  zu  beziehen. 

Durehbruch  türkischerVerstArknngen  nach  der  Festung 

Ofen  am  20.  August  1686. 

Amgnu  In  der  nächsten  Kacht  (vom  19.  auf  den  20.  August")  ritten 
zwei  starke  Abtlieilunc^on  lliuszaren  auf  Recopnoscirung  aus,  kehrten 
aber  ^'e'^en  Tagesanbrueli  wieder  zurück,  ohne  etwas  Wichtiges  ent- 
deckt zu  haijcn.  Sie  waren  kaum  im  Ijac^cr  anp:elan^:;t.  als  ungefähr 
2000  beritten  gemachte  Janitscliareu,  die  Vedetten  und  Feldwachen 
vor  sich  her  treibend,  das  Thal  vcm  St.  l*aul  herabjagten.  Das  xVlarm- 
Signal  konnte  nicht  mehr  rtichtzeitig  gegeben  werden  und  ehe  die 
Reiterei  im  Sattel  basö,  hatte  der  Feind  das  Lager  der  Hrandcuburger, 
aus  welchem  er  übrigens  mit  einem  wohlgeziolten  Musketenfeuer 
begrUsst  wurde,  passirt.  Die  auseinander  gesprengten  Wachpikets 
sammelten  sich  aber  rasch  wieder,  legten  sich  dem  Feinde  in  den 
Weg  und  wurden  von  dem  Regimente  Lodron,  das  erst  gestern  seinen 
Lagerplatz  yerändert  hatte,  so  nachdrttoklich  unterstützt,  dass  der 
grössere  Theil  der  Janitscharen  zum  Stehen  gebracht '  wurde.  Der 
Rest  war  aber  bereits  an  die  Contra^alhitions-Linie  gelangt,  fand  darin 
eine  Redoute  unbesetzt,  überritt  dieselbe  und  eilte  mit  verhüngtem 
Ztigel  theils  dem  vom  Fmnde  eriichteten  Retrancherocnt,  theiU  dem 
Stuhlweissenburger  Thorc  zu.  Fcldmarschall  Caprara,  der  unmittelbar 
nach  dem  entstandenen  Alarme  drei  Escadronen  des  Regiments  Ueissler 
an  sich  g;ezogen  hatte,  kam  mit  diesen  herangesprengt,  attakirte  die 
.Tanitscharen  in  der  Flanke  und  wurde  nach  wonigen  Augenblicken 
von  dem  GFWM.  Ueissler,  der  mit  100  Reitern  einhieb,  secundirt. 
Letzterer  trieb  die  Türkon,  deren  120  niedergemacht  wurden,  bis 
an  das  Stuhlweissenburger  Thor,  vor  welchem  sich  noch  der  Graf 
Königsmarck,  Ubri.stlieutcnant  im  bayerischen  Regimente  Biclke,  mit 
der  Reiterwachc  dem  feindlichen  Suecurse  entgegen  warf.  Obwohl  von 
der  verbündeten  Reiterei  von  allen  Seiten  wüthend  angegriffen,  schlugen 
sich  dennoch  gegen  300  der  tapferen  .lanitscharen,  allerdings  meist 
verwundet,  in  die  Festung  durch ;  der  Rest  war  entweder  gefallen  (hai 
400  Mann),  oder  in  die  Berge  getrieben  worden.  —  Wahrend  dieser  Vor> 
gänge  war  der  Orossvesir  vor  der  bayerischen  ContraTaUationa>Lim6 
.  erschienen,  hatte  sich  aber,  nachdem  er  die  Verbündeten  auch  auf  dieser 
Seite  alarmirt)  bald  wieder  zurückgezogen,  worauf  die  Belagerer,  cUe 
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sich  in  ScKlachtordnung  gestellt,  hinter  ihre  Linien  einrückten.  Zum 
Zeichen,  dasa  ein  Theil  des  Succurses  in  die  Festung  gelangt  sei. 
hisste  die  Besatzung  von  Ofen  die  Sicgesfahuc  auf  und  gab  drei 
Salven  ab.  —  Auf  bayerischer  Seite  war  es  im  Laufe  de»  Vormittags  zu 
wiederholten  Scharmützeln  mit  den  Vortruppen  des  Grnssvezirs  ge- 
kommen. Nach  dem  Abbrechen  dieser  Gefechte  wurde  der  bayerische 
Rittmeister  Santini  mit  einem  Theile  seiner  Keiterwacbe  vermisst. 

Am  nächsten  Tage  (21.  August)  hatte  sich  die  Armee  dessi.  lafMi* 
Grossvezirs  wieder  dem  Gesichtskreise  der  Belagerer  entzogen,  ho  dass 
diese  ungehindert  AhtluMluiifren  auf  Fourajrirung  aussenden  l\onnten, — 
Der  Herzog  von  LothriM:r<'n  Hess  in  der  Batterie  der  CommunieatiDns- 
Linie  die  durch  das  Feuer  des  Feindes  angericiiteten  Beschädifjungen 
herstellen  und  neben  den  darin  hereits  vorhandenen  vier  ( Je-eliützen 
noch  zwei  neue  aufführen.  Auch  wurde  der  Bau  einer  neuen  Batterie, 
die  vom  Gegner  kaum  eingeselicn  werden  konnte,  bej^^onuen,  die  Er- 
weiterung der  in  den  Graben  führenden  Sa])pen  angeiangen  und  die 
Brücke  bei  Alt-Ofen,  welche  nur  für  Infanterie  praktikabel  ein- 
gerichtet worden  war  und  hauptsächlich  als  Stromsperre  zu  dienen 
hatte,  vollendet. —  Feldmarschall-Lieutenant  OrafSouches,  der  am  ver- 
gangenen Tage  eine  Bedoute  in  der  ContraTallations-Linic  unbesetzt 
geüunen  und  dadurch  den  Janitscharen  das  Dnrehbrechen  ermdglicht 
hatte,  wurde  vom  Generalissimus  zur  Verantwortung  gezogen  und  in 
Arrest  gesetzt.  —  Auf  Seite  der  Bayern  hatte  die  Belagerung  in  den 
letzten  Tagen  an  Heftigkeit  etwas  nachgelassen,  da  die  Truppen,  durch 
die  Armee  des  Grossvezirs  vielfach  alarmirt,  sich  entweder  mit  dieser 
in  zahlreichen  Scharmützeln  zu  sehlagen  oder  in  Gefechtsbereitschaft  -  • 
hinter  ihrer  ContrayallationB-Linie  zu  verbleiben  hatten.  Ungeachtet 
dieser  von  Aussen  her  erfolgenden  Störungen  war  das  Ofner  Schloss 
durch  das  unausgesetzte  Kreuzfeuer  der  bayerischen  Batterien  in  eine 
Ruine  verwandelt  worden  und  die  Mineure  arbeiteten  emsig  unter  der 
Erde  fori  Eben  als  die  von  ihnen  vollendete  Mine  geladen  werdei} 
sollte,  wurde  dieselbe  vom  Feinde  entdeckt  und  unschädlich  gemacht. 
Maximilian  Emanuel  fasste  den  Entschluss,  ohne  weitere  Zcigerung 
am  folgenden  Tage  zu  stttrmen  und  sich  in  den  vollständigen  Besitz 
der  Scblosstrümracr  zu  setzen.  General-Feldwachtmeister  Rommel 
(Bayer)  wurde,  als  er  den  Truppen  die  Dispositionen  zu  dem 
beschlossenen  Angriffe   crtheilte,    von    einer  Musketenkugel  '»•etödtet. 

Von  den  Kaiserliehen  wurde  der  Bau  der  n<'u  angefangenen  Batterie 
in  der  nächsten  Naeht  (auf  den  22.  August)  wieder  eingestellt,  dafür 
aber  eine  derartige  Correctur  des  Terrains  vorgenommen,  dass  die 
Geschütze  in  der  Batterie  der  Communications-Linie  den  Fuss  der 
l'estungsmauer  fassen  konnten.  Zur  Unterstützung  der  stürmenden 
Bayern  Hess  der  Herzog  gegen  Morgen  einen  Scheinangritf  unter- 
nehmen, der  insofern  einen  guten  Erfolg  hatte,  als  die  alannirten 
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Türken  schaarenwefse  lierbeiliefen  und  durch  die  GeHclnitze  und  die 
mit  Steinen  geladenen  Mörser  der  Belagerer  beträchtlichen  Schaden 
litten. 

tl.  Angul.        Die    ILiupteroignissc    dieses    Tages    (22.    Aujrust)    spielten  sich 
jedoch  auf  der  Schlossseite  ab.  —  Nach  den  schon  gestern  crth eilten 
Dispositionen  hatten  durch  die  Bresche  in  der  Zwingcrmauer  ein  Feld- 
webel mit  6  Grenadieren  und  ein  Lieutenant  mit  20  Füsilieren  Yor> 
Bubreohen,  den  halb  emgestttrzten  Sohlossthurm  sn  ersteigen  und 
sich  auf  diesem  und  den  daran  stossenden  Dächern  festBUsetBen. 
Diese  20  Füsiliere,  durchaus  bewährte  Schützen,  mussten  ihr  Feuer 
gegen  die  noch  vom  Feinde  besetzten  Fenster  nnd  hinter  die  von  ihm 
erbauten  doppelten  Abschnitte  richten.   Hierauf  hatten  70  Arbeiter^ 
die  zur  Einrichtung  des  Logements  bestimmt  waren  und  hinter  diesen 
wieder  60  Füsiliere  zu  folgen.   Eine  andere,  von  einem  Hauptmanne 
geführte  Abtheilung  sollte  eich  gleichzeitig  der  Mauer  bemächtigen« 
welche  den  mittleren  Theil  des  Schlosses  mit  dem  Zwinger  verband. 
Über  alle  die  bisher  erwähnten  Abtheilungen  hatte  ein  Obristwacht- 
meister  das  Commando  zu  führen.  Den  Angriff  auf  der  Rechten  sollte 
ein  Obristlieutenant  befehligen,  der  mit  10  Zimmerlcuten  und  30  Grre- 
nadieren  an  die  Palissaden  vorzueilen  und  dort  Posten  zu  fassen 
hatte;  ihm  waren  ein  Hauptmann  mit  50  ausgesuchten  Schützen. 
50    mit  Brettern    und  Sandsäcken    beladene  Arbeiter   und  endlich 
2  Uauptleute  mit  100  Füsilieren  zur  Unterstützung  beigegeben.  —  Gegen 
i)  Uhr  Morgens  verdoppelten   die  Bayern  ihr  Gt'scliützfeuer  und  ihre 
Wüi'fo    gt'gen  den  rUckwiirtigen,   vom  Feinde   stark   ))esetzten  Theil 
des  Srlilo.sses  und  liefen  darauf  zum  Sturme  an.  Die  zur  Linken  vor- 
dringenden Abtheilungen    des   kaiserlichen  Regiments  Baden  l)emäch 
tigten   sich  nach  einem  heftigen,  jedoch   kurzen  Kauipfe   sowohl  der 
Verbindungsniauer,    als    auch    des    Thurmes    und    der  benachbarten 
Dächer   und  behaupteten  sieh  auf  dem  luftigen  Posten,   von  welchem 
aus   sie   den  Türken   mit  Handgranaten   und  Steinen   mehr  Schaden 
zufügten,   als   durch   ihre,   meist  das  Ziel  verfehlenden  Stechschüsse. 
Zur  Hechten   stürmten  die  Bavern   unter  dem  Obristlieutenant  Graf 
Zacco  an  die  Palissaden  vor.    Sie  waren  eben  daran,  sich  an  diesen 
festzusetzen,  als  durch  springende,  im  Schutte  vergrabene  Bomben 
und  die  von  den  Gegnern  geworfenen  Pulversäd^e  die  mitgenommenen 
Granaten  sich  entzündeten,  gegen  40  Grenadiere  tödteten  oder  ver- 
wundeten und  die  Abtheiiung  zum  Rückzüge  nöthigten.  Die  Verluste 
der  Angreifer  waren  gross.  Zweihundert  Mann  waren  todt  oder  schwer 
verwundet  Unter  den  Gefallenen  befanden  sich  der  bayerische  Obrist 
Cbfttel  de  la  Peyrouse,  dem  eine  türkische  Handgranate  auf  dem  Kopfe 
zersprungen  war,  und  ein  Grenadier-Lieutenant  Blessirt  waren  der  Obrist 
Graf  Fürstenberg,  der  Graf  Fotting,  Obristwaehtmeister  im  Regimente 
Beck,  der  Prinz  von  Sachsen-Merseburg,  Hauptmann  im  Regimente 
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Baden,  der  Lieutenant  Baron  Fneger  desselben  Regiments»  vier  andere 
Lieutenants  and  vier  Fülinriclis.  Die  Zahl  der  umgekommenen  Türken 
mochte  keine  geringe  sein,  da  in  einem,  wenige  Tage  später  auf- 
ge&ngenen  Briefe  der  tapfere  Abdurrahman  aum  ersten  Male  dem 
GroBsvezir  die  Besorgniss  ausspricht,  er  werde  den  anvertrauten,  wich« 
tigen  Plats  nicht  mehr  lange  behaupten  können  *). 

Obwohl  in  der  Nacht  auf  den  23.  August  ein  überaus  hefdgeS}  8«.  AaiMU 
mit  starkem  Hagelschlag  verbundenes  Gewitter  die  Arbeiten  der 
Kaiserlichen  sehr  erschwerte,  wurde  dennoch  die  Erweiterung  der 
8ap{i(>  fortgesetzt  und  ein  T.o^ri  inont  am  Graben  errichtet,  aus  welchem 
die  Belagerer  mit  30  Mann  in  Front  zum  Sturme  vorzubrechen  beab- 
sichtigten. —  Aus  mehreren  aufgefangenen,  an  den  Grossvezir  gerichteten 
Briefen  entnalnn  der  Herzog  von  Lothringen  die  trostlose  Lage  der 
Besatzung  und  deren  dringendes  Ansuchen  um  schleunige  Uilfe.  Der 
Generalissirans,  anfänglich  durch  das  Erscbrinen  der  Entsatzarmee  in 
einige  Verlegenheit  versetzt,  hatte  mit  ricbtigem  Blicke  seinen 
unfähigen,  energielos  uniber  tasti'nden  (Tei^ner  und  dessen  Sclieii  vor 
einer  Kntscheidunj^sschl  iclit  bereits  erkannt  und  bejrnü^tc  sieh  des- 
halb damit,  wälnend  der  folgenden  Naelit  die  Contravallutions  Linie 
besetzen  und  die  Keilerei  Bcreitsebaft  balten  zu  lassen.  —  Auf  der  Seite 
de»  Brandenburg'scben  Angriffes  wurden  alle  vorgesehobenen  Posten, 
mit  Ausualinie  einer  Wache  von  drei  Mann,  vom  Graben  vorsichtig 
zurückgezogen,  <la  man  den  Feind  uut  dem  liaue  einer  gegen  das 
kleine  Kundell  gerichteten  Gegenmine  beschäftigt  glaubte.  —  Der  Chur- 
ftirst  von  Bayern,  ungehalten  darüber,  dass  seinen  Truppen  am 
Morgen  die  Logirung  an  den  Palissaden  misslungen  war,  liess  während 
des  nächtlichen  Unwetters  diesen  Yersueh  emeuenL  Derselbe  gelang 
vollkommen,  indem  die  Soldaten  unter  den  Augen  des  Markgrafen 
Ludwig  von  Baden  und  des  Prinzen  Eugen  von  Savojen  sich  des 
Postens  fast  ganz  ohne  Verlust  bemächtigten.  Der  wichtigste  Theil 
des  Schlossea  befand  sich  hiemit  in  dem  Besitze  der  Angreifer.  — 

^Interpretato  1«  lottere,  si  rieava  che  il  Bnssa  di  Bads  fa  mille  protesta- 

tiiini  .il  Visir.  di  rrnn  potor.si  piu  luauteiiero  uol  CastullM,  et  la  caduta  di  i|nolli>.  Iji 
perdita  inevitabile  della  Citta,  che  per6  il  soccorau  duvo  e8«er  cellore,  ne  piu  ritar- 
dato,  meutro  Ii  difensori,  senaa  la  aii*  aniatmuta,  vedonno  disperani  uella  conti- 
nuatione,  et  protesta  di  haver  soatenuto  quanto  ha  potuto,  ne  si  doverik  Ii  lui 
asoiiTere  a1«-tiii  ninnc  nmcuto. 

AceUiiu  il  aocc<tr.HO  entrato  il  giomo  delli  20  ascendente  ä  otto  baridicre  iu 
tntto  900  persone,  ma  gran  parte  di  quellt  feriti,  che  nou  puo  scrvirsi.  A>;<;iun(^e 
cht*  100  di  qiK'lli  si  si>nn  affatto  ]»crfluti  il  {rioriio  didli  22  iifll'  af^saltu  iIh-  im  ilato 
al  Castuilu  da  t^uosta  parte,  Lavendo  preso  posto  uell'  altura  di  quellu,  et  uuu 
«sser  possihile  seacciarli,  habend«  tentato,  (ma  indamo)  mentre  tutti  qnelli  che 
vol«<or<)  a/./.ardarsi  con  sortito  Hnno  n-stati  atiiuinzzati.  Che  perö  e.sseudo  nell'  attacco 
del  Caatellu  H  Cbristiaui  molto  ben  awansati,  prega  per  il  Dio  gründe  di  prouto 
aoc^eotan  *  —  Schreiben  des  Obriaten  Gabriel  Qral  Yeeehi  as  den  Markgrafen  Hermami 
von  Badeil  ddto.  Lager  der  Bajem  vor  Ofen«  24.  August  1686.  —  Grosshenogliehea 
Archiv  ia  Carbruhe. 


Digitized  by  Google 


Q(j  Die  Erobtranf  von  Ofen  und  der  Fdldsug  gegen  die  Ttirkeik  in  Ungarn  im  JaJire  1686. 

Während  des  Tages  fielen  die  Tttrken  auf  der  Südseite  in  der  Ab- 
sicht aus,  den  Bekgerem  einiges  Schlachtvieh  wegzutreiben.  Der 
Obristlieutenant  Ploetz  des  sächdschen  Regiments  TrauttmansdorfT 
eilte  den  Feinden  entgegen,  wurde  aber  Yon  diesen  mit  zwei  Schüssen 
getOdtet 

94.  Aegeit.        Am  24.  August  zeigten  sich  gegen  10  Uhr  Morgens  mehrere 
hundert  Mann  der  tttrkischen  Entsat/.armee  auf  den  Höhen,  weshalb 
die  Belagerung» -Truppen  in  ihre  Stellungen  rttckten,  aher,  da  der 
Feind  weiter  nichts  unternahm,  bald  wieder  zurückgezogen  wurden. 
—  Der  Herzog  von  Lothringen  Hess  an  der  Füllung  des  Grabens  und 
der  Vollendung  der  begonnenen  Sternschanze  arbeiten  and  ausserdem 
noch  eine  neue,  für  vier  Geschütze  bestimmte  Batterie  aussteckeo» 
welche  die  vom  Feinde   erbauten  Absc-linitte   in  der  Flanke  fassen 
sollte.    Da  ein  Durchbrechen   der  feindlichen  Entsatzarniee   auf  der 
Wasserseito   zu   verinuthen   stand,   Hees   der  kaiserliche  OberbefchU- 
halxT   das   an  der  Donau   befindliche  Kundell   mit   400  ^lanu  unter 
dem  ( )bristwaclitmei.ster  Hertramweiler   des  Regimentes  Suuches  und 
mit  einer  gleichen  Anzahl  T'ngarn   besetzen.    Das   mittlere  Thor  der 
unteren  Stadt   erhielt   ebenfalls   eine  Besatzung:   von  400  ^lann  und 
der  IMatz   am  Ufer,  wo   gewöhnlich  fünf  C/.aiken    vor  Anker  lagen, 
wurde  mit  Palissaden  geschützt.  —  Während  des  ganzen  Tages  arbeitete 
das  Geschütz  der  Belagerer  mit  der  gnissten  Heftigkeit.  —  Im  Laufe 
der  Nacht   hatten   die  Bayern   ihre   neuen   Logements   im  Schlos:ie 
durch  eine  Communications-Linie  verbunden,  in  welcher  sie  sich  gegen 
zwei  heftige  Angriffoi  welche  die  Besatzung  am  Morgen  unternahm, 
auch  behaupteten. 

SS,  Aarnt.  In  der  Nacht  vom  24.  auf  den  25.  August  hielt  die  Infanterie 
ahermals  die  CSontravallations-Linie  hesetst,  vor  welcher  wohlgenährte 
Feuer  brannten,  während  die  Reiterei  neben  ihren  gesattelten  Pferden 
zum  Aufsitzen  bereit  war.  Ausserdem  waren  noch  die  Wachen  im 
Thale  St  Paul  verdoppelt  und  entsprechende  Abtheilungen  ungarischer 
National-Tmppen  zur  Besetzung  der  eben  vollendeten  Stemsohanze 
commandirt  worden.  Als  es  Tag  wurde,  ohne  dass  der  Feind  ein 
Lebenszeichen  von  sich  gegeben  hatte,  ritten  mehrere  Streifparteien 
aus,  um  mit  der  Armee  des  Grossvezirs  Fühlung  zu  nehmen.  Auch 
sandte  der  Uerzog  von  Lothringen  an  den  FML.  Scherffenberg,  der 
vom  Ui)fkriegsrathe  aus  Siebenbürgen  abberufen  und  mit  seinem 
Corps  zur  Hnnptarmee  gewiesen  worden  war,  den  Befehl,  seinen 
Marsch  so  viel  als  nur  möglich  zu  beschleunigen.  Der  Generalissimus 
bedurfte  der  Infanterie  auf  das  Dringendste,  da  von  jener  der  Be- 
lagerungs- Armee  ein  grosser  Theil  durch  Krankheit  oder  Verwundung 
undienstbar  geworden  war  und  die  Stunde  der  Entscheidung  schon 
In  den  nächsten  Tagen  eintreten  musstc.  l'brierens  hatte  auch  die 
Kelterei  durch  die  Gefechte  und  «Strapazen,  mehr  aber  noch  durch 
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den  Mangel  au  Grünfutter  gelitten  und  die  Pferde  wurden  nur  mit 
Hafer,  der  in  Folge  der  Umsicht  des  General-Commissärs  Rabatta 
allerdings  immer  reichlich  vorhanden  war,  notbdfirftig  erhalten.  —  Mit 
Anbruch  der  Nacht  erneuerte  die  Besatzung  ihre  Anstrengungen  zur 
Vertreibung  der  Bayern  aus  den  von  diesen  jflngst  besetzten  Posten. 
Zwei  Minen,  welche  die  Türken  zündeten,  brachten  zwar  nur  ihnen 
selbst  Schaden;  als  aber  die  Garnison  aus  dem  Zwinger  rechter  Hand 
ausfiel  und  mit  Granaten,  Pulversäcken  und  anderem  Brandzeug  ein 
Flammenmeer  um  sich  verbreitete,  sahen  sich  die  Belagerer  gezwungen, 
ihren  Posten  an  den  Palissaden  zu  rttumen.  Nach  dem  Erlösclu  n  des 
entstandenen  Brandes  occupirten  die  Bayern  ihr  Logement  wieder  und 
benutzten  den  i^st  dvr  Nacht  dazu,  sich  darin  so  gut  ab  ni("»^'Iich 
zu  verbauen.  Der  Kampf  hatte  den  Belagerern  30  Mann,  diminter  den 
Obrietwachtinoister  iStuher,  gck»»stet. 

In  der  näcliöten  Nacht  (auf  den  26.  August)  begannen  die  Be-  2«.  lagmtt. 
lagerer  den  Bau  einer  Briieke  \(tn  dem  erolierten  Eckrundell  nach 
dem  feindlichen  Lot^enient,  Die  Batterie  in  der  ll<  i|<uite  der  Com 
munications-Linic  wurde  mit  weiteren  zwei  Geschützen  armirt  und 
auf  dem  Fester  Ufer  eihaute  der  Franziskaner  Pater  Kafael  eine 
Morser-Batterie,  durch  welche  er  die  verankerten  türkischen  Schiffe 
zu  zerstören  und  die  Festung  von  der  Wasserseite  aus  zu  beunruhigen 
b«ibsHsbtigtc.  —  Mit  Tagesanbmch  erfolgte  bei  den  Brandenburgern  ein 
falscher  Alarm,  der  die  ganze  Belagerungs  Armee  unter  die  Waffen 
rief.  —  Da  durch  Überlftufer  und  Kundschafter  die  Nachricht  einging, 
der  Grossvezir  wolle  nochmals  versuchen,  Snceurs  in  die  Festung  zu 
werfen  und  gleichzeitig  die  verbündete  Armee  an  mehreren  Stellen 
angreifen,  wurden  die  Vorsichtsmassregeln  verschärft  und  angeordnet, 
dass  von  Gran  bis  Ofen  alle  Kfthne  und  Fahrzeuge  aus  der  Donau 
entfernt  werden  müssten. 

Die  im  Bau  befindliehe  Laufbrücke  wurde  in  der  Nacht  auf 
den  27.  August  so  hoch  mit  Schutt  und  Erde  bedeckt,  dass  sie  denS7.  Amrut. 
Verbrennungsverauclien  des  Feindes  mit  Krfolg  widerstehen  konnte. 
Vor  derselben  und  nur  mehr  sechä  Schritte  von  den  Palissaden  des 
Feindes  entfernt,  he  fand  sich  ein  Logement,  das  vorläutii^  nur 
10  Füsiliere  besetzt  hielten,  welches  aber  derart  erweitert  werden 
sollte,  dass  daraus  40  2>lann  in  Front  stürmen  könnten.  Da  mehrere 
Überläufer  erziihlten,  dass  der  Orossvezir  eine  Verstärkung  von 
10.000  Mann  erhulteii  liabe  und  ein  Angriff  desselben  unmittelbar 
bevorstehend  sei,  wurde  vor  der  gegen  das  Thal  St.  Paul  gewendeten 
ContravaIIations> Linie  noch  ein  zweiter  Graben  ausgehoben.  —  l*ater 
Rafael  begann  Bftume,  die  mit  Ketten  und  Eisenringen  zusammen- 
gekoppelt  waren,  in  der  Donau  zu  verankern,  durch  welche  das 
Durchschwimmen  des  Stromes  verhindert  nnd  zugleich  die  Schiffbracke 
gegen  Brander  oder  steinbeladene  Flösse  versichert  werden  sollte.  — 
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heit  liaeh  —  unthätig  stehen.  Qleichzeitig  Tersnchteii  türkische  Sol- 
daten die  Schiffbrücken  der  Bekgerer  schwimmend  su  erreichen  und 
SU  beschädigen,  liesBon  aber,  als  sie  dieselben  besetst  nnd  mit  kleinen 
FekUtÜcken  armirt  fanden,  von  ihrem  Vorhaben  schleunig  wieder  ab.  — 
Die  Besatzung  von  Ofen  verblieh  während  des  Gefechtes  der  £nt> 
satztmppen  nicht  unthätig.  Sie  fiel  mit  grosser  Heftigkeit  gegen  die 
Wasserstadt  aus,  wurde  aber  von  den  darin  befindlichen  Heiduoken 
so  naclidrUcklieh  empfangen,  dass  sie  in  kurzem  Kampfe  30  bis  40  Mann 
einbüsstc  und  zurückgeben  musste.  —  Die  wenigen  Gefangenen,  welche 
▼on  den  Belagerern  eingebracht  worden  waren,  sagten  aus,  dass  der 
Succurs  aus  3000  ]Slann  bestanden  habe,  wolclien  andere  3000  zur 
Unterstützung  nachgefolgt  seien.  Auch  erzählten  sie,  die  Absicht  des 
Gr<»88vezirs  sei  dahin  gerichtet  gewesen,  die  Vcrltündctcn  über  Alt- 
Ofen  von  der  Wassersoite,  von  den  Bergen,  w<t  vor  vierzehn  Tagen  der 
General  Dünnewald  ein  türkisches  Corps  aufgerieben  hatte,  und  von 
der  Seite  de?*  bayerischen  Lagers  anzugreifen.  —  Der  Herzog  von  Loth- 
riufrcn  und  der  Churfiirst  von  Bavern  hielten  sieh  hinter  den  Linien 
durch  geraume  Zeit  kampfbereit,  da  beide  nicht  anneinnen  konnten, 
dass  sich  die  Kntsat/armee  ganz  ohne  Zweck  in  Schlachtordnung 
gestellt  haben  konnte.  Suleiman  verblieb  auch  noch  in  dieser,  als  sein 
Versuch,  Verstärkungen  in  die  Festung  zu  werfen,  schon  längst  ab- 
gewiesen worden  war.  Erst  um  1  Uhr  Mittags,  als  der  GFWM.  Picco- 
iomini  mit  einem  Theile  des  Scherffenberg  sehen  Corps,  bestehend  aus 
den  Regimentern  Piccolomini,  Sainte  Croix,  Saohsen>Lauenburg,  Tetwin 
und  Magni,  im  Angesichte  des  Grossvezirs  Aber  die  Schififtyrilcke  defi- 
lirte,  entzog  sich  dieser  mit  seiner  Armee  den  Blicken  der  Verbündeten. 
Wegen  der  Nähe  der  feindlichen  Hauptarmee  Terblieb  such 

«e.  A«fMt.  während  der  Nacht  auf  den  30.  August  die  Infanterie  in  Bereitschaft 
und  die  Reiterei  neben  ihren  gesattelten  Pferden.  —  Im  Laufe  des  Vor- 
mittags liess  der  Herzog  von  Lothringen  die  gestern  erbeuteten  20  Feld- 
zeichen  auf  der  Bresche  anpflanzen,  ohne  sich  aber  in  ein  Parlamen- 
tiren mit  der  Besatzung  einzulassen.  Um  Mittag  rflekte  der  FML.  Graf 
Scherffenberg  mit  dem  Reste  seines  Corps  (Reiter-Regimenter  G^tz 
und  Vcterani;  Infanterie  Regimenter  Scherffenberg,  Spinola  und  Serini, 
dann  die  National-Truppen  des  Grafen  Csuky)  in  das  kaiserliche  Lager 
ein.  Das  Regiment  Serini  wurde  dem  Corps  des  Churfttrsten  von  Bayern 
zugetheilt,  die  anderen,  an  beiden  Tagen  angekommenen  Trupjien 
lagerten  auf  den  der  Wasserstadt  gegenüber  befindlichen  Höhen  bis 
an  die  Bader  und  die  Donau.  —  Aus  Wien  langten  sechs  ganz  neue 
Kartauncn  bei  der  Armee  ein.  —  Von  den  Truppen  des  Grossvezirs 
wurden  nur  einige  Abtheilungen,  darunter  aiieli  Artillerie,  wahrge- 
nommen, welche  im  Marsche  gegen  ZsanilM  k  l»e:;ritl'en  waren. 

Sl.  Aagut«  Am  31.  August  hatten  die  Belagerer  /,\var   von  der  feindliehen 

Entsatzarmee  Ruhe,  dafür  war  aber  die  Garnison  desto  thätiger  und 
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warf  fast  ohne  Unterbrechung  Bomben  und  Steine  in  die  Approchen. 
—  Der  Train  des  Scherfienberg'schen  Corps  traf  noch  während  der  Nacht 
ein  nnd  hinter  demselben  folgten  swei  starke  Gompagnien  National- 
tr Uppen.  —  Vormittags  wurde  ein  grosser  Eriegsrath  gehalten,  dem  theil- 
weise  auch  der,  in  ausserordentlicher  Mission  zur  Armee  entsendete 
Kanzler  Graf  Strattmann  beiwohnte.  Die  Generale  hatten  zunftchst 
darüber  zu  berathen,  ob  der  Armee  des  Grossvezirs  entg^gengerflckt 
und  diese  zu  einer  Sohlacht  gezwungen,  oder  ob  die  Belagerung  in 
der  bisherigen  Weise  fortgesetzt  werden  solle.  Obwohl  mehrere  der 
Anwesenden  die  Besorgnis»  äusserten,  der  Grossvezir  werde  entweder 
Gran  angreifen  oder  in  die  ganz  schutzlosen  Erblämlt  r  einbrechen, 
stimmte  dennoch  die  Majorität  fttr  die  Fortsetzung;  der  Belagerung, 
deren  Ende  sich  ohnehin  in  wenigen  Tagen  mit  Bestimmtheit  er- 
warten liess. 

Der  Herzog  von  Lothringen  setzte  nun  den  Generalsturm  für  den 
2.  September  fest,  bis  zu  welchem  Tage  die  unter  dem  Obristen 
Bogislaw  Ton  Rahden  anmart^chirenden  Schweden  eingetroffen  sein 
mussten  und  ertheilte  für  die  Attake  die  nothwendigen  Dispositionen, 
welche  aber  bis  zur  Stunde  dor  Ausführung  Geheimniss  zu  bleiben 
hatten  'V  —  Ge<ren  AVtend  zeigten  sich  wieder  einige  feindliche  Abthei- 
lun?en  auf  den  Höhen,  wurden  jedoch  von  den  Belagerern  kaum  mehr 
beachtet. 

Der  Kriegsrath  der  Generale  fand  am  1.  September  eine  Fort- 1.  Septwib«. 

Setzung,  und  zwar  hanpteftchlich  deshalb,  um  die  zwischen  dem  Iler- 

zoiro  von  Lothrinii^en  und  dein  Cliurfiirsten  von  Bavern  wegen  des 
GencraUtnrmcs  noch  bestellenden  Meinunf;^sdifrcr<'n/.en  zu  belieben. 
Kanzler  Strattmann.  dem  die  lu>lle  rlcs  Vermittlers  zuf^cfallen  war, 
entwickelte  so  viel  Tact  und  Gewandtiieit,  dass  es  ihm  gelang,  in 
allen  Hauptsachen  voll8tiindige  Übereinstimmung  zwischen  den  beiden 
Oberbefehlshabern  herbeizuführen. 

Während  der  Naclit  auf  den  1.  September  trat  die  Beia/j^erungs- 
armee  wieder  unter  die  \\  iitt'cn.  da  im  bayerischen  Lager  aua  unbe- 
kannten Ursachen  blinder  Alarm  entstanden  war,  der  von  den  übrigen 
Truppen  abgenonmien  wurde.  -  Der  Tag  verging  unter  weiteren  Vov- 
bereitungen  für  den  Generalsturm.  Die  nach  dem  (jraben  führenden 
Sappen  wurden  noch  mehr  erweitert  und  die  Trümmer  des  eroberten 
grossen  Eckrundeils  mit  stiegenartigen  Zugängen  versehen.  Durch 
die  Batterie  in  der  Redoute  der  Communieations-Linie  wurde  mit  dem 
besten  Erfolge  daran  gearbeitet,  jene  tttrkischen  Gesohtttze  zu  demon- 
tiren,  die  den  Angreifern  bei  dem  Sturme  auf  die  neue  Bresche  ausser- 
halb des  Eckrundeils  beschwerlich  werden  konnten.  —  Ein  ungarischer 
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Überläufer  brachte  die  Nachricht,  dass  der  Grossvezir  eine  Ver^tär- 
kuDg  von  4000  Janitecharen  erwarte  und  dass  die  feindliche  Entsatz- 
armee noch  immer  40.000  Mann  und  mehr  ak  hundert  Geschütze  zähle. 

Der  dritte  (letzte)   Generalsturm    und   die  Eroberung 
von  Ofen  am  2.  September  1686. 

Diese  Mittheilung  befestigte  den  Entschluss  Lothringen's,  mit 
dem  projectirten  Sturme  keinen  Augenblick  zu  zOgern,  nur  noch  mehr. 
Die  Chimcen  für  denselben  waren  momentan  den  Belagerern  aiemlieb 
gtlnstig  geworden;  die  Garnison  war  arg  geschwächt,  dabei  ermüdet 
und  entmuthigt  und  der  Grossvezir  stand  regungslos  in  seinem  Lager 
bei  Promontor,  konnte  also,  im  Falle  der  Sturm  gelingen  sollte,  gar 
nicht  mehr  rechtzeitig;  zur  Kettung  von  üt'eii  eintreffen.  Anderseits 
stand  zu  erwägen,  dass  alle  Verstärkungen,  auf  welche  die  Belagerer 
rechnen  durften,  bereits  angckoiumen  waren,  während  ein  weiteres 
Anwachsen  der  feindlichen  Entsatzarmee  durchaus  nicht  unwahr- 
scheinlich erschien.  Ausserdem  waren  die  Truppen  der  Verbündeten, 
bi^sonders  die  Reiterei,  nicht  im  Stande,  die  Anstrengungen,  welche 
der  Dienst  während  der  letzten  Tage  erfordert  hatte,  länger  zu  ertragen. 

Uer  denkwlü-dige  Kampf  um  Ofen,  auf  welchen  das  christliche 
Europa  mit  banger  Erwartung  blickte,  sollte  sich  endlich  am  2.  Sep- 
tember entscheiden. 

s.8«ptMi»er.  Am  frühen  Morgen  dieses  Tages  rückten  die  zum  Sturme  com- 
mandirten  Truppen  in  die  AppixKshen  em,  in  denen  sie  sich,  um  dem 
Gegner  nicht  die  Absichten  des  Herzogs  von  Lothringen  zu  Tcrrathen, 
bis  zur  Ertheilung  des  Signals  möglichst  ruhig  zu  verhalten  hatten.  — 
Um  die  gleiche  Tageszeit  liessen  die  Vertheidiger  eine  Mine  zünden, 
welche  einen  Theil  ihrer  eigenen  Palissaden  in  die  Luft  warf,  während 
das  Logement  der  ELaiserlichen  auf  dem  Eckrundell,  das  sie  hätte 
zerstören  sollen,  ganz  unbeschädigt  blieb.  Den  aufrecht  gebliebenen 
Rest  der  Palissaden  des  G^^ers  fegten  die  auf  der  Brrs(  Ic  placirten 
Geschütze  der  Belagerer  hinweg. —  Der  Generalissimus  hielt  den  Sturm 
nun  für  hinlänglich  vorbereitet  und  Hess,  wenige  Minuten  nach  3  Uhr 
Nachmittags,  durch  18  Schüsse,  welche  die  Batterie  auf  dem  Schwa- 
benberge rasch  nacheinander  abgab,  das  Signal  zur  Attake  ertheilen. 
Feldmarscliall  Lieutenant  Graf  de  Souches,  der  den  Inspectionsdienst 
in  den  Approchen  hatte,  GFWil.  DicjuMidael,  Obrist  Graf  Ottingen, 
(.)bri8tlieutenant  d'Asti  und  Obristwaclitnu-ihtcr  Bischofshausen  befehligten 
den  Angriff  auf  die  neue,  äussere  oder  Kaiser-Bresche.  Vom  Logement 
auf  dem  Eckrundel  herab  stürmte  der  Obrist  Marchesc  Spinola,  dem 
der  Obristlieutenant  von  Malowetz  des  Regiments  Scherffenberg  und 
der  Obristwachtmeister  Baron  Bersö  des  Regiments  La  Yeme  zuge- 
theilt  waren.  Den  dritten,  gegen  das  Oraner  Thor  gerichteten  Angii£^ 
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ZU  welchem  auch  brandenburgische  Truppen  und  die  erst  am  Morgen 
des  2.  Septembers  angekomineDeD  Schweden  bestimmt  wurden,  com- 
mandirto  der  braadenbiirgkehe  General  Barfus.  Diesen  drei  Attaken 
worden  die  1000  Beiter  zugetheilt,  welche  der  Obrist  Graf  Hagni 
und  die  Obristlieutenants  der  Regimenter  Fttrstenberg  und  Magni 
befehligten.  —  Die  Bayern  hielten  ihre  A pprochen  mit  1500  Mann 
unter  dem  Obriaten  Sartori  besetat,  au  welchen  Nachmittags  noch 
weitere  1500  Mann  unter  dem  Obriaten  Fttratenberg  commandirt 
wurden.  —  Die  Soldaten  bewiesen  beim  Anlaufen  ihre  alt^  unyergleich- 
liehe  Brayour  und  gelangten  rascher  an  die  PaÜssaden  und  Abschnitte, 
als  die  zur  Verthcidigung  derselben  herbeistttrzenden  Tttrken.  Dennoch 
wurde  die  Colonne  des  Obristen  Spinola  so  lange  aufgehalten,  bis  die, 
durch  das  continuirliche  Feuer  der  Batterie  auf  dem  Schwabenberge 
trefflich  unterstützten  Colonnen  de  Soucho.-*  und  Barfus  durchbrachen 
und  dem  Hauptabschnitte  der  Feinde  in  Flanke  und  Bücken  kamen. 
Nun  bahnte  sich  auch  8t)in(>la  Raum  und  da  immer  mehr  Soldaten, 
ganz  gegen  die  Absicht  des  Oberfeldherm,  die  Mauern  Überstiegen 
und  längs  derselben  vorwärts  stürmten,  wurden  die  Türken  aus  ein<Nn 
noch  unvollendeten  Abschnitte,  in  welchem  sie  sich  zu  setzen  ver- 
suchten, vorjagt  und  in  einem  wilden  Gemetzel  gegen  das  Sehloss 
getrieben.  Allenthalben    focht    die   Besatzung  mit  verzweifelter 

HartnUckigkc'it .  besonders  heftig  war  aber  ilir  Widerstand  in  der 
Judengasse  und  beim  Wiener-Tliore,  wo  der  f^rci.-«-  Paselia  Abdur- 
rahman  und  der  Rest  der  Janitscharen  den  Heldentod  fanden.  - 
Etwas  später  als  die  Kaiserlichen  und  Brandenburger  gingen  900  Bayern 
zum  Sturme  vor,  muasten  jedoch,  nacjidom  ein  ansehnlicher  Theil 
derselben  get()dtet  oder  verwundet  worden,  weichen.  Der  Chur- 
fürst  von  Bavern,  lies^s  600  Mann  der  Reserve  heranziehen  und  aber- 
mals  gegen  das  Schloss  stürmen.  Noch  immer  konnten  aber  die 
Ttlrken  aus  den  zahlreichen,  zur  Vertheidigung  trefflich  geeigneten 
Gemächern  und  Gftngen  der  Oitadelle  nicht  verdrängt  werden,  bb 
endlich  die  von  der  entgegengesetzten  Seite  naehdrttckenden  E^aiser- 
liehen  das  Thor  auf  dem  Qeorgiplatze  der  bayerischen  Beiterwache 
öffneten.  Nun  wurde  jeder  Widerstand  der  Vertheidiger  zwecklos; 
in  dichten  Schaaren  ergossen  sich  die  Stürmenden  durch  alle  Bftume 
des  Schlosses  und  trieben  die  Feinde  in  einem  inneren  Zwinger  zu- 
sammen, in  dem  sie  mit  Granaten  beworfen  oder  niedergeschossen 
wurden.  Da  der  Herzog  von  Croj,  welcher  den  Gtoorgiplatz  besetzt 
hielt,  den  EntSchliessungen  des  Churfilrsten  von  Bayern  nicht  voi^^ifsn 
wollte,  steckten  die  Türken  lange  vergeblich  weisse  Tticher  und 
Fahnen  auf,  bis  endlich  Maximilian  Emanuel  den  Eingeschlossenen 
durch  seinen  Adjutanten  Königsegg  Schonung  des  Lobens  zusichern 
liess.  -  Inzwischen  hatten  die  zur  Bewachung  der  Laufgräben  com- 
mandirten  Soldaten,  gemeinschaftlich  mit  den  Stürmenden,  sich  pltln- 
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denul  in  der  Stadt  zerstreut,  weshalb  der  Herzog  von  Lothriugen  dem 
Dragoncr-Reginiente  Saurau  die  Bewachung  der  Bresche  übertragen 
niusste.  In  diesem  Augenblicke  traf  die  Nachricht  ein,  dass  die  Vor- 
truppen der  feindlichen  Entaatzarmee  von  den  Höhen  herabiHokten 
und  Suteunan  ^nen  Angriff  zu  beabsichtigen  Bcheine.  Die  Verbündeten 
eilten  auf  ihre  Pesten  hinter  der  ContraTallations-Linie,  fanden  aber 
weiter  nichts  zu  thnn,  da  der  Orossvezir,  der  viel  zu  spftt  aus  seinom 
Lager  aufgebrochen  war  und  nun  Ofen  im  Besitze  der  Verbündeten 
sab,  sogleich  gegen  Ercs^nj  und  dann,  nach  kurzer  Rast,  welche  — 
wie  Überläufer  mittheilten  —  dazu  verwendet  wurde,  2000  Mann 
zur  Verstärkung  nach  Stuhlweissenburg  abzusenden,  gegen  Esz^k 
abzog. 

Um  5  Uhr  befand  sich  Stadt  und  Scbloss  Ton  Ofen  im  toU- 
ständigen  Besitze  der  Belagerer  und  war  Ungarns  ehrwürdige  Metropole 
dem  türkischen  Joche,  das  sie  146  Jahre  lang  getragen,  entrissen. 
Leider  war  aber  mit  der  Eroberung  das  Gemetzel  noch  nicht  beendet 
und  die  beutegierigen  Soldaten  machten  in  den  Häusern  noch  viele 
Türken  und  Juden  nieder.  Da  die  Sieger  mit  unverwahrten  Lichtem 
nach  Werthgegenständen  suchten  oder  auf  die  hinter  Holzhaufen  ver- 
borgenen Einwohner  in  unmittelbarster  Nähe  Feuer  gaben,  brachen 
an  verschiedenen  Stellen  Brände  aus  und  wenige  Stunden  nach  der 
Erslürraung  ötand  Ofen  in  vollen  Flammen.  Erst  in  der  Nacht  wurden 
der  FML.  de  Souches  und  der  GFWM.  Wallis  abgesendet,  um  mit 
ihren  Truppen  die  brennende  Stadt  zu  besetzen  und  der  Plünderung 
Einhalt  zu  thun. 

Der  ungeheure,  in  seinen  Folgen  vorläufig  noch  kaum  zii  ermes- 
sende Triumph  der  christlichen  Waffen,  der  in  vielen  Ländern  Europa*8, 
in  denen  man  ein  abermaliges  Abbrechen  der  Belagerung  für  bevor- 
stehend hielt,  antanglicli  ^rar  nicht  geglaubt  wurde,  hatte  verhältniss- 
niässig  geringe  ( )pfer  erfordert.  Auf  Seite  der  Kaiserlichen  zählte  man 
ungefähr  200  Todte  und  Verwundete  und  die  VerluHte  der  Bayern 
mochten  kaum  die  Hälfte  dieser  Zahl  betragen.  Unter  den  Todten 
befanden  sich  der  Obrist  ölarchese  Spinola  und  der  brandenburg'sche 
Obristlieutenant  Trützschler,  unter  den  Verwundeten  der  tödtlich 
getroffene  Obristlieutenant  d'Asti  und  der  Obrist  Graf  MagnL  Die 
Verluste  des  Feindes  lassen  sich  kaum  annähernd  bestimmen,  die- 
selben dürften  jedoch  weit  grosser  gewesen  sein,  als  gewöhnlich  ange- 
geben wird.  Nach  den  Aussagen  der  Gefangenen,  deren  1600  gemacht 
wurden,  hatte  die  kampffähige,  türkische  Besatzung  am  Morgen  des 
2.  September  noch  über  4000  Mann  betragen. 

Die  in  Ofen  gefundene  Beute  war  ansehnlich,  da  viele  Soldaten 
durch  dieselbe  zu  Wohlstand  und  Vermögen  gelangten,  dennoch 
aber  kaum  so  bedeutend,  wie  viele  zeitgenössische  Berichte  es  aus- 
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Berichte  es  aussprachen').  Gescliiitze  (215  Stücke  i  Munition  und 
Proviant  waren  in  grosser  Menge  vorhanden,  erstere  aber  theiiweise 
unbrauchbar  oder  be^^eliädigt. 

Mit  der  Siegesnaehricht  wurden  der  Deutschmeister  Herzog  von 
Pfalz-Neuburg  an  den  Kaiser,  der  Prinz  von  Commercy  an  die  Kaiserin- 
Witwe  Eleonore  abgesendet. 

Die  Eroberung  von  Ofen  wurde  bald  in  ganz  Europa,  besonder» 
aber  in  Deutochland,  Österreich  und  Ungarn,  wo  lange  Zeit  noch  der 
2.  September  als  Festtag  gefeiert  ward,  nach  ihrer  vollen  Bedeutung 
gewürdigt 

Die  Vertreibung  der  Osmanen  aus  Ofen  war  Kaiser  Leopold'sL 
und  des  Herzogs  von  Lothringen  eigenstes  Werk  und  zugleich  ein 
Sieg  des  letzteren  über  eine  einflussreiche,  geflUhrliche  HoQ[»artei, 
deren  dunkle  Absichten  noch  nicht  genügend  aufgeklärt  sind. 

Bei  einer -so  herrlichen  Kriegsthat  kOnnen  wirkliche  oder  ver« 
meintliche  Fehler  der  Belagerer  deren  Ruhm  nicht  vermindern,  nament- 
lich wenn  bedacht  wird,  dass  nicht  alle  Ursachen,  welche  die  Hand- 
lungsweise eines  so  hervorragend  grossen  Mannes  wie  Lothringen  be- 
stimmten, klar  genug  am  Tage  liegen.  Der  Festungskrieg  stand  noch 
nicht  auf  derselben  Höhe  wie  25  Jahre  später  und  von  jener  methodischen 
Angriffsweise,  die  unter  günstigen  Umständen  die  Attake  eines  festen 
Platzes  7Ai  einem  mathematischen  Probleme  gestaltete,  das  in  einer 
voraus  bestimmbaren  Zeit  losbar  erschien,  konnte  bei  der  Eigenthüm- 
liehkeit  des  angegriffenen  Objeetcs  und  den  Schwierigkeiten  des 
Terrains,  gegen  welche  die  Belagerer  ankämpfen  mussten,  überhaupt 
nicht  die  Rede  sein.  —  Aus  den  erzählten  Thatsachen  lUsst  sich  ent- 
nchnuMi,  dass  die  Leistungen  der  verbündeten  Truppen,  besonders  die 
der  Kaieerlichen  und  der  Brandenl)urger,  unvergleichliche  waren,  und 
dass  die  kaiserliche  Artillerie  das  Verdienst  beanspruchen  darf,  die  Kr- 
stürmung  von  Ofen  trefflich  vorbereitet  zu  haben.  Den  Ingenieuren 
und  ^lineuren  muss  dagegen  der  Vorwurf  gemacht  werden,  dass  ihre 
geringe  Brauchbarkeit  das  anfängliehe  Übergewicht  der  Defen.sive  zur 
Folge  hatte,  obwohl  nicht  ausseracht  gelassen  werden  darf,  dass  auch 
ihnen  im  Terrain  und  in  den  Localverhältnissen  ganz  ausserordentliche 
Hindernisse  entgegentraten. 

Zwischen  dem  Angriffe  im  Norden  und  Nordwesten  und  jenem 
des  ChtufOrsten  von  Bayern  fehlte  allerdings  zuweilen  die  noth- 
wendige  Übereinstammung.  Den  Angriff  auf  das  Ofher  Schloss  als 


')  „Mit  dem  Siluizpraben  fahrt  raaii  fortli,  werden  alior  mir  \t\hr  verfallene 
{»{'vvöllifr  pfefnndten.''  —  Horicht  des  (lein  rals  Van  d<T  Beck,  ddo.  Ofen,  SQ.  Sep- 
tember 1Ö86.  —  Kügbitratur  des  k.  k.  Kcichä-Knugsministuriuiiu». 

*)  Vergl  BeUage  II. 
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Kraftvergeudung  der  Belagerer  zu  erklären,  wie  scheu  Zeitgenoeaeii 
gethan  haben,  hiesee  aber  die  Situation  verkennen.  Ohne  diesen  An- 
griff wäre  die  Einnahme  von  Ofen  ein  problematischer  Erfolg  gebliebenr 
an  weldien  sich  erst  die  yoranssichtlich  langwierige  Belagerung  und 
Eroberung  der  festen  Citadelle  von  der  Stadtseite  aus  hätte  knüpfen 
müssen.  Dagegen  steht  wieder  ausser  Zweifel,  dass  die-  Attake  im 
Süden  zuletzt  in  Stagnation  gerieth  und  dass  auch  am  Tage  der  Cr- 
oberung  der  Sturm  des  Ohurfiirsten  obne  Erfolg  geblieben  wäre,  wenn 
nicht  die  Kaiserlichen  ihren  Verbündeten  Luft  gemacht  hätten. 

Einige,  besonders  für  den  Militär  interesgaute  Fragen  konnten 
aus  dem   vorliegenden  Actenmateriale    noch    nicht   gelöst  werden. 
Franz  Wagner's ')  Angabe,  dass  withrend  der  Kämpfe  um  Ofen  das 
Bajonnett  von  den  Verbündeten  mit  Vorliebe  benützt  worden  sei^  findet 
nirgends  Bestätigung  und  die  Dispositicmen,  welche  der  Herzog  von 
Lothringern  für  den  Generalsturm  am  2.  September  ertheilte,  sind 
nicht  geeignet,  diese  Behauptung  zu  unterstützen.  Wenn  auch  die 
ausser   Zweifel    stehende   Thatsache,    dass    der    Generalissimus  an 
200   Musketiere,   die   sich   an   dem   genannten    Ta^t'  l'reiwillig  znm 
Sturme  gemeldet  hatten,  einen  „Trunk  \\'ein"   vcralutMchf^n  Hess,  zu 
W'ai^Tu  r's  Gunsten  spricht,  dürften  doch  erst  Belgrad.  Slankamen  und 
Zenta,  vor  allen  aher  die  ])lntigen  Entscheidungen  des  spanisehen  Sue- 
cessions-Krieges,  dem  „fränkischen  Flintcnspiess"  die  Popularität  unter 
den  kaiserlichen  und  deutschon  Truppen  gesichert  hahen. 

Khenso  wenig  kann  aus  den  zugänglich  gewesenen  Acten 
ein  Anhaltspunkt  für  die  Beurtheilung  des  Antheils  gewonnen 
werden,  den  David  Petnehazy  an  der  Belagerung  und  P^innahmo 
von  Ofen  genonnnen  hat.  Selbst  verständlich  kann  also  auch  kein 
Beweis  dafür  erbracht  werden,  dass  dieser  tapfere  Mann  als  Krster 
in  die  Festung  eingedrungen,  und  zwar  um  so  weniger,  als  in 
vier  gleichzeitigen  Angrifien  mindestens  vier  Personen  auf  diese 
Ehre  Anspruch  erheben  durften,  wenn  auch  davon  abgesehen  wird, 
dass  naeh  dem  Durehstossen  der  kaiserliehen  Flugel-Oolonnen  die 
Soldaten  sich  an  verschiedenen  Stellen  einen  Eingang  zu  ver- 
schaffen  wussten  und  in  Schaaren  über  die  Mauern  kletterten.  —  Es 
erscheint  urkundlich  bestätigt»  daas  Johannes  FiÄth*)  auf  der  Seite 
Lothringen's,  und  Martin  Gunther  von  Pechmann  auf  Seite  der  Bayern 
zuerst  in  die  Stadt  gelangten^  weshalb  aber  durchaus  nicht  in  Zweifel 
gezogen  werden  darf ,  dass  nicht  noch  viele  andere  als  Erste  und 
Vorderste  in  die  Festung,  j[a  sogar  bis  an  das  Schloss  vorgestttnnt 
haben  mochten.  PetnehÄzy's  ungestüme  Tapferkeit  gibt  volle  Bttrg- 


'  i  llistoiia  Loopoldi  il.  Rom.  Impei.  —  Augsburg  1719,  1731  bis  1732. 
*)  Fi;^th  wurde  in  Folge  seines  tapfinren  Verbalteiui  wenige  Zeit  spilter  snm 
«Vice^apitXn"  in  Komora  ernannt. 
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sehaft,  dass  er  einer  dieser  Vordersten,  sei  es  an  der  Bresche,  sei  es 
im  Innern  der  Stadt,  gewesen  sein  wird,  und  sein  schon  wenige 
Wochen  nach  der  Einnahme  von  Ofen  erfolgender  Tod  Iftsst  sogar 
verninthen,  dass  die  am  2.  September  bewiesene  Bravonr  ihm  die 
tödtliche  Wunde  sngezogen  habe.  Bereits  am  30.  September  1686 
wurde  das  Bestallungs-Patent  ausgefertigt,  welches  das,  durch  „Ab- 
leben^ des  David  PetnehÄzy  erledigte  Regiment  Nationid-Tnippen  an 
den  Grafen  Ladislaus  Cs&ky  übertrug*). 

Wettere  ()])eratioiieii  der  Hauptarmee  bis  tu  deren  Auf ISsiing  *). 

Die  Einnahme  von  Ofen  wnrdo  nni  3.  September  mit  einem 
festlichen  Te  Deum  im  Hauptquartiere  des  Churfürsten  von  Bayern 
gefeiert.  —  Feldmarschull-Lieutenant  Oraf  Souolies  und  der  neu  com- 
mandirtc  GFWM.  Thüncren  rep^elten  den  Dienst  im  Innern  der  Stadt 
und  Hessen  die  zahlreichen  Wachen  durch  frische  Truppen  ahlösen. 

Am  foljJienden  Tage  Hess  der  Herzog  von  Lothrinp^cn  da^  Beute- 
suchen der  Soklaten  gänzlich  einstellen  und  500  gefangene  Türken 
in  die  Stadt  führen,  in  welcher  sie  die  Todteii  beerdigen  und  die 
noch  immer  an  vielen  Stellen  empor/.Uugelndcu  Flammen  lr>schen 
mussten.  Sodann  wurde  (am  5.  Scpteinher)  der  GFWAf.  l>;uoii  van 
der  lieck  zum  j)r()vis(uischen  C'onniiuiuhintcn  der  Festung  Ofen  und 
als  Garnison  in  derselben  die  Kegiuieuter  Beck,  Diependael  und  Salm, 
2  Bataillone  Brandenburger,  500  Bayern,  500  Schwaben  und 
2000  Ungarn  unter  dem  Vice-General  Grafen  Kobary  bestimmt.  Die 
in  den  Approchen  und  in  der  Contravallations-Linie  befindlichen  Palis- 
saden Hess  der  Generalissimus  ausheben,  einsammeln  und  zur  noth- 
dttrftigen  Sperrung  der  weiten  Wallbrfiehe  verwenden.  —  Gbneral-Feld- 
Wachtmeister  Oraf  Lodron  ging  mit  der  neu  commandirten  Wache 
(Lagerbereitschaft)  nach  itrd  voraus,  um  dort  fQr  die  nachrttckende 
nauptarmee  das  Lager  abzustecken. 

Der  schon  im  FrOhjahre  1686  in  das  Auge  gefasste  Vormarsch 
gegen  Eszök  wurde  endUch  am  6.  September  angetreten,  obwohl  die 
mdsten  verbttndeten  Truppen  bereits  die  Entlassung  nach  ihrer  Heimat 
forderten.  Lothringen  hoffte,  den  Grossvezir  einzuholen  und  zu  einer 
Schlacht  zu  nothigen,  von  deren  Resultat  der  Besitz  der  unteren 
Donau-  und  Drau-Linic  und  die  Verlegung  der  künftigen  Operations- 
Basis  nach  dem  südliciien  Ungarn  dependiren  musste.  —  Während  der 
Vorrtickung  bildeten  die  üuszaren  die  Avantgarde;  die  Bayern  und 
das  Gros  der  Artillerie  marschirten  längs  der  Donau,  die  Kaiserlichen 
und  der  Rest  der  Verbündeten  über  die  Höhen,  auf  welchen  vor 


«)  K    k    Kil-r  AnliiT. 

')  'l'n;,'ebucU  des  llenogn  von  LotIiring«ii  nnd  Jounuiiuc  des  campagnes. 
Die  EroberoiiR  von  Ofen.  7 
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wenig  Tagen  noch  die  Armee  Suleiman's  gelagert  hattOi  und  die 
Reiterei  ging  rechts  von  den  Kaiserlichen  auf  der  Landstrasse  vor  — 
Bis  zum  Aufbrechen  der  letaten  abmarschirenden  Truppen  verblieb  . 
das  Lager  vor  Ofen  von  der  alten  Wache  und  einem  Dragone^Regi• 
mente  besetzt.  Ausserdem  hatte  jedes  Regiment  einen  Officicr  zurück- 
gelassen, welcher  beauftragt  war,  die  Übergabe  der  im  Lager  befind- 


*)  Die  Uancbordnung  war  fSolgende: 

Erstes  Treffen  (vom  roetit<-u  t^rgen  di;n  linken  FlHgel). 


II 


Styrum  ..........  4  Kscadr. 

8anran   6 

Kisol  (früher  Schul»)   ....  4 

Sachscn-Laucnburg   5  „ 

6tarheml>erg  und  Croy  ...  1  Bataill. 

Caprara   5  Escadr. 

Metternich  uuil  Thüiipen.  .   .  1  ISataill. 

TXinnewald   f»  Escadr. 

N'ouUurg   1  Hataill. 

PullVv   5  Kscadr. 

isouche»   1  Hataill. 

Gondeln   5  Eieadr. 

Sehorffenberg   1  Hatailt. 

Tnaffe.   5  £»cadr. 

Scherffenberg   1  Betaill 


Ton  Snelisen.  . 
von  Brandenburg 


Merov   4 

Mausfeld  und  La  Vuroe  ...  1 

Piccolomini   5 

Baden-Durlach  .......  1 

Grousfeld   1 

Ottingeu   1 

Dohna   1 

8traus9   1 

(iardü  vuii  Anhalt   1 

Strnnss   1 

Änderte«  Treffen  (vom  rochtou  geji^en  den  Unken  Flügel). 

Lndroii    .   .'">  KsoaJr.  8|tinol»  

Tetwin   5      „  Votcraui  

Magui   5      „  Ktttt  

G«t»   r> 


Hataill. 
Escndr. 
BataiU. 


9 

Esoadr. 


Hataill. 
Escadr. 


Kurland 
Heinrich 

IMiiIip|) 

Ueinricb  von  Sachsen 

DeHTlinger   . 

Schwedisch'Pommem  .  . 

llauifwitz  

Hor^og  Christian  .  .  .  . 
Trautouuinsdorff  .  .  .  . 

Salahurtr  

Kümmel  

Areo  

Steinau  

La  Tour  

Bayerisches  Leibreglment 

Hi.lke  

Seriui  

Face  

Serini 

L'araffa  

Baden   

84^er  

Arco  ...   

Savo^  en  


1  fiataül. 
1  Escadr. 

1  Hataill. 
1  Escadr. 
1 

1  Hataill. 
3  K-icadr. 

1  Hataill. 
8  Escadr. 

2  „ 
Bataill. 
Eseadr. 

1  Bataill. 

2  Eacadr. 
Batoill. 
Escadr. 
BataiU. 

8  Bteadr. 
1  Baum. 

3  Escadr. 
1  BaUUl. 
1  Escadr. 


1  HaUill. 
5  Escadr. 
1  Bakaül. 


1 
S 


1 

2 
1 


Bey  welchen  das«  Kay]   liaul*t4|iiartii'r  und  Artigleria  von  5  Stuckli. 


Heissler  b  Escadr. 

Xenhur^;  5  ^ 

Fürsfenberg  ........  2 

Trucksess  5 

Hannover  6 

Saiiite  Crnix   5 

llinstodt  (udur  lionstcdt)    .  .  3 

Dohna  1 

f^tn.n.^  1  . 

Dertlliugur  1  „ 

Barfns  1  BaUill. 

Heinrich  von  Saclison  ....  1  Escadr. 

DertfUnger  1  • 

Schwodisch-Pommern  ....  1  Bataill. 
Schwedische  Dragoner.  ...  1  Escadr. 


n 
ff 
» 
n 
m 


Haujjwitz  1 

ZtnsendorlT  1 

Trautmannsdortf  1 

Salaburg   .  8 

Gallenfels  1 

La  Tonr.    .   .   .  ,  

Sciber.Hdorä'  1 

Biolke  1 

I'fir-^tenberg  1 

X  acc  ..«.•«...••.j 

Aspremont  1 

t'-iiaffa  2 

La  Verno  1 

Soyer  2 

Savoyen   .  8 


Escadr. 
Bataill. 
Escadr. 

Bataill. 

Escadr. 
Hataill. 
Escadr. 

Hataill. 
Escadr. 
BaUill. 
Escadr. 
Hataill. 
Escadr. 


Welche  beede  Flftgel  Hiuaren  schliessen.  —  K.  k.  Kriegs- Archiv. 
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liehen,  verachiedeuartigen  Vorrätbe  an  die  Garniaon  von  Ofen  zu 

bewirken. 

Die  Marschordnung  wurde  auch  atii  fol<]^onden  Tage  (7.  Sep- 
tember) beibehalten,  an  welchem  die  xVniuHi  nacli  Ereseny  ')  gelangte, 
wo  GFWÄI.  Graf  »Styrum  mit  den  '^^^uartiermeistern  und  der  neueu 
Wache  bereits  das  Lager  abgesteckt  liatte. 

Von  Ercseny  eilte  der  GFWil.  Prinz  Eugen  von  Savoyen  nach 
Adony  voraus,  um  dort  das  Lager  für  die  Armee  einzurichten,  welche 
am  8.  September  dahin  uachrlickte.  —  Bei  der  Cavallerie  wurde  der 
Mangel  an  Fourage,  die  in  dem  reaiourcenamien  und  total  ausge- 
sogenem Lande  nirgends  aufgetrieben  werden  konnte,  bereits  in  der 
empfindlicbsten  Weise  fühlbar. 

Nachricbten,  welche  den  fluchtähnlichen  Rttcksug  der  feindlichen 
Hauptarmee  besifttigten,  bewogen  den  Herzog  von  Lothringen,  600  Ungarn 
unter  Johann  Horr&th  und  den  Capitftns  von  Dotis  und  PApa  abzu- 
senden, die  den  Marsch  des  Grossvezirs  zu  recognosciren  und  — 
wenn  möglich  —  mit  seinem  Nachtrabe  Fühlung  zu  nehmen  hatten. 
—  Die  verbündete  Armee  gelangte  am  9.  September  nach  Düna- 
Penteie,  bei  welcher  fast  ganz  zerstörten  <  )rt^eliaft  der  GFWM.  Pic- 
colomini  das  Lager  angeschlagen  hatte.  —  Da  sich  in  der  ^&he  einige 


Aus  diesem  Orte  richtete  der  Uorzog  tou  Lothriugeu  au  deu  Cburfiirsten 
Priedridi  Wilhelm  von  Brandenbiiiy  das  nadutehende,  bemerkenswertbo  Sobreiben: 

Coiuin! 

Je  saiis  que  Sa  Majest«^  Imperiale  aura  voulu  eile  mt'ine  cloiincr  part  ä 
y.  A.  Eloctorale  de  Theureux  sncc^  ciuo  Dien  a  donntS  k  ses  armes  par  la  prise  de 
Bude  le  second  de  ce  mois  par  aAsant,  mai»  jo  uu  puiH  nreinp^cher  dMuformer  Votre 
Altesse  Electoralo  de  la  ^loiro  que  scs  armes  y  ont  acqnise  par  la  vigoureii.te  et 
lioniiP  oonduito  de  M«"  de  Schftnek  (8ohttnin<j)  et  par  Tactivite  <"t  fermeti'  de  se« 
ofticicr»  et  soldats,  loHquels  apr6s  avoir  doune  pendaut  le  »icgf  luille  mannies  de 
rhoiineur  quHI«  ont  d*^tre  a  Y.  A.  K.  Tont  couronn^  dai>s  le  deruior  asdaut,  dans 
lenuel  j'nurais  souliaitt-  ]K>nr  In  safisfactlon  de  V  A  F.  (lu'elle  eu  eüt  ete  temoin, 
no  u  pas  pour  preseuco  leur  inüpire  plus  d  ardeur,  car  il  dc  s'en  poorrait 
davantage. 

M""-  le  Lioiitcnaiit  n(^nt'ral  St  liönck  a  beaueovp  aid«'  aux  diMpositious  de  l*attat{iie, 
m^^tmit  servi  de  son  couseil  fort  utilctucut  et  dans  l'actiou  il  a  etu  des  premiers  k 
y  entrer  lai  mdme  et  7  £üre  les  dispodtiona  n^ceaiaires.  Je  dob  en  m<m  particnlier 
faire  inille  romerdinents  k  V,  A.  E.  d'avoir  voula  me  confier  d'aaaai  braves  genM  qae 
aes  troupea. 

Depaifl  la  priae  de  Bade  nons  nous  aemmet  lait  en  marobe  fMiir  sairre  lea 
eniieini.s,  mais  nous  troQTOiia  des  difficalt^s  quasi  ioanrmontables  poar  la  sabststenee 

do  l  armee,  ainsi  je  ne  sais  point  encore  jnsqun  01*1  cette  marclic  se  pourra  pousser 
et  eouiiue,  outre  les  tronpes  du' Sa  Majeste  Imperiale,  touto»  celles  des  allied  In  füQt : 
je  n^ai  pu  faire  de  inoin»  que  de  rechereher  Mr  de  SehOnek  d'en  Tonloir  dtre  auasi. 

Vntre  Alti  -isf.  Eleetornle  ine  cnnsene  riKnnieur  de  Son  aittiU^  qae  j'estime 
iiitiiiiiiient  etaiit  avec  iine  veueratiou  toniv  particuliere 

Monsieur  mou  Consin 
de  Votre  Altes.'^c  Klectorale 
le  trös  aäectiuuuiS 
semteur  et  Cooala 
ciiarles  de  Ziorraine. 
Des  Goueral-Fuldmarsclialls  ScbSning  Leben  uud  KriegstUatuu.  Berlin  18J7. 
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Foiirap^e  vorfantl,  rastete  liier  die  Armee  bis  zum  13.  und  der  G^o- 
iifM'nlissinius  Hess  sojjar  nach  dem  gegenüberliegenden  Stroraufer  eine 
8('liitt'l>rii(ko    schlagen,   welche  Arbeit  von    den   kleinen  feindlichen 
Abtheiliing(Mi.  die  am  linken  Donau-Ufer  streiften,  nicht  im  Gerin^ten 
gehindert  wurde. 

Die  entsendeten  Ungarn  kamen  mit  der  Äleldung  zurflcTc,  dass 
der  Grossvezir  in  der  Eile  seines  lliiekzuges  vergessen  habe,  die  Uber 
den  Fluss  SArviz  führenden  ]3rücken  abzubrechen. 

Am    LS.  September  setzte  die  Armee  ihren  Marsch  bis  Duna- 
Földvär   fort,   bei   welchem,   ebenfalls   zerstörten  Orte,  vom  GFW^f. 
Ileissler  das  Lager  eingerichtet  worden.      Die  Vorrüekung  erfolgte  iii»cij 
immer  in  der  anfänglichen  Ordnung,  jedoch  mit  dem  Unterschiede, 
dass  die  Avantgarde  yon  dem  zweiten  Träfen  beigestellt  wurde.  —  Über* 
läufer  berichteten,  daas  der  Ghrossvezier  mit  einem  starken  Detaebement 
nach  Esz^k  vorausgeeilt  sei  und  den  Befehl  gegeben  habe,  Sz^ss&rdy 
UjpalÄnka  und  Baja  niederzubrennen.  —  Am  folgenden  Tage  gelangte 
die  verbündete  Armee  nach  Bölcske,  wo  am  15.  September  gerastet 
wurde.  Der  Marsch  wurde  am  16.  nach  Paks  und  am  17.  nach  Dem»- 
Szent-QyOigy  fortgesetzt^  wo,  da  sich  hier  wieder  Fourage  vorfisnd, 
die  Armee  bis  zum  19.  September  verblieb.  Am  20.  wurde  Tolna 
erreicht,  von  wo  aus  der  Herzog  eine  lange  Strecke  des  Unterlaufes 
des  Sarviz  Flusses  recognoscirte  und  150  Dragoner  zur  Besetzung  von 
Ujpah'iuka  detachirte.  Der  21.  September  war  wieder  Hasttag  und 
wurde  hauptsächlich  dazu  verwendet,  eine  Schiffbrücke  über  die  Donau 
zu  schlagen. —  Obristlieutenant  GrafCorbelli  traf  mit  vielen  Proviant- 
wagen, die  in  Ofen  mit  Mehl,  ßrod  und  Zwieback  beladen  worden 
waren,  bei  der  Armee  ein  und  überbrachte  zugleich  die  Nachricht, 
dass  die  Türken  ITatvan  angezUndet  und  preisgegeben  hätten.  —  Am 
22.  cami)irte  die  Armee  bei  Ujpalanka  (Pugzta  Palanka)   am  Flusse 
Särviz,  von   wo   aus   am   23.   September  der  Älarkgraf  Ludwig  von 
Baden   mit   einem   neugcbildeten  Armee-Corps   gegen   die  Drau  ab- 
marschirte  ').  Er  sollte  sich  mit  den  an  diesom  Flusse  operirenden 

Diesi  a  Anuee-Curp»  bestand  aus  do-a  CHvallerie-KegiitHMitcrn: 
Far»tenbei|;', 

Paco, 

Pict'olomini, 

Savoyen, 
h»tyruni ; 

den  IiifÄnterit'-Kegimontera : 
Asprpiiiont. 

(»iiifln  Starlifiiiborg  (früher  Spinola), 

rtaU-Neuburfr, 

8Hi«rfl(anber;, 

]ia<1en, 

Thangen 

und  den  Himareii  Batthyan^  i*«  vnd  EssterUs/s,  —  K.  k.  Kriefpi-ArcbiT. 
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kaiserlichen  Truppen  vereinigen  und  den  Ttlrken  das  Land  bis  gegen 
Eszik  entreiasen. 

Am  nächsten  Tage  (24.  September)  begab  sich  der  Churfürst 
von  Bayern  auf  die  Reise  nach  Wien.  —  General  Heissler  ging  mit  seinem 
Regimente  Uber  die  bereits  Tollendete  Schiffbrücke  nach  Bogyiszlo, 
wohin  am  25.  der  Rest  der  Armee  und  der  Train  nachfolgten. —  Die 
Kaiserlichen  verblieben  in  dieser  <)den,  von  damals  ausgetiHic kneten 
Sümpfen  und  ausjLre dehnten  Wäldern  bedeckten  Gegend  bis  zum 
1.  October,  wälirend  die  Sachsen  am  29.,  die  Brandenburger  imd 
Schwaben  am  30.  September  den  Rückmarsch  nach  ihrer  Heimat 
antraten  ' ). 

Die  ausgedehnten  Sümpfe  in  der  Nähe  von  Kalocsa  wiir<lon 
grösstcnthcils  nocli  am  1.  October  passirt.  obwohl  ein  seit  melircron 
Tagen  andam  rnder  Hegen  den  Marsch  in  dieser  unwegsamen  Gegend 
ausserordentlich  erschwerte.  Der  Herzog  liess  am  folgenden  Tage 
wieder  lagern  und  benutzte  den  Kasttag  dazu,  um  ein  Corps  gegen 
die  Theiss  und  zur  Eroberung  von  Szegedin  zu  entsenden.  Bis  zum 
Eintreffen  des  Grafen  Caraffa  wurde  das  Commando  über  dieses  Corps 
dem  FML.  La  Verne  übertragen,  dem  der  GeneraHssimna  die  beiden 
OFWM.  Wallis  und  Veterani  zutheilte  *).  —  Nach  dem  Abmärsche  der 

<)  Atis  'HrsiMii  An1n-!se  ric1tt<  to  'Irr  TTerzog  ron  Lothringen  an  den  ChnrfllrBton 
von  JJrandeiiltur^  (la>  iiaclifoljreii'lf  -Sciiruibeu: 
Mou»iüUi'  mou  Couaia! 

Sa  Maj««t4  m*ayaiit  ordonn^  de  lattser  partlr  de  Tarm^e,  las  tronpes  de 

V.  A.  E.,  je  iie  pui»  nrempcihor  il.ius  cette  oceasion,  «lo  vcuir  reiiuuveler  a  V.  A.  E. 
TobligatioD,  que  je  lui  ai  d'avoir  bien  touIu  oonfier  4  mou  comandement  uu  Corps 
auMi  con.<ti(1era)»le  par  lOn  nombre  et  beanconp  ptns  eneore,  par  la  qualit»  des 
^dntfraux,  ol'ticiers  et  aoldatä,  lo^quels  ont  soutcnu»  pendaut  cette  caiupa<;ne,  si 
dif^eineut  In  ^loire  du  nom  et  des  armes  de  V.  A.  K.  surtout  M.'-  le  Lieutenant 
Gt'iii'ral  ScliüuLk  iSchöniiicr). 

Je  soiihaitorais  que  totit  \e:  oorps,  partit  aussi  satinfait  de  moi,  comne  je  le 
aui-*  i'te  de  It  iir  Iminif  c<iTidiiite,  liravi.uro  et  du  praiid  «'^;ard,  fju'il.s  ont  eu  ponr  nud, 
atiu  que  cela  duuoat  mutif  a  V .  A.  K.  de  vuuloir  bieu  uue  autre  foüi  me  le»  coutior. 

Cependant  je  me  rc^seus  ai  oblig<ä  k  la  confianee  qne  Yotre  Altesie  m*a 
temi'ipnr,  que  je  suis  d'impationcn  d"  ponvoir  tronver  (jnelr|uo  Dccasinn,  dVti  bleu 
tcuioigner  lua  reconuai»sauce  ä  Vutro  Altesao  Electorale  de  la  quelle  je  aerai  tant 
qne  je  vivrai  Monaieur  mon  Consin 

de  V    A  E 
le  trea  atioctionne  serviteur 
et  Cousin 
Charles  de  Lorraine. 

Au  Camp  de  Bogyiszlo 
le  29.  ^eptembre  1686. 

Des  (}eneral>PeldmarschaIlB  SehOninf  Leben  und  Kriefsthaten.  —  Berlin  1837. 

')  Diese»  Corps  war  zuaamuteugeactzt  aus  den  Cavallerie-Kegimeuteru : 

Saehaen-Laoenburg, 

Carafli^ 

Oondola, 

Veterani, 

GOts, 
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Truppen  La  Verne's  näherte  sich  der  Herzog  von  Lothringen  mit  dem 
Reste  der  Armee  wieder  der  Donau  und  lagerte  am  4.  und  6.  Oetober 
in  der  nnmittelbaren  Nachbarschaft  von  Kalocsa.  —  Ein  Mangel  an 
Fonrage  war  nun  nicht  mehr  yorhanden,  dafür  aber  fehlte  es  an  Trink- 
wasser. Die  Soldaten  mnssten  Bmnnen  graben,  aber  auch  diese  lieferten 
ein  so  schlechtes  Wasser,  dass  der  Oberbefehlshaber  und  viele  seiner 
Officiere  an  der  Ruhr  erkrankten.  —  Noch  im  Lager  nXchst  Kalocsa 
erhielt  der  Herzog  die  Nachrichten  von  den  ersten  Erfolgen  des  Mark» 
grafcn  Ludwig  von  Baden  und  zugleich  die  Meldung,  dass  das  Corps 
La  Verne  vor  Szegedin  eingetroffen  sei. 

Am  6.  Oetober  wurde  der  Rückmarsch  j^egcn  Pest  fortgesetzt, 
aber  nur  wenig  mehr  als  eine  Wegstunde  zurückgelegt.  —  Am  Nach- 
mittage des  7.  und  am  8.  Oetober  ras^teto  die  Armee  ungefhbr  zwei 
Meilen  nördlich  von  Kahiesa  und  feierte,  mitten  zwischen  Morästen 
und  Wüldern.  die  Kinnaiime  der  Stadt  und  Ffstimg  NapoH  di 
Koniania  durcii  die  Venezianer,  mit  eijicni  solennen  Te  Deura.  Hierauf 
wurde  am  9.  Oetober  der  Marfieii  in  die  Gegend  von  Kall  fortgesetzt, 
in  welcher  sich  so  günstige  Gelegenluit  zum  Fouragireu  darbot,  dass 
bis  12.  daselbst  gelagert  wurde.  Am  13.  wurde  eine  Meile  in  der 
Kicbtung  gegen  Pest  weiter  marschirt  und,  da  die  Wege  durch  den 
seit  beinahe  zwei  Wochen  anhaltenden  Hegen  total  Terdorben  waren 
und  ein  Fortkommen  fast  unmöglich  machten,  am  14.  Oetober  unweit 
Duna-Vecse  abermals  gerastet.  Hier  traf  der  General  Carafia  wieder 
bei  der  Armee  ein,  ging  aber  schon  am  nftchsten  Tage  mit  einer 
Escorte  von  300  Reitern  unter  dem  Grafen  Hof  kirchen  nach  Ssegedin 
ab,  um  das  Commando  Uber  die  dort  befindlichen  Truppen  cu  Uber- 
nehmen.  In  gana  kleinen  Märschen  gelangte  die  Armee  endlich  am 
19.  Oetober  nach  Pest,  von  wo  aus  der  Herzog  von  Lothringen  Ofen 
besichtigte  und  die  ganze  Infanterie,  die  ihm  noch  verblieben  war,  zur 
Verstärkung  der  dortigen  Garnison  boatimmte.  Am  21.  Oetober  trafen 
die  7  Reiter-Regimenter,  welche  der  Generalissimus  noch  bei  sich 
behalten  hatte,  in  Waitzen  ein  und  marsohirten  am  folgenden  Tage 


Sainte  Cruix, 

Castcll, 
Tetwin, 

L<'<lr<>n  ; 

«len  InCantarie-Begimenternt 

Crny, 
Sprini, 
Wallis, 
'i'hiiu, 

Farttenberfi^, 

Metternich  (5  Compagnien), 
Kainerstein  (4.  Compagnien) 
und  den  Hniiaren  BarUeays  und  Petnehizy'a  (Csnky'M).  —  K.  k.  Kriega-ArchiT. 
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gegen  die  Eipel  weiter,  wfthrend  der  Her20g  nach  Wien  vorauseilte. 

Diese  7  Ca valleric- Regimenter  gelangtoi  am  24.  Oetober  nach  Oran^ 
wo  sie  bis  zum  Abrücken  in  die  ihnen  zugewiesenen  Winterqnartiere 
verblieben —  Die  Cantonnirungs-Bezirke  waren,  wenn  von  der 
Sicherung  der  neugewonnenen  festen  Plätze  durch  angemessene  Garni- 
sonen abgesühen  wird,  von  denen  dos  letzten  Winters  räumlich  wenig 
verschieden.  Damals  wie  jetzt  hehiclt  sich  der  Herzof;;  v(»ii  Tjotlirinc^en 
bei  der  Wahl  der  Quartiere  die  volle  Freiheit  vor,  entweder  an  der 
Dunau  allein,  oder  an  dieser  und  der  Tbeiss  die  Truppen  concentrireu 
zu  können. 

Die  Operationen  in  Orofttien  nnd  8ttd-Ungarn. 

Withrend  de«  Winten  IBSS,'^^  unterhielten  die  Grens-Truppcn 
einen  lebhaften  Parteigängerkrieg,  der  an  Heftigkeit  erst  nachliest, 
als  der  FML.  Ghraf  Herherstein,  die  Seele  aller  Unternehmungen 
dieser  Art,  sieh  nach  Malta  begehen  hatte,  um  in  die  Kriegsdienste 
des  lialteser-Ritterordens,  dem  er  seihst  angehörte,  zn  treten.  Graf 
Mathias  Strassoldo,  der  in  den  letzten  Jahren  vielfache  Gelegenheit 
gefunden,  sich  als  gesehickter  Führer  im  kleinen  Kriege  zu  bewähren, 
ttbemahm  nun  das  Comroando  in  Carlstadt  Er  Hess,  ebenso  wie 
sein  Vorgänger  Herberstein,  mehrere  StrcifzUge  auf  türkisches 
Gebiet  unternehmen,  welche  meist  der  kühne  und  landeskundige 
(Jbrist  Baron  Orsic  befehligte.  Dieser  überfiel  am  7.  März  1()8(> 
die  bosnische  Ortschaft  Todorovo,  tödtete  deren  Commandanten 
Mehcmed  Afra,  plünderte  und  zerstörte  die  Wohnsitze,  und  kehrte 
mit  16  Gefangenen  und  betriielitlichcr  Beute  heim.  Am  18.  März 
erseliien  Orsic  vor  Klein  Kladu.s,  hieb  die  feindliche,  aus  40  Älann 
bestehende  Besatzung  nieder  und  wandte  sich  dann  gegen  (IroBs- 
Kladub,  dessen  Palanka  er  in  Asche  legte.  Die  'J'ürken  geriotheu 
hierüber  in  solchen  »Schrecken,  dass  sie,  wenige  Tage  nach  dem  Ab- 
züge des  kaiserlichen  Obristen,  Gross-KladuS  freiwillig  räumten.  —  Zwei 
Monate  später  unternahm  Havrilovid,  der  Viee-Gapitän  von  Ogulin, 
mit  500  Mann  einen  heutereichen  Zug  gegen  den  tOrkischen  Flecken 
Perkovac.  Es  gelang  ihm  den  Ort  zu  tiberfallen  (21.  Mai)  und  zu 
verbrennen,  mehrere  Feinde  zu  tOdten  und  eine  Menge  Schlachtvieh 
mit  sich  fortzutreiben.  Um  dieselbe  Znt  verbrannte  der  Obristlientenant 
Macari  das  Städtchen  Kutjeva,  tödtete  hiebei  ^0  Türken  und  kehrte 
mit  60  Gefangenen  nach  Kopreinitz  zurück. —  Nicht  minder  glücklich 
verliefen  zwei  Beutezüge,  welche  Radanay,  der  Capitän  von  Zalavar, 
mit  ßattlivänyi'schen  Huszaren  (in  den  Monaten  März  und  Juni)  auf 
dem  linken  Drau-Ufer  in  türkisches  Gebiet  unternahm. 


«)  Vergl.  Beihge  UI. 
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In  den  Berathungen  ttber  die  milltärisciien  Operationen  des 
Jahres  1686,  welche  im  FrOhjahre  in  Wien  stattfanden,  wurde  dem 
Corps  an  der  Dran  eine  untergeordnete  Rolle  sugedacht  —  General 
Schulz  sollte  den  Feind  nur  an  Bentesttgen  verhindern  und  mit 
seinen  eigenen  Truppen  sich  suweilen  auf  türkischem  Gebiete  zeigen, 
also  einen  hinhaltenden  kleinen  Krieg  in  Sceno  setzen.  Erst  fttr  den 
Fall,  dass  vor  Stublweisscnburg  oder  Ofon  ein  entscheidender  Streich 
erfolgt  sein  würde,  behielt  sich  der  Hofkriegsrath  vor,  das  Corps  an 
der  Drau  entsprechend  zu  verstärken  und  zu  bedeutenderen  Unter- 
nehmungen zu  verwenden. 

Die  zum  Corps  ;;cliürifccn  Truppen  erhielten  im  Anfange  des 
Monats  April  dvn  Befehl,  sich  in  Marschbereitschaft  zu  setzen  und 
bis  iängstcDS  15.  Mai  auf  dem  „Uendez-vous"  zu  Virovitica  H^eröcse) 
einzutreffen.  Als  sieh  aber  die  türkische,  für  den  Entsatz  von  Ofen 
bestimmte  Ilauptarmee  bei  Ehz^Ic  zu  sammeln  bep^ann  und  gerücht- 
weise v«-rlautete,  ein  Tatarcnhaufe  werde  längs  der  Drau  und  Mur 
nach  .SteiL-rmark  einbrechen,  brachten  es  die  dringcndtin  Vor- 
stellungen der  iunerösterreichisehen  Stände  dahin,  dass  im  lieginm;  des 
Monats  ^l&i  der  Befehl  erging,  es  habe  sich  das  Gros  de.s  Corps, 
statt  bei  Virovitica,  bei  Miua  »Szerdahely  zu  concentiircn,  während 
die  Regimenter  Ledlie  und  IlerbeviUe  eine  voi  geschobene  Stellung 
zwischen  Legrad  und  Dernyc  zu  beziehen  hätten.  Ein  zweiter 
Grund,  der  den  Hofkriegsrath  zur  Abänderung  seiner  ursprüng- 
lichen Disposition  bewog,  lag  in  der  ausserordentlichen  Verarmung 
des  Grenzlandes,  in  welchem  thatsftchlich  Hungersnoth  herrschte  und 
an  die  Erhaltung  eines  Truppen-Corps  gar  nicht  zu  denken  war.  Da 
bei  dem  Corps  an  der  Drau  kein  einziger  General  sich  befand 
wurde  der  Obrist  Siegbert  Heister  mit  der  Fahrung  des  Interims- 
Commando's  betraut,  gleichzeitig  aber  angewiesen,  sich  bis  auf  weiteren 
Befehl  defensiv  zu  verhalten.  Angesichts  der  bei  Eszek  sich  sam- 
melnden, ansehnlichen  feindlichen  Streitkräfte,  wollte  der  Hofkriegs- 
rath die  in  Croatien  vorhandenen  wenigen  regulären  Truppen  möglichst 
vereinigt  halten,  um  dem  befürchteten  Einbrüche  der  Gegner  in  die 
Erblande  einigermassen  die  Spitze  bieten  zu  können. —  AU  der  Banus 
Graf  Nikolaus  Krdödy  die  Anzeige  er>5tattetc,  dass  er  mit  den  croati- 
schen  National- rruppen  die  Feindseligkeiten  nun  in  grösserem  Mass- 
stabe beginnen  wolle,  wurde  ihm  ebentalls  bedeutet,  ..es  gev  e  der 
Vt)rschlag  in  das  hosticum  zu  gehen  nit  ausser  acht  zu  lassen,  aber  zu 
mehr  gelegener  Zeith,  und  sicherern  coniunctionen ')".  Aus  den  ange- 
deuteten Gründen  blieb  das  Corps  au  der  Drau  auch  dann  noch 


')  Graf  Matliias  Stras-<..l<lo  .starb  im  Lauf»  Monats  Mai 

*)  Erlasii  lies  Hut  kritigtirathc.s,  Ado.  4.  Mui  ItjbG-  —  Kegistratiir  den  k.  k.  Keichs« 
KriegBministerittiiu. 
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passiv,  als  der  G.  d.  C.  Graf  Schul/  dessen  Comnuindo  übernommen 
hatte.  Dieser  berichtete  zwar  wiederholt,  dass  er  nun  eiue  Brücke  bei 
Szcrdahely  schlagen  lassen  werde,  „omb  yon  Ein  zum  ÄDdern  Landt 
die  Coramunication  zu  haben"  iiiul  sodann  die  Operationen  beginnen 
und  Alles  aut  hieten  wolle,  ^umb  den  Fcindten  die  Erndte  bei  Kanizsa 
zu  verllindern'*,  thatsächlicli  «^^oschuli  aber  viel  weniger,  als  dieiie  Berielite 
ci'warteu  lies.sen  und  es  Dellien,  als  wenn  der  Kiesenkarapf  vor  Ofen 
die  Action  im  Süden  volLstündi?  freliilimt  liiitte.  Auch  die  Kaclnicht, 
dass  der  Pascha  von  Bosnien  in  N'erbinclunf^  mit  dem  Betelil.-^haber 
von  Krupa  eine  Diversion  zwischen  der  Save  und  Drau  untoruebmen 
wolle,  brailite  im  Verhalten  des  Generals  Schulx  keine  Veränderuufij 
hervor.  Die  bedeutendste  Unternehmung  der  Kaiserlichen  wahrend  des 
fc>ümmers  bcbtand  in  einem  Streifzuge  des  Obristen  Voinovic  gegen 
Cazin  und  Stjena  (Belastjena)  an  der  oberen  Una.  In  den  genannten 
Orten,  ^^wo  Herr  Qraf  Strassoldo  seel.  vormalss  wass  operiret  gehabt  *)^, 
wurde,  „wass  die  Tflrkhen  seithero  wieder  rcpariret  hatten,  völlig 
abgebrandt:  und  alles  getreidt  daselbst  berumb  ruinirt*)''.  Kurze  Zeit 
nach  dieser  Expedition  erkrankte  General  Graf  Schulz  in  Babocsa  am  ' 
Typhus  und  starb,  nach  fttnfttfgiger  Krankheit  am  16.  Juli  1686  in 
Ekemye,  wohin  er  sich,  obwohl  schwer  leidend,  hatte  bringen  lassen. 
Feldmarschall- Lieutenant  Graf  Thum,  der  nun  interimistisch  das  Corps- 
Commando  übernahm,  blieb  bei  Dernye  stehen  und  entschuldigte  sein 
Verhalten  damit,  dass  er  mit  leichter  Keiterei  nicht  in  geniigendem 
Hasse  versehen  sei  und  von  dem  Grafen  Trauttmansdorff,  dem 
„Generalats-Verwalter",  ohne  Unterstützung;^  pjelassen  werde.  —  Unzu- 
frieden mit  der  Inaetivitilt  des  Grafen  Tliurn.  bestinnnte  der  Hofkricpjsrath 
den  durch  seine  Unternehnninf;slust  und  Kner<^ie  rühmlich  bekannten 
FML.  Mercy  zur  l'beriiahmc  des  Corps  (^'ommando's.  Als  Mercy  vor 
Ofen  tödtlieh  verwundet  wurde,  erhielt  der  ebenfalls  tüchtige 
FÄIL.  Graf  Scherfi'enberf;  das  (  .'ommando  an  der  Drau  und  traf  gegen 
die  Mitte  des  Älonats  September  bei  seinen  Truppen  ein. 

Nach  dem  Abrücken  des  Grossvezirs  Suleiman  von  Eszck  gegen 
Ofen  ertheilte  der  Hofkriegsrath  dem  Banus  ErdOdy  die  Erlanbniss, 
die  längst  projectirten  Operationen  zu  beginnen,  sprach  aber  hiebei 
den  Wunsch  aus,  dass  ein  Verstoss  gegen  die  Brttcke  von  Esz^k 
unternommen  werden  möge.  Da  der  Banus  mit  Geschtttzen  nur  unzu- 
reichend versehen  und  bei  £sz4k  ein  ansehnliches  feindliches  De- 
tachement  zurückgeblieben  war,  konnte  ErdOdy  dieser  Absicht  des  Hof* 
kriegsrathes  nicht  nachkommen  und  musste  sich,  obwohl  er  am 
19.  August  die  Carlstftdter  Grenzer  an  sich  gezogen  hatte,  auf  einen 


n  Der  1^'I<I/ii<r  Freien  die  Tilrl&en  in  Ungarn  im  Jalire  1685.  —  Mittheilnngen 
des  k,  k,  Kriens-Archiv».  1885. 
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Streifzug  gegen  Kostainica  beschritnken.  Er  erschien  am  21.  Angost 
vor  diesem  Orte,  warf  eine  vor  demselben  aufgestellte  tlirkiechp  Ab- 
theilung über  den  Haufen  und  drang  mit  den  flielionclen  Feinden 
zugleich  in  die  Stadt  ein,  die  er  bis  auf  den  Grund  niederbrannte. 
Dagegen  misslang  sein  Angriff  auf  das  feste,  nur  mit  schweren  Ge- 
schützen bezwingbare  Schloss,  bei  welchem  Versuche  die  Kaiserlichen 
einige,  ganz  zwecklose  Verluste  erlitten.  Erdödy  Hess  den  aussichts- 
losen Sturm  noch  ziemlich  rechtzeitig  einstellen  und  trat  mit  mehr 
als  100  befreiten  Kriegsgefangenen  und  einer  ansehnlichen  Iknito  den 
Kiickmarsch  an.  -  Der  llofkriegsratli  war  von  der  Ausführung  dieser 
Expedition  nicht  beliiedigt  und  erötfuete  dem  Grafen  Krd<">dy,  „e? 
seye  zwar  dem  Feind  auf  alle  Weiss  schaden  zue/ii fügen,  aber  auch 
die  platz  und  die  acquisti  dem  gemeinen  W  c^on  zum  Besten  zu  con- 
servireu  Gleichzeitig  mit  der  erwiilinten  Unternehmung  des  Hanns 
gegen  Kostainica  streifte  der  Ohristlieutenant  Älacari  gegen  Fünf- 
kirchen, verbrannte  die  dortige  \'orf*tadt  und  kehrte  mit  ]00  befreiten 
Gefangenen  heim.  Ein  Beutezug,  den  General  8chcrflenberg  gegen 
Ende  September  gegen  Kanizsa  unternahm,  schlug  vollständig  fehl. 

Die  Einnahme  von  Simon vtornva,  FUnfkirchen,  Siklos 

und  Kaposvur. 

Die  Aetion  des  Corps  an  der  Drau  erhielt  erst  dann  eine  grössere 
und  von  bleibenden  Folgen  begleitete  Bedeutung  als^  wie  erwfthnty 
der  Herzog  von  Lothringen  den  Markgrafen  Ludwig  von  Baden  mit 
namhaften  Verstärkungen  zu  demselben  entsendete.  Diese  Detaehimng 
erschien  um  so  nothwendiger,  als  die  mnerOsterreichischen  Stände  und 
Eriegsräthe  Bericht  auf  Bericht  nach  Wien  sandten,  in  welchen  sie 
meldeten,  „dass  des  Thököly  Ankunft  in  dieser  hierinnigen  Granitz 
continuiret".  —  Der  Markgraf  erhielt  von  Lotbringen  den  Befehl,  sich 
mit  Scherffenberg  bei  B&rcs  zu  voreinigen,  konnte  aber  niclit  die 
nächste  Strasse  dahin  einschlagen,  weil  die  türkischen  Platze  Fünfkirchen 
und  Szigetv&r  dieselbe  beherrschten.  Er  führte  deshalb  sein  Corps 
gegen  Simonytomya  zurtlck  i23.  September),  nahm  diesen  Platz  mit 
geringer  Mühe  ein  und  sicherte  ihn  durch  eine-  Besatzung  von 
250  Ungarn,  tlber  welche  der  Rittmeister  Baranvav  das  Commando 
erhielt.  Hierauf  wandte  sich  der  ^Farkgraf  über  Pinczehcly  und 
Kaposvür  gegen  die  Drau,  welcher  Flusj*  am  i).  October  nach  einem 
sehr  besehwerliclion  Marsche,  der  wegen  der  Niihe  mehrerer  fester 
IMiitze  des  (Jegners  mit  grosser  Vorsieht  zurückgelegt  werden  musste, 
erreicht  wurde.  FeldmarschaU  Licutenant  Graf  Schürilenbcrg  hatte  die 
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Drau  jedoch  noch  nicht  überschreiten  können,  da  dieselbe  In  Folge 
anhaltender  Regengttase  hoch  angesohwollen  nnd  sogar  die  Sehi£fbrficke 
unpraktikabel  geworden  war.  Ludwig  von  Baden  musste  das  Fallen 
des  Hochwassers  abwarten  nnd  Hess  sodann  die  Truppen  Scherffen- 
berg's  in  Ktthnen  nach  dem  linken  Ufer  boOirdem,  welcher  Vorgang 
80  viele  Zeit  erforderte,  dass  sieh  die  Vereinigung  der  beiden  Corps 
bis  zum  14.  October  verzögerte.  Die  Armee  brach  nun,  um  sich  den 
Nachschub  aus  Innerösterreich  zu  erleichtern,  längs  der  Drau,  in  der 
Richtung  gegen  Fünfkirchen  auf.  Der  ^larsch  ging  ununterbrochen 
durch  sumpfiges,  verödetes  Ijand,  in  welchem,  unfrcachtet  der  Nähe 
des  Flusses,  die  Vcr]»flegung  um  so  schwerer  beizustellen  war,  als  es 
sogar  an  Wagen  und  Besjjannungen  fehlte.  „Das  Argeste, so  berichtet 
der  Markgraf  an  den  Kaiser,  ,,ist  aber,  dass  das  Landt  an  der  Drave 
weit  und  breidt  so  8unij»Hg,  dass  wan  ein  Regenwetter  einfallet,  die 
SümpfF  dermassen  anlauffen,  dass  man  fast  nirgends  zum  FIuss  kann, 
und  solcher  Zeit  weegen  grundlosen  weegs,  undt  villen  morast,  an 
drey  hungarischen  Meilien  wohl  Füuff  oder  Sechs  Tage  zubringen 
müsste.  Von  dem  Lande  ist  nichts  zu  erholen,  dessen  Constitution  so 
schlecht  und  alles  von  den  Croaten  undt  Gränizem,  vielleicht  auch 
Tartam  dermassen  verwttst,  und  ruinirt,  das»  ich  Ewer  KayL  Mayt 
nicht  genugsam  Beschreiben  kann.  Es  mögen  wohl  in  der  Landt- 
karten,  und  vor  Zeiten  vill  dörffer  hier  gewessen  sein,  Ich  aber  kann 
unterthänigst  versichern,  dass  Ich  noch  dato  fast  kein  einziges  ausser 
heute  ettliche  mit  hohen  Grass  Oberwachssene  Brandtstätten  angetroffen. 
Sollte  aber  weiter  hinein  villeicht  ein  oder  anderes  Bewohntes  orth 
gefunden  werden,  will  Ich  solches  auff  alle  weiss  zu  conserviren  Bo- 
daclit  sein"  —  Am  16.  October  erschien  das  Corps  vor  FUnfkircben, 
das,  damals  mit  einem  Graben  und  einer  schwachen  Mauer  umgeben, 
hauptsächlich  durch  das  starke,  in  der  nordwestlichen  Umfassung 
situirte  Schloss  eine  nicht  geringe  militärische  Bedeutung  besass.  Als 
der  Markgraf  sofort  mit  seiner  Escorte  zur  Recognoscirung  des  Platzes 
vorritt,  warf  sich  der  Pascha  von  Anatolien  ,  welcher  in  Filnfkirchen 
das  Commando  führte ,  in  das  feste  Castell  und  steckte  die  minder 
haltbare  Stadt  an  verschiedenen  Stellen  in  Brand.  Um  deren  Zer- 
störimg zu  verhindern,  liess  der  Markgraf  die  zunächst  disponiblen 
Truppen  durch  ein  schwach  besetztes  Thor  in  die  Stadt  eindringen, 
sich  darin  nothdarftig  verbauen  und  dann  die  Löseharbeiten  beginnen. 
Diese  wurden  mit  so  viel  Umsicht  und  Fleiss  ausgefilhrt,  dass  der 
grOsste  Theil  der  Stadt  erhalten  blieb.  —  Am  17.  October  eröffheten  die 
Kaiserlichen  sowohl  inner-  als  ausserhalb  der  Stadt  die  Laufgrflben 
gegen  das  Schloss  und  begannen  den  Bau  einer  Batterie,  die  schon 
am  nächsten  Tage  mit  ffin{  Geschtttsen  zu  spielen  begann.   In  der 
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Nacht  auf  den  20.  setzten  sich  die  Belagerer  im  Graben  fest  und  am 
21.  war  die  Bresche  in  der  Schlossmauer  so  weit  und  praktikabel 
geworden,  dass  der  Markgraf  die  Di8)n).siti()nen  zum  Sturme  treffen 
konnte.  Auf  diesen  liesa  es  aber  die  liesatxun«;  niclit  mehr  ankommen, 
soudern  cr^ab  sicli  durcli  Capitulatiou.  In  den  eroberten  Platz  wurden 
18  Compaguien  uud  7'  ,  Escadroneu  als  Besatzuno^  gelegt,  über  welche 
der  General  Thüngen  das  Connnando  erhielt.    Die  ungefähr  80O  Ge- 
fangenen  wurden   nach  Graz   und   andern   Städten  Innerüsterieicha 
Cdcortirt,  wahrend  der  Obrist  Graf  Saurau  mit  dem  Pascha  von  Ana- 
tolien  als  Überbringer  der  Siegesbotschaft  nach  Wien  abging.- —  Seiiun 
am  24.  October  standen  die  Kaiserlichen  vor  dem  befestigten  Sikl<'»3, 
dessen  Besatzung  (300  Mann)  durch  sechs  Tage  hartnäckigen  Wider- 
stand leistete.    Erst  am  30.  October,  als  die  Belagerer  der  Garnison 
„mit  Einer  ibrmblich  attat^ae  allgemach  auf  die  haut  kombcn«  Kine 
genuegaambe  grosse  breehe  geseboaaen,  drey  Minen  angelegt,  und  den 
rechten  Emst  gewisen^  %  entsebloss  sieb  letztere  aar  Capittdation. 
Kacbdem  auch  dieser  Fiats  mit  einer  binlänglioben  Besatzung  unter 
dem  General  Veocbia  verseben  worden,  wandte  sieb  der  Markgraf  gegen 
den  Brückenkopf  von  D&rda. —  Er  fand  diesen  tbeilweise  gesprengt, 
ein  Stack  der  Morastbräcke  abgebrannt  und  die  Scbiffbrttcke  aus- 
gehängt und  naob  Esz^k  gebracbt  —  Da  die  vorgerttckte  Jabreszeit 
und  das  soblechte  Wetter  ein  Überscbreiten  der  Drau  nicht  mehr  ge- 
statteten, kehrte  Ludwig  von  Baden,  nachdem  er  yorher  die  Reste  des 
Brückenkopfes  hatte  demolirea  und  die  Morastbrttcke  ToUständig  ver- 
brennen  lassen,  nach  FUnfkirchen  zurück,  von  wo  er  den  Marsch  nach 
den  Winterquartieren  antrat.    Während  dieses  Marsches  unterwarf  er 
noch  nach   dreitägiger  Beschiessung  am  12.  November  das  feste 
Kaposv&r. 

Durch  die  erfolgreichen  Unternehmungen  des  Markgrafen  waren 
im  Sflden  die  Versäumnisse  des  Frtthlings  und  Sommers  wieder  ein- 
gebracht und  die  dortigen  Operationen  glänzend  abgeschlossen  worden. 
Der  Kaiser  belohnte  Ludwig  von  Baden  hiefftr  durch  die  BefiJrdemng 
zum  ITeldmarscball  (1^  December  1686\ 

Eine  Waffenruhe  trat  auf  diesem  Theile  des  Kriegsschauplatzes 
während  des  Winters  168(i  87  ebenso  wenig  ein.  als  in  den  früheren 
Kriegsjahreu.  Die  Türken  streiften  am  rechten  Ufer  der  Drau,  setzten 
die  Brücke  von  Eszek  wieder  in  möglichst  praktikablen  Zustand, 
legten  uach  Valpovo,  das  sie  vorübergehend  geräumt  hatten,  abermala 
eine  Garnison  und  schlugen  zur  Verbindung  von  Valpovo  und  Szigetv&r 
eine  Schiffsbrttcke  Uber  die  Drau.  —  Dagegen  unternahm  General 


*)  Bericht  do«  Markgrafen  Ludwig  au  seinea  Oheim,  ddo.  Siklus,  31.  October  1G86. 
—  K.  k.  Krtogs-Arehiv. 
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Thfingen  einen  Streifzug  gegen  Szigetv&r,  wobei  es  ihm  gelang,  die 
dortige  „Vorstadt  mit  sambt  deme  darinnen  gewesenen  yiellen  proTiand 
totaliter  abzubrennen"  *). 

Die  Yorgäiige  in  Ober-Ungarn  und  an  der  Theiss. 

Der  Abzug  der  kaiserlichen  Regimenter  nach  dem  Sammel platze 
Parkany  verschafftfi  der  Besatzung  von  Munkäcs  Luft  und  die  Möglich- 
keit, weitausgreifende  Streifztlge,  welche  häufig  der  gewandte  Partei- 
gänger Äladacs  befehligte,  auszuführen.  Militärische  Bedeutung  hatten 
diese  Unternelim nngen  allerdings  nicht,  ebensowenig  wie  die  frucht- 
losen, meist  mit  ^i^rosser  Schwerfälligkoit  in  das  Werk  gesetzten  Ver- 
suche der  türkischen  Garnison  von  O rosswardein ,  sich  d(?s  Platzes 
Szent-J«jb  wieder  zu  l)emäcliti^''en ,  aber  die  Bewohner  litten  in  den 
ohn^'liin  verarmten  Coniitatm  ausserordentlich.  Wenn,  unp;eachtet  der 
»  in^etretenen  Schwäche  der  kaifterlichcn  Truppen,  im  östlichen  Ungarn 
der  frühere  Besitzstand  erhalten  bliel),  gebüiirte  das  Verdienst  vor 
Allem  dem  bewährten,  raschen  und  unermfidlichen  GFWM.  Ileissler, 
der  während  Caraffa's  Erkrankun<]^  das  Commando  führte,  und  den 
deutschen  und  ungarischen  Garnisonen,  welclie  die  ihnen  anvertrauten, 
theilweise  baufälligen  und  mangelhaft  armirten  Platze  nicht  allein  mit 
Zähigkeit  behaupteten,  sondern  auch,  —  wie  die  Besatzungen  von 
Szathm^r,  KäUö  und  Szent-Jöb^  —  gelungene  GcgenstOsse  ausführten. 

Als  der  Feldmarsohall-Lieutenaat  Oani£b  tob  setner  Krankheit 
genesen  war  (Mitte  Juni),  liess  er  bei  Polg&r  eine  Sehiffbrfleke  über 
die  Theiss  schlagen,  um  sich,  je  nach  der  eintretenden  Nothwendig* 
keit,  gegen  Munk&cs  oder  Erlau  wenden  zu  kOnnen. 

Der  Pascha  Ton  Erlau  hatte  das  Qerttcht  verbreiten  lassen,  dass 
er  demnflobst  mit  allen  seinen  Truppen  eine  Streif  ung  bis  gegen  Pest 
unternehmen  werde.  Da  dieser  Nachricht  Glauben  geschenkt  werden 
durfte,  ritten  Garaffi&  und  Heissler  auf  Recognoscurung  aus,  fanden  aber 
in  der  Gegend  von  Erlau  Alles  ruhig  und  die  dortige  Besatstmg 
complet.  General  Ileissler  legte  nun  einen  Theil  seiner  Truppen  in 
einen  Hinterhalt  und  deraonstrirte  mit  dem  Reste  bis  unter  die  Geschütze 
der  Festung.  —  In  der  Meinung,  die  unvorsichtigen  Gegner  mit  leichter 
Muhe  vernichten  zu  können ,  fiel  der  Pascha  mit  1000  Mann  auf  sie 
aus.  Die  Kaiserlichen  flüchteten,  ohne  Widerstand  zu  leisten,  gegen  ihren 
Hinterhalt  und  lockten  die  mit  gewohntem  Ungestüm  nachstürzenden 
Türken  in  die  gelegte  Falle.  Die  Feinde  wurden  umzingelt  und  verloren  in 
einem  kurzen  Gefechte  mehr  als  200  Todte.  darunter  den  wej^en  eeiner 
Tapferkeit  und  Kriegserfahrung  bei  dem  Grossvezir  in  hohem  Ansehen 


*)  Bericht  ddo.  Filnfkirch«ii,  21.  I>ee«mber  1686.  —  Regittratnr  des  k.  k.  Reich«- 
Kiiegsministeriams. 
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stehenden  Pascha  ( iiitte  Juli).  'Mü  (K-m  Stellvertreter  des  Pascha  und 
70  andern  Kriegsji^ofanf^enen  kehrten  die  Kait<erlichen,  die  keinen 
nennenswertheu  Verlust  erlitten  hatten,  nach  Szolnok  zurück.  Kleinere 
aber  ebenso  glückliche  Treffen  bestanden  Adam  IJalassa,  der  Com- 
mandant  von  Kar))fen,  und  die  Miliz  von  Szatlmuir  gegen  einige 
Hauten  streifender  Türken  und  Tataren 

Feldmaräcball-Lieutenant  Graf  Scherffenberg  empfing  während 
seinea  Rttekmanohei  aiu  Siebenbürgen  den  Befebl,  das  Commando  io 
Ober-Ungarn  an  Caraffa's  Stelle  zu  ttbemehmen  *j,  wnrde  aber  Tom 
Herzoge  von  Lothringen  zu  der  Hauptarmee  vor  Ofen  gezogen  and 
erhielt  nach  der  Verwundung  des  Generals  Mercy  die  Ftthrung  des 
.  Corps  an  der  Drau.  Caraffa,  der  sieh  unmittelbar  nach  der  Eroberung 
Ton  Ofen  —  wie  es  scheint  auf  Befehl  —  nach  Wien  begeben  hatte, 
wurde  deshalb  abennals  mit  dem  Commando  in  Ober-Ungarn  betraut. 
In  Wien  ertheilte  man  ihm  eine  Instruction  „wegen  einriebt-,  unter- 
halt- und  reraedirung  der  Ober  hungarischen  miliz  auf  6000  Mann'' 
und  die  „Erinderung,  dass  dieser  numerus  der  6000  zu  stabiliren  seye 
und  die  Übrigen  nacber  Hauss,  und  zu  ihren  Wirtschafften  geschafit*' 
werden  sollen.  Auch  wurde  ihm  die  Wegnahme  von  Szegedin  als 
seine  näch.ste  Aufgabe  bezeichnet  und  erklärt,  es  werde,  ,,wie  Er  sieh 
gegen  die  Thökölyn.  so  eben  das  Kindelbeth  überstanden,  und  mit  dem 
Apafi  zu  verhalten,  nächstens  uberlegt,  und  die  resolution  Ihme  nachge- 
schickt werden.  Endlich  seye  dem  Johann  Sigmund  (Simon?)  Feld- 
mayer das  Commando  zu  Patak  mit  der  Obristleuthenaudt  gage  eon- 
feriret  worden'* 

Das  Treffen  bei  Szüntaund  die  Einnahme  von  Szegedin. 

An  die  vom  Hofkriegsrathe  geforderte  Belagerung  von  Szegedin 

konnte  erst  gedacht  werden,  als  der  Herzog  Ton  Lothringen  am 
2.  October  ein  ansehnliches  Corps  unter  dem  provisorischen  Com- 
mando des  FML.  La  Verne    gegen  die  Theiss    detaohirt  Iiatte. 

Dieses  Corps  erschien  am  5.  October  vor  Szegedin,  dem  wichtigsten 

türkischen  Platze  an  der  unteren  Theiss,  und  General  La  Verne,  der 
sich  noch  vor  der  Ankunft  Caraffa's  der  Festung  bemächtigen  wullte. 
Hess  diese  sogleich  durch  seine  Cavallerie  einschliossen.  Am  7.  October 
ritt  La  Verne  mit  ansehnlicher  lleiter-Escorte  zur  Recognoscirung  vor, 
vergass  jedoch  auf  die  nothige  Vorsicht  und  wurde  entweder  durch 
einige,  in  einem  Hinterhalte  verborgene  Janitscharen  oder  durch  die 

')  l$i'ri(lit  (Ido.  Karpfen,  28.  Auizn-i  l(jsr.  uuil  Hoiu-lit  dos  oiiristen  HoQehiii, 
ddo.  27.  Aii-just  168<>.  —  Jtr'^ristmtm-  <lt's  k.  k.  ßeichH-Krit'psiiiinistt'rinm». 

•)  P>las9  de»  k.  k.  Hul-Kriegsratlies  dilu.  12.  August  löbti.  —  Kegistrattir  den 
k.  k.  ReichS'KriegüininiRteriums. 

\|  Erlässe  dc8  Hof-Kriegsratheit  Tom  83.  vnd  30.  September  1686.  ^  Regi- 
stratur den  k.  k.  Uoicha-KriegBiniiiiflteriaiiM. 
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Kupcl  einer  Wallbüchae  getödtet.  Nebst  dem  General  kamen  mehr  als 
100  Soldaten  geiner  Escurte  um  das  Leben.  Generai^Feldwachtmeister 
AVallis,  der  nun  das  Commando  übernalira ,  begann  die  regclmäawge 
Belagerung  und  Hess  Szegedin  seit  dem  13.  October  heftig  beschiessen. 
Ein  Erfolg  der  Kaiserlichen  stand  jedoch  kaum  zu  erwarten,  da  die 
Ingenieure  und  Mincure  wieder  wenig  Geschicklichkeit  an  den  Tag 
legten  und  die.  ungetiilir  2000  Mann  starke,  feindliche  Besatzung,  in 
der  sicheren  Hoffnung  auf  einen  baldigen  Entsatz,  hartnäckigen  Wider- 
stand leistete.       Schon  nach  wenigen  Tagen  erhielt  Wnlli.s  durcli  einen 
unirariseheu  Kundschafter   die  Nachriciit ,    dass    lr).000    Türken  und 
Tataren  im  Anmärsche  begriffen  seien,  welche  Szegedin  entsetzen  und 
proviantircn  sidlten.   Der  Grossvezir  Suleiman,  der  mit  seiner  Armee 
in  der  Gegend  von  Belgrad  verblieben  war,  hatte  thatsächlieh  7000  Manu 
abgesendet,  welche  das  Belagerungsheer  vor  Szegedin  durchbrechen 
und  einer  nachfolgenden  Proviant-Colonue  den   Weg   öffnen  sollten* 
General  Wallis  von  den  Anschlägen  der  Feinde  unterrichtet,  beorderte 
am  1 9.  October  Abends  den  0FWU.yetenuii  mit  10  Regimentern  (Sachsen- 
Lauenburg,  Caraffi^  Gondola,  Veteraiü,  Lodroui  Sainte-Croiz,  Truchsess, 
Götz,  Castell  und  Magni),  die  alle  sohleoht  Berittenen  surttcklaasen 
mussten,  nnd  den  Hoszaren  Barkdczy's  gegen  Ssönta,  das  bereits  von  der 
ersten  feindlichen  Colonne  besetzt  war.  —  Der  Obrist  G-raf  Castell 
befehligte  den  rechten,  der  Obrist  Sainte-Croix  den  linken  Flttgel  und 
Obrist  O^tz  sollte  mit  zwei  Dragoner-Regimentern  sich  des  Ortes  Sz^nta 
bemächtigen  und  das  rechtzeitige  Eintreffen  der  zweiten  türkischen 
Colonne  Terhindem.  Qraf  Veterani  woUte  den  Feind  überraschen  und 
liess  deshalb  unter  Einhaltung  der  möglichsten  Stille  marschiren.  Als 
aber  der  Feind  dennoch  die  Annäherung  des  kaiserlichen  Reitercorps 
wahrnahm,  warf  sich  Veterani,  ohne  erst  den  Anbruch  des  Tages 
abzuwarten,  mit  Ungestttm  auf  die  ihm  gegenüber  stehenden  Tataren, 
und  trieb  sie  mit  der  ersten  Attake  in  die  Flucht  Gleichzeitig  griff 
Obrist  Gütz  die  in  Szenta  befindlichen  2000  Türken  au,  erstürmte  mit 
den  Dragonern  die  Palanka  und  hieb  in  dieser  300  Janitscharen  nieder. 
Der  Rest  der  Besatzung  wollte  fliehen,  war  aber  von  Veteraui  bereits 
umzingelt  und  wurde  fast  bis  auf  den  letzten  Mann  aufgerieben.  Die 
Kai^e^lichen,  welche  sich  im  eroberten  feindlichen  Lager  und  in  Szenta 
plündernd  zerstreuten,  wurden  von  den  ( Christen  Castedl  nnd  Sainte- 
Croix  gesammelt  und  setzten,  obwohl  viele  Soldaten,  welche  die  er- 
beuteten Pferde  eintingen,  noch  fohlten,  die  Verfolgung  fort.  Pliitzlich 
wurde   eine  m.-iclitigt'  Stauljwolke  wahrgenonnucn ,  die  von  der  an- 
rückeuden  zweiten  türkischen  (.'(donne  herrührte.    Rasch  entschlossen 
ging  Obrist  Castell  mit  einigen  Escadronen  vor,  um  den  neu  erscheinenden 
Gegner  zu  beschäftigen  und  die  kaiserlichen  Truppen  in  der  Flanke 
zu  schützen.  Die  Feinde,  ungefähr  7000  Mann  Kerntruppen,  drängten  ihn 
jedoch  zurück  und  stürzten  sich  mit  der  grössten  Heftigkeit  auf  die 
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Truppen  Veterani'ß.  Diese,  obwohl  ermüdet  und  zu  der  Abwehr  eines 
vehementen  Angriffes  noch  nicht  geordnet,  hielten  dennoch  Stand  und 
trieben  nach  einem  langen,  hcissen  Gefechte  die  Türken  zurück, 
wobei  die  Dragoner  den  Weichenden  einige  mörderische  Salven  nach- 
ßchickten.  —  Obwohl  der  Feind  grosse  Verluste  erlitten,  griö'  er, 
nnteratiltst  durch  «nige  Tatarenhanfen,  welebe  sich  irieder  gesammelt 
hatten,  noch  viermal  an,  wurde  aber,  ,.da  sowohl  der  Officier  als  Oe- 
meine  Desperat  gefochten  immer  wieder  geworfen.  Erat  als 
2000  Türken  auf  dem  Schlaohtfelde  lagen,  entschloss  sieh  der  Rest 
zur  Flucht  und  liess  20  Gefangene,  20  Geschtttze,  24  Fahnen,  5  grosse 
Janitsoharen-Trommeln,  2  Paar  kleine  Pauken,  3000  Pferde,  500  Kameele, 
400  Maulthiere  und  mehr  als  100  mit  Büffeln  bespannte  Wagen  in 
den  Händen  Veterani's,  der  an  einem  Tage  zwei  feindliche  Abtheilnngen, 
deren  jede  ihm  in  der  Zahl  der  Streiter  ü1)orlegen  war,  geschlagen 
hatte.  Die  Sieger  kehrten  mit  ihrer  reichen  Beute  nach  Sz^^edin 
znrflck,  wo  Wallis  das  Te  Deum  und  eine  ostentative  „Feier  wegen 
der  erhaltenen,  herrlichen  Victoria"  abhalten  liess.  —  Die  türkische  Be- 
satzung, ihrer  Hoffnung  auf  einen  Entsatz  beraubt,  knüpfte  mit  den 
Belagerern  Unterhandlungen  an  und  capitulirte  schon  am  2'i  October 
gegen  freien  Abzug  nach  Temesvär.  Szegedin  erhielt  das  Kegiment 
Fürstenberg  zur  vorläufigen  Besatzung  und  Wallis  liess  den  an  mehreren 
Stellen  stark  beschädigten  Platz  sogleich  wieder  in  haltbaren  Stand 
setzen. 

Friedensantrlge  der  Türken. 

Bald  nach  der  Eroberung  von  Szegedin  sandte  der  Grossvezir, 
der  den  Zorn  des  Sultans  fürchtete  und  deshalb  den  Winter  in  Belgrad 
zubrachte,  scinon  Vertrauten  Muhammed  Aga  zu  dem  FML.  Caraffa 
nach  Szolnok  mit  der  Anfrage,  ob  der  General  geneigt  und  bevoll- 
mächtigt wäre,  mit  dem  Grossvezir  in  Fricdens-Unterhandlungen  zu 
treten?  Caraffa  verneinte  dies*),  warf  aber  die  Bemerkung  hin,  dass 
die  Auslieferung  Thököly's  die  Grundbedingung  für  den  Friedens- 
schluss  bilden  müsste. —  8uleiman  legte  dieser  xVntwort  eine  weit  hOhere 
Bedeutung  bei,  als  sie  tbatsächlich  verdiente  und  trat  mit  Hermann  von 
Baden  in  Correspondenz,  dem  er  das  Verlangen  der  Pforte  nach  einem 
Friedens-Oongresse,  den  alle  gegen  die  Tflrkei  verbündeten  Staaten 
beschieken  sollten,  eröffnete.  Der  Hofkriegsraths^Präsident  antwortete 
hierauf  ablehnend,  war  jedoch,  wie  die  Dinge  damals  standen,  über- 
haupt nicht  mehr  die  Persönlichkeit,  welche  zu  der  Erledigung  von 


•)  Bc?ri«  lit  (los  Ohristeu  Frioflrich  Mftpnus  Graf  zn  Castell ,  ddo.  SKcerPdin, 
22.  October  1H8«;.  —  K   k.  Kriesf«-AiTliiv. 

')  Hericht  (  n  i  Vi  s,  ddo.  iisoiuok,  7.  November  108<».  —  R^iBtratur  des  k.  k. 
Keiclüs-KiiogHiDinistoriuius. 
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derartigen  Missionen  den  nöthigen  Kinfluss  und  dae  hinreichende  Ver- 
trauen besaas  '). 

In  dem  citirten  Bcriclite  aus  Szolnok  vom  7.  Novemljcr  IfJSÖ 
zeigte  CaraÜa  dem  IIofkrie<^srathe  an,  er  habe  „den  (jeneralen  Ileissler, 
die  Volker  in  die  Quartier  zu  le^en ,  nach  Ivima-Szombath ,  Herrn 
(Jbristen  Götz  aber,  umb  auf  die  Munkäcser  aclit  zu  rieben,  abjreschickt. 
Szolnok  habe  Er  mit  Pallisaten  versehen,  undt  seinen  niarch  nach 
Szathmar  undt  Herrn  Generalen  Veterani  nach  Älarmaros  genohmen". 
—  Über  die  Verhiütnisse  in  ^lunkäcs  hatte  Carafla  schon  einige  Tage 
früher  (2.  November  168G)  berichtet,  „er  wisse  von  nichts,  dass  die 
Munkucser,  als  Thököly'n,  Nadasdy'n  und  Semsey'in  sich  in  Ihrer 
Mayt.  devotion  geVen  wollen:  erachtet  aber  bey  eraignenten  Fall, 
dasB  allen  und  Jeden  der  Absng  zu  gestatten  wftre*)''. 

Die  Winterruhe  trat  In  den  Quartieren  noch  lange  nicht  ein.  — 
Feldmanchall-Lieatenant  Carafia  hielt  Erlau  und  MunkAes  leicht  blokirt 
uivd  die  Garnison  von  Szent'Jöb  f&gte  in  zahlreichen  Scharmützeln  den 
Türken  in  Groaawardein  ansehnlichen  Schaden  zu.  Im  Westen  von 
Ungarn  belftstigte  dagegen  die  Besatzung  von  Stuhlweissenbuig  die 
Kaiserlichen  in  Ofen  und  Raab  durch  hHufige  Streifzüge,  bis  endlich 
die  in  Veszprim  stationirenden  National-Truppen  bis  unter  die  Kanonen 
von  Stuhlweissenburg  vordrangen  und  den  Türken  die  ganze  gemachte 
Beute  wieder  wegnahmen. 

Das  Wirken  der  Terbttndeten  des  Kaisers.  —  Beschluss. 

Die  Verbündeten  des  Kaisers  zeigten  sich  im  Jahre  1686  wieder 
als  sehr  ungleich  an  Werth  und  I^edeutung.  Während  ein  Eingreifen 
Rnsslands  noch  gar  nicht  wahrnehmbar  wurde,  blieben  auch  die  Erfolge 
der  Polen,  obwohl  der  streitbare  König  Johann  III.  die  Führung  des 
Heeres  übernommen  hatte,  auf  ein  bescheidenes  Mass  besclnänkt.  Die 
Resultate  des  Krie^-es  jenseits  der  Karpathen  bestanden  in  einer  lockeren 
Uraschlicssung  der  Festung  Kamieniee  und  dem,  von  keinen  weiteren 
Folgen  begleiteten  Vormarsche  der  polnisehen  Hauptarmee  gegen  Jassy. 
Diese  hctiven  Erfolge  waren  nicht  geeignet,  die  Nachtheile  aufzuwiegen, 
welche  das  Land  durch  neue  Einbrüche  der  Tataren  erlitten  hatte, 
noch  weniger  rechtfertigten  sie  die  Prätensionen,  die  von  dem  Könige 
niclit  selten  an  den  Kaiser  und  die  anderen  Bundesgenossen  gestellt 
wurden. 


')  Ht»  si^rnifieato  in  \nh  «Hspacrij  l;i  lUnidcnzn  c«»n(*epita,  i-  la  varlet/i  «lo  dis- 
corssi  coDtr'  il  Marcbese  cli  Badun,  che  fonieutaudo  dositlerij  di  Pace,  u'urdisco  in- 
debite  prattiche  non  Miua  dubbio  d'oflTerte  di  grosse  somme  tli  diuaro  da  Turchi  per 
inanegj^iarlÄ.  —  Rericlit  «Tos  Ki>dorifr<>  Coriiarn  an  die  RepnMik  Ven6di(f  ddo.  JLftxen* 
barg,  14.  Juli  16i^.  —  K.  k.  Uau»-,  Hof-  uud  Staats-ArcLiv. 

*)  Ki>gi8tratur  dm  k.  k.  Beiekf-KriegsministeiiiUDS. 

Die  Erobernog  voo  Oflsn.  9 
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Die  Venezianer  zeifjton  sich  dagefj^en,  ebenso  wie  in  don  beidtrc 
tViiluren  Jahren,  auch  l<j8<)  von  grosser  Rührifi^keit.  In  der  Sorg-?- 
der  KaistT  könnte  durch  die  in  Wien  cinHussreiche  Friedenspartei  tm-. 
die  arglistige  Politik  Ludwig's  XIV.  ')  bald  dahin  gebracht  Nverder 
die  türkischen  Friedcnsvorsehläge  anzunehmen,  rtistete  die  Republik 
iu  tieberbafler  Uast  Truppen  und  Schiffe  zur  Fortsetzung  des  Krieget 
aus,  um  sich  fikt  den  Fall  eines  Friedens-Congreases  mehrerer  Erobe- 
rungen zu  yersicbeni  und  htefllr  geeignete  Gompenaationen  beanspruchen 
SU  können.  Der  Senat  sah  Übrigens  seine  Anstrengungen  dnitli 
ansehnliche  Erfolge  belohnt  Der  Kampf  in  Dalmatien  nahm  eines 
glücklichen  Fortgang,  konnte  sich  aber  an  Bedeutung  mit  jenem  auf 
der  Halbinsel  Morea  keineswegs  yergleiohen.  Anf  dem  letzteren  Kriegs 
schauplatze  eroberten  die  ▼enezianischen  Armeen  nnd  Flotten  NaTarino. 
Modon  nnd  Napoli  di  Bomania,  welche  Plfttze  den  Besitz  der  pelopon- 
nesischen  Halbinsel  ebenso  verbthrgten,  wie  der  yon  Ungarn  duroli  den 
Fall  von  Ofen  ausser  Zweifel  gestellt  worden  war. 

Den  grössten  Triumph  erntete  aber  der  Kaiser,  welcher  auch  die 
schwersten  Opfer  für  den  Krieg  gebracht  hatte.—    Die  Einnahme  von 
Ofen  brach   die  Macht   der  Türken  an  der  mittleren  Donau  nnd 
bereitete   die  vollständige  Eroberung  des  Königreiches  Ungarn  nnd 
seiner  Nebenländer  vor.    Die  letzten  Operationen  des  Jahres  1686 
rissen  bereits  F-rlau,  Stuhlweiesenburg ,  Szigetvär  und  andere  Festungen 
aus  der  Verbindung  mit  dem  türkischen  Reiche,  weshalb  auch  der 
Grossvezier  selbst  den  Austauscli  dieser  isolirten  Plätze  gegen  Siklos 
und  Szegedin  anbot.  Ebenso  gross  wie  die  militärischen  I^rrungenschaften 
waren  die  politischen  Folgen  des  Feldzuges  vom  Jahre   1686.  Der 
Fürst  von  Siebenbürgen  wurde  an  das  Interesse  des  Kaisers  gekettet 
und    Thr>kr>ly   Jeder    ( ietalulichkcit    derart    beraubt,    dass    er  den 
Türken  ISstig  und  dem  Kaiser    gleioligiltig  zu  werden  begann.  Noch 
wichtiger  war  jedocli  der  Uni.schwung,  der  sich  seit  Jahresfrist  in  der 
Gesinnung  der  ungarischen  Nation   vollzogen.  Hatte   schon  die  vou 
den  Türken  gegen  Thököly  verübte  Gewaltthat  ein(;n  Theil  der  bis- 
herigen Frondeurs  auf  die  Seite  des  rechtmässigen  Königs  getrieben, 
80  brachte  nun  die  Eroberung  von  Ofen  viele  der  Hartnäckigsten  unter 
den  Malcontenten  dahin,  sich  Leopold  L,  in  dem  sie  den  Wiederher- 
steller  des  ungarischen  Beiches  erkennen  mussten,  zu  unterwerfen. 

*)  Diu  Haltung  Fraiikrcirlis  fl«"i*sto  auch  in  Wien  BofUrchtnngpii  eiu  Itercitf 
am  2i.  November  1G<SÜ  erötfueto  der  llofkriegsrath  der  {istorrcicbisclicu  Hofkauzlei, 
da»«  „wipoii  «1er  fransCAiscben  Krie{f8vorben»itwngen  nnweit  Pliilippsburg  die 
SegiiDeut«>r  Mnx  StarliPUiberg  und  Stadl  jedes  durch  Anwcrluiu^  von  900  MttOB  n 
ventärkon  seien.*'  —  HegistrStur  des  k.  k.  Reicha-Knegtfuuniatorinina. 
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Zum  Sturmb  werden  ohne  ilie  Generals  commandirt;  3  Obristen, 
3  Obrii^tlieuthenandts,  C>  Maiors,  'Vi  Capitäns,  39  Lieutbenandts,  30  Fendrich, 
21Ö  Unter  Ofticiers,  'MHH)  Gemeine. 

Darzue  geben  die  Reuther  und  Dragoner:  1  Obristen»  2  Obristlieuthenandt, 

2  M«iors,  10  Bifttm«iit«r,  10  Limthenuidt«,  10  Coraeths,  60  Unter  Offieiera, 
1000  Benther  und  Dragoner. 

Die  Brandenborgitcben  und  Schweden  geben:  1  Obriatlientbenandt, 
1  Maior,  5  Capitftns,  7  Lienthenandts ,  7  Fendrieb,  40  Unter  Offieiers, 
500  Gemeine. 

Bleibt  der  Kayserlichen  Infanterie:  2  Obristen,  1  Obristlieutheniindt, 
;5  Majors,  17  Capitäns,  22  Lieutbenandts,  21  Fendrieb,  llö  Unter  Ofticier, 
1500  Gemeine. 

Welehe  Maneebaft  Yolgender  gestalt  an  3  recbten  und  2  fiklacben 
attaquen  abgetheiU  wirdt. 

An  der  Neuen  Breche  sur  rechten  des  grossen  Rondelas :  1  Sergeant, 

S  Granatiers,  Item,  1  Lieuthenandt,  1  Fendrieb,  4  Unter  Officiers,  24  Granulier, 

1  Sergeant.  Kl  Geineino,  po  die  Granathen  tragen,  1  Lieuthenandt,  1  Fendrieb, 

3  Unter  UfficierB,  2  i  Flintheu,  1  I-ieutheuandt,  1  Corneth,  2  Unter  Officiers, 
30  Reuther,  1  Capitän,  1  Lieuthenandt,  1  Feudrich ,  0  Unter  Officiers, 
24  Gemeine  mit  Morgenstern,  senaen  and  kursen  gewehr,  24  Gemeine  mit 
Flintben,  1  Bittmaister,  1  Lientbeaandt,  1  Corneth,  6  Unter  Officiers, 
28  Beuther  und  Dragoner,  1  Obrieter,  1  Ifaior,  2  Capitftne,  2  Lieatbenandte, 

2  Fendrieb,  12  Unter  Officiers,  150  Gemwne  mit  Ihren  Gewehr,  1  Obrist- 
wachtmeister  von  der  Cavalleri^  2  Ritmeister»  2  Lieutbenandts,  2  Corneth, 
12  Unter  Officiers,  158  Beuther  and  Dragoner  mit  Ihren  Carabineren  und 
Pistollen. 

N.  H.  Bey  diser  attaque  muess  ein  General- Wachtmaister  sein ,  der 
diser  ordinirt,  und  welcher  500  Sandtaäckh  in  Bereitschaft  hat,  damit  er 
sich  derselben  umb  an  logieren  gebrauchen  kbSne,  und  Imer  von  den  Jenigen 
Gemeinen,  welche  Bey  den  Obristlientbenandt  und  MMor  Commandirt  sein, 
so  Tiel  nembcn,  alss  Er  zu  anbringung  der  sandts&ekb  notig  erachten  wirdt. 

Solte  £r  auch  einige  Leithern  auf  seiner  attaque  ndtig  haben,  muess  er 
snlcho  in  zeiten  in  der  nahe  antragen  lassen,  damit  sie  auf  Bedurfftigen  fahl 
Bey  bandten  seind. 

Die  änderte  attaque  auss  dem  Neuen  Logemeot  und  vom  grossen 
Rondel  herunter. 

1  Sergeant,  8  Granatiers,  1  Lientbeaandt,  1  Fendrieb,  4  Unter  Officiers, 
SO  Oranatieri. 

1  Sergeant,  12  Gemeine,  Granathen  zu  tragen,  1  Capitiai  2  Lieutbenandts, 

2  Fendrieb,  6  Unter  Officier,  48  Flintben,  1  Capitin,  1  Lieuthenandt, 
1  Fendrieb,  G  Unter  Officier,  48  gewaffneto  Gemeine  mit  scharffen  Holz 
Äxten,  1  Maior,  1  Ciipitän,  1  Lieuthenandt,  1  Fendrieb,  G  Unter  Officier, 
100  Gemaine  die  20  Leitbern  tragen,  1  Rittmaister,  2  Lieuthenandt,  2  Corneth, 
4  Unter  Officier,  50  Reuther  und  Dragoner,  1  Lieuthenandt,  1  Fendrieb, 
4  Unter  Officier,  40  Gemaine  Courassirt  ao  dfo  Petartten  tragen,  1  Fendrieb, 
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1  Unter  Officier,  20  Gemaine-Courassirt  die  aufm  fahl  einer  von  dea  erpten 
blessirct  wurde,  trafen  helfen.  Ihm  fah!  <li<'se  zu  den  Petarttcn  nicht  emploüf-rt 
wurden,  können  sie  zu  dent'n  L»ithern  Gebraucht  weiden,  1  Capitai-. 
1  Lieutheuandt,    1  Feudrich,  4    L'nter-Offieiers,   48  Griinatiers,    1  Kendrich, 

1  Unter  Officier,  20  Gemaine  so  Granaten  tragen,  1  Maior  von  der  Cavallerie, 

2  Rittmaister,  2  Lieathenandte,  2  Cornetb,  12  Unter  Offieiera,  20O  Keatber 
und  Dragoner  mit  Flintan,  Carabiner  und  PiatoUen,  1  Obrittlieathenandt, 
2  CapttÜM,  2  Lieuthenandte,  2  Fendrich,  12  Unter  Officier,  HO  Flinten, 
Morgenstern,  eengsen  und  kurz  gewehr,  1  Obristen  zu  Pferdt,  3  Rittmsisterr 
'2  Uieuthcnaiidts.  2  Corneth.  IS  l^nter  Officier,  'AOO  Keiifer  und  Dragoner, 
1  Maior,  1  KitmaiBter,  (>  Unter  Offirier,  214  Keuther  und  Draironcr  in  reserre. 

Die  erste  falsche  attat^ue,  1  Capitäu,  1  Lieutheuandt,  1  Fendrich, 
6  Unter  Officier,  100  Gemaine. 

Die  andere  falscbe  attaque:  1  Capitän,  1  Lieatbenandt,  1  Fendrich« 
6  Unter  Offioier,  100  Gemaine. 

Die  dritte  rechte  attaque  Beym  Ausfahl  oder  groeeen  Thor:  1  CapitSn, 
1  Lieutheuandt,  1  Fendrieb|  6  Unter  Officier,  1 8  Gemaine  darbey  1  Petnrdier 
und  12  Geharnischte  Gemaine,  so  die  petaiden  tragen. 

1  Obrister,  1  (.)briötlieutbenandt,  2  Maiora,  10  Capitiins,  12  Lieutben.indts. 
9  Fendrich,  07  Unter  Officier,  060  Gemaine.  So  in  Reserve  bleiben  und 
in  4  Badaleons  getheilt  werden. 

So  viel  eandtBäckb  alee  mSglieb,  mfieisen  gefflllet,  und  in  Bereitaehatft 
gebalten  werden,  damit  sie  in  fahl  der  noth  auf  die  breche  gebracbt  werden 
kbSnen,  TOn  der  reserve  So  viel  Jmer  mSglicb  miiessen  die  Leuth  in  denen 
approchen  an  die  breebo  geaezt  werden,  zu  Gontinuirlichen  Feyer. 

Die  .'idO  Mann  so  TOn  de»  ]'>t  aixlrnburgischen  Troppen  sum  Starmben 
Commeudiert  sein,  werden  Volgender  gestalt  eingetheilt: 

Zur  ersten  attaque:  1  Unter  Officier,  8  Granaticrs,  1  Capitiin, 
1  Lieuthenandt,  1  Fendrich,  6  Unter  Officier,  48  Gemaine  mit  kurzen  gewebr, 
•engsen,  Morgenstern  und  Flinten. 

Zur  andern  Attaque;  1  Lieuthenandt,  1  Unter  Officier,  9  Oranatien, 
1  Obriatlieutbenandt,  2  Capitlns,  2  Lieuthenandt«,  2  Fendrich,  12  Unter 
Officier,  110  Gemaine. 

Zur  dritten  attaque  am  Thor:  1  Capitftn,  1  Lieuthenandt,  1  Fendrich, 
6  Unter  Officier,  lOU  Gemaine. 

Bleibt  albo  zur  Reserve:  1  Maior,  1  Capitän,  2  Lieuthenandts, 
4  Fendrich,  14  Unter  Officier,  225  Gemeine.  —  K.  k.  Kriegs-Arcbiv. 
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iDventariam  derjenigen  Stuekh,  Böller  und  Haabitsen  so  nach  eroberung 
Ofen  den  3*  Septembr.  Ao.  1686  auf  denen  Posten  gefiinden  worden,  als: 

Innerhalb  des  Weissenburger  Thors  auf  dem  hoben  Thurm :  1  metallenes 
y^pföndiges  Stuck  von  158G,  1  lOlotb.  eisernes  tfirk.  Stuckel,  1  161öth. 
metallenes  Stuckel  von  155*2.  jf  mif  einer  Gabel. 

Unter  dem  Weissenburger  Thor:  1  80  Pfund  Stein  scbicsse&des  Stuck, 
tflrkiacb. 

Auf  dem  grossen  Bnndell  am  Weissenburger  Thor:  1  2V,pfundiges 
metallenes  tfirkisches  Stuck  ohne  Mnndirnng,  1  40pfHndlges  metallenes  Stflck 
auf  tfirkisehe  Mnndimng,  1  SpfSndiges  Chnrbajr.  Stuck  auf  türkische  Hun- 

dirung  von  1635,  1  Spfündiges  metallenes  Stuck  von  Ferdinand  3tio, 
1  2pfündige8  türkisches  Stuck  aiif  poincr  Mundininfr,  1  Ti'fündiges  türki- 
scbt'S  Stuck  auf  seiner  Mumüruiifr,  1  iOpfündiges  inetallt'nes  Stuck  von  der 
steyrischen  Landschaft  Ao.  15  Ib-  1  2pfiiniliges  metalleues  Stuck  mit  dem  kays. 
Adler  und  griechischer  Schrift,  1  1  ^  ,pfiiudiges  metallenes  tSrkisobes  Stück. 
1  lOpfBndiges  metallenes  Stuek  von  1561«  1  lOpfBnffiges  metallenes  StuCk 
mit  dem  Salsburger  Wappen,  der  Todt  genandt,  Ao.  1593,  1  36pfündiges 
metallenes  türkisches  Stuck,  1  SpfBndiges  metallenes  Stuck  von  Wilhelm 
Freihenn  zu  Gunderstorff. 

In  dem  (iewölb  an  dem  gingsen  Rundell:  1  Spfiindipe  schiessende 
Haubitz  von  1594.  20  Centner  ungefähr  in  türkischeu  Säcken  liegendes 
grobes  Stuckpulver. 

In  einem  andern  Gewölb  gegenbinfiber:  1  SpfBndige  Haubits  von  1592, 
80  Centner  ungefähr  in  türkisehen  Stehen  liegendes  Stuckpulver. 

Bechter  Hand  des  grossen  Bundells  an  der  Cortinen  gegen  dem  Schlosa 
hinunter:  1  lOOpfündiger  liöller  von  Kuiper  Maximiliano,  1  1  */,pfündige8 
türkiscbe?  Stückel  vnn  Metall,  1  Jiifiiii'ligcs  türkisches  metallenes  Stückel, 
1  40pfündigc8  türkisches  metallen«;8  Stuck,  1  '2  Vjpfündiges  türkisches  metallenes 
Stuck,  1  20pfÜDdige8  Stuck  von  Ao.  1520  mit  einem  Crucifix,  1  ^pfundiges 
metallenes  türkisches  Stuck,  1  30pfiindiges  metallenes  türkisches  Stuck, 
1  SOpfÜndiges  metallenea  verschrauftes  türkisches  Stuck,  3  40pfiindige 
metallene  türkische  Stuck,  1  2pfündiges  metallenes  tfirkisches  Stack, 
1  40pfundige8  metallenes  türkisches  Stuck. 

TTerau?Pcr  des  Wasserthor  an  der  langen  Wand  zum  Wasser  hinunter: 
1  2pfündige8  metallenes  türkische.'^  Stuck,  1  2pfündige8  metallenes  türkisches 
Stuck,  1  iy,pfündigcB  kays.  Stückel  auf  türkische  Mundirung,  1  2pfündige8 
metallenw  türkisches  Stückel,  1  2y,pfündiges  metalleaes  Stückel  von  1554, 
1  34pf8ndige8  metallenes  türkisches  Stuck. 

In  der  Stadt  beim  Wasserthor  gegen  dem  Schloss  rechter  Hand  gegen 
der  Cortinen:  1  SOpfundiges  metallenes  türkisches  Stuck.,  1  6pfttndiges 
metalh'nea  Stuck  mit  dem  kay«.  Adler  von  l(i».')l. 

Weit  linker  Hand  des  \\  asscrtlior  an  der  Cortine:  1  2pfÜndigeB  Stuck, 
1  40pfündige8  metalleues  türkisches  Stuck. 

An  dem  Bnndell  rechter  Hand  gegen  dem  Sehl<WB  hinauf  neben  dem 
Judenthor:   1  2pfÜndige8  kajs.  Stuck  von  1570  mit  dem  kays.  Adler, 
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1  24pfüudige8  metallenes  Stuck  ,  2  8ptundige  kayserliche  Stuck  (eins  von 
1562  und  eins  von  1,'>53),  1  40pfündigeB  Stuck  völlig  zersprungen, 
1  Spfündiges  metalteneB  Stuck  mit  dem  kmjn.  und  Ttefenbacbiaeli«»  Wappen 
▼on  1650,  1  Spfündiget  metallenes  türkisches  Stack ,  1  dpIHiidiges  Chor- 
bayrisches  Stuck  mit  F.  M.  V.  J.  P.  C.  F.  1658,  1  40pfUndigeB  tärkischee 
Stuck,  1  3pfündigi's  türkisches  Stuck,  1  Spfündigcs  Stückel  mit  dem  kays. 
Adler  und  MontecuccriliBchen  Wappen  ir»76  ,  1  3pfündiges  PfMlzpräftlich 
Slückel  mit  der  Überschrift  „Hab  Gott  vor  Augen",  1  2pfünUige8  Mürkel 
mit  dem  cardinalischen  Wappen,  Mainziscb,  1  opfündiges  Stückel  mit  dem 
k«y*.  Adler  und  Oonsagischen  Wappen ,  1  2pfindigei  Stückel  von  1579, 
1  epfflndigee  Sakbnrgisch  Stfickel  von  1564,  1  40pffindigeB  tOrkisehes 
Stackel,  1  SpfOndiges  kayserlicbet  Stfickel  von  1569,  1  2pfündige8  Stückel 
mit  dem  hungariechen  Wappen  von  1561,  1  SOpfündiges,  1  iHpfündiges, 
1  60pfündige8  türkisches  Stuck  ,  1  Gpfündiges  kayserliches  Stuck, 
1  '24pfündige8  türkisches  Stuck,  1  ÖÜpfündige»  türkisches  Stuck,  1  30pfündiges 
türkisches  Stuck ,  1  3pfüudiges  Stückel  von  Freiberrn  Hanns  Hofmann, 
Ao.  1554,  1  3pfündiges  Stüde  mit  dem  kayt.  Adler  nnd  TieAmbaebiach«! 
Wappen  1650,  1  3pfKndiges  tOrkiichei  Stack,  1  Spfiindigea  kayserlichea 
Stack  von  1584,  1  dpföndigea  kayaerlicbea  Stack  von  1570. 

Beim  Wiener-Thor:  1  84  Pfand  Stein  scbieBeendee  metallenes  Stfiek, 

1  72pffindiges  türkisches  Stuck,  1  12  Pfund  Stein  werfende  Haubita 
von  l.'äO.  2  Borkstückeln  ohne  Boden,  1  türkieclie  Haubitz,  1  55  Pfund 
Eisen  Bcbiesseiides  türkisches  Stuck,  1  12pfünflige8  kays.  Stuck  mit  dem 
Traunischen  Wappen  von  1657,  1  kays.  Regimentsstückel ,  1  30pfündiges 
kayi.  Stfickel  von  1556,  1  40  PAind  Stein  werfender  Pöller  tfirkiscb, 
3  60pflindige  tfirkische  Pöller,  1  200pf0adiger  Pöller  mit  dem  Schloletnigg- 
ecben  Wappen,  1  SOpfttndiger  Pöller  türkiecb,  l  40pfundigee  tfirkiscbes 
Stack,  1  24pfündigee  tfirkiiches  Stuck. 

Hinter  der  Press  (Bresche)  bei  der  Kirchen :  1  2pfündiges  Augsburger 
Stückel,  2  40pfündige  türkische  Stuck,  1  GOpfündiges  türkisches  Stuck, 
1  l'2pfiindige  Haubitz  mit  dem  Traunischen  Wappen  1556,  2  OOpfündige 
Pöller ,  1  bpfündiger  metallener ,  1  bpfündiger  eiserner  türkischer  Pöller, 
1  SOpfilndigee  tiirkiachee,  metallenei  Stock. 

Anf  der  Preea:  1  6plundige  Falkaone  mit  dem  kays.  Adler  und 
Trannicchen  Wappen  1665,  1  24pffindigeB  Stack  mit  einer  alten  Schrift 
und   unbekannten   Wappen,    1    12pfundigcB   Stuck   von    Catabrino  1689, 

1  1 '  jpfündißes,  1  20pfündigeB ,  1  36pfündigeB,  1  4()pfündige8  türkisches 
Stuck,  1  12pfündige  Haubitz  von  1550,  1  2pfüntiige8  Stückel  mit  zwei 
Delphinen,    1   12pfündige8,    1  50pfündige6,    1  36pfündiges  türkisches  Stuck, 

2  4üpfündige  türkische  Stuck,  1  öpfündiges  Stuck  von  IGOl,  1  Spfündiges 
Stack  von  IVeiherrn  Hanna  Hofmann,  1  Spfnndigea  Stuck  von  1569  mit  dem 
kays.  Adler,  1  2pffindiges  tfirkiscbes  Stuck,  1  Spfundiges  Stnek  von  Kayaer 
Ferdinand  I.  1546,  1  6pföndiges  türkisches  Stuck,  1  12pfündige8  Stuck 
mit  dem  Cardinalischen  Wappen,  „Todt'^  genannt,  1  4pfündiges  Churbayrisehes 
Stuck  von  1635,  1  Spfündiges  kays.  Stuck,  1  .''».'»pfündiges  tüikisches  metallenes 
Stuck,  1  3pfündiges  metallenes  Stu»  k ,  1  1  ( ti)fündige8  Stuck  von  Kmiolpho 
Secnndo,  1  3*  *pfündiget«  metallenes  tüikii>ches  Stuck,  1  3pfündige8  türkisches 
Stuck,  1  l'/,pfündiges  hungarisehea  Stuck. 
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der  brauchbaren   48 

der  80  umzugiessen   30 

deren  bo  zu  verechraufen   36 

brauchbare  Püller   11 

unbrauchbare  Pöller   — 

•0  an  f«nclirau£Bn   1 

braocbbare  Hanbitsen   6 
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100  Centner  tfirkiechea  Pal?er  in  Sicken,  davon  aber  nur  20  Centner 
branehbar,  das  fibrige  kann  reparirt  werden,  fiber  500  Centner  nngegossen 
Blei.  Eine  grosse  Qnantitftt  nnterscbiedlieber  Sorten  Stnekkageln,  deren  Zahl 
noch  unwissend,  weilen  solche  noch  nicht  sortirt  seind.  10  Centn«r  Schwefel. 

Folgen  diejenigen  Stuck,  Pöllern  nnd  Hanbitsen,  so  in  dem  Sehloss 
Ofen  Chnrbayrischer  Seiten  seind  erobert  worden.  Als: 

Tm  ersten  vordem  grossen  Rundell:  1  kays.  11  Pfund  Stein  schiessende 
Haubitz,  2  Pöller  wovon  einer  05,  der  andere  35  Pfimd  Stein  wirft.  Türkisch, 
1  ksys.  Falkauiie  schitsst      Pfund  Eisen.  1602. 

Im  mittlorn  Zwinger  linker  Hand:  1  2pfündige8  türkisches  Regimente- 
stückel,  2  36pfüudige  türkische  Stuck,  1  40i>fündige8  türkisches  Stuck, 
3  35  Pfund  Stein  werfende  türkische  P5Uer. 

Im  hintern  Bnndell  des  mittlem  Zwingers:  1  türkische  Falkaune 
6  Pfund  Eisen  schiessend,  1  sersprungenes  hnngarischee  2pföndiges  StSckel, 
1  kays.  Spfündige  Falkanne  von  Ferdinande. 

Im  obersten  Zwinger:  2  Pöller,  so  türkisch,  der  eine  66,  der  andere 
34  Pfand  Stein  werfend,  1  kays.  Haubitze  7  Pfund  Stein  schiessend,  1  kays. 
Falkaene  von  1601,  so  0  Pfund  Eisen  ecbiesst,  1  grosse  Petarden. 

Auf  dem  Platz  bei  der  Stadt:  1  eisernes  Stückel,  so  l  Pfuud  Eisen 
Bchiesst ,  1  *2|)fündige8  metallenes  Stückel  mit  hunpariachem  Waiipeii, 
1  V^pfündiges  eisernes  Sückel,  1  2l'fündiges  eisernes  Stückel,  1  l])fundige8 
zersprungenes  Stückel,  1  40pfündige8  türkisches  Stuck,  1  1  pfündigee  Stückel, 
8  48pfiindige  türkische  Stuck,  1  36pfündiges,  1  TOpfündiges  türkisches 
Stock,  1  24pfündiges  deutsches  Stuck,  die  „Singerin**  genannt,  von  1522, 
1  Ipfündiges,  1  2pfundiges,  1  "/^pfündiges  türkisches  Stuck,  1  2pfündige8 
Moscowitisch  Stuck,  2  40pfündige,  2  36pfundige,  2  iOpfiindige  türkische 
Stuck,  4  kays.  metallene  Lärmen  Pöller,  5  Pfund  Stein  weifend, 
1  SOpfündiges  Stuck  von  Carlo  Heizog<ni  zu  Osterreich  l.")79,  1  lOpt'ündijres 
türkisches  Stuck,  1  VOj'fiindigep,  1  40i»fiindigf8  türkisches  Stuck,  1  3i)fündiges, 
1  y^pfündigoB  kays.  Stuck,  2  Ipfündige  türkische  Stuck,  1  Ipfündiges 
kaiserliches  Stuck ,  1  3pfündiges  Ershersoglich  Stuck,  1  Gpfündiges, 
1  55pf3ndiges,  1  3pfündiges,  1  80pfündiges  türkisches  Stuck,  3  40pfÜndige 
türkische  Stuck,  1  2pfündige8  türkisches  Stuck,  1  3pföndiges  kays.  Stuck, 
1  16pfnndiges  türkisches  Stuck,  1  Ipfündiges  kays.  Stuck. 

Im  Zwinger  am  Wasser:  1  Spfündiges  türkisches  Stuck,  1  2'/,pfündige8 
kays.  Stuck,  1  48]>fiiiidigt  s  türkiflches  Stuck,  1  Süpfündiges  türkisches  Stuck, 
1  öpfündiges  kays.  Stuck,  1  6pfündiges  Augsburfrcr  Stuck,  2  2ptündige 
türkische   Stuck,  1  200  Pfund  Stein  schiessendes  scbünes  Cammerstück, 
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1  70  Pfand  Stein  Bclüeesendes  ecbSnei  Cammerstfiek ,  1  40pfundige8  turki- 
scbes  Stuck. 

Im  Kuudell  am  Wasser:  1  l^pfündiges,  1  Ipfündiges  türkisches  Stuck, 
1  7(»  Pfund  Stein  schifssondes  Stu(  k ,  1  '/^pfündigcs  kays.  Stuck,  sodann 
1  Stiuk  Metall  von  einem  halben  Pfund,  1  Lärmen  Polier  so  kayserlich, 
ö  Pfund  bleiu  werfend. 

Samma  der  im  SehlosB  gefundenen 


branehbaren  Stueken   33 

nnbranebbaren   19 

deren  so  zu  verscbraufen   16 

Pöller: 

V>rauclib:ire    10 

unbrauchbare  .    .   .    3 

brauchbare  Hanbitzen   2 

nnbraucbbare  Petarden   1 


Summanim  der  im  SebloM  gelnndenen 

Stacken,  PSUer  und  Haabitaen  83 

Datum,  den  23«  Septembris  16bG. 

Sjbert  m.  Obristlieutenant. 

GrossbersoglicheB  Afchif  in  Karlsmbe  und  k.  k.  KriegB'Arcbiv. 
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Die  Bepartition  der  Winterquartiere  erfolgte  bereits  um  die  Mitte  dee 
Monats  Oetober.    Es  wurden  bestimmt: 


Diesseits  <ler  Theiss 
Zeinplin 
Ungliviir 

Beregb 
8aros 

Gömör 
Borsod 
Torna 

Aliaujvar 
Kis-ilont 
Neogrild 

Jenseits  der  Tbeies 


Nach  Oberbuugarn. 

lofauteria 


Kaiserstein  4  Comp. 
Serini 
Croy 

La  Verne 

-  Mettemicb  5  Comp. 
Wallis 

Thim 
Houc'hin 
Fürsteuberg 


Szathiuär 
Ssabolcs 
Ugocsa 
Partes  Begni 

Marmaros 

Bihar  worinnen 

Debrecain 
Krasua 


Cavalleria 

Saclisen-Lauenburg 
Caraffa 
Goudola 
Teterani 
Heissler 
Götz 

Trucbsess 
Savoyen 
Casteil 
Magni 
Tetwin 
Kisel 

Die  Hungariscbe  Hflii.  Ein  Theil  dess  General  Staabs  und  der  notturft 
nach,  von  Commistariat,  Veldt  Kriegsezpedition,  Artigleria,  ProTiant'Staab. 
ProTiant-Fobrwesen.  Die  Ingenieurs  und  Mineurs. 


In  Niederhuugaru. 


In  Guaiuisonea 
zu  Ofen 


Infauteria 

Diepcndael  gauz 
Beck  „ 
Alt-Starbemberg| 

Mansfeld  .  ,  ^ 

g^j^  \  von  K'df'n  2  Comp. 

,  I  in  Comitleten  Staudt 

Baden  '  * 

Pouches 
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SO  Gnun  Obriitnr  8traaier  Gommaaidaiit 

Neubnrg      1  von  iedea  2  Comp.  In 
Aspremont  J      Completen  Staadt, 
Von  welchen  lettten  7  Rcr^imentern  auf  diaposition  Ihrer  Dchlcht.  Henogens 
zu  Lothringen  auch  die  3.  Compa£;nie  in  Completen  Staudt  snr  gnarnisoa 
erfolgt  werden  solle. 

In    Neubäusel,    Neutra,  1  ^.  ... 
Trencsio,    Arra»   Liptau  J 
YiroWtiea,  and  wass  an  der  Dran, 


gaai. 


und  der  ortken  oder  sonsten  snr 
guamiion  sein  depnCirt 


LesHe 

ScherfTenberg 
Thüngen 
Lot  bringen 
Heister 

Ooido  Starhemberg 

von  welchen  6  Begimaatem  anf  disposition  Ihrer  Dchloht.  Markgrafens  Lndwig 

von  Baden  aneb  die  3«  Compagnie  in  Completen  standt  zu  erfolgen  sein  wirdt. 

—  ^  .  (  Lodron  und  <lie  Ricciardischen  Com- 

Pest-irais-Solt  I  I  j   ,      *  j     T  ■ 

<  pagnien.  Jedoch  mit  der  Logierung 

I  Ofen  oder  Pest. 

Gross  Hont  t 

Taxdes  I  Cbnrbajrische    In£snteria    mit  den 

Bars  f  darsn  sn  commandirenden  Generalen« 

i$ohl  und  die  BergstStten  ) 

Arva 


Liptau 

Trencsin 

Pressburg 

Neutra 

Ödenburg 


Eiecnburg 
Comitat 


und  Zalaer 


Salm   l  Comp. 
Düunewald  5  Comp. 

n        n  n 
Neuburg  zu  Fuess 

Caprara 

Der  Generalstaab;  Nsabnrg,  Hamilton« 

pche  Compagnia  und  die  Oberrheinische 
Cavalleria  mit  Tacb,  Fach  und  Service 
in  natura, 
ileister  5  Comp. 
Neuburg  zu  Pferdt. 


Böhmen 


In  die  J^rbländer. 

Infanteria 
Sonebes  8  Comp* 
Guido  Starbemberg. 

Cavalleria 

Piccolomini 
Saintc-Croia 

Hannover 

Die  recrouten  zu   Fuess   und  Pferdt 
vor  die  beym  Caralfiscben  Corpo 
stehende  Infanteria  und  Cavalleria 
Feld  Artigleria 
Proviant>Fuhrwesen. 
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Mähren 


Schletien 


Inner-Österrdeh 


Niedw-Ötterreich 


Ober^östenreieh 


Infanteria 
LetUo  S  Comp. 

Baden    9    inclusive  der  Ghranatier 

Compagnia 
Die    Anbalti|cbe     Compagnia  mit 
Tach,  Fach  und  Service  in  natura 
Cavalleria 

PiUfy 

Taaffe  gans 

Infknteria 

Alt-Starhemberg, 
Manafeld  8  Comp. 
Salm  4  Comp. 

Cavalleria 

Mercy 

Paee 

Styrnm 

Infanteria 
Thüegen  8  Comp. 
Atfpremont  8  Comp, 
Heister  3  Com]>. 

Cavalleria 

Montecuccoli 
Herberille 

Der  bey  den  Corpo  an  der  Drau 
ordinaire  gestandene  G«ieralstaab, 
Artigleria  und  Proviant-Fabnresen. 

Infanteria 
Frini  Lothringen  8  Comp. 

Cavalleria 
Saurau  5  Comp. 
ProTiantstaab 

Infanteria. 
Leslie  5  Comp, 
Scherffenberg  8  Comp. 

Cavalleria 
Saurau  5  Comp. 


Beständige  Guarnisonen. 
In  Prag  nnd  Eger  Kaiserstein  6  Comp. 


Grossglogan  nnd  Brieg 

Philippsbnrg 

Constans 


Uettemieb  5  Comp. 
Max  Starbemberg 
Stadl. 


K,  k,  KriegS'ArcbiT. 
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Erklärung  zu  Juvigny's  Plan   der  Belagerung   von  Ofen  im 

Jahre  I6t<6. 

1.  Die  kaiserliche  Attake. 
2^  Batterie  von  1:2  Halb-Kartauncn. 
iL  Batterie  von  ä  Halb-Kartaunen. 
^  Batterie  von  2  Halb-Kartaunen. 

Batterie  von  ä  Halb-Kartaunen. 
fiu  Batterie  von  ß  Halb-Kartaunen. 
Batterie  von  2  Halb-Kartaunen. 
Batterie  von  5  Halb-Kartaunen. 
JL  Batterie  von  S  Halb-Kartaunen  (auf  der  Bresche). 
10.  Batterie  von  3  Halb-K:utaunen  (auf  dem  grossen  Kundell). 
1_L  Batteiie  von  22  Feldstücken,    woraus   die  Brandenburger  ('lüh- 
kugeln in  die  Festung  schössen. 

1  "2.  Batterie  von  ß  Halb-Kartauncn  (später  ersetzt  durch  acht  Mörser), 
IIL  Batterie  von  2  Feldstücken. 

1 4.  Batterie  von  ä  Feldstücken. 

15.  Kessel  für  8  Mörser. 
1  fi.  Kessel  für  ß  Mörser, 
ü  KeH.sel  für  A  Mörser. 
1  ft.  Kef*8el  für  4  Mörser. 
ISL  Kessel  für  2  Mörser. 
20.  Minen  der  Belagerer. 
2 1  ■  Sappen. 

22.  Kainerliche  Rc'serve. 

23.  Contravallations-Linie  mit  Redouten. 
Palissaden. 

2.'>.  Kessel  für  4  Mörser. 

26.  Verschanrung,  besetzt  von  300  Mann. 

27.  Donausperre. 

2iL  Alte  Redoute.  In  der  Nähe  wurde  FML.  Mercy  tödtlich  verwundet. 
29.  Bresche  in  der  Mau<'r  der  Wasserstadt,  besetzt  von  200  Mann. 
ML  Attake  gcgt'n  die  Wasserstadt. 

31.  Attake  der  Brandenburger. 
Batterie  von  12  Halb-Kartaunen. 

33.  Batterie  von  2  Feldstücken  und  1  Halb-Kartaune. 

iLL  Kessel  von  4.  Mörsern. 

3a.  Schanze,  besetzt  von  300  Ungarn. 

36.  Redoute,  besetzt  von  1  .'SO  Brandenburgern. 

37.  Bayerische  Attake. 

afi.  Batterie  von  L2  Halb-Kartaunen. 

32.  Batterie  von  2  Halb-Kartaunen. 

40.  Batterie  von  ß  Halb-Kartaunen. 

4 1 .  Batterie  von  A  Halb-Kartaunen  (später  von  Mörsern). 
A'l.  Batterie  von  2  Halb-Kartaunen  auf  dem  Schloss-RunJell. 
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43.  liatttriü  von  2  Halb-Ksirtaunon. 

44.  Grosse  Batterie  (vom  Feinde  dcrnontirt). 
45«  Bfttterie  von  8  Feldstttekeii. 

46.  Batterie  von  3  Feldst&eken  aaf  dem  Blocksberge. 

47.  Batterie  von  6  Feldetfiekeo,  sur  Abweisung  der  Ausfille. 

48.  Minen, 

49.  Brücke  zur  Armirunjp:  der  Batterie  anf  dem  SchlosS'KondeU. 
ho.  Verschanzungen  und  Abschnitte  des  Feindes. 

51.  Batterien  des  Feindes. 

52.  Minen  des  Feindes. 

53.  Brescbe. 

54.  Betranebement  bei  Pest. 

55.  Bruekenschanze. 

56.  Contravallations-Linie  mit  ihren  Bedottten. 

,57.  Pulveriniihle. 

Ö8.  Vergrabene  Bomben. 

511.  Stelle,  an  welcher  die  feindlichen  Veratiirkungen  am  20.  August 
durchbrachen. 

60.  Stelle,  an  welcber  GFWM.  Heissler  am  30.  August  die  Feinde 
attakirte. 

61.  Moschee  (von  dra  Belagerern  besetit). 

Stellen,  an  welchen  gegen  die  feindlichen  VerstSrknngen  Gefechte 
^  . '  1  vorfielen. 

65.  Stelle,  an  welcher  die  meisten  Ausfälle  des  Feindes  stattfanden. 

66.  Beiterwachen. 

67.  BaTerisehe  Beserye. 

68.  Kleitter  Schwabenberg. 

69.  Wohnung  des  Pascha. 

70.  Graner  Thor. 

71.  Stublweissenbuiger  Thor. 

72.  Fester  Thor. 

73.  Communicatious-Linie. 

74.  Palaaka  sur  Siehemng  dieser  Communications-Linie. 
75*  Blocksberg. 

76.  St.  Panlos-Thal. 

77.  Projectirte  oder  im  Baue  befindliche  Werke. 

78.  Wairenbarrikade. 

79.  Türkische  Kessel  für  4  Mörser. 

80.  Bäder. 

81.  Obere  Stadt. 

82.  Arsenal. 

83.  Sehmiede. 

84.  Giesserei. 
8.').  <Jefangni99. 
bTi.  Bibliothek. 

ts.  }  Mnnitions-  nnd  Proviant*Depdts. 
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89.  I 

90.  \  Waifon-,  Munitioni»  und  ProTi«nt>Depdto.- 

01.  I 

92.  Capelle. 

93.  Pulverm:ig:izin.  w«  Icht's  am  22-  Juli  in  die  Luft  gesprezi£;t  wurde. 

94.  Untere-  oder  WuBseratadt. 
96.  Sfidlieka  Vontadt. 

96.  Christlielier  Gotteiacker. 

97.  TfirUielie  Begriilmiftsatte. 

98.  CbriBtlieha  Kirche. 

99.  Mopchee. 

100.  Alt-Ofen. 

101.  Feldspital. 

102.  MunitioDS-Depüt  der  Belagerer. 

103>  Stalle,  wo  die  Verfolgung  der  Feinde  am   14.  Angust  abge- 
brochen wurde. 

104.  Stella,  wo  die  tfirkieohe  Entaatsarmee  in  Schlachtordnung  gestanden. 
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vom  k.  k.  Kriegs 


Periode 


Kriegs-Bibliothek. 

Abliandlungen,  Hall»''sihf.,  zur  neueren  Geschichto.  19.  H»'f'.  Hi-itrSfre  «ur  Gfsrliit-hte 
iler  Stn*lt  Mjii^.l.hmjr.  von  Pitt  mar.  1.  Theil.  Hallo  1885.  8.  fi  fl  20  kr. 

Akademie  «l«<r  Wi.ssoiis(  haften.  Denk.««cJirit'ten.  SitÄunpHlx-riclite.  \Vi«Mi  188r>.  8.  und  4. 

AnOiennltätS-Liste,  \''>ll>tän<li{;e,  «Icr  <tffuieii»  "K'S  «Icutsrlion  K<M«  li8-Hi«pro»  und 
<ler  kai-icrlichen  Muriiif.  28.  Jahrjraug.  Biir^'  ll^Hf).  4  4  H.  34  kr. 

AnBnaire  de  rarnu-e  fran^aiao  pour  1886.  PariM  18H5  8   !'>  fl. 

Armj''  clrctilars.  London.  .Jnm',  .luly,  Anjr"''t   IS.s.'i.  kr. 

Arneth.  Ora»  Philipii  Cybenzl.  Wieii  188').  8.  1  tl.  40  kr. 

Athanstaadt.  Di«  ersten  25  Jahre  dei  6.  ostpreaMbrlien  Infenterie-Refrimentes  Nr.  41. 

Hr.-slau  ISBf)   8.  (Mit  4  K.-irton.")  4  H.  IM  Kr. 
Anstria,  Archiv  für  Gesetzgebung.  37.  Jahrgang,  ü.,  6.  und  7.  Uoft.  Wien  1885.  8. 

—  'Jahreebericht  der  Conralats-Bohffrden.  13.  Jahrir.  Bogen  19—48.  Wien  18S>.  8. 
Bajkoff.  Anwendung  nnd  Ausführunp:  des  Fus^ixcteciites  in  der  niMMchen  Carallerie. 

Übersetzt  von  Trent.  Berlin  1885.  8.  12  kr. 
Becker  Cienchicbto  des  2.  oatprenssischen  Orenadier^Regiment«  Nr.  3.  1.  nnd  2.  Theil. 

IkTlin  188.''.  8.  18  fl.  60  kr. 
Belle-Croix.    KntliillltniEren    und    Erinnerungen   ciTien   franz^Biecben  (iei>cral.<<tali.<4- 

<  >tTn  ier.><  aus  den  l'ugKick.-iJafrt'n  von  Motz,  und  Sedan  llanuuver  1885.  8.  1  fl.  8G  kr. 
Borioht  über  dio  Tbätijrkuit  und  die  LfM.stunppn  de.s  tecbniacben  und  adminiatratlTen 

MiHtKr-t.'oniitt'".^  iui  .lahrf  ISH."».  (Wien  ISSJ.  )  F<d. 
Bastimmongen,  OrganiHcbe,  etc.  tur  da«  k.  k.  Marine-Cuntral-Arcbiv.  Wien  1885.  4. 

—  Iflr  die  kaiierliebe  Marine.  Berlin  1885.  8  fl.  74  kr. 

Biographie.  All;"'!!),  inf  deutsche  10-.*     105.  T/u>ferunrr  l.cijr/i;,'  18^5.  8.  6  fl.  10  kr. 
Blätter  für  Gctüugniskundo.  19.  Band.      4.  und  5.  Heft.  Heidelberg  1885.  8.  2  fl.  17  kr. 
Böhm.  Gesehiebte  des  westfälisehen  Dra^ner-RogrimentsN^.?.  Berlin  1^  8.  8fl.83fcr. 
Bratnsoheck.  Die  Erziolmng  Friedrich  des  flit.sucn    Herlin  1885.  8.  1  fl.  86  kr, 
Brüggen.  Wie  Kiuislaud  enropäiHch  wurde.  L>eipzig  1885.  8.  Ü  H. 
Chirurgie,  Dentsebe.  56.  TJefemnf;.  7  fl.  44  kr.  38.  Liefomng.  2.  HSIfte.  8  fl.  10  kr. 

Stuttgart  1885.  gr  8. 
Colecoion  legislativa  del  ojercito.  Entrega  17y8.  1885.  J8.~27.  nnd  30,  Madrid  1885.  8. 
Corpo  di  »tato  niaggiofp.  Biblinteca  Catalogo  delle  oper©  e  carte.  2.  nupplemonto. 

fFirenz.'  ISS.") )  trr  8. 
Casoamig.  Pi«'  ethnoh  ,.ms(  lien  Verbftltmsse desSsterreicbiscUen  KtUtenlandcs.  Trieat 

8.  Mit  1  Karte.  2  H. 

DlaaalldcOttar.  Beitrüge  sur  Kritik  der  „Histoire  de  mon  teoips"  Friedricb*s  des 

Crossen.  Leipzig  188').  8   2  H   28  kr, 
Draher.   Geschichte  des  2.   pouiiner':tchen   Uhlanen  -  Kegiutent«   Nr.  9.   (18(>0  85.) 

Berlin  1885.  8.  (8  PortrXts,  1  Karte.)  77  kr. 
DUBOker  II.  Inbalts-Verzoiohnis  /niii  o r  {: ,-i  n  drr  iiiilit.är-wi.Hsonscbaftllchen  Vereine. 

Jahrgang  1880-1884.  (Band  XX-XXIX.)  Wien  1885.  8. 

1 


Archive  erworbenen  Bücher-  und 
Kartenwerke. 

1.  Juli  bis  30.  September  1885. 
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Ebenhoch.  Vorarlberg  im  Jahre  ISOIV  IJrcrrtnz  (IBS"))   H.  'J.'.  kr. 

Ergebnisse  <lor  VersehruDg»stcaer  im  Jaltre  1Ö84.  Wien  It^ä.  4  Ü. 

Erich.  Geschichte  Ae»  7.  «HrtpreiiMischen  Infanterie-Hef^imento  Nr.  44.  Berlin  ISKV. 

8.  <j  n    20  kr 

Fix.  La  straU'gie  appliqueo.  Bruxelles  188Ö.  8.  7  tl.  44  kr. 

(Forstner.)  Kurse  Danitellnng  der  Oeschiehte  des  0.  ostpreumuioliett  Inlknterie- 
Regimento  Nr.  43.  (1860—85.)  lierlin  188r>    8.  (1  PurtrKt,  3  Skinen.)  50  kr 

France  Ponr<nioi  la,  n'est  pa«  pr<*t«v  Parin  (18K,')).  H.  2  fl.  17  kr. 

General  «tnler.s.  I^cmdun.  .huie,  .Julv,  August  188.').  8.  .'JG  kr. 

Geaolilobtsbl&tter,  8teienn»rkiscb'e  G.  J»br|^ng.  8.  Heft  (inz  1885.  8. 

Guerre,  La,  «rOriont  on  1877-7^^   Par  uii  t.Hcticien.  10''  fasc.  T'jiris  IHR'..  8   '^  11 

Hagen.  Gedchichtu  de«  neumärki^chuu  l>raguuer-Regiment«  Nr.  ü.  liviVui  188  >.  4. 
16  fl.  74  kr. 

Hanoke.  Kurzer  Abriss  der  Ci  si  hichte  des  S.  nmgdebargiiohen  Infanterie-Regiment» 

Nr.  06.  Masrdeburg  18Ö5.  b.  19  kr. 
Hann  von  Weyhern.  Cftralleristiaeke  Versache.  Berlin  1885.  8.  72  kr. 
Helnrioh.  Die  ersten  25  .Iniin-  des  4.  umg-lebargischen  Infintetie-Regiments  Kr.  67. 

Marlin  188.-).  S.  -J  fl    ♦;.')  kr 
HeinsiOS.  Alljrenifincrt  IJüc-lior-Lu.xicon  17.  liand.  2.  und  3.  Liderung.  Leipzig  l«8.'i. 
4.  a  1  fl.  86  kr. 

Heinze  l>rt'^'(UMi  im  7i;iliri;r''ii  Krii-jr«'  Pifsden  1885.  8.  1  fl.  60  kr. 

Horbst.  Kue^klopUdio  der  neueren  (ieschiclite.  'id.  Lieferung.  Gutha  188.5.  8.  62  kr. 

Hergsell.  Unterricht  im  SXbelfechten.  Wien  1885.  8.  1  fl.  65  kr. 

HoflkDann's  Gesiliiclitc  drr  Stadt  Majjdeburg:.   Neu  bearbeitet  von  Hertel  and 

IlülBze.  11.— 16.  Lieferung.  Magdeburg  1885.  gr.  8.  ä  31  kr. 
Haber,  (iesohicbte  Österreichs.  2  Bände.  Gotha  l885.  8.  6  fl.  80  kr. 
Hntter.  l>  i>  kr.uigl.  bayerische  1.  Cbevanxlegers-Reginient  1688—1888.  Hllnrhen  1885. 

8.  .')  H.  77  kr 

Jabrbuob,  Statistlüches,  der  Stadt  Wien  für  1883.  Wien  1885.  & 

—  des  k.  k.  Ackerbatt-Ministeriums  fOr  1888  8.  Heft  und  für  1R84  3.  Heft. 

Wien  1885.  8. 

—  för  da»  deutsebe  Reich  6-  .Jahrgang  1H85.  Berlin  1885.  8.  1  ti.  .50  kr. 
Jahre,  l>io  ersten  25,  de.s  7.  weHtfftlischeu  Infantorie-Regiinent.H  Nr.  .56.  Berlin  1885. 

8.  74  kr. 

Jahresberichte  über  die  Verändertingen  und  Fortschritte  im  Militürwesen.  11.  Jahrgang 

1884.  Berlin  1886.  8.  5  fl.  27  kr. 

Jaworsk^.  RehM  der  ntasiaeken  Gesandtsehaft  in  Afghanistan  nnd  Buchara  1878—79. 

2  Bände,  .lena  188.5.  8   4  fl.  S7  kr. 
Journals,  'i'he,  nf  Maj.  Gcu.  G  urdo  n,  at  Kartoum.  lutruduetiou  by  Hake.  London 

1885.  8.  15  fl.  18  kr. 

Karmaraoli  und  Heeren  a  techniaehes  WSrterbnch.  77.  nnd  78.  Lieferang.  Prag  188». 
8.  Ä  1  fl. 

Katalog,  Syutematiselier,  de»  Hauptütabes.  Rt.  Petersburg.  II.  Theil  1880.  1.  ErgänKung 

1885.  8.  (In  riis.iiMcher  Hprache.) 
Kaven.  >%*rträ<r«-  übt-r  Strassen-  nnd  Eisenbahnbau.  Vill.  Abtheilnng.  Leipsig  1885. 

8.  Mit  Atlas,  l'.d.  7  fl.  44  kr. 
Kooh.  Gesehielito  de«  kftnigl.  bayerischen  10.  Infanterie-Regiments  Prins  Ludwig. 

Land.sberR  1885.  8.  60  kr. 

—  Handbuch  fiir  den  Kisoubahu-G Uterverkehr.  1.  Eisenbabu-.Statious-Verzeichuis. 
Beriin  1885.  gr.  8.  1  fl.  60  kr. 

Kopallik.  Vnrle.^ungen  Uber  die  Chronologie  des  Mittelalters.  Wien  1885.  8.  .50  kr. 
Krauske  l>i«"  Kntwick«dun<;  der  «tändipen  Diplomatie.  I^eipwg  1885.  8.  '^  tl.  86  kr. 
Kriegsfeuerwerkerei  ((>.— 61.)  für  die  k.  k.  Artillerie.  1.  Nachtrag.  Wien  1885.  8. 
Maroottl.  La  nnova  Anstria.  Firense  1885.  8.  8  fl.  10  kr. 

KarqnardHcn.  Haiull.u.  li  d.-s  oflr.-ntlicben  Koehte.s.  2.  nml  4.  Band,  1  Halbband,  8.  Ab- 
theilnng. Trciburg  i.  B.  18^5.  8.  3  fl.  72  kr.  und  3  ti.  10  kr. 
Meyer's  Co&versattnns-Lexicon.  4.  Auflsg«^.  1.  Band.  A. — Atlantideu.  Leipaig  1885. 

8.  (Mit  84  lllnKtrati.Div-M,  ilairvii.!  1  fl   82  kr. 
Militär  Medicamenten-Kat.-il..,:,  u   Nai  litra;;  (  Wien  1S8'»  )  8. 

Sohematismus  für  das  k.  k.  Heer  188  >.  Aniiaug.  Wien  1885.  8.  70  kr. 
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Mittbeilungen  tlw  k.  k.  CiMitinl-rtimintHaioiwsoi'  Ki  fxiHcUuiig  uuU  Hrlialtuiig  der 
Kunst-  und  historischen  Denkmnle.  Ho.ratisjxe'^uhou  unter  Leitung;  Seiner 
Excollonz  des  Präsidenten  dii-sor  Conunission  I>r.  Josef  Alcxniifl'  r  Freilierrn 
von  ir eifert  Neue  Folge  i.— 10.  Band.  11.  Band,  1.  und  a.  Uoft.  Wien 
1875— 4,  66  H. 

—  de«  Iiuititiitee  fllr  diterreidiladie  Gefcliichtoforsobung.  1.  Ergänsungsband, 

3.  H<  ft.  Inii^l.nu-k  P.  3  fl.  10  kr. 

Mosetig-  iiauiiburb  der  chirurgischeu   iechnik.  2.,  3.,  4.  und  5.  Lieferung.  Wien 

im.  8.  8  fi.  CO  kr. 
Pajol.  Lc8  puerres  »ous  Loui»  XV,  Tiune  IV.  Pari»  1885.  8.  7  H.  20  kr. 
Peaobel.  Völkerkunde  6   Auflage.  Bearbeitet  von  Kircbhot'f.  Leipaig  168;').  8. 

Mit  1   I'ahelle.  7  fl.  20  kr. 
Petermann's  MittheiUingen.  Erg:äuzung»heft  Nr.  78,  79.  Ootba  188rt.  4.  4  fl.  70  kr. 
Pirobann.  Pas  MilitKr-Strnf;;eaetz  Uber  Verbrechen  und  Vergehen  vom  15.  Jänner  1886. 

Wien  1885.  8.  2  fl.  50  kr. 
Portrfttwerk,  Allgemeines  bisti)riarhea.  Ltefernng  31 — 86.  Manchen  1885.  Fol. 

188,-..      1  fl   -21  kr. 
Potsobka.  Ueschichte  des  Ttruler  Jägor-KugimeuU».  luu^liriick  1885.  8» 
Protokolto»  Rtenograidüsche,  aber  die  Sitxungen  des  Abgeordnetenhauses.  IX.  Session 

Wien  1879-85.  8. 

—  Stou'  graphische,  über  die  Sit'.unpen  des  Herreiihauses.  IX.  Session.  Wien  1885.8. 
Pnblioationen  aus  den  königl.  prcussischon  Sti«at»-Archiven.  24.  Band.  Leipzig  1885. 

8.  9  fl.  9i  kr. 

Pupikofer.  Oe.schichte  de!<  Tlinrfrau».  5.  Lieferunj^.  Frauenfeld  1885.  8.  1  fl. 
Raid,  Le,  et  las  »apeurs  ä  cheval.  Par  P.— A.  C***.  Vixr'n  1885.  8.  1  fl.  50  kr. 
Rangs-  und  BinthelllUlgs>I«i8te  der  k.  k.  Kriegs-Marine.  Richtig:  gestellt  bis 

15.  Anpust  1885.  Wien  1885.  kl.  S. 
Raitzensteln.  i>ie  ältesten  bayerisehen  Begiuienter  zu  Fuss.  MOucheu  1885.  8. 

1  fl.  -,'4  kr. 

Revolver-Kanone,  Die  3-7<"'*,  der  S^eIiiffs«Artillerte  und  ihre  Unnition.  Neu  bearbeitet. 

Berlin  1885.  8.  W  kr. 
Robert  Tactitiuti  de  combat  ded  graudcs  uiiites.  1'«  partie.  Paris  1885.  8.  2  fl.  40  kr. 
Rollinger.  Vortrigo  Ober  Festangskrieg.  Wien  1885.  8.  (Mit  lOTkfeln.)  9  fl.  fiO  kr. 

Roskosobny.  Eumpa's  Colunien.  .35.  Lieferung.  Leipzij;  1885.  1.  12  fl.  91  kr. 
Sainte-Chapello.  La  reinonte  <lan!«  l'armc'e  alleiuando.  Pari.s  1885.  8.  1  fl.  20  kr. 
Sanitats  Bericht  Uber  die  deutschen  Heere  im  Kriege  gegen  Frankreich  1870/71. 

Berlin  1884.  4.  1.  Band  mit  64  Tafeln,  18  Karten  und  16  Skuien;  4.  Band 

mit  57  Tafeln.  55  fl.  80  kr. 
Sauer.  Über  Angritf  und  Vertheidigung  fester  Plätze.  Mit  8  Tabelluu.  Bcrliu  1885. 

8.  4  fl.  FO  kr. 

Soliiesstafeln  tr:  -71.)  fiir  15,  J  t  und  28^  Kttstenkanonen,  dann  für  88**  Minimal- 

scharteukanonen.  Wi«)U  1885.  8. 
Schmidt.  Neneningen  im  Bewaifnnnjniwesen  der  Infanterie  des  In-  nnd  Auslandes. 

Stand  auf  Endo  1884.  Basel  ISS.',,  kl.  8.  (1  Tafel  und  3  Tabellen.)  48  kr. 
Soböning.  Geschichte  des  2.  brandenburgiscben  Uhlanen-Begiments  Nr.  11.  Berlin 
1885.  8.  .3  fl.  10  kr. 

Bobroetter.  (ieschichte  des  7.  rheiniseben  Inikiiteria-Regimenta  Nr.  69.  Berlin  1885. 

S.  J  fl.  17  kr. 

Scbulenburg  und  Briesen.  Cieschichte  des  magdeburgiiicheu  Uraguuer-Kegimeutü 

Nr.  6.  Beriin  1885.  8.  (Mit  1  Portriit,  1  Skisse  und  8  Karten.)  4  fl.  8  kr. 
Sobnlthess.  Kiiropäi.scher  OMcbicbtakalender.  26.  Jahigang.  1884.  NOrdlingen  1885. 

8.  ti  fl.  20  kr. 

Bcbweiger-Lerobenfeld.  Afrika.  17.— 25  Lieferung.  Wien  1885.  8.  k  30  kr. 

Schweiz.  Di.-,  im  Kriegsfalle.  II.  1  lieil.  Zürich  1885.  8.  1  fl.  24  kr. 
Spetial-Orta-Repertorlnm  «ler  im  n.^torroichiBilien  Heicli.srathe  vertreteneu  K'niiu- 

reiche    luid    Länder,    lleraussjegebeu   von   der    k.   k.   statistischen  C'entr.il- 

Commission.  gr.  8.  l.  Band.  Nieder-Österreich.  Wien  1883.  3  fl.  20  kr. 
 2.  Band.  Ober-O.Hterr.  icl.    Win,  m83.  3  fl.  80  kr    —  3.   Band.  Salzburg'. 

Wien  1883.  1  fl.  -   4.  Band.  Steiermark.  Wien  1883.  4  fl.  50  kr.  —  5.  Baml. 

KSmten.  Wien  1883.  1  fl.  80  kr.  —  6.  Band.  Krain.  Wien  1864.  Sl  fl.  70  kr. 
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Spedal-Orts-Repertoriimi.  8.  Band.  Tirul  und  Vorarlberg.  Wien  1885.  8  fl.  15  k 

—  y.  Rnid.  Bnlimcn   Wien  ISS.'i.  0  fl   CtO  Kr 
StaatS80tirifteiit  rrcusiiUcbo,  aus  dur  Ktigturungtt^cit  Küaig  Friedrieb  II.  2.  15au< 

Berlin  1885.  pr.  8.  8  Ii.  78  kr. 
Stanley.  D<  r  Cnv^»  und  die  OrOndiiiig  dee  Congo-Staatei.  1.  Band.  Leipsig  188! 

8.  9  fl.  30  kr. 

Statistik  der  im  Betriebe  bfündfU-ben  Eliieitbaltnen  Bentedilaiidt,  4.  Band.  Betrieht 

jähr  l883/«4  Ikrlhi  1885.  1.  9  »I.  kr. 
—    Ö.Mtcrreichische.  IX.  Baud.  1.  Heft.  Wien  188.^.  4. 
Stauffer.  Ilcruiann,  Christuph  Graf  von  Rn.swonu,  kaiHcrl.  Fcidn  arst-hall.  Münclie 

1884.  8.  2  fl.  48  kr. 

Tappen.  Gcscliichto  de»  li.niiii Mvt  i's(  iiLii  Piuuuiur-üataUloua  Nr.  10.  Minden  i.  W.  188.' 

8.  (Mit  26  Tafeln.)  4  Ii.  66  kr. 
TlMMSdler.  Lea  ballons  dirigeablea.  Paria  1885.  1  fl.  50  kr. 
Unterricht.  Techniacher  (£.—81.),  fUr  die  k.  k.  Tivunier-Tnippe.  19.  Theil.  Wie 

1885.  kL  8. 

VerwBltnngaberiolit  der  Stadt  Wien  ffir  1883.  Wien  1884.  8. 

Villasefior.  Oig.niis.nrion  miUtar  universal.  .M;idri>l  Ivm».  s. 

Wen^n.  tioäcbicbte  der  Kri<>g8ercigniiiae  zwidi-bou  Pruusüon  und  iiaiiuuver  186( 
Ootba  1885.  8.  1.  Lieferung.  1  fl.  fiO  kr. 

Wissen,  Uuser,  von  der  Erde.  45.-  49.  Ml  I«  t  iin;r.  Pra«;  1HS5.  ^r.  8.  2  fl.  70  kr. 
Zaffank.  Die  Erdrinde  und  ihre  Formen.  V  ien  188.'}.  8.  1  fl.  80  kr. 
Zeitsobrift  für  das  geeaiuuite  Lucal-  und  Strasseubahuweseu.  4.  Jabigaug  18H£ 
8  fl.  48  kr. 


KartMi-Arehiv. 

Atlas  (Prof.  U.  Druyacu'it  allgeuioiuer  biittorisubur  Uand-},  ausgegobuu  vuu  der  geu 
graphischen  Anstalt  von  Velbagen  &  Klasing  nuter  Leitung  von  Dr.  Richar 

Androtv  88  Seiten  Karten  mit  92  8citou  orläulonidom  T*'.\t  In  10  Lieferunge 
a  2  Mark.  3.  Lieferung.  Seite  1.  LKo  den  Alten  bekannte  Welt,  ßeite  ti 
Egypten.  Seite  8.  Pallattna.  Seite  4.  Jerusalem.  Karten  snr  biblischen  Ckscbichtc 
Seite  73.  Polen.  Seite  74  und  7'».  Die  Mittelmeerländor  zur  Zeit  der  Kreua 
Küge.  Seite  76.  Da«  o«trömische  Reich.  BuRcn  1  und  20  crlHuteruder  Text.  — 

4.  Lieferung.  Seite  33.  Die  Kirchenprovinzen  Mitteleuropa'»  um  l.'tOO.  Coufesnions 
karte  Mitteleuropa*»  um  15^.'».  Seit«'  34  und  35.  Deutschland  im  XV.  Jahr 
hundert.  .**eito  Territ<>rial-Knt\virk«^lun|cr  Öitfrreieli-Unpfarjis.  Seite 
Spanieu  seit  dem  XVI.  Jahrhundert.  Italien  zur  Longubardenzuit.  Seite  66 
Italien  im  X.  bis  XII.  Jahrhundert.  Italien  im  XV.  bis  XVIII.  Jahrhundert 
Seite  67.  Italien  um  da.n  .fahr  1800.  Seite  68.  Italien  im  Jahre  1799.  Italienisch 
Kriegsschauplätzo.  Bogen  10  und  18>3rläuteruder  i  ext.  —  5-  Lieferung.  Seite  31 
Europa  aar  SSeit  der  Reformation.  Seite  88  und  39.  Deutschland  snr  Zeit  de 
Reformation.  Seite  40  Europa  nach  dem  \vt  >tfäli<elien  l'rieilen.  Seite  f^S.  Territorial 
Eutwickelnng  Preuaseus  II.  Seite  54.  Schlachtenpläuezadeu  Kriegen  1864— -1871 
Seite  55.  Dentaeh-franiSsicher  Krieg  1870/71.  Seite  56.  Dentaeh^fransöeiscbe 
KriegssdiaQplatt.  Bogen  11  und  14  erllutemder  Text. 

Baden  (Topographischer  .\tlas  <les  nriKSsherzopthums).  170  Blätter.  1  :  2rvr>00.  Voi 
grossherxogUcb  tupograpbiachcu  Bureau  etc.  seit  187.'>.  20.  Lieferung.  Blätter 
7  Rippberg,  11  Wittighausen,  108  Schwenningen,  I146t>ggingen,  138Emminge 
ah  K  r<z.  143  Crafenhauson.  Siehe:  18.5;  lUS.  5|  V  S.  19;  VI  8.  87;  VII  8.  4 

VII I  S.  16  und  XI  S.  26. 

BalkanoHalbinsel  fICarte  einet  Theiles  der),  nmfiisaend  das  ganze  Kriegstheater  de 
Jahre  1877— 7H.  1  : 210.0'^0.  ZuHammengestellt  in  der  kriegshistorischen  Ci>m 
mission  dos  MilitHr-Topographen-Corps  unter  Kednetion  des  wirklichen  Stanta 
ratheg  de  T.ivr<»n.  1881.  (In  rnssi.seiier  .Sprache.)  Blätter:  III  J  Bregovn,  III  : 
K.alugareiii:    III   7    Bukarest;   IV  2  Wi.lin;    VI  2  Trn;    VIII  8  Kirkllael 

IX  8  Airohul;  I\  9  Czorlu;  X  6  Uede-Aga4.  Siehe:  IV  8.  13;  V  8.  19;  V 

5.  27;  VII  S.  4;  IX  Ö.  26. 
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Bajem  (Ober-),  Bpeclfttkarte  mit  jceniuier  Ancabo  Alter  Orteeballen,  BeMiehnunfr 

der  Eisonbnlii.on,  Ptrnjtser,  Wofije,  drs  Flnssnctzcf,  der  rultnrcii  etc.  nach 
amtlichem  Matoriale  outworfoa  uud  Ausgeführt  von  Marc.  iSUrrer  1 : 175.000. 
J.  A.  Flneterllii,  M (IncheD.  6  Blätter.  Blatt  6,  68  kr.  —  Ziemlich  reldilialtige 
Orti-  nnd  Gommmiicationa-ObenielitaluMte  ohne  Terrain. 

I>61lt0Oll6]l  Reiolies  (Karto  ilc»)  im  Maasso  1  :  tOO.OOO  der  n.  Län^,  bearliuitct 

von  »Icn  0<'iii'r;ilsi;n>cn  der  Kr»ni<rreiiln?  Preiisscn,  Bayern,  Sachsen  und  dem 
»tatistidch-topographischeu  Uureau  des  Köuigreichos  WUrttciiiberg.  674  Blättor 
A  1  fl.  10  kr.  Blltter:  501  Beuthen,  611  Haaiftirt,  518  Knimbaeb,  531  Myalewits, 
53K  Hultschin,  fA'i  Kusel,  GOO  Bourdonnaje.  Siehe:  1  8.  5;  II  8.  16? 

III  S   5;  IV  S.  13;  VII  S.  5;  VIII  S.  16. 

I>OBBQ-RegulirangS-Fonde8  (Pinn  der  Baiisrründe  <'i's)  im  II.  Bezirke,  Wien  1885. 
Artaria  (-oiiip.  1-.  Ti'OO.  l'hotolithographiu  de»  k.  k.  militär-geugraphiaeheu 
Inititutes  in  Wien.  3'  Blätter.  9  fl.  —  In  Farbendraek  deteillirt  auigeAhrter 
Plan  der  kflnftigen  Donanatadt  nebst  einem  grossen  Theile  des  Pratars. 

Egypte.  (Nouvelle  carte  de  V)  et  de  ms  depondauces  depuis  1o  'y'me  dei^n^  de 
latitude  sud  jusqu'a  la  Mt'diterranee.  1  :  3,00(\000.  Drossle,  lithographieo  et 
imprinii^e  par  Wagner  Ä:  Del-es.  Leipzig  lö84 ;  puldit^o  par  Simon  Scliropp 
(J.  II.  Neumanu).  Deuxieme  L<dition  corrigdo  1885.  3.  Blätter  1  il.  9G  kr.  — 
Nach  den  neuesten  Mntcri.iHcii  1  cirlieitete,  ausführliche  und  deutUobe  Karte 
in  Farbendruck.  Auch  als  Wandkarte  zu  verwenden. 

Europa  (C'uutral-),  (Karte  von);  snr  Übersicht  der  Eisenbahnen,  Gewässer  uud  haupt- 
sXcblicbsten  Strassen.  Nach  amtlichen  Quellen  bearbeitet  von  W.  Liebenoer 
peheimer  Iv'eehminpsrath.  Berlin  1885.  1  :  1,'^50.000.  6  Blätter.  3  fl.  78  kr.  — 
Uute  Eiseubahnwandluurte  mit  politischer  Abgrensnng  ohne  Torrain. 

Europa  (Mitt.-l  )  (Reymann's  t<'|M,rrraidiiscJie  Specinikarte  von),  1:200.000.  Peit  1883 
herausgegüUeu  von  der  kartographischen  Abtheilung  der  königl.  preussiacheu 
■  Landesaufnahme.  557  Blätter  k  1  Mark.  Als  Fortsetzung  erschienen :  T  Kruscbe, 
T«  Ooldingen,  T»  Tuckum,  T»  Kiga,  U»  Baltin^wo,  «KS  K  Datin,  1 1( j  F  Kolki, 
135  Luzk  1.54  F  Dtilmo  JHO  A  Dijon,  280  B  Avallou,  293  B  Äutun.  In 
Neu- Abdruck  orKchienen:  23  Glilckstadt,  39  Hamburg,  40  Laucuburg,  5.5  .Soltau, 
Lüiiel)ur}r,  57  Porleberg,  70  Diepholz,  71  Celle,  72  Salzwedel,  73  Stendal, 
87  Minden,  88  Hannover,  89  Braiinsdiwcip,  105  Padcrbrtrn,  lOG  Einl>eck, 
107  Halberstadt,  125  Cassel,  126  Nurdhauaen,  165  Plauen,  173  C  Kzeiizow, 
173  D  Lobaeadir,  198  C  Dnbieeko,  198  D  Sambor.  465  Blätter  erschienen. 
Siehe:  17  S.  13;  V     19;  YH  8,  5  und  YHI  S.  16. 

FnuiOO  (Carte  de),  dress^,  grav^  et  pnbliee  au  di'püt  de  la  ^Miorre.  Iinpriiuee  sur 

zinc  par  Leinereier  et  Cie.  Paris.  1:200.000.  77  Blätter  ä  l  fl.  20  kr.  Blatter: 
Nr.  17  Chälouä,  18  Metz,  26  Troyes,  27  Nancy,  28  Stra.sbourg,  34  Dijon, 
36  Vesoni,  48  Besan^n.  —  Beduction  der  nenen  topographischen  Karte 
1  :  .'0  (W)  in  .sechsfachem  Farbendruck.  Terrain  in  80  Meter  Schichten  mit 
^ciiumuieruug,  Ausführung  schön  und  deutlich. 

—  (Nouvello  carte  de)  au  50.0(.)0*;.  Dressee,  graveo  et  |nihliee  par  In  di^pot  do  la 
guerre  eu  1883.  Circa  1000  Blätter  ä  1  11.  80  kr.  Blätter  35  Verdun  NU,  NE; 
36  Mets  80;  56  Bar  le  Dne  NO;  58  Commerey  NO,  SO;  68  Vassj  NO, 
SE;  G9  Nancy  NO,  N  K,  SO,  SE;  81  Mirecmrt  N<),  N  E,  S  O,  S  E; 
99  Lanpres  NE,  NO,  S  E,  SO;  113  Gray  öOj  114  Moutbeliard.  —  Neue 
topographische,  in  Zink  gestochene  nnd  in  sechsfachem  Farbendruck  hergestellte 
Karte,  deren  Terrain  durch  10  Meter  Schichten  zum  Ausdrucke  gebracht  ist 
Die  Blätter  diencr  Karte  entsprechen  den  Viertelblättem  der  alten  topo- 
graphischen Kalte  1:80.000. 

OaliSien  und  Lodomerien.  (R.  A  .Sdinlzs  General-Post-  und  Strassenkarte  de."? 
Kroulaiides).  Bei  Artaria  A;  Comp.  Wieti.  1885.  1  :  880.0CO.  Nebenkarte:  Plan 
von  Lemberg  1  : 87.000.  1  Blatt  1  f\  80  kr.  -  Gute  Übersieht  mit  Abgrensang 
der  Bcairkshanpünannsehaften  durch  Fläcbencolorit. 
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HaoMoiliO  (Carte  coinmerciale  de  la  pruvii.ce  de),  rtihli^e  par  1a  librairie  Cbaiz 

■oas  la  diroction  do  F.  Biauconi,  ancien  jnpi'nirur  nrcliitecte,  Ire  Bthie  flc!» 
cartes  commerciales  otc.  Regiou  d'Oriont,  1 :  1,000.000-  1  BUtt,  mit  22  Seiteu 
erlXnterndem  Text.  '—  Karton  mit  deU^lirter  Angabe  Uber  Handel,  Indtutrie, 
ri-'xliu  to,  Hev.;lk(>rung.  Commanicatioaen  ete.jin  mehreren  Serien  den  gansen 

Orient  »mfassciul. 

Ka.gyar  Korona  (A)  orszagaiuak  (Mag}'ArurazM|;,  Uorvilt  C-h  .'^zlavonoraziR)  Kök- 
igazgatasi  fall  terk<^pe.  6  lap.  1 : 500.000  m^rti^kbon.  A  legujnhh  adatok  alapian 
'  terveste  rajzolta  Uatsck  Ignäcz  az  ornzagoa  ni.  kir.  »tatistikai  hivatnl  tcr- 
kep«'«7,e  stl).  Artnria  &  Comp,  uiüve.szefi  es  tork»'pk('re.skc<l(5s<'iick  ki.'id.lsÄ 
tulajdoua.  Beet»  1885.  i)  fl.  —  Admiuistrativ-Waudkarte  obne  Terraiu  mit  politi- 
acher  Abgrenaung  in  FUkheneolorit,  Nomenclfttnr  angarieeh. 

Norge  («ydlige)  (Oeneralkart  over  det)  i  18  binde  Udgiret  af  den  geografiske 

maaliuR.  Kristiania  1  :  40n.00O.  Lito}^raf.  rot  af  L.  An  nt/,.  Ter  Bl.itt  1  fl. 
Blätter:  Nr.  III  Beiblaitt  (Götheborg),  V  Dramen,  VI  Kristiania,  VII  Bergen, 
VIII  Kaes.  —  Officiellea  Kartenweric  in  Farbendruck,  Terrain  in  Sdiiebten 
nnd  Scbummprung,  sablreiebea  Detail. 

—  (Tipografi.sk  kart  uvor  kougeriget).  Xorgca  geografiske  upiiinaliii<;  1  :  1<X).(K)0. 
Blätter:  42  D  Renebu,  49  A  Örlandet,  Fiehe:  I  S.  6i  U  S.  17;  lU  S.  6; 

V  S.  21;  VI  S.  28;  VII  8.  6  und  VlIl  S.  17. 

Österreich  (Nieder-),  (S|ioeia1- Übersichtskarte  von).  Bearbeitet  Ten  O.  Freitag.  Verlag 
von  Amoiiesta  in  Wieu  1  :  r}20.000.  1  Blatt  30  Itr.  Kleine  allgemeine  ÜberHicht 
mit  Terraiu  in  Scbralfen,  den  wichtigsten  H<>henangaben  und  Commnnicationen. 

—  —  fTIölioiisrliirlitt'iikarte  von)  von  G.  Froit-Mp:.  1:520.000.  1  Blatt  40  kr.  — 
Gute  allgemeine  Übersicht  der  Niveau- Verhältnisse  in  farbigen  SSchichteu  mit 
beigedmcktem  Profile  der  wichtigsten  Höhen. 

—  ob  und  unter  tfer  Kaae.  (Karte  dea  Enhenogtbuma)  und  dea  Herzogtlmma 

Sal/^iii_'  Von  Anfon  Hteinhauser.  Eigontlaun  und  Vrrlair  von  Artaria  &  Comp. 
1:43^.000.  1  Blatt.  3  fl.  —  Ausführliche  Übersichtskarte  mit  Terrain  in 
Sehraflbn,  auch  für  Touriatenswecke  recht  gut  geeignet. 

öeterrelo]ll80ll-ll2lgarIao]ke  KonMroliie.  (MIUtiir-Manohrouten-Karte  der).  Heraua- 
gegeben  vom  k.  k.  niilitjii  -L'<'"5rr;«phi8chen  Institiito  in  Wien  1  : 30t).()00  Nen- 
Ausgabo  der  Blätter:  J  lO  (Jliua,  J  11  SpaUto,  K  10  Brod,  KU  äarajuvo. 
K  18  Ragusa,  L  10  Semlin  (Belgrad)  LH  Uliee. 

—  —   Relohee  (Oeneral-Strasien-  und  Ortskarte  des)  nebst  Stfdwest-Deutaefaland 

und  Thoilen  der  Schweiz,  Türkei  und  den  librigen  angri'tiz.  iKlpn  T.änilern. 
Verlag  und  Eigeuthum  von  Artaria  &  Comp,  iu  Wien,  1885  (1 : 1,310.000;. 
4  Blätter.  4  fl.  M)  kr.  —  Ziemlirh  detailUrte  Obeiaiebt  mit  Terrain  in  braunen 
Sehraffen  nnd  poUtlseher  Al^pnusung  in  Farben. 

—  —  —  (Karte  des)  vou  Josepli  Kifter  von  Scliedn.  Vcrlap  nnd  Figeutlium 
von  Artaria  k  Comp,  iu  Wien.  Ausgabe  1885.  1: 1,000.000.  4  Blätter.  6  fl.  — 
Onle  Ortefcarte,  mit  den  wiehtigaten  Gomnranieationen  und  politiacber  Ab- 
grenaung in  Flieheneolorit.  Inabeaondere  ala  Wandkarte  geeignet.  Terrain  fehlt. 

Prenaslachen  Landesaufnahme  (M* -.ssti^olil  1  itt>  r  der  kSniglich-)  1:2.5.000. 
3098  Sectionen  a  76  bis  80  kr.  Siehe:  11  .S.  18;  III  8.7}  IV  8. 14;  V  S.  21; 

VI  8.  28;  VII  8.  7  nnd  VIII  8.  18.  Neuerlich  43,  der  Aufinahme  1884  an- 
gehörige,  Blltter  erachlenen. 

RteeeOgeMrse  (Specialkarte  vom).  1  :  WO.OOO.  Bearbeitet  von  W.  Liebenow,  Verlag 
Ton  Eduard  Trewendt  in  Bre.-^lau.  1  Blatt.  —  Handsam  gefaltetes,  beaonders 
fflr  touristische  Zwecke  ^'n  ii^'uetes  KXrtch<>n. 

Russland  (Karte  des  europäi»chcn)  mit  Angabe  der  Kayons-Grenzeu  der  22  Local- 
Bri^'aden.  Verlag  von  W.  A.  Beresowsky.  Kartugraphische  Anstalt  dos  A.  Hin 
iu  8t.  Peter>burg.  1  :  7,.'3.'iO  (MH).  1  Blatt.  —  (Janz  allgemein  gehaltene  Über- 
sicht; blu«  wegen  der  darin  zum  Ausdrucke  gelangenden  Eiutheilung  der 
Local-Brlgaden  von  Werth. 
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Siebenbürgen  (Haud-  und  RoiBekartv  vuii).  IIurMusgegeben  vuu  der  i>ectii>ii  Wien 
«Im  rieb«nbflrf[^ichen  Kiirimthen^Vereiim.  Ans|i;«fllbft  im  k.  k.  militllr-|reo|ipr«ph. 
Institute.  1  :7rtO  fH"K)  In  Coinminion  Karl  Ornoser  in  Wii>n  Tk  Is  1  fl  fiOkr. 
1  BUtt.  —  Aaa  Theileu  von  4  BlXtteru  der  Übersichtskarte  Mittul-Europa'tt 
1:750.000  des  miUtftr-geograpli.  Inititoin  BUM&nunougeHteUt. 

Tirol  (West-)  und  Vomrlberpr  (DintAnz  tind  Obemiclifeik«rte  von)  1 :  STiO.OOO.  Bearbeitet 

von  Jnliiis  Meurer  «ml  Oii>jt.iv  Froyt-i«;,  A.  HMitI<'l)en's  Verlag.  WiiMi.  1  Hlfttt 
r>0  kr,  —  riuHsgcrippkai  t«'  mit  Angnl»»»  dci  ( »i  Ls.listanzt'ii  in  (ieliAttiudcii. 

Ungarn  (Orts-  und  StrasKonkarto  des  Königreiihe«)  mit  InbegrifT  di»*  chemnli^en 
Siebonbttr^^n,  nebst  ('rnatien  und  Slavnuieu  1  : 1,S96.000.  Von  A.  Steinhäuser, 
Repierunpurath.  Wien,  Eicrpntlinni  und  \'i'rlafr  von  Artnria  &  Comp.  1885. 
1  UUtt.  2  ä,  —  Gute  Administrativ  •  QbürxichtKkiirte  ohne  Terrain,  mit 
politiaeher  Abgreninnn^  Farben. 
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